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-  Dnck  nm  G«brild«r  KrtUcr  in  Stnttfwt. 


Vorw^ort. 


Bei  der  Aasgabe  des  neuen  Jahrganges  des  Jahrbuches  der 
pnctisclien  Medicin  dOrfen  wir  auf  ausfdhrliche  Vorbemerkungen 
venächten  und  wiederholen  nur,  da&s  es  seine  Aufgabe  darin 
ndkt,  den  practischen  Ari^t  mit  jenen  Tliatsachen  und  Neu- 
crruugenschaftcn  bekannt  zu  machen,  welche  sich  zur  weiteren 
Grundlage  far  seine  Thätigkeit  eignen.  Es  wird  diese  Aufgabe 
um  so  schwieriger,  als  unter  dem  Kiuttus.se  der  neuesten  Rich- 
taag,  30  fruchtbringende  Wege  ihr  auch  die  medicinische  Wissen- 
ädäft  dankt,  doch  auch  Ueberschreilungen  nicht  ausbleiben. 
Im  Verein  damit  ftlhren  die  Ueberfülle  der  Producti<in  und  die 
oBiere  Zeit  so  auszeichnende  Hast  der  Publicntion  zu  voreiligen 
ScUflssen  und  Resultaten  aus  wenigen  und  nicht  kritisch  genug 
dnrcfaRe&rtjeitfiten  Untfrsuchun^'en  und  Beobachtungen. 

Efi  bleibt  das  Ziel  des  Jahrbuches,  utiverrflckt  jenem  nach- 
tfaeiligen  Einfluss,  welchen  die  Zusammentragung  vielen,  ohne 
kritische  Vorsicht  referirten  Materials  ausüben  mu.*«,  vorzubeugen 
oid  einzig  durch  die  Wiedergabe  des  pi-actisch  Wichtigen  den 
BedftrfiiitteD  des  Arztes  gerecht  zu  wei-den,  ohne  allerdings  die 
wiaaeBschafÜiche  Methode  die  Kosten  für  die  practiscbe  Brauch- 
bcrkeit  tragen  zu  lB.ssrn.  Xu  der  strengen  DurcbfHhrun;;  dieser 
Teodenzen  hat  da.s  Jahrbuch  das  Glück,  bewährte  Mitarbeiter 
ra  beeitsen,  die  mit  seltener  Hingebung  sich  ihren  Aufgaben 
wtrimen,  and  deren  geistiges  Interesse  von  Jabr  zu  Jahr  mehr 
mit  dem  so  erfreulich  von  ihnen  geforderten  Werke  verwichst. 


V  Vorwort 

Das  fi-flhe  Erscheinen  des  Jahrbuches  ermöglicht  es,  die 
wissenschaftlichea  Resultate  bald  nach  der  Seite  ihrer  practi- 
schen  Bedeutung  hin  zu  erproben  und  nutzbar  zu  machen.  In 
stetig  steigendem  Maasse  hat  sich  dasselbe  die  Anerkennung  der 
ärztlichen  Kreise  erworben,  und  wir  können  mit  (xenugthuung 
darauf  hinweisen,  dass  diese  Anerkennung  von  dem  berühmten 
Kliniker  Herrn  G^heimerath  Professor  Dr.  Leyden,  nach  einer 
dem  Herausgeber  persönlich  gemachten  Aussage,  getheilt  wird. 

Die  grosse  Gunst,  die  dem  Jahrbuch  bisher  geworden  ist, 
wird  hoffentlich  auch  dem  neuen  Jahrgange  nicht  fehlen. 

Berlin,  im  April  1867. 

Dr.  S.  Guttmann. 
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Anatomie 


I 


(•iaMUiesslicb  Gewebelehre  and  Kiitvicfce]aiigs§:esobichte). 

Von   PfDfcMOr  Dr.  Karl   Eliird«I«beii  In  Jvdk. 

Die  Anwhl  d«r  Arbeiten  auf  dem  Qe8amnit{;ebiet«  dvr  Aua> 
war  ftocb  ita  Jahre  1886  eine  sehr  groise.  Wenn  Uäferent 
Her  Bintcitoni;  zn  asin^m  Berichte  fnr  1880  die  Zahl  der  j&hr- 
encbotcenduo  Arbeiten  auf  utwa  100(1  geschätzt  bat,  ao  igt  dies, 
«ia  Bcii  jetst  beraaGstellt,  ein  allerdings  durch  den  bisherigeD  Mangel 
AMT  CooifMiwmmelatelis  für  die  Litteratur  urklJLrbnrer  Irrthum  ge- 
«tMU.  Scdion  daauiU  wird,  wie  es  sieb  für  1880  ergeben  hat, 
i»  Zahl  ii»r  Arbeiten  auf  'A — 4iXX>  »ich  belaulen  hab«Q.  Dio  eben 
aagB4eai«te  LQeke  uuüzafällön  ist  ein  vom  Iteferenten  ina  Ijeben 
gvrvfeaefl  Untemöhmen  bestimmt,  der  seit  dem  Juni  1886  erachei- 
Mod«  ,,ABaboiutsche  Anzeiger ,  Üentralblatt  für  die  anatomischen 
Wiaavoaebal'ten-.  Dieses  Ulatc  soll  der  gegonwürtigen  Zcrntreuung 
ttd  ZarspUtterang  der  anatomischen  Litteratur  iu  Hunderte  und 
aW  Hoadarte  von  Zeib(chri|t«a  insofern  entgegentreten,  s\»  es  eiu- 
mal  die  Titel  der  Btroutlicüen  im  In  und  Auslande  erscheinenden 
ArtcBieo  der  anatomischen  Gebiete  den  Fachgenossen  schnell,  sach- 
licfa  geordnet  nnd,  soweit  dies  Uborhuupt  uii'>glich,  vulisländig  bringt 
—  cwwtsiu  ober  als  Organ  für  die  Veröffentlichung  kurz  gefasstor 
Arb«it«D  and  Hitibeilungen  dient,  welche  womÖKÜch  allen  Fach- 
und  zwar  bbld  bekannt  werden  sollen.  Die  Litteratur* 
it<Q  da«  Anxeigerü  haben  dou  da»  oben  ttcbou  erwähnte 
iherraachende  Ei^eboias  zn  Tage  gefördert,  dasa  in  den  7  Monaten 
iL  pnoL  HediciB.    t88l.  1 


BiiTilelcbcii. 

vom  Juoi   bis  December  188S   etwa  2000  Arbeiten  erscbtenea, 
leren  Titel  Referent  für  dieeen  Bericht  durchgesehfin  hat. 

Ein  wichtiges  Ereiguiss   auf  unserem  Oobieto    im  verflos 
Jabro    ist    die  UrUmluug    «iner   „AuatouiiscLen  GeaellscbftI 
Dieselbe    erfolgt«,    nachdem    schon    seit  Jahren    von  verschieden« 
Seiten  der  Gedanke,  eine  Vereinigung  der  Fachgenossen  innerha 
der  anatomischen  DiuuiptiaüU  herbeizuführen,  erwogen  worden  ws 
zu  Berlin  am  23.  September  188G,   nach  Sohluss  der  Sitzungen  d 
Buati:>uiiechän  Section  der  NKtui'forsobärversammlung.  Das  Verdient 
Buei'ät  den  in  der  Luft  scbwebecdeu  Gedanken  iixirt  und  den  Bod< 
für  die  Äusfiüirung   desselben    vorboreitet   zu    bftbüD,   gebührt   ec 
schieden    Prof,    E  o  1 1  m a n n    in    Basel ,    dem    früheren    langjAhn'gi 
Genemlsecretär  der  Deutschen  antbropologiachen   Goselischaft.    ( 
vollzog  sich  ilenn  die  Stiftung  der  Gesellschaft  an  Jenem  denkwürdig« 
Tage  auf  Qrund  von  kurzen  Satzungen,  welche  die  zu  einer  Üoi 
misaion  vereinigten   hervorragendsten  Vertreter  der  Anatomie  Tl 
einbart  hatten ,    unter    altgemeiner    Zustimmung  aller    Anweseud« 
Aus   den  Satzungen  soi  bcrvorgehobeii ,   dass  die  Anatomische  C 
Seilschaft  die  Ftirdemng  der  anatomischen  Wissensohaften  in  dfir 
ganze.n  Umfange  (einschlioesliob  Histologie,  Entwiakelungsgeachiub 
vergleichende  Anatomie  u.  s.  f.)   zum  Zwecke  hat,  dass  sie  jäbrli 
eine  Versammlung  abhält,  deren  Ort  und  Zeit  dui'ch  den  Vorsta 
bestimmt   wird    (der  Ort  wird   voraussichtlich  wechseln),    dass  i 
Bearbeitung   besonderer   Aufgaben   Commiasionen    ernannt    wen) 
können,  welche  alljährlich  über  ihre  Thätigkcit  zu,  berichten  habi 
Das  Präsidium,  welches  alle  Jahre  wechselt,  werden  in  den  nächul 
vier  Jahren    bokbidun   die  Herren  CluboimrAth  A.  v.  Kölliker 
Wi.lraburg,    Geheimrath  Gegenbaur   in  Heidelberg,  Prof.  Bis 
Leipzig  und  Qeheimratb    Waldeyer  in  Berlin.     Zum    SäcretÄr   c 
Gesellscba^    (Qr    die   erste    vierjährige    Periode   warde    Refere 
ernannt.     Die    Anatomische    Gesellsohaft    aotl    keine    ausschliesal 
deutsche  sein,  sondern  es  steht  der  Beitritt  HelbKtTerHtüudlirh  at 
den  Facbgenoäsen  des  Auslandes  frei.     Die  Zahl  der  Mitglieder  1 
trägt  heute  schon  über  160. 


I.   Hand-  nnit  LohrbQuher.  ' 

Wir  beünden  uns  immer  noch  (vergl.  die  frOherea  ßerich 
im  Stadium  der  Lehrbücher. 

O.  Brosike  gibt  einen  „Oursus  der  normalen  Anatomie  ( 
menschlichen  Körpers"^  heraus,  von  dem  die  erste  Hälfte  (Knoche 


i 


AnalomlR,  Gfwebelehre  tind  Entwickelang^gCf^ohichtP.  3 

Baader^  and  MnsktsUehre.  Mit  HolzscbDittan.  Berlin  1887.  Fiscber'B 
md.  Buoluuldlung.  VU  und  229  S.  8**)  erschienou  ist.  DiMor  Cur- 
R»  ia4  Air  Altera  Studireade  und  Aenste  bestimmt, 

80  h  walbe'»  vorzügliches  „Lehrbach  der  Anatomie  der  Sinnes- 
irf  an  e"  iat  nonmelir  vollendet,  nachdem  die  zweite  Hülfte  der  zweiten 
lÄofisrong  erschif^ntin  iHt,  wuieho  dan  äusaere  and  mittler«  Ohr  em- 
hllL  (Mic  52  Holzs<:bnitteQ.  Erlangen  1S80.  Bezuld.  8.  393— &70.) 
Dia  frQberea  Liererun^en  dieses  nach  eigenen  Untersuch  angea  and 
mit  kritischer  BeDuteang  der  gesammten  colossaleu  Litterfttor  ver- 
■u>t«n  Werkes  eind  in  diesem  Jnhrbuche  besprochen  M-ordea.  Es 
tat  unbedingt  das  Boale,  was  wir  Qbor  diodoa  wichtige  and  aner- 
hsBotermAsaen  neben  dem  Centralorgan  schwierigste  Kapitel  der 
AoatDinie  besitMn. 


Für  Histologi«  liegt  ein  neues,  soeben  herausgaeabeoea  Lehr- 
"vor  von  Philipp  Stöhr  in  WörzLurg:  ,.Lohrbuch  der  Histe- 
and  der  mikroskopischen  Anatomie  des  Menschen  mit  £in> 
Issa  der  mikroskopiMoheii  Technik".  Mit  19!)  HDlzscfanitten.  Jena 
O.  Fischer.  XV  und  266  S.  gr.  8».  Preis  7  Mark.  Dieces 
ifalla  vortruflriiche  Buch  ist  bestimmt,  durch  Anleitung  zu 
tppittchen  PräparirQ bangen  den  Studirenden  in  den  titand  za 
aacli  hier  von  dem  wichtigsten  LenimittGl  der  Anatomie,  dem 
ipMpftriren  and  dem  Stndinm  des  PriLpßrntea,  erfolgreichen  Gebrauch 
m  nacheo.  Das  Hauptgewicht  legt  Veri'aaser  auf  die  Technik,  Itlr 
— hiba  der  erste  Abschnitt  die  allgetneineu  Vursohrinen  enthält. 
Der  xweite  Abschnitt  bringt  die  mikroskopische  Anatomie  und  die 
ipaeittUa  Tecfanilt,  der  Art,  dass  den  kurzen  und  präcisea  ßeschrei* 
kvogan  der  Gewebe  und  Organe  stets  ein  technischer  Anhang  folKt, 
t»  dan  mn  ersehen  ist,  wie  die  betreffenden  Präparate  hcrzuBtellen 
•oid.  Stöbr's  Buch  vereinigt  somit  drei  Dinge:  1)  allgemeine  Histo- 
faiig>e,  2}  speciüUc  mikroskopische  Anatomie  der  Organe,  S)  mikru- 
rihapiacbe  Technik. 

Von  barvorragender  Bedeutung  ist  Oskar  Hertwig's  „Lelir* 
kaeh  der  Entwiokolnngsgeschiobtedee  Menschen  und  der  Wirbel- 
tiere", von  dem  die  erste  Abtheilung,  welche  die  Änfangsproccsse 
iir  Entwirkelung  (Ei,  Samen,  Reifung  and  Befruchtung,  Furcbung, 
fatviekelungspriucipien,  Keimblätter,  Uasträa-  und  Cölomiheorie, 
TTutinniiliil  und  die  EibOllen  nebst  Placenta  abhandelt,  vor  einigen 
W«eWo  arecbieiien    ist.    (Erste  Abtheilung   mit    129   Abbildungen- 
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and  2  liUiograplÜBcboa  Tufuln.    Jeua  1886.  O.  Fischer.     Vll    tia 
202  S.  gr.  8".    Preis  4,50  Mark.)   Wenn  J«maDd  berufeo  sein  düaiU 
eine  Eilt  Wickel  urig«tgeschicbte  im  Sinne  der  mt^demeu  Theorieii  an 
auf  Qrunil  eigener  uml'aiiseQder  Forflohon^eci  xu  schi-eiben,  so  ist  e 
Hertwig.     Oskar  Hertwig  hat  bckaniitlicli  —  Vielen  ist  « 
rielloicht  abor  uooh  nicht   bekannt  —  zuerst  den  Vorgang  der  B« 
fruohtung  eineb  tbioriächeD  Eies  durch  das  Spcnnalcrzoon  beobaobt« 
und  ist  mit  seineui  Bruder,  dem  Müncbvnwr  Zoologen,  zusammen  de 
Bogmndor  der  Gölomtheorie,    welche  uns    ein  Verständnis»  lüir  di 
Entatehnng  der  Heiden  mictlcren  Keimblätter  und  der  Leibesh&hl 
(Oölom,  Plcuroperiton&alböhle)  ermöglicht.    Mit  Recht  s&gt  Hertwii 
in    seinem  Vorwort,    dass   die  Entwickelungsge.-^L^bidite,    obwohl  ai 
uebou    dor  EUirtobgie   einen    der  jüngsten  Zweige  morphu logisch« 
Forschung  darstellt,  doch  im  Laufe  von  OU  Jahren  zu  einem  krüftige 
und  stattlichen  Baume   herungewacbseo  ist      Wenn  idhu  aber  auc 
im  Allgemeinen    daron    Qberzeugt    sei,   dass   sie  einen  „Gmndstai 
nnsercB    Voratünduisses    organischer    Formen    bilde'',    bo  werde  iJ 
gleichwohl  nooh  nicht  die  ihrer  Bedentung  entsprechende  Aufmarl 
samkeit  geschenkt;  namentlich  Boi  die  BntwickelungsgoscbicLte  noi 
nicht  in  dem  Maasse,  wie  es  sein  »oUte,  un  entbehr  lieber  Bestundtbi 
etnea  abgerundeten  med iciui sehen  und  naturwiKseuscbaftlicben  Untr 
riohta  geworden.     Das  vorliogondo  Lehrbuch   sei   nan  ans  dem  E 
streben  entstanden,  der  Entwickelnngsgeschichte  einen  breiteren  ti' 
festeren   Boden   im   UDterricbt   zu  gewinnen    und   ihr  in  Wetter 
Kreiaeo   von  Medicinem  und   naturwiseensobaftlich  Gebildeten  Ei 
gang  BD  veriwbaü'on. 

Zar  Lösung  der  Aufgabe,    besonders  den  complicirten  Bau  i 
menschlichen  Körpers  durch  Erkenntniss  seiner  Entstehung  4 
sGändlichör  zu  machen,  hat  Hertwig  in  seincua  Buche  die  vergS 
chende  Forsohuagsmuthodc  in  den  Vordergrund  gejatellt,  ohne  Ä 
jedoch  dadurch  in  einen  (Jegi^nsau  zu  der  pbysio logisch- mechaniso) 
Richtung  der  Embryologie  za  bringen.    Auch  diese  hält  der  Verfafl 
lUr  voll  berechtigt  und  einer  vergleichend -uiorpbo logischen  KichU 
80  wenig  entgegengesetzt,  dass  er  vielmehr  glaubt,  dass  erstere  dql 
Utstere  die  nachhaltigst«  Förderung  in  ihren  Aufgaben  erfahren  köi 
Bei  der  Darstellung  der  ein  Reinen  Entwicbölungsprofiesse  ist  im  Gro8 
und  Ganzen   nur  daa   Wichtige   ausgewählt,   Nebuna&chliches  vt 
gelassen  worden,  um  so  die  Einführung  in  das  entwickelungsgeschi' 
liehe  Studium  xti  erleichtern.  Bei  den  fundamentalen  Tbeuriel 
Verfasser  auf  die  Geschichte  doraelben  ausführlicher  eingegan; 
eine  Methode  der  Darstellung,  die  interessirend  und  anregend  wiricf 
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Aoatomie,  Gewebelehre  and  Botwiclteluogngesdiiclile.  Q 

LWWh  ^hw*thftnd«n  Streitfragen  bat  Verraäner  aasaer  den  ilim  am 
'VBnchttgt  eracbcinenden  Ansichten  auch  die  abweJcheadon 
Äiiffaai^uagen    nicht,    aoerwAhnt    gelassfin. 

Fflr  die  rergleioheuilu  Anatomie,  ein  leider  von  Medicinern 
viel  2U  Suhl  vernaobllLääigteg  Gebiet,  ist  das  Eracbeinen  der  zweiten 
Auflage  dee  aiugezmcbnet«ii  Wiederabeim'HciKfri  Lijbrbtiches  (Lehr- 
buch der  vergleichenden  Anatomie  der  Wirbelthiere,  Auf  Grand- 
lage der  BntwiclteliingsKesohichic  bcarbc-icetc  zweiti^,  vermbhrt«  und 
verbeaaerte  Auflage  mit  öHHolzBcbnitreo.  Jena  1H86.  ii.  Fischer, 
XIV  und  8d0  S.  gr.  8°.  Preis  21  Mark.)  hervorzuheben.  Es  ist 
als  ein  Zeichen  des  steigenden  Interesses  an  dieser  Hlr  weitere 
&reiM  iotere««anteHt«ii  allei'  anatoiui>icheu  DigcipÜuen  zu  betrachttn, 
dasfl  doA  genannte  Buoh,  dessen  erste  Auflage  1862  and  1883  er- 
Mhien,  bereits  Jetzt,  nachdem  inzwischen  (1884)  von  demselben  Ver- 
fasser noch  ein  ^Grundrisa"  der  vergleichenden  Anatomie  heraus- 
gegeben worden  int,  eine  zweite  Auflage  erlebe  hat. 


n.   Kellen-  nni  Gewckclehre. 

Hier  sind  vor  Allem  zwei  Arbeiten  von  A.  v.  Kölliker  zu 
nennen,  von  denen  die  eine  sich  mit  dem  Fettgewebe  (Zur  Entwicke- 
long  des  Fettgewebes.  AiiHtomiscber  Anzeiger  1.  Jahrg.,  Nr.  8],  die 
Andere  mit  dem  ao  viel  dorchforftchten  und  doch  noch  immer  nicht 
genügend  bekannten  Enochengowebe  beeohAftigt  (Der  feinere  Bau 
des  Enochengewebe«.  Mit  4  Tafeln.  Zeitschr.  f.  Wissenschaft]. 
Zoologie  Bd.  44,  S.  044^-81).  Kölliker,  der  schon  vor  BO  Jahren 
über  die  Entwickvlung  de»  Fttttgowubnj  gearbeitet  hat,  stellt  folgende 
Sätze  auf: 

1)  Die  Fetteellen  tret«n  in  xweiorlei  Weise  im  Organismus 
auf:  a.  als  besonderes  Fettgewebe  und  b.  zerstreut  im  lockeren  Binde- 
gewebe. 

2]  Viele  Fettläppchen  entwickele  sich  aus  besonderen  Primi- 
tiv Organen,  deren  ElomeQto  in  voller  Grösse  als  runde  oder  poly- 
gonale Zellen  angelegt  sind,   bevor  steh  Fett  in  denselben  ablagert. 

3)  All«  Feitxellen,  auch  die  der  HbeugeDauDt«u  Kati^orie, 
sied  auf  Bindetiu  bütanzzellen  zarückzuf  ühren,  von  denen 
die  einen  achün  im  Zustande  der  typischen  Bindegewobszelle  Fett 
sa  bilden  beginnen,  die  anderen  erst  dann,  wenn  sie  ihre  AasUofer 
verloren  babcn. 

4)  T^Tpiscbe  Fettzelleu   können  wieder  in  sternförmige  Binde- 


ewebi(z«Uen  sieb  umwandelii  OTid  solcli«  Zellen  entwickeln 
zweifelhaft  unwr  Umatanden  wiodonim  »u  Fottcclleii. 

Kblliker's  Knochenarbeit  betrifft  1)  den  Bku  der  Kno« 
chenlamellen ,  2)  die  Sharp eyacheu  oder  durchbohrenden  Fuserc 
V.  Ebner  gegeoäher,  der  die  Kno<;hsti Substanz  aus  leimgebendei 
iiicht  verkalktea  Fibrillen  zutis-muiungesützt  »ein  lüsst,  welche 
durch  eine  die  Kuochenerde  enthaltende  Kittsubstaoz  zu- 
sanunengebalten  würden,  betont  Kölliker,  da»  eine  Kittsubstmiz 
bisher  im  Knochoc  noch  nicht  nachgewiesen  ist,  und  dass  somit 
vorliliifig  keine  amiere  Möglichkeit  besteht,  tils  daas  die  Rttlk^alze 
an  die  leimgehendo  Substanz  gebunden  sind.  —  Wae.  die  Hhnrpey- 
schen  rasera  betrifft,  so  konnte  K  ölliker  ihr  sehr  wcilverbreiteteH 
Vurkommen  nachweiaen.  In  den  Knochen  Erwachseoer  eulhaUeii 
alle  äusseren  &niQdlaindllen  und  alle  intei-stitiellen  LaiaeUen,  welche 
genetisch  mit  den  orsleren  zaBommenhfingcD ,  d.  h.  aus  Periostab- 
lagemngeu  eutstandun  sind,  Hharjtey'schä  Fasern.  Diese  fanden 
sich  aber  auch  schon  bei  Embryonen,  andererseits  noch  bei  Leuten 
^_iit  den  sGchzigtir  Jahren. 

^H        Ruilutl  setzt«  söiQu  Untersuchungen  über  den  Bau   der  t^uer* 

^■;egtreitt6n  Moskeln  bei  Wirbellosen  fO'rt,   Sigm,  Mayer   arbeitete 

^ftber  „Sarkopla^ton",    eine   grössere  Heihe  von    Forschem    besohttf- 

tigte   sich   mit  der  ungemein   sohwierigen  Frage  von  dorn  Bau  und 

der  £Qtwidtüluug  der  Speruiatozoun.     Eier  »iud  zu  neunen  Frhr, 

r.  la  Valette-St.  George,  JoDsen  in  Christiania,  Ballowitain 

'Oreifswald  u.  A.     Dh  diuäu»  Thema  voraussichtlich  aut  die  Tageti- 

ordnung  der  ersten,  lur  das  Frühjabr  18S7  in  Aussicht  genommenen 

IVersamralnng  der  Anatomischen  Gesellschaft   gesetet  werden  wird. 


ID.    SbFlet. 
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Referent  hat  seine  Untersuchungen  Über  Hand  and  Foas  der 
irbelthiüi'u  furtgetietzt  und  in  zusammeufasBeiidur  Wf>iHe  darüber 
auf  der  Berliner  KaturfofBCharvorsamiuluiig  berichtet  (Hand  und  Fusa, 
ortrag,  gehatten  in  der  i.  altgera.  Sitzung  der  69.  Versammlung 
deutscher  Naturforachor  und  Aerxte  in  Berlin.  Tageblatt  der  Ver- 
yammlung,  8.00  —  10*2.  Abgedruckt  in  der  Deutschen  mcdicinischen, 
der  Berliner  klinischen  Wochenschrift  und  vielen  anderen  Fach-  und 
pulitiächon  Blättern).  Referent  darf  Btcli  wohl  ein  Heferat  an  dieser 
Stelle  ersparen,  da  der  Berliner  Vortrag  ohne  Zathon  desselben  die 


Attkloinic,  Gi'wetwlirhrc  und  EittmokclangflgMchicIite. 


VerbreitoQg  gefunden  zu  babon  scheint.  Kefercnt  kann 
lUDclir  als  bekannt  voraussetzen,  d&sa  die  Zahl  der  Hand- 
od  FtusworEtilalömentfi  nicht  mehr,  wie  wir  Alle  gelernt  haben, 
7  «dar  ^  sondeni  mindefitenfi  lü  od«r  17  beträgt,  und  das»  wir  Alen- 
•clwa  noch  iniindr  Rudiment«  «iues  6.  und  7,  l'ia^fsn  ructp,  Zoh« 
onji  haram  tragen,  dasa  dieae  bei  vielen  Säugethieren  (lutiectivoreni 
[BaotAlcbierel  theilweise  getrennt  entwickelt  ainii,  daaa  auch  der 
lUcha  Embryo  sehr  deutliche  Hinweiao  auf  zwei  „übuns^hlige" 
und  Zehen  Eeigt.  Damit  treten  nun  Doppel-  oder  Vordaum^i 
[ (Fteep**'''^ )  ""^  Vorzehu  (Praehallux),  ebensu  wio  ein  ulnarer  oder 
iBralamr  nQberz&hliger"  Digitus  aas  der  Reihe  der  ^MissbilduDgeii'^ 
dt«  ClasM  der  atavistischen  Erscheinungen.  Wie  iiehr  wir  Alle, 
die  phylogenetische  Schule,  in  der  Meinung,  da«9  die  Säuge- 
Ikiere  bOchstenB  nur  5  Finger  und  5  Zehen  h&tteu,  bofangoa  waren, 
gAt  a.  B.  darauD  hervor,  dues  aich  Uegenbaur  noch  iio  Jahre  18S0 
II  MuneD  ^kritiachen  Bemerkungen  über  Poh'dactyUo  als  Alavismua" 
■cuchiiMlett  gegen  die  Aaf^suug  aossprach,  dass  übersählige  Finger 

Isod  Zeheii  beim  Manschen  oder  bei  Sftugethiereo  (Schwein,  Fferd) 
ab  AtAvüimDB  aufgcfaaBt  werden  könnten.  Der  betreffende  Atavus 
fcga  so  weit  zuräck,  hei  Fischen  oder  Reptilien,  dass  von  ^Rtlok- 
•eUa^"  boi  Sfiagethierou  keine  Rede  mehr  »ein  könne.  Seitdem  wir 
■tMT  dureh  die  growartigeo  paläontologischen  Funde  in  Kordamerikn 
«dao  vier-,  ja  nkuftehlgeu  Urahn  dea  jetzt  bekanntlich  einxebigen 
PfaErdea  kennen  golcrat  haben,  macht  uns  die  Heptadactylie  auch 
M  böberaa  B&ug«tliieren  inclueire  Menscb  keine  Schwierigkeit«!! 
aabr,  um  so  mehr.,  als  t.  B.  durch  eine  unter  Wiedersheim  von 
K*br«r  im  Anachlusso  an  die  Untersuchungen  des  Referenten  aus* 
fcAhrt«  Arbeit  (Beiträge  zur  Keuntnies  der  Carpus  und  Tarsua  der 
Amphibi«!!,  Reptilien  and  Sftuger.  1  Taf.  Ber.  d.  naturforech.  Ues. 
i  IS  Fraburg  i.  B.  Bd.  1,  U.  4)  sieb  ergeben  hat,  daws  die  „Hepta* 
dACtrlte**  der  Säugetbiere  nicht  etwa  neu  entstanden,  sondern  ererbt 
«ä,  da  äe  bei  Amphibien  allgemein  vorkommL  Nun,  Referent  ist 
^^vsil  davon  ontfemt,  die  Sieben  als  heilige,  nicht  zu  fjberschrei* 
Zadil  fainxustellen:  ob  wir  aber  noch  eines  ächfinen  Tages  er- 
ticb  niAbr,  etwa  wie  Albrecht  will,  14  Finger  zu  sehen  be- 
wanJifU,  erscheint  einstweilen  noch  problematisch. 

IV.    Uelenke.    Nectiimik. 

F.  Lessii*^*  in  8t.  Petersbarg  machte  eine  IklittheiluDg  „Ueber 
YtjfTiclitutig&tx  in  den  Oeleukeu  zur  Milderang  der  mit  den  Be- 


wegangeu  verbundenen  Stöfise  und  Enichütterangen "  (Anatomiscii 
Anzeiger,  Jahrg.  1,  Kr.  6  u.  <i).  Lossliftfl:  5chti»8äL  au»  seineaf 
B«o[>achtangen  nnd  Betrachtimgeo  Folgondes:  Zwischen  den  «iozeloen 
Theilen  der  Bewegungsapparatc  des  menschlichen  Körpers  eind  Gd- 
tvabe  gelagert^  die  sich  durch  ihm  Eltuiticität  und  Biegsamkeit  aus- 
zeichnen  und  dadurch  vortheiihalt  die  Wirkang  der  ErschüLUirungeq' 
and  Stöase  bei  den  Bewegungeu  miudem.  Zu  dia&eu  (ieweben  go-i 
hören;  Knorpel,  Bindegewebe,  elastieches  Gewebe,  Sywoviali'nUen,^ 
-FortBätM,  -Züttea,  Fett,  Vcnengeflechfce,  Synovia.  Je  näher  aa' 
den  Centralorganen  nnd  den  P.-irenchyniorganen,  je  verschiedener 
die  form  und  Grösse  der  Bowöglichkcit,  je  grösser  die  mögliche 
Geschwindigkeit  der  Bewegung  in  den  einzelnen  Theilen  und  js 
grosser  die  BerührungsflSoben  der  Geleukonduu  »ind,  desto  vertjchi&i 
doner  und  grösser  sind  die  Vcrrichlangen  zur  Minderung  der  £r^ 
Schütterungen  und  Stösse.  —  Amphiarthroaoii,  Synehoodrotien,  Sjtj^ 
desiuosen  (Nähte  und  Fissuren)  sind  oft  hauptsikchÜch  als  solohd 
Vorrichtungen  anzusehen. 


In  dem  dritten  Theile  eeiner  ^Anatomie  menschlicher  Embryonen" 
hatte  Hie  im  vorigea  Jnhre  die  Entwickelangegeächichte  des  Uerzeni 
eingehend  behandelt  und  dabei  auch  versohieiloue   für  die  Beurlhei' 
lang  det»  erwaclisenen  Oiganes  iu  Betracht  komtutinde  OesichutpankU 
zur  Sprache  gebracht.     Eine  im  Januar  1886  erschienene,  mit  dre 
prschtvüllen    LichtdrucktaFeln    aasgestattete   ächrift:    .^.Beiträ^e    za 
Anatomie  dee  menBcblichen  Herzens'*  (Leipzig.  VogeL  20  S.  gr.  8'^. 
abetlt  sich   nun    zur  Aufgabe,    am   Herzen   des    Erwackacnen  einig 
von  den  zurückbloiheuden  äpunin  getichiuhtlicher  Eutwickeluug  mi 
Hölfo  genau  ausgeführter  ZeicltnungcQ   xa   erläutern.     Ganz   neue 
Licht   fiUt  hier   besonder»   auf  die  Entwick(*lung    und  den  Bau  de 
Sobeidewände  im  Herzen  (Septum  ventrioutoram,  alriorum,  Septut 
aorticum),  sowie  aof  die  Ausbildung  der  AtriovantricularOfihiung«! 

^^V  Eine  nene   gründltcbo   Dnrchnrb&icuBg    ist    don    Geföesen    d( 

■  Rückenmarkes  duroh  Kadyi  in  Lemberg  zu  Tbeil  geworden,  weld 

■  Ergebnisse  von  grossem  Interesse  zu  Tage  gefordert  hat,  die  Kadi 
I  nach  seinem  in  der  anatomischen  8ection  der  Berliner  Naturlorsche 
I  venammlung  gehaltenen  Vortrage  im  Anatoiniscbon  Anzeiger  i  Jahrg. 
I  Nr.  12,  S.  304 — SU)  mitgetheilt  hat,  während  die  auafübrüche  Arb« 
H  in  den  Denkschriften  der  Krakauer  Akademie  In  polnischer  .Hpraol 
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AoAtomie,  Oewebeleliru  und  EntwUkelusgtges^^lifcbl«. 


trw:jMntit,     Die  Blatge£&Mo  des  Ocntrulnervensyslems  iitellän  ein  filr 

9>4  •bgoadllcMBenas  Systam    dar,    welches  am  RUckeumarke  Mobs 

-  der  SptDAlnorven  mit  don  Qbrigoa  ÖBt^ssen  des  XörpArkreis- 

s    in    Zusammeahaog«    Btebt.      Die    für    das    Röckenmark    bo- 

:ateo    «TterielleD   HtUmmübea    tretea  an  daBsclbe    in   Begleitung 

'"QDvrarMtn  li«ranu     Ebenso  verlassen  7vnö«e  StfimmcbsD  das 

.. ^lark,   indem  sie  an  den  Nervenwurzeln  verlaufen    and  mit 

1  di«  Dara  inater  darohbobreD.  Kadyi  beuiohnct  deshalb  diese 
UcfiUM)  als  Arteriae  et  Tenao  rodiculea.  Es  gibt  vordere  tmd  hiiitera 
VuntlmrUiriea  tmd  -Venen.  Viele  ron  den  urspriinglicbnn  jedem  Nerven 
imetieglen  gehen  iodoBS  ffteder  ein,  so  dsas  Anzalil  and  Vertheilang 
-friiv-idacU  «ehr  schwanken.  Vordere  Wurzelarterien  sind  gewöhnlich 
V—JO  (2 — IT),  binl«re  Iß — 17  vorbanden.  Jede  der  vorderen  theilt 
«cb  in  etn«n  auf-  and  einen  absteigenden  Ast^  durch  deren  gegen- 
«ctige  Vrrbindatig  eine  Tordero  mediane  Anastomoscnkette,  welche 
rC'hDlioh  irrtbümlich  als  die  Fortaebsang  der  Art,  H|>inales  anteriores 
den  Vcrtebralee)  beschriebea  wurde.  In  Ülmliclier  Woiao  spalten 
die  hinteren  WorzelarterieD.  [ödem  die«  jedoch  schon  au  der 
lo  «tes  Räckenmarketi  geschieht,  «o  entstehen  aus  den 
ncktto  Arterien  cinorseita  und  ans  den  linken  andcrerst^its  zwei 
Anastomosenketcen,  welche  gewöhnlich  aU  Fortsetzungen 
Art.  Bfiinklos  poatanons  betrachtet  werften.  Der  Stamm  der 
vartobralis  ist  als  gleichwertbig  einer  Nervenarterie  des 
aufxal'a«sen.  Am  Kückuumark  ist  demnacb  ein  aas 
(•«nkrecht  sur  Körperoze),  io  jedem  Metamer  (KOrpvrsegmoDt) 
sn  nod  aus  Ungsrerlaufenden  AnsstomoMn  bestehendes 
vorhandan,  welches  in  seiner  Anordnung  dem  Arteriensystem 
itr  KArperwan düngen  (Intercoatales)  entspricht.  Zu  den  oben  er- 
«thBti6Bi  drei  longitudinaleo  primären  Ansät otuoaenketten  kommen 
■n  noch  drei  Paare  von  secundären  Artorioukettcn,  so  daas  dos 
lAc^omark  nicht  weniger  »I»  neun  solcher  Tractua  arteriosi  besitst. 
Dl«  vordftf«  onpaare  Arterienkette  ist  übrigens  zweifellos  ursprünglich 
(laari^  aa^elegt,  wofUr  notei*  Anderem  die  Inselbildongen  sprechen. 
liu  ihr  trscen  gegen  200  Aeste  in  dio  vordere  L&ngsapalte  des 
ftOt^HUDarkea  ein,  um  zu  den  grauen  HAulen  (Centralarterien)  zu 
pjugeo.  Die  Wontelveoea  des  BOckenmarkes  Rlhreii  das  filat 
BBfahst  aas  TBDÖseo  Netzen  ab,  welche  in  der  Pia  mater  auf  der 
|UaM  ObordIclM  ^^*  Rnckenmarkes  aus<{ebreitet  sind  und  die  Form 
*«D  OmAaehtea  darbieten,  welche  ntir  zum  kleinsten  Tbeile,  nämlich 
■  dtr  rorcleren  Arterietikotte,  dem  V«>rluu(e  der  Art«ri«n  folgen 
i.Btfts/treneii">.      Von   besonderem    Interesse    und    gewissermessen 
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direcl  practiscb  verwertlibar  ist  nun  die  Tliataachü,  da.S£  iiu  Guj 
satzo  zu  der  stärkeren  Entwickelung  der   Arterien  an  der  vorden 
Fläche  d&9  üücketimarkeä  diu  venöäsii  Nutze  «n  der  biotere 
Flä.che  des  Huckenmarkes  die  bedeutendste  Entwickeln 
arlangoD.  Der  grössere Thoil  des  arterielleD  Blutes  kommt  von  vo 
der  grossere  Theil  des  venösen  Blutes  Bksst  nach  liiutea  ab.    ( 
denke  nn  die  verschiedenen  Körpcrhattuiigen,    wie  die  vornüber 
beugt«,  die  RUekeuluge  u.  n  .w.)  —  Trotz  der  reichlichen  arteriell 
xxnä  venösen  Verzwäigangen,    welche   die    Pia  maler  als  eine  wahrfi 
„Oftfdashftut'^  kennzeichnen,  besitzt  diese  nach  Kadyi  ganz  bestimmt 
keine  eigenen  Capiliarge fasse.  —  Die  Artarienägtchcn,  welche  in  das 
HUckenmark    eiadringeo,    sind    wahre    „Endarterien"    im    Siniu 
Cohuhoim'u,  d.  h.  slu  anoätomutiiren  im  Rückeninarke  nicht  untoff 
einander,  während  die  an  der  OberMohe  des  Klickeamorkea  eintro 
t«nd«n  Venenstämtncheu    innerhalb   di5S   Rückenniarkus   durch   zahl 
reiche    Änaatomoaen    miteinander    rerbunden    sind.     Die    centrale! 
l.ang8vonen  v.  Lenhossük's  leugnet  Kadyi.  —  Die  CapiUarnotKe 
im  Küukfinmarku  unterscheiden    sich    in  Dichtigkeit  und   Form  dec 
^Bchea  je  nach  dem  histologischen  Verhalten  einzelner  Abschnitt^ 
des  Khckeumarkes  der  Art  charakteristisch,    dass  man  au  iojicirten 
Prki>arat6ii  aus   der  Anoruiiung  der  Gel'ästse   alleiii  scbou  erkenneo 
kann,  ob  man  weisse  oder  graue  oder  gelatinöse  Substanz  vor  ai 
hat.    Am  weitesten  sind  die  C&pillarnetzQ  in  der  wäisaen  SubstaD: 
dichter  iu  der  gelatinösen,    am  dichtcstti»    innerhalb   der  Gauglieai 
zelleogruppen.     Die  Capillariin  da^  Rückenmarkes  Bind  ziemlich  enf 
(,7 — 13  /i),  8u  dass  die  Blutkörperchen  sie  im  Güusemarsch  passirai 
müssen,  eine  jedenfalls  physiologisch  sehr  wichtigij  Thatsache.    Al^ 
engsten  sind  die  Capillareu  der  graaetj  Ootuioissursn,  am  weiteatfld 
die  der  gelatinösen  Suhstan;^  der  Hinterhömer. 


VL    ÜerrensyNlcni  mid  Sinnesorffanf. 
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Aus  dem  Gebiete  der  SiDoesorgano  haben  wir  oben  bereif 
Schwalbe's  Buch  beaprnchen.  Von  IntereHsii  dürfte,  wenn  auol 
scheinbar  zunächst  weit  abliegend,  die  Entdeckung  des  drittel 
Auges  der  Wirbelthiere  sein.  Nachdem  schon  Ehlers  in  Gdttiog« 
1878  einen  Strang  und  ÜefäsBe  beschriobeu  hatte,  weU-be  bei  Haiei 
uod  Rochen  von  d«r  Epiphyse  des  Gehirns  (Glandula  pinealiä,  Zirb4 
drUse  des  Monschen)  zum  SchAdeldach  verlaufen,  nnd  auf  eine  Oeflf 
DUDg  im  letzteren  hingewiesen  hatte,  wurden  diese  Verhältnisse  TM 
OöttD  and  Rabl-RUckhard   für  Amphibien  und  Reptilieo  nüu 


AoBtomle^   Qewebelelire  uod  Entwlckdungugeschichl«. 
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iriöt    Lotxterer   hat  «cbon  vor  mehreren  Jahren  die  VermutliDDg 

k^flifroehaOf     dass    es    eich    hier    um    öin    nouos   StnnMorgao   im 

UBiahhoUei    des  ScbAdoIa,   vklloicbt  itlr  dt3ii  Wärmesinn,  handle. 

fa  Nftäiwais ,     daas  bei  Keptiliea  ein  wirkliches,  uopaaroä  und  — 

ffH  T«n   gMUb    b«80oclereiii  Iiitermstie    für   die  Frafi«  der  VQrwandt> 

«M  swiiichen     WirbL-tthiereo    und    Wirbellosen    ist   —   nach    dem 

ÜDfw  E^vcrrebrnten-,  etwa  Sepienaages   gebautes  Auge   vor- 

erbracbte  vor  oiaigen  Monauin  oic  englischer  Forscher  Bald- 

tiinoer    (Quarterly  Journal   of  tbe  Mioroscop.  Sa   Vol.  37, 

PI.)    für    diu  Faintliu   der  Eidooh^en.     Bekanntlich   ist   die 

c«rebri   auch  bei  ans  oocL  eine  unpaore,  dorsale  Ausstfll- 

des  Zwischenbirns   oder  Thalamencepbaloo ,    wie   die  Augen- 

Tordere    oder    mcbr   ventrale  ÄasstQlpungeti   desselben  Hirti- 

dkratellen.    Das  lutereaae  an  diesem  Funde  duHle  sieb  noch 

1,  wenn  die  Mittboüungeo,  welche  Hoforent  in  der  December- 

dar   Mediciuiscb-naturwittsenscbaftlichen  Gesellscbat^  su  Jena 

(SiUaagsbertcIite    d.   gen.  Ges.   I88ä,    H.  ü)    über  die  Spuren   des 

hnstelftugSB     beim    Menschen    gemacht    bat ,    Bestätigung    durch 

^br^aoale,  noch  nicht  abgeaohlosseoe  Untersuchungen  Anden.    R«- 

f«T«Bt  hftU  das  Foramun  paribtalu,   welches  in  fast  der  HAlfte  der 

Aus  anpaar  ist,  lär  den  liest  jener  Lücke  im  Sob&deldacb,  velobe 

tm  otaderoi  Wirbelthiereo  jenes  Auge  beherbergte.  BafQr  sprechen 

i^  Bvfno'I*!  an  embryonalen  und  kindlicben  Schädeln,    tvetche  hier 

^  «iu-a  •riiiäm  Viertel  der  F&llo  eine  ^ost  ganz  nnmotivirte  grosse 

lAck«    «eig«ni    sowie    ferner    die    in    und   an  der  Falx  c«rebri  von 

iff  B|Hp1i7se   hierher   aiehonden   Bindsgewebsstränge   und    Venen, 

die  lifttt%  vorkommenden  Beziehnngen  von  einem  Loche  oder 

s^r  vard&nntau  Stelle   am  Scheitelbeiae   zur  Art,  meningea 

Betbelligt   sich  doch  diese  regulmftssig  auch  au  der  Blut- 

*sworguog    der    eigentlichen,    paarigen  Augen    und    kann  sie  auch 

keim  Mensden  die  Art.  ophtbalmica  gans  abgeben! 


TU.    Hsm-  ani  tifschlfchlNur^iBs. 

Botreflä  der  viel  disoutirten  Frage  über  die  normale  Lage  der 
tsHaran  weiblichen  Beokenorgane  hat  sich  Waldejer  im 
AaafaaifloheD  Anseiger  (1.  Jahrg.^  Nr.  2)  nach  Befunden  an  etwa 
S>  I^iohwi  groeaeaUMtils  jungfräulicher  NulUparen  mit  uormalen 
Bsafcanmgawn  geiussert.  Waldeyer  konnte  im  Allgemeinen  die 
EWnda  vHtB.  S.  Sebultze  an  Lebenden  und  von  Eis  an  Leichen 
^mUüg^aj  wonach   der  Ct«rus  autevertirt  und  ant«flectirt  der  Blase 
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direct  aufliegt,  wiUiread  xwiacbea  Uterus  und  Kectum  sich  gewöhn-i 
lieb  eia  Tlieil  dm  S  rom&Dom  einschiebt.  Sehr  faäafig  lag  de 
ütönis  uDsymmetriäch,  meist  nach  links.  —  Auch  für  die  Ovariei 
Btitnmt  Waldeyer  im  Uanzen  mit  Hi»  übereiii.  Da»  Lig.  inftincli 
bulo-pulvicum  mit  dou  Vasa  eponnatica  mtoroa  uobst  LympbgefäsBC 
uQd  Nervon  fasatWaldßyer  als  eiaeArtLig.  HUspeUHonuta  gvarü  ai 
—  Unter  Auderviii  macht  Wald«y«r  dann  iiocb  auf  eiue  iguer«  I!auch> 
fellfaltß  aufmerksam,  welche,  bisher  nur  für  das  männliche  (Hoole)] 
and  kindliche  (v.  Eotliker)  Becken  hekannt,  sich  in  allen  Fällen 
bei  QormÄlori  jugendlichen  Woibora  vorfand.  Dieselbe  verlauft  bei 
leerer  oder  massig  geHlllter  Bkäe  iiaer  Über  den  Blasenkörper  hin- 
öber  und  vemtreicht  erst  bei  titurkor  ülusenfuUang.  Watdeyei 
nennt  sie  Plica  vesicalis  tracDversn. 


VHI.    Kntwickolungsgrschichle. 

Di«  Eulwick«lungag(i»L-bichbe  schreitet  rüstig  weiter  (vergl. 
(KapiUtl  X    Hartwig).     Von   brennenden  Tegeafragen   sei    hier 
w&bnt  die  von  der  ^Oastrnlation"  bei  den  höheren  Wirbelthieren,- 
aber  die  v.  Boneden  (Li\tlich),  Küllniaan,   Selenka,  RUcker 
(Münohen),  Hatsohek  (Prag)  u.  A.  arbeiteten.    Die  vereinigte  ana' 
tomieobe  und  zoologische  Section  der  letzten  Naturlortichervursamm' 
lutig    widmete    dieser  Frage    eine  besondere  Sitzung,   welche  durellJ 
ein  in   klarer   und    crsohApfender  Darstellung   geradezu    claaaischew 
Referat  Waldeyer's  eingeleitet   wnrde-     Voraussichtlich  wird  sichT 
einer  der  entton  Congrease  der  neuen  Änstouiiäcben  Oeaellschaft  noch 
eingehend  biermit  beschäftigen,  da  noch  sehr  viele  Pnnkte,  die  enV 
wieder  gant  dunkel  sind  oder  Qbor  welche  die  Anaiobten  sehr  stark 
auyeinandor  geben,  erledigt  werden  müssen. 


Eine  fernere  offene  Frage  int  die  nach  der  Entstehung  dcfl^ 
Wotfi'sohen  oder  Umierengangoa  bei  den  Säugethieren  und  den) 
Wirbelthieren  überhaupt.  i 

Hensen,  Graf  Spee  und  FletnmiDg  (s&mTiitlich  in  Kiel} 
sind  der  Autficbl,  datis  derselbe  bei  äüugethiereu  entweder  gauz  oder 
sum  Theil  vom  iiusseren  Keimblatte,  nicht  vom  mittleren  an- 
gelegt werde.  Auch  Eeferont  war  nach  UnterBUchitngen  am  HOhnchefl 
im  Jahre  1881,  obwohl  hier  die  Verhältnisse  weniger  klar  eu  Hegen 
scheinen  al«  bei  Säugethieren,  zu  demelbeii  Ueberzeuguug  gekommen« 
Vielleicht  darf  man  die  bekannten  innigen  Beziehungen  p-wiEicbeii 
äoaaerQr  Haut    und  Niere,    die  ja   physiologisch  (Hamsecrution  haj 


Anatomie,  Gewebelehre  and  EntwickeluDgagescbicfale. 
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fiiatreizen,  Sch^p^eissdrüeen,  Harnstoff)  and  bei  Krankheiten  (Schar- 
licli,  Hasem,  Verbrennangen ,  Bright'aehe  Elrankheit)  gleich  auf- 
EiUend  sind ,  mit  diesen  genetischen  Verhältnissen  in  Verbindung 
bringen.  Alle  diese  IVagen  sind  der  Bearbeitang  und  Erörterung 
leiteiu  der  f  achgenoseen  noch  dringend  bedürftig. 

Äof  den  diesznsd  nicht  beaondera  aufgeftihrten  Oebieten  (Darm, 
AthmangBorgane ,  Aluakeln  etc.)  wüsste  Referent  keine  Arbeiten 
Ton  practischem    oder  allgemeinem  Interesse  zu  nennen. 

Jens,  Uitte  Jannar  1887. 


n. 
Physiologie. 

I^on  Profe^BOr  Dr.  P.  (trlitzner  in  THblngen. 

1.    BIdU 

Wenn    man    pHanzIicliä  tider  thiärische  Zölleu  mit  S&lzlßgunf 
in  Ileriilirunj!   brinfjt,   so  werden   bekanntlicli  jo   nach  der  Art  At 
S&lze    uud    der    ConcQutration    ihrer    Löttungett    lien    Zellen    Stoffe,] 
aameutlicb  Wasser  entzogen,    wenn    die  LösLuaguu   reich   sind   an) 
Salzen,  oder  umgekehrt  wird  WaHser  von  den  Zellen  aufgenomiueu  Jm! 
entgegengesetzten  Fall.    Diejenigen  Li>3iiQgen  nnn,  die  einem  Oen-gt 
mit  gleicher  Kraft  Wasser  entziehen,  nennt  man  passend  isoionische,J 
da   sie   immer   die  gleiche  Spannung  erzeugen.    Ist  nun   die  Con-'j 
uentratiou  nicht  in  (Juwicht8ijrocentt;n,    sondern    in  Molecülen    at 
gedrückt,  so  zeigen  diese  Zahlen,  wie  viel  Moleoüle  des  einen  Stoffeal 
in    einem  gewissen  Flüssigkeitsvolumen  mit  gleicher   Kraft  Wasser] 
anziehen,  wie  eine  bestimmte  Zahl  Uuleciile  dea  andern  Stoffes 
demselben  Volumen.     Diese  von  Hugo  de  Vries  an  Pflanzonzell«i|l 
festgestellten   Thatsacheu  prüfte  Hambarger  (Du  Bois-Reymood'aj 
Arcb.  für  Pbysiol.  188*^,  S.  476)  auofa  an  Blutkörperchen  verachie- 
denur  Thiera,     Kr  fand  uuter  Anderem,   liaaä  in  folgenden  Flüssig- 
ketten  die  Blutkörperchen  sich  senken,  ohne  die  über  ihnen  stehende 
Flüssigkeit  zu  färben,  in 

Kalisalpeter  von 1,04  % 

Chlomatrium,  von i*ßO  0/(, 

KaliumsTilfat  von Iilt»  % 

Rohrmcker  von 6,29  % 

Magnenmusalfat  (waesorfei)  .    .    .    3^62  "|„ 
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Nimmt  man  die  Ooncentrationcn  nur  wonig  scbwücbcr,  so  cnt- 
eiehen  aie  den  Blutkörperchen ,  die  sich  ancb  nicht  vollkommen 
Benlcon,  ihr  Uämoglobto;  mau  ia»  tho  an  ilor  Grenze  und  hat  eine 
Reihe  Jsotoniacher  LöBangen  vor  sich,  die  »ich  auch  gegen- 
über FflanzenzfiUen  altt  nahezu  jäotunisoli  erwiesen  hsben. 

So  wie  eine  gewinse  uiittlera  Höhe  des  blutdruckeM  zur  Er- 
haltung des  Lebens  nothwendig  ist,  so  ist  auch  di^  chemische 
Z  Qs  ammonsotzDUg  und  physik  aliec  be  Beschaffen- 
heit des  BIntes  von  der  glüicbeu  Bedeutung.  Wird  daher  die 
Blutiuenge  vergrösBert,  so  entledigt  sich  das  Blut  ausHerordeatlich 
schnell,  und  zwar  zuitächst  nicht  durch  die  Nieren,  sondern  uu- 
mittelbar  durch  die  Gefässo  jenes  Ucberschusscä  iti  die  um- 
gebenden Gewebe;  wird  einem  Qeschr^pf  Blut  entzogen,  so  muss 
das  Gäwohe  seiau  FlUasigkoit  hcrgobeu,  um  sofort  oder  mtlgttcbat 
bald  das  alte  QläLchgewicht  v-ieder  herzuutellen  (s.  Beg^czi,  dieses 
Jahrbuch  1886,  8.  31).  Führt  man  in  da«  Blut  Stoffe  ein,  die 
nicht  oder  nicht  in  dieser  Menge  binoingebören,  so  werden  nie  — 
natürlich  ihre  Unschädlichkeit  vorausgesetxt  —  sofort  aus  dem 
Blute  in  die  Gewebe  goBchaffr.  Schon  naoh  wonigen  Minuten  kann 
man  bei  Weitem  nicht  alles  eingeführte  Material  im  Blat«  nach- 
waiseu  (ä.  v.  Brasul,  Jahrb.  1880,  S.  -l'ä).  Klikowicz  (Du  Buie^ 
Keymond's  Arch.  für  Physiol.  1886,  S.  519)  stellt«  nun  in  Lud- 
wig'» Institut  übolich«  Untereucbungen,  wie  v,  Brasol  mit  Trau- 
benzucker, mit  verschiedenen  anscbädlicbeii  Salzen  (Na^SOj,  NuCl, 
NajHPOj)  an.  Eä  urgab  sich,  dass  kurze  Zeit  i2  Minuten)  nach 
vollendeter  Einführung  des  Salzus  daa  Blut  |trocuntiscli  eiweiss* 
ämier  war  oder,  was  siemlioh  auf  dasselbe  hinaus  kommt,  wasser- 
geworden  war,  indem  es  zugleich  den  grOssten  TheU  des 
den  Geweben  abgegeben  und  dat'ür  Walser  aus  ihnen  ein- 
getauscht hatte.  An  dieser  Eigenschaft,  WaMer  aufzunehmen  oder 
abzugeben,  betheitigen  sicli  auch  die  rnthen  BlutkÖrperobeii,  welche 
in  dUnnen  Lösungen  aufquellen ,  in  starken  zusammenschrumpfen 
(stabu  oben).  Das  wnaaerreiobe  Blut  löst  nun  eine  lebhafte  Nieroa- 
tbätigkeit  aus,  uud  da»  nuub  im  Blute  bulmdlicbe  Salz  geht  in  den 
Harn  über.  Indem  nun  das  Blut  wieder  salzarm,  beziehungsweise 
wasserreich  wird,  stellt  sich  ein  neuer  Strom  vom  Gewebe  in  du 
Blut  ein,  der  wieder  das  Salz  in  da^  Blut  bringt.  Von  hier  ent- 
fernen  es  wieder  die  Kioren,  so  daas  dor  KOrper  ganz  allmählich 
der  Uberfl&ssigen  Stoffe  sich  entledigt.  Dass  allerdings  alle  diese 
interessanten  Vorgänge  rein  ondosmotisaber  Natur  sind,  wie  Kliko- 
wicz  annimiat,  dürfte  am  so  unwahrscheinlicher  sein,  als  daau  ihre 
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bedeutände  Scbaolligkeit  auch,  bei  EiafUlimiig  massig  grosser 
mengea  kaum  erklärlich  wäre. 

Aus  frü  heren  Unt-evBUßhungei)  von  AlexaDiler  Schmidt  m 
aeineo  Scbfl1«rn  ist  es  bekannt,  dass  gewisse  Stoffe,  ins  Blut  eil 
lebenden  Tbiero«  guäprilzt,  diüsea  auHäerordentlicb  »cbnell  uut 
Bildung  allgemeiner  QerioDtingen  tödten,  Wuoldridge  (Da 
Bois-Keymund's  Arcb.  fbr  Phy«iülüg.  1860,  S.  31)7)  findet  nun,  diuss 
man  einen  dei'nrtigen  Körper  in  gi'ofiaer  Menge  aa»  den  Hoden  und 
der  Thymus  junger  Thiero,  namentlich  (ler  K&lber  daratellen  kann, 
indem  man  dieOrgano  fein  zerbnckt,  mit  Wasser  rersetxtu  dem  Brei 
einige  Stunden  stehen  lUsst,  den  Bodensat»  entfernt  (centrifugirt) 
und  die  klare  FlUssigkoit  mit  Essigfiäure  autjf&Ut.  Der  eututubeude 
voltimioÖBe  Niederacblsg,  in  fiebr  verdünntem  koblen»aurem  Natron 
gelöxt,  ist  jene  Flüssigkeit,  welche,  ins  GefUsssystem  gebrncbt.  den 
Tod  in  kürzester  Zeit  harbeifahrt,  indem  daa  ganze  Gefäs^system 
mit  Thromben  erfüllt  wird.  Dieser  verhängniss volle  Stiiff,  wahr- 
scbeinticb  Leüiüiiii  mit  etwas  Eiweiss,  findet  sich  auch  in  dun  roibeu 
Blutkörperchen  und  in  dem  Saite  von  Lymphdrüsen;  man  kann  il 
in  einluohor  Weise  durch  ZerqiietschwD  geiiantit«r  Organa  in  0,6%!^ 
KgchHatztösaag  aualaugen. 

Silbermano    ^Zeitscbr.    für  ktiu.  Med.  IHHfi,  Bd.  2)    hat  ei 
ibnlicha  Frage,    nämliob    dte    £)aführuDg    von    lackfarbened 
Blut  in  den  Kreislauf  und  dereu  Einwirkung  auf  den  Blutslrun 
oatersucbt  und  folgende  wichtige  Thatsachen  feslgostellt.   Dass  der 
Artige  £inBpritzungon  unter  Bildung  von  grüssentn  FibriugerinnMU 
in   Jen  Gcf&s^en   sjlbKt  den  Tod  herbeiführen  können,  Ut  bekann* 
und  oben  erw&hot.     Silbermanu  aher  liberseugte  sich,   das«  aaol 
ohna   dae  ZustandekümmäU  jener  äürinnuagen    der  Tod    namuiittid| 
bei  Kanincben    (weuigev  b«i  Hunden)   in  äusserst  charakteriätiBcbe 
Weise    eintreten    kann    und    sehr    häufig  eintiitt.     Das  Tbier  stirb 
unter  AtbemnoLb  und  stArken  Ki-iimpfen,  die,  wie  die  Uutersuchi 
am  lebenden   und  todten  Oescliöpf  zeigt,,  auf  hoehgradiger  Änftn 
der  Art«rien    ^vomebmlicb    derji^nigen    der  Centralorgane)   beruhe 
Die  VoaßD,    namontlicb  die  doü  Unturlotbos    sind  dagegen  slrotzeii 
mit  dickliobem  Blut  erföUu     £s  ist  eben  das  Blut,   wie  ich  boso^ 
ders   betonen   mOchte,  zu  dickädssig  geworden  (allerersttis  Stadial 
der  Gorinnung),    und  solches  Blut   kann    nicht    cirrnhren,    sendet 
muss  sieb  in  den  grossen  Venen  aubftufen.    Ausgeschieden  wird  d« 
gel&dte  H&moglobia  nach  Silbermann,  wenn  die  Nieren  noch  niol| 
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aadarwcing  gelittBD  habeo,  durch  dio  gewucdeneD  Eauälchen  der 
2^ttiie;  unit  wcdd  das  K.apsdepitliel  geschädigt  ist,  tritt  ea  auch 
durch  die  Qlomeruli  in  die  Kapaelu ,  wo  os  dio  bokauuLeu  Halb- 
momle  bildet.  Werden  dageKeo  in  das  kreioeude  Blut  vornehmtioh 
Trümmer  ron  rothen  Blutkörperchen  eingeführt  oder  durch  irf^cnd 
welche  Mittel  darin  erseugt  (Toluylendiomin),  kreist  also  verliOltniis- 
inftB&ig  wenig  gelüsiti»  Hämoglublii  in  dem  Blut,  tio  werden  diese 
Blatkörpercheatrtimmer  in  der  Leber  zar  Bildung  von  G-allentarh- 
stotTen  verwendet;  es  kommt,  wi«  bekannt,  sehr  leicht  zu  ausgiebigem 
Icterua  (siehe  unten  bei  Leber), 

Bemerkenswerth  ist  auch,  wie  schnell  sich  das  ßlut  fester 
Beatandtheile  entledigt,  indem  die  weissen  Blutkörperchen  sich 
damit  beladen  uud  ein  grosser  Thcil  der  Fremdkörper  (Indigo- 
kürooben)  wesentlich  in  der  L«ber,  dann  in  der  Milz  und  dem 
Knochenmark  zurückgehalten  werden.  Ja  ee  sollen  sogar  die 
Kömchen,  wie  W.  Siebel  fVircbow'a  Areh.  Bd.  10t,  8.  öU)  darge- 
than  hat,  von  der  Leber  durch  die  Galle  zur  Äasscbeidung  gelangen. 


II.   BlsUrsck  nnil  Rliilb«ffe^ns. 

Natanson  (FS&ger's  Arcb.  Bd.  89,  S.  ^C)  etcllte  unter  Her- 
tnann'a  Leitung  interessante  Cutersuchungen  nber  das  Verhalten 
des  Blutdruckes  in  den  Capillareu  nach  JUasHenumechna- 
rungen  an.  N.  v.  Kries  hatte  den  CapiUardruek  im  Wosentlichen 
in  der  Weise  bestimmt,  dass  er  eiu  auf  die  Uattt  gesetztes  Qlas- 
pifittcben  so  stark  bek.<4tete,  bis  die  CapilUireii  blutl««r  geworden 
waren  und  die  Haut  erblaaste.  Das  ToUstündige  Erbleichen  der  Haat 
nennt  Natanson  Weissdrnck.  Die  Yersiiuhe  wurden  auf  der  Dor* 
salseitti  der  dritten  Fingcrphalanx  ausgeiUhr:;  die  gedrückte  Stelle 
war  ein  Quadrat  von  nahezu  ^  mm  Seit«.  Bei  normal  durohströmtem 
Finger  trat  diese  völlige  Entleerung  der  Oapillaren  (der  Weissdruck) 
auf  bei  9,03  g,  und  da  die  gedruckte  Stelle  10,5  qmm  hatte,  bei 
etwa  1  g  auf  1  qmm.  Wird  nun  das  Glied  Hmschnürt,  «o  st«igt  der 
Capillardrnok  nach  5—10  Minuten  bedeutend ,  mitiuter  um  das 
Dreifache  an.  Nach  längerer  Dauer  (20  Minuten)  tritt  dann  in- 
folge der  UmschnUruug,  Herabsetzung  des  Capillardnickes,  CTj^anose, 
fast  röUige  Anästhesie  ein  and  bei  L&sang  des  Unterbandes  inten- 
nve  Böthnng  des  Gliedes,  wegen  der  L&hmung  der  kleinen  Arterien. 
Diese  in  den  cratAU  Miauten  eintretende  Liibinung  bedingt  wohl  such 
das  allmähliche  Ansteigen  de«  capillarcn  Druckes. 

h  Ferner   prCU^e   man   die  Verhältnisse   am   Frosch,   indem    man 
lihriiucli  d.  pnct  MihlidD.   ISn.  2 
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Bach   dem  Vorgang  von  Roy   und  Brown  die  Schwitninhaut  ant 
dem  Mikruykop    zwiacheo   oinor   aiii'  äie   gelegten    featen   Glasplat 
und  eißer  durch  Luftdruck   geblähten   unter  ihr  befindlichen  fein« 
Mombrau  bütupniairtu.    Die  Fräsohe  wiu'dQii  curarisirt  und  die  HobA" 
dcB  Luftdruckes    bestimmt ,    welche    den    capiUarcu   Blutlauf   unter- 
dritckte.     Wird  duq  dar  Schenkel    mit  2  mm  dickem  Bleidrabt  am- 
flchnOrt,  so  zeigt  sieb  bei  aJlmühlicher  Steigeruug  des  ümächnüriini 
druckos    1)  pulBirende,   stosaweise  Oirciilarion ,  2)  Stillatand   in  di 
Venen  und  Capillarea,  OscüllalioDeu  ia  deu  Arterien,  anfangs  noch 
zeitweisem  Von-üokeu  dea  Blutes,  3}  völliger  Stillstand.    Es  äind  dl 
gunz  dieselbeu  Eräcbeiaungaii,  die  Huch  in  gleicher  Heihenfolgu  ac 
traten  bei  zunehmeuderCompreShion  der  Schwimmhaut.   Otie  Urgabnii 
der  Versuche  war  in  Ueberein Stimmung  mit  den  vorbin  erväbnt 
d«8S  eine  massige  Um&cbnUrung  de»  OtliodcH  den  Capillardruck 
hShtu.     Es  k&na  dann  der  paradoxe  f  tiU  eintreten,  daas  eine  dur< 
Compressioo   der  Schwimmhaut  aufgehobene  Circnlatiou    dur<ih  eil 
Dmaohnürung  des  Gliedes,  alao  ein  zweites  Ciruulationsbinder 
wieder    hergestellt   wird.      Die    Erklärung    fär    das    Änsteigeu    dl 
capillaren    Drnckes   infolge    von    Massen» machnürung  liegt  eiofac 
in  der  verhdltnisamfisaig  bedeutenden  Störung  des  venösen  Abfiusg 
im  Vergleich  zum  arteriellen  Zufiuss.   Werden  ächlicBslich  nach  di| 
Arterien  mit  zuäBmmengedrüokt,  üo  uiukt  natürlioli  der  Capillnrdru«: 
b^rab,  werden  sie  aber  vöUig  geschlossen,  so  entleeren  sieb  die  CapU 
lareu   vollständig,   da   sie   Überhaupt  nur  auter  arteriellem  Drucke 
«Qtfallet,   ohne  diesen  abor  durch  die  Spannung  der  Gewebe  vöL 
zuaamtnoiiged rückt  werden;   daher  donn  auch  die  Todtenblftüse  di 
Leichen    oder  Ohnmächtigen ,    deren  Hautcapillaren    eben   leer 
Man  misBt  daher  streng  genommen  bei  obigen  Versuchen  auch  nit 
den  Druck    in   den  üapiliaiOD,    souderu  nur  die  SpannuugbdÜTerei 
zwiscbuu  Capillar-  und  GewebHdnick. 

Wurde   schliesslich    bsi    den  Fröschen   der  lachiadicue   dm 
schnitten,  so  fand  sich  hierbei  regelmässig  eine  bedeutende  Herat 
setxung  des  capilUren  Druckes,  die  merkwürdiger  Weise  aber  am 
eintrat   in   der  andern  Pfote,    deren   Ischiadtcus  erhalten  war. 
bandelte   sich    also   bierboi    wahrscheinlich   um  eine  dopressorisc 
EiuwLi'kuQg  auf  den  allgemeinen  Blutdruck. 

Bie  1>efremdliche  Angnbe,  dass  unter  gen'issen  Umstünden 
(Fieber,  hohe  Dnrchtrennong  des  Rückenmarks)  die  Zabi  der  rothen 
Blutkörperchen  so  ungeheuer  (von  5  Millionen  anf  S  Millionen)  ab* 
nimmt,  und  andererseits  durch  andere  EingritTo  (Reizung  di>ä  Rucken- 
markä)  in  wenigen  Minnton  wieder  zunehmen  kann,  liisst  sich  gi 
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tüchi  dadtirok  orkliüraD,  da««   die  BLatkörporcbcn  zu  (rruudä 

oder  sich  wieder  gebildet  haben,  oder  dass  Ftlii^sigkeit  in. 

OeAsBa    «in-    bezw.  ausgAtrelen   »eii   d«na   all«  dieue  Vorgängg 

vial    mehr  Zeit.     ZuntK   aber  (Tageblatt   der   Berliner 

fonM^erversammliiDg  1S86,  S.  418)  erklftrt  diese  Eraoheinung 

Kutreffond  dadurch,   dasB  bei  niodrigom  Blutdruck  uiite 

Mause   vou  CapÜIareu   mit  Blutkörperchen  vollgepfropft  ist, 

•l»u    deo  ßrössarea  Gefäaaeu  ünUuKen  werden^  wahrend   bei 

Blutdruck  viele  Capillaren  sehr  arm  an  BlutkOrporchen  sich 

Gb  lAt  bekannt,  dass  verschiedene  Qefbtsgebiete  dea  Körpers 
der  Regel  nach  nicttt  io  völlig  oder  nahezu  gleicher  Füllung 
1,  sondern  dass  infolge  der  geriogereo  oder  stärkeren  £r- 
dar  Vaeomutorea  die  Ge&sse  einer  Gegend  atark  verengt, 
BT  anderen  stark  erweitert  »ein  können.  Von  jeher  war  es 
(tr  den  Arst  and  Physiologen  von  lutoroaso.,  siahero  KennKoicben 
fi«  Follong  der  Gehimgefäese  zu  haben  und  eu  wissen,  von 
hea  Einfläseen  ihre  Weite  abh&ngig  ist.  Es  war  die  Meinung 
«■gesprochen  worden,  daas  die  Temperatur  des  äusseren  Gehör- 
P^cBt  als  eiaos  dem  Oehim  sebr  nahe  gelegenen  Organs,  die  T«mpe> 
■»■nr  d«B  Gehirns  und  somit  mittelbar  anch  seine  Blutfülle  anzeigon 
denn  hn  Allgemeinen  steigt  ja  mit  der  Blatfillle  eines  Organa 
Temperator.  Ib  tarn  off  (FflQger'a  Ai-okiv  Bd.  38,  S.  113) 
udtt  nun,  daas  dieXem  pemtur  des  äusseren  Gehörganges 
AvcLans  derjenigen  der  übrigen  Haut  pai'allel  verläuft,  aber  dass 
n  glcicber  Zeit  das  Volumen  d«»  Gehirns  xunimmt,  wenn  die  Tv<mp«- 
niu  der  Haot  bezw.  des  G«hörgangee  sich  erniedrigt  und  um- 
fikchrt.  Die  Oefasso  des  Gobims  und  die  des  äusseren  Gohürgangcs 
mlso,  was  ihren  F&llungsgrad  anlangt^  nicht  parallel,  sondern 
ein  ont^gegengewtztes  VorbalUin.  Auch  KnoU  (Wiener 
Bar.  Bd.  93,  Abthlg.  tll,  1886)  weist  darauf  bin,  dass  an  der 
fmgcrtuig  kleiner  Arterien  infolge  nervöser  Reizung  die  Gel1ui»e 
Chntnünerv«miiystems  sich  nicht  betheiligen. 


Da  Jager  (Journal  of  pbysiology  Bd.  7,  S.  130)  bespricht  in 
liUjgeriui  Abhandlung  zunäcbst  die  Theorien,    welche  über  die 
Lrifte  des  Blatlaufes  berrachen,  sowie  in  einem  zweiten  Tbeile 
iwendnng  dieaor  Tbeorien   im  Practischen  und  ein«  Reihe  er- 
Veraacbe.     Namentlich  wird  ein  von  ihm  schon  mehrfach 
Hioois  (fliehe  Bericht),  nämlich  der  Einflnsa  der  Atbmong 
fdn  Bhifdrook,  noch  einmal  deö  Genaueren  besprochen.  DeJagor 
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erklärt  den  Giaäuss  weflentlicb  meobaniscb,  indem  oiccrscitB  wl 
dtir  lafipiration  die  Lunge  m«hr  Blut  lasite,  di«ae»  also  dem  grosse) 
KreUl&ut'  entxogen    würde,  andererseits   aber   aacb   die  Strdmtmgs 
geschwind igkoit  durch  die  Lange  zanohme,  waa  dorn  grossen  Krel 
Auch  wieder  mehr  Blul  zuführe.      Eh   ü^gt   &l>f<>   in  der  Inspiratioi 
snwohl  ein  den  allgemeineQ  Blutdruck  berabäetzendos,  wie  ein  da 
eolben  forderndes  Moineat,  diu  auch  in  der  Tliat  beide  in  der  Cur^ 
sieb  ausprägen-    Aebatiches  gilt  —  mutatis  luutandie  —  für  die  Ex 
gpiratiüD.    Dieser  Satz  toq  der  versobiedencn  Füllung  und  Durch 
atrömung  wird    auch  auf  andere  CapiUargebiete  ausgedehnt ,    ferne 
rait  Ilochc  diirauf  hingewiesen,   dass   nur  wAlirend    der  Dauer  eine 
beatinuntou  Bewegung,    ss.  B.    wäbrend    der  Ein-   oder  AuBatbmuDg 
die  fördernde  Einwirkung  auf  den  Blutstrom  vorbanden  Ut.    Verbui 
dagegen  ein  Körpertbeil  in  einttr  beHtimmCec  Lage  oder  Stellung,  | 
hört,  sobald  der  betroffende  Gef^sabezirk  mehr  oder  TCdniger  gefflll 
ist,  die  treibende  Kraft  iiuf.     Neben  dem  arteriellen  Blutdruck,  d« 
die  bekannten  AthnmugäHobwankungen   zeigt,  wird   nan  aber  atld 
der   venöse  festgestellt   und   tugleicb.  verzolobnet.     In    der  Caro^ 
befindet  sich  ein  Quecksilbermanoineter,    in  der  Vena  jugularis  oi 
Sodfttuanometer,  welche  zu  gloichei  Zeit  ihre  Bewegungen  verxeichDfli 
Eine   Vorgrässerang   des   Widerstandes    in    den   Puhnonalgefossei 
welohe  ein  Sinken   des  ai'teriullun  Blutdrucküfi  nuuh  sicii  zieht,   b( 
dingt  natürlich  ein  Ansteigen  des  venösen  Druckes  und  umgekehr 
üieraach  müKtite  also  der  arterielle    und  der  veuuite  Druck  bteta  i 
entgegengesetzter   Richtung    sieb    bewegen ,    eniterer  steigen ,    wen 
Icrtsterer  fallt,  und  umgekehrt,    Veränderungen  in  der  Füllung  (Can 
citftt)  der  LnngengefääHe  wirken  dagegen  gleichsinnig  auf  arterieÜl 
und  venösen  Blutdruck,  indem  vonnohrto  Füllung  der  Lungengef)U| 
sowohl  den  Arterien  wie  Venen  des  grossen  Kreislaufs  Blut  entziel 
imd  in  beiden  den  Druck  sinken  macht.    Dcl  aus^iLTdem  de  Jagt 
eine  T-fÖrmige  Cantlle  in  der  Yens  jugularis  hatte,  so  konnte  er  dui< 
Abklemmen  des  oontraleu  oder  peripheren  Stückes  uoch.  u-eit«ru  B 
ubachtungen   an  den    FtUlungsgraden   verschiedener  Abschnitte  di 
Veoensystems    anstellen  ^  die   ihm   die  Richtigkeit    seiner  Anaiohb 
«rgaben.    In   der  Tbat  vorläuft    bei  gewöhnlicher  Athmung  —  a 
gesehen   von  irgend  welchen  störenden  nen'öaeQ  NebeneinflüBsoD  • 
die  arterielle  Blutdruckücurve  der  Rege!  nach  entgegengei>etzt  d 
venöMU.  Von  ganz  bedeutendem  BinBuss  ist  schliesslich  die  nonn« 
Athtuong  auf  den  mittleren  Blutdruck,  indem  gerade  sie  die  gröat 
Menge  von  Blut  in  der  Zeiteinheit  durch  jeden  Qneraohnitt  den  0 
AaBBystons  treibt  oder  treiben  hilft.    Keine  andere  Art  der  Af 
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—  n&mentlicli  anch  nicht  die  von  comprlmirter  Luft  —  wirkt 
'  flaaüg,  aondoro  eber  ungänatig  aaf  den  Blutdtrom. 

Ct^ier    den  EtnHtuMi    der  BeuQgUQg    des   BruKtraumes    auf 
Blutstrotu  berichtet  Rosenbacb  (Vürcbow'a  Archiv  Bd.  105, 
S,  S.  215)    nach  einer  Dntoräucbvmg,  die  er  noch  bei  Cobnbeim 
lt.     Eine  nnHerea  ErachteriB  wichtige  Tliatsauhe,  wehthe  aacb 
B<ebt  von  dam  Autor  betont  wird,  ist  hierbei  der  Umstand,  daag 
irterielle   Olatdmck  bei  derartigeii  Eiu^ÜTeD  (z.  B.  EititühroDg 
Gummi  bull  ona  in  einen  Pleuraranin)  nicht  Hinht,  aber  dass  man 
tucht  üclilieBsen  dürfe,  da«ä  die  Circultttion  überhttopt  nicht 
bAtte.     Man  bat  diesen  Fehler,  wie  wir  glanben,  gar  bänäg 
it;  aber  so  venig  Jemand,  der  alle  Tage  gleich  viel  Geld  ans- 
anofa    immer  noüiwosdig  unter  den  gteioheii  pecuniäreu  Ver- 
zo  stehen  braucht,  so  wenig  läMt  der  gleiche  arterielle 
ick    immer  «of  gleich  gute  Circulation    schliesaen.     Ee  zAigt 
iclmtthr  im  \'orliegenden  Fall,  datkt  hochgradige  venöse  Stauun- 
aaftreten,  deren  verderbliche  Folgen  auf  Longe,  Herz  und  Nieren 
Iftkannt  «tnd, 

Dia  Sohlagsabi  doä  Herzens  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der 
des  Ntifvuti  acoulenus  prüHe  £.  Vuit  (Berichte  der  math.- 
hymk.  KiaJ»»  der  kgl.  sftchs.  Ueäellsch,  der  Wissensch.  Iti86)  in 
Liäwig'a  Institnt.  Ala  das  Woscntlicho  der  au  Einxclbeiten  über« 
■sdteB  Arbeit  beben  wir  hervor,  dass  der  mit  Induotionsstrfimen 
^«tzte  Ncmu  Booelorans  die  SchhigKafal  dea  Herzens  am  so  mehr 
,^sCffi««ert,  je  stärher  der  Reiz  oder,  besser  gesagt,  die  aufein- 
folgtwdttn  Reize  siod  ~~  denn  ein  einziger  Reiz  hat  keine 
mretfbare  Wirkung  —  und  je  schneller  sie  (natürlich  bis  zu 
gewissen  Grenxe)  aufeinander  folgen.  SchlieMilicb  lassen  die 
rirkongen  nach,  wenn  allzuviel,  namentlich  «t&rkere  Reize  an- 
wordea  sind.  Da  ferner  jeder  Kelit  die  Erregbarkeil  des 
S^BtuBs  verfindert,  änd  et  jeder  folgende  es  i»  anderer  Er- 
it  vor,  M  daes  auch  die  absolute  Zahl  der  schon  angewen- 
Reise  von  Bedeutung  ist. 

EtOMD  lelureichen  Versuch  hetrcffend  die  FbUung  des  Herzens 

Pf^hl-Piocu»  (Du  ßois-Roymond'a  Arch.  1896,  8.  649)  au, 

fand  nimlicb,  dsse  starke  elektrische  Reizang  der  Schenkelhaat 

des  Vorderhima  beraubten  Frosches  die  Diastole  dos  Herzens 

unvollkommen  sa  Stande  kommen  lässt,  indem  es,  anstatt  gleicb- 

doBkelroth,  sobsoh brettartig  weiss  und  dunkelroth  marmorirt 
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aussieht.  Noch  stärkere  Reize  eerflülen  dio  Diastole  in  zwei  geaondet 
Abschnitte  und  etören  das  Inäiuaudergreifen  iler  Thätigkeit  der  ein<j 
zeinen    Heraabschmtte.     VagiiHreiBimg    stellt    die   normalw    Diastol 
wieder  hur.    Die  Mamiürirujig  rührt  von  un  voll  ständiger  Ertfchlaifunf 
des  fierzmu&keU,  iusonderheit  von  Ooatractur  der  Blatgeffissspalcon 
her.     Es  ist  nicht   unmöglich,    daijs    der  Sbock    der  Chirurgen    ai 
Ähnlichen  Störungen  der  Herzthätigkeit  beruhe 

In  sinnreicher  Weise  hat  Tiuk  ("Verb,  der  phy8ik.-nied.  Oc 
zu  Wßrzburg  lÖÖG)  die  Aenderuug  dos  Druckes  und  der  Gi 
schwindigkeit  des  Blutes  iu  seiner  Badiatis  bestimmt,  indem 
zugleich  die  tsiibygmographisch©  und  plethysmographische  Ourve  dt 
Kadialis  hezw.  seiner  Haad  aufzoicJmeto.  Es  ergab  sich  unt 
Anderem  die  wichtige  Thutsache,  dass  eine  spbygmngrAphischc 
Steigerung  des  Seitendruoks  keineswegs  iinmürmit  einer  Steigoruuj 
der  Blutgesobwindigkeit  vom  Ceutrum  nach  den  Capillaren  Hand 
Hand  ging,  gondei'n  dasa  häutig  das  Gegentheil  »tattfand.  Hierai 
geht  hervor,  dass  die  secundären  Erhebungen  der  Pulöcurve 
Einschluss  der  sogenannten  dikrotisohen  Welle  nicbl.  eine  cent 
sondern  eine  peripheriächo  Ursache  haben  nnd  durch  ßeÜexionei 
der  urBprüngUchen  Wolle  von  der  Peripherie,  also  von  rückliiufige 
W^ellen  bedingt  wurden. 

UI.   Aihman^. 

Aus  der  groBsen  Anzahl  der  Über  obiges  Thema  vcröfTcutUchtei 
Arbeiten  machen  wir  kurz  folgende  numhaft.  Zunächst  die  1 1 
uervbtion  der  Athmung  anlangend,  aei  erwähnt,  dass  Alarck-« 
wald  (Zeitschrift  filr  Biologiö  Bd.  23,  S.  149)  in  Kront-cker*! 
Institut  eine  eingehende  Untersuchung  älier  die  Äthembewegungea 
und  ihre  Innervation  beim  Eaninchcm  ongestoUt  hat.  Er  behauptet 
entgegen  den  Angaben  rtm  Langendorff  nud  Anderen,  welche 
Thiere  auch  regelmässig  tithmen  sahen  ohne  Müdulla  oblongata^  d{ 
die  Centra  tur  die  Athmung  gelegen  seien  in  der  MeduUa  obloQgaUt^ 
in  inniger  Verbindong  mit  den  Vaguskemon,  und  dass  das  Inspirationa- 
centrum  in  Uobereinätimmung  mit  froheren  Angaben  (Tick  t»n{ 
Lockenberg^  leichter  erregbar  sei,  als  das  fisspirationsoont 
Ja  Gad  (Du  Bois-KeymuDd's  Arch.  f.  Physiol.  1886,  S.  S8S)  behauptet 
unseres  Erachten»  ganz  mit  Recht,  dass  ea  nur  ein  outomatit 
thütigüs  luapirationsceotrum,  dagegen  kein  automatisch  IbatJges  Ex-i 
fipirationscäntrum  gebe,  das  heisst,  dass  bei  der  normalen  AthmuQ|fj 
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t*^  w«nn  grosser«  Anford«ruDg«Q  an  sie  gestellt  werdw}  durch 

-  l^tischAflenheit  immer   nur    ans   sidi    seilet  heraus,   an  OrC 

faatochcbüD,    wie   Gad   eu  nennen  möclite),  erregt  wird 

nttionftoentram.     Bei  irgend   welchem  Lufthunger   kommt 

aar    su  Stande   eiae  Vertiefung  der  Inspiration  bczw.  eine 

jrmithraDE    der    iiupiratoneohen    Arbeit.     Üntorbrochco    wird    da« 

die  Einatbuiuug   b«zw,  eine  BxspiralioD   aosgelOet   von   der 

ie  aus,   nämlJeh  durch  retlüctorische  Erregoog  der  durch  die 

le    Vergrftsseroog   der  Lange  irgendwie  gereizten  (ge- 

i)  VttgnaAfite  rHering  und  Breuer).    Daee  natQrtich  unter 

len  Umstanden  das  Exspiration sceutrum  auch  unmittelbar 

lOct  iiud  Stelle  durult  vuräDderte  illutbi'Hchnfienheit  gert-izt  werden 

I,  dfts  ist,    wie  Oad   hervorhebe,  nicht  wunderbar,  werden  js 

bsi  atATker  Reizung  des  Gehirns  allerlei   Centra    in  Erregung 

.   wie  das  Auftreten  oUgemeiRor  Erfinipfe  auf  das  Deutlichste 

8c    steht   man   auch   hei    dem    bekanntan    Versuch    von 

iftul  und  Tenaer,   bei  welchem  plötzlich  alle  xam  Gehirn 

)nn  arterielieu  GeHlsse  abgebunden  werden,  Äthempansen  in 

gntionBatellang  sich  entwickeln,  die  an  Dauer  zunehmen;  denn 

iuxh    die     voUkcuimene    Absperrung    des    Blutes    wird    eben    das 

^-otuiittoBaceDlrum  sofort  geschSdigb  bezw.  getödtet.     Den  normalen 

1^6«un0sr«i2    fUr   die    tnspirationsbewegnngen    bildet   daher,    wie 

^-')t  Hiesfibor-Bu^oh  (siehe  Jahrbuch   Lä8li)  ausgeführt  hat,  der 

L.aleswiiregBbalt  des  Blutes.   Seine  öchwankungen  regeln  auf  das 

««eaanast«  die  inspirstorisohe  Arbeit. 


Wrnn   Uarckwald    die    sodereu    ceutraleu  Apparate,    welcbo 

?bl  (tb«rbalb  (8ehbt^gel,    Vtcrhügel)   wie   unterhalb   (Hals-  und 

S»tVriimarak^    des   Kopfmarkes    (MeduIUt  oblongata)  gelegen  sind, 

'  iitrs   neunlj  sonders  in  ihnen  nur  die  centralen,  zum  Kopf* 

»^.  „.azitbendeo  Bahnen  sieht,  welche  allerdings  durch  Oauglien- 

mÜMa   tuiterbrocheu  werden,   so  ist  dies  eigentlich    kein  aacblioher, 

irn    aar    ein  formaler  Widerspruch   mit  obigen  Annahmen.     Es 

öboti    dann    nach   dem   gewOholicben   Sprachgebrauch    unter- 

Centra,  wogegen  wohl  Niemand  etwas  einzuwenden  haben 

'<rin}.    ab<>r  doch  auch  wieder  so  selbständig,  dasa  sio,   ihrer  Ober- 

,haraD£   b^raobL,  oaub  Laugendorff's  Angabe,  auf  eigenen  Fassen 

könoes. 


Tot   dio   TerhaltnissmAwige    Selbständigkeit    genannter    Ceutra 
sacl)  Hoseo   (Archives  italiennes  de  biologie   Tome  7,   p.  48) 
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ein,   weil  er  findet,   dasB  die  vflrecbiodouoo  AtlunungsbeweguQgf 
z.  B.  die  der  Brust  und  des  Bauchea,  durchaus  nicht  gleicliseitig  unc 
gleichartig  «ich  voUjiiehen.  ünterdurchaus  normalen UtüständenkönTiei 
da«  Zwerchfell   inspiratoriscb  uod  die  Brustmuskeln  ezspiratorisc]: 
arbeiten.    Gewtihnlich  gebt  beim  Menschen  der  Zeit  nach  die  Br 
atfatnung  der  ZwerchrüUatbiuuDg  voran  und  letztere  tritt  dann  vm 
ordentlich  zurück  im  Schlaf,    ferner  können  die  Athtimbewegungfl 
des  Zwerchfelles  periodisch  an  Grö&se  ab-  und  zonehmen,  wäl 
die  des  Tberax  durchaus  glcicbfilnnig  sind.    Eine  solch  stralfe 
unbedingte  Centralisation  jindet  sieb  nioht. 


Die  Ätbemcentra  sind  femer,  wie  lehrreiche  Vereuobe  voi 
Langeudorff  und  Nitscbmauu  (Du  Boie-Keymoud's  Arcb.  i 
Pbyaiol.  1881,  S.  78  und  Pfiuger"»  Arch.  Bd.  8&,  S.  568)  gezeig 
haben,  doppelt,  aie  finden  atch  sowohl  rechte  wie  links.  Trend 
man  z.  B.  sorgniitg  durch  einen  Liingsschnitt  dos  linke  Centraq 
von  seinem  recbleu,  eu  kann  mau  sehen,  daHs  die  Uuke  Hälfte  dd 
Thieres  in  anderem  Khythmus  athmet  als  die  rechte,  und  reizt  uiu 
jetst  einen  centripetalen  Nerreii  der  einen  Seite,  eo  bleibt  der  £rfol| 
auf  dieser  Seite. 

Die  Athmung  wird  also,  wie  wir  geeeben,  ausgelöst  sowohl  durol 
die  Beecha£fcDboit  dos  die  Contrulorgane  Jurclmetzenden  Blutes,  al8< 
durch  eiuen  im  Ueutrum  selbst  wirksamen  autochtLonLn  Reiz,  wi 
andereräeits  durch  reÜectoriticbd  Kintlüs»«,  altio  durch  lluizo,  welcli 
die  Peripherie  des  Körpern  treffen  und  auf  Dervösen  Bahnen  in  di 
Oentra  gelangen.  Der  wichtigste  derartige  ceutripetale  Nurv  ist 
Vagoa,  welcher.  wicMarckwald  hervorhebt,  einen  Tonue  hat,  d 
hoisst  sich  in  dauernder  ^regang  befindet.  Seino  Durchachneidont 
verilndert  also  unvermeidlich  die  Art  der  Athembewegung,  wie  auq' 
aus  allou  früheren  und  neueren  Untersuchungen  hervorgeht.  B 
wird  nämlich  infolge  der  Durcbscbneidun^;  uach  Qad  wesentlia 
die  inspiratoriBche  Arbeit  vorgrösaert,  wenn  aucb  die  immer  tiefa 
aelcener  und  mtlbsamer  erfolgenden  ÄthemzEtge  sowohl  die  Inäpiratioof 
wie  ExspiraliunsmuKkoln  in  erhöhte  Thätigkeit  versetzen.  Dt 
Vagus  ist  also  Hemmungsnerv  f^r  die  Inspiration,  er  bewahrt  df 
Athemoentrum  und  die  mit  ihm  zusammeuhüugeiideu  Muskuln  vf 
unnötbiger,  übermässiger  inspiraiorischer  Arbeit  und  regulirt  «^ 
diese  Weise  die  Athmung. 

Dass  er  ausserdem  neben  der  Beschrunkung  der  Inäpiration  auij 
eine  Exspiration  einleiten  und  anslflaeu  kann,  wird  verdobieden  bi 
antwortet,  obwohl  es  mir  anüweifelhaft  zu  sein  scheint,  da  besLimmb 


Pliya(o(ogie. 
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L  B.  cheuii»ohe  Reizungen  deei  centralen  Vngnsstumpfes  unter  allen 
' '-jtAodon  ExsjtirmuoDen  und  ezsptratorischo  Stiltstftnde  erxeagen 
-i^Lnan. 

Weiter  virken  roüeotorisch  auf  die  Äthmung  der  I^ryngeoa 
l«g|i«riort  der  TrigemiDus  und  Splaucbnicas,  und  zwar  immer  oder 
-dir  Reget  nacb  «xspiratvrigoli.  Der  OloütiopLar^'ngeuä  aber  ist  ein 
«ymiiicber  Hemmangsnenr  der  Atbrnong^  indem  nach  Kronecker'a 
Uarokwald's  intereBsantan  UnCer^uohnngen  seine  Itoizuog  die 
ibewogangoD  in  jeder  beliubigüu  Phatte  unterbricht.  Man  sieht 
'füt  Zwackmäsai^keit  dies««  fieÜexea  leicht  ein;  denn  Reizung  dos 
^61oMopliaryDgeu8  I&st  eine  Schluckbcwc^ung  aus  und  ku  gleicher 
Schlacken  und  Ätbtaeii,  da«  vertragt  sich  nicht,  wie  jeder  aus 
'tifeoer  Erfahrong  weiss,  dem  einmal  ain  Büisen  indie  „unrecbteKehle" 
tomtoen  ist.  Alle  diese  genannten  Norven  baben  übrigens  keinen 
Ihre  Darcbscbneidung  ändert  also  die  Art  der  Atbmung 
Fucht  aotliweudigorwcise.  Schliesslich  ist  noch  der  Thätigk&it  der 
lerven  Erwäbnung  zu  thun,  welche  nach  Marckwald  bei 
rvnrerletsten  Tbieren  einen  nur  geringen  Einfluss  auf  das  Atbmaugs* 
'■Mfitram  ausüben,  bei  Ausfall  rier  Hirnbabnen  aber  (Trigeminus) 
i  ptBx«  B«iheQ  von  At  bombe wcgnngon  auslöäcn  können.  Auch  sie 
lUsitsen  keioen  Tonns. 


» 


Zam  Sohloss  sei  noch  eine  hierher  gehörige,  höchst  merkwürdige 
BBil  be«chtengwerthe  Thatsacbe  erwähnt.  Zunts  uad  Oeppert 
fTfibger"«  Arcb.  Bd.  38,  S.  837)  fanden  nSmUcb,  dasa  ein  infolge 
«wk  bedentender  Arbeil  stark  atbmender  Hund  gar  nicht,  wie  man 
ferruten  soUlo,  saaerstüflarmcB  nnd  knblenflaurereicbea^  artcrioUea 
Blot,  nonäora  im  Oegentbeil  sauerstoffreiobes  nnd  koblensäurearmos 
Bist  bantat.  Was  tost  nun  da  die  vertieften  AtbmuDgen  aus? 
Xiebt.  wie  Zuntz  und  Geppert  zeigen,  centripetale  Nerven,  sondern 
nhnobtnnticb  c-iii  bei  der  Muskeltbütigkiiit.  gelieferter  (vorUnfig 
näcbt  nAbar  bekannter)  Stoff,  der  aaob  trotic  Sauerstoffroichcbum 
sad  KobleBBftureannath  deä  Blutes  die  Atbmung  vertieft. 


Da«  der  FOtaa  im  Mntterleiba  nicht  athmet,  hat  nach 
ZoDCs  and  Cohnetein  (Beriebt  der  Berliner  Naturforscberversamm- 
'laag,  S,  418)  ausser  in  einer  auch  von  umlerer  Seite  (Marckwald) 
&Btse*teUleQ  geringeren  Erregbarkeit  dea  Atbemcentrumä  noch  darin 
•etnea  ßnuMl,  daaa  bei  Berohrnng  A^r  Xasc  mit  Flüssigkeit  die 
Atbaxaa^  gekenunt  wird.  Diese  Berührung  lindot  aber  immer  statt, 
■obttld   der  Fötas   eine  Atbembewegung  zn  machen  versucht. 


DieBetbeiligUDg  verschiedener  Muskeln  luidenAtliembe* 
«egangen  stellt  Fick  (FestBchr.  de&  Vereins  f.  Naturkunde  zm  Cassel 
1886)  ao  dar,  dass  auch  die  Ausathmung  elu  durch  Maakelthütigkcic  be- 
wirkter Vorgang  und  nicht  bLoäd  auf  die  Thätigkeit  eladtischer 
Kr&t'tti  zurUokzuf^hräQ  iät.  Dena  man  kann  die  Ausathinung  jeden 
Augenblick  unttirlu-eclmH»  und  zwur  nicht  tlurvh  ein  Wauhrut'vu  einer 
neuen  Muskelth&tigkeit,  sondern  durch  die  ITnterbrecliung  einer  acbon 
bestehenden,  was  man  üem  Gefühl  nach  gut  unterscheiden  kdnn. 
Femer  ist  nach  Fick  üau  SSwerchfell  nicht  iu  dem  MaaijHc  hei  der 
Einathmuug  botheüigt,  wie  man  gewöhnlich  annimmt.  Das  Zweroh 
feil  kann  den  Thorax  weder  in  aeineo  unteren  AbiHsbnitten  verhreitem^ 
noch  ihn  von  obeu  nach  unten  vergrössem.  £s  nimiut  bei  dür  Ein- 
athmung  nur  eine  stärkere  Spannung  an,  damit  et»  hierbei  nicht  in 
den  Bauchraum  hineingesaugt  werde.  Es  will  mir  scheinen,  als 
seien  die  orstereu  Behauptungen,  uaraontlich  die,  daas  das  Zwerch- 
fell eine  Vergröaaerang  von  oben  nach  nnten  beim  gewöhnlichen 
Athmeu  nicht  bewirke,  wohl  nicht  ganz  ullgamoiu  xulrcH'eud. 


I 
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Uebar  hftmonhayische  DyspnoB,  das  heisst  über  die  Lfei  Blut- 
verlusten auftretenden  eigenthumhchen  Athembewegungen  arbeiteten; 
Oad  (Da  Bois-Reymcnd's  Arch.  f.  Fhysiol.  1886,  8.  543)  und  Ho 
Itivtscbiner  unter  des  Ereteron  Leitung  (ebenda  S.  232).  Das 
WcseutlicliDtu  diotier  möglicherweise  für  den  practischen  Arzt  unge- 
mein wichtigen  Untersuch ungeo  dttrfW  Folgendes  sein,  Entzieht  maiil 
einem  Thior  eine  beträchtlicho  Menge  Blut  aus  einer  Arterie  oder 
grü«F>eren  Veno,  ao  tritt  unter  Sinken  de»  Blutdruck«  uud  allgemeiuea 
Krumpfen  unrettbar  der  Tod  ein.  Vor  diesem  Ereignis»  aber  andern 
sieh  die  Athembewegungen  in  höchst  oharaktcristiächor  Weise,  wie 
zum  Theil  schun  vuu  P.  Bort  (Lev*>'"*  '^^^  '^  reiipiration  1870,  p.  429) 
gezAJgt  worden  ist.  Zunäehst  wird  die  iospiratoritichc  Arbeit  ver- 
mehrt, wie  man  vermittelst  der  Gad'schen  Apparate  iiacbvvuisea 
kann:  die  Einathmuogen  werden  tiefer^  die  ^lüit  der  Athmungen.' 
wird  mlLssig  oder  gar  nicht  vermehrt,  aber  nicbt  herabgesetzt,  ein 
Beweis  ftr  die  oben  erwähnte  automatisphe  Erregung  des  Inspirationa- 
centroms  durch  die  verändert«  BlatbeachafFenheit;.  Gad  nennt 
cUesw  Athmeu,  da  a«  durch  Luflhunger  bedingt  ist,  ein  pneumato- 
r^tiaches.  Weiter  ateüt  sich  oder  kann  sich  eiustelleu  ein  ungemein 
besclileoDigtea,  aber  zugleich  vertlacbtes  AÜiiuea,  welches  aber  immer) 
□ocb  eine  belrAohtliche  Energie  des  Einachmungscentrums  nufveist. 
Nur  sind  die  Bowegungon  des  Bmstkorbes  verkleinert  (hj-pokiiietisches 
Athmen).    SchUeBsticb,  and  das  ist  der  Anfang  vom  Ende,  verhsrtt)i 
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Thamx   in  langen  axflpirktonackäa  ÖtÜltttäcdeu,  die  zwar  durck 
lucf«  Inspirationen  unterbrochen  werden  können,   aber   doch  wegen 
GoUaps    des    Ingpiradonsceutrums  zur  exBpimtoriscliou  Stellung  des 
Tborax,  d.h. zum  Tode  filhron  (lermioales  oder  syiikoptiscbes  Athmon). 
Oa  man  nun  nscb  den  wichtigen Beobacbtungen  vod  Kronecker 
Sander  d«8  Lurben  »inus  dem  Verblutuug«todu   osben  Tbieree 
reb  EinspHlzen  btutwanner,  0,ii  "',|iger Kochsalzlösung  «rhalteu  Icann^ 
onterstichtä  Holovtschiner  den  Einfloss  eben  dieses  Eingriffs 
dia  Atfamung.    Er  konnte  fuatslelloD,  daua  eiuige  Male,  wenn 
nicht  rugelmiagig,  selbst  nocb  das  letzte  verhUngnissvoUe  (b;;^i1' 
>cb«)   Atbmen   aufgobutisert  uud   iu  pnuumatontktificlie»  umge- 
,  modele  werden  konnte.    Sieber  aber  gelingt  dies  bei  <iem  bypokioe- 
Hierbet  tritt  bin  und  wieder,  was  xu  wissen  nötbig,  völl- 
ige Rahe   nnd  Stillstand  der  Athmang  ein.     Eh  ist  dies  aber 
die  ßnho  des  Todes,   sondern  nur  eine  Apnoe,  welche  binnoii 
tlnusAr  Zeit  vorüborgtibt.     Audi  siebt  mau  nicht  selten  periodiscbes 
lenderAtbembewegungen,  eine  Art  Clieyue'Stokee- 
»meo. 


I 


Uiriwr  die  den  Practiker  ebenfalls  intcrcssirende  Frage,  näudicb 
die  infolge  von  Atbmongshindernissen  eintretendou 
Bt6rongeu  der  Ruspiration  arboitetea  Langondorff  und 
Soelig  (Pflöger'B  Axch.  Bd.  89,  ü.  223).  Sie  bestätigten  zunächst 
ilie  alt«  Erfaliruag,  dasg  Verengerung  der  Lut'tröhre  und  nsinenllicb 
TvOkomcoeoer  Veiw:hla8s  derselben  die  Athmungen  bedeutend  ver- 
hiifCiai&L  Hierbei  zeigt  sidi  noch  au^aerdem,  dass  die  Wirkung  des 
TarsdüiMses  am  geringsten  ist,  wenn  dieselbe  nach  Iteendigong  der 
Aitealiiiiiang,  am  hetrAohtliohsteii  dagegen .  wenn  sie  auf  der  Höbe 
dv  Etnatbaiong  erfolgt,  äübaliec  mau  uuu  weiter  phaeisoUo  Uiudor- 
B  aio,  das  heilst  solche,  die  entweder  nur  die  lospiraiiuu  itder 
aar  die  Exspiration  hemmen,  so  ergibt  i>ich,  dass  diese  beiden  Hinder- 
aäe*  BAUS  verschieden  wirken.  Aus&fhmangshindomisse  verlang' 
•aawt)  Dftmlicb  die  Athmnng  beträchtlich,  Binathmungahtndemisse 
nT&adern  die  H&ntigkait  der  Athmung  gar  uicbt  oder  orhOhen  sie 
Mgiu'.  Daraus  folgt,  dass,  wenn  Hindernisse  im  AthmungBSohlauob 
fftr  beide  Phasen  bestehen  (wie  dies  z.  B.  der  Fall  ist,  wenn  durch 
an  eo^e  Rohr  oder  durch  Ventile  geathmet  wird),  die  dann  erfol- 
IpMvl«  Verlangsamnng  der  Atbmangen  dem  Exspirationshinderoiss 
coxaschreiben  ist.     IHe  nervösen  Wege,  die  zum  Ztislandekommen 

^  ;«fier  Vertoderungen    anbodingt  nothwoodig   sind,  sind    die  Vagi. 

H  SSarsdisaidet  man  sie  beiderseitig,  so  haben  die  Athmungshindemisse 


DifiM  bleiben, 


VeHtiHff. 
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Ba  üt  bekannt,  dau  die  Speiobeldrttsen  nnr  Secnt  absondern, 
wenn  ihre  Nerven  gereizt  werden.  CL  Bernard  beobachtete 
dass  einv  üntärkieferdrüse  merkwürdigerweise  auch  außlngt  za 
seoemiren,  Mreim  man  ihran  corvbrospinaleu  Seoretionsnervea  (dte 
CIionlatyaipani)darchscbn)ttea  bat.  Diedo  paraljtiscbe  Secretion^ 
w«!cbe  von  Heidenhain  als  eine  Beinwirkung  des  sich  in  den' 
Gäogen  stauenden  and  aenetaeaden  Secrets  Bufgcftiasc  wurde,  hat 
küTKÜcb  Langley  (Joamal  of  physiul  VoL  6.  p.  71)  an  Hunden  nnd 
namentlich  an  Kauen  genauer  verfolgt.  Zunächst  ist  in  £riunening 
zu  bringen,  dasa,  wenn  nach  DurcbBcbneidang  der  eeoretorischeu 
K'en-en  einer  Seite  die  paralytische  Secretton  auf  dieser  Seite  be- 
gonnen hat,  eigenthQmlioherweise  auch  die  andere,  in  keiner  Waia» 
TerletEte  DrAse  roo  selbst  anflüigt  xa  secemireo.  Diese  merkwürdige 
Sympathie  wird  von  Laugley  mit  dem  Namen  der  antiparalytischei 
oder  kurzweg  aatilyiiucUeu  Se«retion  belegt.  In  dem  Ablauf  allesJ 
dieaer  Vorgänge  unterscheidet  genannter  Autor  drei  Abschnitte.! 
Wenige  Tage  nach  Durcbschneidung  der  secretorischen  oder,  besser] 
geaagc,  des  secretorischen  (cerebrospinalen)  Nerven,  wenn  die  para-J 
lytiacb«  SeeretioD  in  vollem  Gange  ist,  werden  die  Erregungen  znr 
peralytiacben  Drüae  durch  den  Sympathtcus  geleitet.  Uacht  mau 
nämlicb  das  Tbier  dyspnoiscb,  so  secenuniD  beide  DrBsen  krättig; 
darchsohneidet  man  dagegen  jetxt  auf  der  paralytischen  Seite  den 
Sympatfaicoa,  so  ist  die  Dy^paot;  likr  diese  Brü^e  ohne  Erfolg.  Der 
R«)2  doB  venAeon  Blutes  hat  also  die  centralen  Enden  des  Sympathi- 
cu  in  der  MeduUa  oblongala  ergriffen,  nicht  seine  periphere  gang- 
liöae  Ausbreitung  in  der  Drösu  oder  die  DrQseuzullüii  selbst;  denn 
eoust  könnte  seine  Durcbschneidung  sieht  den  genannten  Einfluss 
gehabt  haben. 

Anders  verhält  sich  die  Sache  im  sweiten  Stadium,  etwa  13  Tag» 
nach  Durchscbnoidnng  der  Chorda.  Die  paralytische  Secretion  isnj 
geringfügig.  DyspnoH  erhöbt  ungeniein  die  Thfltigbeit  der  paraly* 
tischen,  weniger  die  der  normalen  DrUse.  Durchschneidet  mau  da- 
gegen jetzt  den  Sympathicus,  so  bleibt  die  durch  Dyapnoi'  erzeugte 
Vervtilrkting  der  paralytischen  öecretiou  nach  wie  vor  besteben.  Das 
dyapnoiaobe  Blut  reizt  also  jetzt  nicht  mehr  die  centralen  SympatLicus- 
ursprQnge  in  der  MedalU  oblongata,  sondern  seine  ]>enpberen  Gaog- 
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m  der  Dt&b«  selbst,   bezw.  die  DrüBenzellen  eelbet.     43  Tige 

der  Dorcbschiieicluag  der  Cliorda  i&i  diu  paralytischo  Sooretion 

tÜM    gana ,     äi&    aatilytiscli«    dagegen    vollkommen    verschwanden. 

schlie«st  I/anffley,    wird   das   erste  Slu^liuiu   der  para- 

Secretion    erzeugt    durch    eine    erhfihte    Erregbarkeit  de« 

[etrebroBpinaleo  secretoriscben  Centrams,  die  sieb  demKafolge auf 

(Vida  Drfiaen  auädt-hnt  (parulytieche  und  anütyciache  Socretion)  und 

it  vun  ßtiizea  herrhhrt,  die  von  der  Scbnitttläcbe  centralwürta 

nrlKofen.     Das  zweit«  Stadium  daKetciin    findet  eine   ErldärunK  in 

dar  erhöhten  Erregbarkwit  der  peripheren,  in  der  Drüae  gelegenen 

GaaglienzeUen ,  denen   es  auch  zueusohreiben  i«t,   daits  die  Oborda- 

fMOTP  SO  o&gemein  langsam  entarten. 

Wie  ungemein  Torwiokelt  die  AbsonderuogBvorgSng«  über- 
und  'lie  in  den  Speicheldrüsen  im  Bewndem  sind,  davon  gibt  etno 
JtieidenhatQ'e  Leitnog  angefertigte  Arbeit  von  M.  Wertlier 
fl  Areb.  fid.  38,  S.  298)  Zengniaa.  Die  w&3«nUicbHten  Be- 
e  dea  Speichels  sind  boltanntlich  Wasser,  or^'anische  Stoffe 
Albutntnale,  Komieute)  nnd  aiiorganiHchH  (Sal&uj.  Eh  hat 
BBB  Uarkel  (siehe  Jahrbuch  1885)  die  Uoinang  uuBgeeprochoii,  doas 
Sie  drei  we«entUi:hen  anatomiücbeu  BoBtandtheiie  der  Speicheldrüsen, 
■^ml**^  Ip  die  Alveolarxellen,  welche  die  Hauptiuas^a  der  ganzen 
Dr4M  aosmAclieo,  2)  die  mit  Stiibchcnepithel  bokteideten  Ausfübrungs- 
I^LOce  oxid  3)  die  Uebergangastücke  zwischen  den  Alveolen  and  Ans- 
hfanmgsgiogon,  die  aogonannten  Scbaltatücke,  sich  in  die  Bildung  der 
dnä  VBsenÜieben  Bestandtheüe  des  Speichels  theilon  sollen,  indem 
um  oharakteriatiaohea  orgaaiscbou  BestandthoUo  von  den  DrQaen- 
atUeo,  da«  WaM»er  von  den  Schaltatücken  und  die  Salze  (namentlich 
TTalktalae)  von  dem  Epithel  der  AnsflkhriingBg&nge  geliefert  werden 
•aOtwi.  Diesen  Annahmen  tritt  nun  Worther  entgegen,  indem  er 
Am  TBraefaiedenartig  xosammengeaetston  SpeicheldrBsen  dessolbon  und 
voacfaMduoer  Thiaro  anatomisch  auf  die  genannten  Bestondtheile 
■al«rsaobt  ood  diese  Funde  mit  der  Zusammenwtsnng  der  Secrete 
Wiipa  m wigtqUt.  &o  sollt«  z.  B.  der  Sablinguali^peichel  des  Uundee 
Msefa  an  organiacber  Substanz,  arm  an  Wasser  und  an  Salzen  be- 
•sadera  an  Kalk  sein,  weil  das  Alveolarepithcl  nbcrans  reich  ver- 
mcen  »c,  8chuttj4tücke  ood  das  apecitische  Stäbchenepitbel  dagegen 
gHU  fahlan.  In  Wirkliobkeit  ist  er  aber  an  organischon  Suhätonzen 
dorebgiagig  Armer,  als  das  SubiuoxillanKcret,  an  Salzen  durcfagkagig 
fial  rMoher  and  an  Kalk  wenig  reicher.  Die  Qberaus  zäbti  Beschaffen- 
kctt  df  Sublingnalaecratw^   die  einen  zu  der  Meinung  iiihrt,    das 


Secret  sei  ungemein  r«icli  an  organiflcher  Snbstans  |Mucin],  erkl 
eioh  aii8  seiner  geringfügigen  Atkalescens.  Dos  Alkali  aber  macht 
das  Macin  (ItinnÜasaig,  je  ärmer  an  Alkali  also  eine  macinhalctge 
Flüssigkeit  ist  oder  wird,  um  so  zäbflQssiger  wird  sie.  Sdion  geriage 
SfioFemengeii  ballen  dats  Muciu  bekanntlich  zu  festen  Klumpen  sn- 
aammen.  Ebensowenig  paüflen  Merkel'«  Anntdimen  fUr  den  Parotis- 
spcicbcl  des  Hundes  und  des  Kanincliens. 

Weiterhin  bestätigte  Werther  die  von  Heidenhain  gefundena 
Thateacbe,  dass  mit  der  Verst^rknng  des  Koizes  nicht  bto8S  mehrj 
sondern  sogar  dicksrer,  au  urgauisoben  wie  unorganisoben  Bestand- 
theilen  reicherer  Speichel  abgeeondort  würde.  Hierbei  gingen  gleich- 
zeitig mit  <ieu  organisch«»  Beäbancll heilen  des  (Speichels  auch  aetu« 
löslichen  Salze,  dagegen  nicht  regelmässig  die  unlöslichen  Kalhsalze 
mit  in  die  Höhe^  aho  alles  Thabsaohen,  welche  zeigen,  wie  vorwickelt 
die  Tliätigkeit  einer  Zelle  ist,  und  wie  man  wirklich  nach  einer 
kürzlich  gebrauchten  treffenden  Ausdrucks  weise  Tirchuw's  geradezu 
zu  der  Annahme  ven  einer  gewissen  Persönlichkeit  jeder  Zelle  bezw. 
Zellenart  gedriingt  wird. 

Die  VerdannngHvorgänge  im  Magen  prüften  auf  das  Go- 
Daueste  Ellänborger  und  Hofmeistor  (Arch.  f.  wiasenscb.  und 
praot  Thierheilk.  i3d.  11,  S.  249  und  Bd.  12,  ü.  126  und  Portschritta 
der  Medicin  Bd.  1885  3,  9.  5B7),  indem  sie  Schweine  uud  Pferda 
mit  bestimmten  abgemessenen  Futlermengen  fütterten,  die  Thiera 
verschiedene  Zeit  nach  der  Knhningsaiifnahme  ti^Htet«»  und  den  IQ' 
halt  des  Magens  chemisch  untersuchten.  Da^  Wichtigste  dieser  ünter> 
Buchuügeu  scheint  un»  die  Thateache  zu  sein,  das»  man  immer  deut- 
lich zvei  Perioden  der  Vordeuung  unterechoidon  kaun.  In  der  ersten, 
1 — 2  Stunden  andauernden  wirkt  noch  wesentlich  der  Mnnd- 
Speichel,  und  es  volleieht  sich  die  Umwandlung  von  St&rke  in  Dextrin 
und  Zucker;  zu  gleicher  Zeit  bildet  sich  Milchs&uro  aus  dorn  Zucker, 
welche  die  Speichel  Wirkung  nicht  wesentlich  stört  und  bei  dem  vor- 
handenen Pepsin  die  Lösung  der  Eiweisekörpcr  einleitet.  Je  mehr 
nun  über  die  SaUsäurobildung  namentlich  in  der  dem  Pylorus  naha 
golegwoen  Gegend  der  Magenschleimhaut  (nicht  in  der  l'i'lonie- 
■chloiinhuut  s«lbst)  \-erschreitet ,  um  so  mehr  hört  die  diaatatisoha 
Wirkung  oder,  wie  sich  die  Verfasser  ausdrucken,  das  amylolytischa 
BtuUvn  auf  und  beginnt  das  proteolj tische. 

Tit  fihnlicher  Weise  wie  Buchner  und  Andere  (».dies.  Jahrb.  1886) 
prftft«  Klikuwicz  (Virohow's  Arch.  Bd.  102,  6.  860)  im  Labor»-, 
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von     E.    SalkQwaki    di«    Einwirkung    veracbiedener 

rCe    auf    den  Ablauf   der    kilnsllicljer  Verdauung.     Ob- 

vdU  mns  di«seD  Ergebnissen  natürlich  nicht  oUno  Weiteres  SclilüMo 

•ttf  die  eotsprecbenden  Vorgange  im  Magen  selbst  zu  machen  sind, 

Mä  doeh   erw&hnt,   dass  Alkohol  über  50,^  ausnahmBlos  und  selbsC 

btt  m  &o/g  hertU)  io  d«r  Kegtst  die  Verdauung  iitdrt.     Diö  verecbie- 

^«IWD  Sulze  wirken  um  oo  weniger  störend,   je  weniger  von  ihnen 

ia  dem  Verdadongsgemiscb  sich  vorfindet;   stikrk  stört  e.  B.  schon 

bX&'^.iges  salirylsaures  Natron  oder  Bchwefelssure  Magncäia  die  Ver- 

■dtaung;  ebensoTiel  Kochsalz  oder  Ghlorkalium  heumieu  noch  nicht, 

■t^Viimil  (0,2"',,),  Jodkalium  und  Brouikalium  (Qi^"/,,),  arsenigsauroa 

Smtr«n   (bis  0.02''',,)  ebensowenig.     Eisen  und  anorganische  Eisen- - 

«•l«*  (".2",o)    fordern  sogar  die   Verdauung.     Die  Prüfung  geschah 

[ia  der  Weise,  daas  man  bei  Verwendung  von  je  50O  g  Verdanungs- 

naob  4— ftstündiger  Verdauung  in  BmtwKrmo  die  Menge 

loten  Peptone   mittuJs  deu  FularisatiuiisapparateH  nacLwiuii. 


I 


Wiv  das  Pankreas  und  der  klagen  eich  iu  die  Verdauung 
4«r  Ei  Weisskörper  und  ihrer  Abkömmlinge  tlieilen,  darüber 
mcht  Bikfalvi  (Cencmlblatt  f.  die  med.  Wissensch.  1886,  S.  116), 
der  in  dem  Klausenburgcr  Institut  bei  Ferd.  Klag  gearbeitet  bat, 
Mfande  bemerkensworthe  Mittheilangoii.  Bikfalvi  fllhrto  voreohie- 
dane  Nahrungsmittel,  welche  in  Tüllsäckcben  eingeschloüsen  waren, 
a  den  Alanen  ein«s  MageutUtelhundes  and  stellte  fest,  wie  viel  von 
d«tt  Stoffen  nach  einer  bestimmten  Zeit  sich  gelöst  hatte.  Die  Ver- 
asche «r^ben,  aucb  in  TTebereinstimmang  mit  ähnlichen  Vorsuchen 
im  Reegensglns,  dass  die  collagonon  Substanzen,  beeondcrci  dio  der 
aihneti  in  bedeutend  grösserer  Menge  dnrcb  den  Mageu  verdaut 
«■nten«  als  reine  Eiwetsse  und  oiweisereiche  Organbesinndtbeile. 
Dieso  letzteren  faileu  dagegen  wesentlich  dem  PankreuHsalt  anlieim. 
Hiwinit  gtebt  in  Uebereinatimmong,  dass,  wenn  man  verschiedene 
0««ebe  einmal  mit  künstlichem  Mag^naafV,  d(ta  andere  Mal  mit 
ktMtlidiem  Pankrcassuft  verdaut,  dieser  letztere  aus  den  Geweben 
viel  mehr  Eiweise  zur  Lösung  bringt,  als  der  MagensafL 


Im  AJiscbiass  an  die  Mittheilungen  des  vorjübrigen  Berichte« 
ftber  die  Natur  der  im  Magensäfte  vorkommenden  S&nren 
aaiüiea  wir  folgende,  unseres  Erachtens  wichtige  Untersncliongen 
roo  Cabo  und  T.  Mering  (Deutsches  Arcb.  f.  kl.  Med.  18^6  Bd.  S9, 
S.  333)  naubaft.  Dass  im  Hagensai^  und  nnmeutlicb  in  demjenigen 
{*«  Pflajuenfteaaers  sich  organische  ääaren  (in  ui-ster  Linie  Oährunga- 


inilchRfture,  ferner  Essig-  und  Buttersäare)  finden,  ist  seit  lange 
könnt,     HervorgähobeD    aber    rlciri^e    vielleicht  werden,    dftsa 
S&ureo  zwar  im  Magen  eutAtandea,  abar  niclit  von  der  Msgenachl&imH 
baut  gebildet  UDd  abgesondert  worden  sind  und  ferner,  daes  bei  einer' 
Fleiechiiubruu^  ditiüe  orgauiitchen  iSuuren    vollkouuutiu  febli<ii.     Die 
Behauptung  v.   d.  Velden'a,    dafis  bei    krankbaften    Processen    imi 
Magen  (Carcinoin)  die  SaUa&uro  völlig  feble^  und  veiter  d&mn  äich.1 
auBChlieHsende  Bßhauptuugeu,    daaü  aiicb   unter  jiliyäiulogiscben  Be-j 
dicgangen    die  Hilcbsäare    gewiBBermaäson    die  Salzsäure  v^rtret 
kOnno,  wuroa  alle  mehr  oder  weniger  darauf  gugriluUet,  daan  gewisse] 
Farbstoffe  sieb  ic  betitinimter  AVeise   durch  den  Uagensuft  fUrbteaJ 
Cahii  uod  V.  Mering  fecblen  nun  —  und  wubl  mit  Recht  —  den] 
Werth  dieser  Reegonticn  an,  indem  dieselben  sogar  Saixsäurß  in  einem 
Magensaft,  dem  man  kilnstüch  davon  zugesetzt  hatte,  nicht  anzeigten 
und    aodererseitä    durch    salzäüiiru freie    MagenuAfte    ho     verwandelt 
wurden,  als  enthielten  dieselben  Saltsäure.     Um,  nun   die  Salza&ura 
aus  dem  Magensaft  zu  entfernen,  griffen  die  Autoren  zu  einem  schon 
von  anderer  Seite  versuchten  Mittel.     Sie  banden  nämlich  die  Säure ' 
an  oino  organische  Base  ffrietiCh  gefälltes  Cinchonin),  estrahirtcn  daaj 
gebildete  salzsaure  Cinchonin  mit  Chlorufurm  und  bestimmten  dessc 
Chlorgehalt.    Aber  so  ohne  Weiteres  ist  das  Verfahren  bei  Änwcsenti 
beit  von  organtscbun  SüurL'u    auch    nicht  zu  verwenden.     Vielmel 
empfebleu   Verfasser    folgenden    Gang    der    Unt«rau<.*bung,    um    dil 
8Kurea  im  Mageninhalt  zu  bestimmen:  1)  50  ccm  filti-irter  Mageninhal 
«erden    Über  freiem  Feuer  de«tillirt^  bis  drei  Viertel  Ubergegangeal 
sind,  wieder  50  oom  aufgcföUt  und  nochmals  drei  Viertel  abdostillirt; 
im  Desiillnt  werden  die  flächtigen  Sfiuren  (die  Salssflure  geht  nicht 
mit  Qber)  durch  Titration  bestimmt.    2)  Der  Htkckstund  wird  indem' 
eelben  Oefäss   mindestens  6mal  mit  je  500  ccm  Aetber  gut  aosge- 
ecbüttelt;   dabei   geht  alle  MilcheAure- in  den  Aethor    und    wird  im 
KückAtand    der  vereinigton   abdestillirteu  Aetherportionen  ebenfalls 
durch  Titration  bestimme.    3)  Die  nach  der  Erschöpfiing  mit  Äether 
verbleibende  eaure  Flüssigkeit  M'inl    titrirt;    die»er  Worth    gibt  die 
Salzaüure.    Dass  die  Patienten,  deren  Magensäfte  man  zu  untersuchen 
bat,   keine  S&aren,    kein  Chiuiu  und   auch  keim;u  Wein  bekommen 
dürfen ,    ist  zu  beachten.    Dus  wesentlichst«  Ergebniss    der  mit  ge- 
nannten Methoden  angeatollten  untersuch nngcn  war   nun,    dnas  die^ 
Salss&ure  auf  die  Dauer  nie  vennisst  wurde,   wenn   sie  auch   ge-j 
legontlicb  im  Fieber,  bei  schwerer  Anftmie,  bei  Carcinoma  pylori  oder! 
Amyloid kachexie  fehlen  kann.   Bei  Ulcus  ventriculi  ist  sie  Bogar  nach] 
Botbsobild    (Disaertatiou ,   Strassburg  1086}  bedeutend   vermehrt.^; 
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■HfMifaphwi  Säuren,  welche  sich  nur  bei  gemischter  Eose  finden, 
üd  un  so  reicblicber  Torhandeo,  je  Uager  die  Späisen  im  Magea 
bleiben. 


Dia    BiUiua^    <ler   Salzettare   ist   nach   Cabo  (Zeitaohr.  ftir 

bywioi.  Obemie  1680,  Bd.  10,  S.  fil?)  selbst  nach  Vergiftung  mit 

■pbor    nicht    aufg^oben,  namentlich  wenn    in   den  Magen   der 

irgentlwie  reizende  Sto£fe  (Pfeffm  eingeführt  werden.  Sobald 

fireilich   dem  Tbiere  die  Chloride  der  Nahrung  uutsiübt,  ihnen 

1.  B.  gut  «asgekocbtus,  dilorfreieä  Floisch  zu  tressen  gibt,  dann  h&rt 

■iiiiliiiflii  dis  SoUsSoresfloretion  auf;  es  tritt  aber  dann  auch,  vaa 

'■■witküg^    infolge  von  eingeführten  Speisen  oder   Reizmitteln  keine 

a^ere  SAure   auf,   sondern   der    Mageninhalt  wird  neutral.    Diese 

TkaiAftche  spricht  nach  Cahn  mit  aller  Sicherheit  gegen  die  immer 

vifidsr  auftaachenden  Theorien,  welche  die  Entetehung  der  Salzsanre 

eine  im  Innern  des  Milans  vor  sich  gohendu  Zersetzung  der 

mitt«ls  einer  intermediären  SSure  erklaren  wcUeu.    Die  Suls- 

wirU  «ben  auf  uns  gann  unbekannte  Weiae  io  der  Schleimbaot 

und  in  den  Magen  befördert. 

Der  Salze&nregehalt  des  menachlioben  Mageniaftee  schwankte 

0^74    am   Anfang   der   Verdauung  bis  2,46 "/,),(   am  £nde   der- 

betrug  im  Mittel  etwa  1|74,   steigte  aber  bei  rerschiodenen 

gleiche  Zeit  nach  Aufnahme  vSUig  gleicher  Nahrung  eefar 

le  Säiiregrade  (Rothecbild). 

Die  automatischen  Bcwegaagen  des  Magens  beobachteten 
Bofmeister  und  Sobütz  (Ärcb.  f.  exper.  PathoL  Bd.  20,  S.  1, 
Zeitfichr.  f.  Heilkunde  Bd.  (i,  S.  467),  indem  sie  den  nüeh- 
oder   mit   Speisen   gefüllten  Msgen  frisch  getödtuter    Hunde 
n  feuchtwarmen  Raum  am  kleinen  Netx  aufhängten  und  die 
■kaa    efwa    anderthalb   Stunden   andanernden   Bewegungen    des  der 
GrealauoD    und   dem   CentraiuorvoDäyst«m   entzogenen   Organs   ver- 
&Igtfl&.     Eine  Iteihenrolge  regelmfiasig  wiederkehrender  Bewegungen 
aie  eine  Peristole.    Im  Ällgemeinän   kann  man  sagen,  daae 
etne    von   der   Cardia    beginnende   petiatalUsche   Welle   über 
iw  Ua^en  l&uit  und  ihn  im  Qanxen   verkleinert.    Gelangt  sie  bis  in 
G«tpaitl  dix  Pfloms,  dann   beginnt  aweitens  dessen  Th&tigkeit, 
«ine  ringförmige  Zusammen  Eichung  der  gesammten  dort  gewal- 
•jpn  Hoakelsohiehten  auftritt.     Hierauf  loson    sieb   die  Zasammen- 
mtkmBgea  wieder  nahezu  in   derselben  Beihenfolge  auf,  in  der  sie 
öfecretAi  sind.    Ist  der  Uagen  gefüllt^  so  werden  durch  die  Coo- 
|H       JM^MJi  4.  pnet  Vedicia.    1IB7.  S 
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traotionen  des  Pyloros  die  dort  botindlichen  gröBseren  Brocken  ei 
weder  zerdrUckt  and  aus  deui  Jklagen  hLDaiubeßrdert  oder,  wenn 
diea  nicht  geling,  wieder  dorch  eine  antiperistaltische  Bewegung 
in  den  Magen  zurückgebracht,  um  hier  noch  tslumal  bearbeitet  und 
genügend  erweicht  za  werden.  Ich  glaube,  man  macht  sich  von  dieser 
gewaltigen  Kraft  der  Pjtonismuaktil&tar  gemeiniglich  eine  zu  schwflche 
Vorstelluag,  und  wenn  der  Magen  eines  Huudeä  mechaniäch  auch 
nicht  das  leletet,  was  der  eines  körnerfressend cii  Vogels,  ao  war  ich 
duch  hei  Sectionen  von  Hunden  und  Katzen  oft  erstaunt  zu  sehen, 
wie  die  Pylerusmuakatator  nur  wenig  erweicht«  Knochen  geradezu 
ausgepreiMit  und  £erquet«cht  hatte.  Dasa  auch  beim  MenvcheD  ähi 
liehe  Verhältnisse  vorliegen,  ist  unzweifelhaft. 

^^  gresses  Verdieuat    erwarb    sich    bekanntlich   Heidenhaii 
daderch,  dass  er  das  ZuBammenfalloa  der  pbyaiologiachea  Thätigkeil 
der  DrQsen  mit  bestimmten  Formverändeningen  ihrer  zelligonElemeiito 
zaertt  erkannte  und  für  die  verechledenstea  drüsigen  Organe  naoh- 
wie«.    Lewaechew  (Pfiuger'a  Ärch.  Bd.  37,  S.  33}  prüfte  unter 
Heidenhain's    Leitung    des     Letzteren    Angabe,    dasü    in    dem 
Pankreas  das  Try-psin  nicht  als  solches,  sondern  in  einer  Vorstufe 
alaZymogon  (Protr^'psiß)  enthalten  sei,  weil  gugentheilige  Ansichten 
laut  geworden  waren.     Er  kvnnte  bei  Anwendung  von  Concentrin eaa 
Qlycerin  {sp.  Gewicht  =  1^26),  welches  das  Zymogen  anszieht,  ohne' 
es  in  Ferment  zu  verwandeln,  die  Angabe  Heidenhain's  bestÄtigeu, 
iodem  selbst  nach  stärkster  Thütigkeit  der  Drüsen  inft>!ge  von  PilM 
carpinwirkting  sich  keine  nennenswortben   Spuren  von   Trypsin   im 
den  Drfisen  fanden,  während  sie  doch  Zj-mogen  enthielten.   Dass  darcHJ 
phyEUologischen  Hunger  sich  die  Drüsen  mit  Zyinogen  laden,   bei 
pathologischem  Hanger  aber  daran  wieder  Einbussu  leiden^  konnte 
ich   zuerst    von   der    Magenschleimhaut   feststellen.     Lewasoho^ 
tindet  daseelb«  auch  vom  Pankreas,  stellt   aber  nebenbei   noch   die 
interessante  Thatsache  fest,  dasa  trota  der  Abnahme  des  Zyraogen- 
gehaltas   infolge   l&ngeren  (pathologischen)  Hungers  die  Pankrw»!| 
Zeilen  doch  eine  wohl  ausgebildete  Körmdionfürro  zeigen^  so  wie  im 
Zustande  des  Z,^'mogenreichthums.     Die  Körnchen   haben  also  ihren 
Zymogangehitl  eingebüsst,   ohne  selbst  zerstört   oder  ausgestosKen 
worden  zu  sein.     Sie  bestehen   also  aller   WnbrBcheiiiHchkeit  unoli 
auch  unter  normalen  Verhfiltnissen   nicht  vollstfindig  aus  Zymogen, 

Ungemein  wichtige  und  interessant«  Arbeiten    betreffend    dil 
Physiologie   der  Leber  liegen  vor  von  0.  Minkowski  (Arcb 
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1  «sp«r.  PAthol.  Bd.  21,  S.  4])  and  E.  Stera  (ebenda  ßd.  19,  a  39). 
Emer&r  hatt«  schon  früher  («ühe  Centralbl.  f.  d.  mad.  Wissensch. 
lää&f  S.  16)  darauf  hingewiesen,  dass  (Qr  genannte  Fragun  die  Obqb 
■aafero  ain  vorzQ^Uohes  Venoobalhier  ist,  als  mao  bei  ihr  die  I^ber 
sa  dem  Organiümos  auwchalten  kann,  und  die  Thiere  danach  noch 
ksfa  gaang  <(lber  12  Stunden)  L«b«D,  diu  bei  ihrem  schnetlen  Stoff- 
«Mhael  wicbtige  Fragen  entacheiden  xa.  lassen.  Aehnlich  den  Ü&usen 
««halten  sich  die  Tauben,  an  denen  Stern  im  Laboratorium  von 
taanyn  experimentirt«.  Er  arbeil-ote  ilber  die  normale  Bil- 
laBgSBtJLtte  des  GaUenfarbBtoffes.  Kunde  und  Holescbott 
seiner  Zeit  die  bekannte  Angabe  gciiiticht,  dasa  fhr  Abb  Zn- 
imon  dea  Ictams  die  Leber  deshalb  nötbig  sei,  weil  ent- 
n>ösche  keinen  Ictera»  bekamen.  Minkowski  aber  wies 
dass  sie  auch  keinen  bekommen,  wenn  man  ihnen  den  Ductus 
ins  nnlerbindot,  dasa  also  jener  SohltiHs  obengenannter 
nicht  mehr  bindend  war.  Ander»  dagegen  verholten  sich 
iTanbeo.  Cntcrbindet  man  ihnen  die  Ductus  choledocbi  (sie  haben 
swai),  so  tritt  sehr  bald  Icterus  ein.  Schon  nach  1  V-j  Stunden 
'iK  dar  uacb  Abbind  ung  des  Kectums  aufgefangene  Harn  grün  und 
stsrke  Gallenfarbätoffreaction.  Die  Gewebe  werden  gelb,  das 
itMTUm  enthiilt  Galtenfarbstoff ,  die  Leber  zeigt  herdförmige  Er- 
«•okongea. 

SchlisHst  man  aber  jetst  die  Leber  durch  Abbindang  ihrer 
LCtAasa  ^on  dor  Circulation  aus,  so  kann  man  selbst  nach  24  Stunden 
ids  im  Körper  Galleofarbetofi  nachweisen.  Auch  der  sp&rlioh 
mdsrte  Barn  ist  frei  davon.  Die  einzige  Bilduugsutitte  des 
itoflee  ist  also  in  der  "Sorm  die  Leber.  Sie  verhält  sich 
dieser  Beziehung  ganz  anders  wie  die  Niere,  welche  ihren 
>ff  fortig  im  Blute  vorfindet  und  ihn  nur  ausscheidut,  während 
ii«  Leber  nur  das  Hatsrial  flkr  den  Qollenl'arbstofi'  orbBLlt  uud  daraus 
itoffe  bildet.  Hiernach  gibt  es  also  keinen  reinen  soge- 
hiüiatogeoeQ  Icterus,  womit  aber  nicht  gesagt  sein  soU^ 
nidit  uDtM"  besonderen  pathologischen  Verh&ltnisacn  sich  ancb 
BS  TbAtigkeit  der  Leber  aus  Blutfarbstoff  Oallenfarbstoff,  bezv. 
GaUenfarbstoff  ähnliche  Körper  bilden  (z.  B.  Hämatoidin  in 
itr«v«sst«o)  (siehe  hierüber  Minkowski  und  Naanyn,  Arch.  C 
r.  Psthoi  Bd.  2\,  3.  1).  Auch  sie  zeigeu  in  ihrer  Arbeit  über 
.loieros  durch  Folycholie,  dass  entleberte  Vögel  selbst  dann 
^farasD  Qallea&rbetofF  im  Harn  absondern,  wenn  sie  vorher  durch 
kan  dsQsrad«  £inathmang  von  Arsenwaaeerstoff  viel  Blat  and 
QeUcadsrbsToff  im   Harn  ausschieden.     Mit   Entfemnng   der  Leber 
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]ij}rt  also  die  Bildung  des  Gkllenlarbstoffes  auf;  denn  taeh  im  Blut 
ist  davoD  nichts  mehr  nachsaweisan.  Nach  Einwirkang  genannteo 
Giftes  fiodet  man  tlana  in  den  LebercBpillareo  grosse,  oft  diffus  gr&n 
gettiahto  Zellen  (weisse  BlatkArpercheo),  welcha  die  Trümmer  der 
rotben  einscblieeeeu.  Nacb  und  nacb  bildet  sich  buü  dem  Hämoglobin 
ein  flieeDlialtiges  Pigment,  welches  sieb  mit  ScbwefelammoniaiB. 
»chwarz  ond  mit  Ferrocjankalium  blau  &rbt  (BerltnerbLaa). 


\m.m 

'«4 


Aus  Minkowski'a  Arbeit  sei  an  dieser  Stolle  (siebe  Weiter< 
anter  Stoffwecbset)  nur  mitgotboilc,  doss  auch  die  lieber  die  fiam- 
aäurc  aus  Ämmoiiiaksalzen  bezw.  aus  Harnstoff  bildet,  und  das» 
öQtleberte  Qäcae  in  ihrem  Harn  grosse  Mengen  von  Ammoniaksalxen 
ausscheiden.  Indem  jetzt  diese  giftigen  Zorfalläproducte  der  Eiweias- 
körper  sieb  nicht  mebr  in  Hamsfture  umwandeln  und  troU  ihrer 
Ausscheidung  sich  doch  im  Körper  anhäufen  oder  rerbleiben,  star- 
ben die  Tbicre  an  Vergiftung  mit  diesen  Stoffen,  im  Weseotli 
mit  Ammoniak. 


1 


Auch  V.Schröder  (Arch.  f.  exper.  PathftL  Bd  19,  8.373) 
seine  wichtigen  Unterauobungeu  [a.  dies.  Jahrb.  I88S}  Aber  die  Bil- 
dung des  fisrnstoffes  in  der  Leber  oru-ßitürt  und  j^eeeigv  dass 
Uundo,  deren  Nieren-  und  Lebertbatigkuit  ausgcachaltet  war,  die 
ihnen  oingoiprllstvu  Atumoniaksalze  nicht  in  UamstofT  umwandelt 
wiUir«n<t  rliu«  normale  Hunde  oder  solche,  dent-n  nur  die  Ni< 
ctidftriil   warun,  rsgelmAssig  tbun. 

Bai  den  antlebartMi  Hunden  machten  sich  auch  die  Giftwirkt 
der  Ammoniaksalie  viel  starker  geltend. 


V.   B^Norpliun. 

r.  Hofmeister  (Arch.  Hlr  exper.  Patbol.  Bd.  20,  S.  291)  ba 
nine  (sielie  Jahrbuch  1666)  wichtigen  Untersuchungen  über  cUi 
Aufnahme  der  gelösten  Nährstoffe  durch  die  Lympbkörpercheil 
der  ober  den  ganxen  Darm  ausgebreiteten  lympbatiacbon  Apj>anib 
weiter  verfolgL  Wir  uacbeo  noch  auf  folgt^nde  anatomische  That 
Mohan  aufmerksam,  welche  Verfsäser  i^r  die  Begründung  eeinai 
Ajuchauang  mittheilt.  Diejenigen  Theil«  des  Darmrohres,  welchai 
Tonagsw«!«  die  Aufsaugung  zufällt,  sind  durch  besonden.  reidüicht 
EatwickeluDg  des  Lymphgewebes  auageaeichnet,  während  jene  Ab 
aohnitte,  die  erfabningr;g(>mä8U  wenig  aufsaugen  (Mund.,  Speiseröb 
oberer  Theil  des  Miiguno,  Dickd&i'mi,  daran  sehr  arm  sind.  Fem 
gibt  es  im  Darmrohr  Stellen,  an  deaen  der  Speisebrei  verhältni 
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lange  verweilen  mtisa,  weil  öt  ein  vor  sich  liegendes  Hinder- 
OB  (Klappe)  so  dberwindeo  hat,  wo  «r  demnaob  auch  zuBamroen* 
(edrfiokt  UDd  ausgequetscht  wird.  An  allen  diesen  Stellen  (hinterer 
Aiacbnitt  des  Rachens,  Antrura  pylori,  die  Gegend  vor  der  Ileo- 
cäcalklappe,  Uia  Spiralklappe  der  Rochen)  int  das  Lj-mpbgewebe 
■aaHrurd«atlich  stark  entwickelt.  Dagegen  fehlen  an  jenen  Stellen 
rtrh&ltnisam&BBig  die  der  Aufsaugung  nicht  dienenden,  sondern 
*Mt^thn  absondernden  Becberxellen. 


f 


F.  Maller  (SiLzungsber.  der  Würzburger  pbj8.-Qied.  Gee.  188&) 
SmiX  in  Beinen  Arbeiten  Qber  FBttresorption  mit,  dass  der 
'Sckowlxpunkt  der  in  der  Nahrung  sufgenommenen  Fette  stets  nie- 
4ätm  iift,  &1b  der  durch  den  Koth  atutgescbiedeueu.  So  zeigt  eich 
B,,  d&SB  die  Fetts&nren  der  Milch,  welche  bei  43"  schmelzen  und 
-.'\  .^^8*  eratarren,  ein  Fett  im  Koth  Liefarn,  desaen  Fettsäure  liei  b\° 
jitadfalt  ond  bei  48,2"  erstarrt,  also  viel  schwerur  schmelzbar  Ist. 
Idivische,  die  bekanntlich  überhaupt  viel  mehr  Fett  im  Stuhl  ab- 
■akcidon,  gaben  unter  denselben  Verhältnissen  ein  Kolhfett  von  4ä,ä'> 
Imw.  46,50  Schmelz-  ond  Erstarrangspunkt  der  Fetta&uren,  also 
OD  Fett,  welches  zwar  schwerer  schmelzbar  war,  als  das  auf- 
gvBcnunfine,  dagegen  leichter  schmelzbar  war  als  das  Kotbfcitt  der 
Oeaandsn.  Die  Ursache  aller  dieser  Erscheinungen  sucht  Müller 
TttU  mit  Recht  darin,  dass  eben  die  leichter  schmelzbaren  Fette, 
vi*  aacb  J-  Mank  vom  Speck  gegenüber  dem  Hammeltalg  faat- 
fltallt«.  besMT  ttnd  leichter  aufgesaugt  werden,  als  die  schwerer 
achflMlsl>aren ,  daas  also  eine  gewisse  Auslese  der  Fette  im  Darme 
■attfiodet.  Bei  schwachen  Verdau  ungsorganen  seien  also  immer 
€m  loioht  schmelzbaren  Fett«  zu  verabreichen. 

La  a  b  US  eher  (HsbilitationsBcbrifl,  Jena  188&)8tQdirte  in  Heid  en- 
tain'd  Institut  die  Resorption  seitens  des  Darmkanals  und 
iteOs«  hierbei  wichtige  Thatsachen  fest,  die  unwiderleglich  beweisen, 
daaa,  wie  wir  schon  oft  Gelegenheit  hatten  zu  betonen,  die  physio- 
lo^seben  Vorg&nge  bierselbst  dnrch  einfach  physikalische  in  keiner 
Weue  ED  erkliren  sind.  Die  VerRuche  wurden  an  uarkotisirten 
(Morphium  oder  Chloral)  und  curariairten  Hunden  angestellt.  In 
«b^bondeDe  Stöcke  ihres  Darmrohres  liess  man  die  betreffeuden 
RtaBJckeitea  entweder  unter  bestimmten ,  gleichen  Drucken  ein- 
ftamn  odar  führte  nur  geringere,  vorher  bestimmt«  Mengen  von 
tjWnnfl<n  «in  und  stellt«  dann  iest,  wie  viel  unter  den  beiden  Be- 
dmcongM   von  der  Flüssigkeit  und   den  in  ihr  gelösten  Körpern 
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lur  Aafnulime  geltm^  war.  Es  zeigte  sioh,  dass  mit  fortschreibender 
Reiior]>tiou&2eit  ilis  reaurbireuileu  Organe  gewisHeriuasetia  ermüden 
and  die  Hesorj^tion  abQimiat.  ErhÖhuag  OeB  Druckes  der  aaf- 
zuaehmendcD  Flüessigkeit  ist  dut  ho  lauge  in  günstigem  Siime  wirkKum, 
aU  bierdurcb  der  Blutlauf  nicbt  gestört  wird.  Scbwacbe  RocbBaU* 
löSQDgen  (0,2&— 0,&  *>  „J  werden  schneller  autgesaagt,  e^»  reines 
Waiuer,  was  darch  Annahme  eiTifacher  DifFut^ionsprocesse  uner* 
klärlich  ist.  Sttu'ltere  Solalöäungen  vou  2 — 10  "m  dagegen  langsamer. 
Zu  gleicher  Zeit  nimmt,  indem  Kochsalz  aus  der  Schlinge  ver- 
achwiadat,  die  Flnasigkeitemenge  in  der  Schlinge  zu.  Lösungen 
von  Katriuiiualzen  werdti^n  bei  gleicher  Sättigung  beseer  aufgesaugt, 
als  die  viel  gchnellcr  diffundirenden  Kaliumaalze.  Während  d«r  Ver- 
daauBg  geht  wohl  infolge  des  üchnelleren  Btntstroms  die  Aufsaugung 
echueller  von  statten,  ale  im  Hunger  Worden  verdünnte  Lösung&n 
von  SalEsäure  und  iSchwefel säure  (0,1  <>'„  und  darunter]  in  geringen 
Mengen  in  eine  Sarmscbliogc  gebracht,  so  verscbnindet  allmäblieb 
die  saure  Reaction  und  erst  dann  iindet  Aufsaugung  statt,  aU;o  erat 
wenn  durch  Absonderung  alkaliscben  Darinsaftes  die  saure  Reaction 
beseitigt  ist.  waa  sieb  bei  Binfährung  von  Salzsäure  auch  durch  Ver- 
mehrung des  Chlorgehaltes  der  in  der  Darmschlinge  befindlichen 
Flüssigkeit  auawuist.  Auch  S&uron,  welcbu  daa  Eiweius  nicbt  lallen 
(MUch»aure,  Pbosphors&ure),  werden,  obwohl  sie  sofort  und  etwa  so 
schnell  wie  Wasser  aus  dem  Daxmrubr  verschwinden,  als  sulche  nicht 
ftoigeaaugt,  sondern  immer  erst  nach  vorheriger  Neutralisation. 
Freie  Sftiiren  scheinen  die  Dannwand  überhaupt  eicht  zu  durchsetzen 
und  zur  Aufnahme  xu  gelangen.  Ist  die  Neutralisation  der  Eiweisä 
tällenden  Sburon  durch  fortwährendes  Kaohfliessen  neuer  Säitremengun 
utunögUck  gemacht  oder  erschwert,  so  sind  auch  die  aufgeuDmmuuen 
Ueogan  ioaserst  geriQgfQgigj  die  das  Elwi'iss  nicht,  lUllouden  Sauren 
werden  auch  unter  diesen  Bedingungen,  freilich  immer  erst  nach  voran- 
gegangener Neutralisation,  aufgesaugt.  Bemerkens  wert  h  scheint  1108 
auch  noch  die  Tbatsache,  dasa  bei  Einführung  stärkerer  Sttnre- 
lösongen  in  den  Darmkanal,  selbst  bei  nüchternen  Hunden,  eine 
starke  Äbsondemng  von  Magensaft  eintrat.  Die  verschiedenen  Ab- 
Hchnitie  des  Dannkanals  beuitzen  verschieden  grosse  Fähigkeit  Stoffe 
aufzusaugen.  Wie  schon  die  bemerkenswerthon  Unterauchungen  von 
Tappeiner  gezeigt,  resorbirt  z.  B.  das  Duodenum  gar  keine  gallen' 
sauren  Salse,  das  Jejunum  dagegen  leicht  gLycocholsaures  Natroc^ 
dagegen  nicht  taurochohiaure  tind  cholsauro  Salzlösungen,  das  Ileum 
dagegen  alle  drei.  Auch  aufgrund  anderer  Arbeilen  ergaben  sich  Be< 
Bonderheiten  der  resorbirendenThatigkeit  vorscbiodoner  Abschnitte  de« 
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DvnBrohres.  LeabuBcber  ist  geneigt,  diese  Versobiedenhetcen 
mt  ima  mxiaU/nüacbva  Bao  BurückzafUhreQ,  mütim  die  unteren  Ab- 
■Autt«  dea  Ovmw  (ileumj,  welche  dorohschiuttlicb  wenigor  gut 
nwHnrsii^  viel  reicher  an  Becberzellen  sind,  a\a  die  oberen,  beeser 
ntorbirenden. 

Derselbe  prOflte  femer  (Vircliow'e  Archiv  Bd.  104,  S.  484)  die 
VirkuDg  der  Mittelsalze  auf  die  Darmscbloimbaut  und 
Uii'i,  (laiM  ibre  ebfllhread«  Wirkung  nicbt  tiüwulil  auf  Vermt-brung 
dar  Periataldk,  eis  Kuf  eine  vermehrt«  Ausscheidung  von  Flttseigfceit 
■  den  J>ftnn    lumckzuiuhren    emi,   Jie,   wie  scbon  Hoppe-Seyler 

^    h»'ioi'hob,  schon  bei  schwachen  Lösungen  xu  Ta^e  tritt.   Resorptioiui- 

^LküHaBad  wirkten  sie  dagegen  nicht. 

■      Wüh 

~  cotfBtibil 


VI.    tilofTn-P'-btdJ  iin4  tlii^rjiiche  Würiuf. 


Witthtige  Angaben  über  die  BeUieiligung  der  Lober  am  Steff- 
lie^^  vieliacb  vor.  Wir  bespreofaen  lunächat  die  Gly- 
cogBtibildaag  in  ihr.  Barfurth  (Ärch,  f.  mikr.  Änat.  Btl.  2b, 
B.  'JbO')  stellt  iu  lieiueu  autfgedebuleu ,  durch  viele  Abbildungen  er- 
iiatviefi  L'ntersuchBngen  über  da«  Vorkommen  des  Olycogens  in 
d«a  verscbiadenen  Geweben  von  Wirbellosen  \md  Wirhelthieren 
tet,  daas  anter  allen  Organen  stets  die  Leber  am  moietcn  Glyce- 
fOo  bildat  bezw.  anaammülc  Eä  lAssc  siub  in  den  Zellen  durch  Jod 
oftchvaisen  (siebe  Jahrbuch  1886);  der  ZelLkem  ist  stets  frei  von 
lks.  Hunger  verkleinert  aeine  Menge  im  OrganismuB,  starke 
FfitSonng,  niuuentlich  mit  Kohlebydratea,  vermehrt  es  durchweg 
betgftefaüich  und  liest  es  selbst  da  auftreten,  wo  es  aonst  nicbt  sn- 
fiBttoSeo  wird.  Zur  Bildung  von  Geweben  trftgt  es  höchst  wahr- 
fldkemUcb  nicht  bei,  es  spaltet  sich  vielmehr  von  den  Eiwoi^körpem 

Ial»,  am  sieb  vielleicht  wieder  zu  Eiweiae  xo  regeneriren  oder  weiter 
pm  o^dirsD. 
Um  das  Glycogen  qoautitativ  tu  bestimmen,  emptieblt 
K.  Kala  tZeitschr.  f.  Biolog.  Bd.  22,  8.  Ißl)  eine  hier  nicht  näher 
n  b4sclu-eibeade  AnfschUcasung  der  Gewebe  mit  Kalilauge  und 
■iililiiiiifl.li  AaaJ^nng  mit  dem  Brücke'schen  ßeagena  und  Alkohl, 
-vcü  bei  den  sonst  gebr&ncblicheu  MeChodtiD  zq  viel  von  diesam 
ikofi«  in  den  Geweben  selbst  oder  den  Eiweissaiedemchligen  zu- 
nmckUeibL  Aach  Nasse  (Pflagor'a  Arch.  Bd.  37,  3.  582)  be- 
aelüftigt    aidx    eingehend    mit    genanntem   Sto£     Wir   heben   al« 
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besoDders  beachtenswert^  hervor,  dasa  Jod,  wdlch&s  bok&QDtlioh 
GIvcogenlösangeQ  braun  f&rbc,  dies  um  ao  mehr  tbot,  wenn  zu 
gleicher  Zeit  Neutraloalze  ia  der  LtisuDg  vorhanden  sind.  FUr 
quantitative  Besiimmuiigen  ist  diese  Eigenschaft  sehr  zu  beachten, 
wenn  man  nicht  grobe  Fehler  begehen  will.  ^ 

Wahrend,  wie  bekannt,  der  Glycogengehalt  der  LebeT 
weHentlich  durch  Fütterung  mit  Kohlehydraten  vef mehrt  werden 
kikun,  zeigt  Eöbmanu  (PÜdger'B  Arcb.  Bd.  3tl,  S.  21)  neuerdings, 
doss  merkwürdigerweise  auch  Binfbhruug  von  ÄmmoDRaUen,  na- 
mentlich kohlensaurem  Ammoii  und  Stoffen,  die  sich  im  Kürper  in 
Ammoniake  umwandeln  [A^aragin),  den  Olyoogengehnlt  der  Leber 
bei  Kaninchon  vermehrt.  Es  ist  dies  nicht  etwa  eiuo  Wirkung 
eines  Alkali  »uhlechtweg,  denn  Einführung  vou  kohlensaurem  Natroa 
balto  geoannton  £rfolg  nichts  eondorn  oiuo  den  AmmoBealzon  eigen- 
thümliche.  Wie  freilich  diese  Wirkung  zu  Staude  kommt,  dtm  lasst 
sich  schwer  sagen.  Keinesfalls  bedingen  die  Ammonealze  ßtwa  eina 
bessere  Aufsaugung  der  Kohlehydrate  im  Barm,  sondern  es  echeind 
daas  mit  der  Bildung  von  EamstofT  in  der  Leber  aas  den  Ämmon- 
salzen  in  gleichem  Maasse  auch  Olycogen  daaelbst  entsteht. 


Ueber  die  ZuckerbilduDg  in  der  Leber  arbeitete  Laugeu- 
dorff  (Do  Bois-Reymoud's  Arch.  1096,  S.  26U)  und  untersuchte 
zum  Theil  im  Verein  mit  QUrtler  (Dissertation,  Königsberg  tSSß) 
den  zuerst  von  Schiff  an  Fröschen  beobachteten  Strychnindia- 
betea.  Führt  man  Winter-  und  namentlich  HerbsttVöschen  andanemd 
ganz  kleine  Mengen  von  Strychnin  in  ihren  Körjtor,  so  wird  der 
Harn  der  Thiere  zuckerlialtig.  Dieser  Zucker  entstammt  dem  Leber- 
glycogen,  fehlt  deshalb  bei  Thieren  (Sommerfrü scheu),  deren  Lebern 
glycogenarm  sind,  und  steht  nicht  in  Beziehung  mit  den  Muskel- 
krämpfen,  da  er  auch  ohne  sie  (Curare)  zu  Staude  kommt.  Schaltet 
man  aber  die  Leber  ans,  so  tritt  kein  Diabetes  auf,  der  übrigens 
nach  Langendorff  bei  Fröschen  von  der  Oirculation  in  der  Leber 
»iemlich  unabhängig  ist,  insofern  er  sich  auch  bei  entbluteten  Thieren 
einstellt  und  als  eine  Art  secre torischen,  an  das  Leben  der  Leberzelle 
gebundenen  PruceBBse  angesehen  werden  uiuss.  Die  glyeogeureichuu 
liebem  sind  gross  and  schwer,  betragen  oft  ^^  des  Körpergewichts, 
infolge  des  Strychnin diabetes  sinkt  ihr  Gewicht  bedeutend.  Was 
verschwindet,  ist  eben  wesentlich  das  Glycogen,  welches  auch  in- 
folge längerer  Durchwirmung  der  Frt^scho  schnell  aufgezehrt  wird. 
Aehntich  wie  Heidenhain,  Eayser  nnd  Afanasioff  an  Lobern 


i 
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Toa  l>JUi£BUu6reiL,  so  kounte  &uch  LangeQdgrff  eioeo  auffallenden 
■—tomiaehen  Unterschied  glycogenreioherodcrKtycogenarmerFrosch- 
f«at0telleii.  Erator«  haben  groese,  helle  Zellen  mit  scharfen 
und  deutlichem  protoplasmatischem  Netzwerk,  letztere 
klsiaera,  nicht  immer  schart'  von  einander  aligesonderte,  trilbe 
Erstere  larbt  Jod  beinahe  durchweg  dunäelrothbraun,  lotztsro 
an  «iii«r  bescbrünkten  Stelle  am  Bande. 

Eine  ganz  neae  Anschauung  über  eine  Thätigkett  der  Leber 
«nriokelt  Sangen  (FBüger'a  Arch.  Bd.  89,  S.  121).  Anknüpfend 
■B  Beine  fiilheren  Unteranchnngen,  auf  Grund  deren  er  zu  der  aller- 
tfiiga  angefochtenen  Ansicht  gelangt  war,  daaa  die  Lsber  aus  Pep- 
Zucker  abspalten  kann  (siebe  Jahrbuch  1B86)  und  dass  die 
Znckerbüdong  in  der  Leber  nicht  unbedingt  abhängig  ist  von  den 
jttwm  ungeflkhrLen  Kohlebjrd raten  and  selbst  im  Hunger  vor  gich 
[geht,  Mdgt  er  neuerdings,  dass  sogar  bei  Fettfüttcrung  der  Zucker- 
fthAlt  dos  Blutes  der  Vena  hepatioa  riel  bedeutender  ist,  als  der 
der  Vena  portae.  Dieser  Zucker  stammt  nun  nicht  etva  von  irgend- 
«o  bn  Körper  angesammeliem  Olycogen,  auch  nicht  von  den  Spal- 
tas^^irc^d uct«n  der  Ciweisk&cper,  sondern  er  stammt  von  dem  uin- 
»n  Fett.  Die  Leber  vermag  Zucker  zu  bilden  aus  Eiweiss- 
and  aus  Fott«n.  Ja  selbst  die  dem  lebenden  Tbiere  frisch 
leae,  zerstiickelte  und  mit  fett-  und  eauerstotffaalcigem  Blute 
ta>p&lbe  Leber  verwiuidelt  noch  Fett  in  Zucker.  Dom  Fette  gleich 
mfaalten  sich  seine  Bestandtheile:  Fetteäuren  und  Glycerin,  sowie 
SsiüsD.  Aach  hierin  gleicht  die  Lebcrzello,  wie  in  manchen  anderen 
tWmÜclieo  Processen,  der  PflanzenKelle,  welche,  wie  Sachs  fest- 
MiUte,  ebenfalls  Fett  in  Kohlehydrate  umwandelt.  In  einem  aus 
CM*  oder  Retcigsamen  im  Dunkeln  gezogenen  Keimling  werden  die 
CKjtadonen  dorch  Jodtinctur  tiefblau  gefärbt,  das  Fett  ist  aas  dem 
Saaoo  Tvrscbwundon^  und  in  dem  Keime,  iuaonderheit  in  den  Co- 
tyledonen,  hat  sich  unter  SaoerstoSäafnabme  Stärke  gebildet  und 
cBgelltaA.  Die  ungemeine  Bedeutung  das  Fettes  als  Nahrunge* 
BiMal  namentlich  als  Ueicmaterial  tritt  hierdurch  also  in  ein  gans 
MO«*  Licht. 

mne   wie   merkwürdige  Rolle   die  Leber   auch  noch  bei  Ver- 

[giftnngen   qrieit,   darauf  sei   hier  nur  kurz  hingewiesen.     Es  ist 

fcst«iiiil.  daw  Oifie  (Uetalle)  sich  in  der  Leber  anhäufen  und,  wenn 

im  Körper,    dort  vorkuuimeuden  Falls   sicherlich  gefunden 

Reget  (Ckrmptes  rendos  de  la  aociit^  de  biologie  18S6,  p.  407) 


GrQtstnec 

tiitc  nun  dieser  Angelegenheit  insofern  näher,.  aLe  er  zeigt,  da«« 
verscliiedeiie  Oifte  (keineswegs  alle)  viel  weniger  giftig  wirken, 
wenn  m&Q  sie  in  einen  ^weifc  (ter  Vena  portae,  als  wenn  man  sie 
in  eme  Kfirpervene  einspritzt.  Diese  das  Oift  beseitigende  Wirkacg 
bat  die  Leber  nur  im  Zuälande  der  Tbätlgkeit,  wenn  sie  glycogbu- 
haltig  ist,  Dicht  bei  bungeraden  Thieren.  Indem  also  die  Leber 
divse  Stoffe  bei  »ich  zurückbebält,  eutziebt  sie  dieselben  dem  all- 
gemeinen Stoifwecbitel  und  wirkt  so  entgiTtend,  gewiiisermassen 
als  Lebensretter.  Sonach  ist  es  auch  verständlich,  dass  die  Lebern 
von  Thieren  miiuuter  giftig  »ein  können,  und  so  hat  z.  K  M.  Wolff 
(Virchow's  Aoh.  Bd.  103,  S.  18V)  goxoigt,  daas  dos  Gift  der  Miee« 
muschein  in  ihrer  Leber  sitzt.  Kein  anderes  Organ  des  Kör{ierfl 
enthielt  Gift,  imd  die  Leber  warde  aobezu  frei  davon,  wenn  mi 
die  Tfaiere  hungern  lieas. 


Wie  steht  es  nun  mit  einem  Organismus,  dem  jenes  schützen«: 
Organ  entzogen  ist?  Wir  haben  schon  oben  auf  die  wichtige 
Untersuchungen  aus  dem  Institute  von  Naunyn  hingewiesen 
mUssen  hier  noch  einmal  auf  dieselben  zurückkommen.  Minkowski 
(Areb.  f.  uxper.  Pathol.  Bd.  21,  B.  41)  stellte  fest,  dass  der  Stoff 
Wechsel  entleberter  Oinse  (abgesebeo  von  den  schon  oben 
wfthnten)  folgende  merkwärdige  Eigenschaften  aufweist.  Der  Ht 
wird  stets  sauer,  diibei  sinkt  die  Menge  der  Harnsäure,  welcbe  be 
kauntlicli  bei  den  Vägülu  das  wesentlichä  Endproduot  des  zersetzten 
btiokstoffhaltigeD  Körpers  darstellt,  auf  'j'^c — \jq.  Dagegen  niumt 
die  Ammoniokausscbeidung,  die  unter  normalen  Verhältnissen  nur 
geringfügig  ist,  so  zu,  dass  Über  die  Hälfte  des  im  Harn  abgeschie* 
deueo  ÖtickstofFä  als  Ammoniak  ausgeschieden  wird ,  ein  Uiuwei£_ 
darauf,  dass  die  Hamgaore  sich  wie  der  Harnstoff  aus  Ammoniak^! 
Verbindungen  in  der  Leber  bildet.  Lencin  und  Tyrosin  waren  im  Harn 
nach  der  Entlebernng  nicht  nachzuweisen,  dagegen  regelmässig  in 
grosser  Ueuge,  bis  Über  die  H&lfte  der  festen  Earnbestandtheile, 
die  unter  normalen  Verh&ltniBsen  voUkcmmen  fohloinde  MUcbsäur«^ 
die  nameuUicb  nacb  Fletechl^tterung ,  nicht  nach  KohLehydratfütt^ 
rung,  zunahm  und  sich  als  optisch  active  Fleiscbmilcbsäurc  auswies 
und  dadurch  ihren  Ursprung  verrieth.  Nach  der  Entleberung  war 
feitier  im  Blut  kein  Zucker  mehr  zu  ßnden ,  dagegen  Milchsäure, 
Leucin  und  Tyrosin.  Eingeführter  Hamatolf  wurd»  als  solcher  und 
nicht  wie  sonst  als  Hamsiure  ausgeschieden,  weil  eben  die  Bildung 
der  Hains&nre  an  die  Leber  gebunden  ist.  (Ueber  die  Todesursache 
der  Thier«  siehe  oben.) 


Plljr'io'*>fi^'- 
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Ww  bokADntf  vollziohea  sich  awet  wttsenüioli  verschiedene  Vor- 
iMi«  JD  dezu  Darmrolir  des  Menscben.  ofimlicb  eiae  Verände- 
re der  eiugefiilu-teD  8pei»en  durch  uugefoi-mte  Fermente  (Pepein 
li  V.)  und  eine  solche  durch  geformte  (Fäutnies).  Letztere,  die 
«n  Aiiedruok  findet  in  der  gröaseren  oder  geringeren  Menge  der 
brici  gebildeten  und  im  Harn  in  mehr  oder  weniger  veritnderter 
ba  usgeBCbiedenen  Körper,  kann  nach  Bau  mann  (Zeit«ohr.  f. 
jftjwLCfaem.  Bd.  lO,  H.  131)  iialiezu  aufgehoben  werden  durch  Dar- 
iidtt(  von  C'«.lo(ue1,  welches  die  Aetherschwefelefturen  und 
wMuxyl  v'Allig  aus  dem  Harn  verachvinden  l&B«t.  Ebenso  verfafilt 
*A  üe  Bippur»iiure,  die  oltio  nuch  durch  die  Zereetzungsprocaase 
ä  Darmkanal  entetaht  (ans  Hydiozimnitsänre).  Die  aromatischen 
OrrMar«n  'warcm   dage^n  nur  vermindert. 

tUba  die  Aeoderung  des  tie8anjmtBtoffwecb8el8  durch  die 
tncbiedftQBXen  ÄrzneisloiFä  seien  hier  kurs  folgende  Arbeiten  nam- 
gunaobt.  Cbittenden  und  Culbert  (Centralblatt  f.  d.  med. 
1886,  &.  711)  prüfen  die  Wirknng  von  Bromkalium  und 
Ait  Phoirpboraftareaamoheidung  nur  wenig  vermindert.  Chit- 
l«B  und  Witehoas«  (ebenda)  sehen,  dssa  Ciucbouiti  ebenso  wie 
den  liaroetoff,  die  Uameäur«  und  Pbosphorsbure  im  Harn 
liadurt,  Umbach  (Ärch.  f.  oxper.  Patliol.  Bd.  21.  S.  I6l),  sowie 
ictkowski  (ebenda)  Kndan  Aehnliohes  von  dem  Äntipyrin, 
«benfatle  dan  Oesammtatickätotr  dee  Harns  meTkUch  ver* 
den  Stoifwechsel  der  Eiwciftsk&rpor  also  bedeutend  herab- 
vie  die  übrigen  Antipyrelioa.  Xoch  sei  erwfthnt,  daseUeber- 
iHniiaiien  selbst  kleiner  Hautabschuitt«  bei  Hunden  die  Hamstofi- 
[iifiilii  unter  Verminderung  der  rothen  Blutkörperchen  vermehrt, 
deM  hierbei  Eiweies  im  Harn  auftritt  (Wilisbanin,  Central* 
f.  d.  med.  Wiaseoacfa.  1806,  S.  &tö). 


O.  BodUnder  (Zeitachr.  f.  kl  Med.  1886,  S.  D6S)  weUt  in 
•orcftlc^n  Arboit  nach,  dass,  wenn  mau  einem  Tbier,  welches 
OBler  möglicbat  normalen  Hedingungen  beiludet,  Alkohol  in 
I  Magen  eioflfiMt,  dann  sowohl  die  Sauerstoffe  ufnabme,  wie  Kohlen- 
ti^uwcheidüPg  bedeatend  herabj^eut  wird.  Indem  der  Alkohol 
a  Körper  verbrennt,  scfattbst  er  dadurch  die  Bestan titheile  des  Or- 
pBMBBa  und  andere  Nahrungsmittel  vor  der  Oxydation,  und  er  thut 
4m  nm  eo  aehr,  aU  er  die  Summe  der  Ox^'dutiuDen  nicht  steigert, 
■iMlilai  II  emiedrigt.  Der  Älkobot  ist  daher  uamuutlich  fdr  den  Kranken 
«B  Nihnnittel;  ffir  die  Emthrung  der  Oesunden  sind  allerdings  dar 
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Znoker  and  die  Stftrha,  aus  denen  sich  der  Alkohol  bildet,  viel  werüi- 
voUer,  als  d&a  weitaus  Lbeueroro  Prodact  der  Gäbrung.  Nebenher 
sei  erwähnt,  dass  diese  Versachserge bnitise  in  Widempruch  stehen 
mit  denjenigen  von  Wolfers  (s.  dies.  Jahrb.  1884),  der  aber  den 
Alkohol  vielfach  unirntt^lbar  ins  Blut  spritzte  und  noch  anderweitige 
Eingriffe  mit  seinen  Veraucbsthteren  vornalim  (Tracheotomie,  warmes 
Bad,  ÄthuioQ  durch  MUller'aohe  Ventile). 


£iDe  überaus  sorglUltige  und  lesenawertbe  Ai-ijeit  über  die  Ex- 
stirpatioD  der  Schilddrüse,  welche  diese  Frage,  wie  mir  scheint, 
vorläufig  ftbscbltesst,  lieferte  F.  Fuhr  (Ärch.  t.  exper.  Fathol. 
Bd.  '2\,  S.  SA7).  Der  wesentlichste  Inhalt  dieser  Arbeit  ist,  dass  bei 
Händen  die  vollständige  Entfernung  der  Schilddrüse  unter  allen  Um- 
ständen tödtlioh  wirkt.  Ueberlebea  eiuigu  Thiere  den  Eingriff,  eo 
handelt  es  sich  immei:  um  unvollständige  Entfernung  des  Organs 
bezw.  um  das  Zurückbleiben  von  NebenHchilddriiseit.  B«r  Tod  er- 
folgt unter  den  bekannten,  von  Schiff,  Herzen  nnd  Anderen 
beschriebenen  Störungen  von  Seite  des  Centrainerve nBystems.  Die 
Thiere  worden  bald  nach  der  Operation  ei genth Cimlich  scheu  und 
furchteam,  das  Au<!e  bukummt  einen  verüuderten,  ängstlichen  Aus- 
druck (spater  bilden  sich  Entzündungen  ttna).  Dann  stellen  sich 
hbriUäre  Zuckungen  ein,  wie  wenn  die  Thiere  fröstelten,  hierauf 
stärkere,  stossende  Zuckungen,  mitunter  Starre  der  G^lieder.  Das 
Schlucken  ist  erschwert,  ebenso  das  Äthmen,  welches  oberflächlich, 
Stark  beschleunigt  und  keuchend  wird.  Der  Tod  der  Thiere  erfolgt 
entweder  plÖlKliob  infolge  Zwerchfell-  oder  Glottiskrampf,  oder  all- 
mählich  unter  Fortdauer  genannter  Erscheinungen.  Die  krankhaften 
Erscheinungen  sind  nur  der  Eutfernung  des  Organs  oigenthUmliob 
und  weder  durch  irgend  welche  Nebenverletzung  von  Oefässen  oder 
I^erven  zu  erzielen  oder  t\i  L'rklAren.  Die  von  S  c  h  i  ff  aufgestellte 
Behanptnng,  dass  die  Entfernung  der  Drüse  in  zwei,  längere  Zeit 
ftuseiuanderliegenden  Operstionon  uDsohJtdlioh  sei,  konnte  nicht  be- 
st&tigt  werden.  Sobald  die  ganze  Sehilddrüae  entfernt  ist,  gehen  die 
Thiere  zu  Grunde.  Die  eiitgegengeaetzten  Angaben  anderer  Beob- 
achter werden  xum  grossteu  Theil  darauf  zurückgeführt  (was  faa| 
anglaublich  erscheiut)^  dttss  «ie  überhaupt  niobt  die  (ilnndulu  thyre- 
oid«a,  sondern  irgend  etwas  Anderes  entfernt  haben.  Nach  alledeu 
Ut  die  ToUstAndigd  Entfernung  der  kropfigen  Drbse  heim  Menschai: 
unter  allen  Umständen  xn  verwerfen,  weil  sie  unvertneidtioh  dil 
Eacbexia  strumipriva  (Kocher)  nach  sich  zieht. 


flijrslolo^e 
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Zb  wesentlicli    denselbea  Ergebaissec   wie  Fuhr  geUngen  auch 

n  (Bamaine   laädicula  1SB6,  Nr.  92  u.  36)   und  Rogowitsch 

-ilbL  f.  (I.  med.  Wiss.  1686,  S.  &30),  welcher  letztere  ausserdem 

'ivsoTBaobe     eine    Eacepbatomyelitis    pareQcbyui«tu&a    «ubacuts 

-'.    W««entliclj  erkrankt  ist  die  graue  SnbstaaK;  ferner  in  hohem 

rArüjjdert,     so    daas  inaii  eine  stärkere  Tbatigkeit  dea  Organs 

dürfte,    die  HypopbyaiB  cerobri.    Hieruaob  ist  die  Schild- 

(Jrgan,    welches  Stoffe  eotrerat  oder  uascbädUch  macht,  die 

.-  '.oatra.lDerveziaj8t«ffl  giftig  aind. 

Au»  ileiu  Umatando,  dasa  mit  dem  HfimoglobiiLgehalt  der 
6cWiti.}{ären  Bioh  der  Eiweiaügehalt  des  Fruobtn'afisera  iu  gleichem 
'-Ott  «adart»  sfsblietiBt  Febling  (Verb.  d.  deutsch.  Ge«.  f.  Oynftkol. 
>^i,  dABS  aller  V^tüirscbeinlicbkeit  uacb  dae  Fruchtwasser  dem 
-•'-'^rliclwn  und  nicht  dem  kindlichen  Organismas  emetamiue. 


Mit  einem  neaen  Calorlmeter  Andot  Bicbot  (Arohives  de  phy- 
mio^  188&)  die  vorausiasehetide  Tbatsache,  dus»  auf  die  Einheit 
TC'Tpergewicbte«    bezogen,    kleinere    warmblütige  Thiere    melu' 
WM  entwickelo  als  grtesere.    Von  Einfluas  Bind  femer  die  Stärke 
die  Farbe  der  die  Hant  bedeckenden  Haare  oder  Fodem.    Ent- 
ig  der  Haare  vermehrt  die  Wärmeabgabe.    Aehnlicbe,  die  vei 
idene  Würmobildung  verschieden  grosser  und  vbrBcbiaden'! 
Tlüere    betreifende  Untersuchungen   stellte  Desplats  an 
iptes  renduB  Bd.  102,  3.  921). 

TJeber  dt»  Wirmebildung  und  Arbeitskraft  de»  blut- 
Uaren  6iiaK*:t'ljiormuBkcU  urbeitet«  in  Ludwig'»  Institut  Luk- 
j*tb«  (Du  Bois-Tleymond's  Arcb.  1880,  SuppL-Hcft  S.  117).  Die 
Biirku  der  Reize  nnd  ihre  Häufigkeit  hatten  auf  die  Temperatur- 
«Uhssg,  die  mit  dem  Thenuometer  festgestellt  wurde,  EiDäusa.  Die 
EisieUiehan  der  Arbeit  dürften  sich  schwer  su  einer  Mittheilung 


Die  Temperatur  der  mansch  liehen  Uaut  iut  nach  Kunkel 

7«rbi.  der  ma(l.-phj8ik.  Ges.   za  "Würzburg   ln8t»j  verschieden,   je 

^Achdam  Haskelo  oder  Knochen  unter  der  Haut  liegen;  Zusammen- 

■Btang  dar  Unakeln  erhöht  sie  um  0,6"  C.    Sinder  haben  durc 

^hltttlfrl*    bei  roUkommonem  Woblbetindun   eintj   niedrigere 

(25-29"  0.  gegen  22—320  c.  bei  Krwachsenen]. 


Haut 
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Vll.  Ilürn  nui  HarnWr^xitaDg. 

Ueher  (litj  Stickät<>rfbeätimmuiig  im  H&ni  at-beitete  Pflügar 
mit  Bohland  (saiu  Ärab.  Bd.  38,  S.  1  u.  573  u.  Bd.  39,  S.  1  u.  143), 
indem  er  die  Oeuauigkeit  der  verscbitiduueu  Methoden  durck  eiu- 
gebende  Verguclie  prüfte.  Als  die  genaueste  wird  diejenige  von 
Kjeldahl  bexäicbuec,  die  im  Wcsentlichön  dam  besteht,  durclt 
Kocben  d&s  Harnes  mit  SchwefeU&ure  {und  nacliberigeH  Hinzufilgen 
VOQ  QberuiaugansauFem  Kali)  die  betrefTenden  StolTe  zu  oxydireo, 
das  dicb  bildeude  Aminoniak  mit  Natronlauge  durcb  Erhitzeu  zu 
eotferaea,  in  SchwefeU&ure  aufzufaugQD  und  durch  TitrstioD  za 
bestimmen. 

Zar   Feststellong    der    im    Harn    abgeschiedenen    Harns&urt 
welche  durch  einfaches  Hinzufügen  von  Salzdänre  nicht  voUatändij 
ausgelällt  wird,  Mchlägt  Jaffa  eine  ungemein  einfache  Methode  v« 
(Zeitecbr.  f.  physiol.  Chemie  Bd.  10,  S.  391).    Mau  hat  namlicli  de 
Harn  nur  mit  Pikrinsäure,   am  besten   in  atkobolisober  Lösung, 
versetMn  (fUr  lOOcum Uara  20  ccm  einer  ^^intgeu  alkoboU&cheu  Fikrii 
iAnrelösung).    Zu  gleicher  Zeit  iaXh  ein  in  h«i^8eut  Wasser  löaliclK 
gelbea  DoppeUalz  ans,  welches  sich  als  pikriDsaur&a  Kreatinin 
jjiknnsaureu]  Kali  auawiea. 

Die  Frage  einer  iibysiologiachen  Albuminurio  prUft 
y.  Xoordeo  (Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  38,  S.  205)  und  eut- 
flcheidat  sie  in  bejahendem  Sinne,  indeni  er  bui  Tieleu  gusuudeu 
Ijeut«n  Eiweiss  nnd  Mnciu  im  Harn  &odet.  Von  anderer  Seite 
(Senator)  werden  diese  Augaben  zum  Theil  bezweifelt  oder  and«ra 
gedeotet^  ■ 

Zur  quantitativen  Bestimmnng  des  Eiweissos  im.  Hai-n 
wird  von  Terschiedeneu  Seiten  (siehe  unter  Anderen  P.  Oattmann, 
Berlin,  klin.  Wooheneohr.  1886,  Nr.  8)  das  Esbacb'sube  Albumino- 
met«r  empfohlen.  In  eine  graduirte  Olasröhre  wird  eine  bestimmte 
Menge  des  zu  untersuchenden  Harns  und  eine  Mischuii);  von  l^'l„iKer 
Pikrinsäure  und  2'"^igor  Oitronensäure  gegossi;u.  Nach  24  Stunden 
hat  sich  das  ausgefUIt«  Eiweiss  bis  zu  einer  bestimmten  Höbe  ab« 
geeetn,  welche  ohne  Weiteres  den  procentiachen  (rehalt  des  Harns^ 
an  Eiweiss  abzoleaen  ge«tattet. 

Leo  (I'nQgar'a  Arch.  Bd.  3»,  S.  24ß)  tritt  den  Behauptungea  vc 
Oebrig  betreffend  den  Fermentgehalt  des  normalen  Harnei 
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insofera  •utgegeo,  aX»  «r  tiiw  VorkommeD  von  Trypsin  im  Hara 
bexweifölt  und  die  in  aUtalincher  Flüssigkeit  eingetretene  Lösung 
des  Fibrins  aU  eine  dttrch  geformt«  Fennente  (Mikroben),  nicht  durcb 
Trypäin  bedingte  binsteUt. 

Adami  (Jouru&l  af  pbysiotogy  Bd.  6,  S.  S82)  stellte  in  Üeiden- 
bain'a  Inatitot  Untersacbungon  an  Ubei-  die  soorotoriscbe  Tbfttig- 
keit  der  Glomerali.  Aus  der  Arbeit  beben  wir  hervor,  dass  nacb 
seiner  Ansicht,  wenigstens  beim  Frosch,  der  HarnstofT  dnrch  die 
Glomerali  and  nicht  dnrch  die  gewundenen  Kanäle  abgeschieden 
■werde.  Cnrare,  Physostigmin,  Coniin  nnd  Methylanilin  vennindem 
den  HarnHtrom,  Harnstoff  und  Natrunualpeter  erheben  ihn  dagegen 
bedeuteod. 


Audi  das  Coffein  ist,  wie  v.  Scbröder  (Arch.  f.  exper.  Patbol. 
Bd.  22,  S.  3ö)  zeigt,  ein  kräftiges  Dinreticmn.  Um  seine  diaretieche 
Wirkaiig  za  zeigen,  rnnss  man  zn  gleicher  Zeit  Cliloral  vurabroichcD, 
-wodurch  die  Gcf^BO  erweitert  werden  und  der  Blutdruck  faerab- 
gesetxt  wird.  Coffein  allein  wirkt  auch  erregend  auf  das  Central- 
nerveuäyfiteni  und  die  Gef%8se,  die  sich  infolgedessen  zusammen- 
ziehen. Hierdurch  aber  wird  die  Durchblutung  der  Niere  und  mit 
ihr  ihre  aecretorische  Tbatigkeit  herabgesetzt.  Das  Cofiein,  welches 
eine  ungemein  starke  Harnäuth  selbst  bei  niedrigerem  Blutdruck 
bewirkt,  als  er  in  der  Norm  ist,  reizt  also  unmittelbar  die  secre- 
torisehen  Elemente  der  Niere  und  ist  in  dieser  Beziehung  dem  Pilo- 
carpin zu  vergleichen.  Äehnlicbe  Beobachtangon  wurden  von  Lang- 
gaard  (Centratbl.  d.  med.  Wisa.  1686,  p.  513)  und  von  J.  Munk 
(ebenda  S.  481  u.  816)  gemacht.  Letzterer  et«llte  seine  Unter- 
aucbungen  freilich  au  kunstlich  durchblutaten  Nieren  an,  ist  aber 
der  Ansicht,  daas  es  sich  hierbei  om  wirkliche  Secretion  gebandelt 
habe,  weil  der  abfliessende  Harn  ateta  viel  reicher  an  den  cbarakte- 
riatisohen  ätcflen  war,  ala  das  darchgelcit«t«  Blut. 


VIII.   .llnNkeln  und  Nerven. 


I      natii 

V  Zar    Kenntnias    der    willkürtichen     Muskelthätigkeit 

I  tr&gt  eine  Arbeit  von  v.  Eries  (Du  Bois-ReymoDd's  Arcb.  1886, 
B  S.  1)  wesentlich  bei.  Zunächst  weist  er  dai-auf  bin,  dawt  wiUkür- 
liehe  Bewegungen  »chneller  ablaufen  können,  als  Inductdonsznckungen; 
erstare  dauern  im  Mittel  0,077  Seouodeii.  Diese  Bewegungen  sind 
aber   nicht  einfache  Zuckungen,   sondern  Tetani   der  betreffenden 
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Muskeln,  die  darcb  «ine  kriiiftige  Thätigkeit  antagonistischer  Huskäl 
kurz  nach  ihrem  Beginn  abgeschnitten  worden').  Dar  Muskel  bleibi 
noch  einige  Zeit  thfitig:  sein  Antagonist  aber  hat  ihn  besieg.  Unter  güa^ 
ütigen  Umslünden  sinkt  eine  derartige  uchnelltit«  Bewegung  wie  bei  de 
Zunge  auf  ',,  j  Seuunde  herab.  Wiederholt  man  derartige  BewegougOE 
so  kauu  man  iliee  etwa  llmal  in  der  Secund«  thuo.  Witi  viel  Aa^ 
BtÖRse  werden  nun  aber  einem  Muskel  bei  einer  rabigen,  langsamei 
Bewegung  bezw.  bei  einer  anhaltenden  Bewegung  ertfaeilt?  Zun&chl 
sollte  man  meinen,  viel  mehr  alu  11,  da  11  Anstösas  ja  noch  ein-^ 
zetne  Zuckungen  auslösen,  nach  den  bekannten  Angaben  von  Boli 
hoLtz  und  Anderen  vielleicht  18 — 2i.l.  Es  zeigt  sich  aber  merkj 
wUrdigerwoiso,  dass  nur  8— 1'2  Anstösse  hierzu  aotbwendig  siuc 
Zu  derselben  Zahl  gelaugten  unabhängig  von  v.  Eries  auch  Eoraloj 
und  Schtfer  (Journ.  of  iihyaiol.  1886,  Bd.  7,  S.  111),  welche  auc 
^nden,  dasa  Eoixuugen  des  CentralnorvenByetems  mit  irgend  welche 
Beistblgeii  den  Muskeln  immer  nur  etwa  10  Anstösse  in  der  8eonnd| 
KokommeQ  Hessen.  Wie  hat  man  es  sich  nun  zusammeiizureimE 
das«  11  Reize  in  der  Secunde  einmal  11  Zuckungen  und  das  andt 
Mal  eisen  gloichmiUsig  andauernden  Tetanus  bevi-irken  ?  Die  Reii 
■nstöaae  miiasen  iilao  sehr  verschieden  sein,  und  darauf  weist  V« 
8olued«nes  hin.  Ferner  zeigt  sich,  das«,  wenn  man  einen  tAst«nd( 
Apparat  auf  dun  Muskel  selbst  aufsetzt,  die  Zahl  der  eiuzeluen 
atösse  bis  auf  40  in  der  Secunde  steigen  kann.  Unser  Wilte  arbeit 
daher  nie  mit  Einzeb-eisen,  und  selbst  die  klirzesten  Bewegung« 
sind  kurz  dauernde,  sicherlich  durch  4  aufeinander  lolgende  Einze 
reize  erzeugte  Tetani.  Der  Rhythmus  der  phyaiolMgischeTi  limervattc 
ist  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  veränderlich  und  schwankt  xwiech« 
8 — 10  in  der  Secunde.  Die  st&rksten  anhaltenden  Tetani  werde 
ftber  durch  nur  10  Anstösse  in  der  äecuude  erzeugt. 

Ich  kann  im  Auscbluas  an  diese  wichtigen  Beiibachtungen  eil 
Bemerkung  nicht  unvordrücken.  Mit  ilbnlichen  Fragen  beschäftigt^* 
wurde  ich  darauf  geführt,  wie  ungemein  wichtig  für  alle  diese  Ver- 
hiltniase  die  von  mir  festgestellte  Tbntsache  itit,  da<i.s  jeder  Muskel 
aus  zwei  ganz  verschiedenen  Anthoilen  zusammengesetzt  ist,  den 
sich  langsam  zusammenziehenden  rothun  und  den  sieb  schnell 
zusammenziebendeu  weissen  Muskelu.  Weiterhin  ergab  sich  mir, 
dass  die  ersteren  die  eigeatlioben  Tetauusmuskelu  sind.  Schon  durch 
wenige  (10)  Reize    in  der  Hecund«    werdeu  sie  zu   ungemein  krafc- 


■)  Aar  die  wteblig«Thatigkdt  der  AntagDnlBl«ii  hat,  was  ich  nirgendi 
«rwihnt  find«,  UacfaeaDi-  sntrst  in  klarer  W«t»e  hing«wi«aen. 
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and  ausectobigoa  Vorkarnrngea  gebracht.   Die  weisses  leisteD 
'4figvo  nur  schwache  teteoisobe  Arbeit,    wohl  aber  entwickeln  sie 
viel  nad  a«hr  schnell  ihre  Kraft  scheu  infolge  eines  eiDmaligen 
UM»aa.    Die   obigen  ß^tlisel  »cheine»  sieb  mir  aii»o  in  der  Weise 
1  «afachaten   zn  lösen,  da«s  nicht  bloss  ilie  Iteize  ver«chit»deQartig 
wmdem     auch    in    verschiedene   Antheile    ein  und  desselben 
einbrechen. 


Du  Eintreten  der  Todtenstarre  in  den  KOrpermaskeln 
nach  Audt  (PflOger's  Arcb.  Bd.  m,  S.  241)  im  ELnUang  mit 
Angaben    (EiseUberg,   le  Qendre)    und    im   Uegeosatz 
<  4iK  Miltkeilungvn  von  TamaMsia  verlangsamt,  w«nD  dem  eben 
Itvian     Tbiere    der    zu    den    Muskeln     gehörige    Nerv    durob- 

wird. 

tttäxt    man   einen  Muskel   mechanisch,    indem   man  anf  ihn 

t^   so  beobachtet   mau   eine   allgemeino  Zuckung  des  Maskeis 

eine     QrtUcb    beschränkte    Zusammenxiehang    (idiomusculärer 

Ton   Schiff),    mitunter  auch  wellenartig  fortschreitende  Zu- 

üebanK«n  und  tibrillAre  Zuckungen.     Erhöht  man  die  Erreg- 

lit  de»  Ma^kelf)  (z.  B.  durch  Soda),  so  beobachtet  mau  mehr  die 

ty  aatst    man  ^ie  herab   (k.  B.  dorch  anhaltende  Thütigkeit  des 

als),  dann  mehr  die  zweite  Art  der  Zusanunenziehimg. 

Ceber  die  Bildang  von  Mitchs&uro  bei  der  Muskelthätigkeit 
Ünr  weiteres  Schicksal  stellte  MarouKe  (PflElger'a  Ärch.  Bd.  39, 
436)  anier  RShmann's  Leitung  lehrreiche  Verauche  an,  Dass 
iv  üuukttl  bei  der  Thätigkeit  sauer  wird,  ist  bekannt;  streitig  war 
litsteT  Zeit  die  Xatur  dieser  iSäare,  obwohl  dns  Vorkommen  von 
in  tbitigen  Muskeln  über  a1)en  Zweifel  sicher  guiitollt 
Karonsa  tetonisirce  non  getödtete  Frösche  und  konnte  die 
lilchs&ore  in  den  Muskeln  mit  vollkommetier  Sicherheit  nach- 
Za  gleicher  Zeit  nahm  der  Olycogitngebait  der  thätigen 
[Xiek/Jo.,  wie  schon  bekannt,  eutsprecbond  ab.  Hiermit  in  ucboin- 
am  Widersprach  steht  allerdings  die  Angabe  von  Böhm,  dass 
ledtexuitarreQ  Muskeln  die  Milchsäure  ebenfalha  zunimmt,  ohne 
■  da»  Glycogen  abnimmt.  Die  Mitchsänre  kann  sieb  also  hier 
w  au»  Olyoogen  gebildet  haben,  w&hrend  bei  der  Thätigkeit  der 
einer  derartigen  Annahme  nichts  im  Wege  steht.  Wie  man 
I  ThllWKihrn  vereinigen  soll,  lassen  wir  dahingestellt.  Wo  kommt 
die  bei  der  Tb&tigkeit  gebildete  Milchsdore  bin?  Bemerkens- 
•irih  tat,  daas  Kensoh  und  Sftagethter  nach  st&rkster  Muskel- 
JArtHT*  *-  fnti.  Uediciri.   IM7.  A 
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uutrengacg  keine  Milobsttora  im  Harn  aoigeo,  wiowohl  sis  im  Blate 
nacbgewiesoQ  worden  ist,  und  der  Froscbharn  unter  gleichen  Be- 
dingungen regelmässig  MilcbftJLurc  eutbälu  Der  Grand  liegt  in 
Folgendem.  £in  grosser  Theil  d«8  Blatas,  welches  aas  den  tbätigvn 
Beininuekeln  dex  Frodchc«  kommt,  gelangt  sofort  durch  die  Vena 
tdvehena  in  die  Kiere,  und  die  Milchs&ure  wird  hier  ausgo schieden. 
Beim  Sängetbier  dagegen  gibt  oe  koins  xofUhrenda  Nierenvene,  und 
die  im  Blutu  vorhandene  Milchsäure  wird  in  der  Leber  vollkoininOD 
seretürt.  Auch  beim.  Frosch  zerotOrt  die  Leber  die  iu  sie  eintretende 
Hilobsünre,  weshalb  entleberta  Frosche,  Kowie  die  enUeberten  Uücse 
Uinkowski's  einen  milchsiurehaltigen  Hai'n  zcigsn,  dessen  Milch- 
Hioregehalt  darcb  ausgiebige  Mu^kelthütigkeit  natürlich  noch  uteiir 
zunimmt.  ^^^H 

Xeoh  B&bmann  (Breslaner  &r?,tl.  Zeitsohr.  1836.  Ko.  »MBt 
anch  der  Strycbnindiabetes  bei  Fr&sohen  (siehe  oben)  eicht  bloss,  wie 
Langendorff  will,  abhängig  von  dem  Glycogea  der  Leber,  sondern 
auch  Ton  demjenigen  der  Muskeln;  auch  leberlose  stryohninisirte 
Fr&sche  zeigen  mitunter  xiick^rhalligen  Earu. 

Dass  nach  v.  Gering  (MQnuhener  med.  Woohenschr.  1S86, 
Nr.  17)  aach  das  aas  der  Wurcelrindo  von  Obstbäumen  dargcätellte 
Glyoosid  (Fhluridzin},  vom  Magen  aus  einverleibt,  nicht  bloss  bei 
normalen,  sondern  auch  bei  entleberte»  Thieren  starke  (ilycosurie 
«rzeogt,  Bei  hier  kurs  erwähnt,  aber  nicht  damit  gesagt,  da«s  der 
Strychaiii-  and  PhloridzindiabeteB  gleicher  Xatur  seien. 

Ungemein  wichtige,  hier  nur  ganz  kurz  mitzutheilonde  Versuche 
über  die  eloktrischo  Erregnug  v<m  Nerven  stftllte  Biedur- 
mann  (Wiener  Sitzungaber.  ld@6,  Bd.  03, 111.  Abch.)  eu.  £r  benQtet« 
die  bisher  von  den  Physiologen  etwas  stiefmütterlich  behandelten 
marklosen  Xerven,  insonderheit  denjenigen  der  Muschel  (Anodunta), 
welcher  länge  dos  Thieres  vorUnft.  Constante  Ströme  erregen  diesen 
Nerven  nicht  bloss  im  Entstehen  und  Vergehen,  aondern  auoh 
während  ihrer  Dauer,  was  sich  durch  eine  laTigsam  verlaurende 
negative  Schwankung  bokuadct,  Gar  nicht  erregt  wird  dagegen 
dieser  Xorv  durch  die  stärksten  Indootionsstr&me,  dio  oSenbar  sc 
schnell  verlaufen.  Beachtenswerth  sind  femer  die  elektrotoniecher 
Erschfiuuuguii,  wed  sie  von  denjenigen  an  den  markhaltigen.  Nervei 
btiddulend  abweichen. 

Bemerkenawerthe  Tbataachen  berichtet  Stephan!  (Da  Boi^ 
B«ymond's  Arch.  1886,  S.  488)  aber  die  Verheilung  voiiKerTen 
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XfldI  weiter  gubcod  ald  Bawa  (sitsbe  Jtbrb.  l&dti)  bat  er  ee  bei 
fioadau  fiuUji  i^ebracbt^  zwei  Nerven  übent  Kmoz  xusauunonzubeilen, 
rtabob  den  peripbtsrcQ  Stiuopf  de»  Mediaoua,  w<.-tcher  die  Ueuger 
Mii  ii[  [^  mit  d«in  ceDtraicD  de»  Radialis,  der  die  Strecker  innvrvirt, 
nd  um^kehrt,  zu  vöreimgen.  Nach  9—10  Monaion  ist  die  Pfote 
Mktsn  oormal  and  wird  Aovohl  aur  Fuslballmig  von  KDOchen,  wie 
tu  GvhBxi  benuUt,  irutzdeoi  ein  Versuch  zeigt,  diw  die  Nerven 
vvtiioh  &b«r8  Kreaz  verheilt  sind;  denn  Beizung  des  JUedianuK 
Ib  der  Wunde  K>b  EJtreckuDg,  unterhalb  der  Wand«  Jßeoguog 
Hattk«la  and  nmgeicehrt  diejeoiife  de»  ßadialiA  oberbttlb  gab 
antfirbalb  Sirt-ckung.  Wunii  man  nun  aber  bei  einem  dur- 
Tbjer  das  »ügenannte  Centrimt  der  Hirnrinde  mit  «luktriachen 
rwAe,  so  bliob  die  Pfoto  vollkommen  unbeweglich,  trotsdem 
ig  anderer  Birn^heile  von  den  bekannten  Folgen  in  den 
iden  Moskelu  bet^luitvt  war;  eine  olTeiibur  liöcbst  merkwürdig^ 
TWtMohe. 

Eine  siertiche  Mutbode,  gewisse  fein«  Nvrveu  sichtbur  zu  macbeo, 
A  Ehrlich  {Deat«cbe  med.  WocheuMchr.  1880,  No.  4)  an.  Bringt 
nfimlich  Metbylenbtaa  in  den  Kruislaut  lebender  Kanineben,  ao 
Hieb  feinste  Verzweigungen  von  Axencylindem  mit  dieaem 
fTubttofT  in  nberrasclionder  Hchönbi^it  und  Deutlichkeit  and  zwar 
jiJle  Sfl'.osiblen  Fa^eri],  die  Ooschmacba-  und  Gorucbsundigangen  und 
\£m  Nerven  der  gtulleu  Blunkulatur  und  des  Herzens,  wäbrond  die 
inn  NorVL-neudi^ungen  der  vt  iUkürlicben  Muukeln  mit  wenigen 
lAanahnec  den  F&rbsiulf  nicht  aufnehmen.  Auch  im  Gebiru  werden 
bostimmto  Fasern,  n&mlicb  starke  in  den  Kernen  der  MedoUa 
mifata  nnd  feinste  varioöse  gefbrbt.  Die  veracbicdenou  Nerven 
ftlso,  wie  bierann  unwiderleglich  hervorgeht,  uebr  verschiedene 
Eigenscharten. 


Uaber     den     oloktriscbou    LeitungHwiderstand    des 

aeaacbltchen  Körpers,  einen  für  die  Anwendung  derEIektri- 

^  H  «ehr  wiclitigoii  Oegenätwid,  li^ea  vielfache  Untersuch uogen  vor. 

ftner    iWi«Dtir   med.  Jalirb.   1885,    8.  ^H'l),    Julty    (FeHtachrifl, 

xrvM'barg',    Dnboia  (Bevne  mÄdicale  de  la  Suisae  romande  läti6, 

St.  lu,  S.  öül),  Stinxing  und  Gr&ber  (.Dentach.  Aroh.  f.  kl.  Ued. 

WQj  and  Aodere  bearbeiteten  diese  Präge.    Hior  nur  folgendes  mir 

lelidi  Scbaiaeodo,     Der  Sitz  dea  gromeQ  Widerstandet«  (pu**) 

aOÜOOO  S)   ist   die  Epidormia.    Ihre  Entrernuug  durch  Blasen- 

Mtst  ihn   erbebbeb   (unter  Umstünden    auf  640  S)   heiab, 
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ebenso  wirkt^  wenn  auch  lange  nicht  in  ii«m  Mna^o,  die  Bnrchströmut 
aelbsts  aber  nicht  überall  gleich  sUrk,  am  wenigsten  an  den  Stetlei 
(Fuasaolile,  Hohlhand),  wo  reichliche  Schwoisadrlisen  vorbanden  sint 
An  diesen  Stellen  ist  der  Widerstand  von  vornherein  am  kleinst 
Der  Widerstand  ist  femer  an  gülähmten,  kühlen  Gliedern  gröseer^ 
als  an  den  gesundei]  (Du böig).  Diese  Herabsetzung  des  Wid« 
Standes  hat  eine  physikalisch e  Ursache  (Zersetzung  der  Qewe 
und  eine  physiologische  (GeRisserweiterung,  Durchtränkung  der 
webe),  ist  deshalb  viel  schwacher  an  Leichen.  Indnotionsströi 
haben  diese  Wirkung  nicht.  Je  nach  der  Anwendung  von  viel  odi 
wenig  Elementen  (Veränd<Mning  der  elektromotorischen  Kraft)  ve 
ftndert  sich  auch  der  Widorätaud,  indem  er  durch  stArkere  StrGni< 
unverbfilcnissmässig  stärker  und  schneller  herabgesetzt  wird  als 
durch  scbwficboie  und  nach  oiniger  Zuit  die  gleiche  Höbe  beibehält. 

Vulpian  (Cnmptes  rendus  Bd.  !01 ,  S.  S51,  983,  1448)  «nt«r- 
Buohte  die  Nerven  der  SpeicheldrUBen  und  fand  bei  Reizung 
derselben  in  der  Schädalh&hte,  dass  die  gefäsäcrw eiternden  und 
secr&torischeD  Pasem  der  Chorda,  welche  bekanntlich  die  vorderen 
Theile  der  Zunge  uud  die  Unterkieferdrüsen  versorgen,  sämmtlich 
au«  dein  ITaoialis  stammen.  Reizuu);  dus  Ülussuphy-rynt^eus  an  dorn 
Austritt  aua  dem  Qehim  bewirkte  in  älmlichar  Weise  wie  die  deis 
Facialis  Röthung  der  hinteren  Zungcnabachnitte  und  secretorische 
Th&tigkeit  der  ParoUa.  Auch  ihm  sind  also  diese  Fasern  von  Haus 
ans  eigenththulich.  Der  Trigeminus  fuhrt  keine  secrutoriächen,  wohl 
aber  gefftnerweitenide  Fasern  Hir  die  Mund-  und  Nasen  Schleimhaut^ 
sowie  diejenige  der  Lippen  und  des  Zahntieisclies. 


IX.   Central  Organe. 


onttf) 


HülUt^n  (Dn  Bois-Reyraond's  Arch.  1886,  H.  02  u.  &00} 
suohto  am  Frosch  das  Znfltandekomm  en  von  Re  flexen  biM 
mehr  oder  weniger  erhaltenem  ßückenmark  und  der  Anwendung 
Teniehiedener  Reiee.  Er  findet  in  üebereinstimmnng  mit  froheren 
BeobaohLunguu,  dass  verschiedene  Reize  (mechanische,  cbemieohe. 
thermiache),  die  man  auf  donaelbeu  Nerven  anwendet,  sehr  vonchiSf 
dene  Refiexwirkangea  haben.  A 

Talma  (Pflftgor's  Arch.  Bd.  37,  S.  G17j  zeigt,  daaa  auch  doi 
Gehirns  beraubte  Frösche,  denen  einseitig  die  sensiblen  Nerven  dfll 
hintern  Extremitäten  durchschnitten  sind,  infolge  von  Reizefl 
welche  die  Körperoberflficho  troffen,  mit  diesen  OUedem  scbwacb 


J 


fkyBiologic. 
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iti  «nxweckialssigo  Reflexbewegungen  'aosi^Uiron.  Hienoa 
iUMBA  Talxna»  dass  diese  Reflexbewegaogen  aioht  bloss  von  der 
Slkka  dtir  primäreQ  Reizimg  und  dem  Vorbaudenseiu  bvstiimnter 
H4irri>clier  Babnen  abhängt,  sondern  »ach  von  den  im  Rückenmarke 
iStooüe  kommenden  Bovegungaempfindungen  solbsc  abhängig  Hein 
i,  duM  aa  also  eine  „RUckenmarksseele"  geben  mösae. 

Dus  übrigens  die  anatomiscli  gleicbariigen  Tbeile  der  üentnl- 

der  Wirbeltbiere  physiologisch  Bohr  verachiedeD  Hein  können, 

iiat«r  Anderem  anch  Versuche  von  Mteiner  (Berlin.  Ak»d. 

r.  1886,  S,  T>  u.  539)  und  Valpinn  (Oompt.  rend.  Bd.  102^  S.  1620), 

7t«chen  das  ganEO  Oresähim  wognchmon  konnten,  ohne  doas 

bei  den  Thieren  Stönmgen  ihrer  seelischen  Thätigkeiteo  beob- 

konotti.    Sie  benahmoo  sich  wie  gesunde  Thiere,  uuier«chiedeu 

Irmtu'  von   ähnlich   nassehenden  Gegenständen    und  tingen 

n.  s.  f.     Ruft  man  bei  einem  Haitisch  durch  «inseitige  Äb- 

des  Mittelhirns  eine  kreisende  Zwangsbewegung  hervnr,  so 

bt   dieaen^ti    auch    nach  Abtragung  des  Oehiros  nor.h   hinterher 

Ttatehec. 

X>ia  Pbysiologlo  des  Grosabirna  betreffend  ist  inHufern 
Portschritt  xa  verüeichnon ,  als  sich  die  Gegner  entschiodon  ge- 
ankert babtin,  and  lu  gtiwiHtiuD  Punkten  eine  Einigung,  wenn  auch 
»tdi  nicht  erzielt  ist,  so  sieb  doch  immer  mehr  anbahnt.  Wichtig 
■JiMnt  ans  die  von  Goltz  und  Anderen  feHtgestellto  Tbatsache  zu 
■m,  daaa  Hunde,  denen  dio  tjugeuannlu  Sehregion  entfernt  w>:rden 
•«,  nicht  Dotbwendig  blind  worden^  dsss  es  also  eine  eng  umifchrie- 
kiM  S«bspbftre  in  dem  Sinnu  vou  Munk  nicht  gibt.  Andererseits 
«t  di«  Behauptung  ,Munk's  anzweifetltat>'  richtig,  Arss  infolge  von 
Wttxumten  Verletzungen  der  Sohspbäre  partielle  Blindheiten  beob- 
M&UK  werden  künneo. 

Dam  nch  jene  sogenannten  Rindcnccntra  nicht  so  genau  ab- 

ftrlteln  laaaen,  lohrr  auch  eine  sorgfaltige  unter   Exner's  Leitung 

«geaiKUie  Untersuchung  von  Panclh  (Pfiüger's  Arch.  Bd.37,  Ü.  5'J3). 

■Ssssr  onteniobeidet  bekanntlich  unter  Vermeidung  des  vieldeutige» 

rtae  Oentram  absolut«  und  relative  Rindenl'elder.     Unter 

versteht  ar  dasjenige  Gebiet  d«r  Hirnrinde,  dessen  Vorletsung 

j«d«fn  dw  v<in  ihm  bertickuichtigten  Fälle  «ino  Störung  der  be- 

IttaAeoden  Function  nach  sich  zog,  unter  relativen  ein  solches,  dessen 

Vtrtcitaong  ntoe  Störung  nicht  regelmässig  and  nicht  in  dorn  Qrade 

Folge  iiatt«.    todeiii  Paneth  beifiuuden  die  bctrefi^'enden  motori> 
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seilen  Stellen  xuernt  aufauohta,   dann  umschnitt  oder  anterscbnit 
wollte   er  die  Frage  beaDtworien,   ob   von    ihnen    aus  nnmictell 
Fusero  in  die  Tiefe  giugea,  und  wie  sioh  dioso  Slallon  auf  der  Hira-j 
uliarflacho  vertheilen.     Hob  die  Unterachneid uiig  den  Reizeifolg  auf 
so  hatts  man  eu  mit  den  absoluten  Kindenfeldem  Exuer's  zu  thui 
Paiietb  findet  nun,  das»  ein  und  derselbe  Muskel  an  i^ebr  ventclufl 
denen  Stollen  auf  der  Hirnrinde  vertreten  i^t,  und  dass  diese  &tell< 
von  versohtedenon  Muskeln  vielfach  ineinander  greifen.    Im  Oroa« 
und  Ganzen  gibt  es  nur  zwei  getrennte  Qebiüte,  das  des  Facialä 
und  das  der  Extremitäten.    Auch  relative  Rindencentra  gibt  es  beii 
Uundo,  indem  z.  B.  nach  Verletzuni;  de»  Hinterhirns  vorübergehendfl 
MotUitJttMtOrungoa  eintreten  und  dorgl. 


Lob  fPlIüKer'ij  Arch.  Bd,  39,  S.  265)  hat  seine  Unt«rs«chul 
aber  die  Physiologie  desGrosahirns  in  dem  Lüboratorinm 
Zuntz  fortgesetzt   und    manches  Bcacblenswerthc  und  Wichtige 
Tage  gefiSnlert,  das  wir  hier  nur  in  Ktirze  ln-rülireti  köncou.    Zuer 
besobroibt  er  die  oigontbüudtcben  Drehangscracheinuugeu  nach  eil 
zeitigen  Verletzungen  des  Gehirne  und  deutet  sie  ähnlich  wie  Ooltl 
dasa  dae  Thier  zu  dvui  von  ihm  nretrebteu  Ziel«  durch  das  kleinst 
SraftmaatHi,  die  geringatc  Anstrengung  xu  kommen  strebt.     Um  sie 
nach  der  der  Lflaien  entgegengesetzten  Seite  zu  bewegen,  bedarf 
weil  hier  das  verletzte  Hirn  den  Anatoss  zu  geben  bat,  einer  gr&o] 
seron  Anstrengung  ala  im  eot^geuge^iutzten  Fall.    Dutiur  bevorzug 
das  Thier  die  Bewegungen  nucli  der  Seite  der  Operation  selbst  dann, 
wuuu  die  Drehung  uauh  der  gekreuzten  Seite,  die  et)  imch  auHrührei 
kann,  zwecknifisaiger  ist. 

Aehnlicb  steht  es  mit  der  balbseitigeo  SchwacliKichtiglce 
( Keniiamblyopie).  Vollatandige  Hemianopeie  beubachtete  Löb  nie 
Auch  hier  ist  die  unmittulbar  gegohidigte  Hirnhälfte  schwerer  ei 
bar.  Von  zwei  gleich  ttchwnchen,  beide  Augen  treffenden  Rcii 
gelangt  also  sozn^nagen  nar  derjenige  ins  Bewusstsein,  der  in  di| 
unverletzte  Uirnh&lfte  eintritt.  Nur  dieser  wird  verwurthot  Lisi« 
der  tiiuen  Hemisphäre  verändert  weiterbin  die  Localzeichen  insofe 
als  sie  zu  weit  uuch  dieser  Hichtuog  gesobatst  werden,  Opuratiol 
links  erhöht  z.  B.  den  Linkswerth  der  Localzeichen.  Die  That«acbe, 
dau  infolge  einseitiger  Verletzungen  alle  Bewegungtn  nach  den 
entgegengesetaten  (gekreuzten)  Richtung  and  alle  Reize,  welche  voa 
dortber  das  Thier  angreifen,  eine  Abschwäebung  ihres  Bffeetaii 
erfahren,  oder  sagen  wir  einfacher,  dass  ntle  Erregungen,  die  vofl 
der  opcrirlou  Hiriibaltle  aus-    und    in  »k-  hineingebeo,  guiichw&cU 


Pbysinlogie. 
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dies«  AnuoluaQDg  ilurclutielit  die  gimse  Arbeit  Löb's  wie 
m  nÜMT  Fmdoo. 

8e»erk ana wertli  stad  acblie»r«licii  noch  die  scbon  von  QoltE 
Mbacbt«t«n  VeiiUiiienmgeu  ded  Charaktere  Je  nacb  doppelseitiger 
Tti^rixang  de«  Oeliirna  vorn  oder  hinL«ii.  Im  ersten  Fnlle  werden 
ik  'Riiere  hoohgrmdig  nofgeregt  and  reizltar,  im  zweit«D  «tili,  gnt- 
£l'i::r  aod  Ängstlich.  Löb  ändet  tmti,  doss  ein  von  Haus  atu 
:  Handf  der  dnrob  Entliemang  der  binterea  HimabschDitt^ 
lg  geworden  war  und  sich  voa  Roderen  Hunden  die  KoDCbaa, 
bBasgta,  wegnehmen  liess,  wieder  b6saxtig  wurde«  als  man 
noch  beide  Stimlappen  eotfarnto.  Diese  und  öboliobo  Ertichei- 
««rd«D  von  Löb  dahin  erklärt,  dass  b«i  den  hinten  operiiten 
onzweckmftssigerweUe  Eleize,  z.  B,  Oesichtü*  oder  üebörs- 
loke^  selbst  dann  eine  Hemmnng  veranlassen,  wenn  Muskel- 
Ar  sie  Eweckmässiger  wfire.  Die  Arbeitsfähigkeit  des  Central- 
bnocht  hierdurch  nicht  nothweQdig  herabgesetzt  zu 
die  Eweckmäsaige  Verwendung  der  Reize,  die  Otskonomie, 
Im  vorliegeadea  Falle  wird  gehemmt  statt  getrieben, 
b«!  den  vom  operirten  Thleren  wird  die  Energie  des  Central- 
selbst  da  in  Innervation  nmgaMtzt,  wo  Hemmung  am 

Bas  Vordarhirn  ist  nur,  wie  schon  von  Meynert  mit  Recht 

enger   mit  dem  moKin'scben  Apparat  verknUpft    und 

anch   die   in  die  fttiwkvln  etutreteoden  Austösse  bemmen.     Ist 

■r  gwobädigt,  so  fallen  diese  Uemmungea  weg,  and  daher  die 

Unruh«,  Bsof-  und  Beisslost  der  vom  operirten  Thiere. 

•T*fa  Partten  des  Grosabirna  h£ng*--n  dagogen  mehr  mit  den 

len  zasammon.     Solange  diese  Gehimtbeile    ga<innd  sind, 

die  von   den  Sinnesorganen  herkommenden  Erregungen 

oder  uasecbliaBseD,  und   das  Oeschöpf  wiid  in  schon 

Jfuakelthitigkeitea  nicbc  oder  kaum  gestOrt.    Sind  jene 

mehr  oder  weniger  vernichtet,  so  hemmt  jeder  in 

«inbrecbeade  Sinuesreis  eine  schon  begonnene  TbatigkeiC; 

Ji«*a  Eoergielosigkett,  Aeog«tlichkeit  und  StumpfsioD. 


A.  N«iiaer  (DiMWUt.,  Lcipsig  1838)  findet    in   dem  Labore- 
TOB  Zants,  dass  der  durch  elektrische  Ströme  am  leichtesten 
•rregenda  Tbetl  des  firossbirna  litii  Kaninuhäo  dio  Grenz* 
iU:  Ewiadua  gnuur  und  weisser  Sabatanx  ist,  und  dws.  weon 
lA«  getobftdigt  ist,  elektrische  Reizung  der  zweiten  eine 
tmd  nicht  eine  gekreuzte  Wirkung  hat. 
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seilen  Stellen  zuerit  aufsucbW,  dann  ainschuitt  oder  unterschnitt, 
nullte  er  di»  Frage  beantworten^  ob  von  ihnen  aus  tinmittelbar 
Fa!4ern  io  die  Tiefe  gingen,  und  wie  sich  dioso  ScoUon  auf  der  Hirn- 
oborflAche  verthoilen.  Hob  die  Unterschnei  dang  den  Reizerfolg  auf, 
HO  hatte  man  es  mit  den  absolutBO  Biadanfeldern  Exuer'»  zu  thun. 
Pnucttli  findet  nun,  dosa  «in  und  dersoihs  Maakel  an  Bebr  verschio- 
deuen  SteUen  auf  der  üirurindu  vertreten  ist,  und  dutis  dieae  Stellen 
TOD  verschiedeuun  Muskeln  vielfach  ineinander  greifen.  Im  Orosuen 
und  Ganzen  gibt  ks  nur  zwei  getrennte  Oebicte,  das  des  Facialis 
und  das  der  Extremit-dten.  Aach  ri^Iativc  Hinricncentra  gibt  es  beim 
Hunde,  indem  x.  B.  nach  VerletJtung  des  Hinterhirns  värQbergehencl< 
XotJlitatesUJruagon  eintreten  und  dergl. 


ehendol 


Lob  (PÜüger'ti  Aruh.  ßd.  39,  S.  265}  bat  seioo  UutersachuDgen 
äbv  die  Physiologie  desGroeshirus  in  dem  Laboratorium  Ton 
!!uotK  fürtgfMMützt  und  luancbe»  Beachten gwertho  und  Wichtige  m 
Tage  gef&rdert,  da«  wir  hier  nur  in  Kfirn?.  berühren  können.  Zuerst 
beschreibt  or  die  oigenthümlichcn  Drohongsorscheiniingen  nnch  ein- 
seitigen Verletzungen  des  Gehirns  und  deutet  sie  äliiilich  wie  Goltz, 
dUB  daa  Tbier  zu  dum  von  ibm  orHtrubt^Q  Ziolu  darch  das  kloiiii^ie 
KraftinsaBe,  die  geringste  Anstrengung  zu  kommen  utrobt.  Um  sich 
nach  der  der  Läaiou  ent^Hgengeäutzlea  Seite  eu  bewegen,  bedarf  ea, 
weil  hier  das  verlelxte  Hirn  den  Anstoas  zu  getien  hat,  einer  grtia- 
deren  Anstrengong  aU  im  entgegeogesetssten  Fell.  Daher  baTorxngt 
das  Thier  die  Bewegungen  nuch  der  Seite  der  Operation  seibat  dann, 
wann  die  Drehung  uauh  der  gekreuzten  Seite,  dio  es  aoch  naaJUhroa 
kann,  Ewcokmüäaigcr  ist. 

Aehulich  steht  es  mit  der  halbseitigen  SuLwachiiichtJg! 
(Uamiamblyopie).  VolIstAndige  Uemianopäie  boubachtete  Ldb  ni 
Auch  hier  üt  die  unmittelbar  goaohfidigte  HirnbAllW  schwerer 
bar.  Von  swei  gleich  schwachen,  beide  Augen  treffenden  Rei 
gelangt  also  soiussgen  nur  derjenige  ins  Dewu)«stsein,  der  in  d 
nnverlMEte  Himb&lfie  eintritt.  Nur  dieaer  wird  verwcrtbet.  Lüm 
ilor  einen  Hemisphäre  verändoi-t  weiterhin  die  Localzeirhan  ineofi 
als  sie  xu  wuit  aaeh  dieser  Richtung  geschätzt  werden,  Operaüo 
links  erhöht  z.  B.  den  Liokswerth  der  LocaUeichen.  Die  Thatsacbe, 
dsis  infolge  einseitiger  Verletaungen  alle  Bewegungen  nach  der 
entgegen  gesellten  (gokreuelgu)  Richtung  und  «He  R^ize,  welche  von 
dorther  du  Thier  aagFeiteu,  eine  Absobwfiohung  ihres  Effecte» 
erfahren,  uder  ^agen  wir  einfacher,  dass  all»  Erregungen,  die  von 
der  operirteu   tTirnhalflc   aus*   und    in  sie  hineingehen,   geddiwttoht 


■^ nrch  Eotfarttutig  der  biotaren  Himabvobnitt« 

Mtllüg  gewordea  war  and  sich  von  anderen  Hunden  di«  Kooctiea, 
m  banai£t«,  wegnehmen  haae,  wieder  böeartig  wurde.  aU  toan 
beide  Sttnüappen  entfernte.  Diese  and  ahnliche  Enchei- 
■td—  von  Lftb  dahin  erkJArt,  dan  bei  des  htaten  uporirun 
■■»  BssweckniaangerweiM  Eeize^  a.  B.  Oeeicbta-  oder  OebOn- 
•ribet  daoD  «ine  Heionan^  reraoUeMti,  wenn  Hwkel- 
m  Ar  ai*  zweekmleeriger  wäre.  Die  Arbeitsl'ähigk«it  de«  Central- 
braadn  hiMdorch  nicht  noihweadig  herabgeeetzt  ra 
die  jnpecfcmiMige  Verwendang  der  Beize,  die  Oekeaomi«, 
b  vvrliegasdM  IUI«  winl  e^henat  suti  gatriebeo, 
vetB  operirtaB  Tkierea  wird  die  Energie  dea  Central- 
aelbet  da  in  Innervation  TungMifi.  wo  Hettaaog:  an 


Vurderhim  iai  nor.   wie  acboa  tod  Mernert  mif  Becbt 
t.   eager  mit  dem  mDtariaebcD   Apparat   mriuatjffi   vttd 
£•  ia  die  MnakalB  iiintwtaBd—  ^naiflwn  haanao.    lat 
■D  &■■■  diaaa  Bemmmagfm  weg^  md  daher  die 
DanüK,  Baof-  nad  BaiHlaK  d«  vora  oportriM  Thiera. 
PuiM  iliaffiMihirM  kla(ia  dafign  ^ikr  mit  dai 
■Snlaagw  dioaa  Cifciiiilfciili  giiaiiil  nd. 
aisoaaor^uMO  DerfcoHsendes  £rra(vaj[tit 
nd  daa  Oeachiipf  wird  ia  aefcoa 
aiete  ad«- knaa  ee«Srt.    fitaidJMM 
■hr  ad«r  w—iger  rwaicfalt«,  an  heaHl  jadv  ia 


iri Pktiiil.  UMgiiBiMwi 
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seilen  StelläD  xuärnt  aufsuobto,  dann  umaoluiitt  oder  unterschnitt, 
wollte  er  die  Frage  beaotworten ,  ob  von  ihinen  auB  unmittelbar 
Fiweru  in  tli«  Tiefe  gingon,  und  wie  sich  diese  Stellen  auf  der  Hirn- 
ulierlliiche  vertli<->ilen.  Hob  die  Untersclmeidung  den  Beizerfolg  auf, 
»o  hatte  man  es  mit  den  absüluteu  Uindenfeldem  Kxoer^ii  zu  thua. 
Patietb  findet  nuti,  äam  ein  und  derselbA  Muskel  an  sehr  verschie- 
denen Stellen  auf  der  Hirnrinde  vertreten  ist,  und  doss  diese  Stellen 
von  versohtedenen  Muskeln  vielfach  ineinander  greifen.  Tm  Grossen 
uud  fJanzen  gibt  es  nur  zwei  getrennte  Oebiote,  dos  des  Facialis 
und  das  der  Extremitäten.  Auch  relative  Rindeocentra  gibt  es  beim 
Hunde,  indem  z.  13.  uacli  Verletzung  de«  Hinterhirns  vorübergebeDde 
MotiiiUtsatOruugen  eintreten  und  dorgl. 


Lob  (Ptlüger'»  Arcb.  Bd.  S9,  S.  260)  hat  »eine  Untersuchiingi 
über  die  Pliysiologi  e  des  Gross  bims  in  dem  Laboratorium  von 
Zqqcz  fortgesetzt  und  mancheä  Beacbtcnawertbo  und  Wichtige  üq 
1'^^^  gefördert,  das  wir  hier  nur  in  Ktir/e  lieruliren  linrjDfln.  Zuerst 
beschreibt  er  die  eigenthümlicbeQ  Drcliungsorscbeinungen  nach  ein- 
seitigen Verletzungen  des  Qehirns  und  deutet  sie  äbnUeh  wie  Ooltz, 
dess  das  Thier  zu  dem  voii  ihm  «ratrebtuD  Zielu  durch  das  kleiii»le 
Xreflmaasa,  die  geringste  Auatiengung  zn  kommen  strebt  Um  sich 
nach  der  der  Lflsion  entgegongesetsten  Seile  zu  bewegen,  bedarf  es, 
woil  hier  da«  verletzte  Hirn  den  Anstnsa  zu  geben  hat,  einer  grßs- 
aeren  Auulreugung  als  im  untgegeiigesetüteu  Fall.  Dtiher  bevorzugt 
tlas  Thier  die  Bewegungen  nueb  der  Seite  der  Operation  selbst  dann, 
nuim  die  Dreliung  navli  der  gekreuzten  Seit«,  die  eu  auch  nuHführeD 
kann,  zweckmässiger  iät. 

Aehnlicb  steht  es  mit  der  halbseitigen  tjchwacbtiichtigkeit 
(Uemiamblyopiu).  Vollständige  Hemianopsie  beebachtele  L&b  nicht. 
Audi  hier  ist  die  unmittwlbar  gesclifidigUs  Hirnhälfte  schwerer  erreg- 
biir.  Von  zwei  gleich  ächwacben,  beide  Augen  (.roffcndeti  Reizen 
gL-!angL  also  8osti.sngen  nur  derjenige  ins  Bewnsstsein,  der  in  die 
unverletzte  Himliällle  eintritt.  Nur  dieser  wird  verwortbet  Läsion 
tlvr  einen  Hemisphäre  verändert  weiterhin  die  Looalaeichen  insofern, 
»Is  sie  ea  -weit  nach  dieser  Itichtung  gesehätzt  werden,  Operation 
links  erhöht  k.  B.  den  Linkswertb  der  LocaUeioben.  Die  Thatsacbe, 
ilas;]  infolge  einseitiger  Verletxnngen  alle  Bewegungen  nach  der 
imtgegengeaetzten  (gekreuzten)  Richtung  und  alle  Reize,  welche  von 
dorther  das  Thier  nngreiüsn,  eine  Abscbwächung  ihres  Bffeetes 
ei-fabren,  oder  saKon  wir  oinfochor,  dasa  alle  Errügungen,  die  von 
der  ojjvrirceu  iliruhidÜe  aus-    und    in  sie  hineingehen,   gesokwücht 
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dteao  AswobaauDg  dnrabzielic  die  ganzö  Arbeit  Löb's  wie 
totbcr  Faden. 

Bcnnrkooawarth   sind  8cblie«)^licU   oooli  die  boIloh  von  0oltz 

iteten    VeräudoruDgea  des  CbarakterB  je   nscb   doppelseitiger 

TttlaUutnK   dtw  Gebinut  vom  oder  hiut«!.     Im  ersten   Fall«   werdea 

ik  Ttüsro   hochgradig  tiuf$£er«gt  ußd  reinbar,    iin  uweiten  still,   giit- 

lUkig  und   ftngstlirh.     Ldb  findet  nnn,   dMS  ein  von  Haua  aas 

W«smKor  Hand,  der  dnrcb  Entlärnuiig  der  hinteren  Uimabschnitte 

PDKftÜüg  geworden  war  and  sieb  vod  anderen  Hunden  die  Enocbon, 

tß  «r  benagte,  wegnebmeu  lieas,   wieder  bösartig  wurde,   als   man 

te  Docb  beide  Stimlappen  antl'ernte.    Diese  and  fibniicbe  Erscbet- 

»Bfaii  werden  von  Ldb  dahin  erklärt,  da»»  bei  den  hinten  operirten 

IWreci   uusweckmäsgigerweiae  Reixa,    x.  B.  Oeaichte*  oder  Gebörs- 

ödiflcke^  selbst  dBon  eine  Hemmung  veranlassen,  wenn  Muskel- 

adioB  für  sie  zwecicmäsäiger  wäre.    Die  Arbeitsfähigkeit  dt»  Contral- 

nrreatystöms   braucht    biurdurcb  nicht  notbwendig  burabgeiietzt  zu 

aoL,  nur  die  zweckinäSAige  Verwendung  der  ICeize,  die  Oekonomie, 

at  gmtüTt,     Im   vorliegeoden   Fallo   wird  gehemmt   tstatt    getrieben, 

mä  bet  den  vom  operirten  Thieren   wird   die  Energie  des  Central* 

Mrvefurfstems  selbst  da  in  Innerration  umgesetzt,  wo  Hemmung  am 

lRmm  w*re. 

^B  Das  Vordorhiro  ist  nar,  wie  schon  von  Heynert  mit  Recht 
^M^MUtnmeD ,  enger  mit  dem  motorischen  Apparat  verknüpft  and 
^Fkuo  auch  dt«  in  diu  Muskeln  eintretenden  Aasldsye  hemmen.  Ist 
«  aber  gwcb&digt,  «o  fallen  diese  Humraungea  wog,  and  daher  die 
:ai(eb«are  Uonihe,  Rauf-  und  Beissliut  der  vorn  operirten  Tbiere. 
D«  biot«rtiii  Pnrtiea  doS  tiroMbirng  hängen  dagegen  mehr  mit  den 
vioaaorganaD  zusammen.  Solange  diese  Oehimtheile  getsund  sind, 
icween  m  die  von  den  Sinnesorganen  horkommenden  Erregungen 
tanbdrftoken  gder  aosanhliesseo,  and  das  Sescböpf  wiid  in  schon 
h^pwaeoen  Uu^kelUtfitigkeitou  nicht  oder  kaum  gestört.  Sind  jone 
dagegen  mehr  oder  weniger  vernichtet,  so  hemmt  jeder  io 
Oehim  einbreobende  Sizmesreiz  eine  schon  begonnene  Tb jiugkeit; 
iÜMtr  die*»  Energielosigkeit,  Aeiig>>Üicbkeit  und  Stumpfsinn. 


A.  Neiiser  (DissertAt.,  Leipzig  1886)  findet   in   dem  Labors- 

wrmm  von  ZtiDti,  dass  der  dnroh  elektrisoha  .Strome  am  leicbtusten 

^  «-rregende  Theil  des  Orodabirus  bei  Kaninchen  die  Qrenz* 

hte  zwüehen  graoer  and  weiaser  Sobstanz  ist,  und  dass,  wenn 

Bimldlfte  gaBch&digt  ist^  elektrii^clie  Heizung  der  zweiten  eiae 

:faMatifa  ood  triebt  eine  g^reozt«  Wirkung  bat. 
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itolMa  StoUan  zuer^tt  aufsuchte,  dann  umschnitt  oder  unterschnitt, 
wollte  er  die  Frage  beantworten,  ob  von  ihnen  aiu  unmittelbar 
Faaera  in  die  Tiefe  gingen,  und  wie  sich  diese  Steilen  »ufrlcrHim- 
uberflache  vertheilen.  Hob  di«  Unterschneidnii^  den  HRiütiHbl^  auf, 
8o  hatte  man  aa  mit  den  absolutoo  Riadenfoldori]  Exoerg  zu  ihun. 
Paueth  findet  nun,  dass  ein  und  derselbe  Muskel  an  sehr  versohio* 
denen  Stelluo  aut'dor  Uinirinde  vertreten  ini,  uiul  dn&s  diese  SteUec 
von  verächiedenen  Masketn  vielfach  ineinander  greifen.  Im  Orosgen 
niid  Ganzen  gibt  es  nur  zwei  getrennte  Oebiete,  das  des  Facialis 
und  äü»  dar  Extremitäten.  Aach  n>Iative  Rindencentra  gibt  es  beim 
Hunde,  indem  z.  6.  nach  Verlotzang  doa  UtnterhirDS  vorübergehende 
M()tititSt«ati)niagen  eintreten  und  dei^l. 


Lob  (FHQger'tt  Arcb.  Bd.  39,  S. '265}  hftt  seine  Untersachungen 
äb«r  die  Pliysiolugie  de»  Grutisb  irna  in  dem  Laboratorium  von 
Znntz  fortgesetzt  und  manches  Beftcht<^n8wertlio  und  Wichtige  zu 
Tage  goftrdert,  doa  wir  hier  nnr  in  Kürze  borübron  können.  Zuerst 
beschreibt  er  die  eigenthUmlichen  Dreliangsorscheinungen  nach  ein- 
Hoitigon  Vertetsungen  des  Gohii'DS  nnd  deutot  »iv  uhulich  wie  Goltz, 
dass  das  Thier  ku  dem  von  ihm  vretrebten  Ziele  durch  das  kletni^te 
Knü'tw«a6ij,  die  geringste  ÄuHtienguug  zu  kuiumeti  etrebu  um  Bicb 
nach  der  der  LSsioii  entgegengesetzten  Seite  zu  bewegen,  biidarf  es^ 
wüil  hier  da»  verletste  Hirn  den  Anfiti-)»!!  xn  g^^ben  hat,  einer  grb»- 
deren  Anstrengung  als  im  entgegengesetzten  Fall.  Daher  bevorzugt 
daa  Thier  die  Hewegongen  noch  der  Seite  der  Operation  selbst  dann, 
wenn  die  Drehong  nach  der  gekrenaten  Seite,  die  es  auch  uusführoa 
kann,  zweckmässiger  isU 

Aehnlicli  atebt  es  mit  der  halbsutigen  äohwachüiohtig! 
(Hemiamblyopie).  VoUständigo  HumtaDO])8io  beobachtete  Löb  ni 
Auch  hier  ist  die  unmittelbar  geschädigte  llimhällte  S(;bweTer  er: 
bar.  Von  »w«?!  gleich  schwachen,  beid«  Auge-n  treffenden  Reizen 
gelangt  aUo  soznsngen  nnr  derjenige  inti  DewuHataein,  der  in  die 
unverletzte  Hirnhalfto  eintritt.  Knr  dieser  wird  verwerthet.  Lasion 
der  einen  Hemisphäre  verändert  weiterhin  die  Locaizeichen  insofern, 
als  sie  zu  weit  noch  dieser  Richtung  geschützt  werden:,  Operation 
links  erhöht  t.  B.  den  Linkswerth  der  Localzeiohen.  Die  Tbatsacbe, 
daas  infolge  einsaitiger  Verletzungen  slle  Bewegungen  nach  der 
entgegengesetzten  (gekreuzten)  Richtung  uud  alle  Reir-e,  welche  von 
dnrtber  dos  Thier  nngreiten^  eine  AbBchw&chung  ihrfts  Effectes 
urfAhrcn,  oder  sagen  wir  einfacher,  dasa  ailu  Erregungen,  die  von 
der  opcrirtou  Hirnhälfte  aus-   und   in  sie  hineingehen  |  geschwächt 
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werdan,  diese  ÄnschaauDg  darchaiebt  die  gaDXO  Arbeit  Löb's  wie 
ein  rother  Faden. 
H  Bemerkeoawerüi  uind  scbtioHKlicb  nocb  die  bcIiou  vod  Goltz 

'  beobacbtetea  VeräDderasgen  dee  Charakters  je  nacb  doppelseitiger 
Vdrletsunj^  di^  Oehinm  vura  oder  hinten.  Im  ersten  Fftllu  werden 
die  Thiere  hochgradig  nofBeregt  unH  reizbar,  im  zweiten  ittill,  gat* 
mUtbig  und  HLDgätUcb.  L6b  findet  nua,  diui8  ein  von  Haus  aas 
brtsartigGr  Hand,  der  darcb  Enttemnng  der  binteron  Kirnabsch niete 
gutioütbig  geworden  war  und  sich  vou  anderen  Hunden  die  KnocheD. 
die  er  benagte,  wegnehmen  Uess,  wieder  bösartig  wurde,  als  raao 
ihm  noob  b«ide  8tintlappen  eutt'ernte.  Diese  und  Sbniicbe  Erschei- 
nungen werden  von  Lob  dahin  erklärt,  daHs  bei  den  hinten  operirten 
Thicren  nnzweckmäsaigerweiso  R«izo,  x.  B.  Gesichts*  oder  Gchors- 
B  eindiQoko,  selbst  dann  eine  Hemmung  veranlassen,  wenn  Muskel- 
actton  für  sie  zweckmässiger  wfiro.  Die  ÄrbeiisfUbigkeit  dos  Contral- 
iierveoeystem«  braucht  bierdurch  nicht  nothwendig  hurabgeätitzt  xu 
sein,  nur  die  zweckmässige  Verwendong  der  Keize,  die  Oekonomie, 
ist  gestört..  Im  vorliegenden  Falle  wird  gehemmt  statt  getrieben, 
und  bei  den  vom  opsnrten  Tbieren  wird  die  Energie  dee  Central- 
nervensjstenLB  selbst  da  in  Innervation  umgesetzt,  wo  Hemmung  am 
Platze  wllre. 

Das  VoriJBrbiru  ist  nur,  wie  echon  von  Meynert  mit  Recht 
angenommen,  enger  mit  dorn  motorischon  ApfMrat  vorknüpft  und 
kann  auch  die  in  die  Muskeln  eintretenden  Anst&sse  hemmen.  Ist 
es  aber  geschädigt,  so  fallen  diese  Uemmuugen  weg,  und  daher  die 
nngeheare  Unruh«,  Itüuf-  und  Beisslust  der  vorn  operirlen  Tbiere. 
I  Die  hinteren  Pfirtien  dca  Grosshirna  hängen  dagegen  mehr  mit  den 
B  SinnaBorganan  sasanimen.  Solange  diese  Gehimtheile  gesnnd  sind, 
können  sie  die  von  den  Sinnesorgauon  li»rkuiuuiendän  Erregungen 
herabdrücken  oder  aossohliessen,  und  das  Geschöpf  wird  in  schon 
begonnenen  Muskultbfitigkeiteu  nicht  oder  kaum  j^c-stört.  Sind  jene 
Theile  dagegen  mehr  oder  weniger  vornichtc-t,  so  bcmmi  joder  in 
das  Gehirn  einbrechende  Sinnesrets  eine  schon  begonnene  Thättgkeit; 
daher  diese  Energielosigkeit,  AengHtlicbkeit  und  Stumpfsinn. 


I 


Ä.  Neisaer  (Dtssertat.,  Leipzig  1886)  findet   in   dem  Labora- 

tnrium  von  Zuntz,  daas  der  dnrob  elektrische  Ströme  am  leichtesten 

zu  crregendg  Theil  des  Grosshirns  bei  Kaninchen  die  Grenz- 

aehichte  zwiaehen  grauer  und  weisser  Substanz  ist,  und  dase,  wenn 

^  eine  Hirnhaifte  geschädigt  ist,  oIcktri;»cbe  Heizung  der  zweiten  eine 

^Lsteich seilige  und  nicht  eine  gekreuzte  Wirkung  hat. 
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Lang«ncli>rff  (N'gurolog.   Centralb).  18t£i,   N'r.   24)    fmdefe 
GegeosafjE  zn  anderen  Forschern,  dass  das  Centralnervensystai 
(grane  Sub8tani!)dea  lobondc-nThicrea  alkalisch  reagirt,  aber  infolj 
Absterbens  durch  Erstickung  u.  s.  w.  sehr  schnell  snuer  wird.    Difl 
graue  Substanz  iieugoborener  Tbitire   nur  macht  hiervon  eioe  At 
nähme,  wohl  infolge  ihrer  reiobüchen  Durchtr^nkung  mit  alkaÜache 
SfiÜen.     Aehnlich  wirkt  beim  lebeoden  erwachsenen  Thier  der  Blut 
Strom,  der  die  etwa  gebildete  Säure  äolbrt  beoeitögt. 

Wer  rationell  achlafen  tmd  sich  vor  vielen  Krankheit 
schätzen  will,  muas  nach  Meaü-Hilty  (Pflüger'«  Arch.  Bd.  38, 
S.  339)  die  Beine  hoch  und  den  Kopf  tief  legen.  Hier  hat  Ben- 
Äkiba  Unrecht;  denn  dieser  Vorschlag  ist  wohl  entschieden  net 


\.    SinnffiArgan^. 

Exner  (FflEkger's  Arch.  Bd.  51,  S.  520)  besohreiht  eine  dc 
UrtheilatfluBOhung  auf  dem  Qebiüte  deu  Geetii^'htHKinnöl 
Als  er  aiobin  einer  Almhütte  aufhielt,  auf  deren  Herd  ein  fiac-kerndc 
Feuer  brannte,  uud  durch  daia  kleine  Fenster  der  Ilütte  in  den  völ 
klaren  Xachthimmel  gah,  schien  es  ihm,  als  wetterleuchte  u«  drausse 
wSbrend  in  der  Tbat  daran  nicht  zu  denken  war.  Exaer  bracht 
diese  Erscheinung  in  die  Form  folgenden  Versuches.  Eine 
ParafKn  getränkte  Papierscbeibe,  die  in  ihrer  Mitte  einen  Kreis  rc 
2 — 3  cm  Durohmeseer  von  undorchsichtigem ,  weissem  Papier  Erä| 
wird  von  hinten  mit  einer  Gaslampe  beleuohtet,  deren  Oummiachlauc 
man  beiioem  mehr  oder  weniger  zuaammendi-äcken  kann,  währ 
eine  andere  Lampe  mit  Liuso  von  voru  den  Kruia  nabezu  so  he 
beleuchtet,  wie  der  Orund  ist.  Sieht  man  Dun  durch  eine  Röhre, 
welche  nur  d«n  Schirm  mit  seinem  Kreis  seheo  UUst,  in  triner  Ent* 
femung  von  1 — 2  m  auf  die  Scheibe,  und  drückt  rhythmisch  den 
Gaaschlaucb,  so  scheint  nicht  der  Gnmd,  sondern  der  Krois  £0 
flackern,  indem  wir  geneigt  sind,  die  in  onaerem  Sehfeld  herrschende 
Helligkeit  fQr  uonstant  ku  halten. 

Hering  (Päilgcr's  Arch.  Bd.  39,  S.  169)  tUhrt  in  treffender 
Weise  aua,  wie  obige  von  Exner  beobachtete  Erscheinung  eigent> 
lieh  nicht  neu  ist,  sondern  sich  einer  ganzen  Menge  »nderer,  ähn- 
licher Erscheinungen  anreiht.  Wenn  man  z.  B.  nach  Buosen  die 
Stärke  einos  Lichtet!  bejitimmt,  indem  man  einen  FcttÖeok  auf  einem 
weissen  Papier  von  vorn  uod  von  hioteo  beleuohtet,  so  bewirkt  Ver- 
iindernng  der  vor  dem  Papier  befindlichen  Lichtquelle  niemals  eine 
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lg  der  Heiligkeit  dM  Papiers,  soudern  vielmehr  eino  solche 
oka,  obwohl  dis  objectiv«  Helligkeit  des  Papiers  »ich  viel 
M&tk«f  ändert,    tls  die  des  Fleckefi.    Weiter,   wenn   man  in  einem 
fcboc  erleachteten  Zimmer  noch  cino  Flamme  ansteckt^  so  füllt  einem 
oder  gar   nioht  die  Zanabme  der  Helligkeit  der  schon    hell 
en  Flüchen  auf,  sundero  das  plötzliche  DucklcrwerdQQ  dar 
&af  welchen  die  neue  Lichtquelle  jetzt  neue  Schatten  erseugt. 
Und  w«nn   dos  Abends  iu  «iueia  hell  getikncliten  Zimmer  die  Gas* 
WawiTn*"T  «Dgexündet  werde»,  während  man  zufällig  nach  dem  Fenster 
so  TftrrÄth  sich  daa  Hinjfukotiimen  einer  weiteren  FlnmiriG  bis- 
nicht  sowohl  dadurch,  dass  es  im  Zimmer  heller,  als  vielmehr 

dass  et!  dranssen  scheinbar  dunkler  wird, 
e  diese  Ersolieinuiignn  sind  nun,  wie  Bering  darch  ungemein 
and  Qberzeugende  Yoraacbe  nachgewiesen  hat  und  nochmulB 
it^  katne  Urtfaeilfit&aacbangeQ,  sondern  werden  dadurch  bedingt, 
d«r  Erregaug»xu8tand  einer  NotzhautsteUe  A  einschliesslich  der 
die>»«r  Stalle  verbundenen  Hirntbeile  stets  mitbedingt  ist  durch 
phjaio logischen  Zustand  der  ganzen  übrigen  Netzhaut,  insonder- 
katt  des  der  8teUe  A  benaohbarten  JBezirkes.  Wird  nun  auch  die 
KetsfaantatoUo  A  von  einem  gleichbleihonden  Reize  goLi'offen  und 
«inl  darcb  wechselnden  Lichtreiz  der  Erregungszustand  der  übrigeu 
TtllllMiiit  v«r*ad«rt,  so  kanu  auch  der  Erregungszustand  der  Stell«  A 
tende  Aenderungen  erfahren.  Mindert  sich  die  Erregung  der 
Mrrgen  Netzhaut,  so  steigert  sich  diejenige  der  bc-treffenden  Stelle; 
»ich  dagegen  der  die  übrige  Ketzhaut  treffend«  Lichtrei»,  so 
iwrinKert  sich  die  Erregung  der  Stetlo  Ä.  Das  tJrtheil  bat  hierbei 
aiefata  an  thuu. 

Einen  hierher  gehörigen  Versucli  beschrieb  acbun  vur  «iuiger 
Zmt  K.  Fick  ^PflQgers  Arch.  Bd.  3^,  3.  18i,  indäiu  er  sceigte,  dass 
dia  Krr^uni;  einer  kleinen  Xetzhaawtella  in  hohem  Maasse  von  der 
Emyaog  der  übrigen  XetEhant  abhängt.  JJetrachtvt  man  nämlich 
iarbigöD  leuchtenden  Punkt  aus  geei^ueter  Entfernung,  so  kann 
mitunter  seine  Farbe  nicht  erkennen.  Werden  jetzt  aber  sine 
Ansaht  gleicher  Farbenponkte  aufgedockt,  sc  erkennt  man 
Schwierigkeit  die  Farl>e  dieser  Ponkta.  Dobrowolsky  fand 
dasa  auch  Notxbautstellen  des  zweiten  Auges  im  Staude  sind, 
ersun  Auge  beim  Erkennen  kleiner  farbiger  Objecta  zu  BUlfe 
koaunen. 

Exner  fPflftger's  Arch.  Bd.  38,  S.  217)   bestJLtigt  durch  einen 
hfthmihf n  Ver&ucb   die  von  ihm  aufgeiundeue  Fähigkeit  der  Netz- 
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baatperipberie   für   di»  Wabrnebmuog  von  Bewegungen,! 
Bdtr»cht«t  man  x.  B.  eine  langsam  scfawiag«nde  HAngelampe  eiomal^ 
iti  dircct«m,  das  anders  Mal  in    indirectem  Sehen,   so  ist  man  mit 
nnc«r  in  höchstem  Maoaee  orstauct,  wi«  viel  attrker  sich  die  LamfX 
in  dem  letzteren  Falle  bewegt  su  haben  acbeint,  als  in  dem  erateren. 
Ersetzt  man  die  Lampo  darob  flin   tangsam  scbwingondea  PeadelH 
wtilcbes  oiD  Licht  trügt,  so  kann  man  sich  ebeitlaDs  davon  ilberzeugenJ 
wie  d«r  periphere  Theil  der  Netzbaut  die  JivUe  eines  Wücbterä  »pielt^j 
welcher  jfide  verdäclttige  Aenderung  in  seinem  Qebiete  zur  Kern 
ntHs  bringt.    Ist  cioe  solche  einmal  bemerkt^   dann   wird  instinctii 
der  Blick  dahin  gerichtet  und  das  Vorkoumniss  mit  der  Macula  lnt«ft| 
genauer  geprüft. 

Auch  Äubert  (Pflüger'B  Ärflh.  Bd.  SM,  S.  847)  liat  über  B«- 
wegangsempftnduogan  vennittolat  des  (ioäicbt»siuau8  eingebonde 
ünteraacbungen  angestellt  ond  in  Ueberein Stimmung  mit  fräberetfj 
Forschem  (Valuntin)  gefunden,  duss  wir  einen  Gt?g(>U8laud  dant 
sofort  bewegt  sehen,  wenn  er  verglichen  mit  anderen  ruhenden  Cfa- 
genstftnden  eine  Winkelgeschwindigkeit  von  1 — 2'  in  der  Soound« 
hat.  Steht  einem  dieser  Vergleich  nicht  eu  Gebote,  eo  bedarf  es  eine 
lOmal  gr&Bseren  Geschwindigkeit. 


Ueber  die  Bedoutang  des  TrummelfelU  Süssen  sich  Fiel 
(Verb,  der  pbysik.-tned.  Ges.  zu  WUrzburg  N.  F.  Bd.  20,  Nr.  5)  daJ 
bin,  da«a  dninselbe  zwar  nicht   regelmiütaige  Schwingungen    von  eil 
and  doraetben  PrequenK  begünstigt',  also  nicht  auf  ein  und  dennelbel 
Ton  abgoatimmt  ist  und  nur  beim  Erklingen  diesL-s  Tones  mitachwingt,j 
aberdasaesdoob,  wie  der  BcsonanzkasteneinesClaviers  oder  einer  Vio-< 
line,  alle  regelmfissig  periodischen  Bewegangen  gegeuübtir  einzelne 
Austösaan  begünstigt.  Dieao  Ffihtgkelt  des  Trommotfelles  ist  an  9eineil| 
beaondem  Baa  geknüpft,    oäuiUcb   an   seine   trichterförmige  G^stall 
and  die  Einschlieasuiig  eines  starren  K&rpers  (Hammergriffes)  radit 
Ittugs  einer  ^ite  des  Kegels.     Dergleichen    känstiicli  nat^h gebildet« 
Membranen   verhalten  sich   in   der  That  wie    das  Trommelfell  und 
begOnatigen  nicht  Töne  von  beattmmter  Höhe,  sondern  geben  alle 
Töne  naofa  Maassgabe  ihrer  objoctivenStftrke  wieder,  wie  die  mit  ihnen 
{[euiohuaten  Gurven  ausweisen. 

Kensen  (Zeitoohr.  f.  Biologie  N.  F.   Bd.  5  1860,  S.  291)   and 
sein  Schüler  Wendelor  veröffentlichen  mit  einem  vonHensenge- 
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f«rtigt«ii  Phonautographäa  gezeichnet«  Curveo  von  de»  versohiO' 
denen  Lauten  der  Sprache,  siebt  hloa»  von  denVocaleo,  sondero, 
waa  bei  Weitem  schwieriger,  auch  von  den  Coneonanten  und  ver- 
schiodoDon  Ger&uacbon. 


I 


Wir  verdanken  Herzen  (PflOger's  Aroh.  Bd.  88,  S.  93}  foL- 
genden  lebrreicben  Versacb.  Wenn  man  eich  einen  grösseren  Nerren- 
gtamm  {z.  B.  ülnaris,  Badialis)  längere  Zeit  druckt,  so  daes  das 
entaprecbende  Glied  .einschUft",  so  findet  man,  dase  dastwib«  zwar 
noch  Wärme,  aber  keine  E&lto  mehr  wahrnimmt.  Weiterhin  fand 
er,  dass  hierbei  dieEmpfindJicbkeit  für  tactnle  Eindrücke  xuerat,  bald 
nachher  diejenige  für  K&lte  verscUwiudet^  viel  HpiLter  erat  diejenige 
fQr  WArme  und  bald  darauf  iUr  Schmers,  äoldacbeider  (ebenda 
Bd.  S9,  S.  96)  bestätigt  im  WeBentlicben  diese  Beobachtunf^on ,  er- 
weitert sie  und  xei^t  unter  Audi-reiu,  dutttt  nicht  etwa  die  AbküUmig 
des  eingoschlalenen  Gliedes  die  Herabsetzung  der  KiUeeaiptiudÜch* 
keie  erklärt.  Wenn  nun  aber  ans  diesem  Vemucbe  ge8cblot>sen  wird, 
dafls  infolge  Druck««  aul'  den  Nervengtamm  die  Kfilteuerven  »her 
und  Bt&rker  geschädigt  werden,  als  die  WÄrmenerven ,  so  i«t  diesftr 
SchluBS  nicht  berechtigt ;  denn  ea  ist  wohl  möglich,  dass  lediglich  das 
centrale  Ende  dloser  Kervcn  vorscbiodon  orrogbarist.  Man  bogoht  hier- 
bei einen  ähnlichen  Fehler,  wie  wenn  man  aus  der  Wirkung  des  Curare 
ohne  Weiteres  schlieesen  wollte,  dass  die  motoriecheii  Nerven  ge- 
iJlhmt  vind,  weil  ihre  Reizung  keinen  Erfolg  auf  die  zugehörigen 
Muskeln  Jtus^ert. 


Es  lag  ungemein   nahe,   das  die  Schmorzempfindung   auf- 
hebende Cocain  des  Genaueren  in  seinen  Wirkunj^mi  auf  Nerven  tmd 
Nervencndapparate  du  untersuchen.     Goldscheidor  (Monatsher.  f. 
pr.  Derinatol.  18S6,  Nr.  2)  hat  dies  gethao.  Bestreichung  von  äcbleim- 
hüuten  (Zunge,  Mund,  Nase)  mit  einer  10("„igüu  Lösung  hebt  alle 
Empfindungen  jener  Stellen,  zuletet  oder  am  wenigsten  diejenige  fnr 
Schmerz,    Drucksinn  und  Qrtsgefubl  auf.     Subcutane  Injection  der- 
^     selben  Lösung  greift  nicht  bloss  die  N^ervenendignngen,  aondem  die 
B    Nerveofltämme    selbst  an  (siehe  auch  Koch,  Centntlbl.   f.  klin.  He- 
dicin  1386,  Nr.  4ti  und  AI),  was  nach  meiner  Heinnng  wnhl  auch  bei 
Aufpinselung  auf  Schloimhftnte  statttindet.    Das  gefühlluäo  Gebiet  ent- 
spricht dann   der  Ausbreitung  dea  Nerven.     Die  Geschmackenerraa 
K    werden    in  üLnlichor   Weise   beeinflusst;    ähnlich    dem   Ouoaiu,    nur 
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Ijuiuerkeatjwerth  ist  diejenige  des  Metttfaots     (Do  Boifi-Rdymond's 

Arch.  1886,  S.  &55).  Bestreicht  man  sich  Stellen  der  Haut  mit 
Menthol  [die  sogenannten  „Migräuentifto"  entb&Uen  es),  su  bat  man 
ein  lebhaAies,  anhaltendes  KAltegefühl,  velches  nicht  etwa  von  Ver- 
dnnstUDg  den  Stoffes,  sondern  von  einer  aiimittelbaren  Reizung  der 
Kalteiiarvon  bezw.  ihrer  Endapporata  betrUhrt.  Die  Steigerung  der 
Erregbarkeit  joner  Apparate  gebt  sugar  so  weit,  datiti  jci^gticbe  ander- 
weitige Kuizang  der  m«utbolisLrt«[i  Stellen  [Ueräbrung)  auch  Kfilt 
gefdhl  eraeugt.  Lähmt  man  die  Hautnerven  durch  Cocain,  so  hör 
dieses  Qcfabl  begreiHicherweiso  auf.  Diese  eigentbftmlicha  Wirkung 
des  Menthols  hat  wohl  Jeder  schon  an  sich  gefühlt,  wenn  er  eil 
Pfoffierminzplattohon  gegossen.  In  viel  geringerem  Grade  wirkt 
anoh  auf  die  Wärmenerven. 

Addaco  und  Mosso  (Centralbl.  der  med.  Wissensch.  If 
8.  B7S)  behaupten,  dass  Cocain,  im  Munde  gebalten,  das  Empfindungs 
vermögen  fbrdon  bitteren  Geachmack  umerdrackt,wjibrc-nd  ander 
Geaohm&cko  erhalten  bleiben;  ähnlich  wirken  Morphium  und  Coffeii 
Verdünnte  Schwefelsäure  von  i%,  16— 2f>  Minuten  auf  der  Zunj 
bebalton,  liU8i  diiäiiUirtes  Wasser  aUes  echmsi^kcu;  andere  S&are 
(Ameisen-,  Citronen-,  Easigs^urc)  wirken  uiebt  so;  oa  handelt  sict 
also  nicht  um  «ine  Säumwirkung ,  sondern  um  eine  apeiilfiBChl 
Wirkung. 


Aronsubn  (Du  Bois-Reymund's  Arvb.  1886,  8.  321)  fasst  di^ 
Ergöbnisjie  seiner  unter  Rronecker's  Ijeitung  begonnenen  und  vc 
ana  zum  Thoil  scboa  boriohtetön  Untersuchungen  über  den  Qoruol 
zusammen.  Wir  beben  noch  hervor,  dass  eine  0,7B°'oige  Rocbsali 
lötiung  die  Schleimhaut  der  Käse  nicht  schädigt,  ebenso  vurhalcei 
sich  andere  Salze  (scbwcfelsaarss,  doppeltkohleusauroti,  pboephorsaures 
Natron,  Bohwefelsaure  Magnesia),  deren  Lösungen  allerdings  stärker 
genommen  werden  müsdeu.  Diese  äalzlösungeu  babüu  jede  ihren 
eigenen  Geruch.  Also  entgegen  der  alten  Aitscbauang  von  Weber 
werden  auch  Stoffe  gerochen,  wenu  sie  in  wässerigen,  indifferenten 
Lfisungen  mit  der  Nasenschleimhaat  in  Berührung  gebracht  werden. 
Aach  das  Eial'Qhren  von  Riechstoffen  durch  die  Choanen  erzeugt 
Gerucbsempfiadung.  Das  Geruchaorgan  ermüdet  ungemein  sohnell 
för  denselben  Geruch,  und  bemerken üwertherwetse  setzt  ein  Stoti' 
die  GeruchsemplinduDg  für  andere  nicht  in  gleichem  Maasse  herab. 
Hai  man  lange  SSeit  Jodtinetur  gerocheu,  so  riecht  man  hinterher 
gleich  stnrk  Oleum  Pini,  Cajeputi,  Foeniculi,  Aether,  schwächer  Oleum 
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Citri,   Terebinthinae^   Bergamottae ,   gar  nicht  Spiritas,  Oleum  Co- 
paivae.     Alle  Elemeote  sind  gerochlos. 

XI.    Zmgaag. 

In  weiterem  Verfolge  seiner  Untersachungea  über  die  Bastar- 
dirungen  einheimischer  Arten  (His-Braun's  Arcb.  1886,  Bd.  27, 
S.  192)  beweist  Born,  dass,  wenn  ein  Ei  infolge  künstlicher  Be- 
fruchtung mit  dem  Samen  einer  anderen  Froschart  durch  eine  soge- 
nannte „Barokfurchung^  in  höchst  unregelmässiger  Weise  zerklüftet 
wird,  immer  mehrere  Spermatozoen,  oft  ganze  Schwärme  von  ihnen 
in  das  Ei  eingedrungen  sind.  Es  lassen  sieb  die  Spermakerne  in 
dem  Ei  durch  kemfärbende  Mittel  nachweisen.  Dergleichen  zer- 
klüftete Eier  entwickeln  sich  nicht  weiter,  sondern  gehen  zu  Grunde, 
indem  schon  das  Vorhandensein  von  mehr  als  einem  Spermakern  die 
Entwickelung  eines  normalen  Wesens  auf  das  Schwerste  bedroht. 
Bei  den  gezüchteten  Bastarden,  die  sich  wohl  zu  Kaulquappen  ent- 
wickelten, konnte  Born  auch  zweifellos  die  Vatermerkmale  nach- 
weisen, also  unumstösslich  darthun,  dasB  es  sich  um  wirkliche  Ba- 
starde handelte.  Auch  sie  kommen  sicherlich  nur  durch  das  Ein- 
dringen eines  Spermatozoons  zu  Stande.  In  Uebereinstimmung  mit 
vielen  anderen  Forschern  ist  auch  Born  au  der  Ansicht  gelangt,  dass 
die  specifischen  Vererbungsstructuren,  welche  die  Art  and  individuelle 
Charaktere  der  Erzeuger  auf  den  erzeugten  Organismus  übertragen, 
in  dem  männlichen  und  weiblichen  Vorkem  und  nicht  im  Elproto- 
plasma  enthalten  sind,  dass  also  die  Vererbung  an  Kemgebilde  ge- 
bunden ist.  * 


III. 

Allgemeine  Pathologie  und  pathologische 
Anatomie. 

Von  Prof.  Ür.  Hugo  Ribbert  in  Bonn. 

I.  Allgemeine  Aetloiogie,  Infectionskrankheiten  und  pflanzliche 

Parasiten. 

1.  AlIgemeiDes. 

Unsere  Eenotnisse  der  im  Darmkanal  vorkommenden 
Spaltpilzarten  sind  im  vergangenen  Jahre  durch  eineKeihe  von  Ar- 
beiten bereichert  worden.  Miller  (Deutsch,  med,  Wochenschr.  Nr.  8) 
hat  mehrere  gasbildende  Spaltpilze  beschrieben,  die  im  Magen  von 
Hunden  und  daher  wahrscheinlich  noch  leichter  im  menschlichen 
Magen,  der  weniger  salzsäurereich  ist,  als  der  Hundemagen,  stun* 
denlang  zu  existiren  und  Gase  zu  bilden  vermögen ,  die ,  wie  zu 
erwarten,  hauptsächlich  nach  kohlehydratbaltiger  Nahrung  auftraten, 
Escherich  (Müncb.  med.  Wochenschr.  Nr.  1)  beobachtete  im  Darm 
von  Thieren  eine  ausserordentlich  pleomorphe  Pilzart,  Helico- 
bacterium,  die  den  Proteuaarten  nahe  steht,  und  ferner  bei  Katzen 
und  Säuglingen  Vibrionenarten,  auf  die  wir  bei  der  Cholera  noch 
zurückkommen.  Weiterhin  lieferte  er  eine  umfangreiche  Darstellung 
der  Formen,  biologischen  Eigenschaften  und  der  Bedeutung  der  im 
Darmkanal  von  Säuglingen  aufgefundenen  Spaltpilze  (Arbeiten  aus 
dem  path.  Inst,  in  München,  herausg.  v.  BoUinger)  in  genauerer 
Ausführung  der  schon  im  vorigen  Jahrbuch  besprochenen  Mittbei- 
lung.    Ausser  einer  Reihe  im  Darm  mit  Milch  genährter  Kinder  nur 
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Mtmpt  nckud«a«r  Fgraen  «rtrtMt 
im  groMtf  Hange  Mc^w«Mb«rc^ 
gohhimiie  od  Wias«aiAff  aer- 
Iftctis  a«roc«Bes  «ad  den  im  Oden  kuMS- 
der  «sf  d«  lahah  dia  Bvbob  keiM« 
btf.  Die  Tt^b,  ob  £ese  Ptbe  Ar  i6e  Vei^ 
f&rdanMi  nad,  nnaa  Pastear  gopeatiberT  dir 
dnnfa  die  ThärigheK  der  HanapÜM 
rfi*T>»efthig  wftrdea ,  mBerät  werdaiL  Vwrlaehr  Ibbii  die  Wir- 
kac  mcb  des  Bactariam  aimciBBee  nur  eiM  ■Aidtielie  mh,  de 
totA  diwflihe  der  nsBtptäoHftUgB  IGkkmekea-  in  nokmadiben» 
niiiietg  inBBttnsD  wird. 
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Ueber  den  Verbleib  der  könsüidb  in  du  Blut  eingi-bracliten 
KikroorgkoismeD  Ii^en  Vermcbifreibatt  von  Fodor  (DeuTscb. 
at»l  Wocb«i»«:br.  Nr.  96,  Arcb.  f.  Hjg.  Bd.  4,  S.  12fti  aod 
Wrcfofcowitsch  (Zeitscbr.  f.  Hyg.  1.,  S.  3)  vor.  Ersterer  be> 
tWbtwe  ma  m  wenigeu  Stnude»  ftblanfendes  Verscfawiodon  lonAchst 
L>-hc  pctbogener  PQ>e  aas  dem  filui,  welcliem  er  eine  diu  Ueoterien 
1 1  lieht anilr  Tbit^keit  suscbreibt,  die  bei  bydrämisch  gemaefaten 
'^•eno  lAosBamer  sur  Geltung  itommU  Abvr  aucb  palbogoDo  Spectaa 
"TiiMiea  da«  Blat  »ebr  scbneU,  so  die  Typhus-  ond  Milzbrand- 
bKülvn,  am  jedoch  sp&ter  wieder  eofzotrotea,  offenbar  ans  den 
lifmdnctioneiitittM)  in  d«Q  Organen  wieder  in  das  Blut  nufge- 
•nmau.  WreBokowitäcb  theiltc  aui^edebnte  Unlerguchungen 
■tt,  bei  daam  er  son&cbat  bexögüob  der  in  das  Blut  injtcii-ten 
?ÜßK  Mimiiciie  Resultate  batte  wi«  Fodür.  Femer  wies  er  mitcro- 
i^iüpiaeh  und  dorcb  Culturen  nacb,  dass  die  aus  dem  Kreislaaf 
dnauurteo  Ore&atBtaen  in  den  Organeo,  die  je  nacb  der  Speoiea 
Tirbanin.  sur  Ablagerung  katnuen  und  dnss  sie  hier  nacb  verscbie* 
im  bs^ar  Zeit,  bei  Schimmelpilüen  z.  B.  noch  nach  Monaten,  anf- 
ladbar  lüad,  aber  aHmähliob  zu  Grunde  gehen. 

Wyaankoviiacb  untuntuchte  auch,  ob  bei  normalen  DrUsen 
Debergang  der  im  Btuto  vorbanduncn  Bactoriuu  in  die 
5«<rret«  Btactfinde.  Zunftcbat  konnte  er  sio  im  Hnrn  nur  dann 
■efavaieeD ,  wenn  die  Nieren  anabomiscbb  Verüoderungen  zeigten. 
U»  Reichen  Urgebnieae  bat(«LoQg»rd(MJttheil-  aus  d.  path.  IuaL  zu 
MtaMAen  S.  181),  der  jedoch  die  Möglicbkeit  nicbt  äusschliessen 
nll,  daaa  iJtapbylokokken,  mit  denen  er  arbeitete,  aucb  durch  die 
aaraala  Nier«  aasgescbieden  werdän  könnten.  —  Erwähnt  8«i  hiur, 
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dus  Sobotieliua  und  Reiahold  (Ceutr.  f.  klio.  Med.  Nr.  87)  im 
Hirtk  oiiios  HorxkrackeD  ohne  bestimmte  ätiolopäcbe  AnhaU^punkte 
«iaeo  nicht  pathogenen  Bacillu«  in  grussou  Meuten  anlTHnden. 

Auch  für  die  Milch  nintut  Wysaokowitsch  an,  dass  in  ihr 
Bactorien  nar  dann  auftraten,  wenn  tjäsioneii  des  Mninrnngewebes 
xugegen  sind  (s.  Cohn  unter  Septicamie).  Er  tritt  damit  in  Gegen- 
sats  zu  Escheriob  (a.  vor.  Jnbrbuoh),  der  aus  der  Milch  BepUsoh 
erkrankter  Wöchaerinoen  auch  ohne  uachweiäbare  Erkrankung  der 
Drösen  einea  weitwen  und  einen  gelben  Coccub  züchtet«,  für  wi^tch 
[«tMeren  Longard  (1.  c.)  die  Identität  mit  dem  Stapbylococctu 
pyogeoeB  aurautt  dartbat.  Longard  ergänzte  die  Beubachtangei^H 
Escherich's  durch  Thierventuche,  die  positiv  ausfielen.  ^B 

WysBokowitaoh   konnte    ferner   ins   Blut   injicirte  Pilio    im 
Darm  nur  auftindan,  wenn  sie  Veränderungen  der  Darmwand  maohtetu^ 

Die  von  Koubasaof  (vor,  Jahrbuch)  in  positivoin  Sinne  boanu" 
wortete  Frage  betreffü  des  Ueberganges  von  Spaltpilien  durch 
die  Plaoenta  auf  den  F6tua  ist  durch  möLrerv  Mitl-keilungen  er- 
gänzt worden.  So  theiltFodor  (I.e.)  mit,  das»  er  Milv-brandbacillen 
in  gwci  Kaninchenembryonen  wiedergefunden  habe;  Neuhaoa 
(Ber).  klin.  Wochenschr.  Nr.  24)  will  aas  den  Organen  eines  abor- 
tirten  viermo  not  liehen  Fät.us  einer  typhuHkranken  Muttur  Tj'phua- 
baoiliengezücbtöt  haben;  Lübedeff  {Zeitachr.  f.  Geburtsh.  Bd.  12,  S.  2) 
glaubt,  in  den  Geweben  eine«  im  7.  Monat  todt  geborenen  Kindes 
einer  mit  Ery«ipel  behafteten  Mutter  die  Fehleisen'BcbeuKukktn  ge- 
funden xu  haben.  Dagegen  batb«  Wolff  [Virch.  Art-h.  Od.  lOit,  S.  192) 
in  zahlreichen  Versuchen  nur  negative  Resultate.  Seine  Beobach- 
tungen boziohon  sich  auf  Milzbrand ,  Tu1>erculose  und  Vaccine. 
Letztere  wurde  am  Meosohen  in  der  Art  geprüft,  dass  schwangere 
Frauou  und  diu  später  gtiborenen  Kinder  geimpft  wurden.  Die 
Vaccination  der  letzteren  hatte  immer  Erfolg,  was  bei  Uebergaog 
der  Vaccinemikroben  auf  den  FötuD  wohl  nicht  der  Fall  sein  wUrda. 


Die  Looaliaatioa  der  Infectionsatoffe  hat  Huber  (Virch. 
Arcb.  Bd.  106,  S.  23)  an  der  Hand  einiger  Vorsuchsreaultate  beeproch«n* 
Es  ist  hokanat,  dsjjs  locale  GewebsverMnderungen  (Nekrose,  Frac- 
toreneto.)  gfinetig  sind  llkr  die  Aneiedelnng  von  pathogenen  Mikroben. 
Huber  prüfte  nun  nach  dieser  Richtung  don  EinQuss  otBor  durch  Crofl 
tonöl  am  Kaninchenuhr  erzeugten  Entzündung  bei  an  anderer  Körper* 
stelle  erfolgter  Infoction  mit  Mil/braudcuntugium  uud  fand,  dasa 
die  Bacillen  intravascalar  in  grosser  Monge  iin  Anfang  des  Proceesea 


i 


AllB^tfirint-   pMllioIogie  nnd  palltoln^Mlie  Anatomie. 


65 


ao^    reich1tch«r  apAter  bei  der  Qraaal&tioQgbildang  vorhai)(l«o 
dagegen    im   Stadium  dor  Eiterung  ganz  ear&cktret'en. 


Auf  dem    Oebieto  d»t  Scliutziinprung  liegen  wichtigere  £ul- 
Diolii    vor.     Die  Impfung    Pa^tdDr's  gegen    die  Hunde- 
tkAt  ihre  Probe  noch  nicbC  bestanden.  Die  TodesfüUe  nacb  der 
ition,    die   Ucsicberheit,    ob   die   fraglichen  Hunde   wirklieh 
~*ilhkrank  waren  und  audere  Umaiände  lassen  die  Hetkude  »weifet* 
erscbeineti.    Es  wäre  dem  gegenßher  schon  von  grossem  Werfcbe, 
BS  Pasteur,   wie  er  mitthoilte  (Pariser  Akad.  Sitzuiig  vom 
Nov.)    geluDgen    wäre,  Buode,    die   durch  intracranielle  Impfung 
icticin  wnron,    durcli    am    fulgönden  Tage  bvgiunende  Be- 
tnit    kräftigem    ImpfatöAT   tmmnn    zn    machen.      Em    wA.r« 
ligBtens  die  nolhwendige  experimentolle  Grundlage  für  das 
beim  Memaohen  gewonnen,  bei  dem  doch  auch  die  Scbatz- 
eret  nach  dem  Bisse  erfolgt. 

Ueber  clia  M&glichkeit  einer  Abschwichung  vonScbimmel- 

t«D  bat  Ziogenhorn  (Arch.  f.  cxp.  P&th.  n.  Pharm.  Bd.  21,  H.  4) 

lOMcntirt^  aber  durch  xahlreicho ,   nach  versohiedenen  HethiKlen 

lotnmene  Verenche  eine  Abnahme  der  Virnlonz   nicht  erzielt. 

wiU  dAtnit  iodesseo  die  Frage  nicht  entechiedeu  wissen. 


2.   EJntfUe  iDfettionäkraBklieitfit. 

a,   SvpticJimle  etc. 

Mahrere  ICttbeilungen  beschäftigen  sich  mit  dem  Vorkommen 
tBacierien  io  Biteruugen  und  ühnÜchen  Proceaaen.  Es 
Tor  Allem  Staphylokokken  und  Streptokokken,  die  angetroSen 
Hof  fa  (Fortdchr.  d.  Med.  Kr.  3]  wies  sie  nach  in  ItX)  beissen, 
«i«  Dormaler  Haut  bedeckten  Abaoeesen,  rermisste  sie  dagegen  reget- 
io  kalten  Abeceasen  und  hält  diodeu  Unterschied  für  dia- 
verwerthbar.  v.  Eiseisberg  (Wien.  med.  Wocheaschr. 
.  6 — 8)  fand  die  Eokken  in  verschiedenen  scutea  Abaoesaen  im  Inhalt 
TWvitertca  Orarialcyste  etc.,  Cohn  (ref.  Deutsch,  med.  Wochen« 
r.  Nr.  G.  S.  96)  io  dem  Eiter  von  Mammaabaoeaaea  nnd  in  der  Uiloh 
mVan  von  tiefliegeoder  Mastitis,  die  spontan  heilte.  Jaocond 
das  bAp..  Mai)  aab  die  Pilze  io  Eiterherden  der  Longen,  die 
aacb  Pneumonie  sarflokgebliebeo  waren. 

I  ä.  prad.  Medicia.    MR  5 
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Aas  dem  Blute  wandfioberkranker  MeDscben  zilchtote  r.  Eiseli 
lierg  (l  c.)  gleichfalls  die  geaamiteD  Kokkan  and  zwar  nicht  nur 
pyämiücbeD,  sondern  such  bui  HopttcämiBcheD  Rraiiken,  bei  dirnc 
Hosenberg  sie  nicht  nachzuweisea  vermochte.  £ir  verioiäato  sif 
dsj^ej^Q  )D  Uoböreinatimuiung  mit  f  ehleison  im  Blute  von  Eryai] 
kranken. 


Ton  besonderem  Interpsite  ist  weiterbin  dos  Änftreten  der  Sti 
pbylokokUon  Qnd  Streptokokken  in  seoundären  Vrocesaai 
bei  Typliu».  BoberichteteSenger  (Deutsch,  med.  WocboDachr.  Nr. 4] 
über  die  Oegonwart  von  Streptococcus  in  endocarditiäcböti  Proc^sei 
der    Mitralis,    Frdtikel    and    Simmonds    landen    verachiodt 
Kokkeulurm^n  in  metaatatischen  Abscedirungeii,  wie  Parotitis,  in  nH 
ningitischem  Eit«r  etc.    S  e  i  t  ss  (Monogr.,  Müncb..,  Finüterlin)  gewF 
Streptokokken  aus  Erj'sipol  bei  Typhus.    Er  sowohl  wie  die  vorh« 
erwähnten  Autoren   setzen    daber  Zweifel    in   die  Mittbeilung  toI 
Kheiaer  (a.  vor.  Jabrbuch),  wonach  doa  bei  Typhu«  golegontUc 
vorkommende  Erysipel  darch   die  Typhusbacilleu  verursacht  werdf 
A.  Friknkal  (CeutralbL  (.  kUo.  Med.  Nr.  10)  oultivirte  aus  dem  Blut 
der  Milz  einen  für  Kanineben  pethogenen  kurzsläbchenföriuigen,  Pil 
Pbilipowtcs  (Wien,  med,  Bl,  Nr.  6  ü.  7)  den  Streptococcus,  N  o ' 
mann  (Berl.  klin.  Wochenschr.  Nr.  2ß)  fand  Streptokokken  in  pnec 
monischon,  im  Änsuhluafl  an  Ty[>huB  ontatondcnen  Fruccsaon.    Danti 
KÜchtete  (Deutdcb.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  39,  3ir9'j  aan  eitriger  Furotitid 
und  Abt^cesäon  der  Lungen  jüoe  KokkeiLformon  uud  Hlhrt  auch  dii 
bei  Typhu»  häutig  vgrkommenden  Veneatbromben  auf  die  Gegenwa 
darealben  zorUck.     ßndlich  fand  auch  B  rieger  (Zeitscbr.  f.  klisj 
Med.  Bd.  11,  3  u.  4)  bei  secundären  Eiterungen  nach  Typhus  die  p] 
genen  Pilze. 

Die  vorsiebend  besprochenen  Kokken  spielen  ferner  eine  wicfati| 
Rolle  bei  der  Endocarditis.  Im  vergangenen  Jabre  könnt 
(unter  ^üiroulationsorgane'^)  vorläutig  mitgetbeilt  werden,  dass 
Wyseokowiteah  und  KdferARten  gelungen  sei,  experimentdli 
Endooarditia  zu  eneeugen.  Nunmehr  liegen  die  auHfTihrlicben  Beol 
tungen  vor.  Wy  ssoko  witsch  and  Or  t  h  i;^Virch.  Arcb.  Bd,  1( 
8.  801  u.  333)  verletzten  die  Aorten-  (u.  Bicuspidat-) Klappen  dure 
Einführung  einer  Sonde  in  die  Carotis  und  injicirten  dann  intraven{ 
den  bei  einer  ulcer&sen  Endocardilis  gefundenen  Streptococcus,  fem« 
Stapbylococcus  aureus  und  den  Coccus  sepsis  (Nicolaier).  Sie 
hielten  so  von  den  verletzten  Stellen  ausgehend  endocarditiec 
Procesw,    in    denen    die  Filxe    leicht    wieder    nachzuweisen    ws 
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l9r|h  sieht  onn   in  «ler  traumatiBobcn  VorAndorang  der  Klappen  ein 
r^wreativs  Momunt,  wolclie»  diu  EuJuthelit-n  <Jen  Uikroorganiamen 
IppaAbw  widerstandsunßUiig  mache  und  floriiti  Änaicclolung  ennög- 
ht     Rttferent    Iconnt«   »ich   anf  Oraiid    seiner  Vcrsache  (Fon* 
tritt»'  der  MjmI.   Nr.  1 )  dieser  BrkläruuK  nicht   völlig  anschliesaen. 
'läialicb  den  Staphylococciis  aureus  dadurch  r.um  Haften 
__  i-alis   ond  rief  3o  EndocarditiH  hervor,    daas  er  die  Pike 
jcn  Kartoflelbröckolien  anhaftend   in  die  Vena  jn^laris  inji- 
IHe   HO   hergeatellten  grosseren  Partiketchen  werden  loioht  an 
Mi'ipenubcrfläofae  aogeeohleudert  und  ungc^trückt,  und  so  werden 
I  fl  vkklebenden   Kakkon   in  daa  Endatlie)  hineiugepreast.     Ohgleich 
ta  nun   nicht   wie  bei  Wyssoko  witsch  in  seiner  Ernährung 
kt  wurde.,    gelangt   der  Staphylocoocoe   doch    xur  Entwickelung 
\mi  mn    Nokrose   der   Klappen   and    throinbotisclie   Abscheidungan 
M-.    Man  darf  dohor  wohl  in  diesen  Experimenten,  ebenso  wie 
lätecn    mit    voraofgehender    Klapitenverletzung,    hei   welcher    dio 
FIftcLen   tiio  Boftüu   der  KokküD  urluichttirn,    die  Ursache 
'iriHw  Ansiedelung  derselben  in  den  mechanischen  Momeuteu  suchen. 
Referent  erhielt  bei  »einen  WToucben  ferner  zahlreiche  myo- 
-cfae    Herdchen,   die   in  geringerer  M«Qge    auch   von    Orth 
—    :■.  .  sttokowitach    nod   schon   frdber   von   mehroron   anderen 
die  mit  den  Staphylooocous  aureus  gearbeitet  hatten,  ge- 
worden.    Neuerdings   hat   sie  LQbbort  (Honogr.  Aber   den 
-iph.  Bor^  Wünborg)  wieder  beschrieben,  der  auch  bei  intravenöeer 
Ij.'Oioo    des    Pilzes    einmal    Eudocarditis    ohne   Kiappenverletiuug 
-Un.      E^{>eri^)mltelle  Bestätigung  obiger  Versuche  lieferten  ferner 
t    ^-   .rtkcl    und   Sftnger   (Centralbhitt    f.   klin.    Med.    Nr.   34). 
•»•u   &aofa  mit,  daas  sie  hei  menschlicher  EndocardiCiB  in  den 
^-Krrn   Fallen  äpellpilze  fanden,    nnd    zwar   ansaer  den    erwähnten 
*^.  iie.n    Bacillus  foetidas.     WeichBelbaum  (Wtea.  med.  Wochen- 
.»  St.  41)  cultivirte  gleichfalls  jene  Kokken,  bald  eine  Speciee 
bald  sioe  Miacliung  laehn-rer.    S&nger  (L  c.)  fand  den  8trepto- 
Netter   nnd  Martha  (Arcli.   de   phys.    ^F^  5)    beecbrteben 
fBodocarditis,  die  im  Anaoblusa  an  Erkrankungen  der  Gallengange 
Krebe)  i>oiiuuiden  war,  einen  st&bchenfl'n'migen  Organia- 
i:  Netter  aöebtete  (Arcb.  des  pbya.  Nr.  6)  ana  Endocardiiia  bei 
luie  die  gleichen  Pilze  wie  die  in  der  Lunge  vorhandusen,  die 
de  Pneamokokketi  beseiclmet  (a.  unter  Pneumonie,!,  und  konnte  bei 
i«nn  mit  dieaeo  Caltnren  endocarditiaohe  Proceflse  erzeagen,  «renn 
wie  Wjesokovitsch,  geringe  Verletzungen  des  Endocard*  vor- 
oder  gtwchzeitig  herbeiführte. 
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F&r  die  Lebre   von    der  Wandiafectiou,    speotell    der  Pert* 
tonitig,  sind  Versucliareiheii ,  die  Gruwit»  (Char.-Änn.  J»lirg.  l&,j 
8.  770)  anatellta,  run  grossem  Interesse.     Er  wiederholte  einmal  dil 
Ejtp6riment.e  von  Wegner,  der  nachgewiesen  hatt-e,  dass  intraperi^ 
toneolo  Etnverloibtuig  von  Blut,  Bltar,  hacterionhaltigen  Flüttsigkoitei 
zerHetxangsfiiiiigeo  Sabetaazen    zwar  eepticämiscbe  Vergiftung,   abc 
kfine  Paritonitü)  vrzou^eu.     Daa  wichtigste  Ergebaiss  der  Veraucbf 
von  Qrawitz  liegt,  darin,  das»  entgegen  der  gewöhnlichen  Annahi 
pyogene    Spaltpilze    (Staphylokokken)    in   geringer  Menge    obonfal 
keine  Peritonitis    machen ,   dass  uie  die»etbe  viulmtjhr  nur  dann   ei 
seagen,  wenn  sie  in  eo  grosser  Monge  eingebracht  werden,  dass  sij 
trotz  der  gro»tien  Resorptiunät'äiiigkeit  dea  Puritonäums    nicht    au( 
goBangt  werden  können,  and  wenn  sie  in  der  Waado  oder  ümgebui 
EQtwi<.-k«lungs8tätten  Ünden,  Ton  denen  ana  sie  immer  wieder  in 
Baucliböhle  iiberlreten. 


b.  Tiibercoloie. 

Ueber  das  York  ommeu  der  Bacillen  bei  localeii  Erkrankung« 
lieg<^n  wieder  mehrere  Einzelheiten  vor.  Auaser  bei  UauUuberculoc 
wurden  sie  gefunden  von  E.  FrAnkel  (Virch.  Arch.  Bd.  104,  S. 
in  tuberculöttiiQ  Proueäsun  der  Schilddrütte,  von  Hauseinani 
(ib.  Bd.  103,  S.  2ß4)  bei  Tabercutose  der  Mundscbleimbaut,  vol 
Demme  (22.  Ber.  Ober  duti  Jeuuur'ttub»  Kinderspital  xu  Bern  1886] 
bei  isolirter  primärer  Tuberculose  der  Tbvmuti  eine»  42  Tt 
alteu  Kindes,  von  Qoldenbl  um  (Tirch.  Arch.  Bd.  XH,  S.  3üB)  in  d< 
Nebennieren  bei  einem  Fall  von  Morbus  Addi«omi,  von  Kirateii 
(Deutsch,  med.  Woclienscbr.  No.  15)  im  Harn  cinea  an  Rnochentubc 
CqIoso  leidenden  Kranken.,  bei  welchuui  auB  anderen  Uiubtuudeu  eii 
vermutbeto  Urogonitoltuberculose  nicht  feätzuateüen  war;  von  Hellflj 
(Naturf.-Vere.  Berlin)  in  endocarditiacben  Processen,  die 
auf  die  Wirkung  der  Bacillen  «uröckführen  möchte.  fndeaaeD 
ea,  wie  in  der  Diacaaaion  von  mobroren  Seiten  betont  wurde,  nie 
völlig  gesiobert,  Hass  diese  spärlichen  Bacillen  nicht  eri^t  aus  d« 
Blntstrom  in  die  anderweitig  entotandenon  ondocurdiliticban  Prodot 
hineingeratben  sind. 

Der  Uebertritl  der  Bacillen  ins  Blnt  wird  nach  dan  ITot 
»ochungen  von  Weigert  (Virch.  Arch.  Bd.  104,  S.  31)  und  Naaae 
(ib.  Bd.  10&,  S.  119)  nicht  nur  bei  MiliartubcrculoRe,  sondern  auch  hei 
obronittcher    Grkrankang    nicht    sclton    stattfinden.      Weigert   sah 
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attkUch  ia  einem  Falle  von  cbroniscber  Ällgemebitabercokso  eina« 

Kiodes  eioe  EnipLiou  miliarer,  zum  Tlieil  Vürküattir  JCnütcben  in  der 

Iisma   ein««   offen«!!   LuDgeoartenenastes,   der  in    eio  Paket    vor- 

kliur  £<):iDpbdrflsea    IVst    «iogebuckuu  war.     Duiiiacb    ist  vs  wabr- 

adKÖnJicIi,    dasa  nicbc  so  gellen  Tuber kelbacitlen  durcb  die  QeJliaa- 

«ukdungea    nach   ionen   wandern  und,   ohne  dnss  Thrombose   des 

LuKSB    emtritt,  sieb   dem  Blutstroni  in  grosserer  uder  geringerer 

Ikoge  beitaisohen.     Selir  hiuüg  wird   allordiDga  Tbroniboeo  gloicb- 

Mitig    uder    später  aicb  auäbildoo.     So  sab  Naetie    Veracbluas   tod 

Mtb-  and  Niereaarterieu  duccb  tubvrculuü«  ^Nüubildungen  und  tJiro!n- 

baciacbe  Froceeäe,  die  sieb  au  perivasculäre  Vorgänge  angeechloaseu 

kattec    Dieo«  Beobacbtungen  wa.r«n  von  bosondorvm  lutereaHe,  wvil 

in  m  den    Arterien    gebörigä  koilf&rmige    Bezirk    der  betreffenden 

Otgaae  infarcirc  und  mit  miliaren  Tuberkeln  durcbaetzt  war,  ao  doaa 

i&ehmen  war,  dass  von  der  tuberculoäeu  Stelle  der  Arterieuwauil 

dem  Blatstrüm  TubeckolbaciUen  vorscbloppt  wurdün  waruo. 

Weou  ubvr  die  Bacillen,  aucb  bei  cbrcniscb  taberculöa  Brkranktei], 

!dere  PbUiiaikoru,  auf  den  angedeuteten  WegüQ  in  das  Blut 

8ü  iiit  damit  die  EntHtehung  anderweitig  loc&liairter  tubur- 

Entzündungen  gegeben.    Von  besonderer  Wicbiigfacit  scheint 

'  Oeacbtsjitmkt  für  die  Urogenitaltn  bereu  lose  zu  sein.  Jani 

I.  Aroh.  Bd.  103,  S.  b:^)  unteraucbtä  die  noch  uicbt  erkrankten 

ionsorgane  von  Pbtbisikerti  and  konnte   in  oder  aeben  den 

lamina  der  Prostata  und  dee  Hodens  vereiosell«  zweifellose 

'TubcrkalbaciUen  Dacbweisen.  ohne  das»  diese  zunächst  weitere  Ver- 

mlwi  liin[wii  gemacht  hatten,    £s  i^t  damit  die  Möglichkeit  gegeben, 

itm  die  Pilae  sich  dem  Samen  beimengen  und  vielletcbt  mit  diesem 

maA  bis  an  dna  Ei  gelangen  kOnnon.    Dieses  kann  aber  noch  dadurch 

is^eirC  werden,    daaü  in  die  Baat^büble  z.  B.^  wie  Jaui   sab,  vcm 

Itnharmin— n    OeaobwQren    des  Darms    aus  eingewanderte    Bacillen 

K  Weibern  durch  die  Tubenöffnungen  eindringen  können.    Es  musa 

ab  sweifelhafi  angest^bvn  werden,  ob  solche  mit  Bacillen  ver- 

[«•bcae  Eier  eich  eu  entwickeln    vermögeo,    ob  sich    also  auf  diese 

[W^ae  die  Vererbung  der  Tuberculose  in  grösserem  umfange  wird 

reo   laasen.     Binigorinaasen  nahe  liegt  dies»  Äunabmo  bei  den 

flafar  seifvncD  Fülleo  von  iotrauloriner  Tuberculose  (a.  oben  Demme, 

,&nar  Jobne,  vor.  JaUrbucbj. 


roch. 


lomer     häufiger    werden     infolge    genauerer   Beobachtung    die 
liUJe  TvD   direoter  Uebertragung    der  Tuberculose  durcb 
^oadso  («.Tacberning,  Tor.  Jahrbuch).  Lehmann  (Deatech.  med. 
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Wocliea»obr.  Nr.  9)  tbeilt«  FalU  von  Ueberi,r«j{uiig  der  TuWrculosi 
infolgo  der  Bosch nuiduiig  durch  Au&eaugeD  dor  Wunden  aeitooB  emi 
phthisiucheti  Riitibinerä  mit.     Diu  Kinder   bekamoti  VerkäsuDg   de 
Lymphdrilauu,    iatormattkuliini  Äbt)t>ease  etc.   und  cinigo  gingen 
iiasüarmeningitis  »a  Grunde.    HofmokI  (Wien.  med.  Presse  Nr. 
Li»  ^3)  uud  Elseiiburg  [bvrl.  klia.  U'ocheiiachr.  Hr.  3b)    beischriet 
analoge  F&lle.     In  UebereinDtinmiiing  mit  den  ttchon  aus  dem  Ji 
1885  stRiDmonden  Untersuchungen  v.in  Karg  und  Richl  (CentralblJ 
f.  Chir.  Nr.  82  resp.  47|  fand  auch  Hnnot  (Arch.  de  phj^  Nr, 
S.  24)  in  mebrereu  infolge   ven  Verwundungen  bai  Sectianen  enl 
etandenen  Letchentuberkeln  (He  Bacillen  wieder.    Br  sah  ferner 
den  H&uden  von  Peräouuu,  die  wieb  mit  der  FÜegu  von  PblhisikE 
beschäftigten,    im   Änschluss    an   Verlelzungeti    vermittelet   der  sv 
Aufbewahrung  der  Sputa  dienenden  Gelaeso  locslu  Tuberculuse  auf 
treten.     Etuo  ganz  entsprechende  Beobachtung   machte  auch  Holst 
(Tidsskrift  f.  pr.  Med.  1885,  Nr,  17).     Middeldorpf  (Fortflo.hr.  d^ 
Ued.  Nr.  4j  Bah  infolge  einer  penetrirenden  Kniewuiule  Toborouloae 
deB  Golonkös    onCütehuD,    die  Quelle    der   Infootiou    war  aber  nie 
sicher  naohzuweiüen.    Wahl  berichtet  (Centralbl.  f.  Chir.i,  dnss  nacl: 
einer  wegen  Phlegmone  vijrgeuummenuu  Ampuiatiou  des  Uutut 
die  Operationüwunde  nicht  heilte,    vieEniebr    luberculös   wurde, 
fiihrt  liieae  Int'ection  auf  die  Päege  seitens  der  mit  ttU8gt;»iprüchonar 
Lupuü  buhaftutfn  Schwester  des  Kranken  surtick,    CKerny  (CentTalbl 
f.  Ohir.  No.  24,  S.  18)  sah  in  xwei  Fällen  nach  TranHjilBUtatiou  voi 
Hautlappeu,  die  Kxtremitäteu  enistamniten,    welche  wegen  fungöe 
Arthritis    amputirt  wu-eu,   Tuberkulose   der  tjranulationsfiüche  auCj 
treten  und  glaubt  dieselbe  auf  Uebertragong  des  tnborculöaen  Viri 
dnrcb  die  Hautluppun  beziehen  au  ilürfen. 


Experimentelle  Uebertrag uiig  der  Tubei-üuloi« 
Thiere  wurde  von  zwei  Seiten  gemacht.  Müller  erzeugt«  dii 
Injeetüm  tuberculösen  MateriaU  in  Knochenarterien  Knochental 
culoac  (CentralhL  f.  Chir.  Nr.  14).  Fischer  verfütterte  (Arch.  f." 
oxp.  Patb.  u.  Pharm.  Bd.  'äO,  S.  446)  tuberculosc  Massen  bei  Ka- 
ninchen und  erhielt  couutant  Barm-  und  Mesenberialtuberculoae,  welch 
ietstere  früher  und  doollicber  auftrat,  als  orslora,  die  dann  leicht 
überdehdu  wurden  kann.  Danach  müssen  die  im  vorigeu  Juhrbucli 
mitgetheillen  Vureuche  von  Wetten  er  beurtheilt  werden. 


Al|(nBcioc  E^lbolofte  ni 

&  PneTlInofli<^. 

iL  FrAnkel  (Zeitsohr.  f.  H  Ued.  Bd.  36,  S.  6  u.  6)  briiigt  «ine 

'  jaiiii  I II  ADAfühnuif  BOLti  aohon  iin  vcrgugeDem  Jahre  erwähnten 

[  £tlbeiliiQ^en.      Er  spritzte   manaohlicben   Speichel   bei   Kaninchen 

LaibcsUn  ein  und  gewann  ftua  dem  Blut  d«r  fitipticüuiiaoh  erkninkeu- 

[in  Thscr«    elD«a  PUz,   dea  er  als  den  Mikroben  der  Spatam- 

[t«ptio«miu    iMfceichoet«.     Dereelb«   kumnit  nicht  im  Sf>«ichel  aller 

[Xoucben,   «m   biufigHten   in  dem  rostbraunen  pneumonischen  Sputum 

r,  g*«pdhnlicfa  in  OesUlt  von  Diplokokken,  die  viele  Aeholichkeit 

den    Friedländer'achen  Kokken    haben    and    wie   diese   eine 

beaitsen.     Sie  ßracbeinen   nicht   ä«ltän  lancüttf^rmif;.     Diese 

erxeai;uii  unter  bestimmten  Bedingungen   bei  Tliieren   auoh 

itMche   Processe.     Sie  wurden  nun  weiterhin  von  Tränkel 

Reibe  von  Pneumonien  couutant  gezüchtet  und  zwur  nicbt 

ifiticbimpfang  nach  Her  Methode  Friedlimder's,  «ondurn  durch 

lg  von   Impfstriohea  auf  Agarplatten.    Frank el  halt   danach 

Spatommikroben  i\tr  dea  veitans  hüntigston  Err^er  der  Pnsu- 

lie,    eefaen    dem    der   Cocous    von  FriedUndar    nnr    selten    in 

&araclit   kommt.     Und   da  ist  oe  naiDrlich   von   grossem  Interesse, 

■»SS  der  PÜK    eil   häutig  im  Speichel   gesouder   MeuBuhen   zu  ßndea 

•'-    Zar  EfitfaltoBg  seiner  Wirksamkeit  sind  dann  vielleicht  Gelegon- 

-  uoTsecfaen  als  nusagebend  zu  beirachten. 


Im  W«»«ntUcben  kommt  Weichsetbaum  (Wien.  med.  Jahrb.) 

.dtH    gWichen  Resultaten.     Er  untersucht«   12^   Fülle   von    ver< 

■es  PuMimonien,  untur  ihnen  49  lobäre,  und  cultivirte  nur  in 

■a  dea  Kapadcnecos  Friedlunder'a,    den  er  BacüIur  pneu- 

nennt,  darunter  in  4  Fällen  rein,  in  den  librigou  mit  einer 

Form    gemischt.      Weitaus    am    hfiafigeten    wurde  der  von 

PtAakel     be«chnebenc    DiploROccus    angetroffen.      Ferner    fand    er 

StraptDcoocus     pyogenei     und    den     Stapbylococcus     aureus. 

dMse  £r^ehuiit8e    gelten    f&r   s&mmtlicbe    unt«ri)uchte   Formen. 

nach   fiir  lobol&re,    kAtarrbalische   nie.    Pneumonien,  die  daher 

von    der  oroupOsen  nicht  getrennt  werden  können.    Die 

>fiie    itft    nach   diesen    UntersnchaDgen     von    FrUnkel    und 

VeiebBoIbaom,    wie  mao  ja  schon  mehrfach  angenommen   hatt«, 

kciae    Ätiologische  £tuheit,    sie    kann  durch   verschiedene  Mikroben 

werden,  die  croapöse  durch  die  Sputummikroben  oder  weit 

durch  den  Kapsekoocus  FriedUnder's   oder  durch  beide 
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Äuob  Weicbsolbaum  gewann  den  Diplocoocua  vereinzelt  av 
dem  Speichel  gesunder  MeuHi^beti,  tüiclilicli  dagegen  aus  däm  paea-4 
muiiiscLeii  Hputum.  Üudh  aber  auch  der  Bacillus  piicumoniae 
dea  normalen  Luftwegen  vorkommt,  beweist  die  Beobachtung  vc 
Tboet  i,Duut»i:be  luud.  Wouhtm&chr.  Nr.  10),  der  Ibu  zueist  ai 
dem  Nasens^ecret  mit  Osäna  behafteter,  .später  ahnr  auch  gesunde 
Menschen  mikroßkopisch  und  durch  Culturen  nachwies. 

Weitere  bacteriulogiäche  UnterHucLungCD  über  Pneumonie  stellt 
Senger  (Aroh.  f.  exper.  Patb.  u.  Pharm.  Bd.  20,  S.  389)  an. 
fand  uöbeu  anderen  Spaltpilzen  bauptüäcblich  den  Friedländ  er' sehe 
Pilz,  den  er  danach  ftU*  seine  P&Ue  als  das  pathogene  Ägena  aoeiel 
und  d«a  er  auch  bei  meta»tatiMcb«n  BrkrankuDgött :  Meningitil 
Nephritis,  Endocarditis,  Pericarditis,  Pleui-itis  gewann. 

Pipping  (Fortsohr.  d.  Med.  Nr.  10)  fand  bei  BrancbopnQamomc 
dreimal  einen  dem  Ooccua  Priadl&nders  entspreobendeu  Orgams 
moB.    Er  prüfte  ferner  (ib.  14)  den  von  Friedländor  direct  erhi 
tonen  Pik  auf  seine  Resistenz  gegen  Piebertemperaturen   und   ss 
dass  diese  seine  Viruleue  nicht  beeinfiussen. 

Manfred  i  (Biforma  medica  Kr.  21)  culUvirte  ans  einer  na« 
Masern  entstandenen  pDoamooi'O  einen  Spaltpilz,  den  er  (Fort«ol 
d.  Med.  Nr.  22)  genauer  beschrieb  und  als  ^Mikrococcus  der 
gressiven  Granulome"  bezeichnete. 

[n  dem  (lewebe  des  RhinoBkleroma  fanden  endlich  Riehl  ui 
Paltauf  (Fonschr.  d.  Med.  Nr.  19  u.  20)  einen  kupsultragondi 
Organismus,  der   mit  dem  Coocos  Friedlftader's  Obereiastimmt 


d.   Typbna. 

Sie  maAlirlichste  Mittheilung   über  die  Typhusbaaiilen  st 
von  Franke)  und  Simmonds  (MMnogr.,  HHiiib.  u.  Lvipz.,  L.  Voss] 
Siö  wiesen  uinmal  in  26  anter  20  F&llen  iu  der  Lsicbe  die  Baoiü« 
nach  und  es  gelangen   ihnen    ferner  snm  ersten  Male  Infection.HTe| 
suche  (im  Gegensatz  zu  Qaffk}/^  der  nach  dieser  Richtung  negativ 
Beeultate  gehabt  batt«).    Sie  injioirten  die  aufgeachweminteu  (?ulti 
in  das  Peritoneum  oder  die  Venen  von  Mäusen  und  Kaninchen,  ei 
hielten  Piebererscheinungen,  Svhweltuugüii  der  Müb,  der  Musunterii 
drQsen  und  der  foUicuUreu  Apparate  der  Darmwand    and    koaot 
die  Bacillen  aus  den  gestorbenen  Thieren  wiedergewinnen.     &s 
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I  äda  ma  varkennHU^  datia  diu  drzuugla  Krkrankuiig  mit  dem  monsofa- 

Tjrphos  AebnlicUkeit  hat  and  Uass  ihr  Äaftreteo  jodäuMls  die 

l|lllhi[KMM  Natur  <l»r  Bacillen  wulirsclieiiilich  mactit,     Beumer  aud 

[Nip»r  (Oentrmlbl.  i\  klto.  U«d.  Kr.  S7)  Bind  allerdiugs  der  Aiifiicht, 

die  Krackheitsenobcioiuigca  der  Thi«re  auch  diircb  die  intra- 

m  InjectioD  tnasaenhafker  nicht  patbogener  Pibee  erhalten  worden 

[llw,   doss   sie  also  niobi  speciäBchor  Natur  sind.    Dem  stehen 

>^ !  ■otäprecbende  Cootrolversocbe  von  FrSnkel  und  Siramooda 

.  .'-iiuber,    die    bei  AnwetiduoK   nicbt  patbu|^vu«r   Pllza  nicht  jene 

i^deruDgen  erbielteti,  Beomerund  Peip er  wollen  ferner  ein  »ehr 

lee  Zo{$rand<»g«beD  im  K&rp«r  beobachtet  haben,  dem  eegenüber 

Pr&nk«l  and  Simmo-nds  (Contralbt.  f.  klin.  Med.  Nr.  ä9)  hervor- 

^n,  tJasA  sie  die  Bacillen  noch  am  sechsten  Tage  wiedergewinnen 

^ten.     Für  die  AufTaasuug  vud  Fränkel  und  Bimmonils  spricht 

a  voit«:rhiii    das    von  A.  Fränkel  mit^otheilto  Verauclureeultat, 

|*aaefa   es    ihm  gulungen  ist  ((.Vintralbl.  f.  klin.  Med.  Nr.  10),  auch 

direct«    Injection  der  Bacillen  in  das  Duodenum  diu  Darmver- 

[MMiiim.1111,    einmal  aogar  eine  Ulcoration  bu  ercielen  und  rwar  bei 

retnclien,  mit  denen  Fränkel  und  SimmondB  nur  negative 

hatten.     Auch  Seite  gelang  die  IntVction  vom  Darm  ans, 

\mA  cwftT   sogar  durch  VerfÜtterung  der  Bacillen   nach  vorheriger 

des  Magens  (Ärb.  aus  dem  pathoL  Inst,  zu  München, 

▼.  Bollinger j,    währeud    wiederum    F  o  d  o  r   (Üeuttsch.    med. 

icfar.    Xr.    .%)    ähnliche    Darntver&nderungen    erhielt    durch 

Ittse  Eioopritzang. 

1  dsn   Nachweis  der  Typhuebacilluu  uu   Lebenden  anlangt, 

zun,    wie  die  Untemuchungen  von   Meisols  (Wien,   med, 

Nr.  21— 23),  Philipowicz  (ib.  Nr.  ß  u.  7),  Lacatel]o{Bollet.d. 

!  i.  Ac*d.  med.  d.  Üenova  Nr.  8)  u.  A.  ergeben,  durch  As)iiratJon  von 

■  aas   dor  Hilz  die  Bacillen  nachweisen.    Bezüglich  des  Blutes 

ipcsipboreii  KOrpenheileu  titimmoo  die  Beohachtvingen  aber  nicht 

Meisela  etiüeU  z.  B.   bei    Untersuchung  von   Fingerblut 

positive  Häsultat«,  8«itz  |l.  c.)  dageguu  atete  negative,  ebenso 

[frlnkel  uod  Simmonds.     Neuhaas  gelang  es,  die  Pilze  in  der 

9D  ZaJd  der  Fiille  mos  dem  Blute  der  Roaeolaflecken  xu  ziücbten. 

iideofalls   aber  iBt  doH  nicht  immer  möglich,  wie  es  denn  8eitz 

Intte  gehuig.  and  so  bleibe  diese  Methode  diagnostisch  von  Zweifel- 

*käuax  Warth. 

Ssitt  ^wann  die  Bacillen  zweimal  aas  dem  Harn,  der  aber  Ei- 
und   Cylinder  enthielt  and  deshalb  auf  eine  Erkrankung  der 
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Nieren   echltoaseD   liew,   die   oaoh   Wysaokovitscli   (i.  o.)  « 
Durchtritt  von  Mikroben  durch  dieselben  erforderlich  isL. 

Mich»tl    (FortKcbr.   d.   Med.    Nr.    U)    Lal    daa    Waaser    Buj 
einem  Brunnen,  den  man  b«i  einer Typhnsopidemi^^  als  verdacht 
ansah,  «uf  Typhusbacillen  unsersucht  und  dieselben  darin  nachge 
wiesen.     Sie  Btimmten  nach  ÄuttHehen  der  CuUur  und  der  Mnglic 
kcit  einer  Uebertragung  aaf  Mäase  ganz  mit  den  an  dem  Menaoht 
gewonnenen  Baoilltn  überein. 


e.  C  b  0 1  L'  r  a. 

y&n  Ertaeugeui  hat  in  einem  offictollen  Boricbt  an  dae  \u 
gi«che  Ministerium  (übersetzt  von  Kakula,  Wiea,  ÜraumüUer)  seit 
fri'iberen,  die  Ergübnisse  KooIi'b  bestütigend^n  Untttruiuibungen,  die 
BchoQ  im  vorigen  Jahre  erwähnt  wurden,  ausführlich  zur  Darstellung 
gebracht  und  mit  Abbildnngon  versahen.  Ebeneo  fasst^n  Nioati  und 
£iotucb  (denen  bekanntlich  die  URbertra<^ung  auf  Tliiere  Kuerat 
gelang)  ihre  Beobachtungen  in  einer  >IoQogra]jhIu  (PuHb,  F.  Alooo) 
zuwunmen.  £ine  erste  Probe  bestand  die  AuffoKSung  von  der 
diagnoBtisohen  Bedeutung  der  Rouiuuibacillen  bei  den  veröinzelt  im 
Herbst  in  Deutaohland  boobiichi-utön  CholürafüLlun,  von  denen  mehrere 
in  Qoosenheim  bei  Muiuz  und  einer  in  Breslau  aufb-aten.  Die  leicht 
mögliche  Auftindung  der  BauUlen  sichert«  die  Diagnose  und  Hi 
orarossende  Vuruichtämassregeln  treffen . 

Unsere  Kenntnisse  von  den  im  Darmkanel  vorkommendel 
gekrümmten  and  spiraligen  Spnlcpilzen  ha ben  d nrch  Untersag 
ohuugen  Eacberich'tt  (MQnch.  med.  Wocheusclir.  Nr.  '13,  45  u.  46) 
weitere  Auadehnung  orfabrun.  Er  ji^cwann  einuu  Bpimligen  Vibrio 
aus  d«m  Darm  diarrfagiecb  erkrankter  Katzen,  ferner  mehrere 
Vibrionen  aus  dem  Dariukanal  und  dem  Stublgang  von  Säuglingen^ 
bei  denen  eine  reichliche  Vermehrung  derselben  beim  Auftreten 
von  Diarrhöen  xn  oonsiatiren  war. 

Ueber  die  Wirkung    der    Kommubacillon    bat    Cantanl 
(Natnrf.-Vors.,  abgedr.    Deutsch,  med.  Wocbenschr.  Nr.  -IS)   exp« 
menlelle   Ergebnisse  mitgetbeilt.      Er  i^jiturte  Culturen,  die   dt 
Erhitzung  Blurili»irt  waren,  in  die  Bauchhöhle  von  Hunden  und  bi 
dieselben  unter  ErAcbeinungen  zu  Grunde  geben,  die  den  Symptome 
dar  Cholera  entsprachen.     Er   schlieMat  daraUH  auf  eine  hohe  Giftif 
kejt  der  Pilze,   möchte  aber  dieselbe  nicht  auf  ein  von  ihnen  pr 
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dacirttw  IHomaiD,  soadern  auf  gifligo  KiguascbaU^D  der  BaoUlen 
ulbst  beKieheti,  die  nach,  ihrem  Absterben  im  Darm  verdaut  and 
resorbirt  werden.  Dorch  diese  Versuche  guwinnt  (3ie  auch  vou 
Eooh  gemncbte  Aaoalime  über  iÜb  Wirkungtiwaise  dar  Bacillen  an 
Begrößdung. 

Den  Veründerungon  des  OholerBdarmos  ähnliche  Erschei' 
nungen  rief  Hanau  (Zeitachr.  f.  Biol.  Nr.  22)  vermittels  Dorch- 
gchneiduDg  Rller  McsoQLorialuorvon  hurvor.  £r  bekam  aueeerordent- 
liche  Vermehrang  der  Seoretion,  Beimengung  reiskdmerfihnlicher 
Flocken^  Quellunp:  and  lujection  der  Mucosa.  Der  Tod  erfulgte  ohne 
aUo  KrampfzustäDde,  wiiraus  Hanau  entnimmt,  dass  bei  Cholera 
nicht  der  WaagerTorluat  tödte,  aoni5ern  die  Vergiftung  und  die  durch 
dieee  infolge  der  Nierenverandeningen  hervorgerufene  Urämie. 

Pettenkofer  hat  seine  bekannten,  von  den  ÄnffassungiiQ 
K.ocb'H  abweichenden  Aoeiobten  in  längerer  Arbeit  zusammenge- 
stellt (Arcb.  f.  Hvgieiiü  8.  'iiV).  Er  urörtert  auafübrlich,  weslialb 
die  bisherigen  Kenntnisse  über  die  KommabaciUen  ihm  nicbt  zur 
Erkl&rung  der  epidemiologischen  Brscheinungun  der  Cholera  genUgen. 
Er  bespricht  die  Infection  Gesunder  durch  Kranke,  die  angenommonori 
inleotiöson  EigeUBchaften  dor  Cholemsttlhle  otc.  Ein  oingebendeu 
fieferat  dietter  AuHeinauderaetzungen  kann  hier  uicbl  gebracht  werden. 

f.  Malaria. 

Ueber  die  Plasmodien  der  Malaria  von  M&rchiafava  und 
Celli  (9.  vor.  Jabrb. )  brachte  Golgi  (Arcb.  per.  le  scienze.  med. 
Nr.  4  [ref.  PortÄchr.  d.  Med.  Nr.  17J  u.  G&zk.  degli  Cspitali  Nr.  53) 
neue  MittheLInngen.  Er  fand  jttne  Organismen  nur  in  eiDom  klfiiuoreD 
Tbeil  der  FfiUo  bei  friecheren  Erkrankungen,  xaeist  dagegen  traf  er 
pigmentirte,  den  t'Iaäiiiüdieii  zwar  ähnliche,  aber  doch  wobt  von  ihnen 
SU  unterechoidende  Öebilde  an,  die  ihre  Eniwickelung  in  der  Api.Texiti 
durchmachten,  kurz  vor  dem  Eintreten  den  Fieberti  aber,  und  üwtr 
sowohl  bei  der  Quartana  wie  dor  Tertiana,  sich  xu  theilen  beginnen, 
wobei  dsa  Pigment  eich  central  zusammenzieht  und  der  pigmcatfreie 
Abschnitt  in  regelm&asige  Abschnitte  aich  zerschnitrt^  die  unter  Zer- 
fall des  bebärbergeoden  rothen  Bluckörperohena  frei  werden. 

Diesen  und  den  Bfwb&chiungeD  von  Slarchlafava  und  Celli 
ist  Tommasi-Crudeli  lUendiconti  d.  R.  Acad.  doi  Line«!,  4.  Apr. 
und  2.  Mai)  entgegengetreten.    Er  ist  geneigt,  jene  Plaamodieo  (Or 
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regreseive  Verändtfrungeii  der  Blutuchcibou  anzusobui,  und  ist  der 
Äusioht^  dass  die  Malaria  oicbt  durch  tbierUcbe  Parasiten,  als  welche 
die  Plasmudieu  auge&tjheu  werdvu  uü8t»t«o ,  erzeugt  werd«n  koQoe- 
Auch  V.  Sehlen  (Tirch.  Arch.  £d.  104,  S.  319}  macht  eine  lieihe 
von  Qrfludon  gegen  jene  Gebilde  geltend,  vor  Allem  Beieii  sie  nicht 
in  constanter  WechaelheztehuDg  za  den  öeberhaften  and  fieberfreien 
Intervallen  der  Erkrankung.  Er  hält  vielmehr  die  von  ihm  gezüch- 
teteu  Miki-ukokkea  (e.  Jahrb.  1885)  fQr  dm  speciüsch^n  Fsrasiten. 

Schwalbe  (Virch.  Arcb.  Bd.  105,  S.  486)  tritt  tioclimals  aus- 
führlich ftir  sein«  schon  früher  (b.  Jahrb.  188fi)  geäusserten  Ansichten 
ein,  wßnaoh  Gase,  besonders  daa  Eohlenoxyaulfid,  alle  ErBcheinuQgen 
der  Malaria  hervorzurufen  im  Htande  sein  öoUen,  wie  er  darch  Thier- 
expuriiuente  dargechan  zu  haben  glaubt.  Es  ist  unnöthig,  dia  ver- 
schiedeuun  Bedanken  hier  geltend  zu  machen,  die  gegen  dieee  £c- 
kiärang  sprechen. 


g.  Gerebrusptn&lmeningitis. 


Eine  Meningitis  kann  swetfellofi  üuruh  rerschiedeue  Mikroorga- 
uismen  erzeugt  werden.  So  fand  Banti  (Sperinientale,  Febr.)  bei 
einer  anscheinend  idiopathischen  Meningitis  Staphylokokken  und 
Streptokokken.  Als  Ursacbe  der  sn  büufig  an  Pneumonie  »ich  an- 
schliessenden Meningitis  wird  man  schon  a  priori  den  auch  die 
LungoneiitzUndiing  erregenden  Parasiten  ansehen  können.  In  der 
Tiiat  bestätigten  diese  Annahme  3  eng  er  (s.  o,  Pneumonie)  and 
FrdiUkel  (Deutsch,  med.  Wocbensohr.  Nr.  13,  Berl.  Itlin.  Wuchen- 
äcbrift  Nr.  23  u.  24).  Bei  der  epidemischen  CerebroBpiaalmeniagitis 
haben  Foä  und  Uff  red  u  zx  i  (Deutsch,  med.  Wuchenachr.  Hr.  16 
und  33)  auü  xwei  Fällen  Kokken  cultivirt,  die  sie  »nch  aus  pneu* 
montscher  Meningitis  gewannen  und  für  idontiach  mit  dem  Fränkel- 
uuhen  Pneumoiioccna  zu  halten  geneigt  sind.  Diese  Organismen 
machten  intravenös  oder  subcutan  voriinpft  Septicämie  und  intra- 
uiuuingfal  eitrige  Meningitis.  Auf  Agar  ger.richtet  verlieren  sie  inner- 
halb einiger  Tage  ihre  YiruIoDZ,  sollea  sich  dann  aber  zu  Sufauts- 
bn|ifangen  eignen.,  durch  welche  die  Thiere  gegen  virulente  Infoc- 
tionen  immun  werden. 

h.  UllEbrand. 

Soyka  (Fortachr.  d.  Med.  Nr.  9)  bat  Studien  Über  die  Ej 
wiokoluQg  der  Baoilluo  im  Bodeu  gemacht  und  gefunden,  di 
sie  sich  in  ihm  sehr  leicht  entwickeln  und  Sporen  bilden.    Da  dU 


4 


All^tneinc  PMhologie  nnil  pKthologldclie  Anatomie. 


77 


can  bei  höherer  TetnperaCar  und  emem  gewissen  Feachtigheitsgrad« 
btisondors  rasoh  goBctiiutil,  so  ist  lasofBra  eins  örtliche  und  zeitliche 
Disposition  für  die  Entstöhang  dea  Milzliraados  gegeben.  Johne 
(Ben  ilbär  das  Yot.-WBäoa  in  Sachsoo  pro  1885)  coDsULtirte,  dass 
üie  MilzbraDdbaciUen  in  Uttdavertheüen  keine  Sporen  bilden^  sonderD 
^ftss  aie  däit  nur  in  aa-sgeflossenem  Blut  odur  im  Kotfa  zu  thun  ver- 
mögen. Bollinger  (Arb.  ans  d.  {jathoL  Inat  eu  Müncben)  prßfie 
die  Bedentung  der  Regenwörmer  als  Zwischenträger  de«  Milztrand- 
virus.  Di«8e  Thiere  (tuUteii  nach  Paateur  die  finoiUen  aus  der 
Tiefe  des  Bodeaa  bculüadig  durch  FrBssou  derselben  uuü  Äbüetzeu 
mit  dem  Roth  in  die  Höhe  bringen.  Koch  hatte  dieBcm  Modus 
eine  geringe  Bedeutung  beigemesaen.  BoUinger  mochte  hin- 
gegen auf  Grund  mn&s  Versuches,  wonach  er  mit  einem  unter  meh- 
reren von  einer  milEbrandverH&chtigeo  Weide  genommoncQ  Regen- 
wUrmern  eiue  lufectiou  erzielte,  die  Tb&Ligkeit  dar  Thiore  nicht 
untfirscbätzen,  KUiual  Koch  einmal  und  FoUz  hiüaüger  mit  Regen- 
würmeru,  die  mit  Milzbrand  verButztea  Boden  fraijäen,  Ini'uctiou  »u 
Wt^e  brachten. 

Die  Wirkung  der  Mitsdirandbacillen  im  Organismus  darf 
nach  den  üntöfsachuDgen  von  Hoffa  (Monogr.  Wieab.,  Bergmann) 
wohl  auf  ein  von  ümen  orseugteB  Gift  bezogen  werden.  Er  gewann 
aus  Fleischbrei,  iu  welchem  die  Pilze  cultivirt  wurden.,  uiu  giftiguü 
AüuiJoid,  welches  die  Thiere  tödtete. 


1.    Reiz. 


V         LSffler  hat  (Arb.  d.  k.  Gosundheitsamis  1.  Bd.,  H.  5)  eine 

Vaasführlichü  Darstellung  »einer  Unt«niachuuKen  über  die  Aetiologie 

des  Rotzes  gegeben,     Er   beschrieb   die   den    Tuberkel bacUleu    ahn- 

lieben  Mikroorganiamen    und    berichtet  über  die  mit    den  denselben 

1  vorgenommenen  gelungenen  IJoberlragungen  der  Erkrankungen  anf 
Pferde.  Die  Bacillen  sind  auch  für  andere  Thiere,  so  Moerschweinchen 
und  Kaninchen  pathogen. 


k.  Wildseuehe. 


Eine  nach  vielen  Richtungen  interessante  tnfectionskrankheit  hat 
fi u e p p e  in  der  Wildseuohe  (.Bed.  klin.  Wochenschr.  Nr.  44, 
46,  46)  genauer  srudirt.  Die  Träger  der  InfectioQ  sind  artbro- 
Spore    Kokken,    mit    denen    die    Krankheit    durch    Wunden, 
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TiUDgeo  uml  Dorm  öGertrogbar  ist.  Für  die  Aufrassang  der  niias- 
matiecL-cfuragiüseu  lofBctionskraukiieilun  guwauu  H  a  e  p  p  e  wicb- 
tigo  ScIiluBsfoIgoruLjgeu,  die  im  Origisal  oachzuleaen  sind. 

I.  Schimmel-  und  Sprostipllie. 

Orawitz  hat  (Virch.  Ärcli.  Bd.  103,  S.  2)  seine  früheren  Une< 
sucbun^en  über  die  Pilze  dös  Soora  und  der  DormatomykoiieJ 
durch  erneute  Beobachtungon  erßänzt  und  richtig  gestellt.  Seine 
damalige  BeachreibuTXg  des  SoorpitzeH  war  cürrett,  aber  die  Identi- 
Sciruag  iiiiL  dem  Myeüdtrma  viui  mass  uurgegeban  werden.  Es 
handelt  stoh  allerdings  um  einen,  diesem  ähnlichen  Spro&spilz,  wie 
aaoli  voo  LDubritren  Scitun  inzwiäclien  genauer  ausgetührt  wardi^H 
Die  Pitzfl  des  Favus,  dea  Herpes  tonsarau!«  und  der  Pithyriaais  versi^l 
color  batteGrawitz  damala  für  übereinstimmend  mit  dem  Oidium 
laotis  angesehen.  Er  gilit:  jetstt  an,  lin.'^B  nie  untereinander  %'ersclitedeii 
und  Buch  vom  Oidium  Ku  irbumm  bL'ion.  Ibm  gelangen  auch  Ueber- 
tragungeri  auf  den  Menschen.  Quincke  (Arch.  f.  exp.  Path. 
Pharm.  Bd.  22,  S.  62)  süchtoteaua  Favusherden  drei  verdvhlodeai 
Formen,  die  er  ala  «•, ,.:/-  und  j'-Pilz  beieichnet,  die  gemeinsam  habt 
das»)  ihre  Ciilturen  an  der  Cnterflfiche  schwefelgelb  sind,  und  die 
alle  drei  im  Stande  gind,  das  Bild  des  Parus  bei  Verimpfung  hervor« 

Lindt  (Arch.  f.  exp.  Path.  a.  Pharm.  Bd.  21,  S.  269)  beachria  _ 
drei  neue  pathogen«  Schim^melpilze,  zwei  Mucorineen,  einen  Asper- 
gillaa.    Die  genaueren  Eigenschaften  mQstten  im  Original  nachgetoseo, 
werden. 

m,  Thierteche  ParaiiiteD. 

Loichtoastern  (Deutsfih.   mt-d.   Woeheiischr.    Nr.    II — 1 
Centralbl.  f.  blin.   Med.  Nr.  H,  Fortschr.  d.  Med.  Nr.  13,  S.  -182) 
seine    Unturauchungeu   über   daa  Aehylostuma   dtLodeuaLo   foi 
gesetzt  und  aus  den  Eiern  eine  Hhabditisart  gezüchtet,  die  sieh  dorolr' 
viele  Generationen  fortpäüinzt.    Die  ludividaen  waren  sämtntlicb  weib- 
lich bis  auf  eine  Generation,  in  der  itahlreiche  Männchen  vorkämet 
Es  ist  ihm  femer  auch  die  Uebertragang  der  Wärmer  auf  Menscht 
gelungen. 

Rartulis  fand  in  jedem  in  Aegypten  beobachteten  Falle  rot 
Dytenterie    in    den    StuhUiisleerungan    Amöben    nnd    vermiast« 
sie  etets  bei  anderen  Personen.    Er  hält  sie  für  die  Erreger 
Dyaentcrio  (Virch.  Arch.  Bd.  106,  S.  521). 


Allgemeine  Patholoei«  aod  patbologiecbe  Anatomie. 
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tl.    Allgemeine  Pathologie  und  pathologische  Anatomie. 

I.  Blnt 

Der  Frage  nach  dem  Vorkommen  einer  wahren  Plethora  »t 
Heisflier  auf  Änregting  von  Dollinger  näher  getreten  (Ar)),  aus 
dem  path.  Inst,  zu  München).  Er  hat  die  Blutmengo  bei  verschie- 
deoeu  Thierfiii  heutimmt  und  festgestellt,  das«  aasäerord entlieh  be- 
trSobtJiobe  ScLwaukungen  der  Btuimougo  bei  dun  eiuxblnoo  vor- 
kommen und  eineu  erhoblicheD  Einäuiis  der  guteu  Ernfibrung  und 
Muskellhätigkeit  auf  die  Zunahme  der  Blutma^s«  tiowie  der  Fett- 
sucht auf  die  Abnahme  deraelben  gefundeo.  Analogien  und  Be* 
obachtungen  bei  Sectionen  las&en  es  als  sehr  wohl  mäglich  erscbei* 
Den,  daas  auch  beim  Menachen  botrKchtUche  Schwankangeu  vor- 
kommen und  das»  unter  günstigen  Bedingungen  eine  Bllgemoine 
Plethora  bu  Staadu  kummun   kunn  (g,   n.   Munt hy[)«rtrop hie). 

In  der  schon  unter  Malaria  erwAboton  Arbeit  hat  Schwalbe 
(Vircb.  Ärch.  Bd.  lOn,  S.  4S6)  die  Veränderungen  des  Blutes  aotar 
der  Eiuwirkaug  von  SchwofutkuhtunstoS  studirt,  einen  auägedehnten 
Zerfall  rother  Blutkörperchen  und  als  Prodaot  ihrer  UmwaDdloug  die 
Bildung  von  Pigment  boschrieben,  welches  in  varitcbiedeuen  Organen 
sur  Ablagerung  kommt.  Siebol  (Virch.  .Arch.  Bd.  104,  S.  &14)  bat 
den  Verbleib  in  daa  Blut  oingefUbrten  körnigen  Farbstoffs  von 
Neuem  untersucht  und  beobachtet,  dass  derselbe  tbeila  von  weissen 
BIntzelten,  theils  von  zolligen  Elomenten  der  Organe  aufgODommea 
wird.  Die  Lenkocythen  wandern  aus  dem  Blutß  aus  und  gelangen 
dann  grSsstectheils  in  die  lymphatischen  Organe,  oder  sie  treten 
auf  freier  Oberfläche,  z.  B.  den  Lungenalveolen,  den  Tonsillen,  ganx 
aas  dem  Körper  aut>,  der  sich  so  thcUwcise  des  Farbstoffs  ontledtgt. 
Auch  doroh  die  Galle  kann  eine  geringe  Menge  dc«.selbQn  ausge- 
schieden  werden. 


8.  Thronbese  nnd  BrnHUe. 


H  Die  Untersuchungen  Ober  Thrombose  sind  von  Eberth  und 
Sühimraelbusch  fortgesetzt  worden.  Siu  haben  zunüchfit  oiniual 
(Virch.  Arcb.  Bd.  1Ü&,  S.  331)  die  Entstehung  der  Thromben  in 
grösseren  Gefässen  von  Warmblütern  festzuä(«lleu  versucht  and 
auch  hier  gefunden,  dass  den  Blutplättchen  die  grötiate  Bolle  zui^lt, 
dass   neben  ilmen  Fibrin  und  I«eukecytbon  kaum  in  Betracht  kom< 
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men.  Die  gleicbeD  ErgebDiese  erhieltea  si«  beim  Frosch  (Fortschr. 
d.  Med.  Nr.  18),  für  welchen  Zahn  frühsr  zu  aoderon  BesultaUn  ge- 
kommen war.  Die  Differenz  orkkrt  sich  dar&ns,  dns?  nach  Ebertb 
und  BchinimeMjiisch  die  von  Zithn  fär  weisse  Blutkörperchen 
geh&lteneB  Zellen  in  WirklioMteic  Htutplättcben  sind,  die  hier  eine: 
Kern  besitzen  und  durch  eine  spindelige  Form  von  den  Läukocylhi 
sich  uaterscheidon.  Die  Exi^teaz  kernhaltiger  Plättchen,  die  danach 
keine  Kunstproducte  sein  könnfto ,  beim  Kaltblütei'  ist  eiu  scliwftr 
wiegender  Grund  dafür,  daas  auch  beim  Warmblüter  die  gleichen 
Gebilde  nicht,  wie  Löwit  (Natu rf.- Vers.  Berlin)  wiederum  hervor- 
hob, lediglich  Globnllnftusfällnngen  aind. 

Daa  Eine  diirt'  nuurabhr  wohl  sdg  ießtatehend  botraohtet  werden, 
dasfi  den  Blutplättchen  der  wichtigste  Antheil  bei  der  Kotstähoog 
der  Thromben  zufitl lt.  E  i) e r t  h  und  S  c  b  l  ni  m  e  i  b  ii  0  c h  schlagen 
daher  vor,  die  Thrombose  als  Conglutination,  die  Blutgerinnung 
und  die  Bildung  rother  Thromben  als  Coftgalotion  za  bezeicknuL 
Dem  stimmt  LOwit  nioht  bei^  da  er  die  Plattchen  fiir  AusföUtuigen 
bftit,  und  dem  ist  auch  Hanau  auf  Orund  noch  nicht  aUBfhhrlioh 
mitgotbeiltür  Experimente  entgegengatruten  (FortBcbr.  d.  Med.  Nr.  12), 
deren  Beweiskraft  aber  von  £berth  und  Sohl mmelbasch  (ib.  Kz.13) 
nicht  anerkannt  werden  konnte. 

In  den  spAteren  Stadien  des  Processss  scheinen  übrigenii  die 
Leukocythen  sich  gleichfftUs  zu  bstheiligen,  wenigstens  hob  Weigert 
(Naturf.-VBra.  Berlin)  hervor,  dass  er  in  weissen  menschlichen  Throm- 
ben stets  grüssß  Menge»  von  wbiaHön  Blutkörperchen  finde.  Dieser 
Fankt  bedarf  noch  weiterer  Forschung. 
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Für  die  Entstehnng  hämorrhagischer  Luugeninfarct« 
sind  Mittliei langen  von  Intörosse,  die  Obermüller  (Diasert.,  SirasAb.) 
machte  in  genauerer  Ausführung  einiger  von  v.  Recklinghanaen 
in  seinem  Handbuch  uiiidergelegten  Bemerkungen.  Er  beobachtete 
bei  UnterBiichung  frischer  und  älterer  Infarcte  ausgedehnte  hyaline 
Thrombosining  der  Capillaren  de»  infarcirten  Bezirks  und  iat  der 
Ansicht,  dass  diese  primäre  Thrombose  beim  Wiedöreiaströmen  dea 
Blates  durch  die  Behinderung  des  Kreislaufs  eu  Rupturen  der  6»>i 
Asse  und  damit  zur  Infarcirung  ftihren  kann.  Er  beschrieb  anch' 
hyaline  Uassen  in  der  Wanduug  von  Aneurysmen. 


AÜpencine  Pathologie  und  pMholog:i>ch«  Aoalonüe. 
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^M         Zur   Frage   der  Fettembolie   liaben   Vircbov   (Berl.    kUn. 

^1  Woch«QBchr.,Kr.  30),  J  0  rge  n  s  (Naturf.-Vetx.  Bartin)B«itrfigc  gebracht. 

^^  Ereterer  führt  im  Auschlass  au  einen  vou  Leyden  tiber  die  Nieren 
bei  Eklampsie  gehaltenen  Vortrag  (abgedr.  Deutsch,  morl.  Woohenschr. 
ür,  9)  aa&,  tiasa  er  uach  Eklampsie  biiii£g  Fettembolien  in  Lungen  and 
Nieren  (Giomerulis;  gefunden  habe,  dass  die  Herkunft  dteueii  Fettes 
unklar,  vielleicht  aus  den  traumatischen  Binwirkaugen  aof  das 
Beckenfettgewebe  abzuleiten  sei.    In  anderen  Fällen  fehlte  aber  eine 

^  solohe  Fettembolie,   eine  beatimmte  Beziehung  zwischen  dieser  Er- 

H  scheinung  und  der  Eklampsie  sei  daher  nicht  festzustellen.  Jürgens 

"  glaubt  in  einem  Tbeil  der  Fälle  von  Fettembolien,  so  bei  Delirium 
tmaaiis,  annehmen  zu  können,  daaa  daB  FeU  aus  der  Leber  stamme, 
in  welcher  es  bei  Traumen  leicht  aus  dem  Lebergewebe  in  die  Vene 

^    übertreten  könne.    Er  bat  In  Lungencapillaren  fetthaltige  LeburzeUeo 

^K  aufgefunden  (NatQrf.-Veru.  Ilerlin). 

H  Rd 


3.  IcteruH. 


Minkowski  und  Naunyn  (Ärcb.  f.  exp,  Pathol  u.  Pharm. 
Bd.  21.  3.  1)  haben  den  Einflnss  einer  A  it  escha  I  tung  der 
Leber  auf  die  Gallenbildung  unterancht  und  zan&chat  nach 
Zerrjuetschong  und  Exstirpation  der  Leber  bei  Q&naon  in  Bost&ti- 
gang  der  Angaben  von  Stern  gefunden,  dass  die  NeabiUIung  von 
Gflilenfarbstoff  ganz  aafhttrte.  Worde  mit  der  Entfernung  der 
Leber  eine  Ginnpritzung  vou  Toluylondiamin  oombtnirt,  einer  Sub- 
atanz,  die  eooat  reichlitrhe  Gallenbilduag,  Zerlall  der  rothen  Blut- 
körperchen und  starken  Icterus  verurtiacbt,  ao  traten  jetzt  keiae 
ict eriscben  Er^cheinungeD  auf,  die  Galleubildung  war  also  auch  unter 
diesen  Umutönden  aufgehoben.  Ein  bSmatogener  Icterus  kam  also 
nicht  zu  Stande,  und  Verfasser  stellen  das  Vorkommen  eines  solchen 
Bberbanpt  in  Abrede.  Sie  erürtero  weiterhin  die  GrUode,  aas 
denen  sie  eine  Bildung  des  Gallen rerbfitoiTs  aus  dem  Blutfarbetoä 
erachüeflson,  unter  Anderem  sahen  sie  in  weissen  Blutkörperchen  eine 
Umwandlung  aofgenommenEiu  BlutfarbstoiTä   iu  Biliverdin  eintreten. 


4.  EntzliiKlnn^. 

^  einer  Gelegen  bei  tsrede  hat  Thema  (Bari.  kUo.  Wochenschr. 
Nr.  6  u.  7)  die  Lehre  der  Eut2U.iidung  behandelt  und  die  Unklarheit 
I  das  Begriüs  erörtert,  Er  kommt  zu  dem  Schluss,  das»  die  Bezeich- 
^1  nnng  „Entzändung"  za  verwerfen  sei,  und  mt>cbte  an  die  Stelle  der- 
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selben  den  nichts  prajudicirdodan  Ansdniok  Erki-ankuDg  geMbti 
wissen.  In  anderör  Weise  möchte  Ilij«er  (Monogr.,  Leipz.,  Tbiemej 
die  Aaffaesuog  der  Entzündung  modificiren.  Er  will  als  sulche  nur 
die  durch  Bacterien  hervergerufeaeD  Procesae  gelten  laaaon,  wflh- 
rend  die  gewöhnlich  auoh  ab  entzündlich  aatgulaeaten  Vorbno- 
DUDgen,  AetEtiugen  und  ähnliche  Vurgänge  sde  ßegenerattou  zu 
heÄeichnea  seien. 

Soheltema  ('Deutsch,  uied.  Wuchenaahr.  Nr.  27)  etkidirto  die 
histologischen  Erscheinungen  der  durch  Terpentinöl  ini  UuterbautE«lI- 
gewebe  bei  Kaoinvheu  hervorgerafenen  Entzündungen  und  conatAtirte 
eine  lebhafte  Prolilerätion  der  iixen  Gewebsaellcxi ,  die  er  ale  otoa 
irritative  anffasst  im  Gegensatz  zu  Weigert,  der  die  Zellwnchemng 
als  von  Änfachnng  immanenter  WachsthumBtriebe  durch  Fortwliaf- 
fung  von  Wideratünden  auagefaeod  anuieht  und  gegen  die  Annahme 
Scbeltema'a  Einspracli  erhob  (ib.  Nr.  28). 

Pekelharing  untersuchte  den  ElnfliLSs  von  Chinin  auf 
die  Diapudese  weisser  Blutkörperchen  und  sah,  das»  dioaelbe 
vermindert,  nicht  aber  ganz  aufgehoben  wurde,  dass  die  ausgetrete- 
nen Lenkocythen  wenig  hewegUcb,  also  wohl  nicht  aotiv  ausgetreten 
waren.  Pekelharing  ist  der  Ansicht,  dass  Chinin  and  ähnliobe 
Stoffe  die  ParmeabUitfit  der  Qefasswände  herabsetzen,  und  rerwertbel 
»eine  Beobachtungen  gegen  Binz,  der  die  aufgehobene  Auswande- 
rung durch  Lühmung  der  weissen  Blutzellen  erklärt,  zu  Gunsten  der 
PUtrationstheorie. 

&.  Oeden. 

StrauBs  (Arch.  de  pbya.  Nr.  4)  beobachtete  cbyl&seQ  Aboites 
infolge  von  Verlegung  der  Chylusgefäese  duich  uarcinomat&se  Lyuiph- 
drfiseu  und  Bildung  von  SHsteln  der  ChylusgefiMse. 

6.  RdgPDPrHtion. 

Als  wichtigster  Faotor  der  Kegonoration  ist  in  ueuorer  Zeit  viel- 
fach die  Karyokinese  stodirt  worden.  Die  Angaben  über  dieBoo 
TheiluugBvorgang  der  Kerne  sind  auch  im  vergangenen  Jahre  so 
sahlreich,  dass  sie  hier  nicht  aufgeflihrt  werden  können.  Erwähnt 
sei  nur,  dass  man  auch  die  bisher  nur  wonig  nntersuchten  karj-«- 
kiuetiachen  Processe  in  Geschwülsten,  in  denen  sie  HUT  voa 
Arnold  beBohrieben  worden  waren,   in  Angriff  gcnommeo   und  im 


.^ m^ 
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Ftom&ui,   BODdeiu  auf  giftige  Kigunscbafteo   der   BseUlen 
b«si«h«o,   dl«  DAoh  ihrem  Absterben  im    Dana   verdaut   aod 
werden.      Dnrcli   diese   Versache   gewinat   die  auch  von 
Eh  ijuBMihte  Aanahme  Qber  die  WirkuDgäweiee  der  Bacilteu  an 


Vorftnderongon  dea  CboIerndartneH  ähnliche  Ersobei* 

rief    Rmnan    (Zoitsclir.  f.  BioL   Nr.   '^2)   vormittGls   Durch- 

JOBg  «Her  Meeeaterialnenrun  hervor.    Er  bekam  au^serordent- 

V«nD«limng    der    fiecretion,    BeimeoKung    rt-iekilirDeralml icher 

Qaellang  nnd  Injeotton  der  Mocosa.    Der  Tod  erfolgte  ohne 

Knapfiastftade,    woraus  Banan   entnimmt,    das«   bei  Cholera 

dar  Wsacervarlost  tödtc,  sondern  die  Vergiftung  und  die  durch 

iafol^  der  Nieren  veräudernngen  Lervorgerutonc  Urttmie. 

FeitfiDkofer    hat    seine    bekannten,    von    den   AufTaasungen 

ib'a  i^weicbondeu  Anaichten  in  Ittogoror  Arbeit    Ensammenge- 

(Aroh.  L  Hygiene  S.  249).    Er  erörtert  aoaftlbrlich,   weshalb 

Iwhniricrin    Kenntnisse   Tiber  die   KommabaciUen   ihm    uiuht   xur 

ijH  der  epidemiologischen  Erscheinungun  der  Cholera  genügen. 

■:ht  die  Tnfection  Gesunder  durch  Er&nkc,  dJc  angenommenen 

I.    Eigansohafteu  der   Gholer&stühle    utc.      Kin    eingelieiidea 

:  diBSor  Aoaeinandersetzungen  kann  hier  nicbi  gebracht  werden. 


T.  Malaria. 

1I«ber   die  Plaemodien  der   Malaria  von  Marobiafava  und 
{a.  TOT.  Jahrb )   brachte  Qolgi  (Arch.  per.  le  soieuzo.  med. 
4  (rat  Portechr.  d.  Med.  l^r.  17]   u.  Gazx.  degli  Ospitali  Nr.  58] 
'  ICttbMlimgen.    Er  fand  jene  Organismen  nur  in  einem  kleineren 
tWr  FäUo  bei  frischeren  Erkrankungen,  meist  dagc^n  traf  er 
itirte,  dBD  Plasmodien  swar  äbnliche,  ahnr  ävch  wohl  von  ihnen 
leidende  Gebilde  an,  die  ihre  Ectwickelung  in  der  Äjiyrttxie 
tteo,  fcorz  vor  dem  Einträten  des  fiebern  aber,  und  zwar 
bei  der  Quartana  wie  der  Tertiana,  sich  zu  theilen  beginnen, 
das  Pi^ai«nt  «ich  central  xuA&mmenztebt  und  der  pigmentfreie 
litt  in  ragAlmlLsaige  Abschnitte  sich  zerschnlirt,  die  unter  Zer- 
rte beberbergenden  rothen  BtulkfirperoboDS  frei  werden. 

t>iedeo  nad  dsu  Beobachtungen  von  Marchiafava  und  Celli 
>  T^Acnael-Orudeli  (GLendiconti  d.  R.  Acad.  dei  Lincei,  4.  Apr. 
ci  ^  Kai)  tntgaßBOgotrvtm.    Er  ist  geneigt,  jene  Plasmodien  fQr 
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regressive  Vßr&ndemngon  der  Blutscheiben  anzusehen,   un<]    iat  U 
Ansicht,  d&aa  die  Matsria  niclit  durch  tliieriecLe  FaruaiteD,  als  weloli 
diu  Fla£modieil  angesehen  werden  müästen,   erzeugt  werden   köanc 
Aach  V.  SehUu  (Vtrcli.  Arch.  Bd.  104,   S.  319}  macht   eine  B«U 
von  Oriinden  geg^n  jene  Gebilde  geltend,  vor  Allem  aeien  sie  ni( 
in  constanter  Wechsel besiebung  zu  den  tieberbaften  und  fieberfreie 
[Dtervallen  der  Erkroultung.    Kr  hält  vielmehr  die  von  ihm  geaUc 
teten  Mikrolcokken  (s.  Jabrb.  1885)  fUr  die  apecifiscbeD  Parasiten. 

9  c  b  w  a  1  b  a  ( Virch.  Äroh.  Bd.  10&,  B.  48Ö)  tritt  uocbmald  aii 
ßihrtich  fbr  seine  schon  früher  (b.  Jahrb.  188&)  geäusserten  Ansicht 
ein,  wonach  Gase,  besondere  da.s  Kohlenoxysulfid,  alle  Erscheinungi 
der  Malaria  hervorzurufen  im  Stande  sein  Bullen,  wie  er  durch  Tbi< 
experimente  dargethau  zu  hab^D  glaubt.  £Ih  iat  unnöthig,  di«  vc 
schiedeoen  Bedenken  hier  geltend  za  maeheu,  die  gegen  diese 
kUruDg  apre^-ben, 

g.  Cerebrnnpiualmenln  glllft. 

Eine  Meningitis  kann  zweifelloji  durch  verscbiedeoe  Mikronr^ 
nismen  erzeugt  werdeu.     Bu   land  Banti  (BperimeDtale ,    Febr.)    bl 
einer    anacbeinend     Idiopathidchen    Mentugitis    Staphylokokken 
Streptokokken.     Als  Ursache  der   so  h&ufig  an  Pneumonie  sich 
schliesnf^ndea   Meningitis    wird    man    schoa    a  priori    den    auch 
LungtineutzUndung  erregondon   Puraaiten  anaeben  küouen.    In   d< 
That    bestätigten    diese  Annahme  Senger  [b.  o.  Pneumonie)    ui 
PrAukül  (Doulsch.  med.  Wochenschr.  Nr.  13^  Berl.  klin.  Wuohf 
Schrift  "Sr.  23  u.  24).     Bei  der  epidemischen  Cerebrospinalmeniogit 
haben  Foä  und  Ul'froduxzi  (Deutsch,  med.  WocbeoDchr.  Nr.  l| 
und  88)  ans  zwei  Fällen  Kokken  oultivirt,    die   sie  auch  aus  pnefl 
monischer  Meningitia  gewannen  und  fiir  identisch  mit  dorn  Franke^ 
neben    Hneumoroccus    zu    halten    geneigt    sind.      Diese   Organist 
machten  intravenös  oder  subcutan    vurimpft   SuptidUnio    und    int 
meniogeal  eitrigo  Meningitis.    Auf  Agar  gezUchtüt  verlieren  sie  inni 
halb  einiger  Tage  ihre  Virulenz,    sollen   sich  dann  ahnr   zu  Subut 
Impfungen  eignen^   durcb  welche  die  Thiere  gegen  virulent«  Bife 
tionen  immun  werden. 


li.  Milibrand. 


Soyka  (Fortachr.  d.  Med.   Nr.  9)   bat  Studien  über  die  Eni 
Wickelung  der  Bacillen  im  Boden  gemacht  und  gefunden,  dass 
aie  sich  in  ihm  sehr  leicht  entwickeln  und  Sporen  bUdoo.    Da  dies 


Allipenielae  Pathologie  ttnd  palhologische  AnaUtuic.  77 

Im  höherer  Tenporatur  and  oinem  gewissöa  Foucfatigkeitagrade 

Woodera   rasob   gescbiebt,  ao  ist  insiifem  eine  Crtlicbe  und  zeitliche 

Dtapo«ition    ft&r    die  EotätehuDg   des  Uilabrando^  gegeben.     Johne 

fBtr.   &ber    das   VeL- Wesen    iu  Sachsen  pro  188ü)    constatirte,   dass 

iU  Itüxbraoclbacilläa  in  Csdavertheilen  keine  Sporeti  bilden,  eondero 

iäm  we  daa   nur  in  aoagedoftaenem  Blut  uder  im  Kuth  zu  than  ver* 

tB&gefi.      Bollinger   (Arb.  ans  d.  puthol.  [nat^    zu  MUnchenj   prüfte 

Jm  BeUeutuug  dor  Regbowörinm'  siis  ZviBchentrSgor  des  Milsbrand- 

TiroB.     Diese    Tbiere   selltän   nach    I'  a  s  t  e  u  r   die  Bacillen  aus   der 

IWe  des    Botinns  bebtändig  durch  Pretuen  derselben   und  Äbbetzen 

■ül   dam   Roth   io  die  Höhe  bringen.    Kouh  halte  dteaem  UuduM 

BSC    nearittgo    Bedeutung   beigemessen.     BoUinger    mochte    hin- 

fBgen  auf  Grand  eines  Versuche«,  wonach  er  mit  einem  unter  meh- 

nnD    von    einer   milzbraodverdächtigen  Weide  genommenen  B«gen- 

«flmam    eine   Infection  erzielte ,    die  Thäügkeit  der  Thiere  nicht 

•Uersch&txen ,  sunud  Koch  einmal  und  Peltz  häufiger  mit  Begen- 

wAnaem,   di«  mit  llilzbrand  versetzten  Boden  fraftseu,  XQfectioii  zu 

Wege  brachten. 

D'us  Wirknng  der  Milzbrandbaeilten  im  Organiamns  darf 
ueh  den  IJuteraochungen  von  Hot'fa  (Momigr.  Wiettb.,  Bergmann) 
vihl  auf  ein  Ton  ihnen  erzeugtes  Gift  bezogen  worden.  Er  gewann 
•M  Fleiachbrei,  in  welcbuin  die  Filze  cultJvirt  wurden,  ein  giftigt» 
ükaluid,   welches  die  Thiere  tödtete. 

1.   Rots. 

1^6rn«r  bat  (Arb.  d.  k.  GeeundbeitsamU  X.  Bd.,  H.  6)  eine' 
anrftihrücbe  DarBt«lluiig  eetner  Uatersuohangen  über  die  Äetiologie 
dM  BoCae«  gegeben.  Er  boscbrieb  di«  den  TuberkelbaoiUen  älin- 
ttkaa  KilcroorgantAmen  und  berichtet  Ober  die  mit  den  denselben 
II1J.WIIIIIIIIIIIIII  II  gelangenen  UobertragnDgen  der  Erkrankungen  auf 
Pfirde.  DieBacilloQ  sind  auch  fUr  andere  Thiere,  so  Heerschwei neben 
ad  KantDchen  pathogen. 

k.  Wildseuebe. 

Eine  nach  vielen  Ricbtongen  interessante  Infectionskraukbeit  hat 
BaeppB  in  d«r  Wildseuche  (Berl.  klin.  Wochenschr.  Nr.  44, 
ft,  Uij  genaoer  stadirt.  Die  TrAgor  der  Infeution  sind  a  r  t  h  r  o* 
*p»re    Kokken,     mit    denen    die    Krankheit    durch    Wnnden, 
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Luogen  ttnd  Darm  ü&ertragbai*  ist.    För  die  Aaffassang  der  miaf 
matiaob-oontAgiösen  InfcctLongkratikheiten   gewann  H  neppe   wie 
tige  Schlussfo (gerungen,  Hie  im  Üriginat  uachzuloaen  uind. 

I.  Schimmel-  und  Sprosspilxe. 

O  r  a  w  i  t  z  hat  (Vircb.  Arch.  Bd.  103,  S.  2)  seine  früheren  Untei 
SDchuogea  (iber  Uie  I'ilzö  dvas  Soor»  und  der  Dermatomykose! 
durch  emuuta  Beübactitungen  ergänzt  und  richtig  gestellt.  Seil 
damalige  BettchreibuDg  d»<i  Söorpilz<?3  war  corroct,  aber  die  Ident^ 
ficimng  mit  dem  Myt^odt^rioa  vini  musa  nufgegolien  worden, 
handele  sich  allerdings  nui  eiDen,  diesem  ühnlichoa  Sproitspilz, 
auch  von  melireren  Seiten  inzwischen  genauer  auHgetührt  wurrf« 
Dio  Pilze  des  favui},  dea  Uerpea  tuusuraiis  uuU  der  rith^riusto  vei 
color  batteOrawitz  damals  fOr  tlbereiastimiaend  mit  dem  Oidiufl 
laotia  ange»ebeD.  Er  gibt  jetzt  an,  üsss  «ie  uutereiuuiuler  verscliiedt 
and  aucii  rom  Oiditim  zu  trtiiinen  tii^ien.  Ihm  gelangen  auch  Ueb&i 
tragnngen  «uf  den  Menschen.  Quincke  (Arch.  f.  exp.  Path, 
Pharm.  Bd.  22,  S.  ß2)  Bilchwte  ans  Favusherden  drei  vernchißder 
Formen,  die  er  als  a-,  .i-  and  v-Pil»  bczeicbnet,  die  gemeinaam  habe 
dow  ihre  Culturen  an  der  UnterÜilohe  «chwefelgelb  sind,  und  di^ 
alle  drei  im  Stande  sind,  das  Bild  des  Favust  bei  Verimpt'unB  li«rvot 
znmfon. 

L  i  D  d  t  (Arch.  f.  exp.  Ptitli.  o.  Pharm.  Bd.  21,  8.  269)  beschric 
drei  neue  pathogene  Schimmelpilze,  zwei  Mucorineen,  eiiiGn  Aspe 
gillas.    Die  geuauerea  Eigeuscbaftea  mOsäsu  im  Original  niiohgele 
werdra, 

tn.  Thierisehe  Parasiten. 

Leichcenstern   (Deutsch,    mfld.   Wochenachr.    Nr.    11  —  U 
Centralbl.  f.  klin.  Med.  Nr.  8,  Fortschr.  d.  Med.  Nr.  13,  S.  432;  hi 
Bbino   Untersuchungen   über   d  as  A  chylos  t o  ma   d  tio  d  e  ti  ale   fot 
gesetzt  und  aus  den  Eiern  eine  Rhabdiii^art  gozüchtot,  die  sich  dar 
viele  Oeneratiouen  fortptliuizt.    Die  Individuell  waren  sümmtlich  weit 
lieh  bis  auf  eine  Qeneration,  in  der  zahlreiche  Mtiniachen  vorkamen. 
Es  ist  ihm  ferner  auch  die  Uohertragnng  der  Würmer  auf  Menschen 
gelungen. 

Kartnlis  fand  ia  jedem  io  Aegypteu  beobachtetün  Falle  von 
Dysenterie    in   den   Stahlaasleernngen   Amöben    und    vermi« 
sie  stets  bei  anderen  Personen.     Er  bJÜt  sie  fdr  die  Erreger  d« 
DyseDtcne  (Tirch.  Arch.  Bd.  105,  S.  521). 


AVls««^^^^  Pblhala^fc  und  palhotogisdi«  Analomie. 


79 


II.    Allgemeine  Pathologie  und  pathologische  Anatomie. 

I.   BlDl. 

Der  Fra^e  nach  dem  Torkommen  einer  wahren  Plethora  ist 
Bci&aler  aur  Anrtigaug  von  Bolliuger  näher  getreten  (Arb.  nas 
tan  patb.  Inst,  zu  Hänoben).  Er  hat  die  filutmeoge  bei  vaniohie- 
jm-rr  Thteren  bestimmt  uod  festgesUillt,  dasti  aomerordeDtlicIi  be- 
«icbtJtche  Scbwankangen  der  Blutmeage  bei  den  einstelnen  vor* 
kuaasu  uod  einen  erheblichen  Einflagg  der  guten  Ernährung  und 
llatfcoltluittgkeit  anf  die  Zunahme  der  Btotmasse  sowie  der  FeU- 
bt  aaf  difl  Abnahme  deraolbea  gefunden.  Analogien  and  Be- 
btnnj^n  bei  Sectionen  laseen  ea  als  «ehr  wohl  mdglicb  ersehet- 
daaa  auch  beim  Mensohon  betrJlcbiliche  Sobwaukungeii  vor- 
sn  und  (laitn  ant«r  günstigen  Bedingungen  eine  allgemeine 
bfira  xn   8t«nde  kommen  kann  (s.  a.  Hershypertrophie), 

im    der    sohon  unter  Malaria  erw&hntea  Arbeit    hat  Schwalbe 

Arob.   Bd.   106,  8.  -186)  die  Veränderungen  des  Blutes  unter 

ivirkuDg  von  Schwefelkoblenstoff  studirt,  «inen  ausgedehnte» 

fall  rother  Blutkörperchen  ond  ata  Product  ihrer  Umwandlung  di« 

tang  von  Pigment  beschrieben,  welches  in  verschifidenen  Organen 

Ablai^emn^  kommt.     Siobel  (Virch.  Aruh.  Bd.  lOi,  S.  &14)  hat 

Verbleib  in  das  Blut  eiogeföhnen  körnigeo  Farbstoffs  von 

untersucht  und  beobachtet,  daüs  dorHelbe  theils  von  weissen 

thtuls  von  zeUigcn  Elementen  der  Organe  aufgenommen 

Dia   Lenkocjthea  wandern  aas  dem  Blute  aus  und  gelangen 

fr&svteotfaeils    in    die  lymphatischen  Organe,    oder  sie   t.reten 

^mmr  Oberdäeho,  z.  B.  den  Lungonalvcolon,  den  Tonsillen,  ganx 

dem  Körper  aas,  der  sich  so  theilweiae  des  Farbstoffs  entledigt. 

durch   die  Oalle  kano  eine  geringe   Monge  desselben  auggo- 

werdM. 


S.  Thronbase  ond  Bmbelle. 

Die    Untorauohaagen    über  Thrombose    sind    vou    Eberth    und 
ismelbascb    fortge«eut  worden.     Sie   haben   zun&cbst  einmal 
foA.  Az«fa.  Bd.  10&,  S.  331)  die  Eotstehnng  der  Thromben  in 
•««ren  Gefttssen  von  Warmblütern  festxasfellen  versucht  und 
bier  gefunden,  dasa  den  Blutplättchen  dl»  grOeste  ßoUe  eulUllt, 
ueboo   ihnen  Fibrin  und  Leukooythen  kaum  in  Betracht  kom* 
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men.  Die  gleichen  Ergeboisso  erUioltüu  sio  beim  Fr&scb  (Foi 
d.  Med.  Nr.  18),  ftlr  welohea  Zahn  früher  zu  anderen  RASultdten 
kommen  war.  Die  DifferenB  erkUrt.  »icL  daraus,  daas  nacb  Ebertl 
und  Schiuimeibusch  die  von  Zahn  für  weisse  lilutkörperch« 
gehaltenen  Zellen  in  Wirklichkeit  ßlutpldttchcn  sind,  die  hier  eine 
RoTD  besitzen  und  durch  eine  s])iudelige  Foren  von  don  Lßukocytbe 
aicb  nntarscheidfiD,  Die  Existenz  kernbakiger  PLtlttchen,  die  danac 
keine  KuQat])roducte  sein  könoüii ,  bcica  Kaltblüter  ist  ein  8chw< 
wiegender  Ch'und  dafilr,  das«  auch  beim  Warmblüter  die  gloichl 
Gebilde  nicht,  wie  Löwit  (Natu rf.- Vers.  Berlin)  wiederum  hervoi 
hob,  lediglich  Olobnlinausl^Unngen  gind. 

Das  Eine  diirf  nunmehr  wobl  als  featatehend  betTBohtet  werd< 
dass  den  BlutplJittchen  der  viohtigste  Antheil  bei  der  Entstehci 
der  ThromböD  zufiiUi.  Eberth  und  ScUiiumelbuscb  schl 
daher  vor,  die  Thrombose  als  Couglutination,  die  Blutg^riuni 
und  die  Bildung  rother  Thromben  al«  Coagulatloo  sn  bozoichnei 
Dem  stimmt  Löwit  nicht  bei,  da  er  die  PUttehen  für  AusfüUungei 
btlt,  und  dem  ist  auch  Hanau  auf  ßmnd  noch  nicht  ausführlich 
mitgetheilter  Experimente  entgegengetreten  (Fortechr.  d.  Med.  Nr.  12), 
deren  Beweiskraft  aber  von  Eberth  und  Sohiminolhusch  (ib.Nr.13) 
nicht  anerkauut  werden  konntu. 

In  den  späteren  Stadien  den  Processes  scbeineD  übrigena  die 
Leukocythen  sich  gleichfalls  zu  betheiligen,  wenigatena  hob  Weigert 
(Naturf.-VerH.  Berlin)  hen-or,  datga  er  in  weissen  menschlichen  Throm- 
ben Btets  grosse  Mengen  von  weissen  Blutki^rpercben  finde.  Dieser 
Punkt  badarf  noch  weiterer  Forschung. 


För  die  Entntehang  hämorrhagischer  Lungeninfarctl 
sind  Mitthcilangen  von  Interesse,  die  Obermilller  (Diesert.,  Strassl 
machte  iu  geuauerur  ÄiiHluhrung  einiger  von  v.  Recklinghausai 
in  aeiuem  Handbuch  niudorgelegttin  Bemerkuugen.  Er  beobacht 
bei  Untersuchung  frischer  und  Älterer  Infarcte  ausgedehoto  byalll 
Thromboairung  der  Capiltaren  des  Lni'iu-cirten  Bezirks  und  ist  de 
Ansieht,  das3  diese  primäre  Thrombose  beim  Wiedereinströmon  d« 
Blutee  durch  die  Behinderung  des  Ereialaufs  zu  Eupturen  der 
fluee  and  damit  aur  Infarcirung  führen  kann,  Er  beschrieb  anc 
hyaline  Masoen  in  der  Wandung  von  Auuurysmen. 


AUguiMdii«  Patholäft»  ttad  pALliologi«chc  Anatomie. 
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Cor  Fnge    der  Fettembolie   h»ben    Vircbow    (Berl.   klio. 
ruh— I  tu   Ml  SO),  J Qrgen a (Natorf.-Vers. Bertin) B«UrigB  gobriicht. 
f^krt  im  Anaokluss  an  einen  von  LcTden  üJb*t  di«  Nieren 
gebaitansD  Vortrag  (abgedr.  Dentseh.  med.  Woofaenschr. 
.9}  aoB,  dasa  er  nach  Eklampsifi  bütitig  Fvttembolien  in  Langen  und 
(QlomeruUsj  gufundeu  habe,  dasa  die  Herkunft  diasea  Fettes 
I   TieUeicbt    aus   den    traumatifichen   Eicwirkangen    auf  dos 
r«Ue  abiuleiton  sei.    In  anderen  Fällaii  fühlte  aber  eine 
VMtaiDboUe,  eine  bestimmte  Beeichung  zwischen  dieser  £r- 
und  der  Eklampsie  sei  daher  nicht  festzustcUen.   Jörgens 
iz>  einem  Theil  der  F&lte  von  FettemboHen,  eo  bei  Deliriiun 
Annahmen  zd  können,  dass  das  Fett  aus  der  Leber  stamme, 
er  ee  bei  Traomen  Leicht  aas  dem  Lebergewebe  in  dio  Tene 
könne.    £r  hat  in  LongenoapiUaron  fetthaltige  Laberzelten 
lea   (Naturf.-Vers.  Beriin). 

3.  leteniH. 

Hinkowski  und  H  a  u  n  y  n  (Ärcb.  f.  exp.  Pathol.  u.  Pharm. 

21.   S.   1)    haben    d«n    Bintluss    einer    Ausschaltung    der 

itr   «nf   die  Gallenbildung   untersucht  und  EunKcfast  nach 

tosf;    und  Ezstirpation    der  Leber   bei  Gänsen  in  Beet&ti- 

ilar  AjQg»beD  von  Stern  gefunden,   dass  die  Neabitdnng  von 

iff   guu    aufhOrtau     Warde    mit    der  EntfemuDg   der 

ein«  Einspritzang  von  Toluylendiamin   combioirt,  einer  Snfa- 

t,   die    sonst    ruiohliche  Oallenbildung,  Zerfall  der    roLben  Blut- 

len    und  starken   Ictortut   verursacbt,  so   traten  jetzt  keiue 

JBrscbeinuageD  auf,  die  OallenbilduDg  war  also  auch  unter 

UmtftAaden  aufgehoben.    Biu   htmatogener  Icterus  kam  also 

n  StAnde,  und  Verfasser  stallen  das  Vorkommen  eines  solchen 

ipt    in    Abrede.      Sie   ertirtem    weiterhin    dio   QrOnde,   aus 

ne    eine  Bitdang   des  (^allenfarbstoffB  aus   dem  Blutfarbstofi 

I,  unter  Anderem  sahen  sie  in  weissen  Blutkörperchen  eine 

idtettg  snfgenommem-n  Blutfarbstoffs  in  Bilivßrdin  eintreten. 


4.  Entxiailiii);. 

In  einer  Galegenhei tarede  bat  Tboma  (Berl.  klin.  Woohensohr. 
n.  7j  die  I«hre  der  £nt«üudang  behandelt  und  die  Unklarheit 
erörtert.  Er  kommt  ku  d^m  ächluiui,  dass  dio  Bezeicli- 
^Entsfindniig''  su  verwerfen  sei,  und  möchte  au  die  Stelle  dar- 
4.  pnat.  MadtotB.    im.  fi 


J 


02  Bibbert. 

Mlbfin  den  aichCs  pri^'udiotr enden  Ausdruck  Erkrankung  gesetxi 
wissen.  In  anderer  Weise  möcbte  Rotier  (Honogr.,  Leips.,  Thiemei 
diu  Aofiaiiiiung  dar  Eutzüuduu^  lUodiäciroD.  Er  will  ole  suluhe  nur 
die  durch  Bactorioa  barvorgerufsnen  Proctissu  gelten  tnasuD,  wah- 
rend die  gewßhulich  auch  als  eul2üudlicli  aufgofassten  Verbren- 
niuig«p,  AäUung«n  und  ähnliche  Vorgitng«  ah»  B«geQ(!ratioti  zu 
bezeichnen  aaidn. 

Soheltema  (Deutech.  med.  Wocbenachr.  Nr.  27)  eCQdirte  dia 
tiiBlvIiigisch«»  BracbeiuQiigen  d«r  durch  Teriientinül  im  Unterbantzell- 
gewebe  bei  Kaninchen  hervorgerufenen  Entzündungen  und  oonstatirte 
eine  lebhalte  Fruliferation  der  fixen  Güwebä£ell«*ii,  die  er  als  eine 
irritative  auffasut  im  Gegen öntz  zn  Weigert,  der  die  Zellwucherung 
als  von  Änfachung  immanenter  Wachsthumetriehe  durch  Fortschal- 
fung  von  Wid^rat&nden  ausgehend  ansieht  und  gegen  die  Annahme 
Scheltema's  Einsprucli  urhob  (ib.  Nr.  28).. 

Pekelharing  untersuchte  den  Binftuss  von  Chinin  auf 
die  Diapedese  weisser  Blutkörperchen  und  sah,  daas  dieselbs 
vermindert,  nicht  aber  gaii):  aufgehoben  wurdu,  das»  die  auagetrete« 
Dan  Leakocytlien  wenig  beweglich,  uUu  wohl  nicht  activ  auHgetreten 
waren.  Pekelharing  ist  der  Äosicht,  doaa  Chinin  und  ähnliohe 
Stoffe  die  Permeabilitfit  der  Qef^tiwtinde  herabsetzen,  und  vcrwerthet 
seine  Beobuuh Lungen  gegen  Binz,  der  äio  aufgehubene  Auawande- 
rung  durch  Lähmung  der  weissen  Blutaellen  erklärt,  zu  Q'QDBten  de 
Filtrationstheorie. 

B.  Oeden. 

Strauss  (Ardi.  de  pbya.  Nr.  4}  beobachtete  chylosen  Ascit« 
hifolgu  von  Verlegung  der  Chyluagetusae  dui*«!)  varcinomatöse  Lym[ 
drfiaeQ  und  Bildung  von  Fistehi  der  Chyloage&sse. 

fi.  Regeneration. 

Als  wichtigster  Factor  der  Regeneration  ist  in  neuerer  Zeit  vü 
fach  die  Karyukinese  stodirt  worden.     Die  Angaben    über  die 
Tbeitungsvorgang  der   Kerne  sind   auch   im  vergangenen  Jahre 
EBhlreicb,  daas  eie  hier  nioht  aafgefthrt  werden  kännen.    Brwi 
sei  nur,    dass  man  auch  die  bisher  nur  wenig  untersuchten  karyi 
kinetischen  Processe  in  GosohwUlsten,  in  denen  sie  nur  v« 
Arnold  beschrieben  worden  waren,    in  Angriff  genummon    und  a 


AII|i«inBiDe  Paüioloj^  iiitd  pa 


AMtomie. 


83 


jy— lliuliiiii  den  bai  KQder«ii  GuwebMi  vorkommenden  eDUprecbend 

h»t    (Filbry,  Disfi.  nnt.  Lait.  d.  'Rttf.;    Acjam»,    Virob. 

,Bd.  106,  S.5^;Cornil,Arob.  de  pbjrs.  Nr.  7, S. 310).  Fernersei 

«uf  aoägedehnw  ünwraucbaagttn,    dla  Fodwyiisoxki 

die  Regeneration  des  Lebergewebes    anstellte   (Beicr.  z.  p*feh. 

hermasg.  v.  Zief^er  a.  Xaawerck  Bd.  1}.    Kr  fand  bei  kleinen 

Wucberangeo   der    amgebeaden   LeberzeUen,   bei    grossen 

etan   arfol^ir«  die  DockuQjK  durcb  Protileration  der  Ualleogänge, 

■  Spitbel  sich  zu  Lieberxetlen  umwandelt«,    £]iidltch  ntsi  aofmerk- 

(«akcbt    anf  die  Arbeit  Ton  Werner  (Virob.  Arcb.  Bd.  106, 

[i.S64),    der   die  TheilungsrorgAnge   in   Rie«eDZ«Uei]   des  Enocben- 

TeHol^tc  nud  hier  dircote  Tboilongen  der  Kerne  im  Sinne  von 

|ira«ld,  dmaau  Unteroncbnngen    in  den  früheren  JohrbQobem  be- 

wnrdso,  beecbiieb. 


7.  [>eg«iieraUon. 

JMurere  Arbeiten  haben  dargethan,   dass   hyaline  nnd  amy- 
MAt  Degeneration   in   nahen  Beziehungen    zueinander   ateben. 
ili    fB«itr.  s.  path.  Anat.,  herausg.  v.  Zieglor  u.  Nauverck)    be- 
neb   bei    einer  Degeneration   isahlreicher  Organe  den  Zusammen- 
der  Art,    ds86    die   Alteren    centralen  Tbeile    der  degenerirtan 
aaa  Amyloid,  die  peripheren  j&ngereii  aus  Hyalin  bestanden, 
akw  eiu  aUraftblicbor  Ucbergang  letzterer  SnbatanK  in  die  ernte 
Die  homogenen  Matwen  kommen  in  daa  Gtewebe  auf  dem 
d«r  Infiltration,   nioht  der  Umwandlung  der  vorhandenen  Be> 
il«.     Die  gleiche  Verwandwchaft  zviaoben  Hyalin  und  Amy- 
Bittmt  auch  Stilling  (Viroh.  Arcb.  Bd.  1<)3,  H.  1)  an,  der  die 
tion  der  Mils  aoteraucht  und    in   dor  ersten   Sabotans  eine 
hotafe  der  surtüten  sieht.     Dietie  Anffaasang   theilt«   auch  Kraiu 
Zeitocbr.  f.  Heilk.   Bd.  R  n.  7),  der  verschiedene  Oeachvttbfee 
j— nti  Degenerationen  beschrieb. 

Krane  (Arob.  f.  exp.  Path.  u.  Pharm. Bd. 22) unterauohte  die  an 

Uigeatorbeneo,  aueserbalb  des  Körpers  aeeptiach  oonser- 

limao  Organen  spontan  auftretenden  Veräudarnngen  nnd  fand, 

«amal  nicht,  wie  Haaser  aagenommün  hatte,  eine  lottigo  De- 

eintritt.      Das  Protoplasma   der  Zellen   erleidet   vielmehr 

'Mi  der  ^Ooa^iilabonsnekrofe''  «nteprecheude  Umwandlung,  und  die 

tmam  adiwizMlan.     Verfasser  ist  geneigt,  diese  Vorginge  mit  den  bei 

kr Bekfoaa aaftretenden  f&r  gleichwertbig  zuhalten,  und  glaubt  da- 
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hvr,  dass  di«  von  Weigert  für  jenen  Vorgang  gefordert«  i'l 
diirohetrömaDg  der  Gewebe  nicht  erforderlich  aä. 


8.  GfschwülNte. 

Fbr  die  Äetiologie  der  Oesehwülste,  speziell  für  ihr« 
atehuQg  auB  embryonalea  Keimen,  bat  eine  Beobachtung  von  Buttei 
weck  (Virob.  Arcb.  Bd.  1U6,  S.  'i03)  lulerusse,  der  bei  einem  Man i 
beiderseits  am  HaUe  an  der  Innenseite  der  Stemalportion  der  tStarog 
deidomaatoidci  je  ein  subcutan  unter  verschieblicher  Haut  geleget 
KnorjieUtückchen    ezstirpirte.     Ks    bandeltö    sich    offenbar  um  coi 
genitale  BildungeD,  die  in  Beziehung  xa  den  Kiemenbögen  xu  setce 
und  alä  abgeschnürte  Keime    sufziifasBen  sind.     Die  Bedeutung  der^ 
Heredität  lUr  die  Guttcbwululguueäu   illuetrirt  ein  von  üejnibDD 
IVircli.   Arcb.  Bd.  104,    S.   145)    beobaobteter   Fall    von    multiplen 
Gxostoeen  bei  einem  erwachsenen  Maune,  aus  desaen  Verwaadt«chaft 
7  iDdividuen  in  H  Generationen  die  gleichen  Tumoren  aufwiesen. 

Die  Metaataairung  gutartiger  Ovarialkystome  (r.    vor.  Jabr^ 
bficber)  fand  eine  weitere  Ergänzung  durch  Mittheihingen  Schlo| 
tendal's  (Berl.  klin.  Wochenschr.  Kr.  2). 

Marchand  (Aarztl.  Ver.  Marburg,  Berl.  klin.  Woohensobr.^r. ' 
baachrieb  einen  Fall  von  Metaatasirung  eine«  in  der  Supraorbit 
gegend  aua  dem  Knocben  hervorgegangenen  Sarkoms,  der  durch  seil 
weitauH  vorwisgande  BeÜieUig;uDg  dea   geHJunmten    Knoohensyst 
Hoagetiüobnot    war    und    haaptsftoblich    da»  Markgewebe  botbeilif 
Der  Fall  ist  nicht  unter  die  multiplen  primären  Myelome  zu  rechne 
da  eben  die  Eruption  der  Goschwülsta   iui  Änscbluwi  au   eiuan 
zeluon  primären  Tumor  erfolgte.     In  einer   unter  Marchand's 
tUDg  entatandoueu  Oitisertation  schilderte    Wagner  einen  Fall  v< 
multiplem  Osteoidcbondrom     und    euien    von    Osteoidchoodrom 
knorpeligen  Venentliromben. 

UQrcle  und  Nauworak   (Beitr.  s.  palh.  ÄoaU,   heraasg.  vi 
Ziegler  u.Nauwerck,  Kd.  1}  Ibeilteo  Beobachtungen  Über  multipU 
Fibrome    mit    und    kouuten    die  Angubun    v,  Recklingbauaei 
Qber  ihre  Genese  au»  dem  £ndoi>eunum  bestätigen.    Auch  elepl 
liaatiäche  Proceaae  können  ao  entstehen,  andere  «ind  lymphangickl 
tiachcr  Natur. 

Heber  GeschwüUte  mit  Muakelgewabe  werden  mehrere  HM 
theiluugttu  gumacht.    NeumaDO  (Vircb.  Arcb.  Bd.  lOä,   8.  49) 


AU^meino  Patbologiti  ood  pathologiscbe  AnaUjinie.  B5 

tämb  Bioea  w&XluusBgroBMB  ^as  quergeatreiflea  Muskeliaseni  be- 

t^mdm,  am  unteren  Pol  dee  Hodens  eines  Knaben  sitzenden  Tumor, 

kr  ron  dem  embryonal  äich  hier  anheftenden  maslculäreu  Gnbems- 

•t-tai  Uonteri    abzaleilen    war.     Referenl    (Vircl>.  Arcb.  Üd.   106, 

-  I62i  aoterauchte  ein  Hyosareoma  striocellnlare  der  Niere^  welche» 

'  iwMit  aahlroicfaer  Poljpen  ans  der  Wand  des  NiereobeckenB  nnd 

-r  Stelle  des  Ureters  sich  entwickelt,  die  Niere  nnr  durch  Druck 

.  iBoen  her  abgeplattet  hatte.    Es  Hess  sich  w&hrsobeinlioh  machen, 

^  die  qaergeetreiften  JTueern   melaplastiech   aus  den   hiur   normal 

'''-iifideiien  gliilten    hervorgt^gangen  wai-eo.     Häisbolt  CVirchow's 

:  Bd.  1<»4,  S.  llKi  schilderte  einen  grotisen  Tnuior  der  linken  Niere 

■^«t  li^jäbrigen   Manne«,    der  au»  Sarkomgewebe^   gtatton  Muttkel- 

«n  nnd  Knorpel  bestand.    Böttcher  (Virch.  Arch.  Bd.  104,  S.  1} 

«B  dM  Myome    des  Darmtractus  zum  Gugeriätaud  einer  Unter- 

■^BK  gemacht  and  will  zwei  Forme»  unterschieden  wissen,  solche, 

6  4*reb  lucalo  gloichmftatftige  Hypertrophie  der  Muskelscliichteu,  und 

ha,   die  durch  looale  Wacherimg  von   glatten  Muskelfasern  ent- 

H  and  Bue   veriilzttiu  Müäkelbl4ud»iu  sich  zasamiuenHetiea. 

F.  Frünkel    (Virch.    Arch.  Bd.    103,   S.  244)   beobachtete   ein 

■M  Sarkom    der   rechten  nnd    ein    grosses  Angioaarkom   der 

■keil  Nebenniere.      Beide  GeachwülHtu   hatten   keine  Erschei- 

gemachi  und  fanden  sich  bei  einem  Mfidcboa,  welchen  unter 

I  Bcseboianngen  der  Nephnüs  starb  und  beginneode  Pracesee  der 

REB  and  arteriosklBrotische  VeranUeruugen  der  Oe£Asse  aufwies. 

Die  melanotisoben  Sarkome  haben  mehrraohe  Bearbeitung 
[«Urea.     Rindfleisch  (VJrch.  Arcb.  Bd.  103,  8.  144)  berichtete 
HUe  pifcmentirte  Geechwulni,    die  metastatisch   in  Leber,    Mib 
she  auftrat  und  prim&r  vom  Knochenmark  der  B;äcken- 
angagangen  su  sein  schien.    Das  Pigment  war  eisenfrei. 
'BiMoBg   des  FarbBtoffe  von   solchen  Tumoren  war  Gegenstand 
KAbhaadlung  von  Oppenhaimer  (Virch.  Arch. Bd.  106,  S.  616). 
«orde  vermataut  zu    der  Untersuchung  durch   das  Kesuttot  von 
leki  oad  Berdes  (Arch.  f.  exp.  Patb.  u.  Pharm.  Bd.  30,  8.  S4ti), 
rmdeoi  Pigment  von  Kelanomen  kein  Eisen,  dagegen  t^chwefel 
'f^tmita  ballen  aud  daaaetbe  demgeroän  von  Eiweinkörpem,  nicht 
BiBtfarl'Sioff  ableiten.    Oppenheimer  prftfte  di«e  Frage  hiito- 
•dL    Die  Kelanome  vt-rhalten  sich  nicht  alle  gleich.   Tn  einielnen 
«1  si<-fa  evidente  Besiefanngen  Kiim  Blatgeftaaeystem  darthon,  in 
tna  nicht,    [n  dem  Pigment  einer  Ocechwulttt  der  ersten  Onif^ 
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wurde  dementsprechend  aucb  Eisen  in  fester  VerbiadaDg  mit  ät 
FarbatofT  aufgefunden.     Ea  scheint  danach    die   PigiueDtbildung 
den  Sarkumen  nicht  einheitlicb  zu  sein, 

Jurasz  (Berl.  klin.  Wochenscbr.  Nr.  5)  faiid  im  Kehlkopf  eiai 
Manoea  sin  yerborntea  Papillom,  daa  er  mit  dem  Comu  out 
neun  in  Analogie  setzt. 

Aoyama  (Virch.  Arcb.  Bd.  106,  S,  &7&)  beschrieb  aus 
llwnmacarcinom  Corpora  amylacea-fibnliche  Körper,  die  Ja 
fMcliün  gaben  und  als  metamorpfaosirte  Epithelien  aufzufase 
waren. 

Neumann  (Viroh.  Arcb.  JSd.  104,  S.  4S2)  untersncht«  ein 
einem  LSj&lirigen  M&dcben  entferntes  doppelseitiges  Ovarialk} 
ond  fand  in  ihm  aasser  Geweben  verachiedönster  Art  auf  der  Insf 
flftcbe  einer  Cysto  des  mnltilooultLren  reobten  Tumors  ausgeeprochf 
oeotmle  Nervensubstann,  varioöse  Nervenfasern,  Neuroglia 
Oanglienzellen. 


9.  Mishbildiingcn. 

Weigert  (Virch.  Ärch.  Bd.   103,  S.  204)  kouutu  die  von  il 
Trüber (8. vor.  Jahrbuch) ausgesprochene Verinuthung,  da&a  die  Nebel 
nierenaplasie  bei  Hcmieopbalen   vielleicht  in  Zusammenhai 
stehe  mit  tnnngelhaHer  Entwiokelung  des  SympathicuSr  speciell 
OapgUon  aupremuTQ,  bei  Uutersuchutig  eines  neuen  Falles  nicht 
BtOtigen.     Das  Ganglion  war  wohl  anagcbildet.    Referent  hat  duT 
Biesing  die  Aneuceplialen  der  Bonner  Sammlung  unterHaciieu 
in  einer  Dieeertation  diu  Eeaultate  stusuminenateUän  laasen.    Es  iajil 
sich  bei    der  Mtssbilduug  die  Aplasie  der  Nebennieren   stetti, 
Symjwtliicus  aber  auch  immer  gut  entwickelt.    Bei  Herniocephalei 
und  Hydroce]ihalen  sah  Liebmann  {ebenfRlU  Dies,  unter  Lei 
d.  B«f.)  die  Nebennieren  und  den  Sympathions  wohl  ausgebi]d>ot. 

Neue  Fälle  von  Xrichterbruat  beobachtete  Vetleaeu  (Cent 
f.  ktin.  Med.  Nr.  43).     Er  betont  die  Bedeutung  meohaniacber  re« 
traumatischer  Momente   für    die  Genese  der  Missbitdung,   will  s. 
in  dem  einen  Falle    einen   auf  die  Brust   des   Kindes  seitens  de 
Hebamme   Ifingere   Zeit  aasgeübten   Druck    verantwortlich   maohe 
{s.  vor.  Jahrbuch)  und  nicht  wie  Zuckerkand!  und  Referent 
intrauterinen  Druck  des  Kinns. 


Allgemeine  Paihalogie  und  pslhologisch«^  Aoalonie. 
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Uabor  Sclivanzliildang  beim  Menschen  beriohtflM  ku- 
Däclist  Freund  (Vircb.  Arch.  Bd.  104,  S.  1),  der  einen  Fall  sah,  in 
welchem  ein  kegolförmig  nach  abwärts  regender  Aufsatz  über  dom 
Steissbein  und  einu  Vermulirung  von  Stoisswirbeln  und  dadurch  Ver- 
Iftngerung  der  Wirbelfiftule  vorhanden  war,  die  jedoch  nicht  in  jene 
BUdtmg  einging,  VerfaaBer  bezeichoet  die  Krscbeinuug  als  eine 
Uebürgangsform  zu  den  wahren  Scliwfi,n*en,  Ein  solcher  wurde 
von  Hennig  and  Baubor  geschildert  (Virch.  Aroh.  Bd.  10&,  8.  Sä). 
Bei  einem  todtgeborenen,  mit  anderweitigen  MissbildungöD  versehenen 
Sande  fand  eich  ein  27  uim  langer  suhwanztormiger  Anbung,  der 
zwei  lauge  Ilöhrenkuocbon,  die  Verfasfler  als  modtäcirte  Steisswirbel 
auSassen,  luehrt^re  Mueskelbüudel,  Fettgewebe  etc.  enthielt. 

Auf  die  8cliwanzbildung  geht  auch  v.  RecUlinghaosen  in 
einer  ausCührlichen  Arbeit  aber  Spina  bifida  (Virch.  Arch.  Bd.  105, 
8.  348  u.  873)  insofern  ein,  als  er  darauf  hinweist,  wie  hitnüg  die  za 
d«n  Bchwanzl'öruiigen  Anhängen  viulfach  in  Bestellung  geeetsten 
tnaibalen  HypertrichoseD  in  Verbindung  mit  einer  Spina  bilida  ooculta 
ZOT  Beobachtung  kommtsn.  Die  Arbeit  bringt  alt)  wichtigste  Ergeh- 
uitise  durch  Untersuchung  sahtreicher  Pälle  gestutzte  Aufschlütiäti 
über  die  Genese  der  Spina  bifida,  die  sich  in  twei  Hauptgiuppen 
sondern  liisst.  In  der  einen  beruht  die  Wirbelbogenap&lte  auf  einem 
Offenbleiben  deg  fbtalun  Medullarrohres.  Die  bei  dioeer  J^onn  vor- 
kommenden hemiösen  Au.sstül pnngen  mnd  her^orgerafen  durch  An* 
Sammlung  von  Flüssigkeit  zwischen  der  Dura  und  Pia  aowie  AracUnoidea 
auf  der  Vorderseite  des  «nvoilkommt-u  entwickelten  Rückenmarks, 
daasen  Rudimente  in  Gestalt  »iner  Artia  meduUuvascnloBa  auf  der 
Hfibe  der  Hernien  sehr  häufig  iLUgetroifen  werden.  Die  zweite 
Orappe  ist  gebildet  durch  Ausdehnung  de»  geKchlosfienen  Medullar- 
rohres  durch  FIüHeigkeiisaDsammlaDg.  AUo  genaueren  Einzelheiten 
DiQe^en  io  der  Arbeit  selbst  nachgelesen  werden. 

Eine  sehr  complictrte  Miasbildung  eines  ueugeborenen 
Kindes,  bei  dem  Kich  ausser  einer  Spina  bifida  ein  Hjdrocephalut;, 
eine  ßanobspalte,  Herzdef'ecte  und  viele  andere  Abnormitäten  fanden, 
bescbheb  Vejas  (Virob.  Arch.  Bd.  104,  S.  72),  Hemmungsbildnngeo 
an  Händen  und  FUsseu  eines  Chinesen  Paster  (ib.  S.  M). 


Fridoliu  tbeilte  die  Untersuchungsresultate  sweier  äobadel  mit, 
die  sich  beide  durch  das  Fehlen  de»  Siebbeias  auszeichneten. 
(Viicb.  Arch.  Bd.  104,  S.  lö*i.. 
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WaigArt  fand  b«i  zwei  neiigeborenen  Kindern  MUsbildungai 
dftB  eiaen  Ureters  und  der  entsprecbenden  Samenblaa« 
(Virch.  Areh.  Bd.  104,  S.  10).  In  dem  einen  Falle  handelte 
»ich  um  die  Einmikiidung  des  Urotera  in  die  Samenblano,  in  d< 
lutdereo  um  Oblttöration  des  Ureters  und  Fehlen  der  Samenblase. 
btüden  F&lleo  bestand  auf  der  eBteprechenden  Seite  Hydrooephrc 
in  dem  iiw«it«a  ausserdem  eine  einfache  Nabelarterie,  die  Weigei 
als  persistente  Arteria  OEtiphaiomaflaraica  auffasüt. 

Wermann    (Virch.    Aroh.   Bd.   104,   8.   81)    bojichrieb 

Tall  von  Hermaphroditismus  mascnlinus  completos.  Er 
ein  ]8jiLhj-ige8  ala  Müdcheo  auigozogencä  Individuum  mic  anaohi 
nend  weiblichen  äusaeren  Genitalteo^  einer  langen  undurcbhohrteJi 
Clitoris,  bliudur  Sebaide  und  zwei  Qbor  dorn  Beckonraude  befind- 
lichen, leicbt  beweglichen  und  in  die  grossen  Schamlippen  (ScroUil- 
hälften]  XU  diblocirenden  Körpern,  die  als  Hod«ii  anzusprechen  waren 
und  von  denen  zwei  Strii-nKe  in  das  Becken  hinabgingen.  Uterus, 
Ovarian  waren  nicbl  vorhanden. 


III.    Pathologische  Anatomie  der  Organe. 

l.  ViTitaauDgiior^an?. 

Ueber  die  Hypertrophie  der  Balgdrösen  der  Zungen- 
wnrzel,  ihr  anatomiachos  Verhalten,  speciell  auch  dier  Beziehung 
d©B  lymphatischen  Gewebes  sum  Epithel,  die  Durchwanderung  der 
Leuliaoytfaen  durch  daBnelbe  (StÖhr,  s.  Jahrbuch  1K85)  und  die  kli- 
uiechc  Bedeutung  deu  Proce&Bcfi  hat  Swalu  (Deutsch.  Arob.  f.  kl  in. 
Med.  Bd.  3!*,  S.  ö04)  eine  Abhandlung  mitgetbeilt. 

Neumann  bat  die  Angabe»  v,  Reckltnghautten'a  (Virchoi 
Arch.  Bd.  K4)  über  die  BUdung  der  Raoula  aus  den  Blaadii 
Nuhn'scheo  Drüsen  der  Zungeti8]iitzs  geprüft  und  ist  xu  a^ 
wMohendan  Ergebaiasen  gckoiümeu  (Langenbech's  Arch.  Bd.  33,  H.  3] 
Er  fikhrt  eine  Reihe  von  (irbnden  »n,  dii;  g^gen  jene  Denese  uprecbe 
ond  erklftrt  die  Cysten  aeinerseita  vorwiegend  aus  den  Bochdalt 
Beben  DrQaeoschliluchon  der  Zungenwurzel ,  die  hSiitig  tief  in 
Substanz  der  Zunge  binabreiobeu  können.  Vor  allen  Dingen 
ihm  maaagebend  das  Vorliandensein  von  Flimmerepithel  in  d( 
HaduIb,  deasen  Existenz  v.  ßecklinghauseu  au«  oin<.>r  Umwam 
lung  flimmerbsen  Epithels  ableitet,  während  Neumnnn  .seine  Gegei 
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S«eli«  aradinc  (Anh.  f.  oxpv.  Picb.  a.  Pbarm.  Bd.  22;  S.  t&M 

TerbaltfrB    der    Magensehletoihsai    no    ThienD    volar 

lolagisabea    VerbAltaisaeo    M    aentaa    und    chnitiiaeheB 

I,  bei  PjrtiaM,  Aaimie  ood  tnanitiun   and   fand   «rter 

Sdtnuapfaqg  d«-  BaQptx«U«n,  Versobleimtuig  des  fipitlial»; 

oad   Yacttelibadinn  der   BalgMlten,    ftraer  cratüciM 

TOD  Drikaeaabacilnittten. 

La<ry  i'Beitr.  z.  path.  Anat^  beraasj;.  v.  Zi^ar  ood  Nauverek 
EU.  1)  baaehrieb  Talle  ron  Atrophie  d^r  MagentableimhauL 
Umb  Beoliaelitaiig  besieht  sich  aaf  VorftndenuieeD  das  Magane  dareh 
flalpalaiBtiiiafiriiiim,  infol^ereu  an  einigen  Stellen  die  DrOsoi 
paa  sa  Gztmds  gflgangen  and  dorcb  Narbengewebe  ersotat,  an 
Mdvea  Stallea  durch  Gnnalationsgewebe  aoMinaader  gedr&ngt  und 
wilagiii  i  waren.  In  eioem  zweit«u  Falle  handelt«  «e  aioli  am 
caloMa]«  atroiibüche  VerduoDong  der  Magenitand  eines  MaAsee, 
L  6er  an  unbe^tinuntcn  Terdnaimgsbesch werden  gelitten  hatte.  An 
HdHi  dünnsten  Stellen  lag  die  Serosa  fast  frei,  war  nnr  noch  dorch 
^Lsa  dfttine  Schicht  Bindegewebe  bedeckt. 

P  Stlbermman  (Deateeh.  med.  Woehensähr.  Vt.  21))  prnfCe  die 
Bedeuiong  von  Veribidenuigcii  des  Blates  ftir  die  Katstehnng  der 
raadeo  üagengeflchw&re.  Dorch  Injection  von  Häaiagtobtn- 
hmj^n  wird  der  BlDtetrom  wesentlich  atterirt,  bei  reiohlioher  Ifengo 
«cataheo  Hirümbosen,  bei  geringen  Mengen  allnulhlicbi;  Strumsto- 
'— t'i".  ^^i**  ^'^  ^  ao^aileudüT  Füllung  der  venbeen  QofiieM  und 
OtptTlanT  Tor  Allem  der  AbdomiDnlorgane  geltend  machen.  In  der 
JCi^siiaofalctmbaut  tinden  sich  Uämorrhagien.  Mucht  innn  liei  Su 
kbasdelten  Tbieren  Verletzungen  der  Magenschleimhan t,  so  bilden  sich 
fttjlni  riici,  während  derartige  traatnatiache  Defecte  bei  geanndeu 
Tbierea  stets  raach  ausheilen.  —  Biegel  (Deatech.  med.  Wochenaohr. 
_:  bcachüldigt  als  Hauptgrund  för  die  verzögerte  Heilung  dee 
_^ . uinndnm  eine  von  ihm  gefundenoUyperaoiditfitdeeUBgenaaftefi. 


U' 


Naaae   (Vircb.    Arcb.   Bd.   104,    S.  MS)  fand   in  dem  Magen 
Uagenblutungen  zu  Grunde   gegangenun  Alarmes  ein   rer- 
larbtcs   Clcna,   feruer  nekrotische  Schleimhaut partien,  die 
imb    die   Oeganwart    masBeubaO^er    stäbch unförmiger    Speltpilne 
itcboQt  warea,  die  keine  Milzbrand Uaciilen  darstellen,  aber  mit 
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einiger  Wahrscbeinlichkeit  in  Beziehang  zu  der  Nekrose  gebnoht 
werden  musBten. 

Fütterer  und  Middeldorpf  (Vircb.  Ar«h.  Bd.  IW,  8.  5&5)i] 

constAtirten  bei  der  i^ectioD  eine:«  14j&hrigeii  in  der  Wut£bui;gc 
Klinik  behandelten  Knaben  ein  cotossales  16  Liter  Waasei 
haltenden  Dirortikei  des  S  roiuanum,  welches  dnrch  die 
stark  hypertrophische,  aber  mit  glatter  Schleimhaut  auügekleidat 
Danuwaud  Kebildvtwuriltf.  }C9  rnua^t«  »I3  congeaital  anges^htiu  wurden^ 

!.  Cfreulatiousorgauc. 

Bollinger  (Arh.  aus  d.  path.  lost,  in  MüDchen)  bespnolii  dai] 
hüofige  Varkommen  idiopathischer  Herzhypertruphie  in  UQd- 
ch«n.     Kr  fUhrt  eine  grosse  Reibe    von    Beobuchtiingen    nn  und  isfc| 
der  Ansicht,    das»  diese  Hypertrophie    die  Folge   des  übermässige 
BiergenuBses  in  Verbindung  mit  allgemeiner  Plethora  ist.    Die  ani 
tomischen  Veränderungen  der  Hypertrophie  bcsobrieb  Qoldenberi 
(Viroh.  Areb.  Bd.  103,  S.  88),  der  featatellte,  dass  Lauptaüchlich  einf 
VerbreiteniBg    der  Mubkelfasem^    in    geringerem    Alasee    auch    einf 
Hyperplswi«    durch  Spaltung  der  Fasern  staLtfindüt.  —  Neuman] 
(DisHert.,  bespr.  in  Virch.  Ärch.  Bd.  lOH,  S.  5&7)  »teilte  auf  Gi-und  voi 
Auszögen  aus  den  Berliner  Sectionsprotok ollen  ein  häufigoa  NebeoJ 
einaudervurkummun  von  Myoi-ardttiH  nnd  Endo>uanlitia  in  Abrede  unc 
ist  daher  der  Ansicht,  das»  man  beide  Erkrankungen  nicht  iu  ParalJ 
lele  setzen  dQrfe. 

Tb 0 Ina  bat  »eine  Untersuchungen  über  di«  Bedeutung  de 
Bindegewebswucherung  der  Intima  fortgesetzt  (Virch. 
Bd.  104,  S.  26  u.  20!n  Bd.  105,  8.  1  u.  197,  Bd.  106,  ß.  241)  nn^ 
diöselbo  auch  bei  der  diffuBen  Arteriosklerose  und  der  Artcriosklerosisl 
nodosa  in  Äbhüngigküit  von  duu  Bodtugungou  eleu  Blutkreislauf a  ge-j 
bracht,  der  Art,  dass  die  bei  Widerstandsherabsetzungen  der  Geßia8-1 
wände,  spuciell  der  Media,  eiutrut^^ude  Ausbuchtuiig  der  Oefasse  dufchl 
die  Verdickung  der  intima  mehr  oder  weniger  compensitt  wird,  soj 
dass  sitrh  die  rundlich -cUiptiacbe  Begrenzung  des  Lumens  wiader-| 
h«r3t«Ut.  Woatphalen  (Virch.  Arch.  Bd.  H)6,  8.  420)  hat  dies«] 
Anaohaunngen  aui'  die  Arteria  uterina  übtirtragen,  die  bei  jngend»! 
lieben  Individuen  eine  dünne,  bei  sokbeu  die  geboren  haben,  eine 
bindegewebig  verdickte  Intima  besitzt. 

Israel  (Vircb.  Ärch.  Bd.  H^,  S.  461)  stellte  bei  einer  grösseren^ 
Reihe  von  Sectionen  das  Elasticit&taverhältniss   der  Arteriei 
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feet.  Er  fand,  dass  die  Elastioiidt,  deren  Vormindenmg  von  an- 
gUnscigcr  Bedeutung  ftir  ildD  Kreitilauf  uetn  ninss,  sehr  gering  ist 
bei  Nephritikern  und  Potatoren,  am  höchsten  bai  chlororiHohen 
ludividaen. 

V.  HöaaÜQ  (Arb.  aus  d.  path.  Inst,  io  München)  ubudirte  die 
Weite  des  arteriellen  Bystema  und  seine  Beiiiehung  zu  Con- 
KtibutionsBoomalieii.  Er  sali  die  Aorta  bei  kräftigen  geuuiiden  Menschen 
oft  ebenso  eng  wie  bei  Chlorosen,  die  er  daher  nicht  in  ursächliche 
Beziehung  ku  einer  aboormen  Enge  des  Aortensystems  setzt. 

üeber  das  Za«tandekommen  von  -wahres  Aneurysmen  experi- 
mentirte  Lewasche«-  (Zaitschr.  f.  klin,  Med.  Bd.  i*,  S.  341).  Er 
machte  nach  Anlegung  von  Küokentiäieüi  bei  Hunden  Digital- 
cumpressioD  der  Aorta  und  beschrieb  dadurch  bedingte  Erweiteruugeu, 
Elast icitäts vermin d«ruag  um]  Verdünauiig  der  Wand  der  überhalb 
geleg«n«n  Aortenabschnitte.  Kr  hält  daraufhin  die  BntHtehung  wahrer 
Aneurysmen  dnrch  Erhöhung  des  Blutdrucks  für  möglieb. 

Weigert  (Vtrch.  Ärch.  Bd.  104,  8.  26)  beobachtete  ein  in  die 
Milsvene  durchgebrochenes  Aneurysma  der  Milsarterie.  Die 
Vene  war  coloasal  dilatirt  und  die  Erweiterung  hatte  sich  auf  die 
Pfortader  bis  tief  in  die  Leber  fortgeselEt. 

FQtterer  (Tirch.  Areh.  Bd.  1(H,  S.  307)  fand  bei  einem  unter 
den  Erscheinimgon  der  AorteuinsufKcienz  gestorbeiiön  Manoo  in- 
tacte  Semi  Innar  klappen ,  aber  oberhalb  deraelben  eineu  Querriss 
dar  Innenfläche  der  Aorta,  an  dessen  unterem  Hände  sich 
Intima  und  Media  abgelöst  und  »o  eine  Tasche  gebildet  battttn,  die 
offenbar  als  Klappe  functionirt  and  durch  ßecinträchtigung  der 
wirklichen  Klappen  Ineufficienz  bedingt  hatte. 

Cobn  (Viroh.  Ärch.  Bd.  10$,  S,  878)  beschrieb  Enooben- 
bildung  in  Arterienwandungen  und  sah  Unterbrechungen  der 
Ralkringe  und  Ausfüllung  der  Lücken  durch  knorpel-  und  kiiouben- 
fthnliohes  Gewebe.  Er  fand  femer  in  der  verkalkten  Muscularis 
Oeteobiaaten  sowie  Kjiuchenbildang  mit  Hülfe  deraelben. 

'i.  Respiration  sftrgane. 

Rindfleisch  (Phys.-med.  Ges.  zu  Wörxburg,  Sitsg.  v.  6.  Nov.) 
nDterscbeidet  zwei  Arten  von  Emphysem.  Bei  der  ci'steu  findet  sich 
Erweiterung  der  Bronchen   und  Verengerung  der  Alvwleu,  bei  der 
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zweiten   Erweiterung    der   Alveolen,    ElaaticitätevennitideruDg    d« 
LuQgeogowebes  und  als  Folge    dieser  letzteren  eine  £»tractioD  dt 
grossen  BroQcben  oaoh  dem  Hilua  der  Lange.    Diese  Zurüokziehuii| 
Jjst    VertlickuDg    ihrer    Wand,    Ruuzeluag    und    daliur    etcheinbar« 
Schleimhautliypertropbie  und  Verengerung  der  Bronchen  zur  Folgo.i 
Kläsi   (Virch,  Arch.   Bd.  104,   S.  363)    föhrt  die  Entstehung  des 
ßmphysems  auf  primftre  Entartang  des  Epithels  und  Rorefaction 
Capillarnetzeä  zorück, 

Korn  (Ärcb.  F.  exp.  Path.  u.  Pharm.  Bd.  22,  &.  26)  experimentirtu 
iibor  di«  Inhalation  doe  Kohlenstaubs  bei  kranken  Luagen.] 
£r  emeogte  Lungenerkrankungen  bei  Kaninchen  durch  Injaetion  70Q 
Terpentinöl,  tnberculösen  Sputis,  Perlsochtmassen  nnd  fand,  doM 
der  Kohlenstaub  in  die  gesunden  Lungenpartien  sehr  reiohlioli,  in 
die  ontaüudlich  geroizti-ii,  lutiltHrten  und  mit  Hiihlrüumen  verseheneu 
Abschnitte  dagegen  nur  in  sehr  geringer  Menge  eindringt. 

Hanau  (Habilitationsschrift  Zürich)  sieht  den  Qmnd  der  grossen 
Neigung  der  Lungenspitzen  isu  phthiai  uclier  Erkrankung 
in  der  von  ihm  im  iregcusutz  zu  den  gewöhnUcbon  Anschaumigen 
angeDommeneii  auitgiebigen  loapiratioa  and  der  imgeaügQnden  Sx- 
«piration  derselben,  Momente,  die  eine  Zufuhr  und  ein  Hafteubleibeu 
infectiöser  Substanzen  erleichtern.  Er  führt  femer  den  nach  Entbin- 
dungen so  hftafig  beobachteten  rapiden  Verlauf  der  Phthise 
auf  eine  Aspiration  von  Cavemeninhalt  infolge  der  beim  tieblkracl 
eintretenden  Respiration »bindemisBe  in  bis  dahin  gesunde  Langen- 
abschnitt« KurQok. 


4.  bewegungsorgaac. 

Braudt  (Virch.  Arcb.  Bd.  104:,  S.  bW)  boschrieb  oinou  Pall  v< 
ausserordentlich  bocbgradigsr  rhachitischer  Verkrümmung  un< 
Verkürzung  des  Kampfes  and  der KxtremitAten  eines  öO — ü<.ijiihrig« 
i'niueozimmers ,   der  active  Locomotion  fast    vollkommeu  unmOgltt 
«■•«r.  —  Geelmuyden  (Virch.  Arch.  Bd.  lljö,  S.  136)  untersuchte 
Knochenmark   in    versobiedenon    Krankheitszust&nden   un^ 
glaubt,  dasB  deasen  Umwandlung  zu  einem  lymphoLden  Gewebe,  v« 
Allem    bei    der  pemiciAsen  An&mie,    die  Kedeutung    eines    compen- 
satorisohun  Vorganges  bnbe,  durch  den  Klutbestandtbeile  zum  Ersat 
der   untergegangenen   in    grösserer  Menge   neugebildet   würden. 
Moll   stadirte    die    Verfinderungen    immobiliairter  Qelenkl 
ond  «ah  (Virch.  Arch.  Bd.  106,  8.  166),  dass  Verkiirzung  des  Muskel 
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aod  B&Ddappara.t«8  and  bindegewebige  UinwRiidluDg  dar  oberen 
nicht  in  Cootact  befindlichen  KnorpelfiächeD,  aber  keine  Änkvlose 
eintritt  und  doas  die  ßewegUohkeitsboachr&okuDg  durch  ersL«re 
Momente  mit  Hülfe  von  activen  und  passiven  Bewegungen  itrieder 
ausgegltcbon  werden  keniL 

•1.  Harnorf^BDC. 

Steiger  (Virch.  Ärch.  Bd.  104,  S.  122)  berichtet  über  das  Vor- 
kommen z-R  ei  er  Arten  von  Gpit  hellen  in  donSamme]räbr«n 
der  Niere.  Die  einen  eind  hell,  die  anderen  dunkler  und  zeichnen 
sioh  durob  energiBcbo  Reduction  der  Osmiumsäure  aas.  Welche 
Bsdeutong  diesen  beiden  Zellformen,  zwischen  denen  «ich  manche 
TJeberginge  finden,  zukomtot,  ist  nucb  niubt  anzugeben. 

Posner  (Virch.  Arch.  Bd.  104,  8.  497)  hst  seine  schon  im  vor. 
.Tahrbuch  erwähnten  Beobachtungen  über  das  Vorkcnnmeu  von  Ei- 
weise  im  normalen  Harn  ausführlich  dargestellt.  Er  findet  stets  in 
geringen  Mengen,  die  eine  Analyse  nicht  gestatten,  eine  töubstanSf 
deren  Reactionen  sich  mit  denen  des  SerumeiweiHsen  decken  nnd  die 
daher  vorerst  als  golches  angesprochen  wordun  muas.  Heber  Albu- 
minnrie  bei  gesunden  Uensuhen  hat  dann  ferner  v.  Noordeii 
(Deutsch.  Arch.  f.  kliu.  Med.  Bd. 38, 8. 205}  Beobachtungen  gemacht  und 
bei  der  Gelegenheit  vielfach  einen  Körper  im  Uurn  gefunden,  den  er  als 
Uucin  auffasst,  eine  Ansicht,  die  Senator  (Derl.  klin.  Woohenschr. 
Nr.  12)  nicht  thellt,  da  «r  die  Substanz  für  £iweitw  hlüt.  Dem  ist  wie- 
der v.  Noorden  (ib.  Nr.  15]  unter  Angabe  der  von  ihm  benutsteit 
massgebenden  Reaetionon  entgegengetreten. 

üeb«r  Ohyluric  liegen  mehrere  Mittheilongen  ror.  Kisoh 
(Pra^;.  med.  Woohenschr.  Nr.  9)  sah  einen  tn  Ostindien  ansftasigeD 
Uann,  dessen  Tagham  chylös,  dessen  Nachtham  normal  war  und  bei 
dem  man  in  Indien  im  Blut  und  Qam  Pilaria  nachgewiesen  hatte. 
Der  Harn  war  zeitweimi  vullkommiui  klar.  Das  penudiscbe  Auftreten 
darchsichtigen  Unnu  bei  Üü^Iurie  f&hrt  Q&tze  (ForUicUr.  d.  Uod. 
Nr.  3,  S.  82)  nicht  auf  ein  völliges  Fehlen  des  Fette«,  sondern  danaf 
znrÜok,  dass  nur  das  in  Tröpfeben  vorhandene  Fett  sich  nicht  findet, 
vfthrend  aber  ein  anderer  Thcil  gelöst  vorbanden  sei.  A.  Huber 
(Virch.  Arob.  Bd.  I«J6,  8.  126)  stellte  in  seinem  Fall  einen  in  allen 
Proben  höheren  Gehalt  sn  Eiwoiss  als  an  Fett  fent,  er  fand  femer, 
datw  der  obylose  Harn  mehr  specifiscbo  Hambtist^ndtheile  enthielt 
«lg  der  klare,  nnd  dass  bei  Fottnahrnng  das  FeU  im  Harn  zunahm. 
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Ueber  den  EinäuBs  der  Stauuug  aof  die  Menge  dee  Harns 
berichtet  Paneth  (Areh.  f.  d.  gas.  Pbya.  Bd.  39,  S.  Ö16).  Er  fand 
stets  uiuu  Vorrtügeruug  der  Menge,  die  er  auf  die  VerlbogsamuDg 
des  BlutatroiuB  io  den  QiomeruliB  und  die  deshalb  abnebmende 
Wasserseiii'etioQ  bezieht.  Die  histologiachen  Verhältnisse  bei  Stauung 
unt«nBUcbte  Puricelli  (Arb.  aua  d.  path.  Inat.  in  HUnchen;.,  der^ 
Verbreiterung  der  Interstition  der  Marksubetanz,  TrUtiung  des  Rinden-^ 
epithela,  xdilige  Inültratiun  de»  Riiuienbiiidegiiwebuti,  betiüuders 
der  Umgebung  der  G-lomeruLi,  and  Schrumpfung  der  Letzteren  mit 
Kapeelverdickung  vorfand. 

Die  Nephritis  hat  im  letzten  Jahre  wenig  Bearbeitung  erfahreni' 
Gull  (Ämer.  joum.  of  med.  ac. ,  April.  S.  403)  ist  für  das  Vor- 
kommen einer  genuinen  SohrumpfnierB  uhne  alle  Entziindung  als 
OompIicaCion  von  byalin-tibruider  Verdickung  der  Intima  der  Ar- 
terien eingetreten.  Aiuburger  (Deatsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  38,J 
8.  433)  bat  einen  Fall  mitgetbeilt,  in  welchem  die  degeuerativei 
Erscheinungen  des  arterieUeu  Syeteuis  die  wicbtigsten  Veränderungen^ 
gegenDber  den  in  frühesten  Stadien  befindlichen  Froceaaen  der  Niet 
darstellten. 

Lorenz  (Zeitaohr.  f,  kUn.  Med.  Bd.  10,  H.  5  u.  G)  stellte  ante 
Nene  Untarauehuugen    über  compenHatoriscfae    Hypertropbial 
der  Niere  an  und  beat&tigt  im  Weaentliuben  die  Befunde  frilbererJ 
Porscher,  tspeciell  über  die  Uyperplaaie  und  Hypeiiruphie  dea  Epi^ 
tbelv  der  gewundenen  Harnkanüleben. 

6.  (iesehlfrchlsorgsiiK. 

Chiari  (Zeitsohr.  f.  Heilk.  Bd.  7)Bab  in  den  Hoden  an  Varioli 
vorstorbeuer  männliaher  Individuen,  die  vorwiegend  Knaben  waren 
fact    oonstant    herdweise  auftretende  schon  makroskopisch  sichtbara^ 
Verfinderungen ,  die   in  den  jüngsten  Stadien  kleine  Herde  zeitig« 
Iniiltration  darstellten,  deren  centrale  Abschnitte  in  immer  gr&ösereOLl 
Umfange   nekrotisch  wurden,  während  peripher  die  zellig  in^ltrirtei 
Zone  immer  weiter  vorrttckte.    So  öntstanden  Knoten,  die  man  ulo): 
selten  schon  von  aussen  durnhfiihlen  konnte. 

In  der  vorderen  Wand  der  Vagina  fand  de  Bar^-  [Virch. 
Arcb.  Bd.  106,  S.  Gb)  in  zwei  Füllen  eine  grosse  Cyste,  die  in  dam 
einen  au  einer  Oompreaeion  der  Urethra  und  Harnstauung  guflilirt 
batte.    £r   machte   es  wahrscheinlich,  dasei  diese  Oysten  berrorge* 
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pB(^  wmreo    aus  den  von  verecbieduuBO  S«itäQ  beticliriabeDen  (s. 

fBT.  Jakrbücber),  zwischen  Urethra  iiud  V&;;iiia  aafst^igendeQ  Uretbral- 
,  fftugeo.      Dafür    dprscfa    di«    Bescbaffenheit    tles  Ejiitbelti    und    daa 

Vorhaodanstnn  eines  sjnunetmcb  gelegenen  KsuaU,  der  «Is  Urethnl- 
tpog  aafsafaaseD  war.  Hcrxheimer  (ib.Bd.  104,S.2Ü)  aah  beiThrom- 
[Wb  das  linken  HerzreDtrikels  Gmbolie  der  rechten  Hypogostrioa 
i  umA  der  grosseren  Äeste  der  linken.  Als  Folge  davon  war 
[«Amdea  hAmorrhagische  lofarcirung  dar  Scheide,  der  Portio  vagi- 
[j^  des  Bectaus,  der  Blatte  und  dee  Ferinäums. 

Neamaon  (Vircb.  Arcb.  Bd.  lOi,  S.  4S9)  lesohribb  aasser  dam 

m  arw&tiateii  Dermoid   noch  eine  colossiüe  hydropiscbe  Äus- 

l^lknang  eines  Oraafscbea  Follikels,   in   deu  Tausoude  von 

jldn  antheracfawaincnen,  die  alle  charakteriatischdn  Eigenschaften 

W  Eiern   batt«D. 


Chirurgie. 


Von  PrintHocml  Dr.  KtlftCzek  in  Breslau. 

I.    Alloemelne  Chirurgie. 

I.  Wunden  uni  dfr»n  Bfhftudlung. 

Seit  Jahr«n  ist  dirq  bestrebe,  in  ide&l«r  Weine  di«  Heilung! 
Toa    0 pa r Ati OD s wunden    ohoe   Anwendong    \od    Draiuag«] 
inögUohit  Bcha«U  unter  aiDem  einsigen  Verbände  za  Stande  kommen] 
zn  iMBeo.    Bekannt  iiit  die  von  Neaber  zu  diesem  Zwecke  metbo- 
discli  dorcfagsfUhrte  DarcblOchorung  der  die  \Viiiidhobln  deckenden 
Haut.     Er  hielt  dabei  immer  nocb  an  dem  Princip  der  Nothwendig-j 
keit  einer  Ablettong  der    Wundaecretc   fest.     Wenn    ea    nun    auotlj 
firflher  hinäg  gelungen  ist,   nach  kleineren  Operationen  die  Wund- 
Uttdan  aacb  ohne  Drainage  firima  intentione  xum  Schlutjs  zu  brinj 
■obald  man  niimlich  gewiss  war.  durch  tiefe  oder  Etagcnnäht«,  odt 
einen  xuTerläseigen  aussere^n  Druck  einen  innigen,  anhaltenden  Coa- 
tact  der  Wundäfichon   herstellon  zu  können,    so  hat  mau  doch 
in  neuester  Zeit  verauoht,  in  gleicher  Weise  auch  bei  ausgedehnt«! 
Wanden  zu  verfahren.     In  grtoserem  Mass&tabe  wurden  »olrhe  Var-] 
BQOhe  Boit  1884  auf  der  Albert*8cfaen  Klinik  gemacht,  vfio  Maydl] 
(Erfahrungen  aber  Wundbeüang  bei  volUt&ndiger  Naht,  ohuu  Drainage.! 
Wien.  med.  Presse  1885,  Nr.  7  f.)  berichtet    Nach  ÄmpatatioiMaJ 
bei   welchen  die  Hautmuskellappen  ausser  durch  Knopfnühte   nochj 
durch  eine  Art  von  Plattennfthten  znaammengehalten  werden,  wareni 
die  fiesnltate  im  Oansen  gut.    Nur  die  Amputation  de»  UnterschnnkelsJ 
schien  sich   für  diese  Afethode  nicht  xu  eignen,    ebensowenig  wiaj 


itiiiiiM  «ad  Butli  Abmkae  6m  a<AhaetM  auch  nocli 
Uainsraa  sstartnndsif  tUnof  dia  Wunde  doreli  Kahl 
vob«  «  jedoch  ui  dea  hi&obaten  St«Uea  d«r  WimdsiMli« 
.hia  «nd  dm  2 — 3  cm  lang  tucrerainigt  Uast,  dum  die  Ab- 
dv  9»asen  BIstbMü«  mit  Blat  abniiet  and  «oblmsticli  «io 
ibclit  dordiJAobertca  Protacdva  aofle^,  so  dasB  es  dia  Wunde 
allen  Bähen  am  einige  Qmtinieter  überragt,  gicfa  somit  dar 
iamg  anlggf  nnd  dftinreh  den  xa  reichlicheo  Abfioss  von  Btol 
£•  Ai^iiiiifciiiiiill,  der  Wände  verbinden.  Als  Deekverfaand 
Seitede  Sablioutgaz«  and  Uooskiwen  und  Usst  denaalben 
fiagOL,  als  du  üorcbaiokenide  Blut  aoter  dem  Einflim  dar 
Lift  atatrvcfcnaL  Bm  der  nach  einigen  Wochen  vorxoaeluneDdaB 
Bsdamoag  de*  Verbandes  ist  die  Heiloog  entweder  ganx  vollendet, 
■dar  ea  ist  nor  noch  «in.  OrannlationastreÜea  oder  &in  kleinea,  leder* 
MigM,  halbtrodceoiea  Blatgerinnaal  sa  sehen.  So  bat  nnn  Schede, 
ei^ecao  dar  bisberigen  Anschanong,  das«  eine  gröasere  Anaamm- 
dBg  von  Blnt  io  einer  Wandbdhio  mit  dem  aaepttBohen  Wnndrsr- 

■  ^aaai  d.  antL  Madid».     «7.  * 


jj^ 
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Uafe  uDveroinbar  ist,  in  Anlebnuui;  an  du  I'helps'sche  Operatioaii- 
verj'abroii  beim  Klumpfasa  gewagt,  daa  die  Wunde  auffüllende  Blut 
Ab  b«8t«8  pla«tischö8  Material  xur  Bescbleonigaog  der  WundheiluDg    ■ 
tu  benützen.     Sein  Wagniwi  ist  ihm  vortrefflich   ««liJngeu,     Nor  in 
wenig  Fftilon  kam  es  m  einer  spSten  Eiterung,    wohl  weil  di»  Bz- 
Btirpation  alles  Kranken   nicht  voUstAndig  gelangen  war,  nad   nur  ■ 
einmal  zur  Kot^ntiou  von  Wundsecreteu  ^    weil    Hie  Naht«   kd   diotii 
aogelegt  worden   wsren.     Sonst    war   der    Wuudv^rlauf,    abgeaohea 
von  einem  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Operation  hin  ond  wieder 
auftretenden  aseptischen  Fieber,  gans  tadelloB,  die  Heilungadaaer  Ober-     ■ 
raflchend  kurz  und  das  functionelle  Resaltat  das  relativ  best«.     Als    I 
Bcdingnngen   für  das  Zaat&ndekommcQ  der  Blutsohorfheitnng  stallt 
Schede  auf:    Völlige  ÄsejiBiä  der  Wunde,    Sorge  fui-  Abfluas  de« 
überflüssigen  Blutes  und  etwaiger  Secrete  dorcb   geeignete   Spalt- 
öffnungen der  Wunde,  genügende  Füllung  der  Wundhöble  mit  Blut. 
Verhütung  einer  Auetrucknung  des  Blutes   in   der  Wunde  und  Be- 
günstigung dieser  Austrocknuag  des  in  den  Deckverband  gedrungeoea 
Blutes.     Eh  ist  dankend  anzuerkennen,  dass  Schede  mit  der  methe- 
discben  Ausbildung  einen  solchen  Wundverfebrena  einen  benrorngeo- 
den  Merkstein  in  der  Oesebicbte  der  Wundbehandlung  geselxt  bat. 

Als  „Methode  der  Secondärnaht"  hat  Kocher,  um  iimIi 
der  Operation  die  WundverhältniBse  in  den  ersten  24  Standen  besaer 
beherrscheR  und  die  Drainage  öberflüssig  eu  maoben,  empfahlen,  die 
trisobe  Wunde  zunächst  mit  einem  asepttBchen  Stoffe  zu  tainponireo 
und  erst  am  nächsten  Tage  durch  Naht  volltitändig  zu  verschlieBSeii, 
Bisher  bat  dieser  Vorschlag  wenig  Nachfolge  gefunden,  v.  Berg- 
mann ist  gelegentlich  der  Kierenexstirpation  ähnlich  verfahren. 
Neuerdings  tritt  nun  Sprengel  (Anti septische  Tamponade  und  8^ 
onnd&mabt.  Centralbl.  f.  Cbtr.  1886,  S.  97)  lebhaft  für  ein  solobe« 
Vorgehen  ein  und  möchte  os  vor  Allem  ftir  Wunden  empfehlen,  bei 
denen  eine  cxacte  Blnt-etilluiig  unmöglich  ist  oder  nur  sehr  schwor 
sieb  aosfQhren  lässt,  und  weiterhin  hm  Wunden,  deren  Heilung 
prima  intoDtione  sweifelbaft  erscbeint.  Er  selbst  hat  in  mehreren 
Fftilou  den  Jodofonntampon  einige  Tage  liegen,  darauf  erat,  allerdings 
noch  mit  AiiweuduTjg  vun  Drainage,  den  Schtos«  der  Wunde  dgrob 
Naht  folgen  lassen  und  dabei  immer  eine  prima  reonio  beobaohtat, 
so  a.  B.  gelegentlich  der  Exatirpation  tiefer  Haladrüäen,  wobei  in  der 
Tiefe  wahrscheinlich  durch  Verletzung  der  V.  jugul.  int.  eine  starke, 
schwer  Bttllbare  Blutung  auftrat,  und  bei  zwei  ])arl)eUea  Kropf- 
«KStirpationen. 


ist  la  Jedol  «in  (•fthriidwr  CoDcorreot  «r- 
ids,  da  £«•■•  gaas  getmeUos  tK  and  aidi  bisher  nidit  al»  giftig: 
'«•  hmltf  trota  joiaea  FMBhw  Daborgui^  in  itm  Hata.  Boldeckt 
1  ttm  Giavioiaa  (Mwicnii,  Daber  die  AnrnmAumg  das  Jodob 
Pnn.  BediiL  Uiiu  Wnwhaminhr.  ISOb,  Nr.  4B1 
I,  krTstalliaiscbeB  FiÜTer  dar.  Hasaaat 
Bifolga  KODftchai  bat  varaehiadaneD  Oascbwürea 
Palvir.  ia  Olycena  tBaydin  and  in  Salbcnfami  xor  Anw«»' 
«  Citeaeht.  lajectioaea  roa  ip  Judol,  16j0  Alkoh.,  34^)  Qlyc. 
[a  aoc£  caaoUoaaeae  Baboaeo  aaeh  Ablsasaag  des  etwa  rorhsn* 
filaia  dnnA  aiaen  Kinstieh  fahrten  ebeafolls  rasche  HaOaag 
Ibiba.  —  Aach  Sehnidt  (Das  Jodol,  ein  oeaee  Aatiaepticoio.  Beii. 
TTilohMlsrhr  18B6,  Nr.  4)  sah  gleich  gute  Erfolge  aof  der 
■aptM oben  Abtheiloog  der  Heidelberger  Klinik  aod  isi 
diaaa  gatm  Wirkong  »af  etoe  besonders  leieht  vor  sieb  gebeode 
[AltMaliaas^  das  Jods  roräcksaf&hren. 


&oa«abaeh   'Zar   Aetiulogie    des  WandstarrkTsrnpfe« 

■B  Wiwnfcm      VeriiandL  d.  Deatseb.  Ges.  f.  Chir.  1886)   gelang 

ii  dareh  aahealaaa  Sinimpfung  von  Hantattekehon.   die  er  einem 

\äm  Kr  fr  tar  ^iTg^'g**"   Tarfimenea  Uatorachenkel  dicht    unter  der 

Ltianeliiiie   «in«  Stunde  nach   dem   durch    Tetenue   berbeige- 

Tod«  dea  *^T"*'^"  eatnwiictiea    hatte,   anter    die  Hast   von 

and  Mtosan  bei  diesen  24 — iS  Standen  daraof  einen  ei- 

laiiinii  Tefeasaa  bervarmmfen.     Obgleich  er  nnn  den   Beweis,  das» 

ph  dabei  am  einen  Mikroben  als  orsftchlichee  Moment  dea  Totenas 

lih,  rar  Zeit  aicht  liefern  kann,   da  ihm  die  Reinoaltar  eines 

b  anderen  bitkannteo  Mikroben  ga£dndenen  feineu,  bor8tenfi>rmigäu 

titcfat  geglAckt  ist,  so  glaabt  er  doch  nicht  zweifeln  su  dörfen, 

dieaer  Bacillos  derwlbe  sei,  welchen  schon  Irilher  Nikolaier 

■Öen  Erperimenten  cur  Krxeagnng  des  sogenannten  Krdtetanus 

k  aobeutane  tmpfong  von  Tbieren  mit  Bodenerde  des  hygienischen 

in  Bonn  als  Drsache  des  Tetanna   angesprochen  hat     R(>> 

^•tabaoh  ataOt  sk^  vor,  daas  dieser  Badllos  ein  dem  Stryeknin 

Maliebaa  Gift  absondere,  das,  wenn  aoeb  in  gorieger  Menge,   aur 

jboaptioD    gelange    and    die    Krampferscbeinungen    hervorrafe.   — 

Aalbssang  von  der  übrigens  schon  laugu  hypothetisch  angv- 

Natur  des   Tetanus    als   InfectionHkrankheit    wird   darch 

B  Baobaehtong  Wagner's  (Zar  Oasoisttk  des  Wundstarrkrampfes 

localao  Sr&iaroncao.     Ueotsch.  Zeitechr.  f.  Cbir.  Bd.  23,  S.  542) 

wooacb    bw  «inem   von   traumatischem  Tetanus  bafalleaea 
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Kranken  zwei  Tage  vx>r  dessen  Tode  Hämoglobinurie,  ähnlich  wiei 
dies  bei  Scbartach,  Tjrphas,  Malaria  und  Luob  beobachtet  wird,  eia- 
getreton  ist 


Bürkhahn  (Ein  Fall  von  Tetaous  traumaticaB.  Wien,  mi 
Wochenscbr.  1885,  Nr.  48)  brachte  eiueu  traumattscheu  Tetanus 
durcb  starke  CararedoHen  £ur  Heiluug.  £itie  gUnstige  WirkaD, 
dieses  Mittels  erreichte  er  aber  ergt^  als  er  die  Menge  auf  0,024 
pro  doai  steigerte.  Vier  Tage  lang  gab  er  diese  Gabe  täglich  zweimal,* 
Im  Ganzen  bekam  der  Kranke  0,8  Curare,  abgesehen  von  au5serd«tn 
gereicbtem  Obloral.  —  Verneuil  (Sur  plosieara  observatious  de 
t6taiio8.  Bull,  et  mim.  de  la  soo.  de  obir.  de  Paris  T.  9,  p.  438.) 
dagegen  {ireitit  bei  dietser  Krankheit  das  Ohloral  in  grossen  Doaen 
(10 — l&gjiroTag)  aU  ausserordentlich  wirksam,  da  er  damit  eimgu 
fieüongen  ersielt  hat.  Doch  scheint  ihm  manchmal  die  Üuterstü 
der  ChlotHlwirkung  durch  Opium  erforderlicli  im  sein. 

Sie  in  der  neueren  Zeit  vielfach  ausgotUbrte  KochealziDfusio 
hat  bokonntlicb  den  Nacbtbeil,  daes  sie  nur  vorübergehend  wir 
ist  nnd  dem   nach   wenigen  Stunden   sich  wiederhol  euchm  Colla 
nicht  vorzaheagen  vermag.     Deshalb  bat  Landerer  (Ueber  T: 
jusion  and  Infusion.    VerhandL  d.  Deuteob.  Qea.  f.  Ghir.  1886) 
pwrimentelle  und  klinische  Versuche  gemacht,   mit  einer  Mischung' 
von  Blut  und  Eochaalzlösung  (1  :  3 — 5)  bessere  Resultate  xq  erzielen. 
Da  hierbei  in  der  Zeiteinheit   eine  kleinere  Menge  Fibrinferment 
die  Circnlation  gelange,  so  könne  es  leichter  und  schneller  unsi 
lieh  gemacht  werden.     Er  berichtet  über  einen  Fall  von  Nitrobenx 
Vergiftung,    dem    900  ccin   Blut    entzogen    und    dafür    UXX) 
jener  Mischung  mit  bestem  Erfolge    mitgetbeilt   wurden.     Dm  d 
Gefahr  der  Blutfermentvergiftung  absolut  sicher  zu  eliminiroiL,  setzt« 
Landerer   in  weiteren  Versuchen  unter  VerzichtleistuDg  aufs  Blut 
der   Kochsalzlösung   8%   Rohrzucker    zu    und    erhielt    mit    diesE 
Mischung  noch  bessere  Eesultate  sowohl  bei  Thieren,  wie  auch  eii 
mal  beim  Menschen.     Abgesehen   nämlich  von  dem  N&hrwerthe  df 
Zookan,  wirke  derselbe  noch  insofern  gbnscig,  als  er  den  Gewebe 
enei^isch  Flüssigkeit  entziehe  und  so  zur  Ausgleichung  des  Mif 
Verhältnisses  zwischeu  Gef&ssraom  und  Inhalt  nicht  wenig  bcit 
—  Kortüm    (lieber    intravenOee    Kuchsalzinfusion     bei     ohroau 
anämischen  Zuständen.    BerL  klin.  Wochenscbr.  1885,  Nr.  2&) 
aber  Dach  einer  Kocb&alzinfusion  ein  durch  Abortus,  mebrmonatlicfa« 
Krankheit  and  UterusblutungeD  ex  anaemia  herbeigeführtes  tiieohtbi 


aus     • 
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•  —^m*!^^  km'-a«r  SZelt  vanchwinden.  "Sicht  nur  die  ünminent« 
UufiCKhr  -K-urde  in  dieMm  Falle  beMitigt,  sondeni  es  verlor 
iiä  Mcfa  htlä  tk^ch  der  InfosioD  di«  bisherige  hartafickige  Appetit- 
—  Sohramtn  (üober  den  Werth  der  Kochstlcinfosion  and 
VTwn.  med.  JahrbQcber  18^G,  fi.  -i,  S.  90)  rertritt 
den  Maydr^t^ben  Sundponkt  in  dar  Transfusionsfrag«  ond 
seinen  £rfabnnigen  in  der  Krakaaer  chirurgiBchan  Klinik 
^  Blattr*.nsfasion  |^lt«fL 


fivkuukxliofa  gelaii«  m  1878  Paal  Bert,  dem  StickoKydnl  (80«/«) 
BeÜBeo^ong  von  SO";^  äaoenftoff  seine  Gefährlichkeit  bei  £r> 
Avr  'Narkoee  za   nehmen.     Klikowitscb    ond  Tittel  be- 
dmaB  mit  eoMSi  eoloben  Gemisch  eine  tadellose  Karkose 
hcrstCkUeo    lasse,  obgleich  sie  abweichend  von  Bert  dasselbe 
nnter    einen   erhöhten  Atmosphirendniek   geaetiEt  hatten.  — 
Udttrlaiu    (Heber   Stickoiydnl - SaneratQ^afathewe.     Aroh.    f. 
Bd.  27)  kann  nnn  ans  der  Erlauger  gynäkologischen  Klinik 
gute  Beeoltate  der  mit  jener  Hischnng  herbeigeführten 
berichten.     Dieselbe  trat  nach  wenigen  Minuten   ein  und 
mit  Wiederkehr  des  Bewoastäeins  ohne  irgend  «ine  nnange- 
f  olge  «of.    Um  eine  solche  Karkose  in  dar  Privatpraxis  an- 
leOf   m&flste  jedoch  das  Gas  zum  Transport  in  Giunmiballous 
[lAllt  werden. 

Carpenter  (Der  Üinflosa  der  Bright'schen  Krankheit  auf  dio 
leit  der  Narkose.     New  York  med.  record.  1^80,  Februar  6) 
TOT    der    Anwendung    besonders    der  Aetbernarkose   bei 
)peratioBen  von   l>enten,    die   an   Nephritis   leiden,   weil 
Minen  sowie  noch   den  Erfohningea  von  Norris  in  solchen 
nur  au  leicht  der  Tod  während  oder  kurz  nach  der  Narkose 
ritt. 

Die  darch  sobcutane  InjeotJon  und  FinaoIuDg  der'  Schleimhäute 
[•hcfWigeiäbne  aoAstbesirende  Wirkung  des  Cocains  hat  eine 
r  aoagedehnte  Anwendnug  gefunden.     Bodauerlicb  ist  nar,   dass 
Donroog  diese«  wohlthätigen  Mittels   ooch  nicht  genügend  ge- 
bart iitf  weshalb  IntoxieatioDen,  wenn  gleich  nicht  mit  tödtiichem 
I,  sich  h£nfig  ereignen.     Während  Landerer,  wie  schon 
I  Jahreeberieht  erwähnt,  nicht  mehr  als  1 — !</]  Theilstriche 
öv  PraTat'sohen  Spritze  uner  l'^^oigen  Cocainläenng  (0,0<>4  -0,006) 
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zur  Injection  verwimdot,  empfiehlt  Wölfler  (Ueber  die  aoäsibe- 
sirend«  Wirkaag  der  subcutuneD  CocaiuiDJeotioDeD.  Wiener  med. 
Wocimnschr.  1805,  Nr.  50)  %  —  l  Spritze  einer  &c,'„igeD  Lüsung. 
Da  ftber  iLweifelsohoe  ancb  dieaem  Mittel  ge^tinüber  eine  Idioavn* 
krosie  besteht,  ao  darf  man  in  jedem  cinKelnen  Falle  nur  mit  groaner 
Vorsicht  vorgehen.  Mit  Reobt  stAtnin  deshalb  Landc-rer  0,016 
Cocain  aU  Maxima!do»i.B.  —  Heymaun  {lieber  Intoxicatiou  duroh 
Cocain.  Deutsche  med.  Wocheuschr.  1885,  MTr.  46)  hat  bei  UDBm 
9j&ri^eii  Kuaben  Infolge  Piaseluug  der  Keblkopfschleimhaut  mit 
CIL  5  g  einer  '20%igeu  Loaang  einen  hefttgen,  aber  vürübcrgohitodea 
VargiftuTig8ii.nfall  beobachtet.  —  AU  auBgezeichoeteB  Gegengift  em- 
pfiehlt Schilling  fCocainvergiftung  und  Oegengift.  Miknchener  ärstl. 
Intclligenzbl.  188B.  Nr.  52)  das  Amylnitrit.  ^  Auffallend  erweise 
habon  die  Amerikaner,  vielleiobt  weil  dort  das  Präparat  ein  anderes 
ist,  weit  gri^saere  Dosen  ohne  Nachtheil  in  Anwendung  gebracht, 
sogar  mr  AasfUhrung  grÖKHerer  Opomtionen. 


lu  dür  Abzieht,  die  durch  Cocain  herbeigeführte  Auiuithetiie  zu 
verlängern  and  sie  auf  solche  Weiee  bei  gronaeren  chirurgischen 
Operarionen  zu  verwerthen,  injicirte  Corning  fOn  the  Prolongation 
of  the  anfisthetic  efFecta  of  the  hydroohlorate  of  oocaine  when  sub- 
ootaneoualy  injected.  New  York  med.  joum.  Toi,  42,  p.  817)  5  Mi- 
utma  {k  0,06<  einer  4"„igen  Lösung  in  die  Nnchbarachnft  des  K. 
CQtan.  brach,  uztemua  neben  diu  BicepuHehne.  AU  er  glaubte^  daas 
die  Aa&stbosie  ihren  Höhepunkt  erreicht  habe,  legte  er  eine  Con- 
fttrictioua binde  oberhalb  des  Eilbugengelenkti  sei  fest  au,  da»«  der 
Polt  auablieb.  Nach  15  Minnten  hatte  sich  die  Anüsthesie  not 
mehrere  Zoll  verbreitet,  noch  mehr  nach  weiteren  15  Minuten  und 
war  noch  nach  'lOMinntt:»  vorbanden.  Nach  Abnahme  dßs  Sohlauchea 
aber  verschwand  die  Oeniblkisigkeit  in  wenig  Minuten.  -  Die»er 
Methode  nun  hat  sich  Cunway  (Coeaiuo  in  fmctureu  aad  dieloca- 
tioQS.  New  York  ra<id.  journ.  Vol.  42,  p.  632)  bedient,  um  die  Be- 
poaition  bei  Fracturen  und  Luxationen  schmerzlos  ausführen  zu 
können.  So  injicirte  er  z.  B.  bei  einem  Radiusbrucbe  im  Ganzen 
17  Minima  einer  '("nigen  Pocainlösung,  theila  ttabcutan.  theila  awi- 
ichen  die  Fragmente  und  um»cb&f)Tte  sofort  nach  der  Utcten  Injection 
den  Arm.  Nach  Ti  Minuten  trat  An&sthenie  ein^  die  erst  U)  Minuten 
Dach  Abnahme  des  Schlauchet)  wieder  verecbwand.  —  Roberts 
(Cocain  anestheaia  in  femorat  supra-oondybid  osteotomy  and  exciaion 
of  the  hip  jiünl.  New  York  med.  journ.  Vol.  42,  p.  4&[t/  wagte  so- 
gar nach  lojectioD   von  0,18  einer  4*'jQigeB  Oocainlöaung  bei  einem 
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^>AiirigeD  Knaben  eine  sapracondyUre  Osteotomie  wegen  Genn  val- 
goio  ood  bei  einem  Ojäbrigen  MAdoben  eme  Höftgelen karesectioo,  — 
Varicb  (A  case  of  ampotation  of  the  thigb  in  which  cocAine  was 
succesüfuily  applied  as  a  loeal  aoestb^tic.  Ibid.  Vol.  43,  p.  210) 
maohte  in  fthnlicber  Weise  bei  einem  39jährigen  Manne  wegen 
compUcirter  Fractnr  «ine  Unterschenketautputation,  wobei  nur  die 
DoTofasägnng  des  Knochens  »chmurzhaft  war,  und  Alalthe  (Besec- 
tion  of  maxilla  snperior.  Norsk.  Ma-gaz.  f.  Laegevidenskaben  188&t 
3därz)  bei  einem  22jäbrigeu  Hanne  wegen  Pboapbomekrose  eioe 
8ub)»erio»talu  OberkieferreBectioa,  naofadem  er  an  drei  Stellen  je 
^■3  Spritze  einer  4\igen  OocsiniöBung  injicirt.  hatte.  —  ScbHeaslioh  sei 
nuch  erwähnt,  daes  HScker  (Zur  Äuweedung  des  Oocaiuum  muriati- 
cnm  bei  Erysipelae  faciei  et  capitis.  St.  Petereb.  med.  Wochenscbr. 
1865,  Kr.  ^)  die  Schmerzen  bei  Qesicbtsrose  durch  stündlich  wieder- 
holte Einreibung  von  Cocain,  mar.  i\a,  Ol.  cocoa  I5,Ü  sehr  xu  inftssigea 
im  Stande  war. 


I 
I 

I 
I 


i.  Entziindang««  nnil  fleschwfilste. 

Pleeeing  (fieüueg  eines  Anour>-tima  racemoatim  arteriale  dnrch 
Bubcutane  Älkoholinjectionen.  Ärch.  f.  klio.  ChJr.  Bd.  33,  S.  251  ff.) 
theilt  eine  bemerkenswerthe ,  in  der  Ijeipzlger  chirurgiechen  Klinik 
erreichte;  Heilung  eines  Aneurysma  racemouum  durch  sub- 
cutane Alkoholinjectioneo  mit  Bm  einem  21jährig«Q  Manne 
hatte  sich  vom  4.  Lebensjubre  ab  allmählich  über  den  ganzen  Hin- 
terkopf ein  solches  Aneurysma  verbreitet.  Vergeblich  waren  schou 
fnkber  Unterbindungen  verschiedener  zuführender  Arterien  gemacht 
worden,  und  anch  Thiersch  erreichte  mit  solchen  gar  nichts.  Es 
wurden  veraachsweiBe  subcutane  Injectionen  zunächst  mit  SO^/igigem 
Alkohol  gemacht,  alle  '2  Tage  forigeutitut  unter  Verstärkung  der 
atkoholiscbezi  Lösung  bis  auf70*'|,i.  Jedesmal  wurde  an  4— 6  Stelleo 
in  Abständen  von  1 — 2  cm  an  der  Peripherie  der  Oeechwulsl  gegen 
die  Mitte  derselben  hin  eine  Fravaz'sche  Spritxe  Alkohol  injicirt. 
Mit  zunehmender  Schrumpfang  der  OeachwuUt  rockten  die  Injec- 
tionen  ihrer  Mitte  immer  nfther.  Noch  Verbrauch  von  173  ccm  In- 
jectionsäü^igkeit  war  die  Geschwulst  in  eine;  derbe  Masse  ver* 
wfuidelt  bis  auf  zwei  kleine  pulsirende,  dem  stärksten  arteriellen  Za- 
flose  entsprechende  Stellen.  In  swei  Monaten  war  die  Heilung  voll- 
Ständig  erreicht. 
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KOhntat  (Zur  Behandlung  des  ülrysipela.  CeotraJbl.  f.  Obin 
1886,  8.  Iä7)  riilimt  daa  iu  der  chirurgist^en  Klinik  zu  Freiburg 
Qbliche  and  sidi  sehr  bewährende  Vürtahreo  b«i  Behandlnsg  des 
Erysipele.  Di«  von  einem  sgluhoo  befallene  HaatsteUe  nnd  di« 
nächste  noch  normale  Naobbarscba/t  derselben  werden  nach  grü& 
lieber  Desinfection  gestichelt  und  scarificirt,  wobei  jedoch  einzel: 
bis  1  cm  lanf^e  Einschnitte  die  ganze  Outia  durctidringen.  Dana 
wird  die  so  behandelte  KautOäcbe  mit  [>'',;,iger  CorbollÖBung  bespttl 
wobei  die  Flüssigkeit  mit  der  Hand  in  die  kleinen  Wunden  gewi 
manaen  eingerieben  wird.  Schlieeäliub  legt  man  eine  mit  SijjO'^igar 
dubeUöBung  getränkte  Compreäse  daräber,  die  den  Tag  über  einige 
Male  gewechselt  wird.  Bei  solchem  Verlahron  sah  Kuhnast  in 
wenig  Stunden  die  Röüiung  und  Schwellung  sowie  das  Fieber  ver- 
schwinden. Anderema!  wieder  wurde  wenigstens  der  Verlauf  dw 
Att'ection  weacntlich  abgekürzt.  Immer  jedoch  hob  sich  bald  nach 
dieser  Miiaipulatioii  die  Temperatur,  um  jodocii  nach  wenig  Stundea 
bleibend  zur  Norm  abzufallen.  Leider  kann  dieses  Vorfahren  bei 
der  Oesiobtsrose  keine  Axiweudung  tiuden,  wukl  aber  bei  Kopti-ose 
nach  Abrasirung  der  Haare.  Bei  Kindern,  alten  uud  schwachen 
Leuten  mnsa  das  zu  den  Compresaea  verwandte  Carbol  durch  ein 
anderes,  weniger  leicht  resorbirbares  Antisepticum  ersetzt  werben. 
—  Hofmokl  (Zur  Behandlang  de»  Erysipels  und  der  Lymphangoitis. 
Wiener  med.  Fresse  Idätj,  Nr.  11)  bemerkt  hierzu,  dsBs  er  die 
Behandlung  der  Rone  mit  OarbolcompreätiUD  schon  seit  1878  mit 
f^utem.  £rfulge  übe  und  die  Sti^hclung  für  hbarüüssig  halte.  — 
Kosetschke  (Zur  Behandlung  deti  Erysipels.  Ibid.  Nr.  12)  b&haupt«tp 
das  Weiterschreiten  der  Böse  in  mehr  als  20  Füllen  durch  stüudli' 
wiederholtes  sanftes  aber  gründliches  Einreiben  von  W/fligem  Oa: 
bolöl  mittels  eines  Wattebausches  vorhindert  zu  haben. 


1 


Unter  dem  Namen  des  „ernfthrenden  Verbandes"  macht 
Hopkins  (Od  uutritive  dresslng  of  largo  granuUting  Hurfscos. 
Tharap.  gaz.  1885 ,  Mai  15. ,  p.  303)  auf  eine  Mischung  von  Leber- 
thran  mit  Pankreatin  uud  Pepsin  aufmerksam,  die  mit  Hülfe  von 
Ltnt  auf  ausgedehnte,  zur  Heiluug  wenig  geneigte  eitrige  Fl&cheQ 
applicirt  werden  und  eine  rasche  Vemarbung  herbeiführen  sollen. 
Bei  einem  Kranken ,  deaseo  Vorderarm  durch  ein  Trauma  seiner 
Decken  beraubt  worden  war  und  bei  welchem  die  Heilung  wegen 
der  durch  die  Biterung  horbeigeftlhrton  Erschöpfung  nicht  von 
Statten  geben  wollte,  brachte  er  die  lOö  <^.-Zoll  grosse  Oranubitions- 
flftobe  durch  Anwendung  dieses  Mittols  in  14  Tagen  auf  77  Q.-Zull  zu- 


J 
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rück.  Qlelchzeiiii;  über  beswrta  sieb  dag  AtlgemeinlMtinden  weeeut- 
lich,  nnd  sohli«s8lich  erfolgte  Heilung. 

V  Sobtsehaninoff  (Ueber  die  Bohandluog  der  «pitaon  Coody- 
lome  mit  Tinctara  Thajae  ocoidentaÜB.  Rassk.  Hed.  IB8&,  Nr.  4&) 
empfiehlt  als  radicala»  Mitt«!  gejien  spitze  Condylome  das  Be-' 
•treiobeo  dersolbon  durch  2 — .i  Tage  mitTiactora  Tbujae  ocüidenialis. 

^L  Es  ist  besonders  Volk  mann,  welcher  dea  kalten  Abaoeasen 
^Pi^ierativ  sn  Leihe  geht  in  der  Hoffnung,  dass  ein  guter  Theil  der» 
B«Iben  noch  fortbesteht,  obgleich  das  Gmndleiilen  bereits  zui-  Heilong 
gelangt  iat,  und  deshalb  mit  Hülfe  des  antiseptiscbeD  Wandverfabrens 
sieh  ebenfalls  zur  AoBheilnng  bringen  Iftsst.  Aber  aelb&t  dann,  wenn 
die  primire  A^ection  noch  vorhanden  ist,  glaubt  er  durch  Herätellung 
einer  Fistel,  die  den  Secreten  leichten  Abflusa  gewährt,  einer  Stauung 
and  Einwirkung  derselben  auf  den  Organiarnua  vorbeugen  zu  kennen 
und  BO  dem  Kranken  einen  wesentlichen  Nation  tu  bringen,  Natür- 
lich ninsfi  er  bei  solchem  Vorgehen  manchen  übten  Ausgang  mit  in 
den  Kauf  nehmen,  sowie  nfimlioh  dns  Orundleiden  ein  tuberculöses 
ist  und  als  solche»  schon  irreparable  Veränderungen  im  Organismus 
hwbeigelUhrt  oder  Metastaseu  gemacht  bat.  £r  hat  etwa  4Ü*';'o  M^^r- 
talität  bei  dieser  Art  der  Behandlang  kalter  Abscesse  —  ein  gewiss 
nicht  äblea  Resultat  in  Anbetracht  der  Schwere  de«  Leidens.  Leser 
(Ueber  die  Bebaodlung  der  ^nkungsabscesse  bei  tuberculoaen  Er* 
kranbuogen  der  Wirbelsäule  und  des  Beckens.  VcrhandL  d.  Deutsefa. 
Ges.  f.  Chir.  1886)  entwirft  uns  ein  Bild  von  der  Art  des  Vorgehens 
Volkmann's.  Naeh  breiter  Eröifnung  des  Absce»8ua  nämlich  wird 
die  Hdhle  mit  Bor-  oder  SalicyllÖBung  ausgeepült,  darauf  die  Abaoess- 

tmembran  ausgekratzt  und  Bcbllesalich  die  Wunde,  wenn  irgend  mOg-* 
lieb,  nach  Anlegung  einer  Oegenölfauug  für  einen  zweiten  Drata 
durch  Naht  geschlossen.  Der  antiseptiache  Verband  wird  oft  ge- 
wechselt, dabei  (ür  die  Durcbgttngigkeit  der  Drains  gesorgt  und  die 
Kntfemung  derselben  erat  dann  vorgenommen,  wenn  die  Seoretion 
minimal  geworden  ist.  Ebenso  streng  antiseptiach  worden  die  snrtick- 
bleibenden  Pi»T.etQ  behandelt,  weil  solche  bekanntlich  beeonders  leicht 
der  InfecUon  verfallen.  — In  ttlulicher  Weiue  rStb  DoUingor  (Die 
frohe  operative  Behandlung  der  eitrigen  Wirbelentzündung.  Petersb- 
med.-ahir.  Fresse  1896,  Nr.  1)  bei  Senkungsabscessen  infolge  der 
Spondylitis  mögliebst  früh  operativ  einzugreifen,  Sowie  an  der  Ent« 
wickelang  eines  solchen  AbsceiiseH  kein  Zweifel  mehr  besteht,  führ! 
er  Too  der  Spina  anr.  aap.  parallel  der  Criat«  oasis  ilei  einen  Schnitt 
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Dach  hinten  durch  Haut  und  Mufikelo,  um  sodaaD  Btumpf  naob  iniiuii 
biü  aaf  den  Abscoss  vorzudringeo  und  deiis«lb«ii  durch  langen  Schnitt 
2U  eröffnen.  Nach  ÄoaspÜlang  der  Eiterhöhle  mit  i—2»'f^iffw  Ohlor- 
zinklösang  wischt,  er  mit  Wnttobäuschen  die  pyagene  Mftmbran  aus 
nnd  legt  schliöHsIich  am  äusseren  Rande  dea  M.  quadratus  eine  Oogen- 
ofTuaug  an.  Ja  deu  10  »u  bohandetten  FüJlIen  unsiultu  er  ein  gate« 
R«su)lat.  —  Verohire  (Traitement  des  abscSs  froids  par  les  iigae- 
tiona  d'Äther  judoformA.  Revue  de  chir.  i88*>,  Nr.  6)  »mpfiehU  aar 
Heilang  van  kalten  Abacefisen  nach  zahlreichen,  in  der  Verueail- 
schen  Klinik  gewonnenen  RoBult»ten  Injoction  von  Jodoform.  Dort 
u-ird  zur  Lösung  des  Jodoform»  Aether  verwandt  (ES :  100)  und  xwar 
deshalb,  weil  die  sich  entwickelnden  Äetfaerdämpfe  den  Abncaas 
«l>auneu  und  ao  leichter  mit  dem  Jodoform  in  atle  seine  Buobtao 
Qod  Aussackungen  eiudriiigeQ.  Verneuil  »elbst  nimmt  allurdinge 
»fch  eine  Fernwirkung  des  Jodoformn  an,  —  Bruns  (Beitrüge  üur 
BehitndiTing  dvr  kalten  Abscettse,  ioBbesoudere  mitteU  Jodoform- 
injeotioncn.  Beitr.  «.  klin.  Chir.  Bd.  2,  S.  311  ff.  |  ging  in  iwei  ge- 
eigneten Fällen  von  kalum  Abacessen  am  radicaUten  vor,  indem  er 
einmal  bei  Bippencaries,  einm&t  bei  Caries  der  Ereiubeinfuge  die 
gnnze  Abucotjökapsul  bloaslegte,  sie  von  der  Umgebung  sorgfältig 
ieoLirte  und  exstirpirte.,  darauf  den  Knochenherd  auaräumte ,  die 
Wand»  unter  Drainage  nähte  und  mit  einem  Dmckverb&nde  versah. 
Heilung  durch  erste  Vereinigung  blieb  niuht  aue.  Im  ÄUgemeiuen 
aber  werden  auch  in  seiner  Klinik  die  kalten  Absceaae  mit  Jodoform- 
injection  (10  Jodoform  auf  an»  fifi  Glycerin  und  Wasser)  behandelt. 
Narb  je  14  Tagen  werden  einigemal  40— UH)  g  dieser  LAsang 
nach  vorausgeaohickter  Function  in  die  AbacQBshöhlc  injioin.  Unter 
22  so  behandelten  Füllen  kalter  Abm^esHe  trat  20miJ  eine  bleibende 
Heilung  «in.  latojucatiootteracliuiuuugeu  wurduu  dabei  nie  beobachtet. 
—  Schlie«atich  aei  bemerkt,  dtkse  Rinne  (Zur  Drainage  von  Becken- 
ab«C0fl«en  mittels  Trepanation  de«  Darmbeins.  Jahresber.  d.  Deutsch. 
Oee.  f.  Chir.  1886,  8.  71)  nötbigenfalls  kein  Bedenken  trägt,  inner- 
halb dcfl  Beckens  gelegene  kalte  Abacease  durch  du*  Dannbein  bln- 
duroh  SU  drainiren.  In  zwei  diesbezüglichen  Fallen  hat  er  einen  za* 
fritMlenstellouden  Erfolg  erreicht. 


Bei  Sarkomen,    zumal  wenn  sie  sich  scbneU  entwickeln, 
von  Anfang  an  malignen  Sarkomen    darf  die  Behandlung  dereelt 
mit  Araen  nicht  anterlasaen   werden,    da  mit   diesem  Mittel    aiohl 
eisselne  Heilangen  erreicht  worden  sind,  wie  jüngMt  wieder  Köb*| 
(Ueber  die  AraenbehnndtuoK  maligner  Tumoren.    Bruna*  Hittb.  ai 
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der  (^ir.  Klinik  tu  Tübingen  Bd.  2,  S.  99)  berichtol.  Ee  gelaag  b«i 
«inem  36jährtg«n  Mann»  mit  uiuitipku  äpicdelzeUijarkotiidii  durch  eia« 
vereinigt«  innere  und  parenchymatöse  Injectioostlierapio  mit  Araen 
in  einigen  Monaten,  xam  Theil  unter  Vereiterang  und  nekrotischer 
Ab*rto8sung  der  Tomoren,  eine  Heilung  herljeir.ufllhren,  die  BonÄchal 
schon  drei  Jahre  lang  Beatnnd  hatte.  Bei  Lymphomen  ist  der  Ge- 
brauch diesei^  Mitteln  mehrere  Munate  in  steigender  Dosis  fortza- 
setsen,  ehe  man  bestimmt  erklären  kano,  ob  eine  Wirkung  sich  er- 
hoffen lässt  oder  nicht. 


I 


I 

I 


Einen  ganx  merkwQrdigen  Fall  von  Heilung  eines  malignen, 
FtBsroiohon  Rundzellensarkoms  duroh  ein  Erysipel 
itJicht  Biedert  (Heilung  einer  ausgebreiteten  Sarknmwuche- 
rung  iu  emem  Kinderkopf  durch  Erysipel.  Deutsch,  med.  Ztg.  1886 
Nr.  4).  Bei  einem  Hjährigon  Mädchen  entwickelte  sich  von  der 
linken  Muudel  aus  ein  »tetig  wachsender  Tumur,  der  »cliUesalich 
den  ganzen  Nasearachenraum  ausfüllte,  am  Inneren  Augenwinkel  des 
i-«cht«n  Auges  durch  den  Knochen  nach  auHberi  gewuchert  war  und 
das  Ang^  sfLinint  den  Lidern  in  eine  h&ckrtge,  ulcerirende  Masse 
verwandelt  hatte.  Zwei  Tage  nach  Aufnahme  des  Kindes  ins  Spital 
wurde  Tracheotomie  nöthig,  welcher  drei  Tage  apfiter  ein  vom  rechten 
Auge  auB);ehearIes  Erj'sipel  folgte.  Unter  dem  Eicüustie  deeselbön 
verschwand  inniirhalb  tiechs  Tagen  die  ganze  Ge&chwutbt,  und  nur 
eiof;  narbige  Einziehung  der  Zunge  und  des  weichen  Oaumens  er- 
innerte an  sie.  Das  schi>n  aufgegebene  Kind  wurde  wieder  ganz 
gesund. 

Eine  «uverlfiastge  Beeinflnasung  der  Gewebe  durch  Jod 
behftuptt^t  Brouardet  (Nota  relative  k  une  opäration  thirapeutique. 
Compt.  rend.  hebd,  des  säances  de  Tacad.  des  ac.  1865,  September  14) 
durch  seine  Oielektrolyse  zu  erreichen.  Wenn  «r  nümlich  ein 
mit  Jodkaliumlosung  getränktes  Scheibchen  Zunder  auf  die  eine 
Seite  eines  öliodea  legte  und  darauf  die  negative  Elektrode  einer 
Kette  applicirte,  während  die  po«itive  an  die  gegenüberliegende  Seite 
gehalten  wurde,  so  witiiderte  das  Jod  durch  das  Gewebe  hindurch  an 
die  poaitive  Platsnelektrode ,  während  daa  Kali  an  der  negativen 
Kurückblicb.  Brouardel  hat  diese  Methode  bei  Uteniütibroman, 
Neuralgien  und  ciironischen  Rheumatismen  bewiihrt  gefuadeu. 
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.1.  iDstrsmcDte  und  Appuate. 

HauBmaQD  (Eine  neue  Methode  zur  Firirung  der  Fragment 
bei  compUcirten  i"ractur&a.     Vei-lidtg.  d.  Deutsch.  Gea.  f.  Cliir.  18i 
S.  74)  gibt  ein  neuen,  nach  den  Erf&hrungftn  auf  Schede's  Abth«^ 
tiing  in  Hamburg  wobtb«v&hrCes   Befestignngsmittel   ftir   dl4 
Fragmente  bei  complicirteo  Frautareu  an.    Ein  dünner,  Hchualc 
mit  einer  Rfiihe  von  Löchern    versehener,    biegsamer  MelallBtroiffl 
wird  ao  die    reponirten    Fragmente    aufgelegt    uud    in    »einer 
darob  vernickelte,  in  den  Knochen  hineingedrebto  Stnhlachraul 
die  durch  eine  vorspringende  Platte  gegeo  den  Stiel  eich  absetjscn,' 
gusicbert.      Nach    4 — H    Wocüeo     werden    die    Schrauben    eutferot 
und  der  mit  dem  einen  Ende  aas  der  Wunde  herausragende  Meti 
streifen  extmfairt. 

Outscb  (Ueber  aseptische  Instrumente   und  OperationsEiminc 
einrichtungeu.     Illustr.  Mon&tsschr.  d.  ärztl.  Folytechn.  188G)  otrel 
im  Intere«Be   einer   leichteren  Durchführung   der  Asepaia  eine  Kl 
form  des  chirurgischen  Instrumentariums  an^  indem  er  allq 
Instrumente  uiöglicxhst   aus   einem  Stücke  mit  glatten  Flüchen    ohaj 
alle  Rinnen  und  blinde  Vertiefuagea  aus  Stuhl  berstelleu  Usat  (vc 
Kohm  &  Müller  iu  Karlsruhe). 

Schulthosa  (Verb.  d.  ohir.  Sect.  auf  d.  59.  Naturforacherf« 
Sammlung  zu  Berlin  1886)  hat  einen  complicirten  Hess-  und  Zetcl 
nnngsapparat  fUrWirbelsäuten verkrfimmungen  nngegebc 
der  seinen  Zweck  wohl  am  vollkummensten  von  allen  ähnlichen  Ap[ 
raten  erfüllt     Der  Mechanismus  desselben  ist  so   eingerichtet,  de 
wjibrend  der  zeichnende  Cüriffsl  von  der  Hand  des  Arztes  längs  di 
deviirten  Wirbelsfiule  geführt  wird,  gleichzeitig   die  seitlichen  Coi 
teuren  des  Thorax  und  die  dem  horiiiontalen  Querschnitt  desselbfl 
entsprechenden  eingezeichnet  worden. 

Alle  Beckenstütxea  bei  Anlegung  entuprevhender  Verbände  Uä 
sich  nach  Schustler  |v.  Dittel's  StUtzapparut  bei  Beoke 
vorbanden.  Centralbl.  f.  Chir.  1886,  S.  180)  in  einfacher  W«i 
dnroh  zwei  etwa  Vj-t  cm  starke  Eisenatangen  von  Mannslänge  ersetze: 
wenn  man  ihro  oberen,  durch  einen  20  cm  langen  Querstab  verbu 
denen  Enden  an  den  Bücken  dos  mit  halbem Thurax  unreinem  Tifi< 
oder  Butt«  aufruhenden  Kranken  und  die  Stangen  selbst  an  d 
hinteren  FUchen  der  aatoren  Extremitäten  bi^  zu  den  Fersen  hinat 
anlegt  und  sie  zugleich  durch  einen  Assistenteu  in  ihrer  Lage  fi 
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iiMsi.    Nachduiu  der  VorbBud  ohne  Rücksicht  auf  diasa  StaDg«& 
I  «pli|;  wordaa  ist,  weirdeo  dieselben  ohne  Weiteres  leicht  heiaus- 

Bioderi  (Die  elaätische  Stäinaoade.  Berlin,  klin.  WochEiiisclir. 
[M,  Nr.  B)  h&t  eioe  elantisoha  Steinsondo  zur  UntcrBachung 
JMhman  mit  sehr  emptindUcber,  ieiobt  verleUbarer  HarcbLatie  ao- 
bHb  Diese  öoode  trügt  einen  Metailkoopf  und  eeut  sich  in 
I  OtUDmiBclilKuch  fort,  der  mit  einer  ina  Ohr  des  UntersucheDd6ii 
l^dq^den  Olive  versehen  ist.  Di«  SobklUeitung  soll  auf  diwe 
im  s«hr  vollkommen  hergestellt  w^trcten. 

Braatz    (ScUione  fUr  Extensioas vorbände  aa  Stellu  der  Volk- 

»■'ichexi  äcUiene.  Ibid.)   h&t  eine  zweckmIiaBige  ModificatioQ 

Volkmana'achea    SchlitteuappuraiB   Okr   Extension   der 

[«km»  Extrtimtt&t  angegehon.    Er  enietzt  nbmlich.  das  Qaerhnlz  an 

'Halbrinnä   für  den  L'ntersohenkel  durch  eine  an  ihren  Enden  mit 

ver««benA  Metalletange.    Diese  Rollen  taufen  auf  besonderen 

des  Sohleifbrettds. 

Wolferuaou  (PlattfuMapparat.  lUastr.  MonatHächr.  d.  ärxtl. 
in.  1886.^  M£rz)  hat  einen  aUBcbeineud  zwuckiuässigen  Ap- 
ru  fttr  FlattfQBflO,  am  denselben  ihre  SchmerKbaftigkeit  zu 
«ng^^ben.  Er  besteht  wesentlich  aua  einer  an  der  Innen- 
d«r  Sohle  angebrachten  nnd  mit  ihren  Enden  in  besonderen 
Uegenden,  2ü  em  hingon  nnd  2  cm  breiten  Feder,  die  vor 
beim  Heben  iIob  Fui>»es  sieb  coDvex  naoh  oben  emporhebt 
den  iooertin  Puasrand  in  die  Höbe  drangt,  aber  auch  beim  Auf- 
Sttm  einBD  ausrwchend  elastischen  Druck  auf  donaoiben  ausübt, 
M  die  Beschwerden  verschwinden  zu  machen. 


II.   Specielle  Chirurgie. 
I.  KrankhritMi  i^  Kopfes  und  Halfles. 

Der  Chirurg  kommt  manchmal  in  eine  schwierige  Lage,  wenn 
m  bei  Aoarftumimg  eines  Haematoma  durae  matris  sich  überzeugen 
aa«,  daee  die  Blutung  ans  der  Art.  meningoa  fortbesteht;  tienn 
mthi  i'"™"^  ist  eine  zDverläsaigt;  Unterbindung  derselben  möglich, 
vk  eta  von  Symonds  (IVeatmeat  of  lacerated  middle  mentngeal 
Aftcry.  X^ucet  188&,  October  17)  beobachteter  Fall  beweist.  Der- 
hUw  echliigt  daher  vor,  entweder  eine  unbaltende  Compreseion  der 


carotis  ccimmtuiü  oder  Aine  Unterbindung  der  Caroti»  exlema  2<j 
versuchen,  da  die  Ligatur  <ier  C&roria  communis  behanntUch  vielFaob 
tfidtlich  genreson  ist.  Nach  Howso  erwiea  nicb  eine  solche  3  Standeo 
Ung  fortgesetzte  CompreseioD  al»  ausreichend  wirksani,  ebenso  in 
einem  imdem  Fall  die  Ligatur  der  Carotis  extams. 

Nachdom  Mac  £won  gefolgt,  dass  der  bui  der  Trepanation 
aasgesägce  Koochen  reimplantirt  gewöhnlich  wieder  zu  fester 
£inhetIuDK  komme,  ist  e«  von  loter«»»»  zu  wissen,  dsss  auch,  bei 
Sehüdelbrüchen  ausgelöste  Knochenstäche,  sorgfältig  eingefügt,  wie- 
der festwaebaen  können.  Waring  (Compound  depressed  fraoture 
of  rigbi.  [larietal  bone  trephining,  reimplantation  of  the  trephined 
portioD.  BriL  med.  joura.  1886.  April,  Nr.  1321)  fand  gelegentlich 
der  fiehandloug  einer  complioirten,  oomminutiven  Depressionsfractur 
den  Schädels  eines  'i'i^jäbrigeu  Kiudtiii  ein  luse»  KnuckeustOck  Tor, 
da«  er  in  warmes  Oarbolwasser  legte  und  nach  Beendigung  der 
vation  anderer  Fragmente  und  der  Deaiofection  der  Wunde  wieder 
genau  an  seinen  Platz  uinf^gte.  Er  hatte  die  Freude,  xu  beobaob 
das»  dasselbe  vollständig  wieder  einheilte. 
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Kacbdem  KrönLein  (üeber  die  Trepanation  bei  Blutungen  aus 
der  Art.  meningea  media  und  geachlosBener  Schüdotkapae).  Deutsch. 
Zeitscbr.  f  Cbir.  Bd.  23)  zwei  Kranke  mit  Symptomen,  die  aaf 
eine  Compreseiu  uerebri  durch  ein  Hämatom  hinwiesen,  trots  Tre- 
panation in  der  Schl&fengegeod  verloren  hatte,  weil  der  Blutergniw 
nicht  hier,  sondern,  wie  die  Autopsie  zeigte,  weiter  rückwärts  lag 
(Uaematoma  parieto-occipitale),  kam  er  xu  der  Einsicht,  dasi 
man  unter  gleichen  Verbiltnisssn  sofort  hiater  dem  Warzen forteatw 
eine  zweite  Trepanöffoung  anlegen  müBse.  Hierbei  soll  als  Mittel- 
punkt für  die  Trepankrone  eine  Stelle  bestimmt  werden,  an  welcher 
sich  die  Ohroffnnngs-,  untere  Äugenböblenrandlinie  und  eine  dicht 
hinter  dem  Warzänfortsatze  gelogte  Verücale  schneiden. 

Hughes  Bennet  (Gase  of  cerebral  Tumor.  Med.  chir.  tranaaet. 
London  1885.  Bd.  68)  lieferte  den  Beweis,  da.<is  manch fir  Hirn- 
tamor,  wenn  richtig  diagnosticirt,  auch  total  cxstirpirt  wordon  kann. 
Bei  einem  25j&hrigon  Manne,  der  ab  und  zu  heftige  KopfschmeraeD, 
unotiUbarcB  Erbrechen  und  Würgen  hatte,  eine  leichle  Andeutung 
von  rechtsseitiger  ITacialisparese,  L&hmung  der  linken  Uaud,  eine 
leichte  Parese  des  linken  Beines  mit  olonischen  Krämpfen  im  Ofl- 
biete  der  gelAhmten  Muskeln,  eine  duppelseilige  Stauungspapille  ond 
eine    missige   Druckempündlichkeit    in    der    rechten   Parietalgegend 
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li«  der  Sagitialnaht,  i:liagnoBt,icirte  er  einen  in  (ler  luihtlerea  Purtt« 
der  BoianHo' sehen  Furche  sitzen'^ e»  Tumor.  Zwecks  Entfämui\|; 
desselben  legte  er  1^/^  Zoll  rechcs  von  der  Mittellinie  und  ■!}  Zoll 
hinter  einer  vom  Gehörgange  aas  gezogenen  Verticalen  eine  etw» 
2  Zoll  weite  Trepanationeöffnuiig  an  tmd  fand  nach  Einschnitt  der 
Dura  zunftohst  nur  die  Hirnrinde  abcürm  blassgelb.  Eiq  seicbtsr 
Einecbnitt  der  Riode  legte  einen  gelappten  festen  Tamor  bloss, 
welcher  mit  dem.  Spatel  sich  «iemllch  leioht  beratubeben  üeas,  da 
er  abgekapselt  war,  nnd  bei  der  Untertjucbung  sich  &\b  ein  wallnuM- 
grosses  Qliom  erwies.  Die  sieinlich  heftige  Blutung  wurde  caustisclt 
gaetillt.  Leider  stellte  sich  3  Wochen  nach  der  Operation,  die  zu- 
nftohst  eine  woeentliohe  Besaerung  gebracht  hatte,  eine  tCdtlicUe 
Meningiti»  ein.  Bei  der  Autopsie  Hess  sich  eis  Oescbwujstrest  oder 
eine  MeteistHse  nicht  aufünden. 

K(}Dig  (Die  Bildung  eines  knöcheren  Gerüstes  der  eiugesunkeneo 
Mase  aus  dem  Stirnbein.  Verhandl.  A.  Ooutäch.  Ges.  f.  Cbir,  1686) 
bat  »ich  folgendeM  Verfahren  sur  Aufrichtung  eiug«Biiukener 
Nasen  gut  bewährt.  Kachdem  er  daroh  einen  an  tiefster  Stelle  des 
Sattfilä  angelegten  Querschnitt  die  Spitze  und  den  Flügel  der  Ka8c 
boweglieb  gemacht  und  bis  an  die  Stelle,  wo  sie  normalerweise 
stehen  miisaten,  henmtergezogen  hat,  schueidet  er  nach  der  Stirn 
zu  einen  etwa  1  um  breiten  oblongen  Haut  Periostlappen  aus,  löst 
ihn  aber  nicht  ab,  sondern  bringt  ihn  im  ZuBammeiibauge  mit  der 
oberüachlichen  Kuocbeuschicht  des  Stirnbeine,  die  er  mittele  eines 
entsprechend  breiten  MeisseU  abstemmt,  aus  seiner  Lage,  um  ihn 
ober  den  klaffenden  Nuaendetuct  &U  Bracke  mit  der  Haut  naoli 
nnton  und  dem  Knochen  nach  oben  hernbzuHchlagen.  S<-i]liefialich 
werden  durch  einen  besonders  ausgosclmittenen  Stirolappen  die 
Wundfläche  und  die  saitlichen  Defecte  verschlossen. 

Gegen  Ozft na  empfiehlt  Malacrida(DelVuBode]r  olio  easenziale 
d{  trementina  nell'  ozena  degli  scrofolosi.  Gaz.  degli  ospitaU  1886) 
die  Ginfahrong  von  Wattetaropona,  die  mit  einigen  Tropfe»  Terpoottu 
gefcrinkt  nnd  darauf  mit  einer  Lage  trockener  Watte  umwickelt  sind, 
in  die  kranke  Nasenhöhle,  lu  keinem  der  sechs  so  von  ihm  behan- 
delten Ozänafällen  trat  die  Heilung  später  als  einen  Monat  nach 
Beginn  der  Behandlung  ein. 

Mikulicz  (Zur  operativen  Betiaiidluug  des  Empyems  der  High - 
loorsböhle,  Verhundl.  d.  Deutacb.  Ges.  f.  Chir.  1Ö86)  verschafft 
neuerdings    bei    Empyemen    der    Highmorshöhle    dem    Biter 
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freien  Ausfiaas  in  die  Naaeahöhle  htn«in,  indem  er  mit  einem  ent* 
siirecbend  gekrümmten  Mcsscrcben  unterhalb  der  anleren  Naaenmnscl 
■die  bier  ganK  dänne  Seitenwand  der  Hi^h]e  einschneidet  und  eil 
Ausflnflsöiliiting  von  etwa  2  cm  Le>nge  und  5—10  mm  Breite  anlegt. 
Dorch  di&selbe  Oeffaung  wird  auch   nötbigenhills  die  Ansspüliuig 
der  Hoble  beäorgt. 

Gusse nbauer  ( Ueber  Behandlung  dur  Trigeminasnäuroigie. 
Präger  med.  Woohenscbr.  1886,  Kr.  31)  bringt  die  in  Vergessenheit 
geratitene  Bell-Stroineyer'sche  Lehre  in  Erinneraug,  datw  viele 
Trigeuiinnsneuralgien  reHectorischer  Natur  seien  and  durch 
eine  habituelle  Obstipation  unterhalten  würden,  demnach  durch  B«- 
fleitigung  dieser  zur  Heilung  gebracht  werden  können.  Von  4h 
solchen  Nenralgien  sah  Guaäcnbauer  sich,  veranlasst,  nnr  4  ia_ 
Operiran,  w&hrend  er  die  übrigen  durch  tägliche  Ealtwasserklystie 
feuohtwarme  Slupackuugeu  des  Unterleibs  und  tägliche  Abwaacbi 
deätfelben  mit  kaltem  Waaso^r  zum  Verschwinden  gebracht  hat,  we 
auch  erst  in  manchen  Fällen  nach  einigen  Wochen.  —  Scbapiro 
(Die  Uehandlung  von  Neuralgien  mit  Injectioneu  durch  OnmiumBät 
St.  Petersburger  med.  Wochenschr.  1885,  Nr.  26  a.  27)  erklärt  na( 
deinen  Eri'abrimgen  gegen  aolcho  Neuralgien  subcutanu  Injectionen 
von  Osmiumaäure  (b  Tropfen  einer  Lösung  von  0,1  Acid.  oamic., 
Ö,0  Aq.,  4,0  Ülycerin)  als  sehr  wirksam.  Solcher  Injectionen  ge- 
nügten höobsteus  12  zur  fioilung  oder  wesentlichen  Besserung; 
nur  «iumal  wareu  20  nötbig. 

Zur  leichteren  und  radioalen  Beaeitigang  von  Erebseo  dt 
"Wangen-  und  PbarynxachleimhBat  schlüge  Küster  (Zur 
Ihandlnng  der  Carcinome  der  Wangenschlcimhaut  und  der  Seit 
waud  des  Pharyax.  Deutach.  meJ.  Wochenschr.  1886,  Nr.  50)  eine  nei 
empfehlenswerthe  Operationsmethode  vor.  Er  führt  nämlich  vc 
Muudwinkel  schräg  nach  hinten  und  unten  über  den  Masseter  wc 
bis  inm  vorderen  Rande  des  Kopfiiickers  einen  Schnitt  durch 
Weichtheile,  durchsägt  darauf  in  derMiben  Bichtang  den  Unter- 
kiefer und  exarticulirt  das  obere  Segment  desselben.  Wird  nun  du 
untere  Segment  stark  abgezogen,  so  liegt  das  Operationsfeld  bequem 
zu  Tage.  Kanu  man  dabei  den  Masseter  und  Temporaiis  schonen, 
80  ist  die  Punction  in  der  Folgezeit  \\enig  beeintrücbtigt.  Dehnt 
sich  aber  der  Krebs  auf  der  Waugenschleimhaut  weitbin  aus,  so 
bleibt,  um  narbige  Kieferklemme  zu  verhüten,  nichts  übrig,  als  den 
ganzen  Kieferabschnitt  vom  Mundwinkel  aus  fortzonehmeu  oder 
künstliches  Gelenk  nach  Esniarcb  anzulegen. 
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Die  KnochenimplnDtatioQ  wird  ia  neuerer  Zeit  vornebmliob 
in  der  Zabuheilkundo  gepflegt,  Yoanger  (Traosplantation  uf  teeth 
inCo  artiticial  eocketg.  Pacific  med.  sucgic.  jüuro.  and  west^m  lancet 
188ij,  Januar  Uet^  1,  'S.  17)  ist  wobl  darin  bisher  am  weitesten  ge« 
gangen.  So  kat  derselbe  unter  40  Fillten  von  Einpflanzung  eine« 
fremden  gesunden  Zahnes  in  die  eben  von  einem  kranken  Zahn 
befroitö  Alvtjole  eiusa  Anderen  bisher  nur  zwei  Misserfolge  gehabt. 
Um  aolcbe  Zähne  stets  vorräthig  au  haben,  bat  er  oillü  Anzahl  der- 
Mlben  nach  Hunter's  Vorgange  in  Kämme  lebender  üähne  eitige- 
pftacuG,  um  sie  von  da  im  Bedarfsfälle  zu  entnehmen.  Ein  solcher 
Zahn  wird  erat  seiner  Pulpa  beraubt,  neine  Wurzel  nothigeDfalls 
zugestutzt  lind  dann  erst  nach  sorgfältiger  Desinfection  in  die  Alveole 
eingesetzt.  Neuerdings  adaptirta  er  die  Alveole  zur  Aufnahme 
eines  etwa  zu  grossen  Zahnes  durch  Aasbohrung  —  mit  gutem  Er- 
folge. Kine  erstaunliche  Leietaug  ist  «s  aber  geradezu,  wenn  er 
bei  infolge  Zahnateinbilduug  gelockerten  Zähnen  ihre  Krone  absügt, 
daraaf  die  Wurzel  extrabirt  imd  sie  durch  eine  andere,  geeignetere 
mit  dem  gewünschten  ße^nltate  ersetzt. 

'  Oogen  Arroaionsbtutungen  aus  der  C&rotis  tnCerna  im 
Verlaufe  der  Otitis  interna  erklärt  May  (Erosion  of  internal  oarotid 
artery  during  scarlet  fever;  hämorrhage  iVoin  external  auditory 
meatas'i  tigatoro  ol  common  carotid;  recovery.  Aunals  of  surgery 
18Ö5,  S.  550 — r>63)  die  Unterbindung  der  Carotis  communis  als  ein- 
stges  lebensreitendes  Mittel.  Wenngleich  dieselbe  nicht  unbedenk- 
lich ist,  so  bleibe  sie  duch  allein  übrig,  und  er  selbst  »uh  in  einem 
diesbesttglichen  Falle  wohl  ewei  Tage  nach  iler  Ligatur  Aphasie, 
Pareae  des  Facialis  nnd  Schwäche  dos  einen  Arms  sich  einstellen, 
jedoch  nur  vorübergebend. 

I  Senn    (An    experiinental   and    clinlcal   study    of    air-embolism. 

Transactions  of  ths  Ameriuan  surgica!  Association  1885,  Vol.  3,  S.  120) 
empfiehlt  auf  Grund  eingehender  Experimente  beim  Eiadriogen 
von  IfuTt  ins  Uefässsystem  Function  des  rechten  Uerzvna  and 
Aossaugang  des  schaumigen  niutes  durch  die  Oanlile,  anmerdem 
anbcntAoo  Anwendung  von  Stimolantien  und  Entlastung  des  Vonen- 
systemB  durch  einen  Aderlass,  wobl  auch  Amylnitrit. 

Po  d  reg  (Das  direct«  obimrgiscbe  Eingreifen  bei  Spondylitis 
cervicalis  tuberonlosa.  Rusak.  Modizlna  L886,  Nr.  19)  brachte  durch 
ein  kühnes  aotives  Eingreifen  bei  einem  lljäbrigen  Knaben  eine 
Spondylitis  cervicalis  zur  Heilung.  Derselbe  zeigte  bei  allge- 
Mirbodi  d.  prtot  Vodicin.    ISST  8 
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tneiaer  ADümio  und  leichtor  Cyanofe  der  ächleimliäuto  des  Oäsicht 
obarßäcliiicbe  und  onreKelmaaaige  AthmuDg,  Erscbwernag  des  Schlief 
aotes,  Atrophie  und  leichte  Parese  der  oberen  Extremität,  Beugung 
d4i  Kopf«8  nach   Tom  und  rechts  und  Prominenz  und  Drnckemptindl 
lichkeit  des  6.  tmd  7.  Halswirbels.     Von  einem  dorn  fiiuaeren  Raodl 
des  linken  Kopfnickers  dnrch  Haat  und  Fascie  angelegten  Schnitt 
AUS  drang  er  stumpf  Iftngs   dos  Plexus  iu  die  Tiefe,   bis  er  auf  eil 
Eiterdepot  stiess,  auci  welciheiu  sich  ein  Qlas  Eiter  entleerte.   Sufoi 
wurde  die  Athmung  besser.     Nach  Audlüffttluiig  und  Jodoformirur 
der  cariösen  Halswirbel  wurde  die  Lagerung  des  Kranken  in  Exten^ 
sion  angeordnet.     Wenn   auch   rnnächst  eine  Fistel   «urlickblieb, 
wurde  doch   das  Allgemeinbefinden    immer  bessor,    und    nach   cini 
wiederholten  Äuslöffvlung  des  im  Orunde  der  Fistel  liegenden  ranhc 
Knochens  erfolgte  bleibende  Heilung. 


Bi«  Ansichten  über  die  Totalexstirpation  der  Strumi 
haben  sich  noch  immer  nicht  vollständig  geklärt.  Kocher  hfilt  die 
Operation  auf  Qrund  weiterer  Erfahningen  bezüglich  der  Cachei 
strumipriva  für  geradezu  unstatthaff.-  Baumg&rtner  dagegen  rei 
tritt  die  Ansicht,  dass  durch  eine  vorbosserte  Technik,  welche  difl 
Nebeuverletzuugen  mügiichtit  gering  ausiallen  Usst^  dieser  Cacbezie 
vorgebeugt  werden  kann,  während  Semon  (Centralbl.  f.  Chir.  IBHÜ, 
S.  76*2)  dieselbe  gftnz  ao  wie  daa  Myxödem  als  durch  den  Ausfall 
der  Schilddrilse  verursacht  erklart,  wie  sich  das  durch  entsprechende 
Experiment«  an  Affon  beweisen  Hesse.  Wo  die  nach  der  Total- 
exBtirpation  nothwendig  eintretende  Kachexie  sich  nicht  entwickle, 
da  handle  es  sich  um  die  Exiatenz  von  Nebenschilddrüsen.  —  Alle 
NBCbtbeüo  der  typisohcu  Totalexstii'pation  ghmbt  Socin,  wie  Oarrö 
(Die  iDtraglanduläre  Ausschälung  der  Kropfknoten.  C^ntralbL  f. 
Obir.  18U6,  ä.  769)  aus  der  Baseler  chirargidchen  Klinik  berichtet, 
durch  intraglandulärc  AnsAchälnng  der  atrumiis  entarteten  Partie  der 
Drüae  venueidon  zu  können.  Die  einsige  Schwierigkbit  dieser 
Operation  lie^e  darin,  dass  man  die  gewöhnlich  von  einer  Sohicht 
normalen  DrQBflngewobes  bedeckte  Strumakapäcl  Gndo,  weil  dann 
die  Ansschälong  mit  dem  Pinger,  wenngleich  unter  starker  venöver 
Blutung,  im  Üanzen  leioht  gelinge.  Um  nun  die  Oeschwuletkapeel 
blotMEulegen ,  müsse  man  sich  unUr  erheblicher  parenchymatöser 
Blutung  nicht  selten  durch  eine  l — l'/j  cm  dicke  Schicht  Schild- 
drttMOgewebe  durcharbeiten.  Auf  solche  W^iHe  hat  Socin  bisher 
fiO  Fille  mit  gutem  Resultate  selbst  in  kosmetischer  Rlchtnng 
operirt. 
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WölHar  iZar  operativAQ  Betuindlung  des  Hygronu  coJli  ooo- 

Wien  tned.  Pre«s«  lB86)eiiiptiehlt  zur  Beeoitignng  oystiacher 

i^hangiome  am  Hftlae,  da  die  £xetirpaUoii  derselben  gefähr- 

lajectionen  reixouder  FlQasigkeil  aber  in  ihrer  WirkuDg  unaicber 

«i,  €i&e  äpalcang  aller  «iuzelueu  Cysten  mit  dem  Messer  oder  dem 

'Juttf  mit  daraolTolgMider    antiseptischer  Drainage  oder  Eüdegung 

-- Joöofunu^MnllstreifeQ  und  einen  antisoptiechen  Occlu«iTveH>and. 

t.   Krankheit«!!  der  Bnut. 

fiaea  m«rkw&rdigen  Fall  von  Enoch«Q|)laatik  «ntShlt  Tru- 

irl  (Tf»liapl»ntation   of  periost.     New  York   med.   record.    1886, 

|4ikli«r  3).    Bei  einem  Hanne  war  infolge  ZerschmotteruDg  des  Kn- 

\)m  finhInnnnIhrTnn  durch  einen  Scbusa  ein  2''^  Zoll  langer  KDochea- 

•atetaadeo.     Um   denselben    wenn   mögUoh   durcli   Knochen- 

ücb    aosföllen    zu    lasgon ,   pflanzte  er  in  kleinen  Abst&nden 

I K  UnvBgrotfse,  den  Knodien  von  Hunden  eben  entnommene  Periost- 

a    auf   die   granalironde  Wandfläche.    Den   gröMten  Theil 

'inaÜMB  sah  er  im  Laufe  der  nächsten  Tage  in  den  Oranulalionen 

lahllilhli   TertichwiiideD,  so  daas  er  sich  zu  einer  noch  zweimaligen 

IWaAghttlung  dieser  Procedur  veranlasst  sab.    Zwei  Monate  nach 

aan  ferioatanfpäanaung    war   der  Defect   durch  eine   solide 

isocfcenmMeaa  erMtxt  und  das  Schlüsselbein    wieder  in  alter  Weise 

wctiopaftbig. 

Di«  Reaection  des  Brustbein«  ist  in  letzter  Zeit  einigemal  behufs 

-kiicaler    Encfemang    von   Mediastinaltnmorcn   ausgofilhrt    worden. 

ää  Ungje  schon  ist  diese  Oparation  zwecks  Ableitung  von  Senknngg- 

iTif— rill  in  Gebraacb.     Xeuerdings    nun   erweiusrt  Bardunheuer 

L>La  Riarrti""  des  Hanubrinm  stemi.     Oeutscbe  med.  Wocbensobr. 

-*6,  Nr.  40)  die  Indicationen  zu  dieser  Encbeireae,  indem  er  dnrcb 

ä*aeetion    eines  ThoiU    des  Mannbriums,    der    benachbarten 

Alwctuütt«  d«r  Schhi99«lboin«    und  der  ersten  Rippe  bei  Blutungen, 

&•  «iae  Unterbindung  der  Caroti«  communis  hinter  dem  Mannbriom 

4sr  dar  V.  innominata  erfordern,   den  Zugang  zu  dieaen  Qefiissen 

«ei  v«rseh&fli.     Er  verfthrt  dabei   in  der  Weise,   dass  er  sunfiohat 

9^m  Qaerschtiilt   um    oberen   Kande   des  Manubriums   und   entlang; 

fe  anertn   Drittel  der  Sohlüaitelbeine  und   dann  einen  aenkrecbteo, 

w  K«)ükopfe  an  bis  cum  Corpus  Storni  hinab  anlogt,    Koch  Durch- 

Maoang  d«r  W«i«lttbeilB.,  einscKliesaliob  der  Faacia  profunda,  löst 

*■  das  Parievt  von   der  Hinterflfiebe  des  Haken  Schlüsselbeins  nnd 
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dor  ]]&ohst«n  Rippe,  reaecirt  (]aan  von  beiüea  ein  ca.  'J',^*^"'  langes 
Stück,  am  darauf  betiiieia  das  Periost  aaoh  VOQ  d«r  Hinterflfiche  de» 
Manubriums  ablÖseQ  zu  küunen,  Jölzt  folgt  dio  Eeäection  äes  letzteren 
mit  Utim  Muitiätt!  und  eiae  eb«uäälctie  mit  der  Säge  am  Schlüsselbein 
und  der  ersten  Rippe  r&cbterseitä.  Nach  Spaltung  des  Penustea 
liegen  noiimehr  die  Getllase  zu  Tage. 

Mikulicz  (Ein  Tall  von  Resection  des  careinomat^Hen  Oeso 
pbagUH  mit  ptaätiäuhem  Ersatz  das  uxcidirten  Stücks.  Präger  med. 
WoobeDßcbr.  1880,  Nr.  10)  i^rte  die  Resection  eiuets  in  seinem 
Änfangatbeile  krebsig  degenorirtou  Oesophagus  ans.  ISs 
ist  dt-r  zehnte  Fall  dieser  Art  in  der  Literatur.  Das  fortgenommene 
Stück  yteiltu  eineu  3  cm  langen  harten  Wule«t  dar,  das  centrale 
Speiseröhrensegment  befestigte  er  an  die  Haut  iin  unteron  Wund- 
winkel  nnd  Ucbb  ein  Sohlundrohr  LS  Tage  lang  liegen.  Die  mit 
einer  Fietel  entlassene  Kranke  hatte  4  Monate  opiLtrSr  noch  kein 
Recidiv,  sQ  dass  er  den  plaatiechciii  Verschluss  der  Fistel  voroabni. 
Bis  zu  dem  IL  Monate  nach  der  Operation  eintretenden  Tode  vrur- 
dea  die  Speisen  auf  dem  natürlichen  Wege  in  den  Magen  befördert. 

Hjort  (Die  Behandlung  der  Speiseröhrenverengeruugen,  Beriebt 
über  die  achte  Sitzung  des  intern,  med.  Congresses  zu  Kopenhagen 
1884}  sah  sich  veranlasst,  bei  einem  l-ljährigen  Patienten  wegen 
einer  durch  Lau  gen  Verbrennung  entstandenen,  17  cm  hinter  den 
Sohueidez&hnen  gelegenen  impermeablen  Strlctur  der  Speise- 
r&hro  eine  Mageofiatel  anzulogeu.  8  Wochen  später  konnte  er  von 
dieser  Fistel  aua  durch  die  Cardia  hindurch  die  Strlctur  mit  einer 
dünnen  Sonde  paseiren.  Er  führte  nämlich  in  die  Sonde  als  Maadrin 
einen  oUvtinf^rmig  endenden  Kupferdraht,  setzte  dann  denselben 
in  Verbindung  mit  dem  negativen  Pole  einer  Batterie,  wUirend  die 
positive  Schwamiuelektrode  am  Hals  applioirt  wurde.  Nach  einer 
Stunde  Stromwirkung  orwelterte  sich  die  Slrictur^  die  nunmehr  in 
derselben  Weise  altmähliah  noch  mehr  dilatirt  wurde,  bis  sie  auch 
vom  U und«  aus  permeabel  war.  Natürlich  konnte  darnaf  die  Magen- 
tist«! geschloaaen  werden.  Hjort  hüll  in  uolchea  Fällen  das  Auf- 
tinden  des  verengten  Lumens  von  unten  her  für  leichter,  weil  e« 
von  dieser  Seite  aas  im  Ornnde  eines  Trichters  Hegt 
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3.  Krankheiten  iten  Unlerlfiben. 

Eine  aoute  eitrige  Peritonitis  galt  bis  vor  Kurzem  fbr  an*t 
beilbar.    Die  neuesten  Erfahrungen  beweise»  aber,  daaa  wenigstens 
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Ion  und  wieder  eiQ  aolcber  Fall  durch  Ijap&rotomie  mit  energisr^er 
Anwendang  der  Antisepsis  glücklich  a'blfinft.  Es  ist  bosondera 
Xikolicz  (üeber  Laparotomie  hei  Mugen-  ond  Dormperforatton, 
SunmlnDg  klin.  Vortrag«,  Kr.  2(12),  dur  sich  durcb  eine  Roibe 
TOD  Utseerfolgen  oicbi  cutmutlügüu  lioBS,  in  solcbeo  verzweifelten 
F&Uen  immer  wieder  einen  Rettungsversuch  zu  machen.  I:^  gelang 
ihm  in  der  That  emuial,  einen  Fall  vyn  traumatischer  Perforation«' 
(writoniLia,  irobei  in  der  Bauchhöhle  ueben  Eiter  auch  auagotrotcner 
Danninbalb  vorbanden  war,  durch  eine  gründliche  Desitkfeotioii  der 
BaachhAble  nach  Schlntw  der  Darmwnndn  zur  Heilung  zu  bringen. 
Er  gibt  sich  sogar  der  Hoffnung  hin,  dasö  eine  durch  Perforatioo. 
des  mnden  Ma^n-  und  Typhusgeschwürs  entatandene  Peritonitis 
«  fJintioher  Woiso  einen  glücklichen  Ausgang  nehmen  kann.  -  -  Auch 
Kr6aIo)D  (Ueber  die  operative  Behandlung  der  acuten  diüu8<:n 
jaochig-eitrigen  Peritooitia.  Arch.f.klin.  Ghir.  1886,  Bd.  33,  S.  MiT  ff.) 
iM  «■  gvglQckt,  unter  d  Fiillen  von  Perforationsperitonitis  wenig&tena 
«üen  m  retten.  Es  bandelte  sich  dabei  um  einen  ISJährigeu  Mann, 
dsr  Dftch  reichlichem  Genass  von  Kirschen  mit  Kernen  au  Peri- 
leaitiB  erkrankte  und  H  Tage  später  in  ganz  d&Bolatem  Zustande 
ta  Erftulcio's  Behandlung  gelangte.  Bei  der  Laparotomie  ent- 
iatrta  sieb  ein  iävuleut  riechenduii  eitriges  Exsudat.  Nach  Aua- 
vascbnng  der  Bauchhöhle  mit  '  'j%(,'S^''  Sublimatlösung  besserte  sich 
dar  Zaat&nd  und  ging  in  Genesung  über.  ~-  Barlow  und  Godleo 
(Sapcmtion  around  the  vennifcrm  appendix,  treated  by  abdominal 
iBcisioQ-  Med.  times  and  gaz.  1885,  December  19]  entschlossen 
•icfa  desgleichen  bei  einem  äQj&hrigen  Manne,  dessen  nrspröngiiche 
PeritTphlitiii  in  eine  diffuse  FeritonitiH  übergegangen  war,  zur  La- 
parotomie und  wuschen  die  Bauobhöhlo  mit,  Suhlimatlüsung  (1 :  iiÜÜ) 
IBS.  Unter  Drainwge  in  der  rechten  Fossa  iliaca  trat  vollBtändige 
Oeoesang  ein.  —  Treves  (Acute  peritonitiü  treated  by  abdominal 
■siifTfin  Med.  chir.  transoct.  1885)  führte  hei  einem  SSjälirigcn,  an 
(OWMTboischer  Pel  vi  Peritonitis  erkrankten  Mftdohen  die  LapBrDti.'mie 
tu,  als  Erschainaugen  einer  allgemeinen  Peritonitis  auftraten.  Es 
■olvsfttt  sich  dabei  eine  mit  Fibrin  und  Kiterilucken  vormischte, 
tenlant  riechende  Flössigkeit.  Nach  Ausspülung  der  Bauchhöhle 
kK  warmer  GarbuUi>8ung  und  Einführung  eine«  Draius  echlosa  er 
£e  BaDchu-unde.  Obgleich  die  Eiterung  noch  eine  Zeit  lang  anhielt, 
trat  schliesslich  do«b  völlige  Genesung  ein. 

Zar  Laparotomie  ermathigend  ist  ein  Bericht  Stelzneri«  (Ueber 
wcks  operativ  behandelte  F&lle  von    acoter   innerer  Darmocolusion. 
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Jahreaber.  d.  Oee.  f.  Natar-  u.  Heilkunde  tu  Divsden  188&— 86), 
dar  vDD  0  Fällen  iouerer  Harmeiaklemmang  daroh  Laparotomie 
b  &m  Leben  erhalten  hat.  Viermal  gtilaog  es  ihm  bei  der  Operation, 
die  möglicbitt  Trüb  vorzunehmen  ttei,  da»  HindQrniij£  aufsufinden.  In 
einem  fiinften  Falte  masste  er  sioh  mit  Anlegung  einer  Darmtüitel 
begnügen,  die  aber  später  verscbloBscn  vsrde.  Ein  besonderes 
luterasse  verdient  ein  Fall,  wo  er  am  12.  Tage  nach  EintxiU 
der  Eiokleuimong  opcrirte,  eine  Invagination  vorfand,  die  Entwickc- 
lang  des  invaginirten  Darm$tücks  aber  merkwürdigerweise  nocb  be- 
wiHcen  konnte.  Nor  der  oberen  Eingtälpungügrenze  eiilaprecbend 
risa  dabei  der  Darm  ein,  so  dass  die  KesectioQ  der  aekrotiscbeti 
Pnrtie  mit  darauffolgender  Naht  nötbig  wurde.    Es  erfolgte  Ueiloog. 


Aur  Grund  gQostigar  Erfahrnngän  rüth  Cgerny  (Bemerkaugen 
xur  BehaDdluug  innerer  Einkiummaugen.  Virc:h.  Ärcb.  Bd.  101,  S.  524) 
bei  inneren  Eioklenitoutigan  des  Darms,  vpenn  Eingiessuugeo 
und  MagenauBspüluDg  vergeblich  versucht  worden  sind,  wobl  di* 
Laparotomie,  aber  eine  solche  uur  dann  zwecks  Aufsuchung  det 
Hindernisses,  wo  das  Allgemeinbefinden  H es  Kranken  nooh  *ieinlich 
gut,  der  Unterleib  nicht  aufgetrieben  und  der  Sits  des  Hindernisse« 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  sich  bestiDUDen  läsat.  Senat  müsse 
man  sich  mit  der  lleutouiie  oder  Culotutnie  je  nach  dem  muthnukss- 
liehen  Sitze  des  Htudernisses  begnügen;  dann  aber  düx'fe  die  Operation 
nur  einseitig  gemilcht  und  nur  eine  kleintingerspitzengrosse  OaÜjauQg 
im  Dann  angelegl  werden.  Auf  dies«  Weise  bat  or  einem  jtmgeD 
Manne  durch  die  Ileotomie  das  Leben  gerettet. 
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Kticher  (Resection  von  1  in  60  cm  gangränftaen  Darmes  mit 
Darmnaht.  Correspöndenablatt  f.  Schweizer  Aerzte  lt<86,  Nr.  5)  hat 
bd  einem  r^Tjährigen  Kranken  mit  einem  enormen,  der  Nokrose 
bereits  verfallenen  Leist^nbrucbe  eiii  1  m  GO  cm  laiigee  Darmstück 
res9cirt,  um  sofort  die  Naht  und  Besection,  eatgegen  der  jetzt  in 
solchen  Fällen  beliebten  Methode,  folgen  zu  lassea.  Es  trat  Geoesong 
ein.  Von  besonderem  Interesse  ist  seine  Behandlung  des  dem  rese- 
oirten  Darmstücke  aDgebüronden  Hesenteriums.  Er  trennte  nämlich 
dasselbe  vom  Darm  einfach  ab,  unterband  die  spritzenden  Oe&ase 
und  übsrlietitj  es  sich  selbst,  Kocher  warnt  sogar  vor  der  keil-  ^m 
i^rmigeu  Besection  uub  dem  Mesenterium,  da  dadurch  fUr  die  Er-^| 
Dährung  des  regecirten  Darms  wesentliche  Gefäsüe  abgeschnitten 
werdeu  können.  Die  Durmenden  voreinigte  Kocher  durch  Knopf- 
naht, die  er  nur  an  der  mesenterialen  Seite  al»  innere  Ringnabt  nach 
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IVölfler  anlegt,  und  schliessUcli  Doch  durch  ein«  fortlaufende  Naht. 
Kochor  behauptet,  daAs  dieser  Fall  wiederum  «inen  Beweis  dal'Ur 
liefere,  daas  die  primäre  Kesection  bei  gangränöüeD  Brüchen 
litrobl  berechtige  ist.  Man  müsse  nur  den  Darm  ausgiebig  hervor- 
ziehen, im  OöBUndeii  reseoiren,  dae  obere  Dannstück  grimdlich  eot* 
Iccreu  und  verhindern,  dass  eeptJBche  Stoil'e  oder  SpülHüHsigkeit  in 
die  Bauchhöhle  gelaogen.  Maa  d^fe  oicbt  ausficr  Acht  lassoii,  um 
sich  für  ein  »olcbes  Vert'abreu  zu  entscbeideo,  dase  viele  mit  künat- 
Uchem  After  Behaftete  an  Inanition  zu  Grunde  geben,  bevor  die 
Dapuytren'aobc  OparatioD  oder  die  plastiscbe  Herslelluog  der  Con- 
tinnitür  dein  Darm«  auBgeführt  werden  kann. 


I 
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V.  Hucker  (Ueber  die  Verwendung  des  Musculus  rectus  abdo' 
laiDis  zum  Veracblusee  der  küustlichoa  MageaßsteL  Wien,  med, 
Wochenacbr.  1886,  Nr.  31)  gibt  ein  einfacbßs  Mittel  ao^  einen  sicheren 
Terschluss  der  hünstlichen  Magcnfistel  hcrzusteUen.  Eb  igt 
dazu  eben  nur  nJlthig,  dans  mau  den  Schnitt  iu  der  Langarichtuug 
des  geraden  BauchrnuakelB^  etwa  3  cm  links  von  der  Linea  alba, 
fuhrt.  Dqt  Mageuinbalt  tliesst  dann  ausser  durch  dati  liegun 
bleibende  Drainrohr  nirgends  weiter  ab,  weil  die  iu  Bogenform  aus- 
einander gehaltenen  Muskelfasern  bestrebt  sind,  sich  gerade  xu 
strecken  and  dabei  dem  Drainrohr  sieb  dicht  anzu8climieg«n.  Zwei- 
mal hat  sich  ihm  dieses  Verfahren  gut  bewährt.  In  ahulicber  Weise 
bitte  schon  früher  Albort  bei  Colotomicn  den  quercD  Bauohtuuskel 
tiehaudelt. 

In  £ngland  lut  man  bestrebt,  die  Wölfler'Huhe  Oastruente- 
rotomie  bei  ini^perablen  P^loruakrebäen  durch  Äulegang  einer 
jrejQnalfiatel  nach  Annähiing  einer  Jejuttumachlinge  in  der  Bauch- 
wunde  zn  ersetzen.  Golding-Bird  (Jejunotomy.  Clinical  sooiety  of 
London.  Med.  times  and  gaz,  1885,  Dei-.«mber  &)  behauptet,  diSA 
ein  solcher  Kranker  von  dieser  Fistel  au»  bei  Kinverleibung  nur 
tnäDBiger  tijpeiseinengen  auf  einmal  nicht  nur  geuügend^  sondern  auch 
dauernd  orniUin  wurdeu  kann. 

Bekauntlich  tiefem  die  Exstirpationen  von  Tumoren  aus  der 
Bauchhöhle,  die  eioe  grosse  Wnndlläche  zurücklassen,  wie  vor  Allem 
die  Mvomotomien,  selbst  in  den  Händen  geübter  Operateure,  Doch 
eine  erhebliche  Mortalität.  Mikulicz  (Ueber  die  Aasscbaltung  todter 
Räume  aus  der  PeritonitalhöliLe  mit-  beaonderer  Rücksicht  auf  die 
£xDtirpatioo   der  von  der  Backenh&hle   ausgebenden   Goechwülsta. 
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Verband).  t\.  Deutsch.  G&a.  f.  Cbir.  1886,  S.  46)  erfand  nun  in  sii 
reicher   Weise   ein   Mittel,    dieee   von    ihm   eogeaanntea    „Codtei 
Kftume'^  ihrer  Verderbliohkeit  zu  mitkleidun^  mdom  er  suwüUl  dii 
Secretion  dieuer  auagodebntea  Wucdfläcben  zu  beschränken,  als  aa< 
dati   Socret   asoptisob    zu   erbaltuu    verätaad.     Nach  V  olluudutij^   d< 
OperatJuD    u&mlich    füllt    er    di«    WunüUöhle    mit   Jodolormgaze    an 
und  zwar  itt  der  Weise,   d&as  er  zuerst  ein  grosses  Gazestück, 
dessen  Grunde  an  der  Innenfläche  ein  lauger.  «ach  aussen  geführte 
ätarker  Seidenfadeu  beleBtigt  igt,  in  Form  eines  Beutel»  hineinlegt 
und  diosuQ  mit  langaa  Streifen  Jodoformgaze,  die  aber  alle  aus  d« 
Halse  des  Beutels  nach  aussen  ragten^  ziemlich  prall  ausfüllte.    Sc 
bald  die  Seoretion  sich  wesentlich  vermindert  hat,    beginnt  er  naol 
18  Stunden  die  eioxelneiL  Streifen  xu  entfernen,  um  achliesslicli 
4  Tagen  den  Beutel  selbst  mittela  einfachen  Anziehens  des  Seidei 
^ena  zu  beseitigen.    An  Stelle  desselben  besorgt  ein  anf^nglic 
dickes,  später  d&nnes  Drainruhr  die  Ableitung  des  noch  abgesouder 
SecretSf   bis  uaub  2 — 3  W<Jchon  die  Heilung  vollendet  ist.    Von 
in  dieser  Weise  bebandelteu  eiDscblägigeii,   nianchmal  recht  compli 
cirten  Fällen,    hat  er  nur  ein<^u    nu  Peritoniltä  verloren,    wob)    we 
das  eine  Ovarium  bei  der  Operation  sich  als  vereitert  erwies. 


Kikülaas  (Eine  neue  Metbude  der  Bruc-breposition  [Spont 
röpositiüu].  Centralbl.  f.  Chir.  1886^  S.  82.)  imipfiehlt  auf 
tbeoretischer  Erwägungen  und  klinischer  Erfahrung  zur  Taxis  eii 
geklemmter  Unterleibübrücbe  die  Lagerung  des  Kranken  i| 
KaiesohuUorlage ,  weil  so  der  intraabdominale  Druck  negativ  wii 
während  auf  den  Inhalt  des  Bruchsacks  von  ausseu  der  atmospbl 
nacbe  Luftdruck  einwirkt,  sodass  also  die  Reposition  der  vorgefa 
lenen  Eingoweido  sich  von  selbst  vollzieht.  Dazu  kommt  noch,  dl 
die  in  der  angegebenen  Lage  auf  dem  Zwerchfell  und  den  Baach- 
decken  ruhenden  Kiugeweidc  von  iuueu  ber  eiuuu  Zug  auf  den 
Bruchinball  ausüben,  wie  er  von  jeher  durch  vorsohiodene,  zum 
Theil  bixarre  Methoden  angestrebt  worden  ist.  Diese  Lagerung 
wirkt  auch  depletboriscb  uuf  die  Üef&äse  im  Bruche,  so  dass  eine 
Anacboppung,  Stase  und  demzufolge  Nekrose  des  Darmes  um  so 
weniger  loicbt  zu  Stande  kömmt.  Da  aber  eine  solche  Lagerung;, 
wenn  sie  ihren  Zweck  erfüllen  soll,  längere  Zeit  fortgesetzt  werden 
mass  und  daabalb  von  Seiten  des  Kranken  auf  Schwierigkeiten  stCjsst, 
lu  I&ast  Nikolaus  dieselbe  abwechselnd  mit  der  Sims'scheu  Lage 
uunohmon.  In  einigen  FiUen,  wo  die  Bruch repusition  durcli  dieses 
UanÖTer  sich  nicht  von  selbst  volUog,  erreichte  Nikolaus  wenig 
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na»  mo  riel,   dMSB  nsebträgÜch  die  Taxis  darcb  HiazaRigen  einM 
ibicks  Toa  mammta  viel  kicht«r  ood  sohaeller  von  statten  ging. 

r.  NassbaDiB    (Ein   n«u«r   Vareacb    zai    RadicaloperatioD    der 

tbeliröclie.     München,  irxtl.  Int«IUgenzbl.  I8S5,    Kr.  46)  «m- 

MB«  Ofloe  BadioaloperatioD   der  H«raien.    Nach  B«(h>- 

das  Bmchiii halte  legt  er  den  Bmchsack  btoBs  nnd  oanterisirt 

aaehdeot  er  aieh  Qbenieugv  dass  er  mit  dem  Sameostrang 

m  Hoden  TenracliMa  ist,  mit  d«m  Thermocaater.    Der  Bimnd- 

blöbl  offen  liegen ;  im  Uebrigen  wird  die  Wand«  geoiht  and 

HM^  JodofoTBrrerband  versehen.     In  der  Folge   soll  Bicb   ein« 

Braadnarb«  aosbilden,    welche   das  Tragen  ein««  Bruchband«» 

macht. 


Eimeo  aefar  beibaman  Einflass   elaatischen  Druokes  aaf 

IC  irreponibJe   Hernie  hat  CLder  (Chae  of  irredactible  in- 

iMTiua   traated  by  elaaiic  preasure.     Brit    med.   joaro.  18W, 

i.  Nr.  1333j  so  beobachten  Gelegenheit  gehab«.    Bei  einem  56jiJi- 

'  i^fu  Manne  batte  sich  allmählich  eine  irTe[x>i)tble  L^istenhentie  ent- 

•    k-nit:  denn  bei  dar  RepoaitioQ  Hess  sich  nur  der  Darm,  nicht  aber 

:>•  indurirt«,  in  Fom  ■ehrerar  Knoten  vorliegende  Neti  reponiren. 

'  z.  das  \Vi«derkervottret«n  des  Darms  tu  rarheten,   legte  Eid  er 

iAi  «Ustidobfi  Biada  in  Form  einer  Spioa  an.  welche  auf  den  Bruch 

^■t  |^Tt♦^*W  eiaea  WaUepoUten  dräckte.    Za  seiner  Ueb«rTas^ang 

ite  me  aekoa  am  nichatea  Tage,  das«  die  Qeachwalst  weBent« 

[leih  UattMT  gftwordan  war.    Deshalb  setst«  er  diese  Behandlung  Tort 

jaad  batte  nach  3  Wochen  Daner  derselben  die  Freod«,  den  Bmcb* 

''sWt  ToUstAadig  reponirl  an  finden.     Kanmehr  konnte  ein  Bnich- 

baad  aogriag^t  wvtdtn,  das  seinen  Zweck  sehr  gnt  erfüllte. 

PoBBSon  (ConsidfaatioD  sor  la  pathogAnie  de  denx  rariet^s  pea 
toea  da  mptore  de  b  ressie  et  snr  les  moyens  de  les  prävenir. 
flcn«  da  cfair.  183Ö  Vr.  1 1)  beobachtet«  bei  einem  S^jihhgen  Haooe, 
r  iafolgM  Cystitia  an  heftigem  rrindrang«  Ütl,  eine  Raptar  der 
irablase,  veraalaBSt  dnri^  Injection  von  200  g  Fläsaigkeit  in 
Dia  Antopeie  wiee  einen  Rias  dar  varderen  Blaaenwand 
3  daaa  die  Flftsaigkeit  sich  in  das  prtTeeioale  ZeDgewebe  er- 
bäte«. Sonst  zeigte  die  Harnblase  nur  Hrpertrophie  der 
Hoakalaiar.  Poneson  nimmt  nua  aa,  dsss  die  Ruptur  durch  eine 
Inapfbafw  Zosanuaenziebung  der  an  der  Injection  sflässigkeit  einen 
cakaa  Widarstand  findeoilf«  Koskalatnr  «ntstanden  sei-    Nur  eiu 
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gaiut  tiefe  Narkose  sei  im  Stande,  eine  «olctie   Muskolwirkuog  aus- 
ftoscbalten  und  so  einer  BlaBenruptur  vorzubeugen. 


Die  Frage,    in   welcher  Weise  »m  besten  die   HarnblAS«! 
steine  operativ  Anzugreifen  sind,  wird  geraJe  iu  letzterer  Zeil 
lebhaft  behandelt.     Trotz  allui-  dioäbozilgUeben  Arbeiten    und   Dil 
cusaiooen   ist    bisher  jedoch    eine  Uebere instimm uug   nur  in  we 
Stücken  tiriieU.    So  uredieiot  es  wobi  unzweifelhaft,  da»»  die  Sectä( 
aUa    bei    sehr  grossen,    die  Blase    l'atit    ganz   aufituUenden    und 
DivertikeUtetnen   die  allein  angezeigte  Methode    isr.      Im  Uebrij 
aber  stehen  sich  die  Anhanger  der  Sectiu  mediana,  Sectio  alta  nt 
der  Litholapasle,  auf  ihre  oigene'a  Erfahrungen  fussand,  gegcnöt 
Die  Verfechter  des  Mediaiischnittes   fKönig,    Vulkmanu,    Maai 
Scliodu;   erklären   die  Dehnbarkeit   des  Sphinciter  vesicae   filr 
weitgehend.,  das»  mittelgrosse  St^eine  ohne  ZerreJssimg  dsBselben  odc 
der  Prostata  und  nächsten  Fasrie  herausziihulen  sind;  noch  gn.ssei 
Steine  könnten  nach  Zortrümcnening  in  Stücken   auf  diesem  Wi 
ontfenit   werden.     Um   nicht   in  Coagnia   gehüllte  Bruchstücke 
Übersehen,  rätli  Volkmann  (Verh.  d.  Deutsch.  Cios.  f.  Chir.  1S63J 
einige  Tage  sp&t«r  die  Harnblase  noch  einmal  in  Narkose  zu  uuiui 
i'U'cheD.     Maai)  wieder  (lieber  di»  Methoden,  Fremdkörper  aus  d( 
Blase  tu  eiitferoen.    Sttsungsber.  d.  Phy^-^med.  QeseUsch.  zu  Wtii 
bürg  1886,  S.  41)    trug  nicht  Anstand,    bei  zu    grossen  St«ineii  dij 
Harnblase  in  der  Mittellinie  bis  ina  Heolum  hinein  zu  spalten.    B( 
dieser  Methode  sei  weder  Blutung  imeh  llrininfiltration  zu  furcht 
und  gleichzeitig  die  Hebung  eines  etwa  bestehenden  BlasenkatarrI: 
durch  Ausspülung  duruh  ein  liegen  bleibendes  Drainrohr  leichter 
erroiohon.  —  Sehr    warme  Anbfiuger   des   büheu  SteinschniLts  sio^ 
V.  Bergmann,    Sonnenburg,   Treadelenburg  geworden. 
Erst«  verlor  von  19  in  dieser  Weise  Operirten  keinen  an  der  Operstiöl 
selbst.    Nach  seiner  Ansicht  erfüllt  diese  Methode  die  Indicatjont 
im  weitesten  Umfange,    und    die  Hsnptgefahr   der  septischen  Zel 
gewebsentziindung  laast  sich  durch  die  Bla»flnnalit  und  strenge  Anti^ 
Sepsis  hiiittinanhalten.    In    einem  Drittel  seiner  Fülle  hat  die  Blaseng 
naht  nicht-  gehalten,    trotzdem  bat  er  zurüakbIeib«Dde  Fisteln, 
siti  von  Anderen  (Sonnen  bürg,  Israel,  Gussenbauer)  beobacht 
wordun  sind,  nicht  zu    conatatiren  gehabt.    Auch  die  von  Tilinj 
Sonnenburg.,  Gassenbauer  beobachtete  Anheftung  des  Perit 
imunis  an  der  hinteren  Fläche  der  Symphyse  ist  ihm  nicht  begegne 
Bei  gebfiriger  Aufmerksamkeit  soll  aber  selbst  ein  solcher  Befun^ 
die  Upemtion  nnr  wenig  aufhalten  und  eine  Verletzung  des  Perit< 
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vermiedaa  werdea    köouöD.    Zar  Siulitirung  der  Blas«Doabt 
iiihTiliDg(Uebör uiuu  klainu Modificatiua der BlasuQaaht.  St^Petere- 
uri{.  mfid.  Wocbenschr.  1884,  Hr.  l)die  Anlegung  eioer  fortlaufenden 
^«ht  ober    die  K.Qopftialit,    weil  letztere  auf  divsv  Wuise  vor  Zer- 
^  bawahrt   bleibt.  —  Tbompaon   (Oo    the  enpnpubic  Operation 
^jMtntD^  the  bUdder  tor  the  stono  and  for  tumoura),  welcher  bis- 
W  asMichttesslich   diu  Litholapaxie   oultirtrt   hat,    rAumt  nunmehr 
iem  hoben   Stoinäcboitte  eine  gewisse  Bereohtiguug  bin,  zumal  der- 
Jbt    in    B&ndeD    von    Chinirgea,    welche    wenig    Lichotripsiea    zu 
leo  iD  dar  Lage  sind,   relativ  bessere  iUsulUte  sichere.     Auch 
Itarflon    (Beitrag  xur  operativen  Chirurgie.     NederL    tijdachr. 
0«CH»eakundä  l88t;,  Nr.  l),   früher  Anhänger  der  Sectio  lateralis, 
Tollgttndig  inä  Lager  der  den   hohen  Steinschnitt  ausübenden 
iure  aber.     Unter  8  Operntionen  dieser  Art,  bei  denen  er  die 
ivnnde  nähte,  mieslang  nur  einmal  die  erste  VeroiniguDg.  — 
[3>te  l^tbolapcuit)  hat  in  Deutachland  nur  beaohr&nkten  Eingang  ge- 
linden, weil  sie  nur  einen  engen  Indicationskreis  hat  und  weil  man, 
'Tidhiicht    inl'«jl)ic  mHOgoIhafter  Technik,  nicht  tto  gute  Heoultate  wie 
Thetapaoa  erzielt    bat.      En  wird  auch  behauptet,  da«a  die  Stein- 
nddive    DBob    dieser  Methode  hüuBger  sind  als  nach  dc-n  anderen. 
tiech    macht  Petersen    (Verh.  d.  Deutsch.  Ges.  f.  Chir.  1880)  äh- 
Cq;en  geltend,  daa8  nicht  \u\ks  Hectdiv  von  einem  zurückgebliebenen 
AtKofr&gmente  herstamme,    sondern    nicht  selten  von  einem  neuen, 
tma  der  Ntere  herabget»chwemmt«n  äteinchen.     Zudem   i«ichere  mau 
■ich,  taeint  Schöuborn  (ibid.J,  gegen  solche  Recidive  aaf  die  Weise, 
Cm»  nun  einmal  verbesserter  Evacuationwippärat«  sich  bediene  and 
jmnal  8—14  Tage  nach  dem  Eingriff  noch   einmal  sich   rerge- 
«iMere,    oh  nicht  noch   einxelnü  Fragmente  voj-bandon  sind.     Liege 
ÖM  Vennathung  vor.  dase  die  Steinltildung  durch  Nierenconoremente. 
«ftiobe  die  Blaw  festhalte,  unterhalten  werde,  so  empföhle  äich  eine 
m  Jahr«  After   wiederholte  Ausspülung   derselben   mit  Anwendung 
■Im  Er«caationsappanit«8.  —  Doch   auch  der  alt«  Öeitenateinschuitt 
iodet  diesen  Neuerungen  gegenüber  noch  sein«;  Vertheidiger.   z.  B. 
m  Gusaenbauer  (ibid.),    der   ihn  bei    fettleibigen  Personen   nicht 
4eth«hren    möchte.     Ehermann  (ibid.)   berichtet,    daes  SHinitzin 
«rter  154  SeitenBtw'n»chnttten  mit  nur  7  Todten  4,5»  ^  Mortalit&t  su 
twsBÜdinen  hat. 


(iräofeld  ^Ein  Fall  von  Polypen  der  Harnblase  auf 
cadodJcopiseheiu  \S'ego  diagoosticirt  und  operirt  Wiener  med.  Presse 
IMfi.   .SV.  38)   benuUt  in   letzter  Zeit   sein   Endoskop   bei  Blasen- 
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krackheitän  nicht  nur  xu  diagnostiecbDn,  sondern  auob  zu  operative 
Zwecken.  So  hat  er  in  2  Fällen  bei  Frauen  polypöse  Vügetatioat 
der  Blasenschluimbaut  als  Quelle  von  Blutungen  entdeckt  und  die 
selben  in  mehreren  Sitzangen  mittelb  eines  SdillugcuBchnürers  [«die 
entleruL  Wenn  auch  da»  Nitze'scbe  Endoskop  ein  weit  grösseres 
Stiiek  des  Blaseninneren  zur  Atiächauung  bringt,  so  iist  doch  eins 
Operation  unter  seiner  LeitUTig  ninht  miäfiihrhar. 

Trendelonburg  (Ueber  Heiinng  der  HarnblasenektopLe  durch 
directe  Vereinigung  der  Beitlicben  Spattränder.  Verh.  d.  Deut«cb. 
Oee.  f.  Chir.  1880|  hat  nach  einer  eigenthüm liehen,  von  ihm  erson- 
oeneo  Methode  bei  einem  Hj&hrigen  Knaben  die  Ectopia  vcsicae 
sur  Heilung  gebracht.  Nachdem  er  nämlich  durch  blutige  Trennung 
beider  Synobondroaes  iliocae  die  Beokonschaufeln  beweglich  gemacht 
und  dieselben  durch  Händedruck  ia  der  Symphyse  zur  BorQbrung 
gebracht  hatte,  trug  er  durch  mehrere  Wochen  unter  Anwendung 
«ines  entsprechenden  LagoruugBapparatet)  Surge  dafür,  dass  dieser 
C'yntact  unaufhfirlich  erhalten  blieb.  Darauf  genügt  nach  seiner 
Darstellung  znm  Verschluss  der  oktopirtcn  Blase  die  Anfrischung 
und  Naht  ihrer  RAnder.  In  dieser  Weise  hat  er  bei  jenem  Knaben 
den  Schluss  der  BLasenäpalte  bi»  aui'  zwei  ganz  klein»  Fiätela  bis 
zur  Mitte  des  Penis  herab  zustande  gebracht.  Ob  eine  Spliinct^r- 
fuQCtion  eintreten  wird,  tästjt  er  vor  der  Hand  noch  dahingestellt, 
erhofft  es  aber,  da  es  ihm  bei  hochgradigen  Gpiapadien  geluugen 
ist,  durch  Vergchlieasung  des  Infundibulums  eine  Continenz  bis  bu 
2  Stunden  Dauer  zu  erhalten. 

Im   Vordergrunde    des    chirurgischen    Interesses    stehen 

w&rtig  die  fincheirasen    bei  Uydropyon^phrose   und  Nierentumoi 
Mao  hofTc,  durch  eine  verbesserte  Technik  den  starken  l'rocouttiat 
der  Mortalitfil    nach    der   Nephrektomie   (nach  Orosp   und  Czern^ 
44*^1^)  herabsetzen  und  andererseits  die  Indicationen  für  Nephn 
tomie  und  Nephrektomie    bestimmter  aufstellen  zu  können, 
ist  man  nenerdinga  bestreht,  bei  Nephrolithinsis,  anstatt  nach  Simoi 
Vorschlag   die   ganse   Steiuniere   zd   entfernen ,   nur   den  Stein   al 
solchen   herauszuschaffen ,    zumal    erfahrnngsgem&sä  eine  Perstetei 
der  Uriufistel   nach   Nephrotomie    nicht    zu    besorgen    ist.     Lauui 
stein    (Extraction    eines    grossen    8teines    aus    dem    Kierenbeckc 
mittels   des  Simon'schen  Lnmbalächnittea.     Verh.   d.  Deutsch.  Gear 
f.  Obir.  1886)  hat  fthnlicb  wie  früher  Tiffani  b<.'i  einem  SOjährigea 
luine,  der  von  frQhester  Jugend  an  Blasen  he  seh  werden  halte  und 
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:  ^  LdbaiuBJahrö  Hüiotomtn  wordtiti  war,  hauptsächlich  mit  Kack- 
iiq£  die  onrnnfbörlichon  Sohmerzca  in  der  UokeD  Nierengegtud 
IcB  besUlniiigen  Hanidraug,  zumal  auch  di«  BsschafTeobeit  de« 
-^  (br   eine  Pyelitis  sprach,   toitwU  eines  LumbalschDittas  die 
w  Siere  blostfgelegt,  daraul'  m  ibrcm  Beckeu  «iaeo  Stein  flUileo 
■^    UDtl    deoselben   nach  Erweiterung   der  Wunde  durch  eiueo 
-2solifiitt  and  Fixirong  der  Nioro  durch  eine  Fadenjcbtioge  enU 
Es  war  ein  '25  g  34:hwerer  F'hospbatatein.     Eine  vollständige 
^sg  blieb  niclil  aus.  -—  In  Anbetracht  der  groäsen  Sberblicbkeit 
.   der  Nierenexätirpation   wollen  Viele   nar  die  Kephrotomis  als 
l'l«  Op«ratiun  binslülleu,   ubwohl  «ich   in   nuuerer  Zeit  gewioli- 
Siimmun    ilagegen    erhebet!.     So   verwirft   Le  Daiitu   (Tech- 
■  -.  da  la   nL-pbreotomio.    B«vue  de  cbir.  1886,  Nr,  1)  in  Uebereio- 
.junauiog    mit   Gross   die  Exatirpalion   der  Niere    )>ei  F^rkom    de» 
llarilicfaen  Altere,  bei  vorgoecbriicenem  Krebs  und  Tubercnlotc  der 
I&9IG.    Er    erkliLrt  sie   »elbot  bei  Hydropyonephroae  und  sohmerE* 
WuKiemiere  nur  dann  ftlr  zulässig,  nachdem  alle  anderen  Heii- 
sa   fehlgesolilageu    haben.     In   jedem  Falle  aber  räih  er,   bei 
lg    d«r  Operation  die  extraperi bonaale  Methode  zu  wählen, 
iBwM  biaber  nur  30'*.,,  TodeH^lä  gegenüber  den  5C)*>'g  der  ^trang* 
len"  aafxuvei»en  hat.   Mar  bei  sehr  grossen  Hydronephrosen 
jplasnion  der  Niere,  die  weit  zwischen  die  BUtter  des  Peri- 
hineinragen,    dürfte   die  tranaperiton&ale  Operation,  wenn 
rhaapt  noch  augezeigt  ist,   kaum  zo  entbehren  aein.  —  Der 
daas  iW  Fehlen  der  zweiten  Niere  gar  nicht  so  selten 
,  und  andererseits,  zumal  b«i  Fyoaephrose,  der  Nachweis 
normalen  Beschaffenheit  der  anderen  Niere  kaum  xn  führen  ist, 
d«r  Aasfabra(i|{  der  Nephrektomie  hinderlich  im  Wege.   Auch 
trma^Mritonüale  Melbodo  und  die  dadurch  gegebene  Möglichkeit 
ET  PatpatJon  der  anderen  Niere  kann  natOrlicb  hierbei  nicht  immer 
gewOnschten  Aofschluss   geben,    und   die   Übrigen    im  vorigen 
riebt   Bageftibrt«n  Vnnichläge,    wie   man   sich  über  die  Bu- 
ruib«it  der  »weiten  Kiere  Oewis^heit  verschaffen  soll,  sind  nicht 
«iafacb    aoafQhrbar   und    isuvcri&ssig  genug.    Deshalb  wird  die 
itirpadon  nur  noter  besonders  gtlnstigen  VerhlUtDiAsen  aoS" 
aein,  snmal  nach  Anlegung  einer  Trintistel  durch  Nepbro- 
eUto  KlArong   der  Sachlage   herbeigofilhrt   ond   nöchigenfalls 
oocb   die  Exslirpation   der  Niere   hinsugetügt   werden  kann. 
fl8  haabvr  roUiogenen  Nephrotomien    verliefen    '23  (220'n)   tödt- 
Mfc,   nw    iUd  Abrigen  Fällen    behieU«a  nur  21  eine  Fistel  Eorück« 
Trirhn   llnuü  durch  Bxatirpation  der  Niere  eur  Heilung  gebracht 
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[*is«r  WAnderniero  lucb  Hahn   in  der  Anwendung  vun  Kar^ut 

Seide    und  in  der  Schonung  des  Nterenparonchyms  bei  An< 

der    die   Niero    ßxirendcn  Nühta.     Er    ««Ibat  erreichte  einen 

so  Crfolg    nach    einer  solchen  Operation,  untorliesB  aber 

t,  14  Seidennäbt«  durch  die  Substanz    der  Ni«r«    hindurch    zu 


Rindowsky  (ütageoBaht  bei  Operntioo  von  Analfieteln.   Medi«. 
\}»  1886,  Nr.  2)  urreichta  bei  ßabandlung  ron  Änalfistelo 
Spaltung,    AoalOffeliing  und    De^intiuiruug    der  Wunde    durch 
titi^ttBg  von  Etagennähtea  in  mehreren  Fällen  innerhalb  S  Tagen 
itiadi^  SeiloDg. 

Weiolechnor  (Cii£uiKUsohoMiUheiInngen.  Wiener  med.BlÜtter. 
[lS6i  Sr.  37)  brachte  bei  einer  61jährigen  Frau  einen  mehi-ere  Jahre 
[hridMnden  10  cm  langen  Mastdarm vurfall,  dessen  Umsohlag- 
SO  cm  über  dem  Anus  lag,  auf  folgende  Weise  zur  Heilung. 
\h  tehob  einen  10  cm  langen,  mit  einem  Oummirohr  Qberzogcaßii 
|HDlkAat«chnkc7linder  mogliohat  hoch  in  den  Vorfall  und  band  den- 
|i0>w  auf  ^lieseo  Cylinder  mittel»  eines  Seidenfadens  und  einer 
Ligatur  fest,  worauf  dos  abgebundene  StQck  mit  Jgdu- 
fkrm  bostreut  und  mit  einem  Ocdusiv  verbau  de  verseben  wurde.  Am 
Iwtm  Ta^  traten  Schmenen  und  Auflreibung  de»  Unterleibes  ein, 
»r  nach  einem  am  nächsten  Tage  eriblgenden  Stuhle  ver- 
iden.  Oaa  ahgebnndeno  Barmstuck  stiess  alch  24  Stunden 
Hr  «b,  und  es  erfolgte  Heilung. 

Ktcoladoni  (Prolapsus  reoti,  Hydrooele,  Ueaection  des  Prolapsus. 

med.  Pre^e«    1885,    Nr.  2ß]    operirte   bei    einem    22jährigen 

einen  seit  6  Jahren  bestehenden   completen  und  mit  einer 

oomplicirten    Haatdarmvorfall    in    folgender    Weise; 

unuirbKlb  des  Aoalrandcs  durchtrennto  er  ciroulär  das  äoBsere 

[Dwrokr  schichtweise,   wobei  er  sofort  alle  blutondon  (leßlsse  so- 

mtertMUid.    Darauf  vereinigte  er  die  Serösen  beider  Darmrohre 

[^reb  feine  Seidenn&hte  und  ging  dann  erst  au  die  Abtragung  des 

inneren  Darmrobre  eut^preohendea  Vorrattabschnitts   und  zwar 

^UB  «r  immer  nur  in  einer  Streck«  von  2 — 3  cm  Länge  schnitt 

sofort  durch  tiefgreifende  Kfthte  die  Schnittr&ndBr  der  Schleim- 

vAreinigte.     Das  entfernte  Stück  betrug  7  cm. 

Wharry  (On  tho  treatment   of  epididymitia    by    oil   of  yellow 
Wl    w»od.    and    on    the    mode  of  action  of  that  oil.     Annahi  oi 
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Burgery  1885,  .S.  386— 3bS)  hat  durch  Anwendang  des  SandeÜ 
Öls  l)«i  Epididymitia  gonorrhoica,  bei  ProstAtitia  subaoata,  soj 
wie  bei  gonorrhoischen  GelenkenUflndiuigeii  überrasch  endo  Heil 
«rfolge  gesehen. 

Keyaa  (Die  radicale  Behandlung  des  KrainpfaderbruchB  an^ 
des  Wasserbruobs.  New  York  mud,  rdcurd  1886,  Febr.  20)  bhi 
die  Varicocele  durch  duljctitane  Unterbindung  der  erweitei 
ten  Venen  mit  Carboicat^t,  w&hrond  die  Kranken  dabei  nt 
5  Tage  das  Bett  zn  hüten  braachen,  zur  sichern  Heilung.  Qt 
die  Hydrocele  hat  er  in  50  Fällen  Injectionen  voa  30 — ßO  Mini  ml 
Äoid.  carbol.  pur.  nach  vorauegeaohiokter  Piinction  mit  bestem  Ei 
folge  KUr  Anwendung  gebracht. 

Loreta  g«IaQg  es,  wie  Liebreoht  (AnSvrytiiuc  (rauuialitit: 
<Je  Taorte  abdominale.  De  la  ligature  de  Taort«  abdominale.  Lüg 
1886,  p.  6'2)  berichtet,  bei  einem  SOjährigen  Manne,  welcber  &  Jahi 
vorher  HQ  Lucs  gelitten,  ein  Aneurysma  aortae  dicht  unter  dei 
Zwerchfell  in  der  Weise  nur  Rückbildung  in  bringen,  dass  er 
Hülfe  einer  toinea  Cauüle  2  lu  uinaä  Vj  »i°i  dicken  versilberte^ 
Kupferdrabtes  in  den  BlutBack  einführte.  Am  70.  Tago  nach  dt 
Operalion  war  der  kindökupfK'"»»*  Tumor  auf  ein  Drittel  sein* 
Grt>sso  geschrumpft.  Dai<  Allgemein  beiluden  des  Kranken  batte  sie 
debr  gebessert,  bis  derselbe  10  Tage  später  plötzlich  verstarb, 
die  Autopsie  bewieH,  infolge  eines  Querrisses  der  Aorta  dicht  unt 
dem  j«tit  nus3gro88en,  mit  fostom  öerinnsel  angefüllten  aneurj 
matischou  Hacke.  —  Da  in  den  8  bisher  ausgeführten  FnUen 
Cnterbiodang  der  Aorta  iiumer  der  Tod  eintrat,  äo  räth  Lurtita 
Aneurysma  aurtae  das  von  ihm  und  vorher  schon  vou  Moore  (18C 
eingeacblagene  Vorfahren  an.  —  Bekanntlich  gilt  die  gleichzeitige 
Unterbindung  der  A.  und  V.  iliaoa  externa  für  einen  überaus 
geftbrlichen  Eingriff,  da  Gangriin  dor  BxlremitKC  di«  regeln änttigu 
Folge  ist.  Hihlebrandt  (Mittheilungen  hus  dem  Man»felder 
Knappsobaftskranken hause  in  titittuiudt.  Deutsche  Zeitticbr.  f.  Ohir. 
Bd.  22,  lieft  5  u.  ÖJ  kam  nun  in  die  Lage,  gelegentlich  einer  Nach- 
blutung aus  einer  Über  der  linken  DarmschauM  gelegenen  Abscess- 
höhle,  am  der  Blutung  Herr  zu  werden,  jene  beiden  Gelasse  dicht 
unter  der  Theilongsatelle  der  A.  iliaca  oommunis  ta  unterbinden, 
ohne  dass  fUr  die  enteprechende  Extremität  irgeml  uioe  fftönuig 
daraus  resultirte.  —  Noch  merkwürdiger  ist  das  gleiche  Resultat 
nach  einer   vxtn  t.  Bergmann  (Exstirpatioa   eines   Beckenenchon* 
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mit  Uaterbiuduug  der  Ä.  uad  V.  ilisca  commuiuK.  Deutsche 
Md.  WocfaeoHchr.  1885,  Xr.  42  u.  43)  bei  der  Emtirp&tiön  einer 
ao  der  InnenSäche  des  kleinen  Beckoos  nahe 
r  fljnwiKindrocis  s&cro-iliaca  aiizendun  Goüchwulst  eines  lljährigen 
notbwendig  gewordeoeQ  Unterbindung  der  A.  und  V.  iliacs 
Wenn  aacb  b&Ld  nadi  der  Operation  die  £xtr«iutt&t  bUwd 
bewa^ngslos  wurde,  so  kehrte  doch  Alles  bis  zaiu  vierten 
I  Ikge  rar  Kona  zurQck ,  abgesehen  vou  mässi^eD  ticbmerzen  im 
täteBefaenkel,  die  aber  aacb  allmählich  schwanden.  —  Wenn  such 
m  n  bisher  ausgeführten  LigatureD  dieser  Gef&ese  ^S,b%  tödtUoh 
■Ifirfeo,  »o  ist  e«  dodi  von  Interesse  zu  wissen,  dass  Gangrän  der 
Extremitftt  nooh  h&ufiger  nach  der  auf  die  A.  ih'aca  externa 
[hgfciln^lnii    Unterbindung  beobachtet  worden  ist. 

L«wis  (The  diagnosls  of  iajuries  to  the  sacroiliao  lu-üculaüoii. 

I  Sm  York  med.  joum.  Vol.  42,  S.  715)  beschreibt  eine  Verletzung 

:  :>flaoraljanctnr,  die  woiil  am  besten  als  eine  Art  Distor- 

ge^aaetvird  and,  wenn  sie  auch  ätilten  vorkommt,  doch  die 

Btthtosg  der  Aerzte  verdient.    Er  selbst  beobachtete  sie  zweimal, 

irde  sie  durch  Gewalten,  die  wiü  üiu  KeÜ  zwiuchen  Kreuz- 

I  «ad  Bitsbein  einwirken  »der  das  Becken  plötzlich  rotireu.  üaa 

und   Stehen    wird    BQioöglioh,    während   das  Liegen    nur  aof 

Böcken   ertragen  wird;    der   leichteste  seitliche  Druck  auf  das 

wird  sehr  schmerzlich  empfanden.    Erst  nach  Wochen  köoneu 

|C|  Ejmokea  aaf  Kr&r.kco   gehen    nnd   zwar   truher,    als    auf   einer 

Iftita  liefen.    Nicht  selten  bleibt  Hinken  zurück,  und  das  Gehen  wird 

|^4v  Weise   bewirkt,  dasa  die  unverletzte  Beokenseite  aU  Angel 

ii0  achwiiigcnde  Becken  benutzt  wird. 


4.   Krankheiten  der  Extremflütcii. 

Bokannt  ist  die  Schwierigkeit  einer  Sehneunakt  nach  erfolgter 

[T«TurbuDg  der  Wunde.    Wie  man  sieh   bei  einiger  Findigkeit  in 

A«D  ?Ulaii  helfen  kann,  beweist  folgender  von  Sohwartz  (Xote 

la  riparatiou  des  tendous  exteusieurs  du  pouce,     BuU.  et  müm. 

[4  b  svc  de  chir.  de  Paris  T.   11,  S.  332)  operirte  FaU.    Zwei  Mo- 

nach    Dorcbtrennang   der   Strecksebne    des    linken  Daumens 

[«dkicSchvartz  Tergeblich  in  der  Wunde  das  centrale  Sehnenende 

Er  eutachlosa  sich  also,  den  peripheren  Stumpf  mit  der 

Tiafhlurrnn  Sehne    des  Eatensor   radii    longua  zu  vereinigen,  und 

Shita  däasen  Plan  in  der  Weiee  aus,  daaä  er  die  Sehne  dioees  Uua- 

MIsM  i.  prttx.  MedKia    tSRT.  9 


i>m')itiv,Y  tt^Vt,  S.  :iH(t— :1S8)  hat  ilurcU  Anwendung  des  Sandel- 
Otn  t>(«t  KiMtl\>l,viuU\ti  itouorrhoica ,  bei  lYostatitis  subacuta,  so- 
\tio   Wi   |^Ml^)l'rlloi>ioh«l)    OtflonkentzQndungen   überraschende   Heil- 

Ktfv«»  ^Oio  r.-tiUv^li>  lt«hAndlunj:  des  Krampfaderbruchs  and 
ü»w  \V*«it»rUniol(A.  New  York  m^si.  njoord  ISöö,  Febr.  'Xd  bringt 
\lw  V  *  r  i  ,^  o  o  o  l  *  vlurv'h  suboutan*  l'ntorbindang  der  erweiter- 
»*H  Vcwi'ii  u(il  lVrb>^U'*(>p« .  w*hr*iul  ^lie  Kranken  dabei  nnr 
^  INk^v  .l«y  IV>li  »\\  hftion  brauchen.  lur  sichern  Heilang.  Gegen 
«ii*  11  \dvo »'»*'.<»  hat  or  iw  V»  FilI«Q  In;ecnonen  von  Sir« — €^.^  Hinima 
Voui  .■*i^s*l  j*;iv.  n*oh  Vv'-rs'.is^yeöoiiiokwr  l^i-ciicn  r=.::  bestem  Er- 
U\l^  *»;»    .Vw*rud;u^)[  jivl'Mchl. 

\  .T.-i*  )£V>'.*i'-4^    i>*.    *'i'   l-'-tbrecr.:     A::t"'"^t»z:=    Tn'^naiique 

>ic  V*.^^i*  »Kiom-.*,-;*'.*»^     IV  "»  >^icr#  i«f  r*cr:-»  »-.- .^'^     Liege. 

1S'*\  ^^  it:^  Sri ;,-i>i*i.  iv;  ,-.!W=s  Ä'^jihr^r  lC&=-f.  -reVicr  b  Jahre 
NovhM  «u  luv»»  jix-v.TWU'.,  ,■•."  A^f v.rv*Ä4  *:r:i=  ii-ii:  zz.;tr  dem 
L'.«i\»vhl*'.>  ;■.:  .uT  AW',*f  »,■.;■  Sici^IiiTo:  li  ':rjz.^ic.  ii&  er  mit 
\\a\W  .mik;  li-.«*«  V V.  i>  -  -.u  fVis*  ■  ^l::.  tz^m  -r±«£lbectea 
KmM>MN»i*>(iw  '.V.  .'.".'.  R'.iis*.'k  ?;?.!^rrr*.  Aä  T:.  Tax*  ZAch  der 
» ^js*»-*« •.*>«  vt*v  .i<^'.  1i.Ä-.".Ai.-y;^:v««  '"■i»:r  a.-  iJ3.  ZTr^tL  seiner 
«<,>vMn,^  £%>)*.  V.'. ■.^Mj\;V  *\a»  \'.''^Y«!;>T.'^'''T  .^-ic  ii^  ^rtXLia  i^ane  sich 
**^ln  tvls^wxi     ^' >  .■,■■:•>^^S■   '/    "*.:•<  5-.'*"*c  jv:r^^-:z   ^--rsTtA.  wie 

w«)>M.  ^..^«  ?^vV^  '^»  T  .■■-•r  S  iiisO-.-"--  t.;iSj?:-.UiLr»a.  TiZiSC  van 
<  w:v-*^i«.-Äv,Ä  .v.    V,-^'s»     .  <»v-    VC  '.".A.-  i.i:r7fc:.  ä:  Sei  L.Tciabei 

V  .MIX'**.*  *""♦,  ."»to.  »'.ST  i.tt  ^i»;  «■-.-itii-  s^Jca  ~  a.  1[:;7«-18G4) 
*■  Jtv>*s'»*  ^wJi's- \  .-■»<>;*»  M.  .'^■v3^i  1  .''.J  ^■."  ;;«  x-f: 'kxtiiige 
',..,.■  - ,  .  V  y  .■ ,  .  V  fci'.  ■»  »,*  j  -.  j  ■  I  >  ~ic  oaxo.  sbeimua 
j,\.A)  ■  >  ^>>*   V  i^  ■  *      .*  .^i^--»;'      '-■»    V^-"  "»'^i- 1*'    ^«  r!MKmi«sige 

V  ^v  -vr  X  ^  >  \  t  .  V  .Jv -•i.ii^';.!  1 Ä-  MOL  XaKletder 
\ -u^.  t  m,.)w '«.^  ■«  1  Vv»  Kt  t«*t  1  >^\*itv.'.  ",\'.ftü.*--  Jüejifi.'ä^-  L.  Chir. 
.<     ■": .    \..'    ^   ..   ,'    t,x..    iM^i    >i    -v   -j^.^  y».'5^sj~-:iai  icwr  Xach- 

-ka>..    .  »    V.    .^'.  >  .^^   V.4-     -i   «vi-.x-u      v^t«  iwubit   ..-reäHe  dicht 

■te  Vv    -...^k^-v-v  MV      ^*.»  ,viaia  .-J.*    rx    nuace^Bdeo, 

^    -»K-  ■>.      "  «sv-v-;»»'-..'     SX:-S4-.-.  Ja.      .Ti^MT;    :t3«  Scdmng 
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mit  Unterbindung  äer  A.  and  V.  iltaca  commnni«.  Deutechä 
Wochenacbr.  1865,  Nr.  42  u.  43)  bei  der  Exstirp&tion  einer 
■■riniftnnrfrrnnnfiTi  an  der  Innenüäche  des  kleinen  Beckens  naht: 
STDoboiidrosis  sacro-iliaca  sitzenden  (joscbwulst  omm  UjabrigeD 
Dotbweadig  gewordenen  Uoterbinduag  der  Ä,  und  V.  iliaca 
Wann  auch  bald  nach  der  Operation  die  £ztremitäl  blaü« 
lad  bewegungslou  wurde,  itu  kehrte  doch  Alle«  bis  isum  vierten 
xtu  Norm  xurttck,  abgesehen  von  mäsHigen  Sohmerxeo  im 
lenkel,  die  aber  auch  allmähiicb  scbwanden.  —  Wenn  auch 
71  bUher  aasgeftkhrten  Ligaturen  dieser  Geßtöse  78,5%  tödtliofa 
I,  so  ist  ea  doch  von  Intärease  zu  wiäson,  dass  Gangrän  der 
£stremit&t  noch  häufiger  nach  der  auf  die  A.  iliacu  externa 
cten  Unterbindung  beobachtet  -nrorden  iat. 

Lewis  (The  diagnoaia  of  injuriea  to  the  sacroiliac  srticulatiou. 
Xew  Turk  med.  joara.  VoL4ä,  S.  715)  beschreibt  eine  Verletzung 
l»r  IleoBaoraljanctar,  die  wohl  am  besten  als  eine  Art  Dintor- 
aafgefasst  wird  nnd,  wenn  sie  auch  selten  vorkommt,  doch  die 
cbtung  der  Aerzte  verdient  £r  selbst  beobachtet«  sie  zweimal, 
wurde  sie  durch  Gewalten,  die  wie  ein  Keil  zwischen  Kreuz- 
and  Sitzbein  einwirken  uder  das  Becken  plötzlich  rotiren.  Da« 
Qthtti  und  Stehen  wird  nnmöglich,  w&hrend  daa  Liegen  nur  auf 
dm  Rüekea  ertragen  wird ;  der  leiahteate  seitliche  Druck  auf  das 
Beekan  wird  sehr  schmerzlich  empfanden.  £rst  nach  Wochen  können 
im  Kranken  auf  Krücken  geben  und  zwar  früher,  als  auf  einer 
Saite  liefen.  Nicht  selten  bleibt  Hinken  zurück,  und  das  Geben  wird 
dar  Weise  bewirkt,  daaa  die  unverletzte  Beckenseite  als  Angel 
■efawiogende  Becken  benutzt  wird. 


4.  Krankheiten  4»r  ExtrenitMten. 

Bakannt  ist  die  Schwierigkeit  einer  Sebnennaht  nach  erfolgter 

Tam&rbuog  der  Wunde.     Wie  man  aioh  bei    einiger  Findigkeit  in 

FiU«n  helfen  kaou,  b«w«iat  folgender  vuu  Schwartz  (Note 

[av  U.  r^paradon  das  tendona  extensienrs  du  pouce.     Bull,  et  mem. 

la  ftoc.  de  chir.  d«  Paria  T.  U,  8.  332)  operirt«  Fall   Zwei  Mo- 

nach    DorcktrenDung   der  Strecksehne    des    linken  Daumens 

Bobwartz  vergeblich  in  der  Wunde  das  centrale  Sahnenaade 

Er  entschlose  sich  also,  den  peripheren  Stumpf  mit  der 

kiMtfteo  Sehne    den  Eztensor  radii    lungus  zu  vereinigen,  und 

Wfft«  diesen  FJao  in  der  Weis«  aus,  daas  er  die  Sehne  dieses  Mus- 

««rtaaid.  rraflt.  Medicla.  WT.  9 
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worden   iet.  —  v.  Bergmann   (Ueber  NiereDaxfitirjiftüoD.     llerliaj 
kliu.  Wocbenschr.  lö^,  Nr.  4G  f.)  beriohtet  über  5  Nophrektoiaieu 
wegen  Nierenettorang  mit  nur   einem  tödt)ioh«D  Ausgange.     Davon 
hHtte    sich    die    Pyoneptirose    '2mal    einer    idchwauj^erachHlt    ange- 
schlo8aen,    *2ina)    sprachen    periiiephritische  Absceaae    für  eine  Ver- 
eitomng  der  Niere,    und    Imal    gelang    v.  Bergmann    der   Kach- 
weis, dofls  darch  Druck  auf  den  &BHchwiilBt»ack  d^r  Bttergahalt  des 
Urins  sieb    wesentlich    vermehrte.     Doch  rSth    auch  er,    in.  zwcifeU 
haften  Fällen   Heber  mit  der   Nephrutomie   sich    zu    begnügen,    ui 
gegebeceu  Falls  später  die  EjtsHrpation  der  Niere  fotgen  zu  ta«»ei 
—  Einen  gtiusiigen  Einäuss  auf  das  MortalitÄtsverhkltnisti  bei  Nep 
rektomien  bat  ohne  Zweifel  die  bessere  Operatinnstechnik.   Je  gHis8« 
n&mliob  der  lumhare  Schnitt  ausMlen  darf,  um  so  weniger  sieht  inai 
Bich   veraulasat,   die  NierengeschwnlHl    transperitjjnäal    anstugreifeiij 
So   bat   man  sehen   früher   dem  senkrechten  Simon'echen  LumUiU 
Bcbnttte  einen  queren  nach  vorn  hinzugefügt,  oder  den  Schnitt  sehr« 
von   der  Spitze    der  elften  Bippe  bis    zum    oberen   Darmbein«taeh4 
oder,   wie  v.  Bergmaan  getlmn,    den    nach  Pirogoff  zur  Unter 
bindang  der  A.  iliaca  communis  angegebenen  Schnitt  gefuhrt.   Neuf 
dings    schl&gt    König    (Der    retroperitonftale    und    der    gleichseit 
reiro-  und  intraperitonäale  Schnitt  ala  Methode  zum  Zweck  der  Blc 
legung    Ton    Nien^ngeächwUtäteo,    sumal    entzündlichen    Unipt 
Ceulralbl.  f.  Chir.  1886,  S.  593)   auf  Grund   giinetiger  ErfahruDgei 
vor,    den    aenkrechten    Lumbalecbnitt-    einige    Centimeter  über  dt 
Darmbeinkamme  in  einen  queren,  auf  den  Nabel  zn  gerichteten  not 
nOthigenfatle  bis    znm  Randu    des  M.   rectus    ausgedehnten  Schnit 
Ubergoben  zu    lasaon  (retro-peritonSaler  Lenden-Baucl^scbnitt).     Aul 
solche  Weise   liossen    sich    auch  grossere  Tamoron  bequem  zugtini 
lieh    machen,    zumal    weua   mau  von  dum  senkrechten  ächuitte  ai 
mit   der  Hand   das  Uaucbfoll   nach    vorn    ablOst   und    in  denelbc 
Richtung  veritcbiebt.    Unter  Umständen,  wenn  es  diagnostische  od« 
operative  Zwecke  rfathlicb   erscheinen    lassen,   eröffnet  RiJnig   it 
Verlaufe   des  tiaeren  Scbnittachenkels   die   Rauchhöhle   (retro-intra 
peritonäaäer   Lenden-Bauchachnitt).     In    letzter  Weise   bat   Köni( 
zwei  Fülle  von  Pvonophrose  mit  gutem  Erfolge  operirt.    Um  Bauoh- 
brüohe  zu  vermeiden,    legt  König  allen  Nachdruck  auf  eine  sorg- 
Alligo  Aus^hruiig  und  langes  Liegenlasseu  tiefgreifender,  nöthigen* 
falla  versenkter  Näht«. 


Jrar  8venseon  (Fall  von  Nephrorrhaphie.  Eygiea  1886)  aiebtj 
die  Ursache  der  nicht  BufriedeQütellendeQ  Erfolge  der  Anheftiiii| 
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fttflsr  Wandoroiere  nach  Hahn  in  der  Anwendung  voti  Eulj^ut 
ascatt  Seide  und  in  der  Scbonnng  des  Nierenp&renoh^nna  bei  An*' 
der  die  Niere  fixirenden  Nälita.  Er  eeähat  erreichte  einen 
Erlolg  n«ch  «iner  uulchen  Operation,  unterliess  aber 
kt,  14  Seidennaht«  dnrcli  die  Substanz    der  Niere    hindurch    ga 


Rtndowaky  fEtagennaht  bei  Oper.ttion  von  Analfifitelii.  Mediz. 
itovenJQ  1886,  Nr.  2)  ürreichte  bei  Kehandlang  von  Analfiäteln 
»cb  Spaltung,  Aosltlffeluiig  und  Daeinficirung  der  Wund^  durch 
Anlegung  von  Etagennähten  in  mehreren  Fällen  innerhalb  8  Tagen 
i«tbt&ndige  Heilosg. 

Weinleobner  (CafaistiBcbuMittheitungen.  Wiener  cnE^d. Blätter, 
|1B8&,  Nr.  37)  brachte  bei  einer  Cijäbrigen  Prau  oinon  mehrere  Jahre 
banden  10  cm  langen  Mastdarm  Vorfall,  dessen  UmBcblag- 
30  cm  übet  dorn  Anus  lag,  auf  folgende  Weise  zur  Heilung. 
Er  acfaob  einen  10  cm  langen ,  mit  einem  Gummirohr  aberrogenen 
Haitkaatschakcylinder  möglichst  hoch  in  den  Vorfall  nnd  band  den- 
■Aaa  anf  dieeen  Cylinder  niiitüU  üincR  Seidenfadtias  und  einer 
leu  Ligatur  feet,  worauf  das  abgebundene  Stück  mit  Judo- 
bestreut imd  mit  einem  OccLuäivverbaudH  ver&eheii  vurde.  Am 
Tage  traten  Schmerzen  und  Aijftreibung  des  Unterleiber  ein, 
aber  nach  einem  am  nlichaten  Tage  erfolgenden  Stuhle  ver- 
^«Wandeii.  Das  abgebundene  Darmstück  stiess  sich  24  Stunden 
»b,  nnd  es  erfolgte  Heilung. 

Niooladoni  (Prolapaus recti,  Hydrocele,  Resection  des  Prolapsas. 

Witner  ai«<l.  Proaae    1^,   Nr.  26)   oporirte  bei    einem    22jfihrig6n 

lUdcbeu  einen  seit  6  Jahren  heatehenden   completen  nnd  mit  einer 

RTdrocele    oomplioirten    Mastdarmvorfall    in    folgender   Waise: 

OB  unterhalb  des  Analrandoa  durchtrennte  er  ciruular  da»  üuasere 

irohr    ecbicbtweiae,    wobei    er  Rüfort  alle  blutondon  Qel'äaae  80- 

nnterband.     Darauf  vereinigte  er  die  Serösen  beider  Darmrofare 

feine  SeideuDähte  und  ging  dann  er»l  an   die  Abtragung  dea 

inneren  Darmrobre  entaprecbeuden  VorlallÄbnchiiitta    und  nwar 

iaa«  er  immer  nur  in  einer  Strecke  von  S — 3  cm  L&nge  »chnitt 

ttofort  darch  tiefgreifende  Ndhte  die  Schnitträndar  der  Sobleim- 

i  Tereinigte.     Das  entfernte  Stür,k  betrug  7  cm. 

Wliarry  (On  the  troatmont  of  epididymitia  by   oil  of  yellow 
il   woed,    and    on    the    mode  of  action  of  tbat  oil.     Annais  ot 
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surgarj-  1Ö86,  S.  386— 3Ö8)  hat  durch  Anvrtsndnag  des  Sandel- 
dls  bei  Epididymitis    gonorrhaica,    bei  Prostatitis  aubacinta,   st 
wie    bei    gonoiThoischen    Gelenkenlsün  düngen    üb  errasche  ude    Heil^ 
erlcIgG  geaehen. 

Eeyes  (Die  radicale  Behandlung  des  Kramp  fade  rbruchs  ot 
des  Wasserbruobü.  New  York  medl.  reconi  1886,  Febr.  20)  bnaj 
die  Varicocele  duroh  aubcutane  Unterbindung  der  ©rn'eiler 
t«n  Venen  ratt  Carbolcalgiit,  während  die  Kranken  d&bei  nai 
5  Tage  das  Bett  fa  böten  brauchen,  zar  sichern  Heilaug.  Q< 
«Jie  Hydrocele  hat  er  in  nO  FäHen  Injectionen  von  30 — 60  Minimi 
Acid.  carhol.  pur.  nach  vorftüägeaohiokter  l'unotion  mit  bestem  El 
iblga  2itr  Anwendung  gebracht, 

Loreta  gelang   es,   wie  Liebreeht  (AnSnysmo   traumatitjt 
<le  l'aort«  abdominale.    D«  la  ligatnre  ds  L'aorte  abdominale.    Li^ 
1H8E>,  p.  1)2)  berichtet,  bei  einem  30jft.hrigen  Manne,  welcher  6  Jahl 
vorher  an  Luea  gelitten,  ein  Anenryama  aortae  dicht  unter  dei 
Zwerchfell   in  der  Weise  zur  RUokbildang  tu  bringon,  das»  er 
Hülfe    einer    leinen   CanÜle  2  m  eine»    >/'i  ^^^    dicken    versilber 
Kupferdrahtes  in   den  Btutsack   einführte.     Am   70.  Tage   nach  d< 
Operation    war    der   kindskupfgrimäe  Tumor    auf   ein  Drittel  seil 
Grässe  geschrnmpft.    Das  AUgemeinbetinden  des  Kranken  hahe  sit 
sehr  gebessert,  bis  derselbe  10  Tage  spÄter  plötzlich  verstarb, 
die  Autopsie  bewies,  infolge  eines  Querrissee  der  Aorta  dicht  an» 
dem  jetzt  nuaagrosacn,   m.it  festem  Gerinnsel  angefüUton  aneurya 
matiachen  äacke.  —  Da  in  den  3  bisher  ausgeführten   Fällen 
Unterbindung  der  Aerta  iiumer  dar  Tod  eintrat,  so  räth  Loreta 
Aneurysma  aortae  das  von  ihm  und  vorher  schon  von  Moore  (It 
eingeschlagen«  Verfahren  an.  —  Bekanntlich  gilt  die  gluichzeitigj 
Unterbindung  der  A.  und  V.  itiaca  externa  für  einen  überat 
gefthrlichen  Eingriff,   da  Gangriin   dor  Extromitfit  die  regehnäseig 
Folge   ist.     H  i  t  d  e  b  r  a  n  d  t    (Mittheilungen   hus   dem   Man^feldc 
tCnappsobaftskraukanbauäe  in  Uettstudt.  Deutsche  Zeitschr.  f.  Chi| 
Bd.  22,  lieft  ü  u.  6)  kam  nun  in  die  Lage,  gelegeattiob  einer  Naot 
blutung  aus  einer  Über  der  linkeu  Darm»chaufvl  guleKeuoti  Abscesi 
bdhle,  um  der  Blutung  Herr  zu  werden,  jene  beiden  (iefäsüe  dick 
unter   der  Thetlungsstetle   der  A.  iliaca  communis   su   unterbinde 
ohne   dass   für   die   enttsprechendu  Estremitüt    irgend   uine  Stämn^ 
daraus  resultirte.  —  Xooh    merkwürdiger    ist   das  gleiche  Resultat 
nach   einer   von  v.  Bergmann  (Elxstirpatton    eint's   Beokenenchon* 
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''^a»  niic  Uuterbindung  äer  A.  und  V.  iLlaca  communis.     Deutscbu 

:    Wochenscbr.  168&,  Kr.  42  u.  43)   bei  der  Exatirpation  eioer 

-^fkiiat grossen    an    der  Inueaflächt*    des    kleiuen    Becketis    nahe 

■SyncboDtiroüii)  sacro-iliaca  sitzonden  Geacbwulüt  eines  lljahrigen 

Idiana  uothvreDdig  gewordenen  Uaterbisdung  der  A.  oad  V,  iliaca 

lois.    Wenn  auob  bald  n&uh  der  Operation  die  Extremität  blaüä 

bewegungslos    wurde,    ku    kuiirte  ducb  Alles    bis  zum  vierten 

snr    Norm    zurUck ,    abg«eeben    von    massigen   ächmen«u    im 

^henket,  die  aber  uucb  altm&blicb  schwanden.  —  Wenn  aucb 

71  biniiüi'  auBgeführten  Ligaturen  dieser  Gefftaee  78,5**g  t6dtljcb 

f«D,  so  ist  ea  d<>ch  von  Intereaae  zu  wiegen,  daaa  Gangrein  d«r 

Bxtremic&t  noch  httuSger  iiaob  der  auf  die  A.  iliuca  externa 

[teu  Unterbindung  beobachtet  worden  ist. 

Lewis  (The  diagaosis  of  iajuriea  to  tb&  sacroilisc  articulatiou. 

[5««  York  med.  jotuD.  Vol.  42,  8.  715)  beschreibt  eine  Verletzung 

•Itr  IlooBacraljanotur,  die  wohl  am  besten  als  eine  Art  Didtor- 

■BB  aofgefasst  wirt1  and,  wenn  Hie  auob  selten  vorkommt,  doch  die 

Haachtong  der  Aerste  verdient.    Er  selbst  beobachtete  eie  sweimal. 

iSamagi  wurde  »ie  durch  Qewaiten,  die  wie  ein  Keit  zwischen  KreuK- 

BDd  Sitsbein  einwirken  uder  daa  Beckun  plötzlich  rotireo.  Dae 

lOabm  ood  Stehen    wird    unmöglich,    während  das  Liegen    nur  auf 

BäekoD    erlrageo  wird ;    der   leiohteste  seitliche  Druck  aul'  da« 

I  latfcta  wird  sehr  schmeralicb  empfunden.    Erat  nach  Wochen  können 

\i»  Kranken  aaf  Krücken    gobüD    und  zwar  trüber,    ala    auf  einer 

fllite  Hegen.    Nicht  »elu^n  bleibt  Uinkeii  zurück,  und  das  Geben  wird 

ä  der  WgitKi  bewirkt,  dasa  die  unverletzte  Beckenseito  als  Aogel 

schwingende  Becken  benutxt  wird. 


4.  Krankfapiten  4er  Extremitäten. 

Bekannt  ist  die  Schwierigkeit  einer  Sobnenuaht  nach  erfolgter 
'  ttnftrbuog  der  Wunde.  Wie  man  sich  bei  einiger  Findigkeit  in 
•lAmVUlen  helfen  kann,  bewoiat  folgender  vuu  Schwartz  (Note 
ta  r^paratioD  des  tendons  exteuaiears  du  pouoe.  Bull,  et  möm. 
[^  la  soc.  do  chir.  de  Paria  T.  11,  S.  332)  operirte  Fall  Zwei  Mo- 
Bflch  Dorchtronnung  der  Streoksebne  des  linken  Daumeoa 
l«dite  Scb  vartx  vergebliob  in  der  Wunde  dae  centrale  Sebnenende 
^4wtlimla.ti  Er  ent«cbloes  eich  also,  den  peripheren  Stampf  mit  der 
«ndkbftrtan  Sehne  dea  £xt«imur  radü  iunguia  zu  vereinigen,  und 
ttrta  dieABD  Plan  in  der  Weine  aus,  daaa  er  die  Sehne  dioses  Uus- 
i-  pno,  Medictt.    wn  9 
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«nrgery  188&,  S.  386—888)  hat  durch  Anwendung  des  Ssndel-j 

Öls  bei  EpididymitiB  gonorrhoica,  bei  Prostatitiä  aubacula,  bo-J 
wie  bei  gonorrhoiBchen  Gelenkentzöudungen  UberraacliKudü  Heil-J 
ertolge  gesehen, 

Ceyea  (Die   radicale  BehandLuDg   des    KraiuiifaderbruciiB  naä 
des  Waaaerbruclia.    New  York  med.,  recurd  1886 ,  Febr.  'JO)  briaj 
die    Varicooele    durch    aubcuütne    Unterbindung    der  erweitei 
t«n    Venen     mit     Carbolcatgiit,    w&brend    die    Kracken    dabei    m 
b  Tage  das  Bett  zu  hüten  brauchen ,  zur  sichern  Heilung.    Ge| 
die  Hydrocele  hat  er  in  öO  Fällen  Injectionen  von  30 — 60  Minima 
Aeid.  c&rbol.  pur.   nach    vorausgöschiokter  l'miotion  mit  bestem  El 
folge  zur  Anwendung  gebracht. 

Loreta  gelang   es,    wie  Itiebieoht  (Au^vrysmo   traumatitit 
de  I'aorte  abdominale.    De  la  Hgature  de  l'aorte  abd'ominale.    Lidge 
188&,  p.  62]  berichtet,  bei  einem  SOjährigen  Manne,  welcher  6  Jahi 
vorher  an  Lues  gelitten,  ein  Aneurysma  aortae  dicht  unter  dei 
Zwerchfell   in  der  Weise  zur  Rückbildung  zu  bringen,  dass  er  mif 
Hidff!    einer    ieinen    Can&le   2  tu  eines    '/.j  mm    ilickeu    versilbert 
Kupferdrahlos  in   den  Blutaack  eiufClhrte.     Am    70.  Tage   nach  dt 
Operation    war    der   kiuütjko^fgroaäv  Tumor    auf   ein  Drittel   seil 
QröBae  geecbntmprt.    Das  AUgemeinbetinden  des  Kranken  hatle  eic 
sehr  gebessert,  bis  derselbe  10  Tage  spitor  plötzlich  verstarb, 
die  Autopsie  bewies,  infolge  eines  Querrissea  der  Aorta  dicht  unt 
dem  jebEt  nuasgrossen,   mit  festem  Gerinnsel  angefüllten  aneoryfl 
madschen  Sacke.  —  Da  in  den  8  bisher  ausgefllhrten   Füllen 
Cnterhindung  der  Aorta  immer  dar  Tod  eintrat,  so  r&th  Loreta 
Aneurysica  aortae  das  von  ihm  und  vorher  »chou  vod  Moore  |U 
«ingeschlagene  Verfahren  an.  —  Bekanntlich  gilt  die  giuichzuitigj 
Unterbindung  der  A.  und  V.  iliaca  externa  für  einen  überai 
gefährlichen  Eingriff,   da  Qangrün   der  Extremit&t  die  regelmAssif 
Folge   ist.     Hildebrandt   (Mittbeilungen    hus   dem    Man^feldc 
Knappachaftakrankenhauae  in  Uott&tudt.  Deutt>chi3  Zeitscbr.  f.  Chi) 
Bd.  32,  £Iett  5  u.  G)  kam  nun  in  die  Lage,  gelegentlich  eiuer  Naot 
blutuug  aiu)  einer  über  der  liuken  Daruischaufel  gele^euen  Absc 
bohle,  am  der  Blutung  Herr  zu  werden,    jene  beiden  G-efässe  die 
unter   der  Theilungsatollo   der  A.  iliaca  communis   zu   unterbinde 
ohne    dass    für    die    entsprechende  Extremität    irgend    eine  Stdmn^ 
daraus  resnltirt«.  —  Noch   merkwilrdtger   ist   das  gleiche  Rssnltat 
nach   einer   von  v.  Bergmann  [Ezatirpation   eines  Beckenenchon- 
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üoas  mit  UnterbÜKlunii;  der  A.  und  V.  iÜoca  cominiiDifi.  Deutocfa« 
ad.  Woofaeoschr.  1885,  Nr.  42  u.  43)  bei  der  Exättrpstioti  einer 
McufBtutgrossei)  an  der  Inneiifläülie  liea  kleinen  Beckens  HAhe 
is  Sjmcbondrosis  Bacro-iliaca  »itzendän  Geacliwulni  einen  Iljabrigen 
it'^fhgnff  Qothwendig  gewordoneo  Unterbiudimgder  A.  uudV.  iliaca 
^UBSDiB.  WbiiD  aucb  bald  aacb  der  OperaüoD  die  Extremität  blatiä 
.od  baWAf^otigBlDS  wurde,  bo  kebrte  dücb  Allen  bit>  zuiu  vierten 
xar  Norm  zurück,  abgeseben  von  u^seigeo  SobmerMD  im 
Bcbenkel,  die  aber  auch  allmählich  scbwandeo.  —  Wenn  auch 
|M«  71  bi^er  ausgefohrteD  Ligatoren  di&ser  Gefftsse  78,5^,q  t«dtlich 
[UGafen,  »o  ist  es  doch  von  Interesse  zu  wissen,  dasa  Gaagräia  der 
[Mtcren  Ebctremit&t  noch  häufiger  noch  der  auf  die  A.  iliaca  externa 
[laehnuikten  Unterbindung  beobachtet  worden  ist. 

Lewis  (The  diagnoaia  of  injories  to  the  aavroiliac  articulation. 

'York  med.  jonm.  Vol.  4'>,  8.  715)  beschreibt  eine  Vörletzang 

|4«r  Ilaoaaoraljunctur,  die  wohl  am  besten  als  eine  Art  Bintor- 

kofgafaaatwird  und,  wenn  sie  auch  selten  rorkommt,  doch  die 

Sschtong  der  Aersto  verdient.     Er  aelbst  beobachtete  sie  zweimal. 

Ilnaagt  wurde  sie  durch  Gewalten,  die  wie  ein  Keil  zwischen  Krouz- 

■nd  Sitsbein  einwirken  oder  das  Becken  plötzlich  rotiren.   Das 

■  ttiimi  ao<l  Stehen    wird    unmöglich,    während  da«  Uvgva   nur  auf 

ies  Bürkeo   ertragen  wird ;   der  leichteste  seitliche  Druck  auf  das 

B^ken  wird  sehr  schmerzlich  empfandeo.    Erst  nach  Wochen  könn«o 

itw  Kranken  nnf  Krücken    gehen    und   zwar   früher,    als    auf  elovr 

.  SmU  liegen.    Nicht  selten  bleibt  Hinkec  zurück,  und  das  Qehen  wird 

du  Weiae   bewirkt,   daas  die   unverletzte  Beckenseite  als  Angel 

r  dw  schwingende  Becken  benutst  wird. 


4.   Kmoklieilen  iv-r  ExtrpmilateD. 

Bekaout  ist  die  Schwierigkeit  einer  SehnenuaUt  nach  erfolgter 

Tanarbong  der  Wunde.     Wie  mau  aioh  bei  einiger  Bindigkeit  in 

Pillen  helfen  kann,  buweist  folgender  vun  Schwartz  (Note 

1b  r^pMxation  de*  tendoos  extensieurs  du  pouoe.     Bull,  et  mem. 

\ü  k  Boc  de  chir.  de  Paris  T.   11,  6.  332)  operirte  FaU.    Zwei  Uo- 

nach    Dorohtrennung  der   Strecksehne    deis    linken  Daumens 

Scbwarts  rergebUch  in  der  Wunde  das  centrale  Sehnenende 

Er  entschloes  sich  also,  den  peripheren  Stumpf  mit  dar 

kcBselibarteD  Sehne   deu  Exteusor  radii    lungua  zu  vereinigen,  und 

fikrta  diesen  Plan  in  der  Weine  aus,  daää  er  die  Sehne  dieeei)  Una- 

d.  praa  UsdKW.    1WT.  9 
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'2ma\    ein«    Nekrow    des    Kopfes    nicht    ausblieb.     Bei   «xtracapsn^ 
t&reu  HAl«brüch«i)  dea  Sohenketkopfes  käme  Nekrose  nicht  vor. 

BruDDer  (Üebfir  die  Behandlung  und  Endresultat«  der  Que 
bmchft  der  Patella.  Deutsche  Zeitschr.  f.  Ohir.  Bd.  33,  Hft.  1.  ii, 
tritt  aut'Orund  seiner  Studien  über  die  in  der  Züricher  chirurgische 
Klinik  aoit  1600  behandelten  Knieacheibeubrüche  gegen  die  il 
der  Aura  dm  aseptiscbeu  Wund  Verfahrens  vorgeschlageneQ  blutig« 
EiogrifTe  hierbei  auf  und  weist  nach,  daas  die  Resoltate  dieser  schlechte 
sind  aU  die  der  alten  Methode,  d«  jene  sogar  eine  Reihe  von  Todes 
fAÜen  verschuldet  und  sonst  auch  kAum  bessere  fnnctionelle  Reaaltate 
geliefert  hat.  So  ist  z^  B.  nach  dem  KocheHBchen  Verfiahren 
2mal  eine  Vereiterung  des  Kniegelenks  und  davon  Imal  der  Tod 
eingetreten.  Bei  45  mit  Knochennaht  behandelten  Fällen  stellte  sieb 
Hmal  eine  Öelenkseiterung  ein,  der  zufolge  2mal  der  Tod,  2m&l 
Kekroae  der  Bruchstöcke  und  7jnal  Änchylose  mck  einstellt«. 
Von  45  veralteten,  subcutan  und  deshalb  m^it  Knocbeonabt  op«rirt«tt 
Fällen  erfuhren  11  Getenkseiterung ,  1  die  Amputation,  3  den  Tod 
and  7  eine  Anchylose. 

Bydf  gier  (Zur  operativen  Behandlung  dos  Vau  varue  paraly- 
tioUB.  Centralbl.  f.  Cbir.  188G,  8.  1Gb)  empaehlt,  wie  sobon  frQbt 
V.  Loaner  getliau,  die  Fett ts teil ung  des  Pes  varus  paralytioui 
unter  VerzichtleislUDg  auf  alle  Stutzapparate  durch  Uereteilung  eint 
Anohylose  des  zugehörigen  Fussgelenks  zu  bewirken.  Zu  diesfi 
Zwecke  eröffnet  er  das  Gelenk  durch  einen  an  der  DorsaUeite  it 
der  Verlängerung  der  Fibula  angelegten  Schnitt,  von  G  cm  L&n^e,4 
trägt  darauf  diu  Knorpolflftchon  von  beiden  Unterechenkelknochi: 
and  dorn  Sprungbein  ab,  drainirt,  näht  die  Wunde  und  tixirt  dei 
Fuaa  in  der  currigirten  Stellung  durch  längere  Zeit.  Mit  dem  Erful 
ist  er  sehr  xafrieden  gewesen. 

Riedel  (Zur  operativen  Behandlung  des  Uallux  volgus.  Uentralbl 
f.  Ohir.  1886,  8.  753)  warnt  auf  Grund  eigener  abschreckender 
l'abronguD  vor  der  sonst  empfohlenen Resectio  capit.  oss.  metatars.  prii 
bei  Halinx  valgos,  da  nach  Gntfemnog  des  Köpfchens  vom  eratei 
Metatarsalknochen  die  anderen  Zehen  übermäesig  belastet  werdet 
sieb  in  die  Sohlenbaut  einbohren  und  su  das  Gehen  sehr  sohmer 
baft  machen.  Dagegen  bebt  er  die  Resection  der  Basis  der  erstel 
Fbalaux  der  grossen  Zehe,  die  ihm  zunäcbst  in  4  Fällen  gut 
Resultate  geUsfert  hat,  rOhmeod  hervor. 


V. 

Innere  Medicüi. 


1.    Krankheiten  deH  Nerrensysteins. 

Von  ProfeMor  Dr.  SeelijpniUler  in  M  ft  1  U. 

A.  Krankheiten  der  Centralorgane. 

I.  (iehirn. 

Allgemeines. 

Ed.  Bali  (Berlin,  klin.  Woobenschr.  1885,  Nr.  47)  führt  d^ 
zaerst  von  König  nis  wiobtigea  Symptom  bei  veräohietJenen  Ga< 
hirokrankbciten  hervorgehobene  Flexionscontractnr  dei 
Kniegelenks  zurück  auf  StoigeruDÄ  des  Himdrucks  und  hl 
(tieüelbe  fUr  ein«  BeÜexcontradur. 

Benedikt  (Neurolog.  Oeatralbl.  Nr.  lOJ  etellte  durch  Oephalc 
m«trie    bei    einer  3öjiibrigen   Frau  mit  angeborener   Blindheit 
eine  hochgradige  Aplasie   des  Interparietalbeins  (Hinterhaupt 
Bohnppe)  (ost,  entsprechend  der  hier  anzunehmenden  corticalen  Aple 
des  Hintärhaaiptlappana. 

£ine  auankbrliohe  Besprechung  der  Lehre  von  derHemipIegle 
hat  Bianohi  ohi  Monographie  in  13  Vorlesungen  veröfleutttchi. 

Bramwell  (Brit.  med.  Joom.  v.  12.  Juni)  fand  in  einem  Falle 
von  schw«*er  Leuoaemia  lienalia  im  Gehirn  und  auch  im  Rücken' 
mark,  sowie  Opticua  und  Retina  Extravatiute  biu  zu  HüluiBreigrosse, 
die  der  Hauptsache  nach  aus  woisaea  Blutkörpereben  bestanden, 
daneben  erweiterte  Blutgefässe. 


SrflDbb(!itpn  des  Iferrpniivtleiiis. 
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Cfaantemessc  und  Teaeson  (Rövud  de  med.  1885,  Not.) 
iJUmB  auf  Grand  vod  6  F&Iloo  mit  Autopsie  die  bei  Urämie 
Ifttebachtet«  Eeuiiplagie  und  partielle  Epilepsie  anf  um- 
[««brieboDeo  Oedem  des  Gehirns,  welohea  Folge  der  nrämisclian 
I  Blul«rkr«z)kuog  Ut,  zurück. 

Hadden  (Brain,  Januar)  e&natatirte  bei  einem  €3j&]irigen  Tape. 
oerer  52  Tage  naob  £iiitritt  einer  Hämorrhagie  in  dem  vorderen 
I  Botoiüchen  Theit  der  InoereR  Kapsel  bereits  bilaterale  äecundftre 
Dftgenöratjon  bis  zum  Läudunmark  berab.  Die  rächte  Seite  war 
T4lb"g  gel&famt  gewesen  mit  Contractur,  wäbreud  liuka  trotz  der  bi- 
lueraJen  Degeneration  sowohl  Contraotur  wie  Fussphänouion  fohlten. 

Löpine  (Bevoe  de  med.  1885)  hat  in  2  Fällen  von  fiemi- 
flegio  keine  Herderkrankung,  sondern  Oedem  der  contra- 
Ut^ralen  Hemisphäre  gefunden. 

Nauuyn  (Nüurol,  Centralbl.  Nr.  19,  S.  469)  warnt  hei  Än- 
mion  von  Hirndruok  durch  Uirntumoren  vor  dem  Äderlasä, 
Tcä  dieser  den  £lutdrack  plötzlich  erniedrigt. 

Oppenheim,  Ueber  die  sich,  an  Kopfverletzungen  and 

CrsckQlterungen  (in  specie  Eisüabahuunfälle)  auschlieS' 
•enden  Erkrankungen  des  Nervensystems  (Arch.  f.  Psych. 
Bd.  16,  H.  8),  (ritt  mit  Recht  der  Anschauung  Charcot's  entgegen, 
i»tm  e«  sieb  bei  den  Neurosen,  welche  nach  Eiaenbahnun fällen  ein- 
treten, am  Hysterie  bandle.  "Er  hobt  weiter  hervor,  wie  oft  Aerzte 
:i  Bolohea  Ffillen  geneigt  sind,  Simulation  anzunehmen,  weil  sie 
bcwnderB  die  psychischen  Krankheitserscheiaiiugen  verkennen. 
ScklieBslicb  können  die  anfangs  müden  Sym})tomo  nach  Jithr  und 
Tag  nob  erheblicb  verschlimmern,  und  eine  völlige  Genesung  scheint 
ftberfaaapt  ausgeschlossen  zu  seio.  Keinenl'alls  sollen  solche  Kranke 
intAer  beita  Eisenbahn  fahrdien  st  beschäftigt  werden. 

Bnmpf  (Neorol.  Centralbl.  Nr.  13,  S.  äO&)  theilt  einen  Fall  mit, 
««tcber  vtcbtig  ist  fbr  das  Verb&ltnisa  der  motorischen  Kin- 
demoentran  snr  Filhlsphfire.  Bei  einem  80jährigen  Manne, 
«elober  iMch  einer  Schädelverletzung  Lähmung  der  beideu  unteren 
nd  der  rechten  oberen  Extremität  unter  dem  Bilde  einer  gewöfan- 
iekttk  spastischen  Spinallähmung  zeigte^  faud  sich  keine  Spur  von 
SansibititätastCruiig,  obgleich  die  Impression  dem  oberen  Drittel 
der  Central  Windungen  der  Unken  und  in  geringerer  Aasdehnung  auch 
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dem  der  rechten   Seite  entsprach.    AasmeiBselang  der  drückenden 
Knocbenütacke  hatte  schnelle  BßsscniTig   und   sobliesalich  Heiluu, 
zur  Folge. 


^ 


Rosolymo    (Neiirol.  Centralbl.   Nr.  7  u.  8)    fand    in    2  TSUeu 

['Ton    ausgedehnter    Erweichung    secundSro    Degeneratioii    det» 

gaufon  Hi  TD  schenk  elf  QBses,  während  Charcot  and  seine  Sch&ler 

behaupten,   dasa   das  äussere    Drittel  des  Hiruitclienkels  in  die  ab-_ 

steisende  Degeneration  nicht  mit  hineinbezogen  wird. 

Altbaus,    Eemianästhesie  darcb    congenitale   Gebirn- 

hksion  verursacht  (Deutsch,  med.  Wocht3UScbr.  Nr.  3\  wies  bei 
einem  lljäbrigen  Mädchen,  welches  unmittelbar  nach  ihrer  Gebort 
mit  der  Zange  einige  Krampfan falle  mit  Zurückbleiben  von  Lübmung 
den  linken  Armes  bekam^  ctpäter  an  leichten,  mit  dem  9.  Jahre  aber  auch 
an  schweren  eptläptiachon  Äntallen  und  Bohließalicb  an  regulären 
Wuthanfällen  gelitten  bntte,  vollständige  HemianäBtbesie  der  ganzen 
linken  Eörperhälfte  vom  Scheitel  bis  zur  Sohle  einscbliessUch  der 
SchleiuibKute  und  Sinne  nach.  Eine  einmal  vorgenommene  faradisohe 
FiniseluDg  der  Haut  des  Rückene  und  linken  Vorderermes  genQgtei;^ 
am  diese  schweren  OerülilestiJrungen  xum  Schwinden  zu  bringet 
Trotsdem  und  obgleich  der  Schädel  keine  Abnormität  erkennen  lieasj 
nimmt  Althaus  eine  Läsion  dca  Oehima  (oircumecripte  Blutextra^ 
vasatioD  in  der  inneren  Kapsel)  interpartam  mit  dem  Zangenl6fFäl an.  (! 

Segain  (Joum.  of  nervona  and  mental  diseases  Bd.  18,  Jan.} 
hat  45  Fa.lle  von  centraler  Hemianopsie  zasammengestellt ,   au 
welchen    er   folgende   Schlüsee   auf  die   Localisatioa   der   lateralei 
Hemianopeie  zieht: 

1}  Liat«rBlB  Hemianopsie  deutet  stets  auf  eine  intracranielle  Er-> 
krankung  und  ewar  auf  der  Seite,  welch«  die  erhaltene  Hälfte  betd« 
Gesichtsfelder  angibt. 

2)  Mit  Pnpitlenstarre  oder  Optiouaatrophie  resp.  Nenritia,  beson- 
ders wenn  noch  basale  Symptome  hinzukommen,  bedeutet  sie  Er- 
krankung oinos  Tractus  opticus,  des  Thalamus  opticus  oder  de». 
Corpus  genicalat.  laterale. 

3)  Mit  Hemianästhedie,  Chorea   oder  Ataxie  einer  Körperbftlfts^ 
deutet  eie  auf  dun  Sitx  der  Ltxian  im  hintereu  und  seiLücheu  Abschuitt 
dM  Thalamus  opticus  oder  des  hinteren  Theilea  der  Capsula  intern« 

4)  Mit  Hemianästhesie  und  Hemiplegie  deutet  sie  anf  ausgcdehntttl 
Erkrankung  der  Capsula  interna  (Knie  und  hinterer  Tbeil  desselben ).J 

5)  Mit  Hemiplegie  ohne  Hemianfisthesio  deutet  sie  auf  ausgedehnte^ 


KraokheKen  d«i  Nerveneyiteiat. 


13T 


otMrflAchtiche  Erkraakucg  des  Oebiews  der  Art.  foss.  Sylvü^ 
in  d«r  Umgebung  der  Fossb  Sylvii,  des  Q^rus  eupramarginntitt 
aagnUris. 

S)  Mit  Hemip«res«  deotflt  sie  auf  tiefe  Zerstörung  des  untereu 
kppens  und  Gyrn»  angiilana,  die  bis  auf  die  bis  zum  Coneus 
iden  aptianhen  Faaern  dringt  oder  drückt. 
7)  Ohne  andere  Symptome  deotot  sie  auf  Erkrankung  der  Rinde 
im  Cnneaa. 

Loc«ll«ation. 

a.  In  der  Hirorinde. 

Bflcbterew  (Neurol.  Ceotralbl.  Nr.  9)  conutatirte  bei  Reisang 
Ht  motoriactten  Region  bm  Bunden  und  Katsen  eine  bedeutende 
Pnlabeschlennigang.  Nach  demselben  Bsperimentator  (ib.  S.  371) 
fielen  die  SehbQgel  eine  hervorragende  Rolle  in  der  Aeuseeruug 
I  nrtthiedener  Qefliblti  und  (}emüt.b»zustaudä. 

Zur  Trepanation  bei  Epilepsie  nach  Scbädelverletzung 
Itbiih  Henry  E.  Clark  (Lancet  Bd.  1,  S.  243)  folgenden  Fall  mit: 
&B  l2)Ahriger  Knabe  hatte  im  6.  Lebensjahre  eine  Verletzung  davon- 
fdrageo,  von  welcher  im  Juli  18ä3  noch  eine  deprioiirte  Narbe  über 
racbtan  Tober  frontale  zu  sehen  war.  Die  einige  Zeit  na&h  die- 
Oatnm  aufgetretenen  epUöptiäuben  Anfülle  hatten  im  October 
Z«bl  9'j!  erreicht.  Nach  der  am  14.  November  vorgenummenen 
tioo  ded  local  sehr  verdickten  Stirnbeina  (die  Dura  war  intact) 
Pstient  in  den  folgenden  4  Wochen  nur  33  kursiere  und  sohwä- 
lehar»  Anfalle  mit  tbßilweise  erhaltenem  Bewusateein;  2  Moiuite 
)h  kstten  die  AnfMle  fast  ganz  aufgehört  und  die  Lotelüguns 
liyiiriliiiiinii  BeiFfiUen,  wo  wie  hier  uicbt  erbebliclie  YerÜDderungeo 
Sehftdel  und  Himbftuten  vorliegen,  tritt  nur  allmählich  Besserung 
[(■4  während  bei  ochweren  Verletzangen  wie  SpHtterbrilchen  der 
bfalg  oft  ein  sofortiger  ist. 

Jftne^ray  (Joum.  of  nerv,  and  mental  diao&sea  S.  228)  fand  bei 

2&jAbrigen  Manne,  welcher  nach  einem  Schkg  auf  den  Hiuter- 

Fhasf  3  Monate  lang  an  Oefaimsymptomen,    insunderLeit   an  liuks- 

»itiger  Bemianopaie  gelitten  hatte,  bei  der  Autopsie  im  rechten 

littlerfaftuptlappen  «inen  über  wallDOHSgrossen  AbscesB. 

T.  Iinng«r,  KaamaskalUbmaiig  und  Triamus  beiHerd- 
rkraDkun|);en    des   Qebirns   (Wien.  med.  Wocbenscbr.  Nr.  &) 
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kommt  in  der  epikritischeD  Bßspr&obuug  emes  Falls  von  Erweichung 
an  iler  Kirnoberfiäcihe  zu  folgeaden  Schtüsfleo:  Anfullsweitias  Auf- 
iretäQ  von  Trismus,  meist,  combicirt  mit  anderweitigäQ  Krämpfen, 
koBimt  bei  deo  versobitidensten  Erkrankungen  des  Gehinis  vor  und 
gestattet  keiaeo  Scbluss  auf  den  Ort  der  L&siua,  noch  die  Art  der 
Erkrankuug.  AnL»ttender  Trismus,  zusammen  mit  anderen  Ertcbei- 
mmgdn  einer  Herder krankung^  macht  eine  doppelseitige  Läsiöo  im 
Bereiche  des  Trigeminuarindenfeldes  wahrscheinlich.  Lähmung  der 
KaumuBkeln  wurde  bisher  sehr  »elteo  und  nur  bei  Erkrankung  bei- 
der InDervationäcentren  beobachtet. 

Nearonow  (Neurol.  CentralbL  Nr.  2,  S.  31)  beschreibt  «ü» 
Fall  von  corticaler  Epilepsie  and  postepileptoideu  Läl 
mungen  bei  einem  34jährigen,  constitutionell  syphilitiacheu  Mani 
welcher  nach  heftigen  Kopfschmerzen  Anfalle  von  Convulsionen 
Ablenkung  dos  Kopfes  nach  links  und  Nyatagmus  beider  Augen 
der  nämlichen  Kichtuag  bekam.  Die  Antalle  verliefen  Btets  bei  voUoi 
Bewuastaeiu  und  bogaunen  jedeuuial  mit  Convulsiunen  der  linkt 
Hand,  denen  eteta  tiubjtictive  Empündungeu  in  derselben  voranginget 
Die  auhou  vor  divstiu  Anfallen  vorbanden  gewesene  üuksHeitif 
Uemiparese  wurde  nach  jedem  Anfall  auf  1—2  Tage  zur  voUsti 
digen  Hemiplegie  mit  Hemianästliegie,  Steigerung  dag  Patellarrefl« 
nud  Fussclocus  linkeraeits.  Boi  der  Auto]r9ie  fand  sich  neben  S3 
pbilis  verschiedener  Organe  im  oberen  Rand  des  hinteren  Dritt 
der  ersten  rechten  Stirnwindung  ein  dorboa  Gumma  vun  va.  3 
DurchmeeBer. 


Grashey,   Ueber  Aphasie   und    ihre  BezieliungeD   zul 
WabrnahmuDg  (Aroh.  f.  Psych.  Bd.  16,  S.  3),  machte  bei  eine 
27jttbrigen  infolge  vuq  Fractura  baseoB  cranii  aphasiitchi-'ii  Hanne  dU 
Beobachtung,    dass   die    Klang-  und  Objectbildcr  auffaltend    sehnt 
■rieder  aus  dem  Bewusstaein  resp.  aus  dem  Qod&chtnisae  schwand« 
Demnach  dürfte  es  eine  Aphasie  gehen,  welche  weder  auf  der  Fant 
tienftunfahigkeit  der  Ceniren,  noch  auf  der  Lfuitungs Unfähigkeit  dt 
Verbtndungshabnen  beruht,  sondern  lediglich  auf  Verminderung  dl 
Dauer    der    Sinnetteindrücke    und    dadurch    bedingter    Stüning  dc 
Wahmehmutig  und  der  Association.    Diene  Form  der  Äphtisie  dUi 
sich  namenUich  naob  Himerschütterung  oder  lieberhaften  Krankheit 
Anden    und    heilbar  sein,    wie   ancli  jener  Kranke  von  der  Apha 
völlig  genas. 


Kranktttfitcn  de«  NerreDfyatemi. 
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Berlin  (11.  Wandervera.  südweetdeutschor  Nourwlogen)  bat  vor 
^  Jahreo  (fl.  d.  Jahrbucb  Bd.  6,  S.  152)  anter  dem  Namen  „DyaUxie*^ 
t.fi«LAs«töruDgbeacbneben,  welche  hUmiich  alt»  uuvoUkommen  isolirt« 
Wfiftbliodbeit  in  bözeichnen  üt,  anatomiscb  aber  nacli  4  vorliegenden 
SwtionBbafaiideD  &U  Herdsymptom  einer  Qebirnerkrankung,  welcher 
wwliniido»  füno  totale  Prognose  gestellt  werden  muss.  In  dem 
«MB  fklle  bestand  aice  hochgradige  auf  die  linke  Art.  fusä.  Sylvii 
fc— ohrinktc  und  diese  bin  in  ihre  kleinsten  Ausläufer  einoehmeade 
AtliMximatoM.  In  den  übrigen  3  FfiUen  bestunden  ausser  der  Uefass- 
■fauikang  aach  ebenda  localisirte  Erweichungen  der  linksseitigen 
BiTBrinde. 

Xieden  (Centralbl.  f.  Neuro!.  Nr.  10,  S.  4«6)  hat  ebenfalls  in 
MB  IUI  Dyslezie  bei  einecn  ä!>jübrtgen,  ganz  gesanden  Indi- 
whnm  als  eioxiges  Initialaymptom  einer  Bohworen  Herderknin- 
kmf  beobachtet,  die  äich  bei  der  Autopsie  als  multiple  Apoplexie 
*■  UnkMi  Corpa»  striatam  heraossteilte. 


Stricker,  Ueber  Laut-  und  Tonvorstelluugea  (Wien. 
mL  Presse  Kr.  2u)  hatte  bereits  frühur  behauptet,  dass,  wenn  mau 
^  Sprache  hört,  man  sie  nicht  desli&lb  verstehe,  weil  man  jede» 
adtalltiild  bort,  Bondem  weil  sich  an  jedes  Schallbild  die  Innervation 
iir  Muskeln  knüpft,  mit  denen  man  (iieaelben  Worte  sprechen  würde. 
Dieu  Innervation  wird  auegelösit  vam  Sprachcentrum ,  und  wenn 
ämee  Mittelglied  durch  Krankheit  auei^llt,  so  kommt  ce  stur  Aphasie, 
4l  Leate  hören  die  gesprochenen  Worte,  verstehen  aber  die  Sprache 
tiikt.  NetK^iugs  ist  er  iu  dieeen  Amsühaaungea  besturlit  worden 
imtk  neuere  Versuche,  welche  v.  St&rk  am  Menschen,  Pollak  am 
Bade  ^^Miwcht  bat.  Ersterer  sah  bei  Menschen,  welche  den  Kehl- 
htftmmgel  rertragen^  mit  diesem^  wahrend  sie  Noten  üttill  lesen  oder 
m  «ae  JCelodie  denken,  die  Stimmbänder  genau  dem  Bbythmtis  der 
iModie  eotspreobend  eich  micbowegeu.  PoUak  sah  an  Hunden 
ttitteltf  einer  Nadel,  die  in  den  Tensor  tympani  hineingesteckt  war, 
in  Ifuak«!  je  nach  der  Höhe  der  Töne  sich  versubiuden  älark 
Katrahiren. 


b.  Im  Übrigen  Gehirn. 


L,  Brnna  (Nearolog.  Centralbl.  Nr.  7  u.  8)  tbeÜt  einen  Fall 
*>Q  Fonstubt^rkel  bei  einem  2 'Jährigen  Knaben  mit  Sectioiiuberund 
Ut,  in  -wrelcbem  dos  Fehlen  jeder  Störung  von  Seiten  der  Nu. 
ieal««  und  der  Sensibilität  aufßlUig  ist. 


uo 


äeeligmüller. 


Bleuler  (Dfeutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  Nr.  37  u,  38)  knü 
3  Tfille  von  BriSokenerkraiikung  aiaa  der  Bfirner  Klinik  eine  «us- 
Tillirlicbo  Untersuchung  Ober  Störungen  der  Augenbewegangen 
und  clasBificirt  diese  aufGnmil  von  38  Beobachtungen  mit  Seotions- 
b'CJ'uudeD  vou  verscliiedoDuu  Autorcu  fülgenderniaeaen:  1}  einfache 
Xiäbmung  eines  Keotus  externas  und  des  gekreuzten  intemufi,  2)  Rei 
zustund  dßrselbon  Muskohi,  3)  Oombination  von  Lähiamig  der  W< 
dfr  nach  einer  Beito  und  Contrnctur  der  Antagonisten.  SchliessIicB 
M'oist  er  auf  die  Wichtigkeit  der  conjugirtien  Augendeviation  a 
Kerd»ympto]ii  b'ei  cerebralen  Erkrankungua  hin. 


Spitzka,  HerdläaioD  in  Pone  und  Oblongata  (Joam. 
nervoiis  and  ment.  diaease  Bd.  13,  S.  193)  sah  bei  einer  23jfthrigen 
Frau  mit  Bypbilom  im  Uebergaiigetheil  von  Pods  und  Oblongata 
seit  einem  Jahr  vor  dem  Tode  Anfällt  von  Erbrechen  auftreten, 
zum  Theil  mit  heftigem  Schwindel,  vorrtb ergehender  SebBtftrung  und 
TüubheitBgefiibl  in  der  linken  Körperbälftc^^  apSter  mit  Porftatheeieo 
und  Kätteempfindungen,  sowi«  häutige  Verzerrungen  des  Mundes 
nach  rechts;  später  Doppeleebeit,,  Scblingbeschwerden,  RJ>:idität  der 
Kaumuskeln  rechtereeils,  unregeEmfisäige,  aussetzende  Herzthätigkeit, 
sowie  AngstanföUe  mit  Athemnotb.  Drei  Monate  vor  dem  Tode 
beetand  ausser  den  genannten  Erscheinungen  totale  und  complete 
Lähmung  des  rechten  Pflciaiis  und  Pareae  des  rechten  Masseter,  Ab- 
weichen der  Zunge  nach  rechts  mit  Herabsetzung  des  Geachmacka  auf 
derselben  Seite,  ParcHe  des  Gaumensegels,  ÄbducenBlfihmuDg  recht». 
Gegen  das  letale  Ende  hin  traten  heftige  Kopfschmerzen  und  Heiaa- 
liunger  ein. 


I 
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Dudley  (Journ.  of  ment.  science  Juli)  bestätigt  durch  Mü 
long  eines  ralles  von  Erweichungsherd  in  der  linken  Kleinhuv? 
bemiäphüre  die  ziemUoh  sichere  Annahme,  dass  Erkrankung  der 
einen  KleinhirDbälfteOegeneration  der  contralateralan 
Olive  zur  Folge  bat. 

Chadwick  (Brit.  med.  Jonrn.,  27.  rebr.)  fand  bei  einem  21ji 
rigen   mttssigen   Potator,    der  nach   kurzen  Prodroraaleracheinungett' 
zusammengebrochen  und  56  Stunden  später  im  Goma  gestorben  war, 
im    Tordereu  Theil   der  Basitararterie   einen    kleinen,   aber  das 
Lumen  ausfüllenden  Bmbolus. 


li.  Braus,  Tumoren  des  Balkens  (BerL  klin.  Wocbenschrl 
Nr,  21  u.  22)  tbeilt  aus  Hitzig's  Klinik  3  nicht  ganz  reine  FfiUe 


Krnnklteileo  des  Nftrrenfi}'.>l«inR. 


ut 


fi*UuiitamoreD  mit.     Bristowe's  diagnostische  Anhaltspunkte 

igkoit  der  Tomorsymptüme,  besoodera  der  Stannngnp&püle, 

Itga  psychische  Erscheinungen,    doppelseitige  Homipar«sen, 

von  Enir.bm Dangen    seitens    der  Himnerven)    lässt    BrunB 

im  Alleeoieinon    gelten,    hebt    aber  hervor,    das»  sie  Dtir  mit 

Ttniobc   aa    verwenden  »eiea.    Oena   auch  andere  Tumoren,  z.  B. 

des  Stimliimii  k'>Qi}eu  dietielben  äymptume  hervurrufen,  und 

können  die  Symptome  eines  Balkentumors  je  nach  den  Hirn- 

die  er  b«tboüigt,  aach  ganz  anders  grappirt  sein. 

P.  Rosenbach,  Zur    Lehre    von  der    lunervation   der 
ludrooksbowogungen  (Neurol.  CootralbL  Nr.  11)   thetlt  einen 
TOD    teiupor&rer   linksseitiger  Hemiplegie   bei   einer  36j&brigeii 
ttaa    mit,    welche  keine  Spur  vou  Faciiitialuhmung    auf  der  liaken 
[JWfle  darbot,  aber  die  Äasdrucbsbewegungen,  z.  B.  beim  Lachen,  hier 
i^  vermiflsen  Uesa    Äussordom  liesa  »ich  bei  der  Kranken 
Doch  bj  1  aterale  linksseitige   Hemianopsie  n&chweisen. 
(ftcienbach   m&chte  mit  grosser  BeiiLimmtheit  eine  Herderkrau- 
lag  im  rechten  Sehbägel  mit  geringer  üetbeiligung  der  inaeren 
fweg^n  der  tempor&ren  Hemiplegie)  annehmen. 

Baymond,  Blutung  in   die  Brücke   (Progr.   misd.  Nr.  13J, 

bei    einer  Frau  von  3*2  Jahren,  welche  bei  voller  Gesundheit 

Dysarthrio,   Dysphagie    und  Taubheit    und    gegen    den    binnen 

Tagen     erfolgenden    tödtlichen    Ätisgang    hin     von    Parese    des 

iit«D  Facialis  and  der  rechten  Obercxtremität  befallen  war,  einen 

sn  Herd  in  der  Mittellinie   des  Pons  nahe  dem  bulbären 

ud  eioen  zweiten  linsengroäsen  1  '/.j  cm  über  junum. 

Reiaholtl,  Tumor  der  Zirbeldrüse  (Deutaob.  Ärob.  f.  kliti. 

lUd.  Bd  SS^  S.  1  ü.  2)  theilt  einen  Fall  bei  einem  14jäbrigen  Knaben 

bei    welchem   sieb  die  NuubilduDg  (Oliosarkom)  aasschliesslich 

die    OlandtiU    ptnealig    beschränkte.      Als    charakteristiBch    für 

der  Zirbel  bezeichnet  er  mit  Bernhardt  neben  dem  Fehlen 

BiHpipiHgio  und  Hemianftfltbeeie  Ltthmungen  gleichnamiger  Oculo- 

e    and    die  TrocUearisUbmang.     (Die   in  dem  Falte  vor- 

«  doppelseitige  Abduooualäbmung  war  eine  peripherische,  darob 

eoCetanden}.  —  Bichard  Schulz  [Nenrol.  Centralbl.  Kr,  19) 

tt  im  Aoschlaes   an  einen  eigeuen  Fall  von  Tumor  der  Zirbel  bei 

«sm  '2Siährigfia.   Maschinenbauer,  veLcbor  sieb   durvh  eigenthüut- 

t4>  geh IfTigbafich werden  auszeichnete,    eine  ZusammenstellaDg  der 

in    des  6  bisher  veröffentlichten  reiuen  F&llen  gemacht 
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Da&ftch  können  wir  bie  jetxt  irgendwelche  patbognomonische  Sym- 
ptome für  Zirbeldrüsen tamoren  nicht  anfslellen,  sondern  Tamofen 
dJMOT  Stelle  höchstens  muthmasaen,  wenn  bei  intensivem  Hinter- 
kopfschmerz  keine  Läbmangserscheinungen ,  keine  Senäibilitätsatö- 
rungen  bestehen,  wenn  dabei  Abnahme  der  Sehschärfe  und  Paresen 
oder  Pamlysen  des  einen  oder  anderen  Augenmuskels  sich  zeigen, 
wenn  wciiterhia  Steigerang  der  Sebnenrellexä  auftrict. 


Brecke,  Uober  Cystioerken  im  vierten  Ventrikel  (Inau^;. 
DisBert.  Berlin)  hat  mit  Zngrandelegang  von  5  Fällen  versa 
die  klinische«  Symptome  zu  erkl&ren.  Den  Kopfschmerz  fUhrt 
auf  Druck  und  Zerrung  von  Quintaszwetgen  der  Dara  zurück.  Das 
anl^glich  plötzliche  Auftreten  derselben  erklärt  er  aus  der  zor 
ächmerzempändiiDg  nöthigen  Summation  von  Reizen,  den  späteren 
Wechsel  der  Intenaität  aus  der  Bewegung  der  P&rasiten.  Die  Con- 
vulaionen  rühren  von  der  gedrückten  und  gereizten  Kirnrinde  her 
etwaige  Coordinationgstörongen  von  einer  LSsion  dea  Kleinhtni' 
wurm  3. 

Macgregor  (Med.  Times  1885^  Nr,  1842)  beobachtete  bei  einei 
11jährigen  Kinde  mit  abgekapseltem  Sarkom  der  Unken  Rloini 
hirnheniisphäre  folgende  Symptome:  2 — 3  mal  wöchentlich  kuri 
Anfalle   mit  Erbrechen    und   heftigem    Kopfschmerz,    beiderseitif 
Neuritis    optica,    JBxopbthalmus   und    erweiterte    reactionalose 
pillen,  Neigung  nach  vorne  zu  fallen,  Incontinentia  urinae,  Pals 
zuletxt  I4ackenstarre  und  Coma.    Von  Nervenpareseu  waren  Dolche  i 
Unken  Facialis  und  Abducena  vorbaoideD. 

Uowers  (Lancet  Bd.  l,  Nr.  4,  S,  145)  beBchrelbt  als  miliari 
öchirnäklerose  einen  PaU  von  L&hmung  und  Rigidität  aller  vi« 
Extremitäten  bei  einem  früher  üyphUitiücheu  Manne  von  59  Jahren, 
welcher  weder  paychiscbe  noch  seiiBible  Störungen  zeigte  und  auch 
nicht  solche  von  Seiten  der  Himiierven.  Bei  der  ßection  fand 
nämlich  im  GroBshiru  and  den  Centralganglieil  an  der  TJebergan^ 
stelle  zwisr.hen  grauer  and  weisser  Substanz  zahlreiche  dunkel- 
geübte^  hie  und  da  confiuirende  Stellen  bis  zur  Grrösse  einea  Senf- 
korns, welche  mit  den  GefasBen  nicht  zusammenhingen  nnd  bD:> 
schwammigem  Bindegewebe  bestanden. 

T.  Llmbeok,  Zur  KenntnisB  der  Encephalitis  congeoiti 
and  ihrer  Beniehnngen  zur  Porencephalie  (Prag.  Zeitachr, 
Heilkunde  Nr.  7,  S.  B7)   beschreibt   einen   Fall  von    ausgedehnter 


Kraokfae)i«n  des  N«rfei»)-ti»tta. 
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Jbmmmt\u  liiiiij^  mit  Höhlenbildong  infolge  von  Encephalitis  congenita 
|U  aiassi  im  Aher  von  4  Tagen  gestorbenen  Kinde,   der  ein«  ans* 
Analogie  bezüglich  der  Ansbreitang  nnd  Ixtcatisation  mit 
porBDcaphalischen  Defeotbilduogea  darbot.    Nach  r.  Lim- 
itfc  handelt  es  sich  ata  einen  Fall  vod  beginnender  Poreoceplialie. 

Oppeafaeim  (Virch.  Arch.  Bd.  101,  S.  306)  sab  in  einem  Falle 
[««■  f  anmöser  Erkrankung  des  Cbiasma  nervorum  opti- 
[Mram  bei  «tner  Slj&lmgeti  Fraa,  welche  9  Jahre  mit  einem  syphi> 
I  Manne  verehelicht  war,  bitemporale  Hemianopsie,  also 
iStteii  der  tAmporalen  Oedichtshälften ,  während  die  nasalen  nnr 
fßmgani  Grade  eiDgeechrftokt  waren.  Die  tid^wankongen  im 
der  Krankheit  erklärten  sich  darch  den  grosMO  BIotgofilBB* 
der  Neabüdong.  Die  Polvdipsic  and  Polyurie  sind  wabr- 
auf  FortpäaazoDg  der  Druckwirkung  auf  die  Winde  des 
Veotrikehi  xorückzofuhren. 

iL  Roseotbal,  (Neurol.   CentralbL   Kr.   4)   tbeilt   4  FilJe   von 

iler    ScbAdelfissur    mit.     Bei    dem    einen    Kranken    bestand 

Aogeninnskelläbmang  Trigeminosaä'ection   mit   neuro))araiytL- 

Ophifaalmie.    Diese  CombiDstion  ist  diagnostisch  wichtig,  in- 

si«  auf  eine  Läeion  der  NerrenstAmme,  also  aaf  Sch&delflssar 

Teil  bei  Herden  im  Poas  die  Oiibthalmie  fehiL 

Gehirnhint». 

Sichard    Schuls,    Furunkel    im    Nacken.      Meningitis 
irebralie-    (Neorol.  CenCralbl.  Nr.  ISj  beobachtete  einen  Fall  bei 
2?j&hrigen  Tischler,  in  welchem  er  den  ätiologischen  Zossm- 
xwisoheo  Foroakel    und    Heningitis   ziemlich    vollstAndig 
■Eii^ewifisen  bat.     Dieselben  Häufchen   von  Streptocuccuä  pyo- 
.-:si,  welche   in  dem  Farunkclgewebe    »icb  fanden,   wurden  anoh 
HT  I«tiDgeninfarctioa  constaiirt  und  bStten  wahrscheinlich  auch  in 
■<illiikom[;mfirrn    gelblichen   Entzändungslierden   der  Pia  nach- 
werden  köna«D.     In   der  geschwollenen  MiU  fanden   sich 
~^-  UrkroorgantemeD  und  ebensowenig   in  Leber  und  Xioren  (das 
jiark  wurde  nicht  untersucht.) 


^ 


2.  KrnklieitPB  it»  rcrlüigertei  Varka. 

H«oscb0D  (KeuroL  Centralbl.    1886,    Nr.  16)   sab  Hemiatro- 
hie  der  Zange  (rechts)  bulbäreo   Ursprungs  bei  einem  27jäb- 
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rigeo  Manne,  mit  Nephritis  nach  Scharlach,  bei  welchem  auch 
Beweglichkeit  des  rechten  Stimmbaades  gest&rt  war. 

Petersson  (ibidem)  beüchreibt  einen  Fall  von  progressiv« 
Bul  h  ürpural  ysc  bei  einer  ITjährigen  Frau,  welcher  binn 
1<|.{  Jahren  letal  ausging.  Den  bei  Lebzäitou  beobacbtetun  Bt^krun 
der  Sprache,  der  Zungen bew'egang  und  dee  Scbluckeas  enUprach 
die  bei  der  Section  gefundene  Atrophie  der  BiUbärkeroe  de«  Hypo- 
gloaaus,  Vagus,  Olossopharyngeus  und  Facialis;  der  Paralyse  der 
oberen  und  der  Parese  der  unteren  Kxtremitäieii  dis  Sklerose  der 
Pyramidenbahnon  in  ihrem,  pedunoulären  und  bulbttren  Verlauf. 


Oppenheim  und  Siemerling  (Berlin.  Naturf^-Veraammlan, 
haben  in  b  Fditen  von  anscheinender  Peeudo-BulbilrparalTae 
ausser  den  Erhrankungaherden  in  beiden  Grosshirnbcmiaphftren  regeU 
massig  auch  solche  in  Pong  und  Obtongattt  gefanden.  Sie  hatten  diese 
gemischte  Form  voa  Cerebrobulbarparalyae  für  die  häutigst« 
form  der  sich  acut  eutwickalndou  BulbärUhmangeu.  DiBselbe  kommt 
xu  Stande  infolge  von  schwerer  Ärterio»k)ero8e. 

In  einem  andern  Fall«  von  acuter  Buibärparalyse  war  dies« 
durch  d(iQ  Druck  der  anear^'^inatieich    erweiterten   Unken  Vertebral- 
ATterie  auf  das  värlängerte  Mark,  welchdö  in  der  ganzen  AuedehnuB, 
Druckmyelitis  zeigte^  entstanden. 

S.  Rückf-nmark. 

Bntsündung, 

E-Üusuer  und  Urosiu,  Myelitis  acuta  disaeminal 
(Aroh.  f.  Psych,  fid.  17)  fanden  in  dem  Rückenmarke  eines  21jj 
rigeo,  bis  dahin  gesunden  Schriftsetzers,  welcher  uater  Auftrat 
von  Fieber,  Lähmung  der  Blase  und  der  unkerea  IiXtremitat«n,  sji&t 
der  oberen,  sowie  absoluter  Anästhesie  der  unteren  R&rperfaali^ 
som  12.  Brui4twirbel,  Eautgangrän  in  don  Genitalien  und  Obf 
Schenkeln  nach  '24  Tagen  starb,  eine  grosse  Zahl  von  acuten  mj 
Jilischeti  Uenlen,  wahrscheinlich  infectiösen  Ursprungs. 

Sk  leroae. 

Adamkiewics  (Berlin  Naturf.- Versammig.]  behauptet  auf  i 
«einer  Unterauchungan  mit  Safran tinction,  dass  bäi  der  multjpli 
äklerose  der  Process  von  den  Nerven  ausgehe  und 
8p«oibU    von    der  Markscheide ;    die    Veränderungen    der    Neuroj 
«cUiaasen  sich  daran  an,     Dasselbe  sei  bei  der  Tabo^  der  Fall. 


ß 
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Spißsle  Lähmungen. 

Oovers  (Laocot  Nr.  II,  I.Juli)  hat  anter  dem  tarnen  „atalt- 
uaefa«  Paraplegie"  und  Orassät  (Arch.  de  NearoL  Bd.  11 
mi  12)  mla  combinirta  odtjr  ataxoapaymodiBcbe  Tabea 
^fim^riatimnngan  beschrieben,  welche  ait  aoatoukiecb  Huf  eine  com* 
taoiru  ErkrankTUig  der  Hinter-  und  Seitenstränge  xurückfübreti. 
^Tsliafig  knonen  wir  von  diesen  Versuchen,  das  klinische  Bild  dieser 
an  Combination  festzuBtelleti,  eben  nur  Notiz  nehmen,  in 
Ho&img,  dass  weitere  klinische  Beobachtungen  mit  Sections- 
Itebaden  dio  Frage  klar  stüUeu  werden. 


Tabes. 

Die    Tabee-Sypbilis  •  Frage    ist    von    Einzelnen    und    von 

veatilirt  wordeu.    Der  SaoitätBbencht  über   die  deutschen 

im  Kriege  gegen  Frankreich  187071  Pd.  7  koinmt  so  fclgen- 

Sesoltat  aber  die  Aetiologie   der  Tabes:    „Prüft  man  ilie 

■rfabniogen  im  Verein   mit  den  Angaben  dor  Äntcren^    so 

nur  das  als  ffletstehend  angenoninien   werden,    dass  untsr  dem 

einer   einmaligen   oder  wiederholten  Brkültung  die  erat«n 

Symptome    muoifest    werden  küunen,    dasa   die  Tabes  im 

HneD  eine  Krankheit  eines  bestimmten  Lebensabschnittes  ist, 

M  darum  in  der  activen  Milit&rzeit  nur  relativ  äelten  beobachtet 

L^wd,   dass  ihre  Sequenz  nnter  den  Personen  des  Soldat^nstandea 

gapimnit.    wenn    eine  Altersdiapositton  gescbafFen  iat,  dass  die 

threa  depotenzlrenden  Einftiissea  wegen  die  WiderstandslUbig* 

NervensystomB    gegen    beatimmte  AngriSTe    herabsetzt   und 

ttiiiB  B&lfsarsBche  der  T&betj  wird,  daaa  aber  die  eigentliche 

der  Tabes  noch  unbekannt  ist."     Besonders  hervorzuheben 

[ad  «Einige  Bemerlcnngen  über  den  Zusammenhang  zwi- 

IftkcDTabes  resp.  progressiver  Paralyse  und  Syphilis"  von 

rftHpell  ("Neurol.  Gentralbl.  Nr,  19).   Wenn  sowohl  die  Sutistik 

alreiclia  EHahrungsthatsachen  darauf  hinweisen,  dass  irgend 

ag  zwischen  der  Tabca  und  einer  vorhergegangenen 

Infection  in  aablreicben  Fällen  bestehen  muas,    so  ist 

.hiermit  die  Art  und  Weise  dieses  Zu saiameoliangs  noch 

klargelegt.    Vielleicht  durfte  die  Tabes  als  ^nervöse 

l^krankbeit"  der  Syphilis,    wie  wir   solche  bei  anderen  In- 

ikbaiten,  Diphtherie,  Typhus  u.  s.  w.  beobachten,  wabr- 

Uiiilith  eocatasdoD  durch  die  Entwickelung   eines   chemischen 

tftsa,  aniniasaeii  sein.    Allerdings  lassen  sich  gegen  die  Analogie 
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der  post8>'pliiliti9chea  Tabes  mit  der  postdiphtheritischen  Ataxie 
cherlei  EinwondaDgen  maohon.  Icdeasen  ist  zn  bedenken,  da»«  die 
Syphilis  aelbst  eine  änsaerüt  uiironische  Infectionskrauklieit  ist, 
welche  Latensporioden  zeigt,  wie  sie  fast  bei  keiner  anderen 
Krankheit  bekaant  sind.  Hiurmit  kanu  es  sehr  wohl  tu  Zutiaininen' 
haue  üteheD,  de^g  auch  die  secuad^en  (toxiäcbeu)  syphilitiacbeQ  Gil't- 
wirkungea  viel  langsamer  und  später  auftreten.,  uud  daoä  sie  bei 
dem,  wenn  anoh  latenten  Fortbestehen  der  nrt^prüagUchen  Krauk- 
faeit  einen  anhaltend  fortsckroitonduQ  Charakter  zeigen.  In  Betreff 
der  Wirkuamkeit  der  antiüyphititisohen  ßebandtim^  will  ätrtlmpeU 
gesehen  haben,  dass  die  Tabeskranken,  welche  im  Beginne  ihrer 
Erkrankung  nocb  längere  Zeit  hindurch  onurgisuh  untiHyphilitisoh 
behandelt  worden  waren,  eineo  auffallenden  StilUtaud  des  Leideut» 
in  den  nichsten  Jahren  zeigten. 


Scbliesalich  hat  älondel  zumichst  in  einer  DisnertAtion  voi 
Julius  PreusB,  Heber  die  Syphilis  als  Äotiologie  de| 
Tabes  dorsalis  und  der  Dementia  paralytiea  (Berlin  U 
seinen  den  ZuBammeahang  zwischen  den  genannten  Älfectiünen 
EtStjgeoden  Erfahruugun  Ausdruck  gegeben.  Sodann  aber  nimmt  e^ 
so  dtOMr  Frugv  Stellung  als  Referent  einer  8itsung  der  k.  k.  Ge- 
sellRcbafc  der  Aerzte  zu  Wien  vom  12.  Xov.  (Kenrol.  Centrslbl. 
>Jr.  '2:1,  8.  bGB\  Hier  hatten  sich  t.  Bamberger,  Nothnagel, 
Rosenthal  gegen  jeiien  Zusuinmoobang  Knisoben  Tabes  und  Syphilis 
fttugeeprocbeD,  während  Benedikt,  Wintern its,  Orünfeld  einen 
Boloheo  nicht  xurQckwieHen.  Hendel  bemerkt  dazu:  „Wenn  man 
der  Statistik  Überhaupt  einen  Werih  in  dar  Medicin  beimessen  will  -— 
wenn  nuin  in  der  Anamnese  der  Tnbiker  in  ca.  Tä*",-,  der  Fftlle 
SyphiUs  ßndet  und  bei  deraelben  gleichaltrigen  BevölkerangsolMse, 
die  nicht  tabiech  ist,  nur  in  oa.  12";,,,  dann  mögen  di>  Gegner,  wenn 
gie  ihre  Behauptungen  beweison  wollen,  doch  endlich  einmal  „zu* 
fUlig"  eine  Statistik  mit  nmgekehrton  oder  auch  nur  woniger  frap- 
panten VerbiUtiiisszahlen  bringen.  Bisher  ist  davon  nichts  bekannt 
gsworaon*" 

Bolko  Stern  (Arob.  f.  Psych.  Bd.  17,  Hll.  2)  bat  unter 
Oppenheim'^  Leitung  an  80  Kranken  der  Charit^  sehr  eingehende 
Uut«rHuch nagen  Über  die  Anomalien  der  Empfindung  und 
ihre  Beziehungen  znr  Ataxie  bei  Tabes  dorsalts  gemacht, 
welche  zum  Theil  schon  Bekanntee  besUtigen,  cum  ThetI  neue  O«- 
siobtsponkte  eröfTneo. 


KnnlihMten  des  XerveDGyi'Iem». 


147 


Weil  ^Berl.  klio.  WocbenBChr.  Nr.  18)  beeohraibt  sinea  FbU 
TDB  LAhmang  der  Glottisorwaiteror  als  iiiitialoB  Sym- 
ptom der  Tabei.  Ea  wird  daher  die  Aatgabe  des  Arztes  sein,  bei 
räcr  binncfatlicb  ihrer  Aetiulogie  uukUren  Liihmuag  d«r  ijtiioia- 
ktoder^  besonders  der  Qlottiserweitcrer  auf  initiale  Symptome  voft 
xa  ant«rsnchexi. 


Deber  daa  Erhaltenbleibeo  dea  Patellarreflexett  bei 
^Tabes  liegen  mehrere  Beobachtungen  vor,  BeäonderB  wichtig  sind 
I  Beobachtongen  von  Wegtpbal  (Berl.  Gesellschaft  f.  Psych. 
N^erTenkr.,  Sitaung  vom  B.  März  u,  10.  Mai,  und  Arch.  f.  Fsyoh. 
i.  1&,  W  o.  17)  and  eine  weitere  ?on  £d.  Kransa  (Neurol.  Cen- 
nlbL  Nr.  30),  Bettrag  «ar  LocaIJsasion  das  Patellarsehneu- 
T«naxaa  eto,  Westpbal  hatte  sohon  tn  seiner  ersten  Arbeit  über 
die  Sehaanrefiaxe  festgestellt,  dass  das  Kniephäuomeu  verschwindet, 
«bald  dio  D^eaeretion  der  Eioterstränge  sich  bis  in  doo  tinteren 
Brast-  und  Lendenibeil  erstreckt;  spater  zeigte  er,  daes  hierbei  die 
iMsenn  Abschnitte  der  Hinterstrfinge  und  zwar  die  Wurselzouen 
a  Betrmcbt  kommen.  Neoerdiogs  bezeichnet  er  nur  einen  Theil  der 
iWnrMilaoDe,  die  „WarzeleintrittäEone*  am  Uebergang  vom  Brast< 
Ijendemnark,  als  von  BedenlQng  filr  das  Fehlen  dos  Patellar- 
Diese  Warseleintrittwtooe  wird  begrenzt  ..nach  innen  dnrcb 
I  Linie,  welche  man  eich  dem  hinteren  Septum  parallel  durch  den 
gebogen  denkt,  in  welchem  die  das  Hinterhoro  bekleidende 
tdft  gdatinosa  nach  innen  zu  einen  Knick,  einen  nach  innen 
iden  Winkel  bildet;  nach  hinten  bildet  die  Grenze  die 
[?<r^b«rie  des  Räckenmarks,  nach  atissen  die  die  innere  Seite  des 
rhorns  bekleidende  Snbstentia  gelatinosa  und  der  Biniritt  der 
Wurzeln  in  die  Spitze  des  Hinterhoms  (rasp.  in  die  Sabütautia 
i)".  Das  Befallenwerdou  dieser  Wurreleintritte- 
toae  von  der  Degeneratioa  ist  es  also,  welches  ein  Ver- 
ihvinden  des  Patellarreflexea  zur  Folge  hat.  Tn  den 
[(  FUleo,  welche  Weatpbal  soineu  Ausführungen  xu  Gmnde  lögt, 
IT  die  beschriebene  Zone  frei  oder  wenig  oder  stark  degenerirt, 
nefJMl^m  der  Patallarreflez  erhalten,  seit  kurzer  udtu-  süit  langer 
rerschwunden  war.  In  dem  Falle  von  Krauss  war  der  Pa- 
(%llBrrefiax  links  seit  1',  Jahren,  der  rechts  erst  seit  1  Monat  vor 
Tode  verschwunden. 


Leval-Picquechef   (Thtoe   d«   Paris   1885)    beschreibt  als 
fteadotabe«    die    1)   nach    IntoxicatioD   mit  Alkohol,   Blei   and 
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Schwefel kuhlttnstoff,  2)  Dach  Infootioiiskraakheiten  —  Dipbtheri«, 
Variola  u.  s.  w.  — ,  3)  bui  Diabetes  anil  4)  bei  NeurastheniBchen 
(Tabes  illtunDria)  beobachteten  Ataxien.  Die  Di^rereDtaaldiagnose  von 
der  eigentliülieu  Tabea  stützt  sich  Tomebmlich  auf  den  gitiistigen 
Verlauf  und  da»  Felilen  der  Aukij" Symptome. 

Die  FruK«?  über  da*  Wesen  der  t&bischeu  Artbro}jathiei 
Üt  iD  dor  London  Society  und  auch  in  der  Berliner  medici^ 
niacbeD  ße8fil]fii:ihBft.  (17.  Not.)  bertlbrt  worden.  W&hroDd  dort  voi 
den  Einen  der  traumaciscbe,  von  den  Änderen  der  neurotiHcht 
Ursprung  vertheidigt  wurde,  wurde  hier  von  Kotter  die  Artbro-^ 
patbie  für  eine  epecifische,  vuu  der  Tabea  abhängige 
Krankheit  erklärt.  Vircbow  hebt  hervor,  doss  man  zuweilen 
auch  an  einen  syphilitiacben  Ursprung  der  Gelenksaffection 
denken  k<'inn»i. 

Dieselhfi  Venmitbung  hat  L.  Minor  (Neurol.  Centralbl.  S.  3'M) 
auKgeKproohiin,  gelegentlich  eines  Falles  von  tabischer  Arthropathie 
bei  einer  Fran^  d in  mit  einem  Bypbilitiscben  Manno  verbeirathet  war. 

Tuczek  (Neuro).  Centralbl.  3.354)  bat  über  die  weiteren  Schick- 
sale der  im  Jahru  1^7980  im  Kreise  Frankenberg  von  ihm  und 
8 i e m 0 n s  b«>>bHcbteteii  Erkrankungen  des  Nervensystems 
nach  Rrgo);iflmua  (s.  dieses  Jabrbuch  4,  S.  2]6)  Mittbeilungen 
gemacht.  Von  den  29  Kranken  waren  schon  frther  4,  inzwischen 
noch  b  geHivorben,  3  leiden  noch  an  eptleptitjchen  Krämpfen,  1*2  an 
Defeeten  der  Intelligeo«,  4  an  Portothesion,  9  an  Kopfweh.  In 
keinem  Fall»  aber  war  ein  progreaaiver  Charakter  der 
Demenz  oder  der  Hiaterstrangaffectiun  nachweisbar. 

Raison  (BroachQre,  Paris  1886)  rühmt  die  locale  Application 
von  Aether  auf  den  Loous  dolens^  bei  tabischen  ächmerz- 
anfulleii.  Methyluhlorikr  statt  des  Aethors  api^licirt  macht  leicht 
nberfl&ohlichH  Nekrosen. 

James  Koss  (Brain,  April]  theüt^einen  Fall  von  Tabes  mit 
Itarynikrirten  ond  primärer  Sklerose  der  QoH'schen 
HträngH  complicirt  mit  Opfathalmoplegia  eiterna  bei  einem 
35j)dirigen  FiKr-bhändler  mit,  bei  welchem  ausser  deu  genannten  Ver- 
ftoderungen  b«tr4chtliciie  VerlLnderuiigen  des  Oculomotorins-  tmd 
TrocbI«ariBk»«ruB  und  Atrophie  ihrer  Wurzelfaaern  constatirt  wuHe. 
Ausserdem  glaubt  Ross,  in  diesem  Falle  das  Faserbündel  gefunden 
xQ  haben,    welfJie»   den  Reflexbogen  der  Pnpillarreaction  auf  Licht 


I«» 


Tisf«ts 


«r  »: 


ü  ywnftiit^w  idbo  «iM  M»- 

k«r»diUrea  Ata»«  {Prt*<r«ick}  et- 


Stx«mp«ll  (Ar^  C  Ftj^  Bd.  17,  S.  1)  ui  «mm^  wtt  b«- 
laoBrnt«  Farm  4n  priaftra«  conbinirtea  S;-s«a  merk  ran* 

MM  ■MclUl,  ««UBklibicBh  das  BOd  4w 
SfÜBtiftnljBOt  ualoBMob  abw  im  Weaeal* 

■■«  Du^meratioa  der  PyTaaiäwbaliiMo  soit  g*riafor  B«U)eüi(;uag 
1 4i  C%fr*'*'-^"i"|"«*'""e*'b"«  md  der  G<^'ai^«B  String«  «•igt«». 
[At  riagTinan  üt  b«  LebaatM«  voribifig  tioht  «a  ftaUaa. 

Philip  (Bnin*  Janaac]  beobachteta  bei  I  von   d«n  9  Ktodera 

■  OQjihrigcn,   infolge   eiset  Sctmes  gelAbiotva   und  oontractea 

aiiannfi»  eine  e^aalhfünlicbe  Combination  ««.'Q   spastiscber 

lit  pisDdohjpertrophischer  LAhmaag.    Ein  Onk«l  und  ein 

TMer  dar   geanndea  53j4bngen  Uatter  baU«D   mn  ibolicben  L&h> 

^        galittan.      (Referent    hat    spastische    Eriir-bNiiungen    b«! 

flhMdcA;jpeTtrophiB  der  Muskeln  mehrfach  gesehen  ) 

4.  Ricke»  irkiibi«!*. 

Weiss  fWien.  ued.  Wocheuschr.  168&)  fand  eine  toberoulOss 

jFtcbvmeningitifl  des  HeUmarks  bei  einem  SOjibrigon  luber- 

äclitoMergeseUen ,   welcher  an  Parese  und  Abmagenuig  der 

[knm  mit  Schmerzen  erkrankt  war,   wozu  sich  später  »cbmerzhofU 

»ie  des  NackoDs  und  Parese  der  aoteren  KxUemitftten,  eowta 

Unken  Abdocau  geMllt  haiteo. 


5.  Kraiikheites  der  MiskelD. 

F.  Scbnltze  i Heidelberg) ,   Ueber  den  mit   Hypertrophie 
tTbundcneo   progressiven  Muskelschwund   und  &hulicbe 
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Krankbditaformen  (Wiesbaden,  Bergmuno),  bemüht  sich,  darcl 
kritische  Beleuchtnng  des  bis  jetzt  vorliegenden  Materials  die  klt- 
nbschß  Differßntiftldiagnose  zwischen  myogener  and  myelogener 
Mu^ktilatrophiö  klar  zu  ttteUen,  gibt  über  zu,  dass  eine  solche  bis 
jetzt  ia  allen  Fällen  nicht  möglich  iät. 

Uarie  and  Ouinon  (Reme  de  m6d.  1885,  Ootober)  heapreohc 
im  ÄnschtusB  au  eine   Vorlesung   Cbarcot'ts   einige   Formen   de 
primären  progressiven  Myopathie  und  bezeichnen   dioselbei 
wie  gegenwärtig  wohl  ullgomein  uQgeuommen  wirdj  aU  veröchiedeot 
Aufidrucksfoi'meQ  desselben  anatomischen  Grandleidens. 

Obarcot  und  Marie  (ibid.  18K6,  Februar)  beschreiben  oini 
besondere  Form  von  progrosbiver  Muiskälatrophib,  weicht 
oft  familiftr  an  den  Füssen  und  Beinen  beginnt  und  erst 
spKter  die  Hunde  erreicht.  Sie  »ind  geneigt,  eiuen  neurotischen 
Ursprang  anüiinehmen,  insofern  Kntartimgsreaction  und  fibriUäre 
Zackungen  vorhanden  waren,  lassen  es  aber  nnentschieden ,  ob  es 
sieh  um  eine  spinale  Lttsion  oder  eine  solche  der  peripheren  Nerven 
hRoduli.  Einen  eiuäubliigigen  Fall  bei  einem  13Jälirtgen  Mädcher 
hat  Joffroy  (Gas.  hebd.  Nr.  18,  8.  290)  mitgetheilt. 

Kreske  (MUuoh.  med.  Wocheiiscbr.  Nr.  14 — 16}  beschreibt  ai 
dar  Brlanger  medicin.  Klinik    einen   weiteren  Fall  von  myopathij 
soher  progressiver  Mnskelatrophie  mit  Betheiligung  d«^ 
Qeaichtsmuskeln.    Letztere  waren  bei  dem   lOjfüirigen  Enab« 
sftmmtlich  gelahmt  und   roagirten  ebensowenig  wie  die  hochgradi 
atrophisohea  Bauchmuskeln  auch  oiuht  auf  die  eUtrksten  «nw< 
baroD  StrQme. 

£rb,  Die  Thomsen'sc ho  Krankheit  (Myotonie  cougoniti 
(Leipzig,  Vog<jl  188G),    hat  in  dieser  Abhandlung  Alles,    w»s   tibi 
diese  «igoothümliuhe  Atfeclion  bekannt  geworden  ist,  zu»ammeaj 
&S8t,  •odann  aber  sowohl  in  klinischer,  wie  in  anatomischer  Hinsic 
neue  lichtvolle  Untersuchungen  mitgetheilt,  ho  d&ss  jetzt  dioTboi 
seD'sche  Krankheit   als  eine   sicher  chBrakterisirte  Krankheitsfor 
welche  jeden   Augenblick    mit   Boatimmtheit    diagnosticirt    wordi 
kann,  betrachtet  werden  dürfte.     Die  klinischen  Anfschlüsse  ErVi 
gipfeln  in  den  Eigenthümtichkeiten  der  mui^haaisvheu  und  elektrischen 
Heixung,  der  ^myotonischen  Keaction  (My  R)":  Die  mechanische 
Erregbarkeit  der  motorischen  Nerven   ist  normal  oder  herabgesetzt; 
dt«  der  Muskeln  erhöht  und  verändert  (tr&ge,  tonisctie  Contraction 


^«tl  Mhr  langer  N'ochdauer).  Die  famdüicbe  Erregbarkeit  derKerroa 
in  DormBl  —  die  Muskelo  geratheo  durob  Btäjrkore  faradiocbe  Ströme 
18  «ioe  •ndfeuemtlQ  üontractiun,  antworten  aber  aof  einselne,  aach 
■af  «Urksta  0ofibqng8«chlSge  mit  bUtxälinlicber  Zuckung.  Die  gal- 
vanische Err^tftrkeit  der  Nerven  ist  normal  —  die  Muaketn  dagegen 
aifon  erli6hte  galnuiisolie  Erregbai^eit  mit  q^ualitativer  Veränderung, 
d.  k.  An  8  wirkt  umJUierDd  gleich  stark  ein,  zuweilen  stärker  als 
Z»  S,  tud  alle  CoQtraotionen  sind  träge,  tonisoh,  sehr  lange  nach- 
liaoerud.  Endlicb  beobachtet  man  dasPhttnomea  der  rhythiaiächen, 
VftUenf^rmigon  CoDtractionen  bei  stabiler  Stromein  Wirkung,  d.  h.  in 
dar  Secttnde  laufen  etwa  1 — SWelluu  von  der  3üi  nach  der  An  bin. 
Die  anatomische  Untersuchung  ausgeecbnittener  Muskelfasern  ergab 
Hrpertraphie  aller  Fasern  mit  reichlicher  Kern  Vermehrung  neben 
VerftoElerangen  der  feineren  Struetur.  Daneben  besteht  geringe  Ver- 
aiahntii^  des  interstitiellen  Gewebes  mit,  Einlagerung  einer  körnigen 
Haharam 

G.  Fischer  (Cannstatt)  (Nenrol.  Centralbl.  Nr.  4*  S.  73)  hat 
£t  mvotonlsche  Reactton  Erb's  bei  einem  2lj&|irigen  Bauero- 
■olm  im  Wesentlichen  bestAtigt 

OanillD  rNeuroL  Oeatralbl.  S.  bO^)  hat  in  einem  Falte  von 
i( V o toa i e  bei  einem  24jährigen  Studenten  das  Verhalten  der 
Zackosgscurve  am  Bicepä  untemucht  und  im  Wesentlichen  mit  der 
4m  gttsuoden  Mnakels  Übereinstimmend  gefonden. 

Ealenburg,  üeber  eine  familiäre,  durch  6  Genera- 
nen  verfolgbare  Form  von  congenitaler  Faramyotonte 
.  jroL  Centralbl.  Nr.  12,  8.  266)  beschreibt  eine  der  Thomsen'schen 
Erukhett  vorwandte  AiTectioo,  erbliche  Bewegungsst'^ning  {„Klamm- 
^  f^  besonders  nach  Einwirkung  von  Kulte,  welcher  nach  seiner 
..'  .auDg  eine  durch  gewisse  ctcoAsionelle  Beize,  namentlich  durch 
K4Jte,  vielleicht  rt^flccteriBch  hervorgerufene  teinpüriiro,  apastiach« 
V»eci£erung  der  Muskelgcßisse,  also  eine  sp&äti&cho  Angionearos« 
te  winkQrlichen  Hnsketapparates  zn  Ortmdo  liegt. 


B.     Krankheiten  der  peripheren  Nerven. 

1.  AlI^cmrineH. 

Jo»cf  Bog  lisch   (Wien.  med.  Bl.  18a&,  Nr.  24,  26,  2ß)   hat 
Miar  dem  Nftin«Ti  Haemorrhagiaoouralgioa  eine  eigenthämttche 
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mit  hob«iii  l^teber  einhergsbende  Alfectiou  äes  Unterscbeukets  be 
schrieben,    welcher    unter    lebhaften    nenralgiBoken   Schmerzen    uaj 
Blutungen  in  eine  pralle,  auf  Druck  Bubmerzbai't«  Matjäu  verwände 
vird.    Mi(  Nachlass  d&e  Fiebors  tritt  y<-hru]iipfung  aller  die  Unt 
fichenbelkjicicbeu    uuiigebeudeii    Theile    ein,    welche    im    ecbUmmstel 
Falle  sohlieaalicfa  in  eine  starre  Bindegewebsmaiiiite  verwandell  wenJi 
Bei  einem  autopttHch  untersuchten  Falle  waren  die  Muskeln  bis  w 
ludiment^e  Heate  zu  Grunde  gegangen.    Wahrscbeiotich  bandelt 
sich  um  einen  infecti&son  Proeesa. 


Ueber   multiple  Neurtti»    liegt    eine  ganze  Reihe    ven   gt 
beobachteteD  Fällen  zum  Theil  mit  Sectiou  vor,  su  von: 

CäearBöck  (Neurul.  Ouuti-albl.  S.  Gt)):  34j&hriger  Kranker  mi^ 
tootoriacber    and  Beosibler    Lühmung    aller    vier   Extremitüten    on^ 
liäbmung  mehrerer  Augenmugkeln;  Sigmund  Freud  (Wien.  meC 
%Vocli«nschr.  Nr.  1):  IBjahriger  BSckergehülfe ,    allgemeine  Muskel 
Bchwäcbe  mit  Schötteltremor  der  Beine,  I'oreöCD  im  Oculomotoriuj 
Facialis  imd  Vagus,  2 '/.^monatlicher  Verlauf  ohne  Fieber,  Tod  dui 
Pneumonie.    Bei  der  Section  finden  Hieb   die  Nerveu   an  der  Baal 
corebri,    eowie  sämmttiohe   Kückenmarksnerren   in    ihren  Scheide 
injicirt,  insbeaondflru  der  Ytigua  und  Trigeminuei  mit  dem  OangUoi 
Oasseri  linkerseits.    Während  in  dieeem  Falle  eine  vorausgegiingei 
rbeumatiscbe  Endocardttis  ätiologisch  begcbiüdigt  wird,   durfte  eil 
anderer  von  Eulan   [Berlin,  hlin.  Wochenschr.  Nr.  6)    mit  aoutei 
GalenkrheumatJsmua  in  Verbindung  zu  bringou  seiu.     Der  Fall  vc 
"Würtz    (I.'Enc6phale  I)   compücirte    einen  Typbus.      In    mehrei 
FtÜIcu  war  uyphilitiäche  lufectiou  vurausgegangea.     Hierdurch  wii 
die  Bezeichaong  der  Polyneuritis  als  InfectioDäkronkboit  immer  meb| 
gerechtfertigt.    Strümpell  und  Möbios  (Münch.  med.  Woehenscl 
Nr.    34J,    Ueber    Steigerung    der    Sehnenroflexe    bei    Ei 
krankung    peripherer   Nerven,    fanden    die    Sehnenreflexe    ii 
2  F&Ueo  Ton  multipler  Neuritis  gesteigert,    wftbrond    sonst  bei   Er- 
krankung peripherer  Nerven  die  Reflexe  herabgesetzt  sind  und  die 
Sebnenreflexe geradezu  zu  fehlen ptlegen.  Heilung  wurde  erzieltindem 
Falle  von  T.Hösstin  (MQnch.  med.  Wochenschr.  Nr.  S)  durch  Ruhe 
und  MorpbiumiQJeutienun,  später  laue  Bäder  und  constanten  Strom; 
daneben  von  Anfang  an  '2  g  Jodkalium  tÄgüch  (Putieni  hatte  eiuuu 
Schanker  gehabt);  in  dem  Falle  von  Homin  (Neuro!.  Centralbl.  S.  2dI)) 
durch  d«n  faradtschen  Pinsel,    in  dem  von  Thomas  (ibid.    S.  287) 
unt«r  SalicTlbehandtung  und  Faradisation   der  betroffenen  Muskeln. 
Oppenheim  (Berlin.  Oesellsoh.  f.  Psych.,  Sitzung  vom  14.  Nov.  1886) 
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bes-ror,  dM«  viele  Kxmak«  mit  mahipler  Neuritid  Alkobolisten 
[«•d;  der  Bcgiaa  der  KearitU  füh  za-weiles  mit  einem  Anfall  von 
Ofeürioa  treaHae  mwinen;  tadasBcii  sciioint  gleichzeitig  eine  Bchvere 
iAält^Bg  gevCfailick  Tonaflgegwagen  su  sein  and  die  veranlaaseode 
tinaebe  »bmagjBiben,  Die  'Umerextremi täten  &tud  gieu  ergriffen: 
stben  al&ktäsdMO  StSraogeii ,  weiche  von  den  tabischen  sich  in 
-■thu  oBlersdieklen,  finden  sich  eher  hochgndig  motomcbe.  Die 
.-.'w*  muht  sa  fltva  raAtadeotn  Senaibilititcstartuigen  in  keinem 
'  ihilliiiiiii  Kiemale  fisUte  uiToUstAndige  EDtartangsreaction. 
Uwr  PuftUarreflex  wurde  eieta  vanatsst  auf  6 — 6  MoDtte,  ja 
i^  Jahr  lai^ 

Bernhardt  ^Zeitechr.  f.  klin.  Med.  Bd.  tl)  bat  veniucbt,  die 
Differeniialdiagnoee  xviechen  der  multiplen  Kearicis 
i*r  AlkohoHeien  and  der  Tabes,  Poliomyelitis  sabaeata, 
Mvie  der  Landrr'seben  Paralyse  feetzosiellen.  BeiderUnter- 
der  acaktiechaa  Form  der  Alkohol aeuritis  voa  der  ge- 
iVlIaEelMn  Tabes  kommen  die  eigeothöralicbe  GehBifirong,  die  froh 
•rinMnde  SchwAehe  der  Muskeln,  die  Schnelligkeit  der  Botwicke» 
itag  das  Krankheitehildea,  die  mögliche  Beeeemng  bei  EntEiehting 
*m  Alkohole}  dia  mit  EntartongsreactioQ  einhergebende  Atrophie, 
I  feUan  der  reflecterieohep  Fo{nlleiLstarre,  das  Vorbandensetn  von 
Skotom,  dia  psychischen  Störungen  (Deliriam  tremens) 
r.  in  Betiacht.  Fehlen  bei  Alkoholisten  die  Sehnenrefleaie,  so 
aia  sich  aieüt  durch  gleichzeitige  Kraftanstrengutig  deutlich 
■eOf  ves  bei  Tabischen  nicht  möglich  ist. 

Oettinger,  Etade  sur  les  paralysies  alcootiqnes  (Paris 
I8(b),  anter«obeidet  eine  panagere,  eine  chromäcbe  and  eine  acute 
[aadi  som  Tode  ftlbrende  Form  von  Alkoboll&hmung.     Charakteri- 
üct  Ar  dieee  der  Begina  dar  Lftbmung  au  dtiu  unterea  Extre- 
n  und  awar  an  deu  DorsalSexoren. 


MyleB  ßtandiah  (Boston  med.  and  eurg.  Jonroal,  April  22) 
l«h  b«  eioaia  S2jLhrigen  Artt,  welcher  seit  Jahren  stark  in  Alkohol 
w  T^bak  axoedirt  hatte,  aosscr  Amblyopie  mit  Skotom  Alhohol- 
jükBang  eintretau.  WähreDd  voll^t&ndiger  Absciuenz  und  Jadkali* 
[Ahna^  besserte  eich  der  Zustand  erheblich.  Die  sogeoannte 
l%tekaamblTOp>*  »oU  nach  Standiah  nur  bei  gletchceitigem  Alkobol- 
FviMkraach  -roricoini&Hi. 
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Vierordt  (Aroli.  l'.  Psych.  DJ.  17]  hat  bai  eiaem  SOjährigen 
starken  Potator  mit  Lähmucg  weaeDtUch  eine  Degeoerktioo 
der  GoU'schuQ  Slrüage   in   ihrer  ganzen  Ausdehnung  gufunden. 

G.ReDiiilt  (Neuro!. Central bl.S. 238)  diagnoeticirteBleil&hmuDg 
bei  einem  42jftbrigon  Potator ,  welcher  Extenso  renlähmuDg  am  Arm, 
Hemiatruphia  Hnguae  nnd  Gaumenlähmiing,  Alles  rechtarseitä,  zeigte. 

DreBchfeld  (Brain,  Januar)  beschreibt  4  Fälle  von  Alkohol- 
iShmuag  imd  ebeuBo  viele  von  Alkoholatoxic;  von  diesen  8  Al- 
kohoÜKten  waren  nur  S  männlichen,  &  weiblichen  OeächlechUi,  jeden- 
talls  ein  Zeugnis^  (ür  das  Fotatorentbum  der  fVauon  in  EngUod. 


I 


Pitreu  und  VaiIlard(Rev.  de.  m6d.,  März)  wiesea  peripher 
Neuritis  bei  Tuberculosen  nach,  benoodurs  au  den  Nerven  d< 
Extremitäten,  seltener  an  einzelnen  Hirnnerven.  In  einer  Reibe  von 
Fidlen  fehlen  alle  Syniptomo,  in  einer  zweiten  bilden  sich  \*orzngs- 
weise  ausgedehuto  atropbiBcbe  MuskellkhmangeD  aus,  in  einer  dritten 
namentlich  sensible  Stönrngon,  Schmerzen,  Uyper-  und  Änfisthesien. 

Moritz  Meyer,  Ueber  neuritiscbe  £xsudate  als  Ur- 
sachen vun  Neurosen  (Berl.  Naturj'.-Veri>.  188(i],  lät  der  Meinung, 
Oass  neuritische  Exsudate  Ursache  seien  von  dem  gröesteu  ThuÜ  der 
ooordinatorisohen  BesohäftigQngekrftmpfä,  femer  gelegentlich  rou 
peripheren  Neuralgien,  motonaohen  und  vasomotorischen  Krämpfen, 
Migräne,  Tic  douloureux  und  selbst  von  epileptiHchen  AnfkUen. 
Hieraus  leitet  er  folgende  therapeutische  Massnahmen  ab:  1)  Ist  eine 
Neuritis  im  acuten  Htaüium  ab  Ursache  einer  Neurose  erkannt,  so 
ist  energieebo  Antipblogose  (Blutegel,  Kataplasmeu)  am  Platze.  2)  Ist 
dieses  Stadium  verpasst,  so  nehme  mau  zum  galvanischen  Strome  aU 
zu  dem  kräftigsten  Kesorbens  seina  ZuQucht,  3)  In  inanchen  Fällen 
wird  die  Nervendehming  Erfolg  beben. 


S.  Liflalsffectionea  elniHnfr  Nerrrn bahnen. 

Affeetlonpn    li  r  r  0  eh  I  rn  oe  rr  tn. 

Bnaa,  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Aetiologie  des  Tic 
coDvuUif  (Neurol.  Centralbl.  Kr.  14),  fand  bei  einem  4djfLhrigeD 
Bchlooser,  welcher  ausjjer  an  Emphysem,  Herzhypertrophie  and 
Atherom  Bunfiobst  linksseitigen  clonischen  Facialiskrampf,  später 
totale  Lähmung  neben  rechtsseitiger  Hemiparese  gezeigt  hatte,  in 
der  linken  Brücken bälfte   einen  taubeneigrosaeQ  filuterguss.    Boss 
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fiärf  die  Ursache  doti  FaoialiskramjiteH  auf  iläa  Druck  der  atherü- 
wMtm  linken  Arterüi  cerebolU  posterior  zuiück,  welche  mit  «iaai 
Windang  dem  lioken  Facialis  uod  Acusticu»  fest  uuflag. 

Ceber  Zangenkrampf  liegen  Beobaclitungen  vor  von  Wendt 
fJLa«rJc.  Joam.  of  med.  sc.  1885,  JaoTUU-),  Erlcnmoyer  (OentraLbl. 
t  Servenheilk.  Nr.  5)  and  Sepüli  (Riv.  spiriment.  di  frenatria, 
f  47ß,».  lin  «rston  Falle  wurde  der  rcebtssoitige  cloniHcb-tonische 
äiUBpf  diircb  galvaaisobe  BefaandluDg  (eine  Elektrode  stabil  Linter 
(icB  Kiofei^-inkel,  die  andere  Ubil  iSngs  des  Zungenracides}  in 
USitznnccen  zur  Heilaog  gebracht.  In  dem  anderen  Falle,  wo  die 
Zvigfi  zuerst  etwas  nach  rUckwürU  gesogen,  sodanu  aber  kräftig 
Mcfa  vom  geworfen  wurde ,  hßrte  der  Krampf  mit  Benaerung  der 
Animie  antor  Kison  nnd  Brom  nach  einigen  Monaten  auf.  In  dem 
dritten  bescbr^kten  sich  die  SSuckungsD  ebenf'aUa  auf  die  rechte 
ZuagenliAlfca. 

Hob  ins  (Centralbl.  f.  Ncrvenboilk.  Nr.  7)  beschreibt  oinen  Fall 
ma  recidivirender  Facialislähmung  bei  einem  ülj&hrigen 
Ootsbesitzer,  welcher  18  Jahre  früher  auf  deräelbon,  vor  B  Jahre» 
lof  der  Unken  Oeeiohtshälfte  gelähmt  gewesen  war.  Jüdetimal  er- 
bigte voUet&odige  Heilung,  das  erate  Mal  nach  'A,  das  zweite  nach 
4  Wochen,  dts  letzte  Mal  nach  ca.  4  Monaten.  Mobias  apricbt  di« 
Vcrmutbang  aua,  dass  die  sogenannte  rheumatische  Facialis) übmung 
uf  einer  Infection  beruhe  uriQ  ihre  Häsiehnng  znr  Erkfiltnng  offen- 
bur  dieeelbo  sei,  wie  die  der  cronpöeen  Pneumonie. 


Afrectlunen  der  RtlokGnniark8n(>rvpii. 

Adamkiewics,  Ein  seltener  Fall  von  Neuralgie  im 
S.  padendaa  oommaoiB  mit  gtüokliohem  Anägang  (Brosl. 
Ind.  ZoitBohr.  Nr.  8),  fand  bei  einer  ^(ijahrigen  Frau,  die  au  »ehr 
Mtigen  Scbmerxen  in  der  Blaitcugegend,  Brennen  in  der  Uaruröhru 
sod  Teuesmus  vesicae  litt,  zwei  iSchioerzdruckpuukte  im  Verlaufe 
im  'S.  padenduK  uvmmunis  und  heilte  die  Affection  biiinea  9  lS.o- 
vtiea  durch   tagtieh»  tocale  Application  des  Batttiriestromeä. 

C.  AleKfinder,  Ein  Fall  von  atrophischer  L&bmung 
dsrBeine  nach  Typbnsabdominalis  (Deutsche  med.  Woctieu- 
ackrift  Kr.  31)»  sah  bei  einem  ^Ujälirigen  Mädchen  in  der  ReooQ- 
nleaceos  von  einem  schweren  Typhus  unter  heftigen  Schmerzen 
JAJnnwjrfQ  beider  Beine  mit  bedeutender  Atrtipbio  und  fast  volUt&n- 
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digem  FebleD  der  «lektrücljen  Erre^Wj-kait  eaigteheu,  dte  eich 
mkhticl)  besserte. 

ßcbeiber.  Ein  Fall  von  ächwerer  complicirter  SchlaH 
luhmung  am  linken  Arme  (Neurol.  Centralbl.  S.  344),  fand  bei 
t^inent  4'2jiilirigeii  Sclilosubr  iiHch  zweistündigen],  tiefäu  Schlaf  im 
Bett,  aber  in  den  Kleideni,  mit  d&r  linken  Hand  unter  dem  Kopf, 
tfämmÜiobe  den  Vorderarm  und  dib  Hand  versorgend eii  sensibeln 
und  rnotoi'iacbfii  Nerven  von  Lähmung  mit  Herabäetzung  der  Sireg- 
Larkcit  für  beide  Stjöme  befallen. 

Laacbo  (Keurol.  Contralb).  S.  486)   beachreibt  einen  Fall    vi 
Plantarhyperästhesip  bei  einem  früher  rhachitiechen '2Bjäiirige 
Tiäcbler,  welche  erst  uacti  unblutiger  Dehnong  de^  Ificbiadicus  üicl 
besserte  und  achlieaslich  zur  Heilung  kam, 

M&biua    (Ceutralbl.    f.    Kervenhoük.    Kr.    1)    bescbräibt 
pFeilenhauerlähmung"  eine  Form  der  Bleililbmung  bei  Fcilei 
hauum ,    bei   welcber    vorwiegend    der   linke  Daumeuballen ,    iu  gc 
ringerem  Grade  auch  der  rechte,  gelähmt  und  atrophisch  ist. 


C.   Afftactionen  des  Sympathicus. 

VlsomoioriHi-Iie  und  tro]»hisi'liu  >l<^nroj«en. 

Von  halbseitiger  GesichtsaCrophie  sind  BeobacbtungeD 
mitgothoilt  von  Roshdestwcnski  (Noorol.  Contralbl.  S,  114):  ein 
Fall  bei  einem  19jährigen  M&dchen,  welches  seit  S  Jnhron  daran  litt, 
und  voo  Penzoldt  (UünchüiiL>r  med.  Wucliäuacbr.  Nr.  II):  ein  Fall 
bei  einer  31jährigea  Frau  nach  Trauma  am  äossoren  Augenwinkel, 
vor  1  Jahr  zuerst  bemerkt  und  mit  anfalljiweitfen  localen  SchmorEQO 
und  toniaoh<clonischen  Krumpfen  in  den  Kaumuskeln  derselben  Seite 
varbunden.  Der  Sitz  der  Lüaion  ist  darum  wahracheintich  im 
Qaißtasgebiet  zu  auchen.  Herrorzuhebea  ist,  dass  die  abgemagerte 
(lesichtahlüfte  seit  \  Jahren  wieder  voltor  geworden  war.  Die«  hat 
fiftrwiukel  io  2  und  Referent  iu  1  Fall  beobachtet. 

Nioaiae  (Kev.  de  m6d.  1880,  August)  beschreibt  eine  in  der 
Mittellinie  von  der  Stirn  aui^gebende  mediane  progressive  ße- 
sicbtaatrophio,  welche  bei  einer  Slj&hrigen  Frau  vor  4  Jahren 
im  3.  Monat  der  Scbwangerschafc  sich  entwickelt  und  nach  beideo 
Seiten,  wenn  auch  nicht  vMlig  symmetrisch,  ansgebreitet  hatte. 
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Oechcerioff  (Neuro).  Centralbl.  S.  485)  beschreibt  eine  tro- 
pkiccho  Störang  im  VerästeUingsgebiete  des  linken 
y.  sQpraorbiE.,  welche  sich  bei  einem  I3jährigen,  sohwachUchen, 
iWr  Monst  geannden  Mädchen  nach  einem  Trauma  seit  einem  Jahre 
■■■gebildet  hatte.  Die&etbe  tiürtle  als  ein«  unvolletandigu  Hemi- 
itn^ikie  ansusaheo  sein. 

Bei  Hydropsgeuu  intermittena  warnt  Pierson  (CentralbL 
üierTBnkeilk.  Nr.  5)  vor  Anweuiiunjr  vun  Satiuylpräparaten,  welch« 
'  eiueto  von  ihm  mitgetheitlen  Falle  und  einem  anderen  von  Kapper 
'Wiener  med.  Zeitung  1685,  Nr.  3t)  sich  gänzlich  erfolglos  gezeigt 
iBtteo.  O.  Kosenbaoh  (Centralbl.  f.  Nervenbeilk.  Nr.  'il)  sah  in 
a«m  Falle  achnellen  und  dauernden  Erfolg  von  einigen  Ergotin- 
tMtpritxung&n  (Ergotin  1,0  :  Äq,.  dest.^  Ql^vcerin  ann  5,0,  jeden  3.  Tag 
liae  Spritze  in  der  Nfthc  des  Knieguleukea  ainsuspriCzen). 

Sl&biaa  (Schmidt*»  Jahrb.  Bd.  212,  S.  136)  hat  bei  Morbus 
Bfiedowii  eine  Insafficienz  der  Oonvergenü  beobaohcet, 
>dche  gewiss,  aber  nicht  ausscbliea&licb  auf  Bewegungsstörung  des 
BiSms  darcb  den  Exophthalmus  zurückzunihrea  ist. 


D.    Neurosen. 

Ceb«r  Hysterie  bei  Männern  liegt  eine  aiifMlig  grosse  Zahl 
HB  Beobachttingen  vor,  moiat  aus  der  fronzösiacben  Litterfttur.  So 
iWilt  Mari«  nach  einem  hlinisoben  Vortrage  Charoot's  (Progres 
■iM.Nr.5)  einen  Fall  mit  von  hysterisclierGuxalgie  mit  trauma- 
ticcher  Ursache  bei  einem  Manne  von  If)  Jahren,  der  3  JaUre 
(■Ter  von  beträchtlicher  Höhe  herabstürzte.  Ijesonders  auffällig 
■wv  die  Rigidität  im  Ente-  und  Fussge^nk  und  die  Hyperästhesie 
Iv  ganzen  Umgebang  dos  Hüftgelenks,  neben  welcher  die  Hlr 
B;faterie  charakteristische  sensible  und  sensorische  Hemianästhetiie 
twaand.  Schliesslich  traten  hei  Application  von.  starken  Reizen  aof 
fia  IijpertatlietiscbeQ  Stellen  hysterische  Symptome  von  Constrictiun 
m  Epigastriom  mit  Globus^  Herzklopfen,  Ohrensausen  bin.  Für 
Charoot  ist  die  Heilbarkeit  de«  3jälirigen  Leidens  ausser  ZM-eifel. 

Lombroao,  Hysterische  Lähmung  und  Schreibekrampf 
^LoSpcriaiAliule,  März),  sah  bei  einem  ö9jährigeQ  Manne,  welcher  nach 
BnkOtioneo  eine  Lähmung  und  Contractur  deB  reohtsu  Beinb  in 
atffkllw  von  BewoBStlosigkeit  hekommau  hatte,  diese  LShmung 


las 
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Dscb  SOTageo  plötzlich  verschwinden,  ebenBo  eine  in  ähnlichiir  Weit 
aufgetrotone  und  mit  HemiAuftsthosie  einhergoheade  BadialisliiijmuDg 
n&ch  12  Tagea  unter  Faradisation  uod  achlieualich  eiuon  Schreiin 
krampf  in  einer  «inzigtiii  galvanischen  Sitzung.  Einen  äbolichen 
Fall  büscbreibt  Debove  (Oaz.  hebd.  Nr.  34)  bni  einem  31jährigeu 
Manne  als  Apoplexie  hyst^riqae.  Nach  ISeitUndiger  Bewusst- 
aeinspauge  zeigte  sich  links  eine  complete  Hemiplegie,  die  2  StUDden 
lang  votlätändig  blieb,  Sie  verschwand  aber  ebenso  wie  die  am 
uSchsten  Tage  nach  gewiesene  Hemianästhesie  derselben  Seite,  nac 
einigen  Tagen  nach  wiederholter  Anwendung  des  Magnetes. 

FoDtoppidan   (Hosp.  Tideode  3,  B,    4,  4)   berichtet   Qber 
Fülle  von  Hyaterie  bei  Minnern,  und  OHeretxowttki  (Neurol 
Centralbl.  Nr.  10)    über    11  Falle    ans   der   russischen  Armef 
unter  welchen  auch  kräftige,  maskutöeo,  durchaus  nicht  ocrvCse  Snb- 
jeotQ  sich   befanden.     Das   liäiißge  Vorkommen   bei    Rekruten   führt 
Oseretzewski    auf   den    plöizlicliou    Uobergang    vom    häublichen, 
Leben  zum  sobweren  Kasernendienst  zurück. 

ÄQcb  Hystero-EpilepBie  bei  Mttnnera    haben  Schroibi 
{Wien.  med.  Blfitter  188B,  Nr.  44—48)  und  Voisin  (Arch.  de  Net) 
ISSfi,    S.  212)    beobachtet^    Hamilton    (Braiu,    Januar}    Hysteri 
Katalepsie   bei  einem  S&jälirigen  Morphinisten  während    der 
convaleacens   von   Pneumonie  und  Abstiixenx    vom  Morphium.     B( 
(ctsterem  liesson  sich  die  Anfall«  durch  Druck  auf  die  Hoden  coupirei 

Ueber  hysterische  Lähmungen  liegen  ausser  den  genannt« 
Arbeiten  vor  von  Poupon  (L'Encephale  1}  und  Babinskt  (Ar 
de  Neurol.  Nr.  34  und  3b).  Poupon  boschreibt  als  eine  besoodei 
Qmppe  dieser  L&hmnngen  die  Paralysies  hyat&ro-trauma^ 
tiquQS.  Dieae  betreffen  meist  den  Arm  und  entstehen  gewiihnlic 
nach  Verletzung  der  Schulter  bei  ausgesproohenen  Ureter ischec 
Anästhesie  ist  vorbanden,  Atrophie  und  Contraoturen  fehlen.  DU 
elektrische  Erregbarkeit  ist  normal,  die  Pruguotie  gut. 

Babinski    bat   gegen    die   biahcrige  Annahme   in  ein'Sr  gana 
Reihe  von    h3'8teriscben  Lähmungen   Muskelatrophie   beot 
aohtet.    Die  Atrophie   ist  nicht  sehr  ausgedehnt   und    mehr  gleic 
m&ssig   über   daa   gelähmte   Glied    verbreitet.     Fibrilläre  Zuokuni 
und  Entartungsreaction  fehlen. 

Uarie,  Ueber  Oyaris  bei  Chorea  minor  (Progr.  mäd.Nr. 8) 
I  hat  bei  27  von  Chorea  bef&Ueueu  Uidchau  die  Üvarialhyperästhc 
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nr  dreimal  remÜMt,  b«i  6  Koiibaii  dag^gao  nur  emmBl  eiDen 
tiiaamnLmitma  Ponkt  in  den  Weichen  als  Anftlogon  gefunden,  la 
aaein  F&Ue  rem  Chorea  graridaniin  fand  sich  der  Terftnderten  Stel- 
^mg  6em  Ucems  entapf-ecbetid  die  Orarie  4  cm  höher  als  gewöhnlich. 
Ib  Uehrigen  fehlten  bei  den  Choreakranken  andere  Symptome  von 
Hy«l«rie  durchaus. 

Prior  (Berlin,  lüin.  Woohenscbr.  Nr.  2)  hatte  aof  Grund  »tatisU* 
«^MT  Untenachaogeii  jeden  aogerea  Zasauimenhang  xwisuhsn 
^«lenkrheQtoatiBiaQS  ond  Chorea  geleugnet.  Brieger  (ibid. 
!Er.  lOj  wendet  sich  geKeo  diese  Behauptung  und  theilt  einen  inter- 
Mtoten  Fall  bei  einem  iTj&hrigen  Mädchen  mit,  in  welchem  ein 
Alnraire-o  Kwiaohen  Polyarthritis  nod  Chorea  beobachtet  wurde. 

fschericb,  Ueber  tropbiscb-neurotiscfae  Störungen 
Mi  Chorea  (Mittheil.  a.  d.  med.  Klinik  in  Würzburg  Bi  2,  S.  331], 
I  ak  bm  etneni  lljfthrigen  Knaben  mit  losufticienz  der  Mitralis, 
t  Valeber  iin  6-  Jabro  znm  ersten  Male  and  seitdem  jAhrlich  au  Chorea 
^par,  anf  dem  Kopfe  verächiedene  rundliche  Flecke  mit 
aiif  in  Haar«n,  die  erat  vor  dem  5.  Recidiv  sicU  gezeigt  haben  sollen 
DwiMJhftfi  Pigmentmaiigät  der  Haare  beobachtete  Möbius  bei  einem 
I3i)lfangen  M&dcben,  weichet*  seit  dem  10.  Jahre,  wo  sie  zum  ersten 
lUle  an  Chorea  litt,  weisse  Stellen  anf  dem  behaarten  Kopf  gezeigt 
Wtc 

üeber  traamatisebe  und  Schreckepilepsio  finden  sich 
hmaaden  intereasante  Beobachtungen  in  dem  SanitJItsbericht  über 
Jic  d«ataclwn  Heen  (a.  £.).  Danach  ist  die  Prognose  der  Iraama- 
■Bcbas  Spilepaie  im  Ganzen  eine  günstige.  In  einigen  Fällen  brach 
fie  £pilep«t«  bei  heredit&r  nicht  belasteten  Leuten  infolge  der  psychi- 
mJmo  Erregung  mitten  im  Gefecht  zum  ersten  Male  aas. 

Üeber  Fricdreicb's  Paramyoclonus  multiplex  (s.  dieses 
Jmkth,  V,  S.  181)  liegen  mehrere  Beobachtungen  vor.  Zun&cbst  bat 
leeligmflller  (Deutsch,  med.  Wocbenschr.  Kr.  24)  einen  Fall  bei 
tinMfwt  2^&brigeu  Zimmermann  beschrieben ,  welcher  sich  vor  den 
Vm  dahin  veröffentlichten  Fallen  auüteichnet  durch  Betheiligung 
iet  Facialiagebietea  an  den  Zurkangen,  tnnfindeH  Äthmen  infolge 
tw  Ssimpf^o  der  Respirationämuäkelu  und  vor  Allem  eine  spontan 
ad  bei  Drack  empfindliche  Stelle  der  Lenden  Wirbelsäule.  Hier 
unltcirt«  Reixa  steigerten  die  Zuckungen,  Behandlung  mit  der  Anode 
kBc^t«  BeS'ex'iuig  hervor.  Zum  Scbluss  wird  der  Name  Myocionia 
umkam  dar  Hjotonia  =  Thomsen'üche  Krankheit)  Torgeflchlagen. 
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Fr.  Schultzo  (Huidulborg)  (Neurol.  Ceatralbl.  S.  303)  berichtet, 
in  dem  einen  Friedreiob'schen    Falle    über  eine  ähnliche   Beruh! 
giinf;  der  Zuckungün  durch  centrale  Gtalvanisation  der  Med.  8|noalU 
iin>1    labile  der  Kuckenden  Muskeln.     Die  Autopsie  dieses  Falles  i| 
negativ  ausgefallen    in    Berag    auf   etwaige  Veränderungen    in    dt 
Muskeln  und  grübere  im  Nerveasystom. 

Marie  (Progr&s  mM.  Nr.  8  u.  12)  beschreibt  einen  noosn  Fall 
bei  einom  &2jiLhrig«n  Bleiarbeiler,  wulcher  vivllach  ähnliche  Erscbei- 
nungßö  bot,  wie  der  von  Referent  publicirte.  Nur  fehlten  die 
Zuckungen  im  Gtesicht.  Die  Fälle,  wo  solche  bettteben,  darf  man 
nicht  zu  der  „Mnladie  des  Tics^  von  Charcot-Guinon  (Revue 
de  möd.,  Januar)  rechnen,  insofern  diese  Affection  mehr  in  das  Ge- 
biet der  Psychosen  gehören  dürfte. 


E.    Allgemeines. 

Von  grossem  Interesse  ist  der  Sanitütebericht  über  die 
deatschen  Heere  im  Kriege  gegen  Frankreich  t870i7l. 
7.  Band:  Erkrankungen  des  Nervensystama  (Berlin  188Ä, 
Mittler  &  Sohn),  densen  wir  iu  den  vorliegendeo  Referaten  ihetj 
Erwähnung  gethan  haben. 


3.  Die   Psycblfttrie 

des  Johros  1886. 

Von    Dr.  Hernunn  r.  Voi^,  Ant  der  k.  rücIii.  Staslfnni-liilt 
Hochwelttecben, 

Das  Jahr  IMSti  bat  der  [Miycliiatriächen  Wiejjentichaft  eine  tiafa 
Vu&da  geschlagen.  BerDhard  v.  Ouddeo  ist  gatttorbän.  Die  «^ 
■dtfittamtlen  Kreigmuse,  deueu  dieser  UDvergieicbiicbe  Mann  in 
taaeiftvr  Pflicbtarfünaog  zum  Opfer  ti«l,  l«beu  noch  tWl  im  Citjdäobt- 
Wa  der  K^itgenoBeeD  und  rufen  daH  tiefste  Mitleid  für  »ein  tragiscbvs 
(Nachick  wHcli.  Allein  Gndden  verdient  nicht  bloHs  dien  unb«- 
noH«  Mitleid,  das  auoh  ein  weniger  guter  Mann  gefunden  haben 
«iirde.  Bein  Schicksal  verdient  ein  bewuBätes  Mitleid,  denn  mit  ihm 
K  eäa  Kann  dahiiigeH<Jii eilen,  dessen  ganze  Grog»Q  zu  schildern  erst 
I  aw  spälaren  Seit  vorbebalten  bleiben  wird.  Nur  seine  Verdienste  um 
ara  WisMoschaft  oberäftcbLicb  zu  skizziren,  reicht  ecbon  weit  über 
Rahmt"  diese«  Buches  bioau«.  Und  dt-cU  möchteo  wir  gern  hier 
'  iwaaf  hinweisen,  was  t.  Gudden  bJoas  Tür  die  practisclie  Pevchietrie 
^litan  haL  Diese  Tbätigkeit  allein  hiltte  ein  ganzes  Mensahenleben 
«tedig  atugefüUt.  Aufgewachsen  in  einer  Zeit  des  körperlichen  und 
Zwanges  hat  er  doch  wie  wenige  Hrainer  Altersgenossen 
»e!bea  gebrocben.  Indem  er  äioh  von  dum  fiorgfältigston 
lies  Einzelfalles  leiten  Hess  und  jede  Schablone  verwarf, 
biuotc  t>r  schon  tu  Wvru«ck,  wo  er  &ich  zuorst  (.itt'en  zum  Mu>ruiitraint 
Wkauot«,  eine  Freiheit  der  individuellen  Bewegung  seiner  Pa- 
iiat)t«n  ^w&hren,  die  gorechteci  Staanen  und  all«eitig(r  Bewunderung 
orragte  und  die  eben  nur  ein  Mann  von  der  überwältigenden  Liebona- 
vtrdigkeJI  and  tief  innerlichen  Humanität  eines  Gudden  gewähren 
k«uil«.    Dieaem  Princip  ist  Ouddon  nie  nntreu  gewürdon.  und  er 
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bat  allen  Beinen  8cbQleni  tief  in  die  Seele  die  Achtung  auch  vor  der 
krankes  Individunlität  oingeprä^t.  Aus  dieser  floss  seine  unerschi^pf- 
licbe  2dilde,  seine  nie  veraagende  GfidaH,  »eine  stete  Bereitwilligkeit 
för  jedes  Leid  und  jede  Klage  seiner  Schülzlinga,  die  er  immer  und 
immer  wieder  anhörte  und  untersuchte^  bis  er  sich  endlich  von  der 
(^iindluBigk'iüt  Überzeugen  musste.  Um  ihretwillen  ging  er  in  der 
öewähnmg  der  Freiheit  bis  an  die  denkbar  weiteste  Grenze  und 
liess  sich  darin  auch  nicht  durch  vereinzelt©  iiübe  Eriahrungeu  be- 
irren. Wenn  Gudden  nicht  blindlings  in  üaä  Lob  der  colonialen 
Anstalten  einstimmte,  so  geschah  es,  weil  sein  klares  Auge  nicht 
neben  den  glänzenden  Aussenerfolgen  die  Schattenseiten  derselben 
übersah.  Aber  dies  hinderte  ihn  nioht^  unbefangen  an  ilire  Beur- 
thoilung  heranzutreten  und  ihre  enurmen  Vorzüge  voll  und  gana 
auxuerkeuuen.  War  er  doch  scheu  in  Werneok  dem  Oodunken  der- 
artiger  Anstalten  nahegetreten  und  hat  er  ihn  doch  selbst  in  Oaber- 
see  mitverwirklichtl  Die«e  gesunde  Skepsis,  diiöGudden  ohne  jede 
Voreingenommenheit  an  jede  Frage  herantreten  liess,  übt«  er  auch 
jeder  pathologischen  Erscheinung  gegenüber  und  Uesa  sich  nicht 
daran  hindern,  weder  durch  eine  Thenrie,  mochte  sie  auch  noch  so 
schön  klingen,  noch  dureh  irgeud  oiue  Autorität,  sie  machte  sein, 
welche  sie  wollte,  die  Erscheinung  selbst  mittels  Mikroskops  und 
Experiments  zu  untersuchen.  Die  FrUchto  seiner  Skepsis  kamen  danu 
seinen  Krankeo  zu  Gut«!  Daa  Resultat  derselben  war  der  unwider- 
rufliche Nachweis  von  der  rein  traumatischen  Natur  des  Othüma- 
toma.  der  Rtppenbrnche,  des  Decubitus  bei  der  altgetueinen  Paralyse. 
Ein  für  allemal  Tomichtote  er  das  Mährchen  einer  nenroparalvtisohen 
Entzündung.  Was  aber  Q-udd  en  einmal  experimentell  erkannt  hatte, 
das  nützte  er  auch  lur  die  Praxis  aus,  iadem  er  Othfimatom,  Bippea- 
brüche  und  Decubitus  durch  sorgl^tigeto  Ffloge  und  Uüberwachung 
der  «insübUgigen  Kranken  aus  seiner  Anstalt  für  alle  Zeiten  ver- 
bannte und  damit  den  Nachweis  lieferte,  dass  die  Lirsache  dieser 
Erscheinungen  nicht  im  Kranken  an  sich,  sondern  in  äusseren  ün> 
bilden  und  mangelhafter  Pflege  eines  an  sich  freilich  widerstands- 
loseren Organismus  zu  suchen  8c*i.  Altein  diese  Wahrheit  erkannt 
und  ihr  zum  Siege  verholfen  zu  haben,  ist  ein  Verdienst,  das  Gudden 
au  einem  der  grOsateu  Wohlth&ter  der  leidenden  Menschheit  gemacht 
und  seinen  Namen  dauernd  der  Nachwelt  überliefert  haben  würde, 
auch  ohne  die  enormen  Terdienste,  die  ec  sich  um  das  Studium  der 
Oehimaoatomie  erworben  bat.  Qodddn'a  eigene  Arbeit  und  sein 
immenses  Witwen  bat  der  Tod  oobarmherKig  vemichtet,  noch  ehe  er 
duBolbe  iu  der  Form  sciilichtest  mit^ethuiltcr  Tbatsachen   in  einem 
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Werk  Diederlegen  konnte,  und  das  Streben  eiuea  Lebens 
)rt,  dos  UOlio  und  Arbeit  gevescQ  wju-.  Aber  seine  Methode 
Mft  in  BeineD  ScbiUeru  fort.  O-udden'H  Bedeutung  nach  dieser 
RtoiituRg  zu  würdi^vn  möj^e  eine  berufenere  F^der  versuchen.  Doch 
ej«abt«it  wir ,  dieaen  kleinen  Zoll  der  Dankbarkeit  anch  an  die«em 
Ort  dem  HAnne  schuldig  za  sein,  dessen  energischem  Kämpfen  fbr 
die  emmal  erkannte  Wabrheit  diB  practiache  Psychiatrie  nicht  zam 
■indeet«n  ihre  heutige  rasche  Entwickelung  verdankt.  £hre  aeinem 
Aadenken  '■ 


» 


VoD  grösseren  Werken  trägt  die  Jahreazaiil  l@ti6  Qur  das  treff- 
bdieWerk  Schul«'»,  da»  in  dritter  Auf  Ia«o  unter  dem  Titel  „Kü- 
aucha  PsTchiatrio"  erschienen  int.  Wir  hab^n  bereits  in  nnserem 
mrigen  Referat  auf  diesolbu  hingewicßen  und  möchten  hiur  nar  noch 
ktasufügBli,  das«  aus  demneiben  der  ganze  psychuphyBiscIi»  Apparat 
■■gwiclusdea  ist.  Durch  diesen  ßeiuigiuiguprui^üiiK  bat  dat>  Buch 
adtr  an  Handlichkeit  und  LeicbtverständUchkeit  gewonnen.  Auch 
•oovt  hat  sich  der  Autor  betleiäsigt,  alle  dunklen  und  tropieicheu  Aus- 
drucke aiiiutnscheiden  und  möglichst  einfacli  xu  schreiben.  Der  Werth 
dM  Baches  tritt  dadurch  in  «einer  ganzen  Bedeutung  hervor  und 
«freat  ans  mit  anirichtiger  Itewnnderong  für  den  Umfang  und  die 
Tute  dorn  Wissens  und  der  KTfahrung,  die  Feinheit  und  Unbefangenheit 
itr  Beobachtung  und  des  Urtheils,  die  es  dem  Verfasser  ermöglichten, 
«B  ToUatAndtg  neues  Work  zu  achaä'un  und  »ich  selbut  über  seine 
frftherao  Anschauungen  zu  stellen.  Verdienten  manche  dieser  Eigen- 
■chafien  schon  in  den  früheren  Auflagen  volUte  Anerkennung,  so 
wrde  doch  der  leichte  Gebrauch  des  Buches  zu  «uhr  erschwert 
derch  das  psychophysikaliucbe  Boiverk  und  den  tropischen  Äusdmok, 
4it  die  Sprache  verdunkelten  und  den  praotiscben  Aerzten  gerndezu 
&  Bonntsttog  uumöglicb  machten.  Das  fällt  beute  weg,  und  houtu 
kuia  sich  Sobüle's  Klinische  Psyohialrio  droisL  neben  die  besten 
aad  fasaliohston  Lehrbücher,  die  wir  besitzen,  i^tellen. 


Pas  OefääUjittem  ist  beim  Stadium  der  Geisteskrankheilen  schon 
viederbolt  ron  den  ferachicdenAton  Autoron  in  den  Elrois  ihrer 
Ctttersncbangen  gezogen  und  auf  seine  Bedeutung  bei  der  Beor- 
•',*^lung  vom  Wesen  der  GeiHteskrankheit  hingewiesen  wurden.  Wir 
-n:incra  nur  an  Arndt,  der  a.  Z.  das  h&ufige  Vorkommen  eines 
i»r«tArkt«xt  BWeiten  Aortentones  bervorgehuben,  denselben  auf  eine 
UiriMirptasto  des  äsAsssysteius  üurüukgefübrt  und  diese  »elbst  von 
«^frr  Hvperplaaia  des  UesauuntoerveDsystems  abhängig  gemacht  hat. 
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Aach  Dunoan  Greenlees  (The  Journal  ofnuAiit.  Acienoe,  Oct.  18%) 
weist  in  einem  leBeuswartben  Artikel  auf  die  grössero  H&ufigkeit  von 
Gel'äsH-  rü»}>.  Herskrunkboitüii  bei  GeiHteHkraiikhinteti  al» 
bei  der  geauudeu  Bevölkerung  hio.  Naoh  ibui  ündüu  sicli  in  District&n, 
wo  daa  VerLäitui«s  der  <i6istue»kiuukheitea  in  der  Bevölkerung  die 
höchuten  Ziffern  erreicht,  aucl»  melir  Herskrankheit^n  bei  Geiste»- 
kraukeii.  In  ueinflu  ätatistischen  Tabellen  lieträgt  der  Procentuatz 
tar  Herekr&nke  bei  Geatmden  8,72  "If,,  bei  Geiateakr&nken  9,36%. 
Am  häuAgritßa  findet  man  im  Leben  UitralinäurficiBnz,  bei  der  Ob- 
duot>ioii  MitralstenoBe  mit  Hyertrophie  des  Veotrikels.  Im  Durch- 
acbnitt  ist  das  Herz  GuisCoäkrauker,  numenliich  pai'alytimrber,  Hchwerer 
al»  bot  Gesunden.  Ätheromatöse  Proceesa  scheinen  nicht  häutiger 
a\ä  bei  Gebunden  x\i  (tein  und  bei  den  Paralytikern  mehr  von  der 
Dauer  der  Erkrankung  als  der  Höhe  des  LehenHalters  ab»uhAngön. 
Ohne  zu  woit  zu  gtibon,  Ist  man  sicher  z\x  der  Annahme  berechtigt, 
dass  Herzkrankheiten,  die  ja  an  sich  schon  bei  Gesanden  schädigend 
auf  CharaktBr  und  Tompüraiuunt  einwirken,  l'flr  die  Il'urm  und  Ent- 
stehung vuu  Goiatcäkxankbetten  nicht  gleicbgöltig  sein  und  in  manchen 
P&Uen  wenigstens  als  pr&disponirende  Crsauben  derselben  aufgel'asst 
worden  uiUssen.  Bei  den  Paralytikern  seigen  die  kleinsten  Gehjm- 
gefässe  Atctn  toicbtc  Schlüngtilungen,  tocalisirte  Erweiterung,  allge- 
meine Verdickung  der  Gef^swAnde.  Diese  letztere  aber  beruht 
wenigur  auf  atheromattisbii  Prui^essen,  als  auf  Hypertrophie  der  Hus- 
cularis,  Auflockärung  der  Ädventitia  durch  PiguiODtüiDlagQrangaD 
und  Erweiterung  der  porivascul&ren  Liym|>hräume.  Letztere  ist  oft 
enorm.  Biswoileu  fohtou  alle  diese  Vuründerungon  bei  der  „Putia 
paralytique''  (Baillarger),  trotzdemder  klinische  uudmalu-oskopisoh» 
Befund  genau  der  progressiven  Paralyse  entsprach.  Bei  einem  Falle 
secundürer  Demenz  mit  extremer  Stenose  der  Mitralis  fand  sich  eine 
beträchtliche  Schlängelung  der  Geßtsae.  Gehirne  von  Epileptikern 
wigteD  dieselben  Erscheinungen,  wie  sie  lauge  bestehenden  Gehim- 
congostionen  eigentfaflnilich  sind.  Legrand  du  Baulle  (Gazette 
des  böp.  1880,  Nr.  33),  der  UobonswUrdigo,  von  jedem  Chauvinismus 
freie,  um  die  prautische  und  namentlich  um  die  gerichtliche  Psychiatrie 
so  hochverdiente  traiiKöMisuhe  Irrunarzt,  den  uns  das  vertlosseoe  Jahr 
auch  entrissen  bat.  sehliesat  ai<ib  den  Anschauungen  Griesinger's 
an,  der  den  Hersiu-ankhelten  bekanntlich  einigen  Einflus»  auf  die 
Entstehung  der  Geisteskrankheiten  saschreibt,  das  in  ihnen  gelegene 
Moment  »bor  nicht  fUr  besonders  wirksam  hblt.  Nach  ihm  tritt 
dies  Momi-nt  nur  bei  erblicher  Belastung  besonders  hervor  und  gibt 
dann  dur  Geistesstörung  auch  ihre  besonderen  cbarakteristischen  Eigen- 
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tbftaüichkeit«ii.  Hit  der  MitralmsufScieiiz  combiniren  Aich  gern,  »o* 
tHigB  die  Gompensotioii  erhalten  ist,  Fälle  von  Melancholie,  die  nicht 
telten  Verfolgungswahn,  Akte  von  ÖDwalttbütlgkeiteu  auil  ßelbst- 
mordlriab  begleiten.  Bei  eingetretener  Herzscbwäclio  aber  finden 
tkh  Abachwftcbang  der  lulelligenz,  melancholiHch«,  delirante  and 
kaUiiciaHloriBcbe  Zustände,  welche  tetxteren  in  ihrer  Schwere  in  erster 
XdQie  vuD  dem  Orade  der  Herescbvüctiti  abhängen.  Sie  brechtn  uieit.t 
m  der  Naoht  aas  and  beetefaen  in  der  Regel  in  Gesichts-,  seltener 
iOflfaArBhallitcinHtiunC'».  Ihrem  IuIiaIl  uuch  combiniren  tiie  sich  bald  mit 
^Dipreasione-,  bald  tnit  ExnltationdziuitJinden.  Im  letzteren  Fall  handelt 
wich  dann  meist  um  eine  ausgeprägt  manische  Störung,  im  ersteren 
I  «tD«n  rascher  oder  Ungaamer  eiosetzeoden  Zuntand  vcn  Tor^ji- 
f<fiMt(  d«r  mit  dem  Fortschreiten  de«  Hersleidei]»  in  Komn  Übergeht. 

Als  eine  aeltene  Folge  eines  Trauma's  berichtet  Dnwidovr 
^Aroh.  f.  Psychiatrie  etc.  Bd.  7,  H.  2)  einou  FaL  vnn  acuter  Demenz. 
'fiti  ainem  4djiibrigen  Babnarbeiter  findet  man  bei  seiner  Äuluahue 
ia  die  KJinik  SuggiltatioD  und  Druckumpüudlichkeit  hinter  dem  linken 
Ohr,  Pareae  dea  linken  Facialis,  normale  Papilleureactian,  Derselbe 
hagt  apathtaoh  im  Bett,  stammelt  aufFrugen  einige  unverät&ndlicho 
Worte  hervor,  lüeut  Koch  und  Urin  unter  sich  gehen,  bat  dabei 
gateti  Schlaf  and  Apiietit.  Am  II.  Tuge  wacht  er  wie  aus  Hinem 
lieftD  Schlaf  aal  und  berichtet  zur  Kotstebung  seines  Leidens  ganz 
Uar,  daas  ihm  beim  Laden  eines  Bahuwageneg  »cbwere  St-Ücke  auf 
iaa  Kopf  gefallen  seiea.  Trotz  grosser  Mattigkeit  habe  er  aber  noch 
feie  Abend  fortgearbeitet,  wo  er  bewoastlos  zusammengebrochen  sei. 
Tod  da  an  versagt  sein  Gedächtnias  vollständig.  Nach  dem  Brwacben 
^tH*"***"  noch  I&ngore  Zeit  GedSchtnis-SHchwäche,  Olirensausen,  Ab- 
ftacUagenheit  und  eine  Art  anamnostischer  Aphasie ,  welche  Er- 
aAaJnangen  sich  aber  nach  Verlaut'  von  ü  Monaten  vollstJUidig  vec^ 
kma  und  einer  vollständigen  Genesung  Platz  machten.  Nach  Da- 
vidow  bän^t  die  Progaose  di^r  traumatischen  Psychosen  in  erster 
tiale  von  der  Zeildauer  ab,  innerhalb  welcher  sich  die  Psychose 
■ach  dem  Traotna  einateUt.  Erfolgt  der  Ausbruch  in  unmittelbarem 
AtMj.M««m  IUI  das  Trauma,  so  ist  die  Prognose  relativ  günstig^  wäb- 
daa  Umgekehrte  der  Fall  iat^  wenn  sie  erst  längere  Zeit  nach- 
sosbricbi.  Sie  h&ngt  alsdann  von  eecnndären  Verändumngen 
Gebimea  nach  dem  Traama  ab,  die  ihreracir-s  bleibender,  reHp. 
pver  Katar  sind. 

Kacb  Legrand  du  Saulle  (Gazette  des  hftp.  ld6€,Nr.  8,  II, 
I,  ari)  b«ralit  derfibeamaiismus  cerebri  ebensii  auf  flozionttrer 
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Hyperämie  der  Meningen,  wie  die  Poljrarthritis  rheum&ticn  in  einer 
solchen  der  Synovialmembranen  besteht.  Disponirt  zu  ihm  sind 
haupts&ohlicb  8okhe  Mentiuben^  deren  (Gehirn  ein«)  Alischwächung 
erfahren  und  das  Qieichgewicht  verloren  hat.  Mag  dies  die  Folge 
ttbermässiger  geistiger  Anstrengungen,  erblicher  Belastung,  erwor- 
bener oder  angeborener  Neurasthenie  sein-  Nur  die  Hj'Sterie  und 
Epilepüie  »cheinen  eine  Ausnahme  gegenüber  diesen  Bncephalopathleu 
xa  machen.  Nicht  eo  der  Alcoholismua  chronioas ,  der  ihrem  Aus- 
bmch  enttichieden  in  buhem  Grade  Vorscbuh  leistet.  Daneben 
kommen  vielleicht  noch  ezcessive  Temperatnren  des  Rheamatismus 
noot.  und  üu  grosse  Dosen  vun  Chinin  und  Salicyl  in  Frnge.  Die 
letaleren  vielleicht  infolge  von  Meta&laBonbildung.  Das  Vorläufer* 
gtadiam  des  ßheumatismus  cerebrt  beginnt  meist  ö  Tage  nach  dem 
Eintritt  des  acotcn  Gelenltrheuinatismas  tind  ist  durch  eine  hoch- 
gradige Temperatorstoigemng,  vorzeitige  Herzonomalien ,  Unruhe, 
AagBt,  Delirien,  andauernden  Kopfschmerz,  Scbl&flosigkeie  gekenn- 
züchnet.  Legrand  du  Saude  unterscheidet  8  Formen  dee  Rheu- 
matiBmus  cerebri:  1)  den  ßheumatiBmus  cerebri  acutissimus,  dem 
nur  das  eine  oder  andere  dieser  Symptome  vorausgeht  and  der 
ganz  unerwartet  und  lu  rapidester  Welse  einnetzt  unter  denselben 
Dur  schäi-fer  accentuirten  Symptrimen ,  wie  2)  der  Rheomatiemus 
acut.  Ihm  gehen  moistena  die  genannten  Sj'mptome  vor&as.  iSÄt 
seinem  Ausbruch  verschwinden  die  GelenbschmerBen.  Delirien,  Con- 
vulsionen,  ektamptischor  oder  cbureatischor  Natur  übertalleD  den 
Kranken  und  fÜbreri  naoli  12—24  Stunden  unter  Koma  zum  Tode, 
oder  gehen  nach  &— 6  Tagen  unter  Ahnahme  des  Fiebers  und  der 
Delirien  in  Ceseening  über.  LoUtoro  ist  nicht  selten  nur  vorüber- 
gehend, ihr  folgt  wieder  ein  Ansteigen  der  Erscheinungen,  und  der 
Tod  erfolgt  unter  Somuolent.  Die  3.  form  bildet  der  Rheumatis- 
mus cerebri  chronic,  seo  sühnet.,  sea  Folie  rheumalique.  Gewöbn- 
lioh  entwickelt  sich  diese  Form  bei  Nachlas»  dos  Fiebers,  seltener 
im  Verlauf  des  Paroxysmus.  Im  letzteren  Fall  setzt  sie  gleichfalls 
meist  mit  einem  Nachlass  der  GelenkachmerzeD  ein.  Nach  Kalt 
•ind  fUr  sie  charikteriatisch  Delirien  mit  dum  Charakter  der  Depres- 
sion, choreatische  Bewegungen,  (iehönt-  und  (.^esicbtsballuoinationen, 
le(sf«re  wltecer,  BaUocinationen  des  Geschmacks,  Geruchs  und 
Qefobls,  voräborgehendti  oder  dauernde  Abschwachung  der  Intelli- 
geoi  Qod  endlich  eine  nicht  selten  zum  Tode  fahrende  Kachexie. 
Die  Dauer  dieser  Form  von  Psychoiie  schwankt  zwischen  einigen 
Wochen  imd  mehreren  Monaten.  Der  häutigste  Ausgang  ist  der  in 
voü»  GeneaiiDg,   seltener   in    eine   nur   relative.     Im    letzteren  Fall 
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bl«{bt  ein  InteLligeiutdefect  rersahiodeoen  Oraduj  znrttck.    Der  Cha> 
tikt«r   dieser  Delirien   ist   beim  KheumutismuB  immer  gleich.    Die 
Annabmii   ist   daher  wobl  nicht  zu  kühn,  d&ga  miin  es  mit  einer  für 
iea  rheuututitfclieD  Proceeis    Hpeciüticheti  ötönuig    zu   thun  bat,    um 
H>waiu|j:er  «Is  Legrand  du  9aulle  iu  seinsD  Pttllen  keine  erbliche 
fitbwtimg    vorfand.     Der    einzige  Prooeas,   der    dem    rheamatiscben 
ttnficbe  StJlmtigeD  detzl,  ist  der  gichtiscbe.    Auch  bei  ihm  treten 
lyirieo  and  CoavulaioDQDaur  und  kauti  Manie  folgen.  NachLecorcbä 
KM  diu  Eocephalupathia  artbritica  auf:  1}  ate  oephalalf^iäcbe. 
•  der  Porm  «iner  Uigr&ue,    die  bei  Ueluuk-  uud  Eingeweidekrisen 
•iueUt  und  varscb windet.,  sowie  diese  »ich  eiustelleo.  äiu  bat  ihren 
Sitt  bald  aiu-  bald  doppeUeitig  in  Hinter-  uder  Vorderkopf  und  hftlt 
A  Wochen    und  Monate  an.    2)  Da«  vorgeschrittene  Alter  bel'JiUt 
«M  «pilei'tifarme  Qicht.  Sie  ist  dann  oi^  die  oräte  AeoHsening  der- 
wOtea,  doch   traten  die  epUeptiformen  AnMle  auch  meist  örüt  nach 
fiAektriit    der  Ovleukkriüen  auf.    S)  Dem  mibacuten  Kheumatismus 
Mcbri  iu   violer  Beziebaog  ähnlich  ist  die  apoplocttloruie  Oicbt.    Sie 
ttiu  gewöhnlich    da    auf,    wo  die  G^eleckBcbmerzen  plötzlich  durch 
■Bi  anxwcKikjuaftäige  Behandlung    beseitigt  worden  sind,  und  führt 
■Mcx    plötzlicbem    BewaastsoinsTerlust    und    HeHpiratioQüälÖrangen 
■ekr  oder  weniger  ra3ch  zum  Exitus  letalis.   4)  Die  häufigste  Form 
wer  allen    iet  die  Bogenaunte  somikomatöae.    äie  gleicht  vielfach 
^er  clironiBcheD  Oehimnr£mic   und    geht   mit  pritgreuBiver  Äbt;tum- 
ffang   der  lutelligenz,  Delirien   einher   und  flkhrt  unter  Stupor  und 
K«ma  sutn  Tüde.    5)  Die  deliriöää  Form,  bei  der  sich  Im  Laufe  des 
igt   Krise    vorausgehenden    Fiubän>    Delirien    einstellen,   scbeiut  iu 
«iCer  Lfiuie  von  der  Höbe  des  Fiebers  abzubünguu,  da  sie  mit  £in- 
inu   d«r  Krisen    verschwindet.     Dagegen    int  diejenige  Form  wohl 
4l«  r«m  g:JobtiBohe  aniinsehen,  wo  die  Störung  oft  erst,  oacb  Ablauf 
4tr  Krise   einseut  und   meist  in   maniakatische  Erregung  übergebt. 
Ib  einem  Fall  Garrod's   hielt   diese    maniakalische  Erregung   volle 
i  Wochen    an  und   verschwand  erst  mit    der  Wiederkehr  der  Ge- 
«■kscluDerxen.  AucbLegraud  duSaulle  beobachtete  einen  gleichen 
felL     Lorry    berirbtet  von  einem  Artbritiker,    der    volle  lÜ  Jabre 
aa  Menie  litt  and  von  dieser  sofort  frei  wurde,  als  sieb  ein  Gicht- 
fvux^amos  einstellte.  Die  Hypochondrie  der  Oicbtiker  zeichnet  sich 
pvAbnlich  durch  die  Furchig  berzkrank  r.a  sein,  aus.   Doch  beobacb- 
We  Lecorchä  auch  bei  derselben  Zwangavorstelluagen  uud  Scbwiu- 
4d  ia  der  Form  der  Agoraphobie. 
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Sommor  (AUg.Zoitsclir.  f.FBycb.  Bd.  43,  H.2— 3)  bat  das  Materiikl 
der  Ällenberger  Anstalt,  88  Fälle  sog«naDnter  MiUtärpBychosöDi 
aiuer  i;enaii«n  Analyse  uQturzugeu,  um  xu  «otscbeklea,  ob  dio  geisijgeu' 
ErkrankuDgen  beim  Militär  häiiüger  als  beim  Civil  tind  ob  sie  diircb  i 
Sobftdlichkeiten  des  Militärdienstes  bedingt  seien.  Die  erste  Fimgi^l 
wird  entschieden  verneint.  Denn  wenn  man  die  AlteraolÄBsen  von^* 
'20 — 2rj  Jahrcti  miteinander  vorglöicht,  du  stellt  ainb  da«  Verhfiltniss 
ziemlieh  gleicb.  Der  Aatheil  der  einseluea  TruppOQgattungen  isc 
ziemlicb  gleicb,  so  dass  die  Art  des  DieDStus  uiue  Hvlle  bei  der 
EDtatehung-  uicbt  spielen  kaon.  Dagegeo  ist  der  Aatbeil  der  Cbargen 
sebr  vemcbieden,  Jndsm  Unter<:)ftiztt>re  und  namentlich  OfÜziere  eine 
viel  höhere  Ziffer  za  den  ßrkrBnkungeiL  stellen  als  die  Manuscbaften.  ^ 
Der  Militärdienst  gefi&brdet  als  solcher  den  GBiateszustand  also  nichtii^P 
Die  einzelnen  Erkrankungen  vcrtbcilen  sich  über  die  Dionsl-zeit  ziem- 
licb gleicbmassig.  Eine  PrädisposUioii  der  Rekrutensseit  bestebt 
uicht.  Im  Allgemeinen  übt  dar  Mililurdicnst  im  Frieden  üborbaupc 
keinen  EimfluBs  aus  auf  die  Entwickelung  der  Psychosen,  wobl  aber 
ist  ditjs  im  Kriege  der  i'all,  da  aUdaim  mindestens  die  duppelte 
Anzahl  erkrankt.  Die  Prognose  der  Uilitärpsychosen  ist  jedoch 
sowohl  im  Frieden  wie  im  Kriege  ungünstig.  Es  weist  dios  aut' 
eine  Menge  von  SchadUohkeiten  hin,  denen  das  Nervensystem  aas- 
geaucht  krüttiger  Leute,  wie  sie  nur  zum  Militärdienst  verwendet  i 
werden,  unterlegen  ist.  Bei  dem  Altoiiberger  Maturinl  waren  ^**a  der 
Offiziere,  47";,,  der  Unteroffiaiere  und  BO",,  der  Gemeinen  mehr  o<ler 
weniger  acbou  vor  der  Dienstzeit  hochgradig  psych opatliisob.  Un* 
gefäbr  die  HäLAe  aller  Erkrankten  wdrde  daher  voraussichtlich  auch 
ohnedem  geisteskrank  geworden  sein.  Bei  de»  Friedens patjenten 
betragt  diese  Zahl  sogar  63  "i',,.  Bei  seinem  Eintritt  in  die  Arme« 
war  nur  noch  der  dritte  Theil  als  vollstÄndig  gesund  anzusehen. 
Neben  der  ererbten  spricht  auch  dio  erworbene  Disposition  intt  — 
Kopfverletzungen  mit  GehimerachQtCerung,  sexuelle  Ausscbweifiiogen 
in  venere  et  maaturbatione,  Alkoholmissbranch,  Meuingitidtin^  Typbus, 
HitzBoblag,  Dysenterie,  profuse  Eiterungen,  schwere  Verletsungen. 
In  75  ",'„  aller  Fälle  lässt  aiob  daher  bei  den  Milil^rpsyobosen  die 
Erkrankung  auf  gans  bestimmte,  nicht  mit  dem  MilitArdienst  zu- 
Mmmeahängende  ätiologische  Momente  surückfiibreQ.  Mit  Hinzu- 
rechnang  der  PrAdisposition  kommt  daher  auf  88  Fälle  die  Zahl  von 
117  Belastungen,  so  dnss  für  alle  Irre  aus  dem  Soldatenstand  sich  ein 
binreiobeoder  Grund  ttlr  die  Erkrankung  Üodet,  der  ausserhalb  des 
MilitirdienstM  liegt.  Unter  dan  Formen  überwiegt  unter  den  frischen 
FUlea  die  Melancholie.     Doch   steht  sie   in  keinem  Zusammenhang 
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H  di«tu  Heimweh^  dR  sie  sich  viel  bnatiger  in  der  zweiten  H&lft« 
der  Dienstzeit  wie  in  der  eraten  ficclet.  Die  der  Rekrutenx«it  eigen« 
dtailiofaa  ErkranJcang  ist  dagegen  eine  raHch  auabrecliende  und  in 
Beähiog  tibergehende  Uanie.  Bei  den  Unteroffizieren  ist  der  Prooent 
far  hoilbaroa  F&Il«  niedriger.  Mulancbolio  und  Uanie  treten  bei 
iuza  Dur  111  2&\  gegen  60*':|,  bei  den  Maansohaften,  Paralyse  in 
***'o»  i*ftrfcOö*a  in  4]",j  äuI".  Nocli  uiiKauatiger  iat  das  VerhäUnies 
fär  di«  Offiziere,  von  denen  nnr  14''/,^  heilbar  sind.  HG^'j^  werden 
avmnoisch  and  nO  "'f,  paralytisch. 

Den  £inHai).s  der  Erblichkeit  unterzieht  8 i o  1  i  (Arch.  f. 
Psych.  Bd.  17)  an  der  Hand  eines  Kranken-  und  Actenmuterial»  von 
A  Famüien  einer  genatien  Analyse,  deren  Resultate  »ich  unge- 
fthr  dahin  zufiammeafutiSän  lassen,  Jii88  in  Fällen,  wo  die  Descen- 
laoa  hsaptsftchlich  oder  allein  infolge  der  Vererbung  erkrankt,  bei 
«nfacher  ÖvAlenatArung  —  Manie  und  Melancholie  —  die  Formen 
ach  re|e;«tUos  ersetzen,  ohne  eine  weitere  Neigung  zvit  Degeneration 
ter  Psychose  »u  aeigen.  Bei  den  complicirten  und  atypischen  For- 
MO  seigte  eich  die  Tendenz  nn  gleichartiger  Vererbung  deutlich, 
od  eine  Neigung  zu  pgyohiechcr  Deguiierescenz  war  in  der  Hälfte 
iu  FftUti  unverkennbar.  Bei  den  periodisühen  Fällen  trat  die  Nei> 
{Bg  Bor  Periodicit3.t,  wenn  sie  in  der  Ascendeuz  nur  angedeutet 
*v,  in  der  Dtrscendenz  deutlicher  hervor,  während  die  geistige 
UaehM'ficbnng  nur  langsam  zunahui.  Augeburene  Degeneration«- 
iwehan  fehlten  sowohl  auf  geistigem  wie  körperlichem  Gebiete.  Bei 
Im  Verrückten  stimmte  die  Form  der  Krankheit  sowohl  in  der 
AM)«a(l«na  wie  Deecendenz  auffallend  in  den  Einseiheiren  der  Sym- 
jUin«  QboreiD.  Als  Regel  sieht  Sioli  es  an,  dass  die  Gleiohartig- 
bst  der  Psychosen  um  hu  häufiger  ist,  wenn  die  Erblichkeit  die 
■uige  Drsaohe  und  die  SfloleDstörung  keine  complicirte  ist.  In  der 
aanpUcirtea  ist  die  Vererbung  eine  uugleicbarlige,  um  so  mehr  je 
GooBplicirter  die  Form  ist.  BexOglich  de^  Zeitpunktes  der  Zeugung 
fligab  sich,  daas  die  Vererbung  »ich  unabhängig  vom  Zeitpunkt  der 
ErkrankoDg  vollzieht,  and  dass  mithin  die  Anlage  zur  Geisteskrank- 
ksit  schon  vor  dem  Ant^bmch  der  Krankheit  beim  Ascendenten  vor- 
laadeo  var.  Die  Vererbung  der  Disposition  glaubt  Sioli  in  den 
■eisten  FAlIeo  nachweisen  z»  können,  auch  schon  vor  dem  Aus- 
■neb  dar  Erkrankaog.  Stärkere  Disposition  in  Form  vuu  von  Jugend 
mtt  bestehender  DegenerationszeichL'U  lindet  sich  besonders  dann, 
wn  in  dar  Asoendenz  complioirte,  atypische  GeiBtesstömng  oder 
VafTttelttlwit  vorkommt.  Doch  vererbt  steh  bei  einzelnen  Individuen, 
•wb  olua  dsAB  die  Disposition  vorher  nachweisbar  war,  das  Leiden 
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bis  in  alle  seine  Eiuzelheitea.  Wo  die  Krookbeit  mehr  durch  äasaere 
Umstände,  wie  durch  Vererbung  —  wie  z.  B.  Puerperium  und  innere 
Krankheiten  —  henrorgerafen  ist,  hängt  die  Aehnlichkeit  der  Ver- 
erbung von  der  StÄrke  der  Nebenumstände  ab,  so  dasa  bei  alleiniger 
oder  doch  vorxiiglicher  Einwirknng  dieser  auch  diu  Form  der  Geistes- 
krankheit nur  durch  diüst^  NeliCDiimätlLnde,  die  aUdanu  schon  eine 
Blarke  sein  nius.'!,  beeinÜUäst  wird.  Wo  aber  Srblichkeit  und  Neben- 
orsacbeu  Kutiiimuivnwirken,  traustortuirt  aich  di«  Krankheit  leicht  in 
etue  scliwerere  Form.  An  den  nicht  geisteskranken  MitgUedem 
dieser  20  Familien  konnte  Sioli  oonetatiren,  d&ss  Trunksucht,  Im- 
becillitAt,  Liederlichkeit,  Jäbzoi-n,  Nervosität,  Apopli-xiö,  Selbetmord 
häufiger  wie  bei  gesunden  Familien  vorkamen.  Doch  konnte  er  die 
Ansicht  Morel's,  daas  im  Laufe  der  fortsohroitcnden  Vererbung  ein 
Aoasterben  der  Familitiu  infulge  von  Sterilität  sich  einstellt,  nicht  be- 
«tfitigen.  Vielmehr  zeigten  gerade  unter  den  durch  QoneratioDm 
belasteten  Familien  viele  eine  aebr  grosse  Ktnderxahl. 


4 


Auf  Formen  hereditärer  Veranlagung,  die  bereits  dieOrenz« 
des  Normalen  llbersch reiten  und  doch  wieder  nie  nicht  wirklich  geiaiea- 
krunk  impuuiren,  macht  Bägis  (L'Enc^pfaale  1885,  Nr.  6)  aufmerk* 
»am,  indem  er  darauf  hinweist,  dosa  s'ia  in  den  maDniglach^ten  Gu- 
stbllva  der  Zwaugsvorstellungou  mit  ängstlicher  Verstimmung  auf- 
treten, und  tadelt  «s  mit  Recht,  doss  man  für  jedes  Einzulsympt^m 
einen  Namen  schaffe  und  es  als  besondere  Krankheit  aufputze,  an- 
statt auf  das  allen  diesen  Störungen  Oemeinäamfi  sein  Augenmerk 
KU  richten.  Gleichzeitig  erörtert  er  die  Frage,  ob  nicht  gerade  bei 
diesen  Zuständen,  in  denen  eigentlich  jede  Therapie  nutKlos  sei,  sich 
vom  H>'pDOtismati  und  der  Suggestion  ein  Erfolg  erwarten  lasse,  und 
h&lt  ainun  Versuch,  bei  der  sonstigen  Auasichtslosigkuit  der  Therapie 
fär  gereclitfertigt 


Eine  grössere  Arbeit  von  Doyeu  (L'EncSphale  Nr.  4]  beschäftig 
sieb  ebenfalls  mit  diesen  Zuständen  krankhafter  Erregbar- 
keit, die  flieh  alle  im  Wesentlichen  durch  das  Auftreten  von  Angst- 
emptindungen  bei  bestimmten  Anlösson  iiua&crt.  Er  uutcrtteh^üdet 
xwei  Gruppen  derselben:  1)  die  Formes  circonscrites,  d.  b.  Formon, 
bei  denen  das  Auftreten  des  Angütanralls  an  bestimmte  Diuge  oder 
Oertlichk eilen  gebunden  ist,  wie  bei  der  Agoraphobie,  Clauütropho- 
bie  etc.,  and  2)  Formes  gin^ralis^ea  —  die  Pauphobie.  Im  letzteren 
Fall  tritt  die  Angat  bei  Je>ler  beliebigön  äas8«ren  Ursache  und  in 
jedem  Aagenbliok   auf,  bald   infolge    eines  fiDaflöm  Anlosse-s,  bald 
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auob  oliDQ  einen  solchen.  Der  Inhalt  der  Vorsteltungon  wechselt 
dabei  sehr  TOseh.  Nicht  selten  ist  ilie  Furcht  treibst  geisteskrank 
XU  worden  uder  dies  UnglUck  an  Naheateheuden  odor  F&milicomit- 
gliedero  zu  erleben.  Ursächlich  entwickelt  sie  sich  nach  Doyen 
bäafig  aof  dem  Boden  der  Hysterie  oder  den  Orgimisniufi  iobwfiebeD* 
der  BinäSase,  wie  geistiger  und  gemüthücher  Ueberenstreagang, 
Nachtwachen,  sexnellct  Escease,  aucU  nach  OholerA,  Typbus,  bei 
Sklerose,  Miefsbrauob  von  Morphium,  KafFee^  Thee  etc. 

Die  Atbmungsbewegungeain  diesen  Angst  zuständen  und 
bei  dör  Pr&cordialangst  der  Mela.iichi)lik«ir  hat  Musao  (Arcb.  itaL  de 
1.  malat,  nerv.  1886  Bd.  2)  genauer  ont&raucbt  und  gefunden,  dass  sie 
eeltener,  oberfläohlicher,  onregelmftBBig,  von  kurzer  Dauer  und  duroh 
langu  Exspiratioiiäpauäen    von    einander  getrennt   sind.     Bei    einem 

^     Studienfall  konnte  er  einen   sehr  ausgesprochenen  Tremor  der  Atb- 

■  mungemuskel  coustatiren. 

H  Unter  dorn  N'auieu  Onomutomanie  btjacbi'eibeu  Charooi  und 

Magnat!  Mrch.  de  Neurologie  Nr.  29)  einen  von  Magnan  mit  Recht 
in  die  Gruppe  des  erblichen  Irr^eins  verwie^erien  Symptomencomptex, 

ft  bei  dem  ein  Wort  oder  ein  Name  typische  Angslzustända  hervor- 
xurufon  im  Staude  idt.  Diese  Erdcheinungen  kommen  ausscbliess- 
tich  bei  Hereditariem  vor,  deren  psychisches  Gleichgewicht  immer 
^desöquilibrä"  ist  und  die  auch  andere  DegenerationuerBüheinungen, 
sexuelle  Perversien,  hypoohoadrische  oder  neuraÄthemsche  Beschwer- 
den zeigen.  Sie  äuäseru  sich  in  verschiedener  Form:  l]  ale  ein  mit 
AngstKustäiideu  einhergebiund'er  Zwang,  uiu  dem  OedttuhtnlBä  unt- 
falleneS  Wort  oder  einen  Namen  zu  suchen.  2\  Ein  Wort  drängt 
sieh  zwangsweise  auf  (i'obscssion),  und  der  Kranke  steht  unter  dorn 
unwidurstehlichen  Zwang,  es  zu  wiederholen.     3)  Der  Kranke  muss 

»zwangsweise  iu  der  Unterhaltung  gewiase  Werte  boaonders  betonen, 
4)  Der  Kranke  verknüpft  mit  gewissen  Worten  die  Vorstellung,  als 
bildeten  siü  für  ihn  eiiien  Schutz  gegen  die  Angst,  b)  Endlich  be- 
I  Ustigt  das  Wort  den  Kraukt-n  als  greifbarer  K&rper.  £r  hat  das- 
^taelbe  veraohlockt.  Nun  drückt  es  ihn  im  Magen  und  er  sucht  es 
H  wieder  durch  Räuspern  und  Spucken  heraugzubefördem.  In  allen 
V  Fällen  sind  sich  die  Kranken  ihrer  Störung  vollständig  bewusst, 
wissen,  dass  sie  absurd  ist,  und  kOnnen  ihrer  doch  nicht  Herr 
L  Verden. 

£ine  andere  Form  der  Zwangsvorstellungen   beachraibt 
iGillos  de  laToarettc(Arcb.  r.  Neurolog.Nr.  25u.  26).  Dieselbe  oba- 
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rakterisirt  eich  dnroh  unwUlkürliche^  uncoordinirtet  brlisku,  stossenc 
ZuckuDgen  einzeloer  Tlieüe  der  Kfirpermuskulatur  und  das  xwsDf 
woieo  Wiederholen  eines  oder  mehrerer  io  der  Umgebung  ^esprocbani 
Worte   (Echülalie)    und    di«   ErstUeinung   der    CoprolaliB,  d.    h.   d( 
Krank«  mosa  g«>gen  seinen  Willen  schmutzige,  obacöne  Wort«  aal 
stosaen.     Nicht  alle  Erscheinungen    sind    immer  gleich    eUrk  toi 
banden.     Hüntig  bestehen  nur  die  titou^endän  Bewegungen  für  »k 
Die   Katwickelung   der   Kraukboit  iHlx  aasschliBBslicb    in  ein  aet 
frÜhes^Alter,  ö. — 16.  Jahr,  und  cbarakteriöirt  eicb  scbou  dadurcb 
eine  Di;gun«r<ttiüD8er6chüiaung.    Die  Beweguagen  koncen  in  bloaaoi 
Beugen  und  Strecken    der  Finger  oder  der  Schulter,    in  Örima»8< 
des  QesicbtH  oder  auch  in  complicirten  Sprtingen  bestehen,  erfolge 
lEum  ünteräcliied  von  der  Chorea  immer  stoasweise  und  brüsk  ui 
können  nicht  unterdrückt   werden.     Im  Schlnf  sistiren    sie,    ebent 
bessern  sie  sieh  in  intercurrent^n  Krankhaiten  %-orÜbergQheQd,  vii 
reud   psychische   En'eguuj^eu    sie   steigern.     Bisweilen   treten 
misäJoDeii  auch  spontan  auf.     Daa  körperliche  Befinden    iat  dal 
gut  und  die  Intelligenz  weist  intavU     Xu  dun  loichtecteu  FlLltea  bieit 
die    Krankheit    auf  der    State    der    Bewegungen    stehen.     Bei    d« 
schwereren  aber  gegolten  sich  «pater  die  üben  beacicbncten  Störu 
hinzu.     Mitten  in  »einen  Bewegungen  sttissi  der  Kranke  eines  Tagt 
unartionlirt«  Laute  aus,  diu  aufung»  uur  wiederholt  werden,  sp&tt 
sich  dagegen  in    ein  bestimmtes  Wort  umsetzen,  das  entweder  vo 
einem  Anwesenden    geradu  ausgeaprochuu    wurde   (Ecbulolie)    od( 
durch  den  Anblick  eines  bestimmteu  Gegcntilaudüs  ausgelöst  wii 
Bisweilen    begleitet   diene    .^Echolalio  der  Sprache"   eine  „Echolal 
des  Handelns",  bei  der  die  Kranken  jede  Oeate  oder  Handlung, 
sie  sohen,  nachahmen  oder  jeden  {gegebenen  Befehl  ausfähren  müsac 
wobei  sie  im  letateren  Fall  den  gegebeuoD  Botohl  meist  laut  wiedf 
holaD.     Geradezu    pathuguuinoniüüh    ist    das    dritte    Symptiim, 
Coprolalie.     Die  Kranken  stottsüu  in  der  iViuutun  Oeäellsuhaft, 
bester  Iilrziehung,  gegen  ihren  Willen  die  schcusslichMon  Worte  a« 
Alle   Erscheinungen    kommen    bei  beiden    Oeschleohtern   vor«    de 
neigt  das  mfinnlichu  anscheinend   mehr  alg   das  weibliche  xu  dt< 
Stömng.     Immer  entwickelt  sie  sich  auf  dem  Boden  schwerer  ert 
lieber  Deguneratiou.    Der  Verlauf  ist  langwierig,  die  Therapie  aui 
siohtslos.  Referent  möchte  hier  hinzunigen,  d ans  ihm  ganz  übniic 
dUJrungen  auch  bei  Melancholie  mit  Angst  auf  erblich  schwor  beUiätetf 
Basiii  vorgekommen  sind,  das8  diese  sich  aber  von  den  oben  geschi] 
derten  insofern  woblthätig  unterscheiden,  als  sie  sich  mit  dorn  Vergeht 
der  AngstAUHtündv  verloren  und  in  dauernde  Heilung  übergingen. 
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Eine  trefTliche  Scbilderuug  des  circularen  Irrseins  gibt  Piok 
iburg't  HealtiDcycIopüdio,  2.  AufJAgo).    Mit  Kocht  butoutPiok, 
Muiie   und  Melaacboüe  ia  jeder  InteRsitSt  bei  demselben  vor- 
imd  siob  IQ  ibrer  Erscbeinuiig  in  su  engen  Oreuxeu  halt«D 
Blum,   dass  sie  noch  innerhalb  einen  mit  dem  socialen  Verhältnti«»« 
verträglicbeD  Rahmens  verlaufen,    und  dass   diese   letchtestAn 
ihr  Anologon   in  Jenem  Wechsel   von  Abspannung  und  ge- 
Arbeitskraft finden,  wie  man  ihn  bei  Nervösen  mit  reger 
TbAtiglieit  bo  häufig  findet.    Ferner  macht  Pick  aufmerk- 
■vf  die  BeobachLuugun  von  BaiUarger,    Keuaudin^  Falret, 
[«nsdi  bisweilen  in  einer  der  beiden  Krankbeitsphasen  parolytisohe 
■ptooie   vorgetÄuBcht  werden  köoueu.    Unter  don  körperLicben  Be- 
jbeinaogen  ist  namentlich  «nf  cim  rascJie  Zti-  und  Abnehmen 
IA»  Körpergewichtes  in  den  beiden  Phasen   hingewiesen,    Zunahme 
Torgors    in    der  maniakalisohen,    Abnahme  desselben    und  geal- 
IiMbs  Aussehen    in  der   melanchutischen    Zeit,    doch    «tehen    beide 
weder   in   Bezug  aaf  Dauer    noch  Intensität  in    einem  Äb- 
litaverhlÜtuiBs   zueinander.     Crs  (bleiche   gilt  lür  das  lucide 
Lielxteres    kann    sich    zwischen    >3elancholie    und   Manie 
oder  beiden  Pba&eD,  die  sich  zu  einem  Cyclus  verbindeo, 
In  diesem  Fall  ist  es  gar  nicht  selten  ebenso  lang  irie  der 
i,  doch  kann  es  auch  gleich  von  Anfang  an  ganz  fehlen  oder 
apAter   verloren   geben.     Bald   ist  die  Manie,   bald    die  Metan- 
{ifl    die  Ani'augspbabe.      Beide  geben   nichl    selten   brUsk  ineiu- 
f lader  über.     Anofa  im  troieu  Intervall  sind  die  Krai)kuQ  nie  geistig 
len  gesund,  vielmehr  ist  „die  ganze  geistige  Reaction   wie 
xpA".     In  fttiologtscber  Beziehung  spielt  die  Erblicbk(<it  meist 
grosse   Rolle,    daher    der    meist    frühzeitige  Ausbruch    in  der 
U  and  den  Wacbsthnrnsjahron.     Duneben  sind  von  Bedeutung 
tteririm,    Intermittens,    Typhus,    schwere    DepressioDsaffecte. 
iter  entwickelt  siob  derselbe  Sytnptumenuomplex  auch  &,vmpto- 
a.  B.  bei  ImbeclUität  oder  secundärem  Schwachsinn   oder 
mi    AnfangiNitadium  der   Paralyse.     N'ur  selten   kommt  es  zu 
jrocbenan  Schwäcbezustdndeu,   meist    bleibt  der  Zustaud  bis 
lj«beDaende    stationär.     Die    Diagnose    des    circularen    Irrseins 
nnr  nach  Ungerer  Beobachtung  mit  Sicherheit  gestellt  werden 
BiUB  Paralyne  und  auch  epileptisches  Trrsein,  welches  mitunter 
circalAren  Charakter  uägt,  aussohliosseu   können.    Heilungen 
4v  Krankhoitea  sind  so  gut  wie  nusgeecbloBHen,  da  die  berichteten 
■■At  Ctber  allen  Zweifel  örbabeu  sind.     MLUstens  endet  sie  erst  der 
Jede  Therapie,  besomlers  aber  die  Autityj;Joa,  aber  auch  du» 
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Bromhalium  und  die  Sedativa,  versagen  den  Änf&llen  gegenüber, 
Dia  b(>ate  Tiierapie  iat  die  rein  äymptumatische.  Eine  Tbcsorie  der 
Krankheit,  die  die  Ersobeinungea  wirkMob  erklfirt,  fehlt,  uns  aar 
Zttit.  Jede  d^r  vorbuudeueu  versagt,  sowohl  di«  L.  Mever'ti,  nach 
der  die  Krankheit  eine  Tropboneorose  eeiu  soU,  als  die  Meynort's, 
wcnacfa  Erregung  und  Läbinuag  de»  Gefässoentriims  dee  Vorder- 
bima  sieb  ablösen  und  so  IM^ante  und  Melancliobü  auülo^n  «oUei 
Absolut  unhaltbar  ist  die  Äuftausung,  die  in  dorn  Wccbsel  der 
soheinungeD  nur  eine  Reihe  einfacher,  in  inftnitum  fortgeset 
KeactiüDaituul.äi)du  niubt.  Eine  patbolugieche  Äimtumie  des  oirculftren 
IrTseioB  ist  bisher  uioht  vorbandet]. 


In  einer  sehr  fleissigtm  und  sehr  lesenswertbi^n  Arbeit  bat  Wi 
domar  Taube  (Dorpater  Inauguraldissertation  1886»  die  Hypochon- 
drie und  die  hypochondrische  Verrücktheit  behandelt.  Er  hebt 
hervor,  dasa  die  Hyj)o«bündrie  jetzt  allgemein  ala  eine  Nervenkrankheit 
aufgefasst,,  und  dass  bei  derselben  wabrscheinlicb  in  gleicher  Weise 
das  centrale  und  das  periphere  Nervensystem  in  Uitleidenacbaft  ge- 
aegea  sein.  wird.  Immer  eutwickelt  sie  äich  auf  dem  Bodea  psycho* 
patbiscber  Beanla^uag,  die  sich  oft  bis  in  die  früheste  Jagend  ver- 
folgen tind  in  einzelnen  Zügen  erkennen  Iksst.  Bas  manoUcb« 
Geschlecht  zeigt  eine  grössere  Diepositton  als  das  weiblich«  ftlr  die- 
selbe. Das  Weden  der  Krankheit  beruht  nicht  auf  den  nerrüMO 
EmpfiiiduDgea,  sondern  auf  der  Veränderung  der  Stimmung.  Sie 
iat  mithin  im  Wesentlichen  eine  Seelenstöning.  Ein  KufUllig  be- 
itahendes  Leiden  somatischer  Natur  ist  daher  nur  ids  coiuplicirendes 
Moment  von  Bedeutung.  Neben  der  deprimirton  Stimmung  werden 
oicbt  selton  Angst-  und  Aufregungszutitäude  bBi.>bacbtet,  zuweilen 
auch  Zwangsvorsteltungen.  Der  Verlauf  der  Uypeehondrie  ist  ex- 
quisit chroniflcb  und  zeigt  Acorbationen  und  Bemiädiotien.  Die 
Prognose  hä,nKt  speciell  von  der  Schwere  und  Daner  des  Leidens 
ab,  int  aber  im  Allgemeinen  nicht  su  günstig.  Die  hypnchondrischo 
Vorrttoktheit  im  engeren  Sinne  entwickelt  sich  entweder  aus  einem 
bunten  hypocbondriscben  Vorstadium  oder  aus  chronischer  Hypo- 
chondrie and  »tullt  eiuü  Qeiatesät&raQg  dar,  Ui  welcher  Waüntdees 
hypochoudriflohen  Inhalts  die  Qauptsymptome  aind.  Taube  tuiter> 
scheidet  nur  swei  Formen,  allen  auderuu  bestreitet  er  die  Existeiu- 
berechtigung.  Die  erate  xeigt  das  Vorwalten  einer  tixirten  hypo- 
chondrischen Idee,  die  sich  auf  Grundlage  von  Sensationen  entwickelt 
und  bis  zum  Ausgang  der  Krankheit  von  ihnen  wachgehalten  wird. 
Ihre  Prognose  ist  absolnt  infaust.     Die   zweite  Form  zeigt  griMM 


l'nycbiKlrtp, 
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A<bciichk«it  mit  der  chroaiscLen  Verrücktheit,  uoterscheiilec  sioli 
•bcr  TOD  ihr  durch  das  Vorwalten  bypochonderer  Wabnideaa,  die 
■kaltltch  eiDem  raschen  Wechsel  udt erliegen  und  durch  Itlusionett 
■ttsGef^khls  Qncerhalt«n  and  durch  Hailncinationen  in  anderen  Sinnes- 
pketeo  bin  sum  VerfoIgUDgewalin^  seltener  bis  zum  Grösaenwahn 
«Iviekelc  werden  kdnneii. 


fdr  Horavc8)k  (Pe8t«r  m»d.*chiruT;g.  Fresse  Nr.  51}  ist  die 

»sia  aia  solche  kein«  beHondere  £rscbeiaiuig,  sondern  nur  ein 

sm  gewisser  nenropacholoKischerVerfindAningen.  Bei  genauerer 

itang  eeigC  der  Epileptiker  eine  Reibe  eigenartiger,  aaa  einer 

[liMaD«a  Thatigkeit  seines  gesammten  Centralnervensystems  THut- 

[■■idnr  diaraktereigeutbiiiDtichkeitäi].    Vun  dieser  Abnormit&t  seagen 

.  Tialen  FiUeu  auch  gewisse  SohädclaDomaU&n  uad  Diffümiitäcün, 

JmiwfAdxo  bekanntlich  Lss&gae  und  Lgmbroso  wiederholt  hiage- 

«wm  haben«  and  tretche  Moravcsik  nach  der  Untersuchung  und 

agfgfUttgen  Messung  von  2000  Scbädßln  von  Epilftptikern  oft  fand. 

I  4iaaerdem  x«igen  die  Epileptiker  immer  gewisse  psychische,   vnso- 

cbe  ond  nervAue  Erscheinungen,  die  nicht  normal  sind.    AuHser 

beraditireu,  degenerntiven  Momenten  disponiren  dazu  Alkohol* 

■ttooh  und  Hirnverletzungen.     Das  Auftreten  von  Convulsionen 

ti  Rfiitnng  der  Binde  beweist  noch  nicht,   das«  in  der  Hiode  der 

sr  EpUepaie  liegt.    Nach  der  Art  der  Gleichgewicbtsschwankung 

itralen    Nervensyatema    unterscheidet    Moravcsik    folgende 

'Grapp«n  von  Anf&llen:    1)  Anfälle,  in  denen  die  motorischen  Er- 

itioifeo  vorhcrrächen.    Es  sind  dios  die  eigentlichen  epiloptiechon 

2)  £■!  prävaliren  die  psychischen  Symptome,  der  Reiz  ver- 

io  Form  psycbisohur  Ant&llu  ohue  jed^n  mut'OriHcbeu  Impuls, 

tüad  dies  die  delirirenden  Zustände  der  Epilopsio.    3)  Es  zeigt  sich 

in  der  motorischen  wie  in  der  psycbiscben  Sphäre  eine  ge- 

lltei^crte  Function.     Die  sogenannten  gemiacbten  Qroppen,  in  die  die 

Anzahl  der  epileptischen  Krankheiten  einrangiren.    4}  Sowohl 

lötf  psvchtacben  wie  motorischen  Sphäre  tritt  absolute  Ruhe  ein,  die 

der  Epileptiker.    Die  grössere  Häufigkeit  der  ersten  ttruppe 

Voravcaik  sich  aus  dem  Umstand,  dass  die  motorischen 

ua  besten  eingeschlifiea  und  deshalb  für  die  ForUeitung  eines 

m  mgAngticbsteo  sind.  Hiert'llr  epnvht  auch  der  Umstand,  dass 

,  nrackmiastge  Bewegungen  iu  unbewiiaitiea  Zttatanden  aoatübrea 

D,  aowiB  dsu  beim  Kind  die  motorischen  Functionen  sich  niobt 

d«o    pi/chiscben    trennen  lassen ,   deren  Aeusserungen  sie  fort- 

be^Ieiteu.     Fischer  iThejoarn.  of  nerv,  and  ment.  discaase, 
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August  1886,  S.  4H])  glaubt,  dam  Aie  Ässooiationsfasem  dos  Oobims 
eine  grosse  ßolle  in  den  epileptischen  Änf&llen  spielen.  Dia 
Epilepaiepareae  ist  oino  chronische  Affection  der  Hirnriii<lii,  welche 
sich  durch  zeitweiliges  Äul'tretuu  von  CoiivalsioDtiu  etc.  za  erkenneu 
giht  unc)  ein«  fortschreitende  ÄbDohme  der  IntelligeiU!  bis  zur  Demenz 
bedingt.  Sie  gehört  zur  allKenwinen  Parese  (ob  Deunjntiu  puralyticB 
gemsiut,  ist  nicht  klar  ersiclitlich].  In  der  Therapie  gibt  Fischer 
den  Bromsakgemiachen  den  Voriug  und  zwar  gibt  er  4  Theile  Brom- 
kaliam  mit  je  2  Tbeilen  Natrium  und  AmmunJum.  Er  hat  dabei 
nie  einen  nachtheiligen  Einflaäs  auf  dis  Intelligenz,  auch  bei  jähre- 
loDgem  Gobraacb  gesehen,  sogar  eiuige  Male  eine  Besiterung  der- 
eelben  beobachtet.  Bui  Htirzäcbwäcbo  gibt  er  Digitalis,  »ach  bei 
Auämiu  KisoQ,  nach  dem  er  gteichfallt*  keine  Übeln  Folgen  erlebt  hat. 


Die  eig«nth&mLiobeii  ZosUlnde  von  Au  tomatiamus,  die  man 
theils  mit,  theils  ohne  Anfall  bei  Epilüptikern  beobacbt«C,  erklärt 
sich  AlthauB  (The  Brit.  med.  Journal  18843,  27.  Febr.)  dadurch,  daas 
der  epileptische  Anfall  in  derartiguD  Flilleu  uine  Art  von  Parese  in 
den  überBten  und  höchst  organislrten  Hirooeatren  des  Präirontal- 
lappeuB  setst,  während  die  niederen  iotact  weiter  functiuniren  oder 
sieh  bald  wieder  erholen,  mu  dann  rasch  in  oineti  Zustand  von  Hyper- 
&stbesie  za  verfallen.  In  diesem  iat  ihre  Function  der  Oontrole 
der  höheren  Centren  entzogen  und  veranlasst  nun  autotnatiacha 
Handlung.  Er  weist  auf  die  UQgomeiuo  f  unmaischu  Wichtigkeit  dieser 
ZustiUidä  hin  and  theilt  die  Krankengeschichte  eines  soit  seinem 
17.  Jahr«  an  EpÜGpaio  loidendoii  juiiguii  Mannes  von  2.^  Jahren  mit, 
bei  dem  diese  Zustände  theils  im  Auschluss  an  epiluptischo  AnfUlei 
theils  unabhängig  «altraten.  Derselbe  ging  oft  stundenlang  Nachte 
auf  seinem  Zimmer  umher,  zog  die  Uhr  auf,  bis  die  Feder  brach, 
und  setjste  daa  Aufziehen  dann  noch  fort,  bis  ihm  die  Besianung 
wieder  kam.  Versuchte  Jemand  ihn  bei  acinon  ziel-  und  zwecklosen 
Wanderungen  fo^tauhalten ,  so  schlug  er  ihn  nieder;  meist  ist  in 
diesem  Zustande  das  BawuastaeiD  voUst&ndig  aufgehoben.  Doch 
wöist  Ball  (L'Euctiphale,  1880,  Nr.  4)  darauf  hin,  doss  dies  niebt 
immer  der  Fall  »«in  uiut»s,  sondern  dass  dos  Bowusstsein ,  was  für 
geiichttiche  Fälle  von  Bedeutung  ist,  auch  erhalten  bleiben  kann. 
Dies  beweist  folgender  Fall.  Bei  einer  seit  Jahren  an  Epilepsie  lei- 
denden Frau,  deren  Anfälle  zum  Theil  in  der  Form  dos  grand  mal, 
sum  Thßil  in  der  des  petit  mal  oder  auch  als  reine  psychische  Aequi* 
valente  auftreten,  zeigten  sich  bei  letztoröD,  in  einer  sehr  geringen 
Anzahl  freilieb,  nicht  uur  kein«  £rtnneruDgsdefeote,  vielmehr  besann  sioh 
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4k»  Knuike  nicbt  nar  auf  ihre  Haodluugeu,  sondero  auch  auf  das, 

■a*  uä  in  dem  Anfall  gesprocben  halte,    ganz  gQDaii.     Ee  Ut  diea, 

vi«  g«8Bg^  in  foreDsiscber  Besiehuug  deäbalb  ungemäin  wichtig,  weil 

kJie    AmnMie    uicht     mehr    als     absolut    nothiges    patbognouütschuit 

dea    epiteptiachen   Irrsema  angMwbeQ  werdou  kann.     Und 

'teMe  Thataache  ist  um  so  bedeDtnngs voller,  als  Riu  (Annal.  medioo- 

|i]rcboL  1684,  Sept.)  FAlle  beobachtet  hat,  in  denen  in  dur  dem  Äulall 

fallenden  Öetetesiitörung  HandliuigeD  bßgaDg«ii  wurden,  die  mit  dam 

daiBtessaataad  dea  Betreffenden  vur  dem  Anfall    und  seineu  Erleb- 

itJanriTi  in  Zusammen  bang  zu  tstubuu  »chitiuou.    Ho  bei  »iuem  achwucb- 

Btihr  abergUubiBcben  Bpileptiker.    Als  dieser  merkte,  dass 

Praa    gegen   ihn    nach   der  Entdeckung   aeine»  Leidena  kalter 

glaubte  er,    dass  dies  von  Zauberei  der  Nachbarin  bftrrbhre. 

bildet«  sich  dann  in  der  Folge  ein  Tollatindiger  Verfolgungswahn 

wobei  er  sich  zu  Drohungen  und  Klagen  gegen  die  Penäonon, 

tti  «r  im  Verdaubt  hutle,  blnrüiätitia  lie^ti.    Im  Auschlusti  au  mehrere 

AafUle  trat  dann  ein  Delirium  epile|>tiDum  ein,  in  welchem  or  zuerst 

•tine  Fraa  tödtete,  dann  auf  die  ätraüiie   stürzte   und   nacheinander 

<  Persunen    aus  seiner  Kacbbaraubaft  niederuiuohUi ,    ohne  nachher 

MWaa  davon  au  wissen.     Zu  »ich  gekommen,    erklärt«  er  »päter,   er 

a«niA    Frau   wegen   ihres   gegen    ihn   veränderten  Verhaltens 

lacht  und  die  Anderen,   weil  »ie  an  allem  seinem  UnglUok 

'aehmld  sttien.     In  der  Anstalt  erklürtu  er  sein  VerbeltEin  damit,  dass 

«  dftaiala  ant«r  einem  Zauber  gestanden  habe.     £iii  anderer  £pilep- 

(äker  SMokte  sich  wiederholt  in  seinen  AnfregungesustAnden  mit  seiner 

und   biktt«  sie  beinahe    in  einum  solubun  Zustande  getödtet, 

•r  niobt  glackUoherweise  im  rechten  Momeni  noch  daran  vor- 

itod  in  die  Anstalt  gebracht  worden  wäre.     Man  theüte  ihm 

am  Bächaten  Tage  mit,  dass  man  Ober  sein  Verhalten  bei  seiner 

«ich   erkundigen   wolle.     In    einem    Aufregungnsustand,    der 

Bftolutän    11  L<rgeo    einem    Anfall    folgte ,    stQrzto    er    aof  einen 

aohreiead:  „Man  bringe  mich  vor  das  Tribunal,  ich  bin  nn- 

,  ieh  liebe  meine  Mu'.tor,  ich  habe  ihr  nichbti  Böses  geChan. " 

einem    weiteren    Anlall  einige  Tage  spAter  fragte   er,    welche 

itllieüiui^on  denn  seine  Mutter  gemacht  habe.     Er   sei  nun  lange 

tag  in  d«r  Anstalt  eingeschlossen,   er  wolle    nach  Uaus.     Als  er 

fr«i  geworden  war,  wusste  er  von  allen  diesen  Vorgingen  nichts 

Die  oncer  dem  Kinüasa  einer  Attaqne  stehenden  Handlnngen 

Epileptiker  sind  also  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  nur 

~iit  Widancbein  des  normalen  oder  patboluglschen  Geisteazustandes 

«.  (tncL  a«di«a.    im..  12 
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desselben,  der  je  nach  Zeit  und  Umgebung  und  iasseren  UmstÜndea 
schwankt.  ■ 


Die  Sebstörungen  der  Epileptiker  bat  Äbando  (Ia  Psy> 
chiatria  Bd.  3,  H.  1 — 4)  genauer  bei  40  Epileptikern  Unterpacht  und 
tvhi  in  Bezu^  nuf  dso  Verhalten  der  Pupillo.  des  Augeuhintorgrondas, 
des  Uetncbtsfoldes^  der  Sebocbärfe,  des  Fai'beaainnea  vor  und  nach 
dem  ÄnfalL  1)  Die  FupiUeu:  Im  Koma,  wie  es  belcigeti  AnfkUen 
foljit,  ist  die  Trägheit  derselben  gegenüber  selbst  stiirkem  Lichtein- 
fall und  rasch  folgender  Verdatibolung  sehr  auffallend.  In  den  Inter- 
vallen hängt  das  Verhalten  meist  von  der  gesteigerten  postepilep- 
tiscben  Depression  ab.  Es  ist  fast  normal,  wenn  diese  gering  ist^ 
dagegen  zeigten  die  l^pillen  stets  eine  leichte  Verengerung,  wenn 
heftige  Anfülle  mit  constsnter  Deprension  voraiiBgpgangen  waren. 
Sie  erweitern  äicb  in  solchen  Fällen  danu  auch  ixu  I.>unkulu  weniger, 
al»  bei  gesunden  Menecben  oder  wenn  da«  betreffende  Individuum 
«ich  normal  beHndet.  Raacber  Wecbii»!  der  Pupülenweite  n&cb  den 
AnfSUvQ  iat  keineswegs  die  Regel,  ja  nicht  einmal  Läulig.  2)  Nach 
dem  Anfalle  sind  die  Qefässe  des  Angenhintergmndea  hyperJimi 
Der  Grad  und  die  Dauer  dieser  Hyperftmie  stehen  im  directen  V 
hälcnia»  zur  Schwere  deä  Anfall».  Sie  int  bei  tiefer  Depressitm  an 
geaprechener  und  b&lt  länger  an.  Beim  petit  mal  ist  diese  Congoati 
stets  weniger  stark,  als  bei  auagebildeten  Anfällen.  Eine  DitFerenx 
zwischen  beiden  Augen  Usst  sicli  selleu  coustatiren.  Die  Cengetititin 
ist  so  hochgradig,  daat»  sie.  wenn  mau  den  Augenhiotergrund  im  ge- 
Sunden,  anfalUfreien  Zustand  keuiit,  duu  Entscheid  ermöglicht,  ob 
ein  Anfall  stattgefunden  bat  oder  nicht,  und  Abundo  in  den  8rand 
BStste,  einen  Simulanten  zu  entlarven.  3)  Nach  dem  epileptischen 
Anfall  besteht  concenmscbe  Einengung  dos  Qesicbtäfoldee^  die  gleich- 
falls nach  GnA  und  Dauer  in  einem  directen  Verhftltniss  zur  Schwere 
des  Anfalls  sieht.  Sie  ist  uuhuzu  auf  beiden  Augeu  gleich  und 
wohl  von  der  Congescion  abhängig.  1)  Die  Sehschärfe  ist  nach 
einem  Anfall  entsprechend  der  Intensit&t  des  Anfalls  herabgesetzt 
Nur  bei  Kindern  kann  dieae  Herabsetzung  fehlen ,  was  weh)  die 
naobfolgondon  widersprechenden  Angaben  Schteiob'a,  der  meist 
jugendliche  Epileptiker  nntersacht  bat,  erklärt.  Aach  diese  Erechei- 
nang  scheint  von  den  CirculationsstöruDgeu  abzahängen.  5)  Bei  An- 
fallen mittleren  and  sobwereQ  Grade«  traten  auch  Ver&ndemngeo 
in  der  Farbenperception  hervor,  die  um  au  deutlicher  sind,  je  tiefer 
die  Depression  ist.  Bei  leicbieron  AnflUlen  guhuu  sie  meist  rasch 
vorüber,  dagegen  halten  sie,    wenn  ausgesprochene  postepüeptiachef 
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liajcluaclie  AUentiuaBn  tia  sind,  l&ng«r  an.  Id  iVittclitiD  Falleo  fohloD 
dioeelban,  ebenso  b«i  dßD  ÄuHllIoa  von  potit  mal.  Audi  Sclileicb 
(ZeitBchr.  f.  d.  fiehaniU.  Schwach  sinniger  und  Epileptischer  Nr.  2—3) 
bat  die  Augen  der  Pfle^lingu  Stetteoe  auf  die  gtiiiaiinten  StöruDgen 
«stvrsacbv  doch  dehnt«  er  die  Prüfung  nicht  tilo83  aaf  die  Epilepsie, 
•ondem  auch  auf  die  Schwachsinnigen  aus.  Von  ktztorcti  wurden 
löfi  idiotische  Kioder  genau  unteraucht.  In  2  FHllen  beeWinden 
AMnnalien  in  der  Pigmontirun^  der  Iris,  in  ir>  Füllen  Störungen  in 
in  FoDcticro  der  Maskeibewegangea  des  Bulbus;  b  dieser  Fülle  be- 
oifen  llUkrooepba)«Q ;  bei  6  FAllon  bestand  Strabismus  convergen», 
ba  4  Strabismoa  divergens,  ohne  dass  sich  eine  Lähmung  der  Muskeln 
nftchweisen  lietM:  in  ä  anderen  Fällen  handelt«  »s  sich  um  starken 
Njvtai^us,  der  4niBl  mit  hochgradiger  Schwachsichtigkeit  verbunden 
«tr;  Smal  basirto  letztere  anf  angeborenoti  Anomalien  des  Augen* 
UBter;gruiide8,  Imal  auf  Trübung  der  Cornfeu;  1  Kind  hatte  an- 
glboreoe  Ptusis:  entzündlich  antHtauden»  Horahanttrilhnngen  be- 
atfeadea  in  &'''oi  andere  waren  Qborhaapt  niobt  Daüliweisbar;  Inial 
k«tand  einseitige  Pupillenstarre,  wahr» che tn lieh  trauinti tisch en  Ur- 
(praogef  sonst  war  daa  Verhalten  der  Pupillen  meist  Di.<['mal.  Ebenso 
&od  Seh  leicb  keine  Anomalien  der  Linae.  Unter  299  Augen  waren 
I"  korasichtige ,  unter  welchen  sich  3  befanden,  bei  welchen  sich 
ffer  die  Korzaichtigkeit  kein  Grund  Hnden  Hess.  50"^)  dieser  Eur2< 
waren  noch  niobt  18  Jahre  alt,  der  Rest  älter  alti  18  Jahre. 
aQer  Untersuchten  war  übersichtig.  Ott  bestand  AstigmaClB- 
bei  einom  Schwachstcbtigen  bestand  Spuitbiidung  des  Seh- 
tritta,  bei  einem  anderen  Colobom  der  Adurhaut;  bei  einem 
fanden  sich  Reste  einer  intrauterin  verlaufenen  Chorioiditis 
Imal  fein  Rest  der  Arteria  hyaloidea  vor;  bei  3  Kindern  war 
BAtifta  pathologisch  rerfärbt,  darunter  1  Fall  mit  chroniächer 
Ijrdrooeph&l.  intern.  Von  9S%  anf  ihre  Sehsoh&rt»  untersuohtea 
seigtan  10",,  Anomalien,  die  zur  Hälfte  durch  Corueal- 
bedingt  waren,  zur  andi^reu  uicb  auf  den  Uangol  an 
ns  aorückführten ,  so  dass  nor  ein  kleiner  Rest  fUr  eine 
Störung  »prochen  würde.  Accommodatiuti,  Farben perc«ption 
GfisichtäfeM  waren  oonnaE.  Bei  l'i?  Epileptikern,  die  unter- 
vitrdeo,  bestand  bei  2  Augenzittern  ohne  Schwachaichtigkett 
auMdge  nachweisbare  Ürdachei  in  7  Fällen  bestand  Strabismus, 
4ntM}  convergeaa,  Smat  divergens,  uhoe  Mushcüähntung; 
13  Fällen  lagen  CorncahTübungoD  mit  ttnd  ohne  IrisTorwachaung 
r;  '»"'  t»nd  sich  Popillendifferenz,  häufiger  Trägheit  der  Reaction 
Papill«n    gogoa    Licht;    in   13  Fällen    bestand   Kurzsichtigkeit, 
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daruntor  liual  infolge  {lißerHornhauttrObuiig;  oO**.f,  aller  Untersuchten 
war  dagegen  QWsicbtig,  tbeils  laittleren,  theils  höher«Q  Gr«d«B;  in 
wenigen  FfiUec  fand  &iob  Aätigmatismu» ;  in  2  Fällen  zeigten  sich 
Veränderungen  der  Chorioid«a,  in  7  Abblassung  der  temporalen 
H&lfte  der  Pupillen,  wie  sie  ja  aucb  beim  cbronischen  Allcobolismiu 
und  der  Paralyse  zuerat  von  Wildermutb  nachgewiesen  ist.  Sie 
war  iu  deu  von  Schleich  anterauchton  Fflllen  von  keiner  Sehst&ruDg 
begleitet.  In  9  Fällen  fand  sieb  gleichfalls  ohne  nachweisbare  Seb- 
btörung  eine  anurmale  Fürbuug  der  Pupille;  Schnervenatropbie  nnd 
Stauimgnpat'iUe  fehlten  stets;  in  19  "/u  bestand  Herabsetzung  der 
Sehacbärie,  darunter  Ti"],,  infolge  von  CornealtTübtingen ,  während 
in  den  restirenden  70,'q  eine  Urjiacbe  nicht  aufzufinden  war.  Gesichts- 
feldeiuäohrAnkungen  fand  Schleich  nicht,  auch  nicht  in  2  Filleti,  bei 
denen  die  Aufnahme  vor  and  kurze  Zeit  nach  schweren  epileptischen 
AuHÜlen  slAttfand.  Schleich  kounte  al&o  ausser  relstir  hfiufigen 
Ver&nderuQgen  der  Pupille  and  50''['„  Uebersiobtigkett  bei  E])ileptikem 
keine  bemerken swertb«n  Abnormitäten  naobwetseu. 

Gegen  den  Vorschlag  Rieger's  (Irrenfreund  IS&>,  Nr.  1),  Epilep- 
tiker und  Stromer  in  Arbeitercolonic-n  gemeinsam  unter Eubringen, 
polemisirt  Wildermutb  (Zeitsohr.  f,  d.  Behandl.  8cbwftchainniger 
Kr.  4  und  b)  aus  zwei  Grilnden.  Einmal  liege  die  Gefahr  nicht  nar 
einer  sonuitiacben  mit  Lueä  und  anderen  Hautkrankheiten,  sondern 
auch  einer  moralisvhen  Infttctiou  vor.  „Aucb  wurde  durch  diese  Con- 
fuudiraog  der  Fürsorge  der  EpLlepiilier  und  Stromer  der  KrztUobe 
Factor  bei  der  Versorgung  der  erst^ren  noch  mehr  bei  Seite  ge- 
schoben werden,  als  dies  jetzt  i<iobon  der  Fall  sei-,  und  an  rlie  Arbeits- 
kraft des  Epileptikers  zu  grosse  Anforderungen  kicht  gestellt  und 
ein  moralisirüudes  Element  in  das  Warte;  personal  bineini^etragen 
werden.  Der  Voruchlag  Kieger*»  aber,  die  Epileptiker  möglichst 
in  kleine  HäuäiiT  unturzubriDgen  und  äiü  so  glüicIiHaui  zu  kloinen 
Familieu  zu!>au)uieuzul'aäSän,  finde  seias  entächiedensto  Schattenseite 
in  der  dadurch  sehr  erschwerten  Controle  des  W^artepersonal«.  Der 
Besch&ftiguog  rüstiger  Epileptiker  in  ländlichen  Culouieu  könne  man 
»her  QOtsohieden  das  Wort  red^n.  In  seiner  Erwiderimg  (ibid.  Kr.  Cy) 
weist  Bieger  darauf  hin,  dass  sein  Vorachlag  bereits  ohne  wcaent- 
liobe  Kachthoile  iu  Bietefeld  ausgeführt  »ei.  Die  moralische  Infäction 
bufse  sieh  durch  varnUnfttge  und  zweckeutäprechende  Vertbeilung 
der  Arbeitskräfte  und  genügende  Aufsicht  wohl  vermeiden.  Die 
BefUrcbtuDg  einer  UeberbürduQg  uud  zu  scharfer  Bebaodlang  des 
Epiteptikere  »et  sofort  gegeustandalos,  sowie  die  Leitung  aiuorsolohan 
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lAsdUlt  in  der  Hand  einee<  Arztes  rabe,  vof&r  Rieger  ebeoso  warm 

jvie  Wildermaib  eintritt.    Sie  ){ereicliB  auch  den  ja  gr&sstenthdls 

i  aboom   an^logtea  Strumern  zum  Segen.     Dnnn  diese  seieo   auch 

[beuer  and  richtiger  bei  einer  ärztlicbon,  wie  niobtärztlicben  Bebaod- 

tosg  aufseltoli«!!.     Hieger  glaubt,   dusa   sich  zu  diu&er  Auttns^ang 

tat  der  Zeit  auch  die  Kreise  betcebren    werden,  die   bisher  nichts 

von  ihr  wisse»  woUen. 


Angeregt  dorch  einen  von  ErleDineyer(Principien  derEpilepeie- 
MaodluDg)  mitgetheilten  Fall,  vo  die  Trepanation  bei  traama- 
tjscb  entstandener  Epilepsie  von  Erfolg  gehrCnt  war.  veröffent- 
bebt  Volkere  (Centralbl.  f.  Nervenhcilk.  Nr.  'J2)  eine  Trepanatiou, 
(iia  anter  gleichen  Be<JtDgaDgen  vorgeaommen  wurde.  Auch  hier  trat 
•Joe  bedeutende  Besserung  ein.  2  Monate  oacb  der  Operation  trat 
ü  leichter  Schwindel  noch  einmal  ein,  seitdem  sindäi.^J^ro  ohne 
Wiedsrkehr  epilt-pti scher  Erj^cheinangeo  hingegangen.  Beide  Fälle, 
Ütim  Original  nacbgeleHen  zu  werden  verdienen,  bilden  eine  Uahnung, 
ien  Ratb  Erleumayer's,  in  jedem  Fall  genau  nach  allen  Richtungen 
a  uut«rsucben  and  in  der  Tberapie  uiögUcbst  iudividualisirend  vor- 
BgelteDf  zu  befolgen.  Dm  dieses  Ratbes  willen  allein  verdient 
'4ie  fcleiiM  £rlentnever*scbe  Broschüre  auch  bei  deeen  Beachtung, 
|£«  fär  nein  dort  aufgästelltea  System  der  Epilepsie  vielleichl  nnr 
Liebeln  nbrig  haben,  und  deren  werden  nicht  Wenige  sein. 

Einen  Achten  Fall  Ten  tlysteroepilepsie  beim  Manne  Tcr< 
licht  Schreiber  (Pest,  mod.-chir.  Presse  Nr.  12).  Er  betrifft 
beredit&r  belastoieu  Techniker  von  24  Jahren,  der  iuimur  sehr 
Natur  gewesen  war  and  seit  ti  Jahreu  zeitweiüe  an  Parese 
beiden  Beine  gelitten  batt«.  Diese  stellte  ^ich  besonders  im 
Pi^bjahr  aod  Sommer  ein,  währt^nd  sie  im  Herbst  und  Winter  voll- 
[itindi;:  Tersehwand.  Am  15.  Mai  1885  Anfall  tiefster  Verstimmung, 
il  hochgradiger  allgemeiner  Scbwai-he,  blasses  Gesicht,  Be- 
bonignng  der  Horzthitigbeic.  Der  Änlall  dnuerte  2  Stunden  und 
mit  einem  Sohhif.  Spttter  stellten  sich  Inspirationsbrämpfa 
kfeer  dem  Bild  heftigster  Djapnoü,  tolaniachcr  Krampf  iu  den  Beage- 
ad  Strtxrkniuakvin  der  obermi  und  unteren  Extremitütcii,  Wein-  und 
laobkrAuipfe,  Wärmegeföhl  und  8cbweissausbruch  ein.  Im  Anfall 
das  Bewuastscin  vollständig  erhalten-  Nach  demselben  befand 
der  Kranke  wohl  nml  war  namentlich  von  jedem  ^bwSche- 
CkfUil  frei.  Xoch  traten  Zuckungen  sowohl  looiacber  wie  clouiscber 
Xainr  in  den  verschiedenstes  Mnskelgebieten  und  endlich  auch  ziel- 
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bewuüste  Bewegungen  auf.    Nie  aber  war  il»a  Bewuitst-aein  erloachen 
oder  bestanden  Hallucinationen.    Ende  September  trat  Genesuag  ei. 


EinonFoII  von  Hyaterio,  bei  dem  die  Er«ch»>inoDg«n  voUg 
der  experimentellfln  Hypnose  ChBrcot'a  glichen  und  den 
Verfufistjr  dealialb  uuoh  als  ^morbo  ipooticü,  ipootismo  spuDtaneo,  auto- 
uomo"  beschreibt,  tbeilt  P.  Vlzioli  (Giomtü.  d.  Neurolog.  3.  Ana., 
U.  ^  u.  6)  uiil.  £t$  baudelc  Kich  um  eiueu  vomebmen  jungen  ALano, 
der  au»  einer  erblich  schwer  belasteten  Familie  ätammte  und  schon 
vorher  an  bysteriächen  Brächeiunugeu  und  Perveraion  des  OeHchlecbts- 
trlebes  litt.  Letztere  war  die  Ursache  einer  melancholischen  Ver* 
stiinniuiig  und  auch  wohröcheinlich  die  Veranlassung  zum  Ausbruc 
der  bypDotiscben  ZuHtände^  die  in  unregelm bissigen  Z wisch enrüamea 
Buflrutuu.  Sio  selztüu  sich  aug  vier  Stadiuu  zuHummuu:  eriatens  dem 
letbargiücbeu  Stadiam;  die  MuskeLu  sind  säjnmtlich  bei  erhaltenem 
Bewusütsein  »chiaff,  die  Äugen  geticbicisseii.  Nur  mit  grosser  An- 
strengung sind  MuskelbeweguQgen  und  Sprechen  möglich,  dabei 
ausgesprochene  Uebererreglicbkeit  der  Muskeln,  welche  leichte  locaJe 
RöUangen  mit  selbständigen  isolirton  Contractionen  beantworten. 
DieHem  Stadium  folgt  alt)  zweitee  ein  Studium  all<;eroeiner  toniaoher 
Krfimpfü  mit  erhaltenem  HewusetBoin,  das  in  das  zwüitu  Charcot'Hche, 
das  katalepüscbe,  das  dritte  des  Anfalls,  ült^rgeht.  Während  des- 
selben ist  das  Bewusstaeiii  velUt&udig  auigehobeu  und  botileht  totale 
Aaästheäie  bei  ausgeoprucbeiier  Flexibilitas  cerea.  Das  htzUt  SU- 
diuui  des  Aiifalhj  ist  da«  somnambule,  in  dem  das  Gewusstseiu,  die 
Sensibilität  und  die  Erinnerung  für  d  le  anfallfreio  Zeit  und  den 
Anfall  mit  Aufnahme  des  katBle[<tTscben  Stadiums  Eurnckkehrt. 
Nach  dem  Erwachen  aua  dioaöm  Stadium  aber  fehlt  jede  Erinnerung 
ür  den  öberstandenen ,  wie  llir  die  früheren  Anfalle.  Es  besteht 
also  uin  rnivolUtSudige»  doppeltes  B&wuaataein.  Das  Erwachen  be- 
wirkt man  durch  Anblasen  der  geschlossaneQ  Augen.  Geschieht  dies 
nicht,  so  verzögert  sich  dasselbe  in  iuÜnitum.  In  dem  somnambuleu 
SUdium  ist  dar  Kranke  besondere  gegeu  Ende  desselben  allen  mög* 
liehen  Suggestionen  xogAoglich,  indem  er  jede  noch  so  absurde  und 
moralisch  noch  so  verpönte  Handlung  unter  einem  absoluten,  aber 
unbewusaten  inneren  Zwang  ausführt,  z.  B.  Personen  btischimpf^ 
Dtebijlähle  begeht  etc.,  kurz  Alles,  was  ihm  geboten  wird.  Ebenso 
erzeugt  Vi  z  i  ol  i  suggestiv  Haltucinationen,  Anästhesie,  Schuierzanfälle, 
Libmungen  einzelner  Glieder  zu  gatis  btistimmteu  Zeituu,  wobei  sich 
jede  Simulatiou  bestimmt  uusscbliesseD  liess,  besonders  da  sich  auch 
eine  Erhöhung  der  Sehneareflexe  und  Steigerung   der  elektrischen 
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Erregbarkeit,  sowie  vaüoiiiuturiticbe  Stüruugen  in  dem  gelälimtenGlied 
oachweiseo  UasseD,  Im  Aoäcbluss  an  diesea  Fall  illtutrirt  Vizioli 
ifie  Anwendoog  des  Hypootismos  zu  therapeuusohen  Zwecken  in 
3  FÜlen.  Im  ersten  beseitigte  er  auf  die»e  Weiöe  Verfolgangüideen, 
im  aweiten  Kramptanföll«,  Siogutttiä,  äcblaflosigkeit,  nicht  dagegen 
Üne  Paraplegie  <ier  nnteren  Extremitäten,  die  allen  Versuchen  widor- 
tuad.  Auch  Seglas  (Ärch.  du  Nüurulog.  Bd.  30)  bat  durch  s}'ste- 
■•Gwelie  AnwenduDg  der  Hypnose  und  der  Suggestion  in  34  Silzungen 
•iae  dOjAhrige  Krau,  die  an  Aiifällen  der  grandi-  bynt^rie  und  einer 
kyiteriacben  Psychose  litt,  vollständig  geheilt,  nacbdem  olles  Mßgllcbe 
Toriier  anuoDflt  venincbt  war.  Fournier  (Gaz.  des  böp.  Nr.  67) 
vamt  dagegen  dringend  vor  dec-  Aiiwendun^  der^elbeu,  da  ur  eine 
Vefgchli mnierung  der  Ersoheinungon  darnach  sab.  Nicht  nnr  trat  lieioe 
nranrmnj;,  sondern  sogar  eine  Uäufong  der  in  ibrer  Inteueitjit  eich 
gleäeh  gebliebenen  Anfälle  ein.  Namentlich  eei  bei  zur  Nervosität 
fiymirten  Feraonen  joder  bypuutiücbü  Vertiucb  zu  vermeiden. 

In  eiuer  recht  lesenswerthen  Arbeit  gibt  R.  Thomsen  (Arcb. 
£  Psych.  Bd.  16,  2,  8.  463)  eine  FortsetEung  seiner  früheren  Arbeit 
tWr  die  Bedeutung  der  gemischten  HemianJistbesie  (Jahrbuch 
1BS6),  in  der  er  namontlich  Charcut  gegenüber  an  der  Erklärung 
Wtiiiili,  datis  der  genannte  Symptomencomplex  nicht  für  die  Hysterie 
pathogoomoniscb  ist,  sondern  bei  den  versc-biedeneteu  Störungeu  vor- 
bicunt,  bei  Demen«,  Paranoia,  tranaitonscben  Angstzuj^tÜndcn,  Ver- 
TmTsabeit  etc.  Sie  stebt  aber  zu  der  Psychose  in  keinem  directen 
ZuMmmeabang,  sondern  wnrzelt  böcbstens  auf  dem  gleichen  Bodeu. 
b  Uiologiscber  Beziabung  fanden  aich  fast  in  allen  Fällen  entweder 
A'koholismua,  Kopfverletzung  oder  Epilepsie.^  nie  jodocb  eines  dieser 
iltiüiento  allein.  Tbumsen  sieht  in  dieser  gemischten  Auäatheaie 
«eetrale  fiiDctiouoUe  Erschein ougeu,  ohne  damit  das  Bestehen  mata- 
ritOer  lifisionen  ausscbliessen  zu  wollen. 

Eine  50jährige  pracciscbe  Thätigkeit  an  dem  gleichen  Ort  er- 
m6^ichte  es  J.  Thomseu  (Kappeln)  (Arcb.  f.  Psych.  Bd.  IS,  S.  027), 
Über  die  Trunksucht,  ihren  Verla.uf  beim  Einzetindividuum  und. 
doreh  mehrere  Genei-ationen  sehr  wichtige  Studien  su  machen,  die  er 
ffl  etnem  Ksnz  vortrefflichen  Essay  niedergelegt  bat.  Ausser  der  habi- 
tMlieo,  chronischen  Trunksnoht  nnd  der  Dipsomanie  unterscheidet 
Thümaen  noch  eine  Miscbform,  bei  welcher  im  Verlauf  deä  cbroai- 
■^«D  Alkobolmissbraacbes  IntensitUtsötoigcrungen  auftreten.  Da  die 
Anf^e  hier  die  bOchste  Höhe  erreichen,  nnd  eine  ganz  freie  Zeit  tlie 
csiMirt,  Bo  erliegen  die  Betreffenden  meist  noch  rascher  als  die  Qe- 
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wohnbeitBaKufär,  wibresd  umgekehrt  dieBipsomaneQ  meist  ein  sehr 
hohe«  Alter  erreichen  und  gegen  atidere  Krankheiten  auffallend 
wenig  empfänglich  zu  sein  seheinen.  Die  Dipsomanie  ist  fUr 
Tbomsen  forenBisch  eine  wirhücbe  Rrankhuit  und  httrulit  faur.  uus- 
BChUessliob  aur  Erbliohkeic.  ^Die  beste  Erziehung  schützt  hier  nicht 
vor  dem  Unglück.**  So  wird  z.  B.  die  ausseruhulichu  Tochter  eiu^s 
DipBomaueu,  die  au  einen  eolideu  Tischler  verheirathet  ist,  ülutltir 
zweier  Dipawuanen,  irotzdem  sie  ihren  Vater  nie  gekannt  hat,  ebenso 
wie  ans  der  Ehe  des  hochadeligen  Sünders  auch  Dipsomanen  atammen. 
UeberhaapC  ist  der  Alkoholismtis,  rüHp.  die  Neigung  zu  demselben, 
im  höchsten  Grade  erbHoh.  Dioa  gilt  nichG  nur  von  der  periodischen, 
sondern  auch  von  der  continuLrlichen  Form.  Die  Vererbung  selbst 
ist  meist  ein«  gleichartige.  Viel  soltooer  beobachtet:»  Tbomüen 
andere  erbliche  Folgen ,  wie  Epilepsie ,  Idiotie ,  Scrophulose  etc. 
W&hrend  der  cuutiuuirüche  Älkohelismus  molät  zu  inteUoctaeller 
und  moralischer  Yerblfidung  führt,  bleiben  sowohl  Moral  wie  Intellect 
bei  der  periodischen  Form  im  freien  Intervall  vollständig  intaot.  Oft 
sind  gerade  die  Alkoholiker  geistig  hochbegabte  Individuen  oder 
Btammen  Bolch«  von  ihnen  ab.  Bis  zu  einem  gewissen  Orade  können 
die  Dipsomanen  ihre  Anfalle  binaasschieben  und  beherrschen.  So 
thut  dies  einer  dur  Pati«nteu  Thoinseu's,  iml«m  er  sieb  dojch 
religiöse  Qelabde  bindet,  doch  wird  der  nächste  Anfall  dadurch 
meist  gesteigert.  Immerhin  ist  diese  Thatsacbe  forensiech  doch  wichtig. 

Zwei  von  N.  A.  Popow  {Wratsch  Nr.  10)  mil^etheilte  Pftlte  sind 
dadurch  hoaondorä  interessant,  doss  die  Dipsomanie  durch  den  Ge- 
brauch  von  2  mg  Strychnin  pro  die,  das  längere  Zeit  fortgegeben 
wurde,  geheilt  wurde. 

H5chst  interessant  lit  ein  Fall,  den  Slayter  (Laneet  I( 
24.  April)  mittheUt  und  in  welchem  durch  Kauen  und  Verschluckei 
von  Theeblfittern  bei  einem  Mädchen  tonische  Kr&mpfe  der  0< 
•ichtamnskeln  und  der  Eittremiuten,  sowie  der  Symptomeucomplex  d< 
Delirium  tremens  erzeugt  wurden.  Bei  der  üntersuehuDg  fand 
sich  im  Abdomen  in  der  re<'hteu  Kcgi«  iliaca  ein  Tumor,  der  nach 
RioiouB&l  sich  verkleinerte  und,  während  fortwährend  ThüohUitler  sich 
im  Ötuhl  zeigten,  mit  dem  Vurschwinden  dieber  auch  verschwand. 
Unter  Broiukali>  und  Chloraig^brimch  bessert»  sich  gleichfalls  dos 
Delirium  tremens,  kehrte  aber  nach  einem  Jahre  wieder.  Dtasmal 
führte  die  Patientin  dasselbe  selbst  auf  das  Kauen  von  Theebt&ttem 
xorttok,    deren   sie   täglith  gleich   ihren  Mitarbeiterinnen  ein  halbes- 
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Pload  vtfriabrt«.  Diese  Gewohnheit  übte  sie  bereite  seit  thr«m 
l7.  Jiüu«k.  Sie  xa  lasBeii  war  ilir  nicht  megücb^  da  sich  sofort 
jcbwere  a«rT6»6  Aofregimgen,  ak  AbstiaeczerdcbeinuogeQ,  einstellten, 
du  jeden  Vensuch  T<ireit«lt«u.  Slavtcr  liebt  harvor,  dass  nach 
Ibo'miflsigmn  TbeegennsB  derartige  Fftlts  zwar  gar  nicht  so  gehan 
Miau.  Dagegen  sei  ilim  ketu  Fall  iu  der  Literatnr  bekannt  geworden, 
«^  das  Kaaen  von  Theeblättera  als  Krankheitserreger  angeführt  werde. 


Goldstein  lAlIg.  Zeit^chr.  f.  Psych.  Bd.  13,  H.  ä)  fand  unter 
ED  paralytischen  M&nnern  in  üi* '^^,  anamnestifich  Syphilis, 
«ihTuid  bei  nicht  paralyuachea  Kranken  nur  1U%  Loes  gehabt  hatten. 
3Ctthin  erkranken  ^länner,  welche  Loe^j  gehabt  haben,  viel  häutiger 
■s  Paralvüu  aU  au  audunui  tieiBtetititijruiiguu.  Freilich  ist  die  Lues 
«Mbt  tlio  ebuige  Ursache  der  Paralyse,  sondern  es  kommen  noch 
Msinaiitit ,  wie  Schädeltraamen ,  Alkobotmissbrauch,  geistige  Ueber- 
«MtrefUgmig  neben  bettit^cQ  GeuiüthabeweguDgen  in  CoQcnrrenK. 
Sie  disponirt  also  oar.  So  erklärt  es  steh  auch,  dass  die  Lues  unter 
mav  apeciöschen  Cur  heilt,  wfchrend  die  Paralyse  ruhig  sich  veiter 
atarickelu  Kieger  (Schmidts  JahrbQcher,  1886)  hat  die  verschie- 
lexMa  veröffentlichten  Statibtiken  über  diu  Beziehungun  zwiäohea 
Laos  und  Paralyse  zoeanunengerechnet,  aus  ihnen  das  Mittel  gezogen 
and  nun  nach  der  Wahrecheiiiliübkeiterechnung  gefunden,  da&s  für 
äe  Laotischen  die  Gefahr,  an  Paralyse  zu  erkranken,  ungelabx  400)nal 
ptaiar  ist«  wie  fiEir  die  uicht  Laetischen.  Auch  Nasse  (Allgem. 
LZtitfichr.  f.  Psych.  Bd.  42,  H.  4)  beaCttigt,  dass  in  der  Anamnese 
•Icr  Paralytiker  die  Lues  riel  häutiger  vorkomme:  19,3*'^»  gegCQ 
^*'y  bei  Dicht  Laetischen  für  das  Muterial  Nasse'd.  Aber  Kasse 
der  ADsicht)  daas  die«  in  erster  Linie  dadurch  bedingt  sei,  dass 
«OB  Paralytiker^  deu  die  Hutamuug  der  Ueberleguug  luhlt.  eine 
stattgehabte  luetische  Infectiun  leichter  eruiren  laüse  und 
iiidtvch  leicht  statistische  Fehler  entstehen  können.  Nasse  hält  e» 
in  hohem  Grade  gewagt,  eine  einmal  im  L«beu  vor  10 — 20  Jahren 
■Mthr  atattgefundane  Ißtection  lur  die  Entstehung  der  Paralyaa 
[ksisiiiiiiinhrn .  wenn  die  Zwischonzoic  sowohl  von  syphilitischen 
Synt^^toiuen  wie  denen  einer  gestörten  Gebirntbfttigkeit  frei  gewesen 
Auch  Regia  (L'Gncäphale  Bd.  5,  U.  &)  erörtert  im  Anschlusä  an 
n  Fall,  wo  die  Paralyse  bei  einem  17jäbrigen  hereditär  infioirteo 
[Bcnsrihnn  eintrat,  dies«  hochinteressante  Frage  und  stellt  sich  auf  die 
iFoarnier's,  der  bekanntlich  zwei  Formen  von  Paralyse  annimmt. 
it  auch  Regis  eine  classische  Form  an,  die  auch  bei  Luetischen 
fmfcwuDBD  katm,  uod  eine  Pseudoparalyse.  Die  erster«  wird  nicbi  von 
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einer    anUaypbiUtiscfa«a  Car    beemflusüt ,    die    letcter«  weicht,    auch 
wenn  si«  dem  Bilde  der  Püralyne  votlHtdudig  gleioht ,    einer  speciti 
seilen  Behandlung. 


Für«  tu  er  (Tugeblfttt  d.  Naturf.-Vera.  in  Berlin  188f>)  bat  die  Ex- 
periment« Mendel'»,  an  Hunden  durch  Drehoii  künstliche  Pfir«- 
lyso  zn  erzeugen,  wiederholt  und  in  möglichst  schonender  Weise,  am 
Blutungen  zu  varmeiden,  chronisch,  z.  B.  '^j^  Jahru  l&ng,  fortgesfltct 
(a.  Jahrbaoh  18^5).  Er  hat  in  Bezug  auf  das  Oehini  die  gleichen 
Resultate  wie  Mendel  erzielt,  aaaserdem  aber  auch  DugiiueratiuD 
der  FyramideuätrSiige ,  die  jedoch  uiü  auf  die  VcrderbabneD  über- 
griff, und  DegeDcratieo  der  Bioteratränge  entstehen  eeheu,  Die 
letztere  setzte  in  deu  Keil-  und  Ooirächen  Strängen  ein.  Die 
peripheren  Nervenbahnen  waren  intact.  Ebenso  fand  er  keine  Neu- 
bildung der  Goti^ßc,  die  Mendel  beobachtet  habsn  wollte,  und  keine 
Degeneration  der  Sanglien.  Beide  Befunde  halt  Mendel  iD  der 
BiüOuSHiou  imfrecht  uud  iUbrt  l'ür  die  Dügoueratiuu  der  GauglieQ  daa 
ZQugaiß»  G-udden's  an,  der  sie  in  eeinen  Fr&paraton  beetütigt  habe. 
Doch  kann  Fürstner  ditiäo  letstere  ebuniso  wenig  wIb  die  Gef&M> 
neubildung  in  den  Präparaten  Mendel'^  sehen.  In  einer  weiteren 
Arbeit  |Arob.  f.  Psych.  Bd.  17,  S.  &16)  macht  Ffiratner  auf  eine 
Rühe  von  Erscheinungen,  die  im  Ansohlus!^  nn  die  epileptischen 
and  apoplekti formen  AnfUle  aullreten,  aufmerksam.  Sie  lauHuii  sioli 
theils  als  Keiz,  thsila  als  Folgen  der  BewasstseinBstöning  zwanglos 
«rkl&ren.  tiu  x.  B.  die  uiuHuitige  Mydria^is^  dai«  Btatteru  uud  das 
langsame  gedehnte  Sprccbeu,  die  Vor&ndoruug  deu  Tones,  das  Voci- 
feriren  und  die  Pnrapbrasieu.  Au  Bewegungsstörungen  hebt  FUrst- 
ner  die  cloDi»chen  und  tibrillftren  Zuckungen ,  die  Hemichorea, 
Hemiatbetose  und  noch  einige  andere  höher  stellende  ßeacdons- 
bewogaagen,  sowie  die  postepilepttsche  Moria  (Sammt)  hervor.  Salgo 
(Centralbt.  Nr.  19)  glaubt  beobachtet  zu  babon,  dass  die  myatische 
Pupilleuslarre  such  für  Ffiile  vuu  Paralytie  ohne  aecendirende  Tabes 
von  Bedeutung  sei  und  schon  in  einem  Stadium  vorkouiuie,  wo  wenig 
Symptome  die  Diagnose  sicliem.  Dagegen  sei  sie  für  die  Tabes  nicht 
cburakterietisch.  Eiusig  uitd  allein  bei  der  Paralyse  komme  elu«  Er- 
Mobeioung  vor,  die  darin  bestehe,  dass  die  Muskeln  der  Iris  sieb  un- 
Ffigelmässig  contrebireD,  so  daM,  ohne  dass  eine  Synechie  vorhanden 
ist^  eine  xackig«  oder  elliptische  Form  der  Papille  entsteht.  Salgo 
eieht  in  dieser  Reactionaform  eine  Störung  corttcalen  Ut-sprangs. 

Schule    Zeiuchr.  f.  d.  Bohandl.  Scbwachsinuigur  uud  Epilept 
«ober)  richtet  sich  gegen  die  Unsilt«,  geisteskranke  Kinder  si 
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laoge  ia  der  Familie  zu  balteo  Meist  werden  sie  einem  Asyl  erst 
^amn  äbergcben,  wenn  es  za  »pät  und  die  t^chwache  Geliimkiaft 
MlldUmdig  unter  unrichtiger  Erziehung  und  übermluitngeD  Änapan- 
angen  erschöpft  ist  oder  das  Kind  durch  eine  Handlung  die 
fu&ilie  äohwor  comprömittirt  hat  Di«  Schuld  liegt  ilir  SuhUle 
Mch  mit  in  dem  Umstand^  dasa  die  practischen  Aerzte  noch  niolit 
TwtraaC  geuug  mit  den  Fonneii  de«  kiodLivheu  Irriiiaos  sind.  De»* 
Wb  werd«a  bei  solchen  Kindern  nicht  aur  von  den  Eltei'n  und 
Lehrern,  londem  auch  von  den  Hauüiirzten,  weun  diese  wirklich 
nifiwal  xQ  Rathe  gezogen  werden,  di«  Bchwäcben  und  Verkehrtheiten 
dendben  nicht  als  Ansflnsa  der  bestehenden  Krankheit,  dondem  als 
BüBwilligkeit,  Ungezogenheit,  Launenhaftigkeit  und  Verätookthoit 
»ageaehep.  Im  Kiudesalter  können  fast  alle  Formen  geimigar  Stö- 
UMg  vorkoDuneu,  mei^t  aber  handelt  es  äicb  uui  die  verschiedeDsten 
Grad«  des  Schwaohninus  mit  seinen  proteussrtigeu  Variationen,  der 
■ft  aad  ohne  epileptische  Elemeutu  auftritt.  Uin;jichtlich  der  Dnter- 
kiagung  trennt  Schule  die  geiiäteslcrnnken  Kinder  in  zwei  grosse 
Gruppen.  Die  crstcre  umfasst  alle  diejenigen  Kinder,  die  nur  eine 
«uke  erbliche  Belastung  zeigen  —  „es  sind  eigentlich  noch  nicht 
virklidt  Geisteskranke,  sondern  nur  emt  deren  Vürfrächio.*^  Die 
iveite  uaifa^fit  das  wirkliche  Irrsein.  Kinder  der  ersten  Kategorie 
ixdeD  am  besten  in  dvr  l'^amitie  eiues  erlahreueu,  sachverständigen 
isnem  oder  iu  einem  unter  der  Aufsicht  eines  facbiuännischeu  Arxtes 
«tfaeadeo  Pädagogium  Unterkunft.  Die  anderen  wünscht  Schule 
ttssahtiLslos  in  besonderen  Asylen  untergebracht,  die  aber  s«lb»tver- 
lUndlich  unter  ärztlicher  Leitung  stehen  müssen.  Die  eigentliche 
branuistalt  passt  nnr  wenig  für  sie.  Besser  scbcii  eine  gut  geleitete 
UioleiiailBtalt,  wo  die  Kinder  Umgang  mit  gleichaltrigen,  BcsBchäAii- 
:-is^  and  eine  paasende  l^rzichuug  £udk>u,  diu  sie  Über  die  geflUu*' 
~ii^  Klippe  der  Pubertät  hinöberbriogt  uud  es  ermöglicht,  dass  sie 
•ach  derselben  gereifter  uud  erstarkt  später  vielleicht  in  das  Leben 
mOcJikehreu  und  auf  eigenen  Fllssvn  steheiKl  sich  ein  selbständiges 
^mkoBUDeu  »ichern  können.  Für  den  Fall,  daüa  die  Kllern  an  dem 
!Uia*n  «Idioteoanstolt'*  einen  Anatoss  nehmen  sollten,  könne  man 
titeen  dorch  eine  weniger  anetossige  Beüeichnung  ersetiiuii.  Der 
Stta»  Üiae  ja  nichts  zur  Sache.  Auf  alle  F4Ue  dürfe  man  von  etuem 
■olebeo  Verfahren  eine  EotLastung  der  jetzt  überfüUtuu  Asyle  iUr 
Enruhsene  erwarten. 


Is  einem  vortrefflich  geschriebenen  &ufaat«  schildert   uns  Sie- 
atrhog   (Aroh.    f.    Psych.  Bd.  17.    H,  '2,   8.  677)  die  engliftoheo 
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und  scbottiächen  Anstalten  und  gibt  nomentlich  bei  den  letsU 
oin&  höchst  lohrreiciie  Skizze  deä  Bogenannten  Openduorsystemi 
das  in  Mornin^Bide  bei  Edinburg  und  Woodslee  bei  Glasgow 
TollsULndig  durchgeiuhrt  ist.  Man  kann  durch  die  ganze  Auätalt 
geben,  ühn&  eiueii  Schlüssel  zu  gebi'»ucb«n.  Lehrreich  sind  diee& 
MitthoiluugvQ  vor  Allem  dadurch,  dass  sie  beweisen,  wie  mau  auch 
gline  den  compHcirteu  Apparat,  den  wir  noch  aus  alten  Zeiten  mit 
hcrnmachleppen,  auskummen  kann,  nnd  das  Wobibelinden  der  Kran- 
ken nii^t  nur  nicht  darunter  leidet,  sondern  wuchst.  Die  meisten 
QoiatOHtttÖrUDgen  vertragen  eben  bei  richtiger  Individualisirung  und 
Vermeidung  vuu  uUuui  Schablonen baftun  ein  viel  gr&äsures  Jdass  von 
Freiheit,  als  wir  iLneu  traditionell  in  der  Behandlung  zugesteheu 
möchten.  In  einem  auf  der  NaturforscherverKammlung  gebaltt^nen 
Vortrag  wiederholt  Siemerling  im  Wesentlicbeii  seine  eben  er- 
wähnten  Schildarongen. 


Daasdem  ächniieren  keine  pathognumonische  und  prognustiache 
fiedeutung  zukommt,  uuclit  Liudenborn  (Ajruh.  f.  t'äjcb.  Bd.  18, 
S.  322)  in  längerer  klinischer  und  psychologischer  AuHeinandersetzung 
darzuthuu,  und  uau  kann  ibni  hierin  nur  zustimmen,  ebenso  wie  in 
der  Auffaasung,  dasa  das  Schuierea  in  sehr  vielen,  wenn  nicht 
den  meisten  FftUen  ein  Artcfact  ist,  das  man  nur  bei  Isolirten  beol 
achtet  Lindenbnrn  apricbt  es  zwar  nicht  aus,  dass  es  nur  ein 
Folge  falacher  Zidlenbehundlung  ist,  aber  qh  leuchtet  doch  di 
AafTasBang  durch  seine  ganze  Daretellung  durch,  und  ar  bfttte  es 
dreiat  ausäprechan  dürfen.  Er  hütte  damit  den  Nagel  auf  den  Kopf 
getroffen,  Statistisch  wuist  ur  uacli^  daan  dau  Schmieren  bei  den 
Qeisteskranken  ausserhalb  der  Anstalt  seltener  vorkommt  und  sich 
wieder  in  der  freien  Lebensweiue  und  bei  der  inteusiven  Uescbal^i- 
gnng  der  Qeisteskranken  in  den  colonialen  AnaCalteu  verringert. 


Q«gaD  den  nervOson  Ptyaliamus  empfiehlt  Hebold  (AUg, 
ZÜtBchr.  f.  Psych.  Bd.  42,  H.  4)  Atropin  in  Dosen  von  ',7  — ^.^  mg 
pro  Tag  LD  subcutaner  Anwendung.  Das  Symplum  verschwand  darnach 
vollständig  und  kehrte  auch  nach  lötägigem  Gebrauch  des  Mittels 
nicht  nach  dem  Aussetzen  wieder. 

In  denHopeiu  siebt  Dujard in -Beau  ine  tx(Progr.  med.  Nr.  C) 
ntehta  Anderes  als  Morphin,  und  auch  Hirt  (Breslaaer  ärztl.  Zeitschr. 
Nr.  3)  schlieast  sich  der  Anschauung  an.  Zum  Duberduas  ist  das 
rat  mit  etwas  Hoptenatoffen  vermiacht. 
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Dem  Pkmldehjd  gibt  DnJBrdiu-Beaumetx  (Tbe  therap. 
Gas.  188s,  \b.  Decemb«r)  entschieiden  vor  dem  Chloral  (^en  Vorzug, 
weil  ea  Ton  dein  Verdaanogstrsct  besser  vertragen  werdo.  dns  Hörx 
wÄniger  angreife  und  nameiitlicK  bei  Stryohnin-  noH  Aikoholvergif- 
mg  krtfUger  wirbc.  Nur  b«i  äcbmersen  l&ma  es  weniger  als  dsa 
CUormL  Doch  kdnne  es  ohne  Äbnabiae  der  Wirkung  ebenso  lange 
«te  Chloral  ohne  Schaden  gegeben  werden.  Abi^r  dat)8«lbe  ist  doch 
nicht  ao  ganz  ohne  Wirkung  auf  das  Oef&itssyHteiu^  wie  man  bisher 
annahm.  Denn  Sommer  (Keurol.  Centralbl.)  hat  darnach  bei  einem 
P»rmiioik«r  heftigen  Kash  auftreten  sehen,  und  Referent,  hat  ia 
dta  letxten  Tagen  bei  einem  Dipsomanen  dieselbe  Beobachtung  ge- 
■*cht. 


Ueber  die  Wirkung  des  jUngsten  aiter  Schlafmittel,  doa  Uret-haiif 

igahAD  die  ADaicbten  znr  Keit  noch  sehr  auaeinandt^r.    WfihrQnd  aioh 

KrApeÜD    (Nenrol.  Centralbt.  Nr.  5)    im  Allgemein^en    anerkennend 

^r  dasselbe  «Qsspricht,  sah  Rtgbicelli  (Arcb.  italian.  p.  K  malal. 

atrr.  IH86,  B.  4*)   bc)  einer  Hysterischen    nach  4  g    wohl    MnakeU 

Hvehlftffisiig,    aber    keinen    Schlaf   eintreten.     Ebenso   unzuverlässig 

erwies  66    aicb    bei  Epileptikern,    wo    es  in  Dosen    bis  zu  7  g    nur 

BtlbAchlaf  erzeugte.     Dabei  schienen  Frauen  mit  Epilepsie  empflUig- 

lieber  wie  Männer  für  die  Wirkung   des  Mittel»    zu  sein.     fVeiliob 

keaate  auch  nur  ausnahmaweiae  mit  3 — 1  g  Schlaf  erzeugt  werden. 

Batst    blieb   die  Wirkung  ganz  aus.     FaHt  ebenso    negativ    war  sie 

bu  Melancholiitchen,  und  bei  seniler  Demenz  versagte  sie  ganz.    Die 

btstere  B«obacbtang  bestätigen    Mairet  und  Gombemale    (Ärch. 

l.  de  mM.  1886,  Mai),  die  dagegen  eine  gute  Wirkung  des  MitteU 

von  2 — 4  g  bei  nicht  allzu  sehr  erregten  Formen  geistiger 

itäon  Bohun.    Dies  bestätigt  auch  Sighieelli,  der  den  besten 

bat   chronischer  and  acater  Manie  sah.    Otto  und  KCnig 

[(OBtratbl.   f.   Nervenkr.)    sahen    bei    Paialj'se    nur    zweifelhafte  Er- 

IJUgB.      .Dagegen  Ifiast  es~  sich  bei  nicht  zq  heftigen  Depresaionszu* 

'itiDdea  der  Epileptiker  und  ihrer  Angst  in  Dosen  von   2— 4  g  eni- 

i^fehlen."  Doch  sahen  Otto  und  König  bei  grösseren  Dosen üebelkeit, 

lErhrechen,    Appetitlonigkoit,    die   ein  Aueaetzen   des   Mittels  nothig 

Icaefaten.     Die    persönlichen  Erfahrungen  des  Beferenten    sind, 

venig  anfangreicb  sie   sind ,    so    wenig   enuuthigenü.    In  einer 

von  FSUen   rein    nervbser  Schlaflosigkeit    Hessen   ilrn  Dosen 

nn  2 — G  g   abnoiut  im   Stich  and  stellten  sich  sehr  bald  MageO" 

bMcfaverden  ein.  die  ihn  von  einer  Fortsetzung  des  MitteU  Abstand 

M'nwm  lienen.     Das   Mittel  wird   seiner   Ueberzeugung  nach  sehr 


190  y-  "Voigt. 

bald  wieder  in  die  wohlvördiente  Verges&enbeit  einken,  unter  die 
tberapentiäciie  Anwondunggscbwellä]  ^ 

Die  Frage,  was  mieden  irreaVerbrecbernzugeflcheheabube,  hat 
aofs  Leblmi'tebt»  die  letzt«  VersauiuiiunK  der  uatnrforgch enden  Psy- 
chiater beschäftigt  (Tageblatt).  Während  Moli  dieselben  in  den  Irren- 
anstalten UDCergebrooht,  dabei  ftber  jedes  ZaBammendrftngen  denelben 
Tennieden  wiesen  will  und  eine  weitgehende  IndividuBlisiruDg  in  der 
Behandlung  fürdort,  wUn^cbc  HitKig  /war  auch  irren  ärztliche  Be- 
handlang für  dieselben,  möchte  sie  aber  doch  aus  den  Kv-wohnlicb«a 
IrrenaUBtaltüQ  atugeechloHäen  »ehen.  Snell  und  L&br  halten  sie 
geradezu  ttlr  eine  grosse  üefahr  fUr  die  Irrenanstalten,  für  einen 
dauernden  Hchadeo,  und  ächrüter  räth,  »Je  in  den  Strafanstalten 
unteriio bringen  —  geschieht  bereits  in  Sathßen  ^,  wo  man  zugleich 
zweifelhafte,  der  Siroalation  verdächtige  Falle  beobachten  könne. 
Ueschede  fürchtet  von  ihnen  eine  Schädigung  der  curativeu  Erfolge 
der  Anstalten.  Möli  verwirft  zum  Süblu»»  noch  uiauial  jeden  be* 
Honderen  Annex  an&serhalb  der  Anstalt,  da  dieä^  Leute  in  die  Irren-, 
nicht  in  die  iätrafouatuUen  geb'örtvn.  Msu  »olle  sie  nicht  in  grogseo 
Säleu,  BOudem  tu  kleineren  Ziiituiern  mehr  familiftr  und  ohne  zu 
grosses  Zusammendrängen  anterbringen.  Bei  der  Besprechung  der 
Trage,  was  mit  den  genesenen  geisteskranken  Verbrechern  geschehen 
solle,  schlägt  Pick  (Allg.  Zoituchr.  f.  Paych.  Bd.  4H,  H.  1  u.  2)  die 
Statoirang  einer  Commission  vor,  deren  Auaspruch  ais  Basis  für  die 
radgilltige,  die  nf^thigen  Sicherheiten  uud  Bedingungen  für  die  Enl- 
laaauog  beätimmende  Entscheidung  der  Vurwakuu^sbehördon  zu  dienen 
bat.  Diese  Commiiwiun  müsse  in  der  Lage  seiUr  die  Internirun);  nnr 
Für  einu  bestimmte  Zeit  auszusprechen  und  die  Frage  dann  wieder 
von  Neuem  aufKunehmen.  Eh  sei  dies  nicht  nur  ans  Humanitfits- 
rücksichten,  Bondem  aach  aus  cunitiven  im  Interesse  des  p^iyehischen 
Zustandss  der  betrefTenden  G«bst.eäkninkon  wUnschensworth.  Dazu 
mftase  dann  nc^ch  die  Ueberwacbung  dieaer  Kranken  nach  ihrer  Enl- 
lassnng  kommen  in  einer  Form,  wie  sie  bereits  in  Schottland  und 
einigen  Staaten  Nurdamerikas  ge&bt  wird. 

Dr.  jur.  Ohriatoph  (Allg.  Zeit«chr.  f.  Psych.  Bd.  4'i,  H.  6)  be- 
jaht die  Frage,  üb  GeistesstÖruDg  al»i  Eheucheidungagrund 
betrachtet  werden  müsse,  unbedingt.  Unsere  Gesctzesfactorcn  fQr  daa 
Civilrecht:  habon  nur  die  Macht,  diu  Geisteskrankheiten  unhe.'<chninkc 
alti  KbcFfhcidungsgrund  zuzulassen,  wozu  sie  rieh  kanm  ent^chliossen 
dUrfu-D.   oder  die  Bestimmungen   des  nicbsiechen  CiTilgesetzbnches 
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1743  t»  VerbinduDg  mit  ,§  114  i^e^  gotKftischen  Ö«««tze«  ansu- 
nehmen.  Letzteres  dürfbo  anch  mehr  der  hnmanen  Anschanaogsweiiie 
■Bierer  hentigen  Zeit  entsprechen.  Die  beiden  ParagrapheD  lauten: 
'I)  Wegen  Gaiateskrankheit,  in  welche  der  Ehegatte  wahrenH  der 
Bm  verflÜlt,  kaoQ  der  andere  Ehegatte  Scheidung  verleugeu,  wenn 
lof  Omnd  einer  in  einer  Landesanstalt  statt^el'uo denen  Sjäbrigen 
Beobftcbtong  des  erkrankten  Khegatteu  von  den  Anstaltsärzteu  be- 
■D^  wird,  dass  die  Oeistesittörung  «ine  unheilbare  ist.  2)  Der  aaf 
Seheidnng  antragende  Bhegatt«  iat  verpflichtet,  nit-ht  allein  das  in 
■BMn  H&nden  befindliche  Vermögen  des  Geisteskranken  znröckxQ- 
sondem  auch  fBr  die  nach  Verhältnis»  des  Standes  nolh- 
Verpfl^^ng  desselben,  insofern  ihm  dieselbe  nicht  aas 
Mitteln  beschaift  werden  kann,  zu  surgen. 
Tom  rein  ärztlichen  Standpunkt  aus  ist  fUr  den  Erkrankten 
wenige  EinzeUalle  vielleicht  susgenommen  —  die  Scheidungs- 
[«it  immer  tief  zu  bedauern,  da  sie  nur  daza  beitragen  wird 
law),  wo  sio  bereits  besteht,  dazn  beiträgt,  die  gemüthlicht^n  ßezie- 
,weloheden  Kranken  und  seine- Familie  verknöpfen,  noch  rascher 
Iten  sn  lassen,  als  dies  so  schon  leider  der  Fall  ist.  Damit  aber 
nichtige  Momente  physischer  Anregung  fort  und  erlöschen 
ibären,  die  den  geistigen  Verfall  hinteaau  zu  halten  ge- 
Btnd.  Daus  die  Scheidungsuiöglicbkeit  bisweileu  im  Interesse 
iden  Ehehälfte  gelegen  ist,  will  Referent  damit  nicht  in 
statten. 


3.  Krankheiten  des  Circa latlonsapparatM. 

Von  Pmt.  Dr.  Unvppricht,  Dlrector  der  raedldnlMhpn  Poliklinik 
sn  J  t'  n  «. 


Caffer  et  Quidod.     D»  quelques  modalüis  du  brait  de  galop  dai 
rhypertropbie  du  co«ur  dVri^ne  lÄnal     Revue  äe  m&A.  1886. 

Der  Qalopprhytlimua,  oin  tso  hüutigMö  Vorkommou  or  auch 
ist  düob  nooU  old  viel  umstritteneB  FhäQomeiit  und  selbst  seine  De 
finitioD  ist    beDondeni  ic  unsorsr  einbeimiticbt^ii  Literatur  keine  ei 
beitlicb«.     Die  VerfuRer  v^rstohen  unter  OAtopprhythinus  das  Aaf 
treleD  von  drei  HentönoD  während  einer  au»  Syätole   und  Diastol 
bestehenden  Berzaction.     Der  zu  den   xwei    normalen  Tön«u    bini 
getretene  dritt«  Tan  atelle  eine  Verdoppelung  dea  einen  dieser  beide 
daj"  und  lie^  imitier  zwischen  dem  Kweiton  und  ersten  TotL  so  dasa 
entwoder  als  Nacbschlag  de»  zweiten  oiler  als  Vorschlag  fies  erst 
b(!zeifbnet    werden    kauD.     Diutte    beiden    Formen    soIIüu    nach    d( 
Untersuchungen  der  Verfasser,  die  eich  auf  7  KraDkeubeobacbtuu^ 
nebst  Autopsien  stütsen,   für  zwei   verecbiedene  Formen   der  H« 
vergrbsserung  charakteristisch    «ein.     Bei    der   concentriecbeu  Bc 
faypartrophie  ttoll  der  dritte  Ton  einen  Nttcbticblag  dem  zweiten  bildf 
während   bei   der  mit  Dilatation   eittbergebendcn  Vtrgrössärung  d< 
linken  Ventrikels   vor  dem  ersten  Tone   ein    kurzer  Vorschlag 
h&reii  ist. 

Im  ersten  Stadium  der  Nephritis  wurden  wir  dementaprechoi 
die  ernte  Form  des  ü^lopprbythiims,  im  zweiten  Stadium  die  letstai 
boren  und  es  wäre  diese  zugleich   ein  Bublechteti  Oiiien,  insofern 
die  beginnende  Erschlaffung  dea  Herzmuskels  anzeigt. 
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Ib  mimem  TaBa  tob  AartaBiBwfSgiCTii,  wobeä  ■Iv  HM^ato<s  bei 
Iv  liiiiiiiw  ab  wifarht  •jm>li»clw  Tcrwelbvsc  «nofcMB,  OUte 
<»  saJcilaeM  BMsd  mIv  daaüJA^  das  daraafca  Miivci  dncb  aön 
kana»  iBicrrall  womamimitr  gitnmmUm  ^Bwbp  hertmd,  von  deoMi 
Ar  i^BMM  «Bhw*cher  war  nd  doa  mbub  wia  «in  ktnaer  Bacib- 
flUag  fclsta.  Bn  ttMtkanm  Dradn  Urt*  au  u  der  Hempitn 
^fli  G«rtaKi^  TOB  daoeB  nrai  dar  Sjitole  ugefafirteB.  Dem  recbten 
TiTrifc-'  flBdfnefcaBd  wen  am  ualanUD  Thaüa  da«  Siamnoa 
svä  IboUj  lanMiMUiai  TOaa  Tom  glndiar  Inlaantit  ni  lifina. 
der  OHotia  adiien  bm  aaiüicliar  Beitncbtang  nicht 
•oadera  ass  svei  Stdaieii  za  bestehea,  and  m  der  Thal 
Wi  der  Pfelpadon  latt  grfaitw  Danüidikdt  swet  sich 
aaf  mwmwAtr  fiilg— da  PointioDeD,  die  tod  einer  baBono 
^hae  I.idiilg1  «axan.  0m  Tanaa  dar  Artariea  war  so  latu,  daa  as 
'*-**™g  voo  anam  Meter  nnd  bei  ToUkoauaener  Raba 
gabfin  verdea  koiute.  Bai  AosealUtioa  der  SubclaTta. 
idar  Mohnahmm^aAea  Grabe  warao  bei  lacht  aofgeeetxiem  Statbo- 
wm-m  Töoa  sa  bfiraOf  «an  «ehr  Unter  snd  ein  dieBeiii  wie  eia 
foKgcader  naitar  at^vaehar.  Diese  beiden  Töoe  Taren, 
£e  j^aiuhaaög»  Aoaeabasüm  der  SahclaTia  und  P&Ipadon  der 
aaä  dar  SpitaeMUlate  lehrte,  mit  letzterea  TirfIkomiDen  iao- 
Ec  waren  ak»  Kwrwi  hotMBjiaUiliBche  T&ne,  die  an  der  Soh- 
aa  hAroa  vareo,  aidt,  wie  ae  hftafig  bei  aoArecendem  Doppel- 
■hi  ajratuüaeher  oad  aia  diaatoiiacber.  Ad  der  Cmralis  traren 
xwai  tjSboÜKk»  TCne   n  hOrea,   nicht   dagegea   an  dar 

Aaa  deo  pbrcikaUscben  ErscheinaDgen  im  Verein  mit  demStndiom 

I  <  «rdiograauiur  tmd  der  iiphjgmographischea  Pnlscorven  versacbt 

it  d«fi  Naehweifl  eb  liefern,  du*  es  eich  nicht  um  Eemisystolie, 

lie  oder  Dicrotiamaa  handelte,  soodeni  daaa  der  Fall  Ar 

iiiar  abaamraisen  Contractioa  dos  Herzens  spreche, 

ehtfO  IrUer  aafgeeteJlt  oad  vod  Traaba  sogar  cur  Erkli- 

Oicrotisaiaa  herbeigezogen  worden  ist. 

V«rabnndwac  von   i  g   Natr.  salicjL    verecbwanden   die 

1,  der  rerdoppelte  Herutoss  war  nicht  mehr  za  fhhlan, 

aa  den  p-npheren  Arx«n«a  hatte  die  Doppelechllggheit  einem 

tfirhriti   PoUus  oeler  Ptau  gemacht.     Alle  Versnobe,   die  eifen- 

*»firbr  Hencontra£tion  darch   forcirte  Bevegnng,   Sistirang  der 

.  a  »nflL  Wi*irii     ttST  13 
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AthmoDS,  tiefe  In-  ood  Exsplratioo  etc.  wieder  hervoriorafen,  bU^ 
ben  ohne  Brfolg. 


Coates,  Oa  the  temporary  dilfttatioa  of  the  heart  occurring  durio, 
the  C0Qre6  of  ftciite  disease.     Th«  Practitioner  1B86,  Joly. 

Coates  theilt  4  Fälle  voo  acuter  Herzerweiterung  mit,  welrhe 
im  Verlauf  lieberLaft«r  Erkrankungen  eintrat.  Xu  2  Falten  handelte 
06  sich  um  Paeufflonieu,  tu  1  um  Orc^bitis  infolge  von  Mumps  und 
in  dem  Letzten  um  eiu«a  acuten  G«leiikrbeuiQatiamu8.  Nur  in  detn 
ersten  Falle  war  die  Herzdebnung  von  aUarmirenden  Symptomen 
von  Herzschwäche  begleitet^  bestehend  in  kaltem  Scbwetss,  Obc- 
machtganwandlnngen ,  hochgradiger  Schwacbf  und  Kleinerwerden 
des  Pulses.  In  den  anderen  Fötlen  wurde  die  Verbreitung  derHers- 
dAmpfung  und  di»  Verschiebung  des  Spitxenstosses  na«b  aua»en  und 
unten  nur  als  xulalllgur  Bvfuud  bbi  der  üntersuchuDg  cousUitirt. 

Coates  glaubt  nicht,  dass  es  siub  um  eine  eotzündlicbe  Äffection 
das  Uerzfleiache»  handelte.  Das  Fehlen  aller  entzändlicben  Er- 
scheinungen und  die  schnelle  Wiederheretellun^  nach  Ablauf  des 
ßeberhaften  Processes  sprechen  dageg&Q.  Es  bandelt  sieb  also 
wahrscfaeinliob  um  eine  einfache  Dehnung  der  Wand  infolge  von 
Sohwäcbimg  der  Muskulatur  durch  mangelhafte  EmährDDg  und  durdi 
die  fieb«rh&fteQ  Störungen.  In  2  Fdlioo  nahm  Coates  rolative 
SchlnsHunfähigkeit  der  Mitralklappen  an. 

0.  Früntzel,  Heber  idiopathische  Herzvergrössernngen  infulge 
Erkrankungen  dos    Hcrsnorvonsystome.    Cbar.-Annol.   11.  Jb 

Es  gibt  eine  Reibe  von  Herzerkran kun gen,  zu  deren  Erklärui 
wir  auf  (Iaa  Hersinervengystem  angewiesen  sind,  ohne  dass  wir  jode 
im  eioKßlnen  Falle   im  Stande    wären,    aus  nervösen  Störungen 
Symptome  und  VerlaufBerscheinungen  mit  Sicberbeit  abzuleiten. 

Frfintsel  rechnet  zu  den  nervOsen  Herzstüruogou  zunächst 
BerzerscheinuDgen    dea  Morbua  Basedowii^    ohne  so  weit  gehen 
wollen,  d&su  er  die  Basedow'sohe  Krankheit  als  eine  AiTection 
Sympatbicu))  hinstellt.     Es  stellt  sich  sonst  die  Schwierigkeit  bei 
dass  man  Kflizungs-  und  Lähm  ungacracheinun gen  zugleich  in  ät 
Oebiüt    annehmen     mllsste.      Sympathicnsreizung    würde    die    Pal 
bescbleunigung  und  vielleicht  aocb  den  Exopbtbsimue  erklären,  nie 
aber  die  Struma,  wolcbo  auf  G-efässerweiterung  beruht.    Sympathiot 
Ifthmnng  wörde  die  Struma  und    wobl  auoh  den  Exophcbntmus 
Oefoliie  haben  können,  nicht  aber  die  Pulsbeschleunigang.     Von 
gyitoliscbea  Oerftuscb,  welches  hfiuGg  an  der  Herzspitze  zu  b( 


« 
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itt,  glsabt  Fräntzel,  dass  es  durch  eine  relative  loBufäcieiiB    der 

Jlitrmlkli4>pou  lufülg»  von  Datiuoug  des  liakBU  Ventrikels  zu  Stande 
famunt.  Die  Therapie  FräntzeFs  weicht  von  der  Traube'euben 
üdit  ab.  Von  dur  Digitatin  bat  i'^räntzel  die  UeberzeuguDg,  dass 
m  den   Zustand  direct  veracbliLoiuert. 

AI«   zweit«  Herj-ftfFection    nervöser  Natur   bthandelt  Fr&utzel 
&  doroh  TabakmiHHlirauch    bedingte.     Fräntzel    misst    besonders 
iam   &benn&B8igen  Oeniis»  direoc  aas  der  Havanna  importirter  Ci- 
fttiologischeä  Gewicht  bei,  während  die  aas  Havannatabak  in 
oder  Hamburg  fabricirten  Cigarren  betüHer  vertragen  werden 
Jahrelang  wird  das  liaucben  gut  vertragen,  bia  oincä  Tages 
Itiae   sonstige   bekannte  Veranlassung  BeHcbwc^rdeo   von  Seiten  des 
fHmmbs  eintr6t«n^  welche  durch  zeitweilige  JntermiKsionen  der  Herz- 
en bedingt  sind.    Kach  Fräntzel  ist  es  nicht  der  Nicotingehalt 
[dtfCigArren,  welcher  die  Herzbeschwerden  hervorruft.    Ebenso  ine 
Tabmk  soIl«n  auch  Alkohol,  Kail'ee^  Tbee,  CJuecksitber  und  Jod 
Uenbeschwerden   erzeugen.     Abgemeheu    vuui  Alkohol    hat 
iVr&ntsel  hierför  keine  beweisenden  Fälle  gesehen. 

Auch  durch  ps^vchische  Erregungen  uoUen  nervö»e  Berzbetichwer- 

crx«ugt  werden,  und  Fräntzel  ist  der  Ansicht,    das»   der   alte 

Mkavprach :    „Dieser  oder  jener  schwere  Kummer    hat  dem  davon 

[Betrvfl'eaen  das  Herz  gebrochen",   eine  gewisse  Berechtigung  ver- 

fient,  ohne  indess  fUr  diese  Aneicht  beweisende  Fälle  ins  Feld  führen 

in  können. 

Iieydan,   üeber  die  Hentkrankheiten  infolge  von  Ueberanecren* 
gongen.     ZuitacUr.  f.  klin.  Med.  Bd.  11. 

Dass    Ceberanatrengungen    za   Herzaffectionen    führen    können, 
wir  seit  den  Üntentiichnngen  von  Seitz  und  Da  Costa,  nnd 
das  bSofigo  Vorkommen  dieser  AlTection    seitdem   von   vielen 
bestätigt  worden.     Leyden,  der  über  eine  reiche  Erfahrung 
dieser  Kichtnng  verfingt,    theilt    in   vorliegender  Arbeit   eine 
Anzahl  eigener  Beobachtungen  au»fülirlich  mit  nnd  entwirft 
Bmnd  derselben,    sowie    der    in    der  Literatur    niedergelegten 
in  klaren  2ügeu  das  kliniscbe  Bild  der  Ueberanätrengung 
HeneBs.     Kr  unterscheidet  zweckmässig  z^-ei  Stadien  der  Affec- 
1  denen  da«  erste  dnrcb   rein  funclionelle  Störungen  ausge- 
ist.    Die  Hehrensprüche,   welche  an  den   Herzmuskel  ge- 
werden,   haben   alsdann  fin  demselben  noch  keine  anatomisch 
nkweisbere  Veränderung  xu  erzeugen  vermocht,  aber  seine  Fonc- 
•o  weit  beeintrAchtigt,  dasa  locale  und  allgemeine  ätörungen 
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in  dis  Eraobeitiung  treten.  Es  kommt  zu,  Herzklopfen,  Bcklammuügea, 
DyspiioÖ,  Schwacbe  uad  BcbwiDdelärBcb6mQi]|;«D.  Kommt  eine  schvi- 
choDiie  Krauklieit  dazwiaahea,  so  werden  diese  Störangen  hochgra- 
diger. Der  Puls  ist  lebhtift  beschltjuui^t  und  iirLythmigoh,  der  Icta» 
ist  verstärkt,  h&ufig  iat  QatopprbyUimaa  oder  Tremor  oordis  zn  ood- 
■tatiren. 

lin  zweiten  Stadium,  dag  siob  ganz  ullm&klicb  aas  dem  eruteii 
entwickelt,  treten  die  iÜrscheiniiugeu  buobgrsdiger  Herzschwäche 
mabr  und  mehr  iu  deu  Vordergrued.  Die  Höhlen  d«8  Uerzens 
werden  dilatirt,  es  treteu  Geräusche  au  demselben  «uf,  und  Stauung!- 
erecb«inuDgeD,  iu  Gestalt  von  Anschoppung  der  Leber,  AlbutniDorie 
und  Hydrops  lassen  uicht  lange  auf  sieb  wart«D. 

Die  thorapeutiechen  Rathschläge,  welche  Leyden  gibt,  eot- 
sprechen  den  auch  von  anderen  Seiten  empfiililüQuu  Mutboden.  VoD 
grouear  Bedeutung  ürecheint  es  una  aber,  dass  zugleich  von  eo  aatori- 
tativer  Seite  gegen  den  Oertelcultuei  und  zwar  in  ma»8Vüller  und 
besoaDeDEir  Weise  'Front  g«mui;ht  wird.  Wir  haben  so  häufig  die 
Erfahruag  gemacht,  und  es  wird  wohl  nie  anders  werden,  dasa  Oor- 
neUioden,  deren  Zwockiuässigkeit  durch  mögliebst  subtile  physio- 
logische Argumente  vertheidigt  wird,  den  krlttäclit;i)  Sinn  itee  prao- 
tiflßhen  Arztes  bö  sehr  captiviren,  daä»  in  kurzer  Zeit  es  fast  m 
einer  epidemischen  Verbreitung  der  botreffenden  Heilmethoden  kommt. 
So  hat  auob  Oertel  durch  geschickte.  Vielen  einleuchtende  Argu- 
mbulalioneu  es  z\x  Wege  gebracht,  dass  die  „Ueüuug  du»  Uurzmuakols^ 
und  die  „ Wasseren tziehung''  das  f  eldgeschrei  eines  ganzen  Heeres 
von  Aerzteu  wurde,  wenn  sie  gegen  Krankheiten  zu  Feld  sogen, 
bei  welchen  es  sich  um  die  Symptome  der  üerzscbwache  und  dar 
OedemUildung  bandelte.  Einem  zu  Tode  ge]>äitticbtön  Rosae  gleich 
wurde  in  unn&hligen  FfiUen  das  ermüdete  Herz  duroh  forcirte  Bei;g- 
timren  zu  einem  letzten  Aufgebot  seiner  Kräfte  itngeepurnt,  und  (las 
kurze  Aufflaekern  der  Lebens;; eiater,  welobed  hfiuäg  einem  völligau 
Erlahmeti  der  Herstbätigkeit  voranging,  wurde  als  glänzender  Cv 
erfolg  io  die  Well  hiuauäpu»>aunt. 

Das  ermüdete  Herz  braucht  Kühe  und  schonende  Behaudti 
das  mugeu  Aerxte,  denen  dteHes  Princip  nicht  von  vornherein 
leuchtend  erscheint,  sich  aua  dem  Munde  eine«  Klinikers  von  d«r 
Erftibning  Leyden'ä  aagen  laasen.  Wir  wollen  bnifen,  daas  nach 
dieser  Jiichtung  dio  beheraigonawcrthon  Wurtc  Leyden"«  das  Dtrige 
dazu  beitragen  werden,  eine  alba  sehr  von  der  Theorie  getriebcoe 
Strömung  recht  bald  in  ihr  ricbtigea  Bett  zurück  zu  bringen^ 
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ibin,  Les  ntptaree  da  ooenr.     Progröi  mM.  188&,  Nr.  &1. 

Robin  seidinet  «af  Gnind  eigeoer  und  der  in  der  Literatur 
bpüaiitm  BcobAchtniigen  das  Bild  der  Hercroptur.  Immer  buidelt 
«  nah  mtm  -roriurgoheod«  sklerotische  Proeease,  die  du  UoskeläeiaDh 
imamoAen  oad  ostweder  äcbun  vurber  kUmscbe  ErscheiniuigoD 
MT^T-,  oder  bis  za  dem  fat&leQ  Ausgang  latent  verlaofea.  Erfolgt 
ät  ZerrBtSBOOfc,  so  bilden  aich  erat  Einrisse,  durch  weicbe  das  Blut 
Bcb  in  die  MaskeUubstanz  bineinwüblu  Klinisch  verratb  sieb  diese« 
&«ifnia«  durch  stechfeDden  Schmerz  in  der  Herxgegend,  der  gegen 
4a   Gnk«B    Arm    »aestrahlt.     Die    eigentliche    Katastrophe    erfolgt 

i  uDCer  enteotem  heftigem  Schmerz,  Präcordialangst  ond  Be- 
I  witaaln  nTerioBt. 


[Ulefseo,   Panmn's  leiste  Krankheit.    (Ein  Fall  von  Roptur  des 
luMBS.)     Ceatralhl.  f.  klin.  Ued.  186«,  Nr.  Sa 

Pnnnm  hatte  in  seinen  letzten  Lebensjahren  an  Emphvsem  Ke* 
AU  er  am  I.  Hai  18%  Abends  eich  von  einem  Be«ucb  nach 
begab,  mosste  er  htofig  atilUt«hen  und  neue  Kräfte  sammeln, 
stellt«  sich  ein  heftiger  Schmerz  in  der  Herzgegend  oin,  und  zu- 
hatte er  das  Qef&hl,   als   ob   etwas   in    der  lioken  Hülft«!  der 
■«rrisse.     Es  stellte  sich  häufiges  Erbrechen  und  grosse  Un- 
Dyspooe  nnd  Polsflohwftcho   ein.     Am    anderen   Morgen   nach 
Bessemng  des  snbjectiven  Betindemi  wurde  er  cjanotisoh 
berwtisatloe   und   that  wenige   Minuten    spfiter   seinen    letsten 

Die  Sedion  ergab  «ine  Ruptur  des  Herzens  mit  Anstrilt  einer 
!«n  Menge  von  Blut  in  den  Herzbeutel,  die  Zerreissung 
I  von  Fettdt^QeratioQ  und  Atrophie  einer  umsohriebenen  Partie 
rordenn  Wand  des  linken  Ventrikels  ber^  und  ee  lieas  »ich 
hvetsfliii  daSB  die  tu  der  kranken  Partie  btnHlhrdQdo  Arterie  Sitz 
athennnatdsen  Subetanzrerlustes  war,  den  ein  wandständiger, 
ThrombuD  bedeckte,  der  faät  das  Lumen  verschloss. 
IN*  Ruptur  ist  wahrseheinlicb  am  Abead  erfolgt  and  dem 
fühlbar  gewcAen,  aber  sie  ist  gradweise  von  innen  nach 
dnrch  die  Herzwand  hindurchgegangen  nnd  hat  am  Abend 
genOgt,  Schmerzen  hervorzurufen,  die  Herzt hätigkeit  tumnl- 
za  machen  nnd  Uebclkeit  und  Erbrechen  berbeiza führen, 
h«  nieht,  eise  Herzlähmnng  zu  bewirken.  Da  nämlich  die  Zer- 
läauiH!^  nicht  von  Anfau)^  uu  durch  diu  gnn^e  Dicke  der  Wand  hia- 
«rdigedrungcn  war,  ist  anfangs  auch  kein  Blut  in  den  Henbeutel 
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ausgetrateD,  die  Hdrzd&iupfuDg  erwies  sich  datier  auoh  nicht  als  ver- 
grOssart  ^| 

Nixon,  Tbe  cardiac  munuura  of  thc  mitral  area.    Dublin  joarn.  of 
med.  sc.  1866,  Jane:  m 

Unter  den  Ausiuliruugea  des  Vertass«rs  über  Herzger&uäohe,  ^ 
die  zum  grosstsn  Tbeü  tticb  mit  den  ]«Dijlau&gen  Anachauungen  deckeu, 
8oU  nur  eiiiKelnes  Abweichende  angeftibrt  werden.  So  gLutibt  er, 
wäbrend  er  für  äia  Mobrzahl  der  Fälle  dia  patbo^ostiache  Eigen- 
scbafc  eines  pr&sratolische'n  Geräusches  zugibt,  doch  in  einzelnen 
Fällen  trotz  beatehendera  Gorätiscb  Gino  Stonosirung  dos  Oatiams 
ausscbliessen  zu  miiesen.  Er  stellt  sich  var,  dass  bei  leichter  In- 
Bufßcienz  zu  Beginn  der  Systole  ein  Oeräuücb  entsteht,  ehe  die 
Klappenzipfe!  kräftig  gesohlossen  werden.  Für  die  Fälle,  bei  weloheo 
Nixijn  am  bäuügsteu  ein  solcbss  ßerüuech  constatirte,  u&mlicfa  iilr 
die  Fä.lle  von  starker  Herzpalpitation,  ist  ea  aber  gerade  am  schwer« 
eten,  den  Charakter  eines  etwa  vorhandenen  Gerftuscbes  mit  Sicher- 
heit föstzustellen. 

Bezüglich  der  bei  Aorteninsuflicienz  vorkommenden  prftaysto- 
Usoben  Geräuäcbß  ist  Referent  zu  der  Anäicht  gekommen,  dass 
816  die  Oomplication  mit  einer  Mitralstenose  erkennen  lassen,  wenn 
sie  deutlicli  ausgesprochen  sind  und  sieb  von  dem  diastoliscfaeQ 
Aortengeräuscb  deutlich  trennen  lassen.  Ea  gibt  aber  auch  Fälle, 
bei  welchen  sich  das  Geräusch  der  Aorta  noch  der  Herzspitze  zu 
verfolgen  l&est  und  hier  sieb  fast  wie  ein  präsystolisobes  Geräusch 
anhört.  In  diesen  FlLllen  liegt  dann  eine  tincamplicirte  Aorten- 
iosafHoienz  vor. 

Von  fuQctionellen  Oudiuächon   wttl  Nixon   oicitts   wissou. 
8oU  selbst  bei  an&miscbea  Geräuecbea  eine  Soblossunfähigkeit  de 
Mitralis  die  Ursache  des  Geräusches  sein. 

VUnt,  The  mitral  cardiac  murmurs,    Th»  american  Journal  of 
med.  80.  1886,  January. 

Fl  i  n  t  unterscheidet  vier  Formen  von  Mitralgeränstihen.,  von  den« 
jede  ihre  specifiscUün  und  charakLuristiäcben  Eigeasebat'cun  aufweise 
BoU,  nämlich  1)  das  systoliaobe  iDSuffioienzgeräasob ,  2)  das  syst 
lebe  intraventriculäre  Qeraufich  ohne  Insuttictenz,  9j  das  präsyst 
che  und  4)  das  diastolische  Gerüugob.  Zwei,  drei  und  selbst 
Oerftusobe  können  sich  bei  demselbeQ  Falle  combiniren. 
Ein  systolisches  Oeräusuh,  welches  seine  grusst«  lnt«nsitüt  üt 
1er  nahe  der  Herzspitze  zeigt,  horizontal    nach  links  fortgeleit 
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wird  ood  in  dar  Q^gjmi  du  unteren  äcapalarwinkels  gehört  wird^ 
wboadeo  mit  mehr  oder  weniger  bedeutüudor  UerzTergrösseruDg, 
AbachwKcbnDg  des  Aortal-  aod  Verstärkung  des  Pulmooal- 
fboi,  ist  nmch  Pliot  ein  untrQgliobetJ  Immnicteazgeräascb.  Fahlen 
dagvgan  die  Fortleituogen  des  Geräusches  nach  bintea,  so  liegt  ein 
ilBmventricnUres  Ger4asch  obn«  Insot'ficieuz  der  Hitralklappeii  vor. 
Soiehee  Oerftusch  bildet  die  Regel  im  ersten  Anfall  einer  rheuma- 
liwhfTi  EndocarditiB,  bei  der  Chorea,  bei  gewissen  Anämiefällen  und 
kämmt  g«l«genUich  ohne  nachvaiBbare  patbvlogiscbe  Ursache  vor. 
Eb  kaoo  varschwinden,  oboe  die  tiymptome  eiuee  Herzleidens  so 
hinteriagaen.  Fliot  gibt  aber  xa,  dass  unter  Umständen  die  beiden 
fariasche  nicht  zu  diffBr«nxireti  sind.  Bezüglich  der  Erkl&ruug 
0«r*ii»cheft  verwirft  Flinc  die  AnnAbme,  dass  auch  hier  eine 
igkeil  der  Mitralis  za  Grunde  Liege,  die  spater  wieder 
wird.  £r  ist  geneigt,  die  Eatatehung  des  Geräoaohes 
TBiscbiedenu  physikalische  Ursachen  zurückzuführen,  so  gclogent- 
auch  auf  eine  abnorme  Blutbuschaä'euhoit. 

Das  präsystolische  Geräusch  vird  durch  Schwingungen  der  mit- 
üder  T«r1ötfaeten  Mitralklappen  erzeugt.  Es  gehört  zu  seinem 
ZMUAdekommäQ  eine  gewisse  Starke  der  Vorbolscontractionen,  und 
kann  deshalb  bei  vorgeschrittener  Krankheit  verschwinden  und 
Anwendung  faerE8tarkendf>r  Mittel  wieder  lum  Vorschein  kommen. 
Flint  vertritt  nun  den  Standpunkt,  daüs  auch  ohne  Stenose  des 
lätiams  ein  prfisystolisobas  Geräusch  gehört  werden  kann  und 
mm  Beweise  dalör  3  Fälle  an,  die  aber  alle  drei  mit  Aorten- 
ieiUE  oombimirt  waren  und  theilweise  neben  Uem  diasLoUschon 
auch  ein  systolisches  darboten.  Wie  schwierig  es  aber  iatf 
miao  von  Aorteuiusnfficienz,  die  anatomisch  mit  Mitralstenose 
es^nnirt  ist,  noch  ein  präsystolisches  Geräusch  von  dem  diaato* 
ka^en  ru  diflFerenwren ,  wird  wobl  jeder  Antt  erfahren  haben.  So 
ickaint  ans  ancb  die  Erklärung  nicht  aonderlioh  glücklich  gewählt. 
Flint  nimmt  an,  daas  das  auä  der  Aorta  regargitirende  Blut  in  der 
ile  die  Mitralklappen  anspannt,  und  dass  sie  dann  durch  den 
der  Vorbofscontraction  noch  verstärkten  Strom  von  der  an- 
Seite  her  in  Schwingungen  versetzt  werden.  Es  wäre  dann 
liebt  einitisehen,  warum  Aorteniusufhcieuzeu  nicht  heutiger  ein 
pTtsjatoUscbes  Geräusch  über  der  Herzspitze  machen.  Die  Annahme 
PliDt's,  dasB  ein  rein  diastoliaches  Geräusch  aber  der  Mitralis  wenig 
laerkannt  sei,  b«rtibt  auf  einem  Irrthum.  Besonders  bei  der  Com- 
Itaation  von  Insuflicienz  mit  Stenose  der  Mitralis  kommt  es  iiÄoäg 
Beobacbtttog. 
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Schliesslich  m6ohte  Referent  nicht  zu  orw&hnoD  nnterUsscn, 
dons  nach  nnHres  moilomtn  bamodyiiiiTnischeD  Ansichten  die  Ab- 
sobvSohnng  des  zweiten  Aortaltons  den  völlig  compentjirteu  Mitral* 
insaflicienzeD  keineswegs  zukommt,  obgleich  sich  dieser  IrrÜiam 
auch  in  der  MehritabI  unserer  deutschen  Lehrbücher  vorfindet.  Der 
Ciroulatiousiehler  wird  doroh  Erweiterung  des  Unken  und  H^-per- 
trophie  des  rechten  Ventrikels  soweit  au9g«glicheD ,  d&ss  mit  jeder 
Systole  dieselbe  Quantität  Blut  wie  vorher  in  die  AortA  geworfen 
wird,  ein  Absinken  des  Blutdrncks  in  den  Arterien  also  nicht  za 
Stande  kommen  kann. 

Bjrom-Bramwell,  Onrightsided  endocarditis.  Tho  amorioao  journ. 
of  med.  sc.  1886,  April. 

Verfasser  analvsirt  685  P&llo,  welche  in  den  Jahren  1862— ll^8& 
w&hrend  seiner  Tbätigkeit  &m  Edioburger  Erankenbhus  xur  Section 
kamen,  »m  Aufscbloss  Ober  die  Beaiehnngen  der  Endocarditis  de« 
rechten  Herzens  zn  der  des  linken  an  orbalten. 

Er  fand  dabei: 

1)  daaa  die  arnte  Entzändung  der  Tricnupidolklappe  ziomIi(:h 
hAuüg  vorkommt  in  Fällen  einfacher  acater  Endocarditis,  und  dfisa 
aie  in  schweren  Eälleu  von  Eadocarditis  äich  regelmässig  vorfindet; 

2)  dass  die  chronische  Erkrankung  der  TricuspidalkUpp«  io 
Gestalt  von  narbigen  Veränderungen  der  Klappensogel  und  des 
Oriüeiums  viel  weniger  hfinäg  zur  Beobachtung  kommt; 

S)  dasH  die  acute  Ent/tlndung  der  TricuHpidiüklappe  in  vielen 
F&Uen  schwindet  oder  voUstündig  ausheilt.  Daraus  erklärt  sich  die 
umwoifelhaile  Thntsacbe,  dass  in  Fällen  schwerer  Enüopericarditia, 
in  welchen  der  Patient  die  acute  Atiake  eine  genügende  Zeit  Qbar- 
lebt,  die  TricQspidalklappe  oft  gesund  gefunden  wird. 

Byrom  ist  der  Ansicht,  dass  auch  die  klinischen  Thatsachen 
fllr  ein  häutiges  Ergriflensein  der  Trtcnapidalis  ttprechen,  freilich 
scheint  ihm  dabei  das  Vorhandensein  eint»  über  dieser  Klappe  hör- 
baren Oerftasofaes  n  gontlgen ,  am  eine  Endocarditis  des  rechten 
Herzens  anzunehmen. 

Die  Endocarditis  des  rechten  Herzens  ist  nach  Byrom's  Aus- 
nthrungen  nftt&rlioh  eine  eminent  heilbare  Krankheit,  und  wenn  wir 
damit  die  seltene  Ausheilung  linktweiligfr  Erkrankungen  des  Endo- 
Oftrds  vergleichen,  so  können  wir  dieee  Differens  nur  auf  die  ver- 
»ohiedcnen  Blntdrucksveihältnisse  in  beiden  Herzhiälften  znnlckföhren. 
Damit  ist  ein  beb  erzigen  »werther  Wink  für  die  Behandlung  der 
Endocarditis  des  linken  Herzens  gegeben.  Wir  werden  die  Verhält- 
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•  uu  recbtan  Herzeo  bestehen,  möglichst  Q&ehabmen, 
i.  h.  wir  werdea  die  Kranken  durch  möglichst  laDgdauernde  Bett- 
rahe betandelo  und  sorgfältig  AUee  vermeiden,  was  eine  Verstärkaog 
M»  Blutdracks  im  grossea  Kreislauf  erzeugen  könnte. 

&t»gAl|  Znr  Diagnose  d«r  TricDepidaUnaulficianz.  BarL  ktio. 
Woobeiuohr.  1886,  Nr.  88. 

Sa  gibt  einen  eyatuÜJich  ptwitiven  und  einen  sirstolisoh  negativen 
TeBaopol«.  Letzterer  ist  normal,  erzeugt  entsprechend  der  Oontrac- 
bon  des  Vorhofs  seine  grösste  Erhebung  und  schwillt  in  der  Kam- 
»««jatole  ab.  An  diesem  Verh&itnifis  wird  such  nichts  geändert 
Wi  8tanaDg3zuständen ,  selbst  wenn  ea  bis  zur  Sofaluasunßlhigkeit 
der  HalsreineDklappen  gekommen  Min  sollte. 

Eins  der  Systole  entsprechende  Blutwelle  gelangt  nur  dann  in 
im  Venenrohr,  wenn  die  drei2ipl'ligo  Klappe  nicht  schliesst,  und  in 
Üeaem  Sinne  ist  allerdings  der  sysioliech  positive  Venenpols  ein 
paÜiognostisches  Zeichen  für  Tricuspidalinanl'Bcieaz. 

Bei  der  Leber  kommt  normalerweise  kein  Venenpols  vor,  and 
aadi  bei  StsansgsznstKnden  pflanzt  sich  die  präsystolische  Blutwelle 
mttt  bis  lur  Leber  fort.  Finden  wir  also  Lebcrpuls,  so  handelt  es 
Mb  immer  um  »TStoliüch  pouitiven  Venenpnia,  und  ea  ist  aoch  da- 
mit die  Diagnoae  TricnspidalinsufDcicnz  gesichert.  Wir  haben  nur 
die  Aofgabe,  diesen  Leberpuls  von  den  fortgeletteten  Palfiationen 
itr  Lieber  zu  unterscheiden. 

Als  gutes  Hüirsmittel,  in  zweifelhaften  Fällen  den  systolisch 
Migstiveo  von  dem  positiveo  Veuenpuls  zu  oaterscheitlen^  empfiehlt 
Biesel  die  Anwendung  der  Digitalis;  der  durch  Stauung  bedingte 
MgBtive  Pols  nimmt  darch  dieses  Mittel  ab,  wührend  der  positive 
Ulf  der  Hohe  der  Digitaliswirkang  seine  grösste  IntenBitüt  zeigt. 
FretUch  werden  fär  den  Fall  relativer  Insufficienz  die  Klappen 
KUiaaeliuh  wieder  schlnssHUiig  und  der  positive  Pols  verschwindet. 

Poncet,  AnSvrysme  do  la  premiöre  portion  de  l'aorte,  tumeur 
eteraocostale  &  droit«,  caoaes  du  pouls  iuverse,  am41iorutioa  pai- 
fiodnre  de  potassiam.  Comptes  reudus  de  ta  soci^td  de  biologie 
de  Paris,  1886,  &  mars, 

In  einem  Falle  von  Aneurysma  des  Anfangstheils  der  Aorta,  der 
nttsc  keine  Besonderheiten  darbot,  beobachttito  Poncet  Differenzen 
d»  Palsee  ta  beiden  Radialarterien,  die  er  als  poUas  inversus  be- 
■irhnrit«!  Rechts  war  der  Puls  leicht  zu  palpiren,  von  norraeler 
BssrhiffnnhriT   und  nur  von  etwas  schwankender  Oeschwindigkeit. 
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Links  dagegen  war  der  Puls  immer  fadenfbrinig,  kaum  föhlbtu'  und 
leicht  SU  QQterdrUckfin.  Frank,  der  dieses  Symptom  gleiolifaUs 
eiogeliBod  sbudirt  hat,  lufart  ea  zurück  auf  Lähm iiug  der  Vasumotoren 
der  rochien  Seite  durch  Druck  des  Sackea  auf  dus  dritte  Oanglion. 
Da  ia  dem  Falle  Poaoet's  bai  der  Lage  des  Sackes  voo  einer 
CompressioD  dva  betreäeudeo  UangUoDs^  welches  dem  Oalao  der 
ersten  ßippe  aufliegt,  nicht  die  Rede  sein  konnte,  ausserdem  alte 
anderen  Symptome  von  Seiten  des  Sympathicua,  z.  B,  Dilatation  der 
Pupille,  fehlten,  so  verwirft  er  die  Hypothoa«  Frank's  and  recurrirt 
zur  Erkl&ruug  der  Brscheiuuiig  auf  die  besonderen  Strom verhältnisae, 
wolcbö  durch  das  Aneurysma  gesotiit  wordou.  Ein  Theil  d>es  Blutes 
nimmt  seinen  Weg  an  dem  Sack  vorbei  in  gerader  Richtung  nucb 
der  Auonyma  und  erzeugt  im  rechten  Arm  einon  von  düf  Norm 
kaum  abweichenden  Puls.  Ein  anderer  Theil  strömt  in  das  Aneu- 
rjtjtna  und  verhindert  so  das  steile  Ansteigen  des  linksseitigen  PiiUes, 
der  durch  Reflexion  des  Blatstromes  von  dorther  erst  seine  Füllung 
bezieht.  Therapeutisch  empfiehlt  Poncet  dringend  dos  Jodkalinm, 
welches  auch  in  England  sehr  en  vogue  ist.  Nar  spricht  seine 
Beobachtung  ntclit  beweisend  genug  fUr  dessen  Wirksamkeit,  da  er 
die  Jodkalitherapie  mit  einer  sehr  energischen  und  oonsequenten  £ia- 
hebandluug  verbünd.  Wenn  er  also  nach  vielen  Wochen  ein  KJeiner- 
werden  des  Tumors  und  Äbschwächung  der  Pulsatiouen  ersielte,  ao 
üt  bei  der  anerkannten  Wirksamkeit  der  Kälte  schwer  zu  sagen, 
welche  Verdienate  dem  Jodkalium  bei  der  Erzieluog  des  Erfolgee 
zukommen. 

Ernest  Sansom,  On  some  modern  remedies  in  heurt disaase.  The 
lancet  1886,  March  20. 
Sansom  analysirt  den  Einäuas  der  Digilalis,  der  Convallaria 
najalis  and  des  Caifein  auf  Stenosen  und  Insufäcienzen  der  Mitralis 
und  kommt  dabei  su  dorn  Schluaso,  doss  das  Catfem  seine  beste 
Wirkung  entftUtet  bei  der  Behandlung  von  MitraUnsufficienzen^  be- 
■onders  von  solchen,  bei  welchen  dturker  Hydrops  \-orbanden  ist, 
Convallaria  soll  keinen  sehr  günstigen  Einfluss  ausüben  bei  Insuffi- 
cienz  der  Mitral  klappen,  ausgenommen  als  gelegentliches  Substitnens 
der  Digitalis,  dagegen  soll  sie  von  grosser  therapeutischer  Bedeutung 
sein  bei  Mitralstenosen. 

Jendrässik,  Das  Oatomel  als  Diuretioum.     Deutsch.  Arcb,  f.  klin. 
Med.  Bd.  ä9. 

Die  diuretische   Wirkung    des  Calomeis,    die    zwar  nicht,   wie 
Jendr&Bsik  meint,  vollkommen  unbekannt  war,  aber  thateftcUtcb 
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so«  Tonohiedfln«!  Ursachen  ia  Vergessenheit  gerietb,  wird  von 
JandrAftsik  in  eioem  sehr  enthusiftstiscliea  Artikel  wieder  ans 
licht  flogen.  Jendr&ssik  machte  die  ^Entdeckung,  da&t  man 
mit  di«a«lB  Arzneimitcel  „Jahre  gäwinncu  kann,  Jahre  hindurch  das 
Lebon  anil  grösatentheila  auch  die  Ärbeits&higkeit  eines  Individaiuns 
•rfaAltao  kann,  walcboa  ohne  dieaaa  Mittel  in  einigen  Tagen  gEtatorbau 

D«rgleicben  Empfehlunt;eu,  aus  einer  gröaseren  iLlinik  herror- 
gtguigea,  verfehlen  selten  ihren  Bindruck  auf  d an  ärztliclie  Publicum, 
ia»  eifrig  Okoh  nenempfolilenen  Mittebi  greift,  besonders  wenn  es 
neb  um  Erkrankungen  handelt,  die  sonst  der  Therapie  ziemlich 
»Wgiachon  Widerfitand  entgegensetzen.  'Es  lohnt  sich  deshalb 
voU  dar  Mühe,  sioh  die  Erfahningeo  JeodräsBik's  etwas  näher 
anzoseben. 

Der  erste  Ejanke  — ■  eine  Mitral insufücieoz  —  ist  deijetiige,  bei 
velcb«iii  Jendrissik  die  Ueberzeogang  gewann,  dass  ohne  das 
CKlom«!  das  Leben  in  einigen  Tagen  geendet  hatte.  Lesen  wir  die 
Erankheitsgeschicbte,  so  finden  wir  die  wechselnden  Schickaale  eines 
Herxfehlers,  der  aaf  Digitalis  ziemlich  schlecht  reagirte;  Calomel  in 
DoMn  TOD  0,^  mit  gleichen  Tbuilen  Jalspe  durchüohuittlicli  4mBl 
«gjiofa  varabreicbt,  b&tt,e  fast  regclmiLsaig  einen  stark  diuretischoa 
EfllscC,  and  damit  gingen  die  Oedeme  gewöhnli(;h  zurück,  aber  sehr 
•eknell  stellten  aie  sieb  wieder  in  früherer  lotent^ititt  ein,  der  Atbem 
vord«  wieder  beklommen,  der  PuU  zeigt«  überhaupt  keinen  Ein- 
ftaas  des  Calumels,  und  es  wurde  häutig  im  Laufe  der  BebaudluDg 
4ia  Di^tAÜs  su  Hülfe  gezogen,  bis  nach  fast  lümonatlicher  Behand- 
haf  der  Patient  auf  eigenen  Wunsch  daä  Hospital  verUeea.  Er 
batte  kurz  vor  diesem  letzten  Hoäpitalaufenthalt  bei  seiner  ersten 
Aafoahme  noch  so  gut  auf  DigitaÜH  rBagirt,  dasu  er  nach  kurser 
Babandloog  das  Hospital  verlassen  konnte.  £s  bandelte  sich  also 
iyfffihiir  am  einen  Kranken,  bei  welcbein  die  Wirkung  der  Digitalis 
lieht  röllig  fehlte,  wie  es  bei  Herzfehlem  in  den  allerletzten  Stadien 
m  ge«ob«hen  pflegt,  ond  da  während  seiner  zweiten  Behandlung  die 
Digitali«  wiederholt  nrdinirt  wurdo^  so  ist  die  langsame  und  eudlicbe 
Hti^"»g  s*un  Mindesten  nicht  ausschliesslich  dem  Calomel  zuxu- 
•cbreibep.  Ob  der  beirefiende  Herzkranke^  der  eben  noch  auf  Digi- 
ults  seine  Compensation  erlangt  hatte,  bei  der  zweiten  Compen^ations- 
Mörang  mit  Sicherheit  in  wenigen  Tagen  gestorben  wäre^  ist  wohl 
sncb  Jendrissik  nicht  im  Staude  xu  beweisen. 

Der  swsite  Fall  betraf  eine  ebenfalLs  an  Mitraliosufticienz  leidende 
Patäaatin,  welche  hocht;radige  Polyurie  auf  Calomel  bekam,  so  dass 
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ihr  K<)q)ergeiiricLt  durch  Oedemscbwand  um  10  kg  zorbcbging.   Si« 
starb  nadi  kurzer  Behandlung  an  Collapa,  für  den  auch  die  Autopgj«  J 
keine  senügeode  KrkläniDg  brachte. 

Die  Krank  «Dgesch  ich  te  des  dritten  Falles,  einea  44  Jahre  alten 
Herrfehlcrg,  der  bei  5monatliobor  BehandloTig  wiederholt  auf  Calo- 
mel  Polyurie  und  Brleichtorang  der  subjectiven  Beachwerden  gewigt 
hatte,  endet  mit  der  Bemerkaag,  dasa  boi  Wiedurauftretea  der  Be- 
schwerden Calomel  wieder  die  starke  Diärese  hervorrief,  aber  die 
AtbetDbescbwdrden  nur  weuig  nucblitituteD. 

Dasselbe  Schicksal  scheint  der  vierte  Kranke  erlitten  eu  haben, 
die  Oedeme  k«hrten  wieder;  sein  spätere«  Ergtjhen  iat  siebt  mitge* 
theüt,  wir  erinhren  nur,  dase  weitere  Experimente  nicht  angestellt 
werden  konnten. 

Der  (ÜniU)  Fall  betraf  eine  Tagl&hnerin,  die  vom  7.  April  bis 
26.  Mai  eriolgreicb  mit  CofSain  im  Hospital  behandelt  worden  war. 
Bei  threm  WJodaroiutritt  im  Aogust  erhielt  sie  4  Calomelpalver,  und 
der  Zustand  wurde  wieder  besser. 

Der  Bericht  dea  Beohstno  Falles  endet :  Urinmenge  900,  Patientin 
l^blt  sich  ziemlich  wohL 

Im  ätebonten  Falle  wurde  nach.  OwSehentlieher  SrankenhauB- 
behandlung  der  Zustand  des  Kranken  ho  gebessert,  dasa  er  dio 
Klinik  verlassen  konnte.  Anfange,  wo  er  wenig  Oedem  zeigte,  blieb 
das  Calomel  wirkangäloa,  später,  nach  dem  Auftreten  von  Hydrops, 
stellta  sich  nach  Gxbmelgebrauuh  auch  die  typische  Polyurie  ein. 

Dieser  Deobachtang  fügt  JendrdlsBik  noch  einen  letzten  Fall 
hinzu,  bei  welchem  das  Calomel  wirkungslos  blieb,  obgleich  es 
sich  um  ein  Herzleiden  mit  Oligurie,  aber  ohne  Hydropa  handelte. 

Da  auch  bei  plouritischen  Exsudaten  keine  Polyurie  eracheint, 
80  kommt  JendrÄssik  bezüglich  der  Colomelwirkung  zu  dem 
Sobluas,  dass  der  primäre  Effect  in  der  Resorption  der  ödematüsea 
Flüssigkeit  durch  duä  Blut  go»ucht  werden  moss. 

Ans  den  mitgetheilten  KrankengcBchicbton  gtrht  zunächst  das 
eine  Factum  sableumäasig  hervor,  dass  das  Calomel  2 — 4  Tage  nach 
seiner  Ordination  eine  Vermebrnng  der  Urindecretion  anregt,  die 
einige  Zeit  anhält  und  mit  einer  Abnahme  der  Oedeme  verbunden 
ist.  Damit  scheint  auch  dae  subjective  Befinden  besser  zn  werden. 
Bin  Binilutta  auf  die  Hertaction  winl  vollständig  vermiäst,  und  da 
bei  den  verschied  engten  Behandlungaraethodön  durch  lange  Bettmhe, 
salbet  bei  schweren  Compensationsst^rnngen  sich  schliesslioh  doch 
d«  O-Ieichgewicbt  hAufig  wiederherstellt,  so  scheinen  uns  durch  di«^ 
aütCetheilten  Krankengeschichten  Jondrdssik's   dio  Vorzüge 
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Oilom«la  b«t  der  Bebandtang  Henkruiker  nicht  genügend  motivirt^ 
Die  Ton  den  competeDt«8tcn  Beobacbtom  gemachte  Krfahrang,  dasB 
0»)mm>1  uoh  knnem  Gebraaob  selbst  bei  den  strengsten  Oautelon 
hA^wk  anftogenahme  Stomatitan  eneugt,  wird  nicht  wenig  dazu 
beitragen,  dass  man  die  rein  symptomatisohen  Wirkungen  des  Mittels 
oiotit  wohlwollend  Qberocbätst,  wie  es  Jendräaeik  bei  dem  Atis- 
q>racbe  passirt  zu  »ein  scheint,  daes  man  mit  Oalomel  Jahre  hindurch 
das  Leben  eines  Individuums  xu  erhalten  vermag. 

■  D.  Stiller,    Ueber   Calomel   bei    Herzkrankheiten.     Wiener  med. 
Wochenschr.  1886,  Kr.  28. 

Stiller  bat  in  IS  Fällen  dos  von  Jendriasik  bei  Herzkranken 
[«■pfobleae  Calomel  versucht  und  wie  dieser  Autor  am  3.  oder 
4.  Tage  der  Verabreichung  des  Mittel»  eine  nemlich  prompt 
auftretende  reichliche  Diurese  mit  8cbwund  der  Oedeme  urbalten. 
Kar  einmal  sab  Stiller  Stomatitis  merourialig  auftreten.  Bei  den 
Mphritisclien  Oodemen,  bei  Stauungshydrope  im  PfortaderkrciHlauf 
•awiA  bei  entoOndliohen  flrgössen  versagte  doA  Calomel.  In  schweren 
Finen,  besonders  im  vorgerückten  Stadium  schien  e»  den  tödtlicben 
Ausgang  so  beschleunigen. 


4.  Krankheiten  des  Resplnittonsspparates. 

Von  Prof.  Ur.  Unverrirbt,  Oirector  <ler  mediciitischen  Poliklinik 
XU  Jens. 

Cuats,  Obäervations  witb  rofereuC'O  to  Üifi  theory  of  tbe  respiratory 
marmur,  aud  tbo  seat  of  ortgio  of  tbe  so-oalled  vesioolar  murmur, 
in  a  case  in  wbioh  tbe  Laryiix  was  exstirpated  b^*  Dr.  Kewmaa. 
Tbe  lonoet  1886,  July  3. 

In  den  meieten  modernen  LehrbQohero  wird  die  Entscebnog  de« 
Veaicaläratbmens  Kuröckgefbhrt  aui'  dati  StonoHeugeräasch ,  welches 
im  Kehlkopr  erzeugt  wird  und  bei  seiner  Fortleitung  darob  das 
normale  Luageaparencbjm  die  obaraktemtiHcbe  Umwandlung  erleiden 
8olL  Es  wird  zum  Buweise  dafür  guwöbnLicb  der  Versnob  von 
Penzoldt  citirt,  nach  welcbem  das  Qeräuscb  der  Trachea  durch 
eine  aufgeblasene  Lunge  hindurch  als  vesical&res  Athmeo  za  hören 
sein  soll,  während  bei  Aunegung  von  hepalisirter  Lnnge,  Leber 
n.  dergl.  bronchiales  Atbmen  zur  Wahrnehmung  kommt  Wenn  man 
bei  Händen  die  Trachea  quer  darchschoeidet  and  die  Thiere  darch 
das  untere  Stück  aus  freier  Lufl  atlimen  l&sst,  so  hiJrt  mau,  wie 
BüforenL  h&ufig  genug  constatiren  konnte,  trotüdf^m  ganz  deutlicbos 
VesiculäratbmeQ,  also  unter  Bedingungen,  wo  ein  Stenose ngeräusoh 
im  K.ehlkopf  nicht  erseugt  werden  kann. 

Bei  einem  Kranken  Kewman's,  dem  der  Kehlkopf  exatirpirt 
nnd  eine  Tracheolcanftle  eingelegt  worden  war,  stellte  Coats  mehrere 
Verniobe  betreffs  der  Genese  des  Veeioul&ratlimenH  an,  die  von  einer 
aus  Gairdner,  Lindsay,  Stevon^  Nowman  und  Coata  be- 
atehenden^  zu  dteuAm  Zwecke  von  der  Fatbologioal  and  clinioel  society 
besonders  gowfi.hlten  Commission  coutroUri  wurden.  £ine  weite, 
das  Lumen  der  Trachea  bosttzendo  Hartgummi  cantlle  oommonicirte 
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■Bit  der  atmoepfafirischeD  Lnft,  w&bren«^  eine  andere  kleiner«  von 
äie0er  aas  nach  dem  Rachen  ging.  Liese  man  den  Kranken  durch 
die  Trachealcanülo  athmen.  so  hörte  man  vor  der  Mündung  ein 
laotea  erspiratorischee  Ger&nsch,  welches  sich  aaf  die  Trachea  nnd 
die  gröasuren  Bronchien  fortpüanatc.  Auäcultirte  man  hiDten  über 
der  Iioogonwurzel,  so  fand  man  die  Differenz  in  der  St&rke  zwischen 
den  iDspintorütciieu  and  exspiraturischen  Ueräuocben  geringer,  das 
«xsptraton«che  war  so  laut  oder  fast  ao  taut  wie  das  tDepiralorifiche. 
Das  exspiratorisohe  behielt  aber  aeincn  bronchial<^n  Charakter,  wfihrend 
da«  inspiratomcbe  einen  ziemlich  aasgesprocheß  vesicnlAren  Typus 
■ngie.  Aascnitirte  man  in  den  Seitenregionen  des  Thorax^  so  konnte 
■an  das  gewöhnliche  Vesioalfirathmen  constatiren,  die  InspiratioD 
laag  nnd  scharf,  die  Exspiration  kaum  hörbar. 

Wurde  die  Trachealcaatile  verstopft  und  die  Pharyngeakanäle 
tyilvi  gelssnen,  so  hatte  uiau  ähnliche  Bedingungen,  wie  bei  dem 
Vorbandenaein  eines  Kehlkopfes,  und  lic-ment^recbend  wnrfie  auch 
tber  der  Trachea  und  aber  dem  Lnngenparenchym  derselbe  Aus- 
eoltationsbefand  erhoben  wie  in  der  Norm. 

Wenn  man  in  die  weite  Trachealcanüle  eine  engere  einsetzte, 
80  hörte  man  gleichfalls  fast  dieselben  Gor&usche  wie  unter  nor- 
malen  Bedio^iuigeD.  Es  war  das  inspiratorische  Geräusch  sehr  laut, 
das  exapiratorisehe  schwächer. 

Coats  BchlieMt  aus  diesen  Versuchen,  das«  das  Geiüusch  des 
Kehlkopfes  in  die  Trachea  and  die  grösseren  Bronchien  fortgeldtet 
wird  und  Qberall  xa  hfiren  ist,  wo  diese  der  Brustwand  nahe  liegen 
•der  doch  von  einem  guten  Schallleiter,  wie  ihn  das  hepftti.iirte 
Longengewebe  darstellt,  überlagert  werden.  Das  VesJculürathroeD. 
velches  bei  allen  Modificotionen  der  Versache  seinen  Charakter  nicht 
loderte,  entsteht  in  dem  äusseräten  Eude  des  Beapirutionsappanites. 
Ob  es  durch  Wirbülbildang  iu  deu  Infundibulis  oder  auf  andere 
Weiee  xu  Stande  kommt,  Iftsst  CoaT.8  zunächst  dabingeat«lh. 

Debio,  Cxperimeutelle  Studien  ilber  da«  bronchiale  Athmungs- 
gsrAoa^h  and  die  auttcitltatoriacbea  Oavernunsymptorae.  Deutach. 
Archiv  f.  klin.  Med.  Bd.  38. 

Hit  HOlfa  TOD  selbst  construirten  Phanlonieii  untersuchte  Dehio 
^  Entstehungabedingungen  des  BrouchialathmeDs  und  der  über 
Oavemeo  hörbaren  auacultalorischen  PLfuiome»e  und  kam  dabei  za 
flüTilQiiBon,  die  im  Wesentlichen  die  Skod  a'scfaen  Anschauungen 
reb&bilitiren. 

An  der  Stimmritze  wird  durch  den  reepiratorischen  Luftetrom 
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ein  SunoaengerM&ob  erzeugt.  Dasselbe  erweckt  die  Resonanz  dei 
im  Trmckealbaum  eingoechlosBeoQo  Lufteiule  und  erzeugt  dadurch, 
daw  es  »ich  mit  den  durch  ßeBonanz  eatsteheuden  Tdaeo  mischt 
oder  sieb  za  deaselben  binzugwellt,  das  cbarakterietütcbe  bronchiale 
AtbrnuDgägeräuscb.  Die  Tonhöb«  des  letzteren  ist  nidtt  öbermil 
gleich^  sondern  höher  oder  liefer,  je  nachdem  es  in  den  engeron 
oder  weiteren  Röhren  des  Broachtalbaames  Kur  Wabruehmang  komme 
Auch  die  Klangfarbe  desselben  ist  verschieden  and  vird  desto 
schirfer  und  geräoscbäbnlicber,  je  weiter  man  sich  bei  der  Aus- 
cultalioQ  von  der  Trachma  und  den  Haupt broncbieu  entfernt  und  je 
lablreicber  and  feiner  die  BroTichien  sind,  welche  sich  anter  dam 
auscalttreuden  Ohr  beßoden. 

BezQglich  der  Caveroen  ist  Dehio  der  Ansicht,  daes  das  bron- 
ohiate  AthmoDgagerauach,  welches  man  ober  Garomen  hört,  nur  das 
BUS  der  Trachea  und  dem  zuführenden  Bronchus  fortgeteiteto  Oe- 
rSuscb  ist.  Es  setzt  keine  Luftbewegung  in  der  Caveme  voraos 
und  besitzt  diuselbe  Tuub5be  und  Klangfarbe,  wie  am  Larynx  and 
der  Trachea.  Isc  ein  genügend  starker  Luftverkehr  mit  der  Caveme 
TOrhanden,  so  entsteht  bei  dem  üebertritt  der  Lufl  auei  dem  engen 
zuführenden  Bronchus  in  die  weite  Hoble  neben  jenem  ersten  Qe- 
rftusoh  ein  tonartiges  Oorfcuach,  welche«  mit  dem  tympanitischea 
Percusetonaschalt,  wenn  ein  soloher  vorhanden,  dieselbe  Höbe  laigt 
Qod  nach  Dehio  wie  diuser  durch  Schwingungen  des  gesammten 
Xjuriruums  bis  hinauf  zum  Munde  bedingt  wird.  Deshalb  ändert  09 
auch,  wie  der  tympanitische  FercusaionsBchall ,  seine  Höhe  bei 
Oeffnen  und  ScbliesseD  des  Mundes.  Dieses  Ciüräuech  nennt  D  eh  i 
amphorisches  Gerftuscb,  weil  der  Hohlraom,  in  welchem  es  entsteh' 
an  die  Flascbenform  erinnert.  Ecidlicb  hi'irt  Debio  bei  Oavemon 
neben  diesen  beiden  Geräuschen  noch  ein  metellisches  OeHLuscb, 
welches  durch  selbsümdige  Schwingungen  innerhalb  der  Caverne 
allein  ontäteht  und  deshalb  auch  durch  Oeffnen  und  Sohlicsson  des 
Mondes  nicht  beinflus&L  wird. 

Der  melallische  Buiktang,  der  durch  Percussion  der  Caverne  ent- 
steht, ändert  Heine  Höhe  mit  der  Verkttncuog  oder  VerläüKerung  des 
grCssten  Längädurchmüssers  bei  gleichbleibendem  Volumen.  Der 
tympaniüsche  Percussionsdchall  aber,  dessen  Höhe  mit  dem  ampbo- 
riticben  Geräusch  übereinstimmt.,  ändert  tnch  nur  bei  Verkleinerung 
oder  Vergrössaruag  das  Votumonij  der  ganzen  bis  zum  Munde  hinauf- 
reiuhflDden  HhwiDgenden  Laftmaäs«.  Wenn  Dehio  bei  seinem  Phan- 
tom, welches  aas  eioem  länglichen  Ui)hlrauin  mit  aiiflUirendem  Rohre 
bestand,  Flilsstgkoit  iu  die  Hühlo  einführte,  so  »urde  der  t^-mpani- 
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bnescliaU  liiJber  wie  vorher,  aber  bei  Lagewecti^el  vrai* 
keio«  fiöbendifTereuB  dos  Soballwi  zu  liaob>okt«ii,  es  worea  bIso  diu 
I  Gwhsrdt'scbeu    Bebauptangen    übar    den    SobaliwächKtal    bei    Lage- 
rattadArang  oicbt  su  b6HUiii(;eti. 

Johnston  und  Ootterill,    CasQ  of  intratracheal   tnmour.     Gdiob. 
Bwd.  joarn.  1866  Juni. 

la  dem  veröfleDtlicbtati  Falle  handelte  es  sich  am  ein  Fibrom  der 
Trache«,  welche»  durch  die  abnorm  weit  kluffeiid«  Cilottis  mit  Hülfe  d«8 
Kehl  köpf  spiegeis  gesehen  werdeo  kocote.  Anfälle  schwerer  Dy^pnoä 
arurdeo  durch  AnbaufuDj^  von  8chit>im  bervurgeruf*^n,  n»ch  dessen 
Expoctoracion  sich  die  Athemnoth  meist  milderte.  Bie  Tracbootomio 
mit  Entfonimig  dea  Tumora  schaffte  schDcUc  uod  dauomde  Heilung. 

A.  FrsDttel,  £üi  Fall  von  aiiBgebreiletem  Croup  des  Laryax,  der 
Trmcfaea  und  der  Brenchieu.    Char.-AnDnl.  XL  Jahrg. 

Eine  Praa  von  34  Jahren  erkrankte  ohne  vorherige  diphtheri- 
tiadbe  Erdch^inangon  des  RacbeDU  an  schwerem  Larynxcroup,  der 
«dl  auf  die  Bronchien  fortsetzte  and  nnter  pneumonischeD  Erachai- 
mmgea  Mm  ToHe  führte.  In  den  croiipRsen  Gerinnselii  zeigte  aich 
bei  dar  Untersuchung  nur  eine  ktiltuurormige  Mikrokokkenform,  die 
Beb  auch  darob  Züchtung  cultiviren  Hess,  sonst  aber  keine  andere 
Baetarienart.  Fränkel  hält  den  Cuccuä  lUr  identisch  mit  Hoseu* 
baob'a  Streptococcus  pyogenea. 

Tatleaeo,    Trichterbruat,    hereditär    auftretend.     Centralbl.  f.  klin. 

M«d-  lesfi. 

Vetlesen  theilt  die  Krankengeschichte  eines  25jahrigeu  Laad- 
vtrlba  mit,  der  mit  oiour  Trichterliruäl  bubaftel  war  und  deaseo 
Vaior  an  derselben  Abnormität  gelitten  hatte.  Der  Vater  batte  als 
Kind  an  Hbitapeien  und  Husti^o  g«littc*u,  wurde  aber  üpäter  ein 
rtotiger  Mann  nnd  hatte  ebensowenig  wie  der  Sohn  von  seiner  ab- 
ftonneD  Brustform  xu  leiden.  Von  seinen  7  Kindern  aus  zwei  Eben 
kjHAt«  nnr  der  Patient  Vetlesen'a  die  Brustform  des  Vaters  geerbt. 

^  Vctiesen,  Zwei  weitere  Fälle  von  Triofaterbruat.   CentraLbl.  f.  klin. 
L       Med.  18&6,  Hr.  43. 

H  Vfillesen  war  as  vergönnt,   kurze  Zeit  nach  obiger  Beobach- 

toog  twti  wei(«re  Falle  dersolbcin  Art  zn  beobachten.     Wir  wollen 

nur  al«  bemerkenswartb  anfahren,  daas  in  dem  zweiten  Falle,  einem 

Tjihngen  Knaben,    dorch   näfaera  Nachforschnng   sich    ein  Trauma 

4  praoL  Medi«ln.    WK.  1'* 
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naohweiaen  liem,  welches  uumittetbar  uadi  der  Geburl  eingewirl 
bAtto,  Bei  der  Geburt  war  dat»  Kind  osphyktiscb,  weswegea  dlo 
Hebfuuixie  längare  Zeit  biudarch  kräftig«»  Drücken  auf  die  Brust 
ausübte.  Die  Mutter  hatte  sich  wahrend  der  Schwangerschaft  wohl 
befunden  und  wAr  keinrin  Trauma  utiägesetzt. 

Verfasser  nimmt  infolge  dessen  mit  Gräffner  an,  dnss  Iran- 
malische  Mumente  bei  der  Enistebung  der  Krankheit  eine  groaso 
Rolle  upieluu. 

De  Cärünville.   De  IMntervention  op^ratoire  daae  lee  uiiiladies  da 
poumon.     Kevue  müd.  de  la  Suisse  Komanda  Bd  .%  Nr.  8. 

Auf  Cinmd  von  i)  eigenen  Beobnchtungen  erörtert  Verfasser' 
monographJHch  die  ganze  Frage  der  Lungen  Chirurgie.  Zur  PunctioD 
ron  Echinococcussäakei) ,  Gangr&nberdeu  und  AbäceijStiD  empfiehlt 
er  groeäe  dicke  Truikarts,  doch  wird  auch  mit  diesen  hflufig  der 
Erfolg  durch  Retraction  des  StJchkauals  vereitelt.  Laminaria  xuj 
dessen  Dilatation  zu  verwenden  emptieblt  Verfasser  nicht,  da  xn  leicht 
septische  Infttction  dadurch  erxeiigt  wird.  Die  Incision  eines  Inter- 
costalranmfi  ist  nach  Verfasser  nur  bei  kleinen  Eiteran Sammlungen 
der  Pleura  zmlicirt  und  nllenfalla  bei  kleinen  Herdun  an  doi  Ober- 
öäcbe.  Büi  allen  uinii^tirmaüueii  tiefer  liegenden  Erkrankungen  der 
Lungen  muss  man  eich  durch  UosecLiuii  mehrerer  Ripptin  einen  inög- 
liohst  grossen  Zugang  tu  verschaiTen  suchen,  und  da  ächreckt  Ver- 
fasser uucb  vor  der  von  anderer  Seite  verpönten  Inangriffnahme  der 
Langen» pitxen  nicht  zurück.  Er  resecirt  vorn  ein  gro88>^s  Stück  der 
xweit^n  und  dritten  Rippe  nnd  g&hE  mit  Bistouri,  Sonde  und  finger 
auf  den  Erkrankungaherd  los. 

In  dieser  Wuiso  will  Vorfaaaer  belittndeU  wissen: 

1]  Acute  LuugenerkrunkuQgen,  welche  schnell  ein  eitrigea  Fleora- 
ex«udat  set^n,  als  da  sind:  GunRrän,  eitrige  eiubuliüchu  Herde,  Ab- 
scei^sn  spontaner  Natur  oder  infolge  von  Fremdkörpern ,  Cchine* 
kokken  n.  s.  w. 

S)  Abnorme  Hohlranmhildungen  und  hier  besonders  Cavemeu 
bmncbiectatischer  Xatnr,  phthiäi^che  nur,  wenn  es  sich  um  localisirLe 
Taboroulose  handelt. 

B)  Abgekapselte  Pleuraexsudate,  welch«  in  die  Lunge  durch- 
gobrocUen  sind,  nnd  F&lle  von  Fyopneumothorax. 

Die  BVage  der  Lungencbirurgio  ist  vom  Verfssser  mit  grosser 
Sachkenntnisfl  erörtert  worden,  dass  sie  aber  immer  noch  eine  oäeno 
bleibt,  wird  Jedem  ohne  Weiteros  klar  werden,  der  aioh  die  dürftigen 
therapenlitichen  Erfolge  auf  diesem  Gebiete  ansieht,    ja    man  kann 
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sieh  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  dase  violo  der  LuDgenchinirgoii 
weit  eDtlerct  geblieben  sind  von  dem  GrundsatR,  ihren  Patienten 
nur  Operationen  zuzumuthen,  die  sie  gegebenen  Falls  auch  au  sich 
(leibtft  ausiüUreu  iieüsen. 

L.  Spengler,  Ein  Fall  von  Tracheotomie  bei  HÄmoplOB.   Oorr.-Bl. 
f.  Schweizer  Aerzte.  1886. 

In  ciueiu  Falle  von  Häiuu|>tuti  drohte  i^iue  Phthisica  durch  die 
in  dec  Trachea  angebäuftea  Blutgerinnsel  au  SesUckang  zu  Orunde 
SU  gehen.  £s  wurde  die  Tracheotomie  gemacht  und  durch  Aiipira- 
tton  der  CoaguU  und  des  Blutes  die  acute  Erstickungügetahr  be- 
aeitigt,  aber  die  Parientin  starb  5  Tage  später  an  einer  von  der 
Tracheotomienriinde  ausgehenden  eitrigen  Mediastinitis. 

Herrlioh,  Uober  subphrenisoho  Abscesso.  Deutsch,  uiad.  Wochen- 
schrift. 1886,  Nr.  S  u.  10. 

Die  subphreuischen  Absccssc,  welche  sich  auf  der  Leyden'schen 
Klinik  eines  besonderen  Studiums  erfreuen,  weiden  von  Herrlich 
sam  Gegenstände  weiterer  Mitrheilangen  gemacht.  Im  ersten  Falte 
war  durch  einen  sabplireniBchen  Äbscess  ein  pleuritieohes  Exsudat 
vorget-üu&üht  worden.  Vor  der  beubsii-htigtea  Thoracocentheäe  starb 
die  PatiuiiLin,  und  diu  Section  ergab  üus  Fehlen  j'edcr  Flü&siglmita- 
ansammlung  in  der  Pleurahöhle.  Die  untere  LungenoberBäobe  war 
otit  dorn  in  die  Höhe  gedrängten  Zwerchfell  tust  x'erwachaoii,  und 
in  derselben  Ausdehnung  zeigte  sieb  unterhalb  des  Diaphragmas  ein 
etwa  einen  Liter  haltender  Eiterherd.  Die  Eiterung  war  durch 
mnltiple  embolische  Milzabscesae  erregt  worden.  Im  zweiten  Falle 
beatandcu  obeutalJs  die  Erscheinungen  eines  pleurilischen  ExsudaicH, 
hier  der  rechten  Seite,  und  zugleich  be»taiiUuu  wi«  im  ersten  Falle 
kolikartige  ScUmersen,  die  hier  als  G-allenatflinkotiken  imponirten. 
Auffallend  war  eine  starke  Erweitorung  dur  unteren  Thoraxpartien. 
Es  wurde  zuerst  eine  Probepnnctiou,  dann  die  Thoracotomie  mit 
Resection  der  7.  Rippe  vorgenommen,  da»  Zwerchfell  durchschnitten 
and  aus  dem  unter  dem  Zwerchfell  liegenden  Hohlraum  eine  grosso 
Menge  stinkenden  und  mit  Echinokohkenblatten  erfüllten  Eilurs  ent- 
leert. Nach  muuuherlei  Zwisohoniälleo  trat  Gonesung  ein.  Der 
dritte  Fall  entsprach  ungefähr  dem  ersten. 

Abt  verdAcbtig  Ciir  subpbrenischen  Abscet«  macht  Herrlich 
aaf  das  Vorkommen  von  Eolikanfallen,  Erbrechen  und  Ictcrns  aut- 
merküsm.  Bei  einigerm&3.scn  grosser  Ansammlung  kommt  eine  Aqs* 
dehnnng  der  unteren  Thoraxpartien  xnr  Beobachtang,  wie  man  sie 
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bei  gewöhnlichen  pleuritischen  Exandaten  meist  nicht  sieht.  Auch 
das  Ergebnies  der  Frobajiunotion  kann  oFt  von  Bedeutung  sein. 
Hat  man  den  £iadruck,  dass  man  solir  tief  mit  der  Nadel  fiindringeii 
luuss,  ehe  mau  za  dem  £iterdept>t  gelangt,  so  spricht  das  für  sub< 
pbrenischeii  Äbacese. 


Frank    DoDaldaen,     A  ntudy    of  diaphragmatic    plöoriay.      Tbe 
«meric.  jöarn.  of  med.  bc.  April  188G. 

Donaldson  beschreibt  einen  Fall  von  Pleuritis  diaphragmatlca, 
welcher  ihm  VerauUüguug  g^ib,  die»«  neUene  Affeijtioo  eiogehecdei' 
zu  studirea. 

Die  Krankheit  dos  hetrelfeaden  Patienten  hntte  mit  ScbQttel- 
frost  eingesetzt  and  war  mit  lebhaften  Schmerscn  in  der  untcm 
Rippenregion  besonders  reohterseits  und  grosser  Achembehinderung 
Terbunden,  Liegen  war  von  vuruherein  unmöglich,  und  der  Fatioot 
brachte  seine  2eit  gewöhnlich  sitzend  mit  nach  vom  geneigter  Kör- 
perhaltung, die  Uüudu  in  di«  S(^it«u  gestimmt  zu,  um  so  »Ue  Be* 
wuguugen  möglicliäl  zu  verhindern.  Es  bestand  beständiger,  trockener 
Husten,  hochgradige  DyspQo€,  das  Gesicht  zeigte  einen  qualvollen 
Ausdruck.  Das  Abdomen  war  eingezogen,  daa  Zwerchfell  stand  fast 
vuUkommun  stille  und  die  Athmung  war  fuüt  rein  ko»tal.  Vorne 
und  hinteti  am  Thorax  fanden  sich  Schmerzpunkte  und  percutorittcb 
mttsaige  Dämpfung  i]i  den  untern  ThonuEpartieu  der  r«cbteii  Seite. 

Die  Verhandlung  des  Congresses  in  Wiesbaden  über  „die  opera- 
tive Behandlung  der  Pteuraexsudate"  hat  zwar  wenig  Neues 
KU  Tage  gefordert,  aber  doch  beu-iesein,  dasa  selbst  aber  diese  achon 
Bo  langii  and  so  vielfach  discutirte  Frage  noch  keine  volle  Einigung 
erzielt  worduu  ist.  Das»  die  sorQsen  Exsudate  punctirt  werden  soUeo, 
dunta  bat  glücklichorwei^  kein  einziger  der  Redner  gerüttelt,  aber 
Bchon  bei  der  Bestimmung  des  Zeitpnnktes  Cac  die  Operation  gingen 
die  Meinungen  auäeinander,  und  noch  grössere  MeitiungsdifTerenzen 
stellten  sich    besüglich  der  Operation  der  eiterigen  Ergiiase  heraus. 

Frftntzöl  gab  in  seinem  Referat  im  Wesentlichen  den  Stand- 
punkt wieder,  den  er  schun  seit  Jahren  vertritt  und  der  aus  seiner 
Arbeit  über  die  Erkrankungen  der  Pleura  binLätLglich  bukaunt  ist. 
BexQglich  der  Indicatioueu  hült  sich  Fräntzel  streng  au  die  Trous- 
Qeau'svhen  Principteo,  d.  b.  er  op^rirt 

1)  bei  drohender  Lebensgefahr, 

^)  bei  hochgradigen  ErgUssen, 

Bj  bei  mitt«lgrossen  Ergüssen,  wenn  die  Resorption  siob  verzögert. 


i 
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Im  ktsteren  Falle  operirt  Fräntzel,  wenn  die  Höh«  der  Gnt' 

räadang  rorüber  ist,  also  meist  naob   Ende  der  dritten  Woche.   Da 

■an  dann  noch  nicht  von  verzfigener  Kcsorption  sprechen  kann,  so 

Tesoht  Frtatsel  eigeutlicb  ia  diesem  Punkte  von  Tronsseao  ab. 

Als  Ort,  wo  ponctirt  werden  soll,  wählt  FrüDtxel  mit  L«ennec 

den  t'Unttcn   Intcrcostalrautn   xwiscbfn  L.  mainmiUaris  und  axillaris. 

Als  Instrninent    benatzr    FrAntzet    eine    nach    dem  Piinoip    der 

Weiss'schen  Ilagenpampe  j^ebante  mit  doppelhabnigem  Ansatz  rer- 

■ebooB  Aspiratioaaspritxe.     FrinLzul  bcßndet  ^icb   hierbei  in  der 

iRtklUnlicbeQ  Ansohaaong,  dass  durch  die  grosse  Kraft,  mit  welcher 

alle  einen  luftleeren  Haam  bildenden  Apparate  aspiriron,  der  Flenra 

kam  Selmden    erwachsen    könne,    oder    dass  sich   wenigstens  diese 

Oafabr  aaf  KuH    reduciren  Insse  dadurch,  das»  man  CHptllSre  Troi- 

karts    fur  Function    verwendet.     Referent   hat   fr&her  (Berl.   hlin. 

WochenAohr.  1881,  Nr.  36)  nachgewiesen,  wie  wenig  ätichhaltig  diese 

Ansiebt   ist.     So   lange   die  Canflie  durchgängig  ist,   winl  natürlich 

der  Drack   in   der  Ploumhfihto  sich   mit  dem  in  der  Spritze  auszU' 

(leicben  streben,  and  wenn  die  Pleura  an  irgend  einer  Stelle  weniger 

nmateat   ist,   so   wird    «s    bei   dieser   beinahe    760  mm  Quecksilber 

betragenden    DnickdifFerenz    zu   einem    Bersten   derselben    kommen. 

Di«   Angaben   Frintxcl's,   dass  bei  Aufsetzen  der  Canule  auf  die 

Hast    der  Hand   keine   grosse   aspinttoriache  Kraft,  gespitrt  werde, 

I      beweist     nalilrlich   gar  niobt«.      De    facto   sclii^int    jedenfal'a    auch 

^  FrAotBel  gemerkt  zu  haben,  dass  die  aspiratorisohe  Kraft  luftleerer 

■  äpritxen  nicht  so  geriog  ist,  denn  er  betont  später,  dass  der  an  das 

^■«^Mrirende  Ende   der  Spritze   aogefQgtu   KautschukscUlauch   „dicke 

^PvDd  starke  Wüide  hnbun  miiss,  um  nicht  bei  dem  Anssugen  durch 

dea  Drück  dur  äusseren  atmosphärischen  Luft  comprimirt  zu  werden". 

Ver^tupft    sich    bei    der    Function    die    CanOle,    so    empfiehlt 

Frftntsel,    mit    einem  seitlich  angebrachten  Stilot,  wie  es  die  von 

ihm    und  Anderen  construirten  Troikarts   besitzen,  das  Hindemiss 

{ertsarftomen. 

BezGgtich  der  Zulösaigkeit  der  Probepunction  hat  Fräntzel 
•sine  früher  entwickelte  Anstellt,  besonders  auf  die  RiogoL'schen 
Anaeinandersetanngea  bin,  wesentlich  modificirt  und  Ist  zu  der  Lieber- 
L  seognng  gekommen ,  dass  die  Probepunction  bei  der  Entleerung 
Kaorofibrindser  £xäu(Iate  nicht  nothwendig,  aber  für  jeden  erlaubt 
Haai,  der  sieb  auf  diese  Weise  noch  mehr  zu  sichern  das  Bedörfnifis 
^HaL  frAotzel  oepirirt  nie  mehr  wie  l&OO  com,  bei  blutigen  £r- 
^1  gttassa  sogar  nur  600  ccm. 

Dia  fiebanptung  Frantzer»,   dass   ein   eitriges  Exsudat  nicht 
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spODtfti)  Loilou  könne,  int  nacU  des  Refurijuten  Erfalimng  zu  weit- 
gehend. Oerade  die  oacb  Pneumonie  za  beolachtendeo  Exsudate 
bttben,  »olbst  weuu  die  Pruli'<jpuuctiuii  sie  aLe  eitrig  erwieDeo  liat^ 
bei  Riebt  allzugrosder  Auadebnung  eine  grosse  Neigung  zur  Spontan- 
heilung und  geben  bei  den  veracbicdcnsten  Opßrationäincthoden  oino 
relativ  gute  Prognose.  Es  ist  deuhall:)  wühl  auch  nicht  ohne  alle 
£iaäahrfiiikuQg  die  Maxime  zu  uateracbrüibon,  dass  sofort  naob  Con- 
statiruQg  eiaes  Empyems  die  Sviinittoperutian  zu  machen  sei.  Es 
musg  hier  wie  überall  individualisirt  werden.  Referent  bat  erat  vor 
Kurzem  ein  nach  Pneumonie  entötandenea  Empyem  geringeren  Qrades 
mit  einmaliger  Punction  und  Ausspülung  der  Höhie  mit  Borsäure' 
löBung  in  14  Tagen  zur  vöUigen  Anaheilung  gebracht.  Solche  Er- 
fahrungen sind  doch  gerade  für  die  polikliniech«:  and  Landpraxis 
von  der  grOsuteu  Wichtigkeit.  Wie  einfach  und  uucomplicirt  ist 
hier  die  BehandlaDgemethode  gegenüber  der  mnatändlicben  Pflege 
und  Sorge  für  einen  durch  Schnitt  eröffneten  Thorax,  der  sorgfiÜ- 
ligste  Desinfection,  häuügen  Verbandwechsel  und  beständige  ärztliche 
Aufsicht  erbeifiobt.  Jedenfalls  werden  die  Gesichtspunkte,  nach  denen 
man  auf  den  Kliniken  open'rt,  für  die  poliklinische  Praxis  immer 
einu  weäentliche  Wrsobtebung  erleiden  musHeii,  und  es  macht  auch 
Fräntzel  dieser  Ansiebt  insofern  eine  gewisse  Conoession,  als  er 
bei  allen  eitrigen,  Dicht  jauchigen  ErgOstieu  nieiet  swei  bis  drei 
Punctionen  macht,  ehe  er  xar  ßadikaloperation  achreitet,  obwohl 
ihm  persönlich  Heilungen  durch  Punction  noch  nie  ge* 
glUpkt  sind. 

Auch  dorn  Rath  Frän  t  ze  l'a:  ,,Bobald  infolge  des  Dnrch- 
hruches  eines  eitrigen  oder  jauchigen  Exsudates  in  die  Bronchien 
aus  dem  PyothorBx  ein  Pneumothorax  geworden  ist,  zögere  man, 
wenn  man  TuburcuLose  ausschliosjjen  luinn,  keinen  Augenblick  mit 
der  ttadikaloperation  durch  Schnitt,"  kann  Referent  in  dieser  Form 
nicht  beitreten ,  da  er  au  h&ufig  Spontanheilung  eines  Pyothorax 
durch  Durebbruch  nncb  der  Ltinge  2u  Stande  kommen  »ai\  dass  er 
weit  davon  entfernt  ist,  diesem  Ereigniss  die  trübselige  Prognose 
beizulegen,  die  in  Fräntzel's  Wortun  liegt;  „Bricht  der  eitrige 
Pleurainhalt  direet  in  einen  Bronchus  «der  durch  die  Pleura  costulis 
nach  aussen  durch,  eo  ibt  der  gewöhnliche  Ausgang  nach  oft  jahre- 
langem Sieubthum  der  Tod." 

Weber  legte  sieb  in  seinem  Oorreferat  zunächst  die  Frage  vor, 
in  welchen  Fällen  eine  operative  Behandlung  der  Pleuritis  stattfinden 
BoU,  und  beentwortt^t  sie  dahin,  dass  alle  eitrigen  Exsudate  und  von 
den  serösen  diejenigen  oporirt  werden  sollen,  welche  einen  grubsen 
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Tbaü  der  Pteurahöhle  ausfüllen  and  uiobt  sohueU  genug  resorbirt 
wwdm.  fiezilgUoh  de»  Zeitpunktes  der  Operation  weicht  Weber 
von  Frftntzel  inBofern  we«entlicb  ab,  als  er  die  Operation  müg' 
hebst  frühzeitig  anagefUhrt  wiäsen  will^  um  zu  lang  dauernde  Coia> 
prttssion  und  die  Bitdung  dicker  Suliwarten  zu  vermeiden.  Si>  hat 
Weber  eine  Anzahl  seröser  Exsudate  schon  nach  ß-  ble  12t£gigein 
B«8t«hen  und  oft  gchou  opürirt,  wouu  das  Extiudat  kaum  bis  zum 
■Dteren  Scapularwinkel  reichte.  £r  machte  dabei  die  Beobocbtung, 
iama  die  Entzündung  sieb  nicht  nur  nicht  steigorte,  wie  er  ver- 
anthet  hatte,  HOndem  zurQckging  nnd  sich  daa  Exsudat  entweder 
(BT  nicht  oder  nur  in  goriugerom  Grade  wieder  bildete,  am  nach 
imrzer  Zeit  ganz  zu  ver^cbwiaden, 

Als  Apparat  benutzt  Weber  eiQ  durch  einen  Oumini schlauch 
mit  der  Hohlnadel  verbundenes  ölasrohr,  welches  er  mit  desinlicireu- 
d«r  Flüssigkeit  anfüllt  und  bei  der  Operation  als  Heber  wirken  lässt. 
ESdc  at&rke  Aspiration  durch  Spritze  oder  SaagSasche  hält  Weber 
fttT  weniger  zweckmässig.  Durch  den  Heber  entleert  Weber  sc  viel 
Fl&dstgkeit,  als  bei  der  geringeii  Saugwirknng  abftiessen  will. 

Bei  eitrigen  Ergüssen  ist  Woher  fUr  die  Thors cocenthese  mit 
Rippearesection. 


Gerhardt,    Ueber   pleuritiscbe  Bewegungsvorg&nge. 
klin-  Med.  Bd.  \J. 


ZeitBcbr.  f. 


DteD&mpfangsbegrenKung  plenritischer  Exsudat«  zeigt,  sich  au&ser- 
ordentlicU  beharrlich.  Wenn  man  Ht^lbst  von  grossen  Exsudaten 
absieht,  die  keine  Verschiebung  der  Dsmiifimg^figur  zeigen  können, 
aod  von  ganz  alten  kleineren,  die  durch  Verwachsuagen  Hxirt  sind, 
•u  xeigeD  doch  auch  die  mittetgroseen  frischeren  Ergüsse  nach  Öor- 
karilt  nar  sehr  geringe  Värscliiebangen  bei  dur  Respinitiun  und 
bei  L*age Veränderung.  Läaat  man  solche  Eranko  aber  längere  Zeit 
«toe  andere  Lage  einnehmen,  so  zeigen  die  Grenzen  des  Exsudats 
ein«  vesenllJche  Verscliiobung,  iinii  Qurhurdt  schliesi^t  desbHib, 
dtaB  die  Fixirung  der  Ergüsse  nicht  durch  Verwscbsungüu,  sondotn 
bficbsteo^  durch  Verklebungen  bedingt  wird.  Es  wird  dabei  viel- 
leicht auch,  wie  Trousbeau  will,  die  Atelektase  der  Lunge  eine 
Rolle  spielen,  inKofem  bei  Lagewechnel  atelektatische  Partien  eret 
■  IttfUialtig  werden  müssen,  ehe  der  Pcroussioasschall  sich  ändert. 

Ferner  erinnert  Gerhardt  daran,  da»»  auch  die  gesunde  Seite 

ich  bei  plcuritischen  Exsudaten  erweitert  darstellt.    In  einem  Falle 

ing  der  Umfang  der  gebunden   Seite   um  3cm,  der  der  ki'sitkeu 

oor  om  1  cm  bei  der  Function   zurück.    In  derselben  Weise 
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kann  das  Zwerubfetl  auf  der  gesuodeu  Seite  am  mehrere  Centimet^r 
lieftir  steboD,  wJd  ia  der  Norm. 

Die   Linie,    welcbe   ilati    Exsudat    nxcb   üben   b«greDzt,    verlfiuft' 
gewöbalicb  in  einer  n»ch  hinten  etwa:«  äUiiteigendeD  Ebene.    Nur  in 
den  Fällen,  in  welchen  die  befreffenden  Patienten   dauernd  auf  der 
kranken  Seite  gelegen  babau,  »teilt  die  Begreuzungsliniu  eiuu  Parabel 
im  Sinne  Dainoiseaus  dar. 


0.  Roaonbaob,  Exporim enteile  Untersucbungon  Über  die  Binwir- 
kung  von  ItaiimbeKtihräiikungen  iu  der  Ptuuraböblu  auf  den  Kreis- 
laufsappankt  und  uauentlicb  auf  d&n  Blutdruck,  DebatBeobacLtmigen 
ober  Pulaua  paradoxus,     Vircb.  Arcli.  Bd.  lliö. 

Betrachtliche,  fast  zwei  Drittel  der  Pleurahöhle  treffende  Baum- 
beachran klingen  führen  nach  Rosen bach  während  längerer  Beob- 
achtuitgs^üit  ki'in  äinkcD  doa  arloriollen  Druckes  herbei.  Tritt  eiaa 
Dtuck^eiikuag  ein,  so  ist  sie  nur  eine  Folge  der  Bevchräckung  des 
VeueaabÜusaeä  nach  dem  Thorax.  Ana  dieser  UoDstanz  dea  Druckes 
ist  nicht  ubue  Weiteres  der  Suhlusa  z»  Eiehen,  daes  damit  auch  eine 
Constanz  der  KreiHiaufsverhältniRse  verbunden  sei,  dass  die  Ver- 
sorgung des  Körpers  mit  Blut  in  derselben  Weise  nifiglich  ist.  Im 
Gegeuthoile  zeigt  aich  die  Blutvertheilung  dabei  wesentlich  alterirtf 
je  grfieser  die  RaumbeaohrttDkung  wird,  deäto  atrotseoder  zeigen  sieh 
die  Vena«  cavae  mit  ihrem  Uel^uügebiet  gei'ülU,  desto  mehr  sinkt 
die  Polsfreriaenz,  desto  höher  steigt  die  Zahl  der  Äthemzugu.  £a 
geschieht  also  die  Kegulirung  de»  BEutdrucka,  die  Erhaltong  der 
Xormalspannnng  auf  Kosten  der  Füllung  der  arteriellen  0«fÄ»se. 

Bei  diesen  VorSDchen  machte  Uoaenbach  Beobachtungen  über 
jene  Verftnderung  dea  Fulscs,  dto  man  seit  KuaBtoaul  als  Putsus 
paradoxu«  bezeichnet.  Er  sah  hei  einem  gewissen  Grade  der  Raam- 
bescbrünkuug  'm  der  Pleurahöhle  diese  Pulalbrui  auftreten  und  führt 
ihre  EraclieinuDg  aaf  Abknickang  der  Vena  cava  Inferior  zurück. 
Bei  hochgradigen  Krgüaeen  belindet  sich  die  betretiende  H&lfle  des 
ZwerchleUs  im  parnlytiscbt^n  Zustande,  während  die  andere  vermehrte 
BewflgnngBanatrenguogen  macht,  durch  welche  sich  Roaenbach 
die  Vena  cava  aktiv  abgeknickt  vorst^-lU.  Ea  würde  so  jedesmal  bei 
der  Inspiration  eine  Abknickung  oder  eine  Voretfirkung  einer  schon 
bestehenden  Abknickung  zu  Stande  kommen  und  damit  eine  geringere 
Föllang  des  Lungenkreislaufs  und  iu  letzter  iDstnnz  auch  der  Kör]>er- 
arterien  bedingt  sein. 
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djmiogtou,  Nm«!  on  tlie  poeitiou  of  tbe  lluid  in  casesof  pteu- 
ritic  «ffttsion.     Ediob.  med.  joorn.  1880,  Uarcb. 

Um  die  Confignratioa  pleuritischer  Exjiudat«  zu  studiren,  bat 
'BiiD^toc  eisen  Weg  beschritten,  der  eich  für  die  gen&ue  Kennt* 
s  der  Plearitia  noch  Hlr  sehr  fruchtbringend  erweisen  dürfte.  Er 
■Kiitä  (Querschnitte  dtuxb  die  gefrorne  Leiche  in  einigen  Fällen, 
W  welchen  es  »ich  leider  nar  uui  ganz  kleine  Exsudate  bandelte, 
4Jt  Dur  die  hinleren  Partien  d«^  Plenraraunieit  einnahmen,  die  Vorder- 
md  8eit«afl&che  der  Lange  aber  rerächoni  UesseTi.  Auffällig  ist, 
4m»  die  8parr&iune  der  Pleura  sieb  frei  von  Exsudat  fanden.  Die 
PWarm  polmonalia  fand  sich  mit  der  Plonra  diaphraguiatica  ver- 
vaeliMii  and  ea  würde,  wenn  sich  diese  Befunde  be^tfttigen  sollten, 
nserB  Attsicht  zu  rectißclrcn  sein,  wonach  kleine  Flassigkeitfiergüstie 
mIi  sau&chst  im  complemenläreß  Pleuraraum  deponiren. 

Bei  der  Abheilung  glaubt  Referent  allerdings  iilr  die  meisten 
FW«  eine  frühzoiiige  Verklebang  der  beiden  den  Complementfii^ 
ttsffl  begixnzc-nden  Planrablätter  annehmen  za  mQsäen.  Wenigstens 
pliiig  ee  ihm  in  vielitn  Fftlleu  Tun  pleuritiechi-u  ETceudaten  eine 
^tätliche  Vergrßsserang  des  balbmondl^rmigen  Raumes  zu  einer 
letl  naofasaweitien ,  wu  die  Probepunction  au  den  hinteren  TborR.x- 
■rtien  noch  Flüsngkeitsaneammltmg  verrietb. 


laapeln,    Zar   Behandlung    der   eitrigen  pleari tischen   Exsudate 
Ervachsener.     Zeitachr.  f.  klin.  Med.  Bd.  ID. 

Hanifieln  wird  nicht  müde,  die  .Punctionsdrainage''  den  noob 
ttaer  widerstrebenden  Collegen  zur  Behandlung  eitriger  Pleora- 
tuodate  anznompfehlen.  Diese  Methode  besteht  bekanntlich  darin, 
ans  die  PanctiooscanQJe  mit  einem  langen  Gummischlauch  armirt 
a  der  Wunde  gelassea  wird,  so  dass  die  Secrete  durch  dieselbe 
^Miodigen  Abfluse  haben,  der  Guiumitichlauch  mündet  unter  Waaeer 
ad  die  Canftle  wird  luftdicht  dem  Thorax  eingefügt,  wodurch  die 
jLfpirBlion  von  Lufi  rerhindert  werden  sull. 

Von    l'-i  Fallen  ttah   Hampeln   11  in  Heilung  itbergehen,  unvoU- 

tfiBÖige  Genesong  wurde  zweimal  beobachtet,  der  Tod  trat  in  3  Fällen 

lü.    In  einem  dieser  letzteren  Fälle  war  das  nach  einer  Pneumonie 

[■tttandene  Emjiyem  verheilt,  doch  erlug  Patient  einer  unterdess 

['■fgeCretaaen  acuten  Nephritis.    Als  Ursache  der  Nephritis  und  des 

Twks  siebt  Hampeln  die  in  diesem  Fallo  energisch  dui'chgefuhrte 

ipiplicatjos   des   Jodoforms   an.     Es   kaiuen    in  9  Tagen   im  Ganzen 

V^gr  sttr  Anwendung,  vii^rmal  zu  •igr.     Für  diesen  angenoaimenen 


318 


UnTcrricht. 


CaasalnexQs  sprich  DQoh  die  bei  der  Obductioo  nnohgewieaene  hoch» 
gradige  Vertettung  der  Leber  und  des  Herzens. 

Litten,  Ueber  Hydro puaumotbortuc  and  das  Auftreten  tod  Ceroo* 
monaden  im  lebenden  Luugengeweb'e.  Verb,  des  Congrossea  Itir 
iauere  Mediciu.     Wiüfibadäti  11366. 

Litten  b&obaolicete  e{Den  34jäbrige'n  Büreauarbeiter,  der  zuerst 
dio  Krjjcboinuu^tiQ  eines  bucbgradigeii  pleuritiscben  Exsudates  dar- 
bot, welcbes  schliesBliob  zur  Punction  einer  drei  Liter  betrageodeo 
Menge  soröiser  FlüjSKigkeit  tiibrtc. 

Längere  Zeit  oacbbur  kam  üur  Kranke  wieder  mit  ouegespro- 
cbener  tiuccussio  Hipp«ltratis  und  peroatoriBcber  Bc- ball  Veränderung 
bei  Lageweobsäl,  als  einzigen  Erscheinungen,  welcbe  die  Anweseniieit 
von  Laft  nnd  Fhl!58igkeit  in  der  Pleurnhöhle  verrielhen,  wahrend 
jede  Spur  nietatÜBcbcr  £r£cb&inungen  teblte.  Welche  Bedingungen 
die»eä  JPebleu  veranlsaaten,  läsHt  eich  schwer  uageu.  die  grüaate  Bulle 
spielUin  dabei  jedeclalls  die  SpfLunungavei-bältnisse  des  betreftendeu 
Hoblrttuines. 

Da  die  Dyspnoe  immer  mehr  zunabm,  so  vurde  eine  xweile 
Punctton,  diesuat  mit  dem  DicuUfoy,  vorgenomoien.  Als  der  Kranke 
nach  Aufsaugung  einiger  Spritzencylinder  (c-a.  'inOccm)  tiefe  Inspi- 
rationen ausfhbrtc,  trat  oia  cigeuthÜmlicbeB,  weithin  vornehmbares, 
grosabtasiges^  feuchtes  Rßsselgeräusch  auf,  welcbes  auch  durch  Luft* 
Verdünnung  im  Spritzen cy linder  jedesmal  willkürlich  hervorgerufen 
werden  konnte  —  das  vom  Beferenten  als  ^iWaKserpfeifengeräURcb" 
beeuicbnete  Phtiiiotnen.  Diu»  Phfiaouien  bestaud  seit  dem  erstmaligen 
Anftretcn  nnverändert  fort  nnd  konnte  bei  jeder  der  3  sp&tor  ans- 
gsfOhrton  Functionen  domonstrirt  worden.' 

£s  konnte  durch  dieses  Oerduecb  mit  Sicherheit  das  Bestehen 
einer  venLilartig  achliesseudeu  Luugeoästel  nachgewiesen  werden. 
Die  PunctioDsflössigkeit  wurde  nach  jeder  Punction  trüber,  dick* 
flüssiger  und  eiterähnliober,  blieb  aber  geruchlos, 

Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  derselben 
fanden  sich  «*hlreioho  Cercomouaden,  welche  bisher  nur 
bei  Lungengangr&n  and  zwar  vim  Ivannenberg  auf  der  LeyduD- 
Bchen  Klinik  gefunden  worden  sind.  Dadorcb,  dass  diese  Infusurieu 
in  anisrBetztem  Exsudate  gefunden  wurden,  woblnein  sie  aus  der 
Lunge  durch  die  Fistel  gelangt  waren,  ist  iiacbgä wiesen,  das«  ihr 
Vorkommen  keineswegs  ausschliesslich  an  gangränöse  Zersetzung 
gebunden  ist. 

Znm  Schlüsse   macht  Litten   noch   auf   das  Vorkommen   von 
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■gwilhOaÜichen  keilft^nnigen  Krystatlen  im  neutralen  Harne  auf- 
■■rkaatn,  welche  Gruppen  bildeten  und  mit  ihren  Spitzen  zusaiumen- 
hgBn.  Sie  bestehen  ans  pboüphorsanreui  Kalk,  werden  bei  sob- 
votanenn  EaiphyMin  aus  den  verschttideniiten  Ursachen  beohachtet 
aad  konnten  von  I^itton  auch  dadurch  im  Urin  bei  Kaninchen 
btrrorgerafet]  werden,  däSB  er  den  Thi«ren  künsthch  Lut^  unter  die 
Haut  btiM.  Litten  gtaabt,  dass  ihre  Auuücheidung  mit  der  Auf- 
habosg  der  HautausdUostung  und  Haatthtftigkeit  im  ZasamiQOuhang 
«tafae. 

Koonu,  lieber  einen  bemerkenswerthon  Fall  von  Heilang  eines 
Pnoamuthorax  bei  Lungentuberculusis.  Deutsch,  oied.  Wocbonschr. 
1886.  Nr.  2a 

Der  Fall  Noane'a  betrifft  einen  iTjihrigen  tuberculi^flen  Scbnei- 
dflr,  dor  die  firBofaeinangen  cinoa  Pneumothorax  mit  Rpäter  aof- 
imsadeoa  Exsudat  und  Ausgang  in  Heilung  darbot.  Der  Lungen- 
ptoce«  wttrde  durch  daa  Auftreten  und  Verschwinden  dea  Pneutno- 
thorax  nicht  ungünstig  beeiniiusst.  So  selten,  wie  man  nach  der 
WeiTBchen  ZusaannstelluD)^  K;lanben  kannte,  ist  (Ibrigena  der  Aua- 
|aog  des  Pneumothorax  in  Heilung  gewiss  nicht.  Referent  hat 
Mlbat  2  Eeilnngsfallo,  einen  ohne,  den  andern  sogar  mit  putridem 
Eisudat  gesehen.  Im  ersten  Falle  erfolgte  die  Heiinng  spontan,  im 
xweiun  Falle  »cnügte  eine  oinmaligu  Function  der  Pleura,  um  den 
curfickgebliebenen  Rest  von  Exsudat  und  Luit  zur  Ke&orptiun  zu 
■nogm. 

A.  Saibort,  Witl«nuig  und  fibrinöse  Pneumonte.  Berliner  klin. 
Wochenscbr.  1886,  No.  17. 

Anf  Qrand  einer  grosaen  Anzahl  von  Seibert  in  Gemeinschaft 
l'i&tl  anderen  Aentlen  in  New- York  gesammelter  Fälle  kommt  Veri'. 
hesflglich  des  EloBusses  der  Witterung  auf  die  Häufigkeit  der  crou- 
Poeamonio  zu  folgenden  ErgobnisaeD, 

1}  Die  Entstehung  der  fibrinösen  Luu>,'eneQtzllndung  wird  durch 
l^nriflse  metoorolugische  Zustände  sebr  begünstigt,  so  zwar,  rtass 
Idadurcb  der  unterschied  in  der  Frequcna  dieser  Krankheit  während 
|d«r  einzelnen  Monat«  erkl&rt  wird. 

2)  Niedrige  und  absteigende  Tcinperatur,  hoher  und  steigender 
tPlOsaigkei tagehalt  und  starker  Wind  sind  jedes  allein  im  Stand«, 
fdivaen  Kinänss  nasKuUben. 

8)  Wenn  zwei  dieser  Wotlcrfactoron  zusammen  gefunden  werden 
fa,  R    hoher   Feuchtigkeitsgehalt    nnd    niedrige    Temperatur    oder 
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fallende  Temperatur  und  .starker  Wind)  ao  finden  Hieb  makr 
von  Pnetunonio,  a\ä  venn  dieselben  einzeln  Dufireten. 

4)  Finden  sich  aber  obisie   drei  Witterungi<tactoren    zusammen,' 
aa  ißt  die  folgende  Pneuraoniefrc(jucDa  ausserordentlich  grons. 

b)  Die  Frequenz  bäU  80  lange  au,  wie  dies«  Witt«rui:K''zu»tände. 

6'i  Üer^vllie  meteoidlo^iäcbe  Eiufluss  wird  bei  det'  ijntflt«bu[ig 
der  Katarrhe  der  Athmungf^Kcliläimbäute  gefunden. 

7)  Bestehen  der  Katarrbe  prädisponirt  zur  Khrinösen  Pneumonie. 

Jaccoud,  Sur  l'iufection  purulente  suite  do  pneumonie.    Gaz.  des 
häp.  188t>,  Mai. 

Jaccoud  vreist  darauf  hin,  das»  im  Ansohlass  an  Fneamonie 
«icb  eine  Eiteriufection  den  OrKauittmuH  ausbilden  kann,  ße  hat  in 
solchen  Fallen  die  Pnenmonie  Ans^cbeinend  einen  gi)n»tigen  Verlauf 
genonimon,  da  troCon  plötzlich  die  Symptome  oinor  Eitcrinfection 
mit  Bchuellem,  tödtlichem  Ausgang  ein.  Man  Ündet  dann  in  dem 
von  der  Faouinonio  hoimgesuchteti  Liniyenabechnitt  multiple  Eiter- 
herde uad  ebenso  zablrticbe  Eiter  ab  lege  rangen  in  den  Gelenken  und 
inneren  Organen,  üliki-oekepiech  ßndet  sieb  neben  dem  Fried  l&nder- 
acben  Pneuwococcus  noch  Stroptococcua  und  Stapbylococcua  pyogenes 
in  grotiaer  Menge.  Rs  bandelt  sich  um  eine  SecundftriofectioDi 
welche  den  Tod  berbeit'Ubrt. 

Bartbol  und  Moric».  Bsbaudlung  der  uraupöuen  Pneumonie  mit  Ein- 
reibungen  grauer  Salbe    St.  Petersb.  med.  Wocbonschr.  1886,  Nr.  1. 

Verfaiteer  wendeten  bei  der  Behandlung  der  croupösen  Pneu- 
monie Einreibungen  von  grauer  Salbu  in  Dosen  von  je  einer  Drachme 
^  8,Tö  g  an,  welche  sie  in  ernsten  Fällen  dreicoal  des  Tngs  wieder- 
holten. Die  ßesammtmongo  der  verwemiten  Salbe  tucbwankto  in  den 
einzelnen  FAllen  von  7,6— 48,75  g.  Sie  »neben  aur  dem  Wege  der 
l^tatistik  nachzuweisen,  datts  mit  Hülfe  diener  Metbud«  <lie  Murlalil&t 
von  31  "u  auf  (>,2o„  heruntergedrückt  worden  sei  —  ein  neuer  Bo-, 
xnia  ftU-  die  Engelsgeduld  der  Statiütik. 

Biermer,  Ceber  die  acute  Lungenblibung  und  ihre  UeKiubung  zum 
Bronchialasthma.    Bertin.  klin.  Wocbenschr.  1880,  Nr.  41. 

flegonöbor  dun   modernen   Bestrebungen,   das  Bronchial asthi 
durch  Zwerchfell krampf  zu  erklären,  setzte  Biermer  auf  der  Natu 
forscbcrvursummluug  in  Berlin    in   markigen  Worten  seinen  Stam 
jmnkt  auseinander,  den  «r  bereits  im  Jahre  1870  in  seiner  bekannt 
Astbmaarbeit    vertreten    und    seitdem    durch    fortgesetzte    kliniaol 
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idien  weitergebildet  and  befestigt  hat.  ScIiod  in  dieser  eraten, 
Lrbeit  bat  Biormor  mit  aller  Schürfe  die  acute  LuDgenblShung  ale 
durcli  locaie  ExeiiirntionshiiidernisBe  erzeugte  UebeifEillung  uod 
Üoberspaiintui);  der  Äh-ooleu  mit  Kesiduallult,  alsg  reiu  tunctioiiäUe 
ätömng  getrennt  von  dem  Emphysem,  bei  welchem  durch  orgaiiiscbe 
D^oneration  mit  bleibendem  Etastit^itdlsverlast  und  Atrophie  von 
AlreoUirwflnden  eine  daiiemde  Vohimsvergrrtsgenirg  der  Lunge  zu 
Sande  kommt.  Unter  den  Bediugangeii  der  Lungenblähung  ist 
iaa  Hauptgewicht  auf  die  gebinderio  Ausathmung  zu  legen.  Diese 
HniderTiisHe,  welche  gewöhnlich  in  den  kleiueren  Luftwegen  sitzen 
■■d  welche  bei  der  Inspiration  besser  Überwunden  werden  als  bei  der 
KnpirTLtiou ,  sind  die  XJraache,  dass  ein.  Theil  der  eingeatbineten 
iLoft  io  den  .^Ireolen  xurllckbleibt  und  so  zn.  einer  Aufblähung  der- 
Mlbeo  lührl.  Sie  können  durch  Hj'porÄmio  und  Schwellung  der 
[ficUeünhaul,  «lurcli  AnBaiumliing  viiii  Scbleiui,  Bxsudat  oder  Blut 
—  durch  Krampf  dur  glatten  Ringmuskelu  in  den  Bronchien 
FiBKeferC   werden. 

Das»  im  a8thmiilj«ch«a  Anfalle,   selbst  wenn  vorher  scbou  £m- 

phTttem  bestand,  eine  acute  Blähung  zd  Stande  kommt,  wird  heute 

«Dcetoein  anerkannt,  aber  iibor  die  flrklKrung  derselben  herrschen 

•oeli  grosse  Meinungsverschiedenheiten ,   und   bs  hat  sich  gerade  in 

■eoerer  Zeit  wieder  die  Ansicht  in  den  Vordergmod  gedrängt,  dass 

■•  durch  Krampf  de«  Zwerchlells  zu  Stande  kommen  so]\,   Biermer 

■eilt  nach,  wie  wenig  die  Ergcheiniingtfn  des  a.silimfttit«cbeii  Anlallii 

dam  Zwerchfell krampi'  gemein  habe»,  wie  ungenügend  vor  allen 

[Diog«ii  dadurch  das  immer  durch  den  iihysikaiischen  Befund  nach- 

[■«•bare    Exspirationtthinderniss    erklärt    werden    kann.     Sofort    bei 

t8«pnn  der  Dyspnoe  hört  man  sibilircnde  Roiichi,  welcbe  zweifellos 

[nf  PasBagehindenitsse  liinwettseti.    ^Dtesij  «ingendeu  und  giemoudeti 

iGvttttBclie  werden  durch  einen  Inspirationstetanus  nie  nod  nimmer- 

erkl&rt.     Mao  moss  nolena  volens  an  örtliche  Hemmuisse  der 

ftbewegQQg  denken." 

Ob  Bozionire  Elemente  hierbei  mitwirken  können,  lässt  Biermer 

Bgestellt,  jedenfalls  glaubt  er  nicht,    dass    die   Symptome   dei; 

wie  US  Weber  will,    ludigiieh    durch  Bronchialschnupfen 

[«rklbt  werden  k&onen.     £h  fehlt  dann  immer  noch  eiu  krampfbaftes 

f3C<mi«ot,    and  diese«  sucht  Biermer,   da    eü    nicht  im  Zwerchfell- 

kranipr  lU  änden  ist,  nach  wie  vor  im  Bronchoüpatimus. 

Trow  der  «tief m Ott orlichen  Behandlung,  welche  die  Bronchial- 

[aaaketo  bi«  heatigen  Tags  bei  Pathologen  und  Physiologen  gefunden 

glaubt   Biermer  ihnen   dock   eine  wichtige  Rolle  bei  dem 
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KespirBtioQsmccbaai&uius  zotlieÜGU  zu  solleu.  Sio  sind  oach  Bei 
Xusicht  Drackregiilatoren  für  die  Laftwege,  ähnlich  wie  die  Arteriea- 
muükola  für  dio  Gul^se.  D&ss  sio  zur  Conlracüou  da  sind ,  int 
oh»»  Woitereit  plauaib«!  und  fichliesäüch  auch  direct  gesehen  worden. 
Es  ist  also  auch  eine  nahoH^gendo  Annahme,  dass  sie  gelegentlich 
eine  perverse  Tbätigkcit  in  Gcatnlt  spastischer  ConLrac.tion  entfalten 
kunneii.  Darcb  die  Annnbiiie  eines  solchen  Brunobospasmus  erklfinm 
sich  deim  in  der  Tbat  auch  alle  Symptome  des  Asthmaanfalles  in 
ungezwungener  Weise,  während  die  übrigen  Theorien  mehr  oder 
woniger  mit  der  kliniHcben  Beobachtung  in  Ccplllsion  geratbeo. 


W.  Kochs,  Beitrag  tar  Kenntnis»  d»r  Verbrennungsproducle  des 
SalpotorpopiorcK  und  der  Uraachen  des  Astbma  bronchiale.  Centralbl. 
f.  klin.  Med.  1688,  Nr.  4f). 

Verrasser  hat  an  erioh  selbst  die  Methoden  der  Astbrnabehand- 
lung  durchprobirt  und  iat  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  das»  von 
allen  Palliativuitteln  die  Charta  nitrata  am  «averlässigsten  igt. 
Eochä  hat  die  bot  der  Verbrennung  entstehenden  D&mpfe  chemisch 
nntersucbt  und  gefunden,  linsa  Kie  bedeutende  Mengen  kohlensauren 
AmmoDiakä,  KohlenelLure  und  Wasser  enthalten.  Das  Vorhand sosain 
von.  Kohk'Doxyd  lüsttt  Kuchä  zweituLbaft.  Daneben  tiudet  sich  eine 
atattlioiie  Menge  von  Brenzproducten.  Vielfache  Versuche,  daraus 
bestimmte  chemische  rndividuen  zu  isoliren,  acheitcrten  an  den  zu 
geringen  QuantilätüU,  sowie  an  der  oflenbar  groxsen  Zahl  nah  ver- 
wandter Körper.  Zweifellos  tinden  &ich  aromatische  Substanzen, 
welche  durch  Oxydation  in  eineo  dem  Geruch  nach  Kumann  äha- 
liehen  KOrper  übergeben.  Der  stechende  Geruch  des  Dnuipfu»  rührt 
wahrscheinlich  von  Ameisensäure.  Die  Wirkungsweise  der  D&mpfe 
der  Charta  nitnitM  »teilt  aicb  Kucb»  äo  vor  wi»  die  aller  Riecb- 
mittel,  welche  durch  Einwirkung  auf  die  Schleimhaut  der  Käse  eine 
Umstimmung  doü  ßei^exmcchanismus  hinsichtlich  der  Atbmung  be- 
wirken. JedenfHlLfi  halt  Kochs  diis  Astlima  für  eine  Redexneuroso 
des  Vagus,  wulctie  sucundär  die  Lungenerscbeinungen  hervorruft. 
Auch  die  Bronchitis  und  lirouchiolttis  exsudativa  hält  Kochs,  wenn 
81«  vorbanden  sind^  tur  Fulgezuständ«.  Er  hat  an  sich  die  Erfah- 
TUDg  gemacht,  da;iH  inicrcurrcntc  lebhaft«  Katarrhe  bestehen  können, 
ohne  daas  ein  Asthmaanfall  zu  Stande  kommt,  und  dos»  umgekehrt 
bei  birstehender  nervöiier  PriUlisposition  die  geringsio  Vuranlasaung, 
l.  B.  der  Qualm  von  Braunkohlen-  und  Torffeuerung  od«r  der  Dain| 
von  Cigaretten,  einen  Anfall  auszulöieu  vermag. 
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WagDBr,   Ueber  ein  eigenthUmliahes  Sputam  bei  Hysterischeii. 
D«uisch.  Ardi.  f.  kiin.  Med.  Bü.  3». 

WAgner  weist  auf  ein  Sputum  bei  Hystengclieu  hin,  welches 
mÖMi  hAmorrhagischer  Xatur  ist  und  hierdurch  laicht  den  Verdacht 
«iB«r  Langen  tu  berculufle  ervecken  kann,  besonders  da  neben  dem* 
nlben  auch  Husten  und  eine  zieiulicb  schwüre  Betheiiigung  der  6e- 
mnmlcoQstitation  beeteht. 

Di«  Kmnken,  mit  den  unxwoifcHmfton  Symptomen  der  Hysterie 
bwbaAet,  eind  dubei  ftcwöbnüch  blaws  und  mager,  was  »elbst  bei 
leblender  HereditAt  gleichfalls  daeti  beiträgt^  den  Verrdacbt  auf 
Tobercnloae  zn  lenken. 

Das  ohBraklenati^he  Spatiim  ist  Wochen  und  Mone-te  lang  das 
MlfallendatQ  K ran khuitt^ zeichen.  Nur  in  einem  Falle  wechselt  ea 
qriUer  ceitweilig  mit  gewöhnlich  schleimig-eitrigem  Sputum  ab. 
iSoDe  34iftüniliKe  Men^e  beträgt  20  biti  höchstens  100  g.  In  einem 
[Oli9  betrachtet,  gleicht  e^  einem  rölhtichen  oder  reiben  dünnen  Drei, 
dem  zahlreiche  kleinste,  graue  Pturtiketn  den  Grund  bedecken. 
Bodensatz  ist  ao  charakteristisch,  Haas  man  schon  mit  blossem 
«ne  Diagnose  stellen  kann.  In  eiuem  Falle  glich  dat)  Sputum. 
ami^  Tage  lang  nach  Farbe  und  Conaigten»  einer  dänneu  Himbeer- 
pika,  so  daaa  Wai^ner  kurze  Zeit  an  lintt  Vorhaudeneein  eines  in 
&  Bronchien  bineinvachsenden  Sarkoma  oder  Carcinoma  dacht«), 
tum  gerinnt  nicht,  es  ist  nicht  so  z&h  wie  paoumoniachea 

Wagner  nimmt  an,   doas  es  aua  der  Mund-  oder  Raohonbohle 

Ikmmt. 


[Vendelaobn,  Traumatische  PhÜiiae  uobst  Bemerkungen  Über  In ha- 
laiioDetaberculose.     Zeitschr.  f.  klin.  Med.  Bd.  10. 

Die  Bedingungen,  welche  es  ermöglichen,  das»  auch  bei  hereditär 
it  belasteten,  also  a  priori  keinen  günstigen  Nährboden  darbleten- 

pMVoneQ  Tuberculoae  auftreten  kann,   sind    nur  theilweitie    be- 

IL  So  ist  in  einzelnen  FBlIeu  einQ  directe  Vtrimpfung  tuber- 
Ualeriols  bei  Sectioueu  als  Ursach»  der  Tuberculoäu  «rkannt, 

idwen  atad  in  den  Körper  gedrungene  Fremdkörper,  eine  TOr- 
lockl«  Nadel  und  dergL,  aU  die  Trüger  der  Infection  beschuldigt 

Aber  aacfa  eine  die  Brust  treffende  KrHchütiaruug  i&i  nach  der 

iice  vieler  Autoren  im  Stande,    dem  tuberculöaen  Virus  einen 

Boden  zu  bereiten,   und  es  sind  dument^piechcud   in  der 
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Littcratur  bereits  eine  ganze  Reibe  Beobachtungen  deponirt,  wo  die 
Erscheinungen  der  Tabercaloae  sich  »n  einen  Fall,  einen  Stüss  gegen 
die  finist  iiui!  doTg,l.  ausoklieaseu. 

OXendelaohnhat  dgröastijnthöii«  der  Leyden'schen  Klinik  ent- 
Btamcneude  Fälle  zuMammeDgestellt,  um  den  Zusammenhang  von 
Trautaa  und  Tuberculose  zn  iUnatrircn.  Die  Traumen  waren  2um 
Theil  indirectei'  Notiir,  nur  in  einem  Falle  war  diu  Lunge  durch 
einen  Messerätich  verwundet.  lui  Sputum  konnten  keine  Bacillen 
gofuntJon  werden,  aber  Implung  desäülbcu  auf  M«erächweinchen  er< 
gab  auägüejjruuhene  Tuberculuse. 

Meudelvobn  »teilt  »ich  vor,  daas  die  durch  dal^  Trauma  be- 
dingten Continuitütstrennungen  den  Bacillen  eine  Eingangspforte 
bilden  und  deren  Änsiedlung  noch  dadurch  begtlnstigi  wird,  das» 
durch  die  Schmorzhulügkeit  des  Thorax  derselbe  ft)r  längere  Zeit 
wenigstona  theilweise  utill  gefitclit  wird. 

May,  Beitrag  zum  quantitativen  Vorkommen  der  TuherkutbamNen 
im  Sputum  und  dessen  Bedeutung  für  die  Pr<jguose.  Müncb.  med. 
WocheuBcbr.  1Ö8G,  Nr.  2». 

May  nahm  an  159  Tuberculosen  aua  allen  Städten  der  Erkran- 
kung wöchentliche  Cnteräuühungen  de»  SputumH  auf  Tuberkulbactlton 
vor,  indem  er  von  jedem  Sputum  3  Präparate  anfertigte  und  dann 
die  Auzuhl  der  Bacillen  fatittttelUe.  Er  verglich  den  Befund  mit  der 
Z'tnahnie  dos  Körpergewichts.  Meist  erfolgte  die  Abnahme  der 
Bucillen  viel  8pHt«r  als  die  Vermehrung  des  Körpergewichts,  bei 
Vielen  fand  sognr  im  Itegtnne  eine  Vermehrung  derselben  statt, 
ohne  VerschÜmmerang  des  subjeotivon  und  objectiven  Bofindena. 
In  zwei  Fällen  verminderte  sieb  die  Zahl  der  Bacillen  kurz  vor  dem 
Tode,  in  zwei  auderoo  verschwundea  sie  vollBt&ndig  bei  Ahuahme 
de«  Körpergewichts  and  progressiver  Verschtiminerung  des  Allge- 
mein beündeuä. 

Naob  diesen  Unterauchungen  vuii  May  gehen  also  die  Verände- 
rungen des  Körpergewichts  Dud  des  Allgemeinbc6ndena  durchaus 
nicht  parallel  mit  der  Zahl  der  Bucillen  im  Auswurf,  und  May 
kommt  deshalb  zu  dem  Schlüsse,  das»  nur  die  altm&hlicbu,  wenn  auch 
durah  eeitweilige  äteigenuig  unterbrocheue.  aber  im  Verlauf  von  Mo- 
naten doch  siober  furt^cbreitende  Abnahme  der  Bacillen  im  Sputum 
hei  gleichseitiger  stetiger  Zunahme  des  Körpergewicht»  und  Besse* 
Tung  des  Allgemein  befind  ouit  Berechtigung  gibt  zur  Annahme,  dass 
die  Propagationsenergie  der  Bacillen  in  den  Lungen  nachgelassen  habe. 


Kr&Dklteitea  des  R«tpinlioDS«pp«rat«8. 
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H.  Fischer,  Ueber  die  UebertriLgbarkeit  der  Tuberculose  durch  die 

L Nahrung  uod  über  Abschwachung  der  pathogeDen  Wirkung  der 
TaberkelbscilleD  durcli  FtulnUs.  Arch,  f.  exper.  Path.  u.  Plmna. 
Bd.  ao. 
Fischer  benötatezu  aeinen  Versuchen  fein  zerriebene,  mitMiliar- 
^ilirlii  durchsetzte  KaniDcheDlungeD ,  liie  er  mit  Kocliänlzlosung 
Brte.  £&  erhielten  bei  mehreren  Versuchsreiheo  eine  Anzahl 
Kaoiocbeo  diese  Colatur  mit  Milch  vermischt  zum  Fregsen,  während 
jadaemal  einem  Thier«  eine  Portion  der  Flüssigkeit  unter  die  Haut 
ge^ritst  wurde.  Die  geimpften  Thiere  etar1>en  nu  Miliartuberouloae, 
di«  mit  Tuberkelmateriftl  gefütterten  zeigten  zum  groeaen  Theil  ge- 
•ekwflrige  Proc&^se  im  Darmkanat  mit  Tuberoalose  des  Darms  und 
der  Uesontenaldrtlsen.  Eine  ähnliche  Versuchsreihe,  mit  fanicnder 
Tnberkelfl&Bsigkeit  uoterueinuieo,  zeigte  nur  hei  wenigen  der  gefüt- 
Urtan  Thiere  Spuren  ^on  Taberculos«  im  Dann,  das  geimpfte  blieb 
gMond.  Fiacher  8uhlie»äl  deshalb  aus  seinen  Versuchen,  dasa 
Ftolois»  die  Wirksamkeit  der  Tuherkelbacillen  abschwächt,  aber 
aiebt  vollständig  vernichtet. 

Santi  Sirenn,  Sulla  transmiaai billig  detla  tubercolosi  e  sua  prolfi- 
hssi.  Giom.  internaz.  delle  scienze  med.  I&ä6,  NV.  1.  Centralbl. 
f.  klin.  Med.  1886,  Nr.  32. 

Bezüglich  dar  Uebertragbarkeil  der  Tuberculos«  fand  Sirena 
folgende« : 

1)  Die  durch  Verdampfet!  von  tuberculöfieiii  Sputum  erhaltene 
Fltusigkeil  i«r,  stets  von  Koch'schen  Bacillen  frei  und  erzeugt  da- 
W  weder  bei  Uoberimplungen  in  die  Cornea,  noch  unter  das  Unter- 
hanifettgewebe,  noch  in  die  Bauchhöhle  jetnals  eine  local«  oder  allge- 
mnae  Tnhercnlose. 

2)  Die  Tuherkelbaoülen  gehen  aas  dem  feuchten  tnberculoaen 
Spvtam  nicht  in  die  Atmosphäre  über. 

3;  Thiere  werden  durch  selbst  ziemlich  lange  fortgesetztes  Athmen 
m  oinem  geschlossenen,  mit  den  Ausdünstungen  tuberculöser  Sputa 
eriuUten  Raatne  nicht  tuberculös. 

4)  Thiere  erwerben  durch  Athmen  in  einem  Raums,  in  welchem 
ttvckenee  tnherculöaes  Sputnm  verstaubt  ist,  keine  Tabenmlose. 

&)  Die  eaboutane  Injection   von    tuberculöwem  Materi»!    ureeugt 

■eistwitheils  an  Ort  und  Stelle  einen  specilischen  Abscess,  wie  dies 

m  dem  Vorhssdeiisein  von  Tuberkel  bacillen   im  Eiter  hervorgeht, 

nach  Ablauf  einer   verschieden    langen  Zeit  Tuberculose   der 

!•  nad  Brttsturgane. 


4.  praa  ««dum.    UtT. 
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Das  auter  4)  tirwähnt«  Vorsacbaergoboiss ,  wQlcUeä  mit  deti^ 
Dotersuchangen  voa  Weicbselbnnm  und  Anderen  in  sohroffeu 
Gegensatz  stellt,  macht  es  «igeotücli  unveretiodlich,  warum  Sirena 
trotzdem  für  weitgehende  Propt))>taxe  eintritt.  Wenn  selbst  durch 
direct«  Ginattunung  tuberculSaer  Spnta  keine  TaberkeliDfectioo  er- 
zeugt wird,  wo«a  dann  der  Rathschlag  Sirena's,  die  Erkrankten 
EU  laolireii,  iliro  Sputa,  Fäces,  Wltäche,  Kleider  und  die  Räume,  iu 
denen  sie  ttiob  aufgebklten  habeu,  HorgftUtig  zu  desiDficireu? 

Rütimeyoi:,  Kiu  Fall   von   prim&reTii    Lungeoüiirkoiu.     Correepon- 
danibl.  f.  Schweiz.  Aerzte  18«ö,  Nr.  7  u.  8. 

Verfasser  theilt  einen  in teressKiitea  Fall  von  prim&rem  Luugen- 
^rkum  mit,  bei  welchem  die  reichliche  Entleerung  von  Eiter  durch 
Expecloration  und  der  physikalische  Befund  die  Annahme  «ner 
eitrigen  Pleuritis  nalie  legten  uud  die  Rijipenreaection  veranlassten. 
Statt  deä  vei'tautbetäu  Eiters  traf  man  aber  eine  weiche,  homogeua 
rOthlichweisse  0esch\>'u]8tma88e,  von  deren  Exstirpation  niobt  die 
Rede  üeiu  konnte.  Dws  ^^putum  zeigte  nach  der  Uperatiou  eine 
blutige,  «pÄter  eine  grünliche  VerfUrbung.  Die  mikroskopische  Unter- 
Aucbuug  der  auagekratzten  GftftchwuUtpartikelRben  ergab  das  Be- 
stehen eines  Sarkoms,  und  ^iftter  wurde  diese  Diagnose  noch  dun-h 
die  Autopsie  bestAttgt. 


5.    Krankheiten  des  chylopoStlsclieii  Systems. 

Von  Prof.  Ür.  tiveirleht,  Oirccu^r  der  niedictnitcben  P»likliDflt 

jLu  Jen». 

[Xiller^  Heber  Ofibroiigsvorgiüige  iin  VerdauuogatrBotua  uud  die 
cUfaei  beÜieiligt«D  Spaltpilze.  Deutsch,  med.  Woobenschr.  1886, 
Nr.  49. 

Milter  fand,  dtas  «b  ein«  grosso  Anzahl  von  Pilzen  gtbt,  welche 
ftUen  Tbeiien  des  VerdaDOOgstractns  Torkt>mmen. 
Doreb  den  Hogoneal't  wird  in  den  weitaus  meiäteu  Fällen  daa 
langen  lebender  Pilze  in  den  Darm  nichtr  verhindert.   SümmV 
onUrauchUju  PUsarteu   kOnuen  deu  Magen  pansiren,   wenn  nie 
Anfang  der  Mahlzeit  vorschluckt  werden ;  ist  die  Verdauung  da- 
Ifagm  auf  dem  Höhepunkt,  bo  gehen  die  gegen  SAuren  weniger  wider> 
[sandsfUiigen  zu  Grunde. 

M i IchaiaragShmng  kann  im  Magen  unbalten,  bis  der  Mageninhalt 

Sfenregrad    von  etwa  1,6: 1000  HCl  orroicht   hat.     Wird    m 

HCl   Beoemirt  uder  so  viel  Speise   eiogenonimen ,  dasa  der 

{eninhalt  diesen  Grad  der  Sftura  nicht  err<tichen  kann,  so  wird 

Oihmng  andauernd  fortbestehen  können, 

Dia  MagengAliniDgen   »ind   viel   leichter   mit   Salicyl-  als   mit 

sa  beseitigen. 
SiiM  nicht  unbedeutende  Zalil  der  Pilze  des  Verdauungstractua 
io  koUefaydrathaldgen  Lösungen  die  Milchitäardgahrang  hervor, 
das  hintige  Vorkommen  der  Milchsänre  erklart  wird.    Sel- 
nod  in  kleineren  Quantitäten  hat  Verfasser  andere  Gahninga- 
«i:  Essig-,  Butcersftnre  etc.,  auftreten  sehen. 
Bei  &  Pfizarten   verlief  die  G&hruog  unter  Bitdaog  von  erheb- 
litkcn  Hesgen  von  CO^  and  H. 


^8  UuverriebL 

Zwiftcbou   dü^jemgen   Pilzän,    welche   in   aiDäm  Gemisch   eiae^ 
[sRure  Keaction,  und  solchen,  welche  eine  alkolieche  bervonufec,  lasst 
[eich  kuiau  trchaiie  Grenze  zieiien,   ebent)owi*ni^  zwitjcheu  G&lirangs- 
nod  FäiilDiäS|Mlz6n. 

Eine  peptonistrende  Wirkung  hat  V^rfiisser  in  der  Mehrzahl 
der  von  ihm  uuleräuchten  Pilze  nacbgewiesen,  viel  seltener  dagegen 
eine  diastatisohe  Wirkung. 

Johanne&sOD,  Uober  daß  Wiederkäuen  heim  Mensclien.     Zeitschr. 
f.  klin.  Med.  Bd.  10. 

Den  bekannten  BeubachtungüQ  über  Kumination  beim  Men&chen 
reiht  Joliannesaea  die  Krankengeschichte  eine«  27jiihrtgeu  kräf- 
tigen Mann«8  an,  der  in  seinem  4.  Lebensjahre,  alg  die  Mutter 
ihn  bei  einer  Masern erkmnkung  zum  Eseen  zwang,  Brei  und  Milch 
in  die  Höhe  würgte  und  seitdem  ruminirte.  Circa  15  Minuten  nach 
der  Speiseaufnahme  begann  der  Mageninhalt  in  die  H&he  zii  titeigeu 
and  wurde  alsdann  vom  Patienten  mit  grossem  Behagen  nochmaU 
gakaat.  Seine  £rQährang  gedieh  dabei  vorzüglich,  und  erat  in  seinem 
25.  Lebeusjabxe  hatte  ur  Beschwerden  durch  Autsteigeu  sauren 
Magoßsaftes,  der  mit  zähem  Schleim  gemengt  war.  Bei  geeigneter 
Behandlung  schvanden  die  DigeationsatSrungen,  aber  die  Bv 
nation  bliob  beäbehen. 

Boarnerille  et  Säglas,  Du  Miryoisme.    Recberches  cliniquw 
thirapeutiquea  etc.    Oompte  rendu  du  serrice  des  epileptiques  et 
de  Bio^tre  pondani  Tanti^e  1883. 

Bourneville  und  Si'tglas  fanden  unter  1(X)  PÜegUngeo  dt 
Bic&tre  5  Buminanten  und  schildern  auf  Grund  ihrer  ErfahrungeB* 
das  ßild  der  Itumination,  wie  es  in  seinen  Hauptxügen  durch  eine 
grosso  Heibo  von  Publicntionen  bekannt  ist.  Häutig  fanden  sie 
NaohabmuDg»8ucht  als  Ursache  der  Er&nkheit.  In  2  Fällen  konnte 
die  Seetion  gemacht  werden  und  fand  sich  dabei  keine  Er- 
weiterung des  unteren  Theils  der  Speiseröhre.  Die  SpeiePU  kamen 
bei  ihren  Ruminanten  immer  gemistjit  aun  dem  Magen,  nicht,  wie 
dies  sohon  von  anderer  Seite  beschrieben  wurde,  in  einer  gewissen 
ileibenfolKe.  Bezüuliob  des  Mechanismus  der  Kuminaticn  stellen 
Verfaitaer  die  Ansicht  aut',  dass  eti  sieb  um  ÜoutrHctionen  di-s  Magens 
und  der  ULogsmaskeln  der  Speiseröhre  bandelt.  Durch  letttare 
soll  die  Cardia  geöffnet  und  dte  durcbget raten en  Speisen  alsdann 
doroh  peristaltiscbe  Bewegungen  weiter  nach  oben  geschatTt  werden. 


Kmnkkeitei)  des  fltylnfXjfiMDch«!!  Syatens. 


^Hftrdy,   Des  acciiient«   eecondaires   et  tertiairea   de  !b  dyspepsie. 

■  0«a.  des  b^pitanx  18SG,  Nr.  107. 

■  Ea  ist  eine  aehr  häutige  ErHcheinuog,  dEutüDytiptipsien  von  utlertoi 
Buk  GeeanuntorganistDus  Bich  abspielenden  £recheiiiungeii  begleitet 
Httnd.  Hardy  tbeUt  dieselben  zweckmässig  in  neuropatliiäcbe,  inw- 
'     irait  aie  dan  Nervensystem  betreiTen,  und  in  hauiopatbiscbe,  wenn  die 

Drapepsie  lieter  gehende  Em&bruDgäfitörungon  mit  schlechter  Blut- 
bveitnng  etc.  nacb  sich  zieht.  Zu  deo  DenropatbischsD  Erschei- 
mmgan  wAren  dann  xu  rechnen  die  lancinireiLtJen  Schmerzen,  Neur- 
algien, Angina  pectoria,  Herzklopfen  und  trockener  Huetcn,  aber 
aach  die  in  das  Gemtlthsleben  hinübergreifenden  cerebralen  Störungen, 
als  da  Bind  traorige,  bypocbondriBche  Stimuiung,  Monomanien,  Halln- 
ctnationeo  and  Schturaucht. 

Die  hämopathtAchen  Störungen  sind  in  ihrer  Genese  leichter  zu 
oUAren  wie  ein  Thoil  der  neuropatbiechen.  Ea  kommt  zu  mangel- 
baiter  Blutbereitang,  Anämie,  Btrzgeritisohcn  nnd  echlieBslich  zu 
Hydroimioin. 

Was  sonst  als  tertilra  Folgeerscheinung  der  Dyspepsie  angesehen 
wird,  ScropbuluBe,  Tuberculose,  Rbacbitis,  Diabetes,  Oarciuoni,  steht 
■eist  in  einuiu  umgekehrten  CauäalverhältaiaEi  zur  Dyspepi^ie.  d.  b. 
il)«ae  iat  die  Folgeerscheinung  der  eben  aufgeführten  Krankbeits- 
zostAnde. 

Zweifel,  Ueber  die  ßesorptions Verhältnisse  der  mcnscblicben 
Ma^nsehletmhaut  zn  diagnostischen  Zwecken  und  im  Fieber, 
Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  3<t. 

Veifaaaer  kommt  in  den  meisten  Punkten,  die  Ergebnisse  trüberer 
[Aaloren  bestätigend,  za  folgenden  Resaltaten: 

1)  Die  B«sorptionszeiten    von    der    Magenecbieimhaut   ftir  Jod- 
^kalioco   bei  gesunden  Menschen   stehen  im  Barn   und   Speichel  ein- 
er   sehr    nahe,    darchschnittlich    gelingt    aar   .Todnacbweis    im 

«twas  frQher  als  im  Speichel. 

2)  Im  geniUtaa  Zustande  ist  die  Resorptionszeit  nicht  nur  ba- 
ld verlangsamt^  sondern  zuigt  auch  bei  vergeh tc-denon  Individuen 

bei  denselben  Individuen  an  verachiedenen  Tagen  grosse  Schwan- 
[kaogev,  so  dass  eine  derartige  Untersuch ungsmethode  fQr  diagnostisch« 
Zwecke  zweideutig  erscheint. 

3)  Bei  fast  allen  Magenkrankheiten  he«t«bt  eine  Neigting  snr 
TenA^arong  der  Resorption,  am  stärksten  bei  Magen dilatation  und 
Magankrebs,    am   geringsten    bei   chronischem   Magenkatarrh,   nnr 

Big  bei  Uagengewibwar. 
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4)  Bei  Mag&ngeschwUr  mit  Hohr  ausgeüelmter  fribulitir  Zerstöraof 
der  H&gensclileimfaaut  scbeiot  die  Beeorptioobzeit  sebr  bedeutand 
verlnugsamt  würdeu  su  kuDuoQ,  währead  sie  bei  Krebs  dar  Cardin 
eebr  vibI  kürzer  iiasfllUt  als  bei  Carcinom  in  der  Nühe  des  Pylurut. 

6)  Dauert  die  Resorptionsxett  im  aiichteroen  Zostande  länger  als 
2ü  Minulen,  su  hat  man  aii  MageudUatatioD  ador  Pyloruakrt'bä  oder 
an  b«idcK  zuiaanimeu  zu  denken,  voraQSge8et.ztj  dasB  umfatigreicho 
frische  Zersthrungen  der  Mageii>i&lileimli&ut.  durcb  Ulcus  auszu- 
Bchliessen  sind;  I&sbc  sich  alsdaUD  auf  andere  Weise,  s.  B.  durch 
Aul'blühutig  oder  Soadenuntersuchuog,  Mugendilalation  auascblictMeti, 
»0  ist  Pyleru8krob)>  sehr  waliracheinliob. 

t>}  Bei  Ul(;us  und  Dilatation  des  Maj^ens  kann  durcb  zweck- 
enWprechende  Behandlung  des  Magens  wieder  normale  ßesoi-ptions- 
fäliigkeit  gewonnen  werden. 

7)  Die  RcBorptioDs^eic  ist  im  Fieber  gegenüber  geaunden  tieber* 
Treien  Personeu  verlängert,  die  Höhe  de»  Piob»re  bat  koiDeu  EinAuHS 
aui  die  BesorptionsBcUnelligkelt. 

Biegel,    Beiträge   zur  Diagnostik   und  Therapie  der   Magenkrank- 
heiten.    ZeilKCbr.  f.  klin.  Med.  Bd.  11. 

Kiegel  benutzt  nicht  tpio  Loabo  den  durch  Reizmittel  wie 
kalte  Eingiessungen  liei  leerem  Magen  gewonnenen  Magensaft  zur 
chemischen  Untersuchung,  äoudorn  dun  eiuo  Reihe  von  Stunden  nach 
dür  Mabbseit  ausgebe  borten  Inhalt.  Erbrochene  Massen  hält  er  mit 
Recht  fUr  ungeeignet.  Das  Filcral  des  ao  gewonnenen  Mageninhaltfi 
prQf't  Riegel  1)  auf  seine  Reaction  resp,  ÄcidiUit,  2)  auf  freie  Salz* 
säure,  3)  anf  organische  Sauren,  J)  auf  »eine  peptische  Kraf^.,  5)  auf 
Beinen  Säuregebalt.  Die  quantitative  Reetitinnung  der  Salesfture  ist 
nur  in  einzelnen  Fällen  nöthig;  sie  hat  nns  vor  allen  Dingen  mit 
den  FttUen  von  Hypersecretioo  b<^:kannt  ^c-mucht. 

Von  Prüfung« mittfln  auf  freie  Salzsäure  verwendot  Riegel  vor 
alten  Dingen  die  Lackmus tlnctur,  das  TropüuUn  <Ni,  das  Metbyhinilin- 
violett  und  das  Sisenohloridcarbol,  seltener  das  Mob  r'ache  Rengens, 
den  Amylalkobolextract  reinen  Bordeauxweins,  das  Heidelbeerfarb- 
atoffpBpier,  das  Maladiitgrun  u.  dergl.  Zur  Ausführung  der  V«r- 
dauangsprobe  werden  Eiweisswflrfcl  im  Brutofen  mit  Magensaft 
versetzt.  Riegel  fand  überall  da,  wo  die  eben  genannten  Rcagontien 
fr«ie  SAlz.^ure  mit  Sicherheit  nnohwiesen,  die  verdauende  Kraft  de« 
Blageusaftes  erbsiten. 

Das  Fehlen  freier  Satzüfture  bei  wiederholter  UntersachuDg  ist 
so  const&Qt,  dass  Riegel  im  Laufe  von  7  Jahren  kuiuen  einstgeii 
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FftU  boobuhtan  koimtB,  welclior  bei  Öfterer  Utitursuchuiig  freie 
Saltaflare  enthielt  und  normal  verdaute.  Auoh  Circtnome  das  Au- 
fuigstheils  des  Duodenums  könaen  ein  äholicbes  Verlialten  zeigen, 
iiDil  in  einem  Falle  war  da«  Fehlen  der  freien  Säure  auf  einen 
pMioanentan  BUcküuss  der  flalle  in  den  Magen  zurückzofQhren,  var- 
aalasBi  durch  ilie  oombinirte  Wirkung  abnormer  Adfaüsionen  und 
ainea  QalLensteines. 

Bei  caroiuomBtoBeii  Oeüopbaguestricturen  venmab'te  Riegel 
|ßflichfs.Us  die  Salz^iure  im  Mageiiiuin,  will  dieeett  Kesultat  KUnEichst 
ftbsr  Doch  mit  einer  gewieseu  £eäerve  aufgenommen  wissen,  da  ihm 
Bocb  ktiine  beM-eisende  Autopsie  vorliegt  und  in  den  iiQt«r»ui;bten 
F&Uen  das  Vebergreifen  der  Carcinose  auf  den  Magen  sich  nicht  mit 
Sicherheit  ausscbUesson  Uobs.  Endlich  konnte  Riegel  in  einem 
Falle  von  Sobwefelsäarevergifiung  daeselbe  Verbalteu  des  Magen- 
Mftes  oongtatiren  wie  bei  Oarcinom. 

Bei  nerröeer  Dyspepsie  war  die  Verdauougsaeit  und  die  peptisoh« 
Ermft  des  Hagensaftes  stet«  normal,  atetu  fand  eicb  freie  Salzeäare. 


A.  Cabn  and  J.  v.  Hering.   Diu  Säureu  des  gesunden  und  kranken 
U««;ens.     Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  30. 

Verfasser  liefern  sunäcbst  den  Kachweis,  dasa  das  Metbylani- 
Uvriolett  sum  Kacbweis  freier  Salüsäure  ungeeignet  ist,  da  einmal 
BlaoOU'bung  eintreten  kann,  ohne  dass  freie  Salssäure  vorhanden 
JBl,  and  andereriieits  bei  deren  Vorhandeuäein  die  Keautiou  durch  die 
Anweeeaibeit  einer  Ketbe  anderer  Stoffe  vereitelt  werden  kann.  Sie 
OHUtmirten  8i<^  infolge  dessen  ein  besonderes  Verfahren  zur  Be- 
fltiiiUDting  der  Säureo  im  Maguninhalt: 

50  ccm  filtrirt«r  Mageninhalt  werden  1}  über  freiem  Feuer 
destillirt,  bis  drei  Viertel  Übergegangen  sind,  wieder  auf  50  ocm 
anfgefllllt  und  nochmals  drei  Viertel  abdeetillirt;  im  Destillat  wer- 
den die  flQcbtigeu  äauren  durch  Titration  bestimmt..  2)  Der  Ruck- 
■tand  wird  in  demselben  Gofass  mindestens  Gmal  nijt  je  '>tK>  ccm 
Aelher  gnt  ausgeEcbüttelt;  dabei  geht  alle  Milchsäure  in  den  Aether 
■od  wird  der  Rbckstand  der  vereinigten  abdestillirt«u  Aetberportiouau 
•beofAlU  durch  Titration  bestimmt.  B)  Di«  uacli  der  Erschöpfung 
mit  Aether  verbleibende  saure  FlQssigkeit  wird  titrirt;  dieser  Werdi 
ipht     die  8al2sAttre. 

Hit  dieser  sehr  zuverUissigen,  aber  fÜT  klinische  Zwecke  etwas 
noMtAnd Koben  Methode  kommen  die  Verfasser  zu  folgenden  Schluss- 
f\>lg«niiigen : 

1:  Es  ist  mOglicb,  in  «in  und  demselben  Uagenialiolt  dQcbtigu 
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SÄaren^  Müclisiiure  und  SaUaÜure  nach  den  ai)g«gebtii)en  Metbodeil 
quftuntaüv  zu  bestimmen. 

2}  Beim  nonnBlen  Mensthen  findet  sich  bereits  eine  halbe  Stunde 
necb  der  N&hrungäaufnnhme  eine  bestimmbiire  ileiigc  von  Salzsäure. 

S]  Bei  reiner  Fleisch  nähr  ung  findet  sich  im  Mageniah&It  nur 
8alzsfiQre. 

-I)  Der  Msgeo  geBundt;r  und  kranker  Individaen  enthält  bei 
t;emiächt«r  Roat  neben  Salzsäure  nicht  uBerheblichc  Quantitäten  von 
Crährungsmilohb&ure  und  flüchtigen  Säuren  und  zwar  nm  so  reich- 
licher, je  Utiger  die  Speisen  im.  Magen  UegeD  bleiben. 

5}  Im  Fiobor  und  bei  schwerer  Anämie  kann  Salzsäure  gelegent- 
lich vermisBt  werden. 

<i)  Bei  Amyloidkachexie  (auch  beim  Amyloid  des  Magens)  ist 
Salisäore  in  der  Kegel  vorhanden. 

7)  Bei  Carcinoma  pylori  ist  das  Vorhandensein  von 
Salzs&nre  die  Regel,  das  Fehlen  eine  Ausnahme.  Meist 
handelt  es  äich  dabei  nicht  om  .Spuren**^  sondern  um  Werthe,  die 
den  normalen  nahe  stehen  oder  sie  erreichen. 

Ditt.Her  Punkt  steht  im  Widerspruch  mit  den  Ergebnissen  Rie- 
gel's.  Letzterer  hat  jedoch  gegenüber  den  positiven  Befunden  der 
Verfastitir  seine  Behuuptun{;en  selbst  dahin  eingeschränkt,  dass  von 
einem  Fehlen  nur  gegenhber  den  von  ihm  verwendeten  Reagentiea 
die  Bede  aej.  Da  aber  dieselben  doch  sö  fein  aind,  dass  bei  anderen 
Fällen  die  Reaction  nie  vermiast  wird,  so  wird  m&n  ihr  immerhin 
eine  grosse  Bedeutung  für  die  Diagnostik  einräumen  müssen,  wenn 
sich  auch  die  Behauptung  bestUtigen  seilte,  dass  es  steh  nicht  um 
ein  für  die  feinsten  Keagentien  nachweisbares  Fehlen  handelt. 

J.  Thierscb,  Ueber  die  Anwesenheit  freier  Salzsäure  im  MageuiMit'i 
bei  beginueudem  Magenkrsbi^.  AlQnch.  med.  Wocheuecbr.  18^6, 
Nr.  13. 

Thierflch  theilt  auf  Qrund  einer  durch  die  Antopsie  bestütigtea 
Boobaehtoog  die  Thatsache  mit,  dass  auch  bei  ansgesprochener 
Carcinose  SalzB&are  im  Magen  vorhanden  Bein  kann.  Zum  Nach- 
weise der  Säure  bediente  er  sich  des  Mcthylviuletta,  dessen  Bläuung 
immer  das  Vorhandensein  freier  Salzsäure  beweist,  während  aller- 
dings bei  Fehlen  dieser  Keaction  durch  die  übrigen  Probten  häutig 
noch  Salzsäure  nachweisbar  ist. 

In  einem  Falte  ^d  Thiersoh  die  Methjlviolettreaction,  und 
trotzdem  ergab  die  Section  ein  Ö  cm  im  Durchmesser  betragende« 
carcinomauisea  Pjlorasgeachwür  mit  Metastasen  in  der  Leber.    Es< 
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ürda  ma  dieser  Beobachtuni;  vi«lleicht  sa  schUessea  seia,  dass  ein 
Caroinom   erst  eine  gewisse  Grasse  erreicht  hftben  muss,    bevor  es 
Stande  isc,  die  im  Magen  abgeschiedene  Salzsäure  za  zerstören. 


Riegol,  Ueber  die  Indiotionen  znr  Anwendung  der  Salzsäure  bei 
Magenkrankheiten.    Dentsoh.  med.  Wochenscbr.  1886,  Nr.  85. 

Der  Umstand,  dass  keineswCigs  boi  allc-n  DyspepHien  der  Salz- 
tfnregeb&lt  des  MagentMißes  vermindert,  gondern  in  einer  grösseren 
A""»^'  von  Fällen  segar  direct  vermehrt  ist,  macht  bei  der  Ordi- 
OBtioD  von  Salzdiure  die  Untersuchung  des  Mageninhalts  nach  dem 
Vorbandensein  oder  Fehlen  der»«lbvn  dringend  nothwendig. 

Ffir  die  Entscheidung  dieser  Frage  scheint  Riegel  vor  allen 
Diogen  das  von  R.  v.  HössUn  cimpfohlene  Congopapier  geeignet, 
da  die  sonst  bekannten,  freilich  zuverlässigeren  ohenüschon  Methoden 
^  den  beiichäitigten  Arzt  viel  zu  zeitraubend  sind.  Um  es  dem 
Ant  ab«r  tu  empfehlen,  war  die  Feststellung  nöthig,  ob  überall  da, 
ira  der  Magt:nsaft  das  Congopapier  deutlich  bläut,  mittels  der  übrigen' 
Mstboden  ireie  Salzsäure  in  geniigunder  Menge  nüchgewie^eu  werden 
kuD.  DftJi  Ergebnias  der  Riegel'äclien  Untersuchungen  war  ein 
poeitivea  und  Riegel  glanbt  es  deshalb  entpiehUn  zu  können  1)  als 
diagnostisches  Kriterioin,  nm  «ii  entscheiden,  ob  genügend  Sal»- 
rtare  rorhanden  ist  oder  nicht,  und  inabeoondBre  2)  als  therapeu- 
liaefaes  Kriterium,  um  eine  Handhabe  FQr  die  Anwendung  der  Salz- 
ibire  zu  gewinnen.  Nur  da,  wo  dati  Congopapier  ruCb  bleibt,  raspu 
ndit  deutlich  gebläut  wird,  darf  Salzüüuru  vorordncit  werden. 

Anton  Oluzir'iski,  Ueber  dun  EinftuBs  des  Alkohols  auf  diu  Func- 
tion des  menschlichen  Magens,  sowohl  im  physiologischen  wie  im 
pathologischen    ZuHtande.     Deutsch.    Arch.  f.   klin.  Med.    Bd.  39. 

Die  Untersuchungen,  welche  bis  jetzt  über  den  EiuBuss  des 
AlkoboU  auf  die  Magenverdanung  angestellt  wurden,  haben  insofern 
«n  übereinsUmmendee  Resultat  ergeben,  «Es  sie  darthaten,  dass 
Alkohol  in  gro;isen  Dosen  die  Verdauung  scbädigL.  Da  aber  be- 
rtgUcb  vieler  Punkte  die  Angaben  der  Autoren  sehr  auseinander 
gehen,  so  unternahm  Ven'asser  eine  neue  Unters ucbungsreihe  über 
diiBe  FnS^  indem  er  Gesunde  und  Kranke  auf  nüchternen  Magen 
ein  gewiuae  Quantum  geronnenen  Eiweisses  mit  oder  ohne  Zosatz 
TOB  Alkohol  nehmen  liees  and  nach  bestimmten  IntervaUen  den 
Uegeninhalt  aspirirte,  um  ihn  chemisch  za  untersuchen  und  so  den 
Gang  der  Verdauung  zu  verfolgen. 
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Es  ergab  sich  hierbei  Folgendee: 

Der  Alkohol  iichwtiidec  schnell  aus  dem  Magen,  Aldehyd   Ut 
nicht  n&ohziiweiaen,  nnd  höcbst  wahrscheiulich  gelangt  der  Alkohol^A 
ala  solcher  iu  den  KreiBlauf.  V 

Die  durch  Alkohol  beeinäuaäte  Verdauung  läs&t  Kvei  Phuseu 
uutorscbeideD ,  die  erste  durch  eioe  Verlangsatuaug  der  Verdauung 
Von  AlbuiuiuHUia  chnrakterisirt  und  so  lange  dauernd,  als  sich  noch 
Alkohol  im  Magen  bcändet,  die  zweite  nach  desseo  GUmination 
beginnend,  welche  in  iibaolotem  Gegensatz  za  der  ersten  steht  und 
reichlich  dcD  ungünstigen  EinflasH  der  ersten  Phase  compensirt,  so 
dass  trotz  der  ungünstigen  Wirkung  der  ersten  Phase  die  Ver- 
dauang  beinahe  in  dur  gewöbulicheu  Ztiit  bbeudigt  wird.  Dos  Alkohol 
schädigt  iu  der  erttteu  Phase  die  Pepsin  Verdauung,  doftlr  bleibt  ein 
gewinser  Beiz  zurück,  welcher  in  der  zweiten  Periode  eine  verstärkt« 
Secretioii  vou  SalESaure  anregt  und  sogar  das  Verachwioden  der 
Eiweiasstücke  aus  dem  Magen  überdauert. 

Da  die  erste  Periode  meist  sehr  kurz  ausf&llt,  so  dass  iOO  ccm 
26'','oigei>  Alkohols  schon  nacli  15  Minuten  auij  dem  Magen  verächwjudeu, 
alao  sehr  ächnell  die  zweite  Phaaa  mit  ihrer  verdauungsboschleunigeu- 
d«n  Wirkung  iu  Kraft  tritt,  ho  geht  daraus  fUr  die  Diätetik  hen'or, 
da^s  Icluiuv  Quautit&ten  Alkohol  iu  der  That  eiuen  güusügeu  Ein- 
Buss  auf  die  Magenverdaoong  ausüben,  wie  es  ja  auch  dem  allge- 
metneD  Urtheil  entspricht. 

Die  Verdauung  im  pathologischen  Magen  churakterisirte 
sich  durch  das  Fohlen  einer  deutlichen  zweiten  Phase,  es  ist  also 
hier  die  Benutzung  besonders  Htfirkerer  geistiger  betränke  zur  För- 
derung der  Verdauung  nicht  geeignet. 

Hiegel,  Zur  Diagnose  und  Behandlung  der  Mageuerweiteruogeu. 
Deutsch,  med.  Woohenschr.  1886,  Nr.  87. 

Mit  der  Diagnose  .^Magenerwoiterung"  ist  weder  eine  exacte 
Diagnose  gestellt,  noch  lägst  sich  daraufhin  ein  ratiuneller  Heilplan 
entwerfen,  denn  die  MageninanAicienz  ist  ein  Folgesuataud,  und  der 
Arzt  hat  deshalb  die  Aufgabe,  mQglichst  die  erste  Ursache  aufzn- 
Oeoken,  da  sich  nur  dann  eine  CAUsole  Behandlung  einrichten  iSsst. 
Die  Ursache  der  Hagenerweit^rung  kann  eine  motorische  oder 
chemiAcbe  sein.  Da  aber  bei  den  anscheinend  rein  au.t  motorischen 
Xlraachen  entstebündcn  Ektasien,  wie  wir  sie  bei  Pyluruastenos« 
«nl\reten  sdien,  wohl  auch  der  gestörte  Chemismus  der  Verdauung 
«ne  wesentHohe  Bolle  spielt,  so  wird  es  von  Wichtigkeit  sein, 
immer  zuD&ohst  den  Chemismns  der  Verdauung  möglichst  genau  bu 
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Von  einer  reic   motoriscbcD  Sktasie  kann  aur  da  die 
&eia,   wo   die   chemische  Tbätigkeit   de»  Mageua  Bich  völlig 
mtaet  seigt. 

Wie  wichtig  die  Feststellung  des  ChemiamuH  für  die  Beliand- 
lang  ist,  iUustrirt  Eiegel  an  2  gleichzeitig  in  seine  Behandlung 
C«kommeu«u  Füllen  von  hochgradigster  Magener veiterang,  die  nach 
allen  Richtungen  dieselben  klinischen  Erscheinangen  darboten.  Aber 
bei  dem  einen  ergab  die  ohcmische  Untersuchung  eine  HypersecretioQ 
dee  Bfagensaf tea ;  e»  trat  bei  entaprecbender  Behandlung  eine  scbtielle 
Briiolang  ein.  Im  anderen  Falle  lies»  das  Fehlen  freier  Mageii&äure 
attf  Ma^okrebs  BChliosB&n,  and  die  Section  bestätigte  diese  Diagnose. 

P.  Henry  and  W.  Osler,  Atrophy  of  the  atomaoh  wiih  tlie  olioical 
feBtaree  of  progressive  peraicieuti  anaemia.  The  americ.  journ. 
of  med.  sc.  April  IBBü. 

Die  Verfasser  theilen  die  hochinteressante  Krankengeechichte 
etae«  Hannos  mit,  bei  welchem  eine  hochgradige  Atrophie  des  Ma- 
geeta  mit  den  Symptomen  der  progre^ssiven,  pc-miciösen  Anämie  ein- 
herging  und  zum  Todu  führte.  In  Irüheren  Jahren  eine  anff^g 
nbuste  Enscheinung  ven  üppiger  Körperföllei  die  auf  einem  „Balle 
dar  Petten"  mit  ihren  30^  Pfund  Otiwicht  Sensation  erregte,  verlor 
Patient  in  korxer  Zeit  so  rapid  seinen  Fettreichthum,  dass  der 
Varloat  nach  genauen  von  ihm  selbst  vorgenommenen  Wägungen 
hiä  3  Pfand  t&glioh  betrug  und  sein  Körpergewicht  hei  seinem 
Beaarh  der  Poliklinik  in  Philadelphia  nur  l3ä  Pfund  betrug.  Mit 
GeviohtSTorluat  gingen  gadtrisahe  Stbrangen  einher  und  ver- 
dui  Patienten,  seine  Uehaucheo  in  alkuhulischeu  Geuäukcu 
'  aofsogebeu. 

Bei  der  üntersuohmig  bot  er  Symptome  der  progressiveuj  perui- 

rdAHn  Anämie,  hesUthend  in  hochgradiger  Blägau,  SchinerxhftftigkeiG 

Stemumii,  ßetinalhlutungen  auf  beiden  Augen,  Sausen,  Fieher- 

Ignogen,   grosse  Schwäche  und  Verminderung  der  Anzahl    der 

BlackArp ereben  bis  zuSJSOOOOimCubikmillimeter.  DasVerhült- 

der  WMSsea  so  den  rutben  BlutkorpurLhen  betrug  I  :  168;  letzxere 

*a    meist  grösser  wie  in  der  Norm,  daneben  fanden  eich  reiuh- 

LIhJi  Mtkrocytetu  Eine  schwere  Diarrhöe  suchte  den  Patienten  heim, 

♦on  der  er  siob  jeduch    wieder  erholte.     Bei  Ueberhaadnehmen  der 

AjLlmie  varde  noch  von  Murtoii  die  Kochsalztransfusion  gemacht) 

aber  FaHeot  starb  4  Stunden  nach  der  Operation. 

Neben  hochgradiger  Blässe  und  Verfettung  in  den  inneren  Or- 
fsoen  nad  Hyperplasie  des  [Knochenmarks  in   den  grossen  Bohren- 
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knochcu  laad  sich  ein  höchst  interessuiter  Beüind  am  Magen,  Auseer^ 
einer  alt«a  Narbe  an  der  kleinen  Curvatur  sdgto  sich  eine  Atroplii« 
idar  Mucoäa,  wetclie  ^icli  £aaz  über  ilen  ganzen  Magen  erstreckt«^ 
wenn  schon  sie  im  Fundus  am  meisten  ausgesprochen  -war.  Ueber 
die  Oberfltlche  zerstreut  fanden  siuh  einzelne  intielfornuge  Erhebuu^n 
von  Steeknadelkopt'grüätie^  tlieils  iaolirT,  theils  zu  Gruppen  vereinigt 
oder  durah  schmale  brCickeaftiniiige  Erhebuogeu  miteinander  ver- 
bunden. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigte ,  dasn  diese  kleinen 
Erbebuneen  die  letzten  Ueberreate  der  normalen  Schleimhaut  dar- 
stellten ,  die  aonst  einer  schweren  Atrophie  anheimgefallen  war. 
In  der  Mitte  dieser  Erhebungen  waren  die  Zellen  der  Tubuü  noch 
ziemlich  normal  zu  sehen,  wfthrend  sie  mehr  peripbertscb  sich  in 
allea  Stadien  der  Atruphie  piüsentirten.  Diu  JUuscularis  mucosae 
war  hypertroph irt.  Alle  therapeutischen  Versuche  scheiterten  an 
der  Unzuverlaasigk^it  de^i  Krankten. 

Der  Fall  schUesst  sich  an  analoge  Beobachtungen  rouQuiuck« 
and  Nothnagel  an. 

Oser,    Die  Xeuroscn   des  Magens  und  ihre  Behandlung.    \Viener 
Klinik  IBf^. 

Der  Versuch,  die  nervösen  Magenkrankheiten  auf  streng  physio- 
logischer Onmdlage  systvuiatiäch  darzustellen,  ist  bereits  vor  drei 
Jahren  von  Stiller  mit  g]\>HHein  Geschick  gemacht  worden,  ohu« 
daiM  man  denselben  als  durchaus  gelungen  hätte  bezeichnen  kennen. 
So  verwirft  denn  auch  Oser  die  von  Btiller  beliebte  Eintheilung 
der  nervAsen  Magenleiden  in  idiopathische^  redectorinche  und  durch 
allgemeine  Xeuropathien  bedingte,  dio  wieder  in  Untcrabtheilungeo 
xerfallen  sollen,  je  nachdem  sie  sich  in  der  sensiblen,  motorischen 
»der  seeretorischoa  Sphäre  abspielen,  und  unterscheidet,  dütu  alten 
Lebert'schenSchema  folgend:  !$enaibilitäta-,HotihtJit8>  und Secretions- 
neurosen  des  Magens.  Doss  »uch  diesvr  Eintheilung  sich  viele  Fälle 
uicht  fögen,  dass  gewisse  Erkrankungen  nicht  nur  auü  einer  Spbäre 
in  die  andere  übergreifen,  sondern  sogar  von  vornherein  sich  durch 
sensible,  motorische  and  secretorische  Anomalien  zugleich  auszciehnen, 
ist  eine  Thatmehe,  die  auch  von  Oser  nicht  geleugnet  wird,  die 
aber  beweist,  wie  wenig  die  bislang  bekannten  klinischen  Bilder 
■nh  dem  physiologischen  Schematismus  ftigen. 

Soweit  aber  schematisirt  werden  kann,  bat  es  Oser  mit  grossem 
(Wchick  getlum,  und  wir  könneo  sein  kleines  Opus,  das  auch  mit 
einzelnen  recht  prägnanten  Erankengesohtcbten  geschmückt  ist.  Allen 
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aupfehlaa,  die  eicli  in  das  fragliche  Gebiet  möglicliut  mühelos  ein- 
fUiren  wollen. 


M.    Boseutbal,    Uagenneuroseii    und    Mftgeukainrrh.     Wien    und 
Leipzig  1»86,  WA  S. 

B«i  dco  geriogeD  KenotnisscD,  welche  wir  über  die  pbysiologi- 
lebflD  Functionen  des  Uagens  haben,  soweit  sie  durch  D6r7Öse  Gin- 
flOsse  beberrscbt  wcrdon,  darf  es  nicht  Wundär  nehmen,  daes  unsere 
EanuuiiABe  der  krankhaften  Vorgänge  an  den  Magennerven  —  der 
Htgennenroseu  —  noch  recht  unvollkommen  sind,  vor  allen  Dingen 
doli  Docli  roobt  wenig  dem  physiologischen  äch«inatlsnias  l'üguu. 

W&hrend  nun  Stiller  in  der  Schilderang  der  MagenneuroseQ 
trotsdem  den  Versuch  gemacht  hat,  unser  klinisches  Be^ilztham  in 
die  phfsiologiBcho  Zwangsjacke  hinein  zu  pressen,  hat  Rosenthal 
hei  seiner  Darstellung  von  einem  solchen  Vorgehen  nbstrahirt  und 
ücb  anf  den  Standpunkt.  guütüUt.  „der  klinisehen  £nt:«-ickeluug  freien 
Laaf  zu  gewAbran  ond  von  der  Zukunft  za  heanspruchen,  diiss  sie 
uns  den  physiologischen  Commentar  der  Erscheinungen  oachtniglioh 
HcAtre." 

Von  diesem  Standpunkt  ausgehend,  lag  esKosenthal  in  erster 
Reibe  daran,  möglichst  pr&cise  und  charaktoris tische  Krankheitsbilder 
m  uiobnen,  und  er  wählte  dabei  diejenige  Form  der  Darstellung, 
welche  am  meisten  den  Eindruck  der  Naturwohrhoit  macht,  d.  h.  die 
Mittheilang  eigener  Beobachtungen,  durch  die  er  auf  Schritt  und 
Tritt  seine  Worte  illustrirt.  Die  Leetüre  des  Buches  macht  den 
Eindruck  einer  Wanderung  durch  eine  BUdergallario,  auf  welcher 
wir  von  einem  Sachkundigen  begleitet  und  belehrt  werden.  Wir 
waren  erstaont,  bei  einem  Neuropathologcn  «ine  aotch^  Fülle  von 
Beobaehtiiogco  au^  «^incm  dem  Nervenarzt  nicht  gerade  naheliegenden 
Gebiete  sa  tinden.  Wer  sich  an  einem  grösäcrc-n  Krankenmaeerial 
ait  dem  Studium  der  Magenkrankliuiten  näher  hefasst  hat,  der  wird 
wieaan,  wie  lange  Zeil  dazu  gehört,  all'  die  tioltenon  Formen  an 
typisofaeu  Bildern  zu  Qeeicht  zu  bekommen,  welche  Rosentbal  in 
aeioem  Buche  schildert.  Dass  der  Yerfasfier  die  kuutjtlicbe  Ketuuche 
Teradtnüht  hat,  i»I  wohl  anzunehmen- 

Boaenthal,    Ueber  nervöse  Gastroxie.     Wien.  med.  Presse  1880, 
Kr,  16—17, 

Bei  '2  Tabetikern,  die  an  gastrischen  Krisen  litten,  unter* 
sachte  ftosentbal    den   durch   Erbrechen   in  grossen  Quantitäten 
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entleerten  Mageos&ft  und  fand  in  demselben  eine  «-eseoüiche  Stei*' 
gemcg  de«  SalKsäuregehaltes.    Fibrinflocke»  wurden  dementsprecbend 
leicht  verdaut. 

Er  nimmc  an.  dass  diese  Form  Muren  Erbrechens  doroh  Bei- 
xungszastünde  im  Rückenmark  erzeugt  wird,  und  stellt  sie  als  spinale 
Gastroxie  der  von  Koaabach  geschildertea  cerebralen  Oastroxie 
gegenüber,  die  durch  £rr«guDgt>vgrgäDge  des  Ueliim«  bedingt  ist. 
Auch  hierfür  fährt  Koaenthal   ei»   Beispiel  eeiner  Erfahrung  an. 


A.  Cabn,  L'eber  die  Diagnose  der  Verengerung  des  unteren  TheiLs 
des  Duodünums  nebet  Bemerkungen  über  das  Zurücktreten  voa 
Darmiobalt  in  den  Magen  und  den  Nutxen  der  Magenausspülangeu 
beim  Ileus.     Bwd.  klin.  Wochflnsclir.  iSHf;,  Nr.  22. 

Ein  Sarkom  der  retroporitonOalen  Lymphdrüsen  hatte  in  dem 
Falle  von  C'ahn  den  unteren  Tbeil  d«fi  Duodenum»  comprimirt  und 
auf  diese  Weise  zu  Stenosoncrschetnungeo  und  Erbrechen  geführt. 
Dem  Erbrochenen  war  niemals  OaUe  beigemengt  gewesen,  zum  Be- 
weise, dasa  die  Galle  uicht  in  den  Magen  entleert  wurde.  Bei  der 
Ausspülung  dee  Mageni«  aber  wurde  gegen  Schlags  eine  grössere 
Qaantit4t  Oalle  entleert,  die  eben  in  den  Magen  eingetreten  zu  sein 
schien.  Cabn  nimmt  deshalb  an,  dass  die  beständige  Füllung  des 
Magens,  welche  vorher  bestand,  durch  rutlticionschen  Reiz  die 
Schliessung  des  Pyloms  bewirkte,  während  nach  Entlastung  des 
Mtigens  dieser  Verschluss  sich  ö^ete  and  der  Inhalt  des  Duodennuis 
sich  in  den  Magen  entleerte. 

Hierin  erblickt  Cahn  auch  den  Mutzen  der  Magenausspälungea 
beim  Bens.  Die  Entloätung  des  Magens  urniöglichr  eine  OefFnung 
des  Pförtners,  und  es  kann  der  stAgnirende  Darminbalt  allmählich 
nach  oben  entleert  werden. 

Leube,  Dlcua  ventricuU  traomaticum.  Centralbl.  f.  klin.  Med.  18S6, 
Nr.  &. 

Traumen  geben  »o  selten  Yeranlassang  zum  Magengeschwür, 
dass  es  wöniKhenswerth  ist,  die  noch  recht  dürftige  Literatur  übet 
diese  Frage  durch  neue  Beobachtungen  zu  bereichern,  zumal  dieselbe 
gelegentlich  eine  grosee  forensische  Bedeutung  erlangen  kann. 

Tm  Falle  Leobe'a  handelte  es  sich  um  einen  57jtilu-igen  Mann, 
der  vorher  nie  an  Hacenbeschwerden  gelitten  hatte.  Er  wurde  von 
eänem  Wagen  so  an  die  Wand  gedruckt,  dass  die  Deichsel  gegen. 
die  Regio  epigmstrica  andrilngte.    Er«  nach  10  Minuten  konnte  eri 
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befreit  wcrdeo.  Tod  dem  Homent  der  Emwirkong  des  Tnontas 
tmnfiaoä  der  P»ti«Dt  Schmers  in  der  Ms^«ng«^ad,  and  darBD  schlon 
Äek  Djrsp^Mie  mit  Erbrechen.  E$  wurde  der  PadeDt  nach  Leabe'i 
GrandMtntt  f&r  die  BebAndlon^  des  Ulcus  ventriculi  mit  so  gutem 
EHblg*  oorirt,  dus  er  nach  irenigen  Wochen  geheilt  des  HospitU 

die  DiegnosQ  io  diesem  Falle  Qber  allen  Zweifel  orhebeD 
wv,  können  wir  BÜerdings  Lteube  nicht  ohne  Weiteres  zogebeUf 
dtfiii  M  fehlt«  vor  allen  Dingen  wAhreod  der  gauzea  Dauer  der 
Jhib>fllnniijt  die  Beimengung  von  Blut  zum  Erbrochenen. 


w 


er,  lieber  die  AnwendiiBg  de«  Naphthalins  bei  chronischen 
und  acuten  Dannkatarrbeo.  Manch,  med.  Wocheowhr,  1886,  ür.  43. 

Dttft  ran  Rossbacb  bei  Darmkatarrhen  empfohlene  Xaphthalin 
tenreadte  Crämer  in  der  Form  der  keratinirten  Pillen  nach  der 
Vonduift:  Naphtbalin  10,0  f.  I.  a.  pil.  Nr.  iH)  obduc  Keratin.  S.  Smat 
iftgficli  3  PiOen. 

I>Br  Gesammterfolg  war  ein  besonders  günstiger  bei  denjeuigeu 
chroois^eo  Darmkatan-hen,  die  mit  Diarrhöen  einhergehen,  weniger 
prägnant  dagegen  bei  den  vorwiegend  mit  Veratopfnng  verlaufenden 
ckroOMcbcm  Katarrhen.  Bei  letztgenannten  Zuständen  ist  eine  Ana- 
Bor  möglich,  wenn  es  gelingt,  die  Thtitigkeit  des  Darms 
anderweitige  Mittel  ansaregen,  da  sonst  die  stagoirenden 
immer  wieder  von  Neuem  zu  Gährang  Teräulassung 
In  Allgemeineo  wurde  das  Mittel  gut  vertragen.  Nor  wenn 
eine  Pill«  ächon  im  Mageu  platzt«,  macht«  sich  et-was  Äuf< 
nach  Naphthalin  geltend.  St&rkere  Verdaunngastömngen, 
keit  oder  Erbrechen  kamen  niemals  vor. 

£Sne  leichte  Veränderang  der  Farbe  dee  Urins  ins  Oliveugrüne 
kanata  Criwar  beobachten,  ebenso  wie  leichtes  Brennen  in  der 
Bamröhre.  (xernch  dee  Urins  nach  Naphthalin  zeigt«  sich  nie,  oad 
aalboT  bei  bestehender  Albuminurie  konnte  es  ohne  Schaden  gegeben 
wwdaa. 

J.  Talma  (Utrechti,   Zur  Kenntniss   der  Tympanitis-     Beilin.  klin. 
Wocbenechr.  IBM-,  Nr.  '28. 

Di«  in  ihrem  Mechanismus  noch  dunkle  Entätehung  der  tyra- 
paatdschen  Bonchauftreibnng  Hysterischer  flüirt  Talma  nach  seinen 
oa  4  Patienran  gewonnenen  Erfahrungen  auf  ZwerchfeUkrampf 
ortc^.    In  dem  einen  Falle  war  die  Diagnose  auf  Tumor  abdominia' 
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gwtotlt  worden  und  die  Operation  beselilo»t8«u.  In  der  Chlorofo 
narkoae  «rar  die  Schwellung  des  Bauche«  gewichen  und  die  vorher 
rein  costale  Athmung  coato-abdominell.  Ein  Entweichen  von  Gasen 
konnte  dabei  nicbt  constatirt  werden.  Die  Lungen  grenzen  standen 
weaeutlicli  büher.  Beim  SehwincJeii  der  Narkoäo  kuuntu  man  deut- 
lich beobachten,  wie  Patientin  ibr  ZwercbfeÜ  alloiäblich  anepanntt.-. 
Es  erlolgteu  mehrere  Inspirationen  ohne  Exspiration,  so  daas  der 
Leib  immer  mehr  liervorgetrieben  wurde.  War  die  VorwÖlbung 
ad  maximum  gediehen,  sc-  erfolgte  keine  Zwerchfell atbmung  mehr, 
und  es  wurde  doroh  die  tonische  Innervation  dea  Diaphragmas  die 
"Vorwölbung  des  Ahdomena  dauörnd  erhalten,  Aach  Sondining  des 
U&gens  vermocht«  kein  Gas  zu  Tage  zu  fordom  und  auf  diese  Weise 
die  Tympanitis  zu  beseitigen. 

E,  Wagner,    Zur  Diagnostik  und  Therapie  der   perforativeii  Peri- 
tonitis.   Deutsch.  Arch.  1.  klin.  Hed.  Bd.  3^. 

In  einem  Falle  von  Gas-  and  Jaucbeansammlung  im  Periton&um 
lieas  Wagner  durch  Tbierfich  eine  Incisioa  des  Bancbea  maohen, 
durch  welche  2700  ccm  fäculent  riecihender,  brauner  Flüssigkeit  mit 
eirrig-fibrinösen  Gerinnaeln  und  reichlichen  Speiaereatcn,  sowie  viel 
Lufi  euUeert  wurde.  Nachher  gingen  die  äpeiseu  längere  Zeit 
durch  die  sich  bildende  Fistel  ab,  scblieBSlich  trat  aber  völlige  Hei- 
lung ein.  ' 

Wagner  hebt  dos  Interesse  hervor,  welches  der  Fall  in  Bezug 
auf  die  Diagnose  deti  pexitoiiAalen  Meteoriitmus  darbietet.  Hei  der 
UnzuverIjLssigkeit  aller  für  diesen  Zustand  als  charaktoriBtiaob 
geltenden  Zeichen  glaubt  Wagner  auf  das  in  diesem  Falle  beob- 
achtete Fehlen  jeder  siebt-,  ftüil-  und  bärbareu  Darutbewegung  um 
90  grösaeres  Gewicht  legen  zu  dürfen. 

Wie  wichtig  aber  in  analogen  Füllen  die  Stellung  einer  sicheren 
Diagnose  ist,  geht  aas  der  Erwägung  hervor,  dass  wohl  kaum  anders 
als  durch  Laparotomio  hierbei  eine  Heilung  zu  erzielen  sein  dürfte. 

A.  RoBsi,  Sulla  diagnosi  delta  peritonite  idlopatica  oronica.    Riviata 
olinica  e  tarapentica  I8H6,  Juni. 

Auch  Bosvi  plädirt  auf  Grund  zweier  Beobachtungen,  voi 
denen  die  eine  einen  15jtibrigen  Jüngling,  die  zweit«  ein  -lOjübrij, 
Weib  betraf,  für  das  Vorkommen  einer  idiopathiachen  Peritonitil 
Daas  es  sich  in  seinen  Fällen  nm  enczündlicbo  Ergitsae  handelt 
sachte  ßossi  noch  durch  die  mikroskopitiche  und  chemische  Unter 
suehung  nachzuweisen. 
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A.  Fiedler,  Gibt  es  bidq  Pen'tonitis  chronica  oxcsudativs  idiopathioa? 
Jahresbericht  der  Goc.  für  Natur-  u.  Heilkuude  zu  Dresden  1885 — 80. 

Die  Veröffentlichungen,  welche  den  Beweis  für  das  Vorkommen 
einer  iiliapaUtisohen  Feritoiiitlg  liotora  Bullen  ^  haben  sich  gärAdt>  in 
dea  letzten  Jahren  so  gehäuft,  duKs  man  kaum  noch  an  der  Tbat- 
aache  sweifeln  kann.  Fiedler  thuilt  neoercliugs  4  räU»  beijuoKeu 
Mtdchen  mit,  welche  mit  Ktarker  Ex^üi^alioQ  einhergingeu,  gewöhn- 
lich im  Anschluas  an  eine  Erkältung  Doftraten.  aber  eile  durch  die 
gMJgneten  Mittel,  eventnoll  mit  Ziihülfenahme  der  Pimctior  der 
HeUoDg  zugänglich  waren.  E»  ist  von  Cruvcilhler  eine  besondere 
Affection  daraus  constniirt  worden  —  l'aäcite  des  jeunes  tiUee;  man 
darf  aber  nicht  v'crgu)>äi.<u ,  dasu  auch  iui  kUmaktemchen  Altar  eine 
Neigung  zu  FlilagigkeitäansaDimluDgen  im  CnCerleibe  bestehen  kann. 

AugusLua  Caille,  Permanent  drainage  tbr  asoites.    The  New- York 
med.  joum.  1886,  Feh.  27. 

Cailli  veraoohte  die  Drainage  des  Pcritonäums  in  2  Filleti 
ron  Lebercirrbose,  welche  vorher  schon  punotirt  worden  waren,  aber 
dDe  schnalle  Wicdtiransamralung  des  Aacites  ortabren  hatten.  In 
beiden  FftUen  entstanden  Ekzeme^  die  das  Verfahren  ober  nicht 
•töcten,  modern  echnäll  abheiluin.  Der  Aucites  wurde  vuUstÜndig 
nun  Schwinden  gebracht  und  die  Baucbwunde  lieilte  dann  zu.  Die 
•objective  Erleichterung  war  so  gross,   dass  der  erste  Patient  nocli 

9  Monat«  lang  arbeiten  konnte.    Er  srarh  später  an  HerzRcbtrjiche. 

10  Abdomen  war  nur  wonig  Flüssigkeit  und  geringe  entziiniiücho 
Raacdon  an  der  Einstichs  teile.  Auch  der  zweite  Kranke  starb  an 
Hen[Mralyse,  aber  hier  wurde  die  Soction  unturlatweii. 

TroLz  dieser  anacbeineud  günstigen  Resultate  Cailli^'s  wird  sich 
£«  Drunage  des  Abdomens  bei  der  grossen  Schwierigkeit,  einen 
•MptJBclien  Verlauf  der  Operation  zu  ereielen,  wohl  kaum  in  nächster 
SoH  tD  die  Praxis  einführen. 

J.  Sirsusa,   Sur   un  cas  d'ascite  chyleuse  (Demonstration  de  La 
r^aliti  de  cette  variit«  d'aacite).    Arch.  de  phys.  1886,  Nr.  4. 

Den  chylöaen  Asoited  hat  man  gewöhnlich  durch  Verfettung  von 
EpEthelien  nnd  Eiterktirperchen  entatehen  »eben,  wie  sie  besundera 
U  Baachfellcarcioose  zu  KtAude  kommi.  Dass  directe  Ergfisse  von 
Cbjlus  ina  Abdomen  vurkouimen  können,  welche  dem  Aacitea  auf 
äiasa  Weite  den  Charakter  einer  FetteutuUion  ertheilen.  lehrt  die 
Becbeohtug  von  Strauss. 

liumtiKb  d.  oncL  Medicia.    WT.  1« 
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Bei  dem  beCrefTenden  Patienten  war  eine  mi1cl]kAtro6äiinlic-he 
FlilBsigkeit  durch  zwoimalig©  Function  entleert  worden.  Um  nan  xii 
gehen,  ob  die  BesuliaiTenheit  der  Speisen  einen  Kintluss  auf  die 
Katar  das  Ergnsees  aasQbte,  wurde  der  Kranke  nach  der  zweiten 
Punction  ausDchliessIich  mit  Milcli  und  Butter  gelottert.  Die  Fl&eaig- 
koit  der  dritten  Function  zeigte  daranf  einen  dreimal  grosseren  Fett- 
gehalt, wie  die  der  vorigen.  Bei  der  Section  konnte  man  am  Me- 
seoteriam  die  Ruptur  von  Chjlnsgef^aen  nachweisen ,  auü  denen 
sich  Chylus  durch  Aspirution  entnehmen  liesa.  Die  Oberfläche  dca 
Dänodarms  zeigte  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  cbylüää  milchweisse 
Intiltrationen,  welche  durch  Extravasat! on  von  Cbylus  unter  die 
Seros»  zu  Stande  gekommen  waren. 

ä.  Laacho,  Ein  Fall  von  Pylephlebitin  suppurativa,  der  von  der 
Magenschleimhaut  als  eine  acute  lufection  seinen  Ausgangspunkt 
genommen  hat.     Centralbt.  f.  klin.  Med.  1886,  Nr.  47. 

Ein  Student  bekam  nach  dem  Qenuse  von  Eiswasaer  einen 
8chiltte)fro8t  mit  ga Kongo fUrbtem  Erbrechen  und  EntlBeriin{f  wjlssriger 
Stühle.  Kr  bot  das  Aussehen  eines  Typhuskrankon,  es  ateltten  air.h 
bald  loterut)  und  Nasenbtuteu  ein,  und  die  UnterisuchuDg  ergab  eine 
betr&chtliche  Schwellung  der  Leber  und  Empßndlictikeit  in  der  OaUen- 
bhutengegond.  Xaohdem  er  noch  acbwarze,  intenaiv  sauer  riechende 
Massen  erbrochen  hatte,  trat  der  Tod  im  Collaps  ein. 

Bei  der  Section  zeigten  sich  zahlroicho  LeberabaceHße.  Die  Magen« 
achloimhaut  war  in  grosser  Ausdehnung  abgeschilfert,  die  Schleim* 
haut  intensiv  ruth  getobt,  von  Blututigen  durchsetzt  und  mit  Schleim 
reichlich  bolegt,  die  längs  der  grosaen  Curvatur  verlaureudu  Vene 
prftaentirte  »ich  als  throtnbusirter  Strang,  Die  Pfortader  reigte  eine 
in  Schmelzung  begriffene  Throrobuaiuasse.  Laach«  sieht  das  In- 
t«r«aaaot«  des  Falles  darin,  dass  die  Infection  durch  die  excoriirte 
Magonsohlflimhant,  wie  durch  eine  offene  Wunde  stattgefunden  batto, 
und  hält  ea  nicht  fQr  unwahrscheinHch,  das»  der  kaite  Trunk  deu 
verb&DgnissvolIen  Bpitheldefect  erzeugt  hat. 

Nonne,  Zur  Aetiologie  der  FFortaderthrombose.  Deutsch.  Arch. 
f.  klin.  Med.  Bd.  37. 

Nonue  bereichert  die  Caeuistik  der  chronischen  Fylepblebiti» 
um  2  Beobachtungen  aus  der  Erb-tchen  £linik. 

Im  ersten  Falle  handelte  e»  sich  nach  Nonne's  Annahme  um  eine 
marantische   Thrombose.,    weil    die  Dilatatlons-,   Compressions-   und 
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CBtxündlicbfl  Form  aasgeschtossen  werden  konnte,  mtd  weil  du  ganze 
ladiTidamn  von  jeher  schvAchlich  war.  Der  ganze  OrganismoB  war 
geviäsermaaaeD  aaf  einer  infantilen  Stufe  in  seiner  Entwickelung 
ateheu  geblieben,  daJur  sprachen  die  auffallende  Kleinheit  des  Utcras, 
d«r  Ovarien,  sowie  die  nicht  anbedeutende  Enge  des  ÜeßUssysteuiH; 
•cbon  von  jeher  war  ul«o  die  Eaergie  der  Circalation  eine  mant;«!- 
liaft«  £[ewesen.  Intra  vitam  wurde  die  Diagnose  anf  LcbcrcirrhoBa 
gestallt.  Im  Uebrigen  fand  sich  auch  bei  der  mikroakopi-'^chen  Unter- 
■vcfanng  der  Leber  eine  geringe  Vermehrung  des  Bindegewebes,  wie 
M  von  einzelnen  Autoren  aU  Folge  des  FfortaderTerschlusses  b&- 
■ehrieben  wird. 

Der  zweite  Fall  betraf  eine  Leberoirrhose  mit  consecutivei  Pfori- 
aalertbromboee,  bei  dem  eine  Aetiologie  für  die  Uirrho«e  nicht  erairt 
werden  konnte. 


Ot  Minkowski  and  B.  Nanuyn,  Ueber  den  Icterus  durch  I'uly- 
cboti«  und  die  Vorgänge  in  der  Leber  bei  demselben.  Arch.  für 
■xp«T.  Patb.  n.  Pharm.  Bd.  21. 

SCadelraaoa  and  Afanaasiew  haben  vor  längerer  Zeit  nach* 
tEHVÜsoD,  dass  der  Icterus  bei  Blutkürperzerstörang  in  der  Weise 
eotneht,  dass  der  ü-ei  werdende  Blutf&rbstof)  iu  der  Leber  zu  Oallen- 
(hrbtttoff  umgewandelt  wird,  die  Oalle  eine  dickflüssige  Consistenx 
MEotnrot,  die  G&ltenwege  verstopft  and  aof  diese  Weise  Icterus 
darch  Gallenatanung  erzeugt. 

Ver&aaer  suchten  neue  Beweise  zn  liefern,  dass  d«r  Gallen- 
fatotoff  wirklich  in  der  Leber  gebildet  wird,  indem  sie  G-änse  und 
,  fataa  mit  £Inathmuug  vou  Arseuwa^äeretofT  IjehaiideUeu.  £a  ent- 
lad anf  die«e  Weise  Zerstörung  der  rothen  Blutkörperchen  mit 
Inani«  und  Hämoglobinurie.  Wurde  aber  diesen  Tbieren  die  Lebei* 
BEStirpirt,  so  kam  kein  Ictems  zu  Stande. 

Oaaterlein,  Ueber  Fäoes  bei  Icterus,  sowie  über  Ei^enverbinduagen 
in  Milch  und  FKces.  Mittheilungen  aus  der  med.  Klinik  zu  Wftn- 
burg  Bd.  1. 

Gerhardt  hat  vor  Kurzem  auf  dos  Vorkommen  einer  Unmasse 
DadcUbrmiger  Krystalle,  Büschel  und  tiarb^u  von  Krystallnadetn  im 
vmalicben  Kotb  Ictenscher  aofinerksam  gemacht  und  die  Aehnlioh- 
keh  derselben  mit  der  bekannten  Abbildung  von  Tyroain  betont. 
Vvfuaer,  der  die  Prag«  auf  Gerhardt'»  Veranlassung  weiter  ver- 
folgte, fand  das  Verhalten  der  Krystalle  gegen  Reagentien  derartig, 
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daM  msn  eine  Seife  annebmen  masste  und  zwar  eine  MagnesiueUe. 
Am  ?Jih1reicbsten  traten  dieselben  bei  reicber  Fettoabrung  auf,  veniger 
bei  gomiscbter  und  nocb  weniger  bei  ausschliesslicher  FleiächkosL  In 
den  Kahlreich  untersuchten  Filecs  Icterifichcr,  erhalten  bei  diffuvn- 
testor  Nabrung,  fand  sich  nie  TjtTQsin. 

Die  in  den  Fäces  nur  mit  Mutturmilch  eroührter  Kinder  sieb 
ofL  zalilreicfa  findeoden^  »chön  ausgebildeten  Garben,  Dramen  u.  s.  w. 
sind  sümmtlich  mUcbflaurer  Kalk. 

In  den  Föcös  Icteriächer,  erhalten  bei  differenter  und  bei  auu- 
achliesalicber  MiLcbnahrung,  fand  sich  Eisen  als  Soife.  In  den  Ffioes 
loloriBcher,  suwi'«  in  einigen  normalen  Fäces,  je  erhalten  bei  ver- 
uchtediaruiter  Nahrungseiiif uhr ,  faod  sich  eine  wa£8erl&sUcbe  Eisen- 
verbiudung. 

In  Frauen-,  ebenso  in  Eubmik'b,  findet  sieb  das  Eisen  —  zum 
Tlieil  oder  ganx  —  als  Seife.  In  Fraaenmilch  zugleich  —  zum  Theil 
oder  ganz  —  als  Oxydulverbindung. 

Löwenthal,  Zur  Therapie  des  Ititeru^  cat&rrhalie  mittels  Kr uU'acber 
BtngiesBUiLgen.     Berl.  klin.  Wochensohr,  1886,  Nr,  tl. 

Löwenthal  ruft  durch  tiuinv  Empfehlung  die  Anwendung  grosser 
Mastdanueingiessungen  bei  der  Behandlung  des  Icterus  ins  Oeilüiht- 
nisa.  Die  Absieht  dieser  Ein^csaungen  geht  bokaiutlick  dahin, 
dnroh  Anfhahroe  der  Flüssigkeit  in  die  Ffort^der  eine  Diluining  der 
Galle  und  damit  Wegäübwemmung  etwaiger  ExcretionshindemisHe 
au  bewirken.  Lßwenthal  injioirto  am  ersten  Tage  Wasser  von 
12—18",  am  zweiten  Tage  von  l& — Iti*',  am  dritten  Tage  von  18", 
am  vierten  von  18 — 24"  iu  Mengen  vou  1 — 2  Litern  und  war  io 
allen  Füllen  mit  den  Resultaten  zufrieden. 

Lewascbow,  Ueber  die  therapeutische  Bedeutung  des  Durande* 
sehen  Mittels  bei  der  Oallensteinkrankheit,  mit  einigen  Bemer- 
kungen über  die  Therapie  der  Cbotelitfaiasis  überhaupt.  Aruh.  f. 
path.  Änat.  u.  Phys.  Bd.  100,  p.  430. 

Die  ktiniseb  ziemlich  allgemein  anerkannte  WirkHamkoil  des 
TerpentÜDB  und  des  Äethers  suchte  Lewaschew  auch  niif  expori- 
mentellem  W^e  >u  bestutigeu  und  kaui  dabei  2su  poüitiven  Kesultateti. 

Aether  hatte  schon  in  Doaen  von  U,&g  einen  die  Ciallensecretion 
steigernden  Einfluss.  Die  Galle  war  dabei  weniger  conceutrirt,  aber 
die  Somme  der  festen  Bestandtbeüe  zeigte  sich  trotzdem  nicht  on- 
betji^chtlicb   gestiegen.     Die   Wirkung  des    Aethars   konnte   darch 
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''erabreichung  bis  zuBg  nocli  weiter  gesteigert  wurden,  daco.  aber 
machten  sieb  so  unaogeDebme  gastrische  ErscheiiiUDgen  geltend,  dzsa 
der  Versucb  dadurch  gestört  wurde. 

I  Eine   fast  ganz  identische  Wirkung   «nlFaltet    da»  Terpentinöl, 

und  Auch  bei  diesem  Mittel  waren  3  g  die  Maximaldoae.  Versncho 
mit  verschiedenen  Combin&tionen  beider  Mittfil  ergaben  beinab«  das- 
Milbe  Resulut,  wie  jedeti  einzelne. 

Die  secretionaBteigerade  Wirkung  des  Aethers  und  des  Terpen- 
tinöls ist  gr&saer,  als  die  der  meisten  Alkalien,  bleibt  aber  hinter 
der  doe  Ballcylsaurvu  Natron»  zurück,  und  Lewaacbew  wiederholt 
dashalb  seioea  schon  früher  ertheilten  B«th»c)ilag,  bui  dur  Behand- 
)iiiig  der  6allen8t«inkoIik  zuerst  daa  Natron  aalic^licum  zu  versuchen. 

Leyden,     Ein    Fall    voa     multiplen     Leberabscesseu     infolge    von 
Gallensteiaen.    Charitä^Annal.  11.  Jahrg. 

Die  Patientin  Leyden's  bot  in  dem  ersten  Stadium  ihrer  Er- 
krankong  die  Symptome  der  Gallenstein kolik  dar,  die  sich  uoter 
Abgmng  von  Oallenateineu  durch  die  Jäceti  uul'  Eiagiesäutigen  reinen 
OGveu^^ls  i^ar  SchlundiioDde  nach  der  Kennedy'achen  Methode 
VMentlich  besserte. 

Später  kam  unter  zunehmender  Kachexie,  Erbreolien  und  hohem 
Reber  eine  Schwellung  der  Leber  und  eine  tlthlbnre  Iiitumescenz 
der  GaUemblaee  zu  Stande.  Man  nahm  iu  dieet^iu  Stadium  eine 
Etterang  in  der  Leber  auf  Grund  der  Gallensteine  an.  Bemerkens- 
vertfa  war  im  weiteren  Verlauf  das  Auftreten  uckergelber  Massen 
in  £rbrociienen  und  in  den  Fäcea.  Unter  peritonitischen  Reiz- 
«ncheioungen  wurde  ein  plötzliches  Verschwinden  des  0 allen lilnsen- 
tamors  beobachtet,  und  man  konnte  deshalb  die  sehr  begrQudete 
AnsicJit  aufsttillen,  daes  es  sich  um  eiu  Bersten  der  Galleublaso 
handelto. 

Diese  Annahm»  wurde  denn  auch  durah  die  Sectiou  besUltigt. 


&.  Franceschi.     Di  uua  naova  dassiücazione  delle  emie  dial'ram- 
msticbe  etc.     Bullet,  delle  scienze  med.  1885,  Oct. 

Erwtlmenswertb   und   sachgemäss  scheint  uns  die  Elntheilung 

■fUltt  TDD  Hemia  diaphragmatica,  welche  Franceaehi  auf  Grund 

ugvnen  und  der  aus  der  Lit.teratur  gesammelten  Beobachtungen 

lofal&gt.    Er  will  untenicbieden  wit<«tiii:  angeborene,  d.  h.  durch 

coogenitalen  Defect   verursachte   und   aoboD   bei   der  Geburt 

'■iMBtafaaDde  Zwerchfellshemien,  femer  erworbene,  langsam  ent- 
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stehende,  welche  darch  allmähliche  Ausstülpung  der  Uuterleibs- 
organe  in  eine  der  normalen  Zwerchfellsöffnungen  oder  in  einen  kleinen 
congemtalen  Defeot  za  Stande  kommen,  und  endlich  traumatische, 
bei  welchen  die  Hernie  durch  eine  Verletzung  des  Zwerchfells  er- 
worben wird. 

Unter  diesen  Formen  kann  man  dann  Unterabtheilnngen  unter- 
scheiden, je  nachdem  die  Einstülpung  in  die  rechte  oder  linke 
Pleurahöhle,  in  den  rorderen  und  hinteren  Mediastinalraum  und  in 
den  Herzbeutel  hinein  erfolgt. 


6.    Nierenkrank  he  iten. 

Voa  Prof.  Dr.  tirerrlekt,  Director  der  mediäDiwltcn  Poliklinik 

2u  Jen«. 

P««ner,  Ueber  Eiweiss  im  Donaalao  H&m.    Virch.  Arob.  Bd.  K4. 

AofGnmd  sorgfältiger  chemiacherUntergacliungen  kommt  Posner 
n  dem  Schlosfl,  6mss  der  normale  monschliche  Harn  Siweisj)  und 
nrsT  in  Gestalt  von  Serameivreiss  enthält  Ol)  dieses  Albumin  aas 
Gtonenüis  stammt,  oder  ob  es  in  Beziehung  su  den  Epithelien 

anteren  Hamwege  steht^  Iftsst  Posner  dabiDgestellt  sein. 

P.  Oattm»nn,  Ueber  die  Messung  der  Eiweissmenge  im  Hirn 
mittels  des  Esbaob'scheD  Atbominimeters.  fierlin.  klin.  Wochen- 
•ebrift  1886.  Nr.  B. 

(Jos  Esbach'sche  Albnminimeter ,  welches  auch  Heferent  fdr 
di*  Zwecke  des  prsotisohen  Arztes  als  äusserst  brauchbares  tnstru- 
■evt  empfehlen  kann,  am  den  proceotischen  Eiweissgehalt  des  t'rJns 
««oigstau  annibemd  zu  bestimuiäu,  wurdo  von  Gnttmann  einer 
Prftfiuig  seiner  Seb&rfe  in  der  Weise  unterzogen,  dass  Lösungen  von 
Ecreiwis»  von  b«etimmter  Coiicentration  damit  untersucht  oder  dei' 
giAUte  Eiweiscniedersoblag  direct  dorch  Wägung  bestimmt  wurde. 
CK«  Abweiehnngen,  welche  Quttmann  bei  diesen  Vergloichnngen 
battbaehtece,  beliefen  sich  in  maximo  auf  0,&'>,^|,,  so  da&s  für  die 
gewfiaäkhun  Dnt<tn<ucbnngon  der  Apparat  offenbar  mit  der  nothtgen 
SchArfe  srbeitet. 

Die  AuanUlong   des    Eiweisees    wird    mit   einer    Lösung   von 

:•:„  Pikrin-  and  2o^  Cibronensaure  bewirkt,' wobei  die  Pikrins&ure 

iu  Filiungsmittcl  darstellt,  während  die  Citroncnaäure  die  Phos- 

tbMtm,  UrBte  etc.  in  L&suog  h&lt    Am  besten  geschiebt  die  Ablesung 

saeii  M  Stunden. 
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Der  klaine  Apparat  ist  zum  Preise  von  S  Mark  bei  Warmbrunn, 
Quilits  u.  Co.  in  Berlin,  KuseDtbalerstraane  40,  zu  besiehen. 

A.  Dockmann,  Observatious  critiqaes  et  recberches  expörimentalos 
sur  l'albumiuuriä.     ^rcb.  de  pby«.  D^S^i,  ti.  2. 

Dockmann  wendet  sieb  gogea  die  dyakrasisolia  Theorie  der 
Älbumirinrie,  wonach  Mtidificationen  der  Eiweisakörper  im  Blut«  tu 
Stande]  kommen  füllen,  die  eine  leichtere  Fiitrirbarkeit  dcrselbun 
bedingen.  Man  hat  sich  diu  Entstehung  dieser  VeräiideniDgen  in  der 
Weis«  gedacht,  daea  ein  gei*ingerer  Verbrauch  an  Eiweiss  titattündet 
und  der  nicht  aseimilirte  Rest  molekulare  Veränderungen  erleidet.  Den 
yericgeren  Verbrauch  bat  man  aus  der  verminderteu  HarDstofiTaii«- 
ächeidung  im  l'rin  geBfihloasen. 

Durch  HarnatoifantersQchuDgen  des  SobweisseB  und  Speichels 
hat  nun  Dockmann  runtgoatullt,  dass  in  diesen  Seoreten  der  Ham- 
sto£Fgebatt  entaprecbend  seiner  Abnahme  im  Urin  ansteigt.  Wenn 
man  hierzu  die  TbatsacbH  nimnit,  daaa  die  oubun  in  frühen  Stadien 
an  Verdauungsati^rungen  leidenden  Nephntiker  weniger  Biweiaa  ins 
Blut  aufnehmen,  ao  kann  von  einer  maDgelkat'tan  Verbrennung  nicht 
die  Rede  sein. 

Man  hat  torner  «um  Beweis  Itlr  die  dyukraaiiiche  Theorie  die 
Behauptung  herbeigezogen,  dasa  Eiweiss  in  Secreten  auftritt,  in  denen 
es  unter  physiologische d  Verb»ltuitiseu  nicht  vorkommt.  Auch  diese 
Behauptung  konnte  Dockmanu  nicht  bestätigen.  Er  fand  in  der 
Oalie,  im  Speiobcl  und  im  Schweisa  Eiweies,  freilich  bei  Morbus 
Biightii  in  grösserer  Menge. 

Dockmann  bekämpft  üchlicäslich  noch,  diu  Anaicbt,  Ataa  dia 
angenommene  chemische  Veränderung  der  Eiweisakörper  durch  rnter> 
drückung  der  Hautperapiratiun  xu  Btaodu  komme.  Mau  hat  zum 
Beweise  dafUr  gewöhnlich  die  Albtuniuurie  nach  Leberürnissong  der 
Haut  angeführt.  Dass  diese  Argumeotatiun  nicht  stichhaltig  iat, 
daas  die  Bedingungen  bei  der  landläufigen  Erkältung  und  bei  der 
l'nterdrückung  d«r  HautthStigkeit  durch  Firnisse,  die  auch  nicht 
einmal  als  chemisch  indifferent  zu  betrachten  aind,  in  keiner  Weis« 
ideötificirt  werden  dürfen^  wird  wohl  jetrt  Ton  der  tiberwiegenden 
Zahl  der  Forscher  zagegeben  werden. 

C  V.  Xoord«D,  lieber  Albaminorie  bei  gesunden  Menächen.  Deutsch. 
Arch.  f.  ktin.  Med.  Bd.  38. 
Dass  die  Frage  nach  dem  Auftreten  von  Eiweiaa  im  Urin  sonst 
gesunder  Individuen  trotz  der  reichen  bereits  aofgeapeicberten  Litt«> 
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r&tar  noch  ihrer  endgültigen  BeftntwortuBg  barrt,  dass  besonderB 
die  Bedingungen  für  dieses  Vorkommen  noch  Unge  nicht  genügend 
aufgeklärt  sind,  wird  wohl  allerseits  ohne  Widerspruch  zugegeben 
werden.  Verfasser  stellte  sich  bei  seinen  auf  Riegel'a  Klinik  an- 
gealellten  Untersuchungen  die  Anfgnbe,  zu  ergründen,  ob  bei  dem 
j^eaunden  Meuücben  unter  den  gewöhulicihtin  VerhAltniesen  des  ttig- 
lictien  Lebens  und  bei  Leistungen  des  Organismus,  welche  ihn  nicht 
aus  dem  phyäiologiecben  Zustand  entfernen,  Albumin  in  den  Harn 
übertritt. 

Seine  Untersuchungen,  die  an  geannden  Soldaten  und  an  Kranken 
der  RiegHTschen,  der  chirurgischen  und  ophtholmologiächon  Klinik 
augestüllt  wurden,  ergaben  dua  Vurkommen  von  Albuminurie  in  Fallen, 
die  V.  Xourden  in  drei  Qruppea  eintheilt, 

la  die  erste  Omppe  geh&ron  üi«  Fälle,  bei  welchen  die  tran- 
sitorische  Albuminurie  in  den  VormittagsstundeTi  am  stärksten  ist 
und  bei  welchen,  wenn  es  xu  ihrem  Auftreten  noch  eines  besonderen 
Reizes  bedarf,  derselbe  gerade  in  diesen  Stunden  am  stärksten  wirkt. 
Zu  anderen  Zeiten  applicirl,  wirkt  er  entweder  gar  nicht  oder  doch 
viel  sehwäeher.  Es  bandelt  »ich  meist  um  schwächliche  jun^'e  Laote 
jenseits  der  Pubertätejaiire  bis  zum  Anfang  der  zwanziger  Jahre, 
welche  noriualeB  AUgemeiubeändea  oder  allgeiueine  Klagen  über 
Mattigkeit,  Scblüfrigkeit ,  Unlust  zur  Arbeit,  leichtes  Druckgefühl 
im  Küpf«  und  durgl.  darbieten. 

Diese  Art  der  Albuminurie  stellt  v.  Noorden  anderen  Formen 
der  ^physio  logischen "  Albuminurie  als  ein  eigenartiges  Krankheits- 
bild  gegenüber  und  Iftsst  es  dahfngeatellt,  ob  diese  Formen  ein  Vor- 
luuferstadinm  der  genuinen  Schrumpfniere  bilden. 

In  der  zweiten  Gruppe  beobitchtete  Verfaseer  neben  dem  AlbumiD 
auch  noch  Muciu  v<m  w«ch»etuder  Uuuge  im  Urin.  Da  die  Mucin> 
beiinengung  mit  Sicherheit  auf  die  unteren  Hamwege  hinweist,  so 
steht  V,  Noordofl  nicht  an,  für  den  grössten  Theil  dieser  F&lle  die 
unteren  Harnwege  allein  verantwovtlicb  zu  machen,  so  dasä  diese 
Albuminurien  sich  als  aocessoriscbe,  unäcbte  Alburotnarien  darstellen 
würden.  Anatomisch  würde  diesen  Fallen  ein  leichtester  Grad  von 
Katarrh  der  unteren  Hamwege  zu  Grundu  liegen. 

Für  die  dritte  Gruppe  bleibt  dano  noch  eine  geringe  Anzahl 
von  Füllen  übrig,  b^  denen  vorübergehend  Kiweisa  im  Uam  ohne 
Beimischung  von  Mucin  auftrat.  In  einer  verhHltnissm&ssig  groasen 
Zahl  dieser  Beobachtungen  fand  sich  eine  Boimcngnng  hyaliner,  zum 
Theil  sogar  mit  Zellen  besetzter  Cyltnder,  mancheamal  daneben  sogai' 
«nzelne  rothe  Blntkörperchen,  ao  daas  v.  Noorden  die  Vermutbung 
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auuspricht,  dk&s  üb  sich  hier  um  circum Scripte  entKikndlicho  Processe 
der  Niere  handelte.  Für  eioea  kieiuea  Keüt  der  Fälle  vun  Bpora- 
discher  Albuminurie  lisst  sich  eine  Ureaohe  durch  begleitende  Neben- 
aaut4Bde  uicbt  entdecken. 

V.  Noorden  unterwarr  auch  den  EinHuss  der  Naliruti^äsufuhr 
auf  die  Eiweisssusacheidung  einer  speciellen  Unteräucbung  und  kam 
zu  dem  Hesnitat,  dass  aus  seinen  Verbuchen  eher  eine  giinstige 
BeeinflusHung  cbreniscbor  Albuminurie  durch  eiweissreiche  Nahrung 
herauBzuleben  sei.  Auch  das  robe  Hühnerei  weise  verlor  bei  seinen 
Veniucben  »eine  albumiuurieerzougendc  Fähigkeit  auf  dem  Wege 
vom  Hagen  ru  der  Btutbahn,  und  Verfasser  vertritt  deshalb  den 
Standpunkt,  der  vor  Senntor  ohnedie.?  jedem  Practiker  einteuchteli:.-. 
daaa  för  den  Nephritiker  eine  eiweisareiche  Kost  nicht  gofiihrÜch  sei. 

Senator,    üober    den  Mucingahalt    des  Harns    und    über    orirmale 
Albuminurie.     Berl.  klin.  Wuchenaohr.  lääil),  Nr.  12, 

Senator  wendet  sich  gegen  die  Ausluhrungeo  v.  NoorJen's 
und  betout  vur  allen  Dingen  die  äcbwierigkeit,  Mucio  im  Uara  nach* 
zuwoisen,  u-osu  die  von  v.  Noorden  geübte  Methode  niobt  aus- 
reichend sei.  Es  sei  auch  auffiüUig,  das  v,  Noorden  so  häufig  Mucin 
nachweisen  konnte,  während  andere  Beobachter  mit  compücirteu 
Metboden  nur  selten  welches  fanden.  Die  Annahme  eines  so  bfiufig 
aufiretüuden  und  immer  wieder  verschwindenden  Katarrhe  d«r 
Hamweg«  hält  Senator  i^r  »ehr  geawungen- 

Femer  betont  Senator,  dasi  v.  Noorden  deutlich  nachweis- 
bare Mucin-  und  Eiweissreaction  bekam  iu  Fallen,  wo  nur  die  sorg- 
fiUtigste  mikroskopische  tlnterenchnng  zellige  Elemente  im  Urin 
nachwies. 

Er  hält  den  von  v.  Nuorden  fUr  Mucin  angesprocheueQ 
Körper  Oän  Eiweiss  und  aiubt  iu  v.  Noorden's  Untersuchungen 
ein«  Beatätigung  dos  Vorkommen«  einer  Albuminurie  bei  ganx  ge- 
sunden Men(4cben. 

T.  Noorden,  Ueber  den  Uucingehalt  des  Harns.  BerL  klin.  Woofaen- 
sohr.  188G,  Nr.  15. 
r.  Noorden  beachrftnkt  aiob  in  seiner  Entgegnung  auf  bena- 
tors  Einwürfe  auf  die  Qoohmaüge  Betonung  de»  Htandpunktee,  dass 
dar  von  ihm  als  Mucin  angesprochene  Körper  auch  wirklich  Mucin 
sei,  und  weist  besonders  auf  seine  Controlversucbe  hin,  die  er  lom 
Zwecke  des  Nachweises  des  MQller'scbeu  Kiwcisskörpers  imOegen- 
uu  EU  Mucin  nnteroommen  faM. 
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'eomeyer,  ErnftLruiig  mit  Hühnereiern  b^i  Alburaiaiirie.    Zeit- 
«ehr.  f.  klin.  Med.  Bd.   10. 

Aaf  Grand  luisschtiessUcb  theoretischer  Ueberlegnngen  iind  von 
Vorurthoü  liefangen,  duaw  bei  der  BeurtUeilung  der  Eßsseruiig 
Venjchlimmeraag  einer  Krankheic  das  Verbalten  eines  eiiizigea 
igymptoiBM    tnaj9Sg«beQd  tt«i,    biittti  8unator    vor    uioiger  Zeit  die 
licht  aofgestellt,  dasH  der  Genäse  von  Elweisastofffin  bei  Kephri- 
Ftikani  möglichst  einzasohrftnkeD  sei ,   weil  dadarch  eine  Steigerung 
der  Albuminarie  erzeugt  wurde.    Abgosoben  von  dar  ganz  falschen 
Vof«n8setzung,    dass  durch    vermehrte  EiweiasauBBcheiduug  bei  ge- 
steigerter Zul'ubr    scbuu    eine    Vürsublimmeruug    uiueti    bestbhunden 
Nierenleidens  bewie«ea  sei,  idt  auch  die  einzige  sieb  angeblich  suf 
BeobacliLuQgen    Btützende    Tbatsacbe    irrtliiimlLcb,    dass    vermehrter 
EnrAteagenofls  auch  verstärkte  Eiweiasausscheidung  nach  sieb  2ieht. 
IMes   darch   neue  Versuche  zu  erhärten   hat  Löwenmeyer  in 
ejmr  Versuchsreihe  unternommen,  indem  er  Nepbritiker,    deren  Et- 
velsskoflscheidung  vorher  äorgfaltlg  uontroUrt  worden  war,  bei  sooet 
^■ichbleibenden  Värbiiltnissen  bis  zu  i)  Stück  Hühnerei«!-  iu  24  Stun- 
den   nehmen  lieüä.     Bis  aaf  einu    einzige  Auännbiue   fiiud   Löweu- 
nejrer     darnach    keine    irgendwie    klinisch    hervortretende  Verän- 
«leratig  der  Albuminurie,  und  tu  buätürkt  uns  also  auch  die  Erfahrung 
Lö  wenmeyer's    in    dem    schon    vorher    plausiblen  tberepeutigchea 
GniDdaatc,  Nierenkranken  einen  tlir  den  Aufbau  und  die  Erhaltung 
der  Organe  so  wichtigen  Nabrnngsbesfandtiieil  nicht  vorzuenthalten. 

B.  J.  Stobvis,  Over  het  gebruik  van  kipiieneiereu  dour  lijderö 
albamioarie.  Weekblad  v.  b.  Ned.  Tijda.  v.  Üeneeskuude  ISS^, 
Hr.  7.    OflDtralbL  f.  klin.  Med.  1886,  Nr.  20. 

Auch  Stokvis  heach&ftigt  sieh  in  vorliegender  Arbeit  mit  dar 
von  Senator  angeregten  Frage,  ob  man  den  Albuminurikero  den 
Genusa  von  Eiom  in  irgend  welcher  Form  versagen  eolL  £r  betont 
dftbai  vor  allen  Dingen,  daH8  mehr  oder  weniger  coagulirtes  Hühaer- 
eiwaias  im  Uogen  und  üarmkannl  in  Pepton  umgesetzt  wird  und 
in  dieser  Beziehung  auf  einer  Linie  mit  dem  Eiwm«t»  vou  Fleisch, 
Raeban  etc.  steht.  Auch  ruhe«  Hiibnereiweis^,  von  Gesunden  bei 
Üixar  gewöhnlichen  Nabrang  genommen,  verursacht  keine  Älbumin- 
■rie.  Stokvis  hat  schon  im  Jahre  1867  in  5  Tagen  mit  seiner 
Nahrong  GG  Eier,  darunter  f>8  in  Hüesiger  Form,  zu  sich  genommen, 
ebne  Albamiourie  zu  bekommen. 

Andara,  wenn  mau  ßUssiges  Hohnereiweigä  aU  ausschließliches 
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Flüssigkeit  isl.  Dicht  im  Stande,   die  für  die  PÄptoniöirnng  nijthig«] 
Magen-  und  Danus&rtsscretioD  anzuregen,  «8  geht  dann  eine  Quimtitätj 
uicht  peptooiäirten  Eiveisses  ins  Blut  über  und  erzeugt  Älhuminorie. 
Es  liegt  alüo  auch  nach  Stc-kvis'  Ansicht  keine  Veranlassung  vor, 
Albuminurikem  Eiweisa  in  irgend  welcher  Form  zu  vcräagen,  wenn 
(liüd  nur  uicht  als  auäschliassliohe  Nabnisg  verabreicht  wird. 

Leyden,  Ueber Hydrops  uud  AlbuoiiDurio  derScbwaagereo.  Deutsch. 
med.  Wochenschr.  1*<8G,  Xr.  9. 

Schon  froher  hatte  Leyden  bei  Frauen,  die  au  Ekluiapsie  xa 
tnrunde  gegangen  waren,  die  Nieren  blas»,  die  Glomeruü  und 
namentlich  die  gewundenen  Harnknoalchen  mit  Fett  erfüllt  gefunden. 
Lieas  man  die  Nieren  längere  Zeit  in  Alkohol  Liegen,  so  war  das 
Fett  ausgesogen,  und  die  Nieren  zeigten  ein  sieialich  normales  Bild, 
man  tousete  also  den  Scbluss  aiehen,  ddstt  es  sich  weniger  um  fettige 
Degeneration,  als  um  Infiltration  handelte.  Diesem  Befunde  folgt« 
ein  ähnlicher,  der  anderweitig  pnbUcirt  wurde,  und  jetzt  hat  Leyden 
in  einem  dritten  Falle  dieselbe  Beobachtung  gemacht.  Leyden 
schlietist  aus  dieaun  3  gleichlautenden  Beobacbrungen,  dass  ett  sich 
Lei  der  Schwangers chal'tsnephritis  um  länger  bestehentle  arterielle 
Auamie  handelt,  hervorgerai'en.  durch  die  veränderten  Druck-  und 
Oirculations Verhältnisse  der  Schwangerschaft. 

Dasa  die  Störung  leicht  ausgeglichen  wird,  kann  Leyden  nicht 
be:^t&tigen.  Er  hat  eine  grössere  Anzahl  FAlle  von  lang  dauernder 
Albuminurie  im  Anschtuss  an  Gravidität  beobachtet,  und  in  vielen 
anderen  Füllen  liess  sich  die  Entstehung  eines  chronischen  Morbus 
Brightii  auf  die  Schwaiigertichaft  au  rück  führen.  Leyden  (glaubt, 
dass  auch  ausgesprochene  Granutaratrophie  sich  aas  der  Schwauger- 
schaftanierH  entwickeln  kann. 


Mya  und  Belfanti,   Uobor  daa  Verholten  der  Hamfermente  beim 
Morbus  Brightii.    Centralbl.  f.  klin.  Med.  ISSß,  Xr.  42. 

Aus  den  Untersuchungen  Griitzner*s,  Sahli's  und  Gehrig's 
gebt  hervor,  dase  der  nuriiuil«  menschliche  Hurn  xwei  dum  Pepsin 
und  Trypsin  gleichwirkende  Fermente  enthält.  Verfasser  constatirten 
nun  in  28  F&llen  BrighCscher  Krankheit  ein  constantes  Fehlen  des 
dum  Trypsin  analog  wirkenden  Ferments,  w&brend  in  der  grßtsten 
Annahl  der  Fälle  dasjenige  gufundcn  wurde,  welches  in  der  Salz- 
sAaretOaung  verdaut.  Die  Annahme,  daas  der  Eiweissgebnh  dos 
Unns  daran  Schuld  aei,  etwa  dadurch,  daas  <]as  Eiweiss  dieses  Fer^j 
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Albominurie  entwickeln,  und  die  Section  lehrt  ausser  der  allgemeinen 
Gefässver&nderaag  eine  Schrampfung  des  Xterenparencbyms  kennen. 
Wir  mQsson  Gull  Recht  geben,  wenn  er  es  für  gezwungen  h&lt, 
die  F&lle  ohne  Albumiuuris  principiell  7on  denen  mit  Eiaweissaus- 
gcbeiduDg  abzutrennen. 

Mach  dem  OiiU'gcheu  Schema  wt^rdeo  nim  folgende  kliniaohe 
Formen  möglich  aein: 

1)  Sturke  Nieren  Schrumpfung  mit  starker  Gefässverfcnderung 
und  auageäprocheutir  Herzbypertrophie. 

2)  Geringe  Kiereuscbrumpfang  bei  starker  Herzhvptirtropbie  und 
Veränderung  der  Ueluäse. 

3)  Fehlen  der  Xieren Veränderung  bei  gleichen  Veräuderungau 
aiu  Herzen  und  aii  den  peripheren  Arterien. 

E»  würde  also  die  Veränderung  de«  NieronpareuchyrnH  etwas 
Wechselndes  und  AccidentellcB  in  dem  Symptom encomplex  darstellen, 
und  et?  mfiaste  desbslb  diese  AfTeotion  von  den  Nierenerkrankungen 
Oberhaupt  abgoU'euuC  werden. 

A.  ilueset,    Untersuchungen    Über   IntoxicRtionsnephritiB.     Arch.  f. 
Pharm,  u.  exper.  Path.  Bd.   VJ. 

Mussec  studirte  di«  durch  subcutane  Injectionen  von  Aloia 
und  Oxalsäure  erzeugten  Nieren  Veränderungen.  Äloin  wurde  in 
Dosen  von  4 — 'X>  ccin  einer  5"gigeii  Lösung  injicirl,  um  zunächst 
die  acuten  Vergiftungsformen  zu  studireti.  Die  mikroskopische 
Untereuchaug  zeigte,  das8  die  Uarukaniilchen  eher  und  stärker 
erkrankten  ala  die  GlomeruJi.  In  den  Harukiuiiilcheu  ündet  man, 
wenn  die  Vergiftung  nicht  zu  acut  verlief,  Kemschwuud  und  thetl- 
weise  Gelbl'Arhung  der  Epithetien,  welche  von  der  Wand  abbröckeln 
and  sich  zu  epithelialen  Cylindern  zusammenballen.  An  den  Glo- 
merulis  ßndet  mau  die  Zeichen  der  Glomerutouepbritis,  Schwellung 
des  Epithels,  EiweisshaLbmuude,  Destiuamation  und  vacuoläre  Um* 
Wandlung  de«  Spithela,  während  die  Capülaren  xicmlicb  inlact  er- 
scbeineu.  Dia  interstitiellen  Veränderungen,  welche  hierbei  vor* 
kommen,  fasst  Musset  als  secandare,  die  AfTectiün  des  Parenchyms 
begleitende  Erscheinungen  auf. 

Um  chronisohe  Intoxieacionen  zn  erzeagcn ,  wurden  kleinere 
Dosen  in  wiederholten  Injectionen  appücirt.  Die  Niero  zeigte  sich 
dann  verkleinert,  aber  vun  glatter  Oberfläche.  Der  Urin  enthielt 
Eiwetsä,  rothe  und  weisse  Blutzetlen  und  hyaline  und  körnige  Cy- 
linder.  Die  Veründerungen  an  den  GlomaruliB  irateu  hierbei  sehr 
in  den  Hintergrand,  die  gewundentn  Harnkaaälcben  dagegen  zeigten 
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oonstuii  Mhr  ioteusivo  Ver&DderungeD.  und  nuuU  au  den  Incersticien 
war  d«atliche  Yerbreitnng  und  zeitige  JoSttration  D«ob2uwaiHen. 

OxmUäare  wurde  in  10",„igtir  Löaung  iu  luehrmmligen  Dosen 
TOD  1 — (>  ocm  einverleibt.  In  den  Nieren  fanden  »ich  »ustter  den 
cfaarAkt«ristiachen  Krystollen  gerinj;erc  Ver&nderuugen  der  Qlomerult, 
li«st«heQd  in  Schwellung  des  Kapeelepithels  und  Bildang  massiger 
Eiwetasringe.  Stärkere  VoräsdorangoD,  in  erster  Reihe  wieder  in 
Gestalt  der  Epitbelnekrose,  zeigten  die  Hamkanälcheo. 

Kahler,  Ueber  experinieDtelle  Erzeugung    von  daaeroder  Polyurie. 
Verb.  d.  Congr.  f.  innere  Med.,  Wiesbaden  186G. 

Mit  den  bekannten  Thtethoden  zur  Erzeugung  künstlicher  Polyurie 
irt  bisher  immer  nur  eine  gann  vor  üb  ergehende  Steigertmg  der  Harn- 
iMfahr  erzielt  worden.  Es  lassen  sich  deähalb  diese  Versuche  nicht 
cime  Weiteree  uitt  der  beim  Meuecheu  als  cerebrales  Symptom  boob- 
•dtteteo  dauernden  Polyurie  auf  eine  Stufe  stellen.  Kahler  bumübte 
«eh  lieebaib,  experimentell  einen  lange  bestehenden  Diabetes  iusi- 
jÜQB  hervorzurufen,  und  wählte  dazu  iQjvctiooen  einer  concentrirten 
BdfleDstetulösuiig  in  die  durch  CI.  Bernard  bei  der  Pirjfire  ver- 
Iccxteo  Himprovinseo.  Auf  diese  Weise  gelang  es  ihm,  bei  5  Ka- 
tiacben  eine  durch  Wochen  anhallende  sehr  ausgesprochene  Polynria 
m  erseageo.  Die  Kaninchen  wurden  vor  dem  VeraucU  auaechliess- 
&ch  mit  Hafer  gäfQttert,  wobei  man  eine  ziemlich  constnnte  Or&sse 
ier  HarnabaonderuDg  erzielte. 

£s  war  dann  die  durch  die  Operation  bei  derselben  Fütterung 
BOfirBiende  Polyurie  mit  Lieichtigkeit  zu  coustatiren.  Die  Silber- 
timilüBong  wurde  mit  einer  Hohlnadel  durch  eine  in  die  Hinter- 
kaapswchnppe  gemacht«  Oetfnung  ins  Gehirn  injicirt,  und  auf  diese 
W«w«  völlig  umschriebene  Zerstärnngen  in  der  Substanz  des  Kkiu- 
UnM,  der  Brücke  qdü  des  verlangerteu  Marke«  erzeugt.  Bei  den 
i  Mlangeneu  Versuchen  stieg  schon  am  Tage  der  Operntion  die 
llutniiiligri  Hammenge  aof  das  Doppelte  und  Dreifache  an  und  erfuhr 
jafiD  noch  eine  progressive  Steigerang.  Nachdem  die  Akme  der 
Polyurie  erreicht  ist,  ändet  ein  allmfihliohes  Sinken  der  24»)tiindigen 
HsTDaasacheidnog  auf  ein  niedrigeres  Xiveaa  statt,  auf  welchem  Bio 
Itno  f^  Iftngere  Z«\i  bestehen  bleibt. 

Sehr  itchOn  war  in  diesen  Versuchen  auch  die  Polydipaift 
UigMipKKiheii.  Die  Dauer  der  Polyurie  betrug  in  einem  Falle 
4  Wochen,  in  eiuem  «weiten  12  Tage,  die  3  übrigen  Thiere  wurden 
^  31.— 64.  Tage  des  Bestehens  eines  allerdings  geringen  Orades 
Polyurie  getödtet. 
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Was  di«  Localistifcion  der  Verletzungen  anlangt,  sc 
sie  in  der  Hehrzabl  der  FKlle  in  einem  and  domselbeit  ziemlich  eng 
begrenzten  Abschnitte  des  CentralorgHtiea,  und  zwar  im  Wurcoe  des 
Kleinhirns,  iß  dem  caudalen  Äntbeile  der  Brücke  und  ta  dem  an- 
ächliesaenden  offenen  Theile  des  verlängerten  Marks.  Kahler  be- 
stätigt die  von  £/ckhard  uacbgewitisene  Bedeutung  des  Lübua 
bydruricus  des  Kleinhirn»  für  die  Erzeugung  von  Polyurie,  ein* 
daoemdo  Steigerung  der  Hamansfuhr  konnte  K&hlor  hierbei  aber 
niemals  erzeugen.  In  der  Brücke  und  Medtdla  ohiongata  fand 
Kahler  our  die  tateralen  Tbeile  laaasgebend  fOr  das  Auftreten  von 
Polyurie.  Dabei  schien  aber  auch  not^b  eine  gewissti  Ausdehnung 
der  Zeret&rung  von  Bedeutung  zu  sein. 

Kahler  ist  der  Ansicht,  dass  die  experimentelle  dauernde 
Polyurie  einer  dauernden  Krregung  von  »u  der  Hamabsonderuug  in 
Beziehung  stehenden  Nervenbahnen  oder  Apparaten  ihre  Ent- 
stehung verdankt.  Nach  den  Untersuchungen  das  Terfossers  wird 
man  künftig  also  auf  die  lateralen  Theüe  der  Brücke  und  deti  ver- 
längerten Markes  sein  besondoreä  Augenmerk  zu  richten  haben, 
wenn  es  sich  um  Fäüe  von  dauernder  Polyurie  beim  Menschen 
handelt. 

RauBchonbaoh,  Uebar  einen  Fall  von  Morbus  Addi«onii.  SLPeterab. 
med.  Wochenachr.  1886,  Nr.  5. 
Die  Beobachtung  Aaaschonbach's  wollen  wir  deHbnlb  nicht 
unerwähnt  lamien,  weil  sie  ilie  erste  ist,  bei  welcher  Tuberkelbacillon 
in  den  verkästen  Nebeunieron  bei  Morbus  Addiäoiiii  nachgewiesen 
wurden.  Rauschenbacb  glaubt  die  Eiowanderung  tubercul&scn 
MatAriaU  von  der  Darmwand  aus  annehmen  zu  mniMien,  und  ^  würde 
damit  die  Beebaohtang  früherer  Autoren  in  gntem  Einklang  stehen, 
daas  bei  der  Addison'scbon  Krankheit  neben  der  Verk&aung  der 
Kobeniiieren  sich  auoh  Schwellung  und  Verküsung  der  mesenterielen 
and  retroperitonäalen  Lymphdrüsen  findet. 


aaÜcylic  treatment  of  glycosuria.   Tbe  British 

m«d.  jouro.  1886,  l.  März. 

Die  tharapfintiscbeiii  Versuche  HoLdsn'fl  knöpfen  an  die  Thearien 

Latbam's  an,  wonach   gb  zwei  Formen   von    Dinhetes   geben    boII, 

einen,  welcher  durch  nervöse  Störungen  in  der  Leher  erzeagt  wird, 

and  einen  anderen,  dam  Slärungen  der  MTiskeLfuDctioneu  zu  Orunde 

liegen.     Diese   letzte   Form  soll  einen    innigen   Zusammenhang    mit 

Kheumatisntns  aufwei^eQ,  und  V«rf>.8ser  vorttncht«  deshalb  die  Sali- 

cjUinre  in  DiabeteefiiUen ,    hei  welchen  Schmerzen   in  den  Huekeln 

oder  Gelenken   auf  die    rlneumat lache    TTatur    der  Krankheit    binzu- 

I      weisen  schienen.    In  allen  Fallen  ergab  sich  eine  gatif,  beträchtliche 

■  Verminderung  der  Watiaerausacheidnng,  gleichzeitig  nabroon  Zucker- 

H^balt   und   speciKscheB  Gewicbt   wesentlich   ab.     Holden  gibt  an, 

^rdua,  selbst  wenn  der  Zucker  nicht  völlig  aus  dem  Harn  verscbwin* 

det,    er   dennoch  so  stark  vermindert  wird,  daea  der  Patient  keine 

Beschwerden    mehr    empfindet    und    an  Körperfülle   jind  Kraft    zu- 

I nimmt.  Dieue  Uesserung  hält  woohenlang  nach  dem  Auesetien  des 
Mittels  an. 
fitadelmann,  Uebar  die  Behandlung  gewisser  Formen  von  Dia- 
betes mollitos  mit  Alkalien.  Deutach.  Arch.  f.  kliu.  Med.  Bd.  38. 
Seine  Idee,  Diabetiker  mit  grossen  Dosen  von  Alkalien  zu  be- 
handeln, hat  Stadelmann  auf  der  Erb'schen  Klinik  verwirkliebt 
und  dadurch  den  Beweis  geliefert,  dass  grosse  Mengen  kohlensauren 
Östrons  ~  bis  zu  7'2  g  in  24  ScDoden  —  ohne  Schaden  t'hr  die 
JabrtMdi  S.  pnd.  Uedicin.    tBS7.  H 
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Verdauung  und  Aeu  OrganiRtnus  vertragen  werdeo.  Ds  gefang 
StadelmaDD,  durch  das  Alkali  die  AmuiOQiakauBSchQtdung  im  Urin 
für  lauge  Dautir  herunter  zu  drücken.  In  FäUeo  voa  diabetiscbam 
Koma  würde  aber  dis  Albaliwirkang  zu  spät  etntreton,  du  ai« 
nach  seinen  Beobnohtungen  boi  der  Verabreichung  per  es  erst  am 
2.  Tage  deutlich  nachw€isbar  ist.  Für  diese  Fälle  ermahnt  Stadel- 
maDD Dochmals  zur  intravenÖHen  Injecliou  einer  8 — &",'»igen  Lösung 
Ton  kuhltiimaurem  Natr^D,  deren  UnKchädiiahkeit  Stade  Im  an  n 
früher  an  Thieren  nachgewiesen  bat. 


O.  Rosenfeld,  Ueher  die  Entstäbung  des  Acetons  (aus  der  Klinik 
des  Herrn  Goh.-Rath  Btermer).  Deutsch,  med.  Wochenschr. 
1885,  Nr.  40. 

Schon  vor  lüngärer  Zeit  ist  uuf  der  Biermer'acben  Klinik  die 
von  Jäoick«  puMicirte  Cnt.dei.:kiing  gemacht  worden,  das»  bei 
Strenger  Fleiacbkoat  im  Urin  von  Diabetikern  sich  Ace< 
ton  ausscheidet,  unter  umständen  in  so  hohem  Grade,  dass 
dadurch  der  auagesprocheiie  äympcomeucomplex  dea  diabetischen 
Komas  xu  Stande  kommt.  Nachdem  von  Ebstein  aualogc  Bomer- 
kongen  gemacht  worden  waren,  hat  Koäenfeld  die  Frage  weiter 
verfolgt  und  coustaltrt,  dass  auch  der  Oeetunde  bei  reiner  Eiweiss- 
di&t  Aceton  mit  dem  Urin  aiiacicbeidet.  Das  Maximum  der  Acetou- 
auascbeidoDg  wird  48  Stunden  nach  Beginn  der  Eiweiaazufubr  be- 
obachtet, die  Ausscheidung  aistirt  faat  momentan,  wenn  gemischte 
Koet  verabreicht  wird.  Die  Fmgo  nach  der  Ursache  dieser  Aceton- 
Baesch&idoQg  ist  schwer  za  beantworten.  Dass  die  S&arowirkung 
des  Fleisohes  betheiligt  sei,  wird  durch  den  von  Roaenfeld  aog»* 
stellten  Verouch  widerlegt ,  dass  entsprechender  Salzsfiaresusatz  zu 
geoÜBcht^r  N'ahruug  kein  Aceton  im  Urin  auftreten  läiwt  und  um> 
gekehrt  NeutraÜHatioo  der  S&ureo  d«8  Fleisches  durch  Verabreichung 
grosser  Dosen  von  kohlcnKaur^m  Nat.ron  das  im  Urin  anftret^i: 
Aceton  nicht  zum  Verschwinden  bringt 

Das   Aceton   entsteht  aus   den    EiweJsskArpcrn   der   Xahrui 
Daiür  spricht  da^  Auftreten   ilesselbon  bei  Ausschluäu  von  Kohli 
hydraten.     Die  Kohlenhydrate,   welche    dann   noch    im  Körper 
Verfügung  stehen,  sind  viel  zu  gering,   am  aus  ihrer  Uiuwaudlai 
die  Eotatehung  des  Acetons  erklären  zu  können.     Ja,    sie  schein^ 
sogar   einen  das  Aceton   zerstörenden  Eioilues   xu  äussern,   da 
geringer  Znfugung  von  Kohlenhydraten   zur  Fleiäcbkost  die  vor 
in  Gang  gekommene  Acetonurie  sofort  aiatirt. 


Con8titatl(in»krank  h«  i  t«a. 
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^J-  W.  Pav;,  Tbe  cliaicsl  aspeot  of  glycDSuri».     Th«  British,  med. 
H[  joam.  1885,  b.  Deo. 

^F        Die  AoLorit&t  de«  Verfassera   gerade  auf  dem  Gebiete  der  Dia- 

VWtulfrbFC   and   du   enorme    8»lbst   bbobacbtetc  Material   von  1360 

FiUen,  vekbes  den  Aaseinandersetsungen  Pavy*!}  eu  Grunde  liegt, 

m  wohJ  geeignet,  dtaaelbon   zum  Gogünetando  eines  aingebeiiden 

I     IntarcaMS  sa  maobeo. 

H  Waa  zuQ&cbst  da»  LebemtuUer  aulaugt,  in  welchem  Favy  den 
BDiatMlea  auffcret«D  gab,  so  kamen  3(i,73  "^  ot^er  nahezu  ein  Drittel 
■  4tr  Ftlle  auf  das  60.— 60.  und  24,92%  aaf  das  40.— 50.  Lebensjahr. 
HXimint  man  ditw«  beiden  Perioden  ^iisAmmen,  so  ergeben  sich  55^05  "J^ 
Viftr  das  40. — CO.  Lcb«nBJ&hr.  Eine  Stattstttc  der  RrankeDhauserfab- 
Vmgeo,  dio  Pavy  nicht  zusammengeBtelit  hat,  würde  nach  SRiner 
Auiebt  ein  anderes  Resultat  und  zwar  eine  grössere  Hüuli^koit  düs 
Pia  beton  vom.  15.  oder  18.  bis  zum  Bb.  oder  40.  Jahre  ergeben. 

Von  den  8  Fällen  unter  10  Jahren,  welche  Pavy  beobachtete, 
Man  2  auf  da«  2.,  1  auf  <\&s  3.,  t  mif  das  b.,  2  auf  das  7.  and 
8  lof  das  9.  Lebensjahr.  34  F&lle  wurden  im  70—80.  and  1  im 
SL  l«bttn*}ahro  beobachtet. 

Ein  Fall,  der  nicht  in  obiger  Statistik  eingeschtosBen  tut,  betraf 
ila  Kind  von  12  Monaten  ond  3  Wochen,  watchos  seit  einigen 
Wochan  di«  Symptome  dea  Diabetes  zeigte  und  I  Mnnat  später 
tfvao  starb. 

BacOglidi  der  erblichen  Verhältnisse  lehrt  aach  die  Zuaammen- 

Pawy'a  d«a    mehrfache  Vorkommen   von    Diabetes   in   der- 

Familie.     Ao«   einer  Familie    behandelte  Pavy   beide  Eltern 

3  Tochter  am  Diabetes.    In  einem  anderen  Fülle  erwiesen   sieb 

b  Ooäohwistem  4  leidend,   die   freigebliebene  Schwester  verlor 

ein  Kind    im   2.  Lebensjahre  an  Diabetes.     Eine  Frau,  deren 

an  Diabetes    gestorben  war,    litt  an  dieser  Krankheit  nebet 

ibrer  &  Kinder.     Ein  an  multipler  Sklerose  gestorbener  Herr 

3  diabuteakranke  Sdbne,    die  von  3  verschiedenen    nicht 

iken   M&Lt«rn  abfltainiuten. 

Jaden    erkranken    häufiger    als    Andere.      Der    Ansljnich    der 

Smikbcüt    erfolgt    manchmal    plötzlich,   manchmal    schleichend  und 

iVktblicfa.     Pavy  war  bAafig  im  Srande,  ans  den  weissen  Sprits- 

auf    schwanen    Tuchhosen  ^    die    durch    Zuckerham    beim 

gegesi    eine    Wand    oder    den    Brdbodea    entHteben     und 

zu  beseitigen  sind,  das  jahrelange  Bestehen  eines  Diabetes 

,    der    erst    seit    kurser  Zeit    deatHcbe  Erscheinungen 

hatt«u     AI»  [Beispiele  acuten  Auftretena  der  Krankheit  tbeilt 
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Pavy  2  FAlIe  mit,  von  deoeo  der  eine  eino  Paerpern  betraf,  der 
plöCzlich  uutor  Äuitruteu  grosson  DurntOä  uud  räicblicher  Djiirese 
die  MUoh  versagte  und  bei  der  man  dann  Zucker  im  Urin  fand. 
Im  xweitvD  ITall«  trat  bei  einer  Dame  plÖtzHcb  w&breod  eines  Soa- 
pnrg  ein  heftiger  CursT,  a\n  erstes  Diabetesgyuiptom  auf. 

Den  rapiden  Verlauf  der  Krankheit  in  einzelnen  Fällen  illu- 
Btrirt  Pavy  durch  die  Krankengeschichte  eines  Herrn,  dessen  Urin 
3  Wochen  vor  der  Untersuchnng  durch  Pavy  noch  isuckerfrei  gefan- 
doa  worden  war  und  der  3  Tage  nuch  der  Consuhation  starb. 
Allerdings  handelte  es  sich  Iti'er  um  einen  Krauken,  rlar  sohon  &  bis 
a  Jahre  an  Albaminurio  und  ».pUter  auch  an  befUjjou  Krampf- 
anmieD  gelitten  hatte. 

Den  chronischen  Verlauf  sieht  man  haaptsäcblich  bei  Altaren 
IndiTidoen,  doch  kann  er  aach  in  jüngeren  Jahren  vorkommen.  In 
einzelnen  Fällen  kommt  es  zum  völligen  Vorschwinden  der  Glyco»- 
urie.  Ein  41jilhriger  Herr  verlor  Heiuen  Diabetes,  und  nach  Htiinar 
Genesung  erkmokte  seine  Frnu  an  demselbou  Leiden. 

Reichlichen  Zucker  fand  Favy  bei  einem  Herru  nach  Qber- 
grusBem  Uuuuu»  vuu  MarmuUdo,  abtsr  spütur  war  aiclitK  uivUr  nach* 
saw  eisen. 

Das  Zusammenvorkommen  von  Diabetes  insipidus  und  mellitus 
nimmt  Pavy  in  jenen  Fällen  an,  in  weichten  die  Menge  iIhs  gelua- 
senen  Drius  mit  der  geringen  Zuckorq^uuutiUit  -im  Widorapruch  steht 
und  der  Zucker  auf  diätettBche  Maearegeln  verschwindet,  während 
die  Polyurie  andauert.  Allurdiog»  sah  Pavy  auch  dietio  uachcrftg- 
liob  abnehmen.  Dieses  Zusammen  vorkommen  der  Znckerbamrahr 
mit  Diabetes  insipidus  und  mit  gewissen  nervüHon  ErKcbcinungen, 
wie  x.  B.  halbseitigem  Schwitzen,  laset  Pavy  die  Vermnthnng  ana> 
spnvhen,  dass  diesa  PhAnomene  auf  eine  gemeinsame  pathologische 
Ursache  im  Nervensysteme  Korüokzarühren  tsind.  Ho  sah  Pavy 
kjlulig  auch  dio  Encheinungen  von  Tabes  dorsalis  den  Diabetes 
begleiten,  zum  Mindesten  traten  in  einer  groBsan  Anzahl  von  FiÜleil 
lanoinirende  Schuieritoii  und  Parästbesieu  ein,  und  die  äebnett- 
reflcxe  fehlten.  In  einem  Falle  begleitete  ein  Morbus  Qasedowii  die 
Ersobeinnngen  der  Zaokerharnrnhr. 

Was    das    diabetische   Koma    anlangt,   so   bestreitet  Pavy 
Beobt,  dasselbe  als  Kussmaul's  Koma  zu  bozeiohnen,  da  er  seil 
schon  im  Jabre  1869,  also  5  Jahre  vor  Kussmaul,  und  noch  i'r&l: 
Front  darauf  aufmerksam  gemacht  habuu,  dass  ein  Tbeil  der 
betiker  unter  den  Erscheinungen  des  Komas  su  Grunde  gebt. 
diesem  Symptom^icomplex  eine  Inloxication,  etwa  eine  Acetoni 
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tu  Orund*  liege,  bestreitet  Prvj  auf  das  KotBchiedenat«  und  glaubt, 
dsH  esBicbünfacb  um  eine  Erschöpfung  t;ewia8«rN«rveQceDtreu  bandle. 

80  sab  Pavy  eine  Reihe  «einer  Patienten  aterbeo,  RAcbdem  aie 
•ieli  eitt«r  langen  strapaziösen  Beiae  nnurzogcn  hatten,  um  ihn  za 
conaolciren.  Dieaes  Koma  wird  gewöhnlich  durch  St&runigen  des 
Palses  and  der  Athmang  oingeleitot.  Die  Paüuntoa  baheti  Dydpnoü 
ohae  sicbtbaKB  KespirstionshiDderuifts. 

Auch  die  Lip&mie,  welche  häulig  zur  Erklärung  lie«  K.omaa 
^crbeigttxogeo  worden  ii»t,  gibt  keine  sticLbaltige  Erklärung  fW  diese 
Encheinacg,  denn  sie  ist  nach  Pavj  eine  physiologische  Er»cbei- 
Boog  nach  der  Einfuhr  von  Fetten  in  den  Verdauungitkiuial.  Du 
Dial>«tilMr  bekanotlicb  mehr  essen  atii  andere  Kranke,  so  kann 
m  gelegentlich  vorkommen,  das«  man  an  der  Leiche  aaffälUg  viel 
ratt  im  Blute  dodot. 


W.  L  Thomas,  Oa  glycoeuria.  Tbe  British  med.  joum.  1885,  5.  Deo. 
Thomaa  unterscheidet  drei  verschiedene  Arten  des  Diabetes:  den 
Lsh«rdiabetes,  den  cerebralen  Diabetea  und  den  Diabetes  im  Gefolge 
ud«reT  Krankheiten,  wie  Morbus  Brightii,  Epilepsie  etc.,  übergeht 
ta  mrfif*"  Ansei Dandersetxaugeu  aber  die  letztere  Form  mit  Still* 
KbvcägttO. 

Deo  Diabetecikraokea  e  cautia  hepatioa    schildert    Thomas    als 

4m  krfiitiK«n,    robusten  Uauu,    dvr  itumur   gut   gelebt  bat   und  in 

-'  :iittlaotien  Tialleicbt  seiner  Zeit  etwas  tu   viel  geleistet  hat.     £r 

■t  KttsSebsC  biQhend  und  kr&ftig,  wird  aber  später  blase  und  mager. 

b  ist  Anlage  zum  Schmorbaucb  vorhanden,  das  Glück  bat  ihm  im 

ia   gdlltohelt   and   er  nimmt  eine  angescüiene  Riellung  ein.     Für 

^ia>ä  Kategorie    von  Kranken   ist  die   Regelung   der   Diüt   von   der 

pStBMiten  WiohtigkeiL,  da  das  Sicbgebeulassen  nach  dieser  Richtung 

■ä  die  Haaptaraache  (üx  das  Leiden    darstellt.     Thomas  sah  eine 

Käthe  »olober  Fklle   bei  geeigneter  Lebeasweise    heilen  und  ein  be- 

Mefatiicb«s    Alter    erreichen,    w&hrend    Leichtsinn    im    Essen    und 

sofort  B«cidivo  erzeugte. 

Der  Disbeteakranke  infolge  einer  cerebralen  oder  neurotischen 

1«  iat  ein  magurar  Herr,  ein  emsiger  Arbeiter  sein  Leben  lang 

rmgt   sich   Qber  jede  Kleinigkeit  auf.     Er  hat  meist  schon   an 

leD  Erscheiuuiigen,  an  Fhoaphaturie  und  Oxalurie  gelitten 

der  Diabetes  ist  dann  der  Gipfel  seiner  Erkrankung.    Tür  diese 

«rwi«s  sich   Tbomas    geistige   Ruhe    uiid  Abweijhsluug    von 

grütaten   Eiuänss.     Von  Medicameuten   that  Bromkalium  den 

AUikatt  am  woblsten,  aber  aach  der  Arsenik  ist  zu  empfehlen. 
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Uarkham  Slterritt,  Acute  fobrilu  glycosuria.    Tue  British,  mod. 
journ.  1885,  b.  Oec.  ^J 

Dio  EigönthQmlichkeit  des  Falles,  welchen  Skerritt  taitl.heilt,^H 
besteht  in  der  Combin&tion  oinor  Fieberattaquc,  die  keine  »pecifischen 
Zrigu  darbot  und  aus  der  «ich  also  keine  der  landläufigen  Infeotions- 
krankhüiteu  ijiagnuäiicireti  lies,  mit  don  Symptomun  äoa  Diabetes, 
bostohend  in  Darst  imd  Eatleeruug  eines  reiehlicheo,  sehr  zuck&r^ 
baltigeu  Urins.  Das  Fiubür  dauerte  11  'tnav  au,  und  während  dieser 
Periode  waren  die  Diabetefisyiuptome  ausgesprochen,  mit  dem  Nach- 
lassen des  Fiebers  vfirachwand  der  Zucker  aus  dem  Urin.  ^B 

Da  kein  Grund  zu  der  Annfthme  vorliegt,  dass  die  Ausscheidung"  * 
von  Zucker  Fieber  machen  kann,  so  muss  man  hier  den  umgekehrten 
ZuBsnimenhang    annehmen    und    den   Fall  jenen  Beobachtungen  un- 
Tuiheu,    in   welcihdii   die  ErHcheinuugeu    deä  Diabätäs  im  Aufiohluss 
an  aoate  Krankheiten  aultrsten. 


Bei  der  Divergenz  der  Anschauungen,  die  auf  dem  Oebiet«  der 
Di^«t«elelir«  herracheu,  war  e»  von  vornherein  begreiflich,  dass  die 
Diaonssion  anT  dem  Congresse  in  Wiesbaden,  der  aUjäbrlich  eina 
BO  grosse  Anzahl  hervorragender  Forseber  Teroinigt,  das  lebhaftcat« 
Interesse  aller  Facbgenossen  hervorrufen  wörde.  So  hat  denn  in 
der  That  auch  diese  Diacuesion  den  Glanzpunkt  des  Congressos  ge- 
bildet, und  wenn  auch  keine  lüinigung  der  Aneichteu  erzielt,  wenn 
auch  mancher  dunkle  Funkt  der  Diabuteidohru  nicht  aulgeklUrt  werden 
könnt«,  so  wird  doch  die  Verhandlung  wesentlich  zur  Klärung  bei» 
tragen  und  befruchtend  auf  weitere  Forschungen  wirken. 

Stokvia,  dessen  wiaaenscliaftlicbe  Verdienste  gerade  in  dt 
vorliegenden  Frage  allgemein  anerkannt  sind,  erörterte  zunächst 
Beziehung  des  Diabetes  znr  Älbnminurie  and  NephritU 
Stokvis  fand  Eiweiss  im  Urin  als  eine  sehr  häufige  Cumplicatic 
das  Diabetes  das  eine  Msl  in  don  schweren  Formen  des  Diab« 
in  relativ  nicht  unbedeutender  Menge  anwesend,  das  andere  Mal 
den  leichteren  und  luücUte»ten  Formen  nur  in  Spuren  vorkommend 
den  Zucker  im  Barn  begleitend,  reap.  mit  demselben  verHcliwinden^ 
oder  im  Gegentheile  mit  demselben  abwoch^elnd.  Das  let2l<cre  Vt 
halten  erklärt  sich  Stokvis  dnrch  die  Annahme,  dass  constai 
eine  kleine  QuantitJit  Eiweiss  durch  die  Nieren  auageacbioden  wii 
welche  aber  durch  unsere  Reactionen  nur  nachgewiesen  werden 
wenn  die  24BtCindigB  Harnmenge  nicht  zu  gross  ist,  wie  es 
Verschwinden  des  Zuckurs  au  sein  pflogt.  Die  Ursache  der  All 
minurie    tnctit   Stokvis   in   einer  mehr   oder   weniger   int 


lerenaffection.  Die  Aunuiimu,  diws  uu  Hieb  nm  eine  dyskraaisobB 
Albuminurie  liKodälii  könae,  glaubt  Stokvis  zua&cbut  durch  die 
ThUBSohe  wid«ri«g6D  xu  kouuen,  daa»  da^  Kiwelss  stets  Serumeiweiss 
und  SAmm^obalin  darotellt,  wie  bei  j«der  nepbrogtiaeii  Älbutuiuurie, 
nraitens  »bar  dadarcb,  da^a  es  keine  oinzig«  gat  constatirt«  Thatsache 
gibt,  ftiis  welohar  auf  eine  nnvolläC&Ddige  Verarbeitung  der  mit  der 
Nabning  etogefilbrieD  oder  auf  eiub  aboürmule  Spaltung  dar  im  Blut« 
.rb&deu  Eiveiäüstoffe  beim  Diabetes  gesckloäseo  werdeu  köauta. 
BesögUch  der  Ütiologiscbeii  V«rLältuii>Hu  dieser  NiereuaiTttCtiuQ 
aetud&t  Stokvia  die  AQnahwä  einor  durch  die  im  Dlute  circuliraadeu 
franden  Stoffe  erzeugten  Nierenaffection  am  uifiaten  dem  wirklichen 
SaAbvörhalte  zu  euisprechen.  Practisch  von  Bedeutung  ist  die  auch 
Mibon  von  früheren  Autoren  beschriebene  Beobachtung,  dasa  anter 
UowtAnden  nach  dem  Verschwinden  des  Zuckers  uDt«r  geeigneter 
Dk&t  das  HiweiäB  conutaat  im  Harn  vtirhandeii  bleibt  uuii  sich  all- 
Biklicb  diu  kÜnisohea  SreclieinuDgeu  einer  Niereuschrumpfung  ent- 
wickeln.  Hier  scheint  der  Diabetect  durch  eiue  »ich  entwickelnde 
Sei^uitü  zur  Auaheiliuig  gekommen  eu  »ein,  und  man  versteht  durch 
Mkh«  Beobachtungen  die  alte  Behauptung  Thuuard's  und  Dupuy- 
!iz«a'§,  daas  die  Anwesenheh  Ton  Albuminurie  die  Genesung  dea 
Diabetes  anzeigt. 

Vom  Goma  diabotioum   unlorscbeidet  StokTis,    FrerichB 

ttfgend,  eine  rorm,  welche  die  Erscheinungen  desCoUapses  darbietet, 

nd  eine  sweite,   welche   mit  flauouberiicbeinuugeB,   m^it  dem  eigen- 

ChbaUicheo   Q«ruch  aus  dem  Munde,    mit  Acetouurie  und  Diaccturie 

HifaarKaht.     Um  diese  letztere  hat  sich  beäondera  daa  Interesse  der 

7omher  gedreht.     Stokviä,    der  iu  den  Fällen  von  diabetischem 

■  JbHBa    die  Erscheinungen    einer  ziemlich  bedeutenden    Störung    der 

HpritfrenfunctioD   nie   Tennisata,    fasst  diese  AfTection   als  eine  eigoD- 

^RtiüktnUciie  form  von  Urämie  uuC,  die  sich  von  der  vulgaren  natürlich 

Vrisfioll  eine  Reihe  von  Zilgua  unterscheidet,  weil  hier  abnorme  Stuff- 

vecfasalintKJucte    im  Blute    kreisen,    die    bei  gewöhnlicher  Nephritis 

aiebt  vorkomueo,    dereu  Heteution   aber  wie  bei  der  Urämie  einen 

■ic  Kpm>  ein  hergehen  den  Sympwmen  comp  lex  eraeugC.    Welcher  Art 

I     (üue  Stoffe  «ind,  bi»8t  Stokvis    dahin  gestellt.     Beiläutig  fügt  or 

au  d»B  Ergebniss  einiger  Untersuchungen  hinzu,  nach  weloheo  die 

Aow«»uaheit  einer  sehr  groääua  Menge  von  Traubenzacker  im  Blute 

veripngBamte    tiefere  Kespiratiou    herbeiführt,    welche  an    das 

Athmen  erinnert. 
Als   Oelegenheiteorsache  für   den   letalen   Ausgang   mit  Eoma 
,bt   Btokvis   i^    viele  Fälle   eine  durch   irgend  einen  Excess 
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bervorgenifeiie  DigegtioDsstf^rimg  bescbuldigeii  zu  dürfen,  infolg« 
welcher  eine  den  Unutänden  nach  übermässigo  liildung  der  toxisch 
wirkenden  Stoffwechaelproducte  stattfindet.  Da»»  die  streDgeFIeiadi- 
diät,  wie  ea  von  Jänicke,  Ebstein  u.  A.  besclirieben  worden  ist, 
dto  Entstehung  dos  Coma  diabeiticam  unter  Auftreten  von  Aceton- 
arie  begünstige,  leugnet  Stokvis  ganz  entächieden,  and  so  begreifen 
wir,  warum  er  aioh  in  dem  dritiBn  berührreu  Ponkte,  der  diate- 
ti 80 ben  Behandlung  desDiabeteSj  als  eio  AuhtlDgerderHtrengen 
Eiweiufidtät  bukeiint.  Freihch  gebt  Stokvia  nicht  bd  weit  wie 
CaQtani,  der»elbet  mit  ZubmieDabuie  von  248tündigem  oder  längerem 
Fasten  da«  Verschwinden  des  Zuckers  »ua  dem  Eai'oe  gewis^sermassen 
mit  Qewalt  entwingt.  Maskelbeweguug  mit  Maas»  zugetbeilt  und 
geistige  nnd  gent&thlicbe  Schonung  sind  nach  Rtokvis  tra  be8t«n 
geeigoet,  das  Eiweiaaregime  aweoktnäsöig  bu  unterstützen. 

Hü  ff  mann  behandelte  als  Correferent  die  Bedeutung  des  Nerven- 
Byetoms  f^r  unuere  Krankheit  and  daau  die  BeKiehuDgeo  denielben 
cur  Fettsucht.  Via»  zunächst  die  Dehuition  des  Diabeteä  anlangt, 
SO  vermiasi  Hoffmanu  die  Möglichkeit,  ihn  von  der  Olyooaurie  zu 
trennen.  Das  einzige  ausschlaggebende  Moment  ist  die  Zeitdauer. 
Da  finden  wir  aber  alle  möglichen  Uebergangaatafen.  Von  verschie- 
denen Formen  des  Diabet&s  haben  bislang  nur  zwei  bosnmmter« 
Umrieso  gewonnen,  nämlich  der  neurogene  Diabetes  und  der  der 
Fettleibigen.  Der  pankreatischo,  der  giohtiBohe  und  der  syphilitische 
Diabetea  beruhen  noch  aal'  so  vagen  und  un^uverldsBigen  DarBtellungeo, 
daas  ihre  Lostremiung  von  den  iibrigen  Formen  Kur  Zeit  unthunlicU^ 
erscheint. 

Um  ein  Bild   von   der  neurogenen  Form  des   Diabet««  xu   col 
StroireD,  hat  Hoffmann  40  Falle  aus  der  Litteratur  gesammelt,  i| 
denen  der  Diabetes  so  bald  nach  einer  Kopfverletzung  oder  Erschai 
temng  aufgetreten  war,    dass   man  irgend  einen  Zusammenbang  ani 
Dehmen  musste,  und  weitere  40  Fülle  mit  Section  und  Veräuderunge 
lieg   CentralDorvoQsystems,   bebonder»   der   Medulla  oblucgala,   da 
PoDs  und  des  obersten  Thoils  des  Rfiokenmarkes.    Aas  der  Analyi 
dieoL'r  Falle  ergibt  sich,  dasa  beim  neurogenen  DiBbät«s  Fettleibigk«| 
eich  nicht  entwickelt,  Furunkel-  und  Carbimkelbildung  fast  gar  ni( 
beobachtet  werden,  Albuminurie  und  Katarakt  ein  sehr  seltenes  Vc 
koirtmnisH  iat.  Das  Pankreas  wird  gelegentlich  verfettet  oder  atrophisc 
gefandeo.    Fett  in  den  Sttlhlen   ist  nicht  verzeichnet.    Eine  Roil 
Tun  FäUen  heilt,  die  uogün&tigen   tendiren  aber  ganz  allgemein 
einem    progressiven   Verlanfe    and    sterben    2,    hfiohstens  3  Ja 
nach  der  Verletzung.    Man  hat  hier  die  echCiiEteu  Uebergiinge  v« 
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ä«D,  wu  wir  rrmptoinatiBube  Gljcosurie  nenaeii ,  eum  wirklichen 
Diftbet«^.  Wir  haben  hier  ein  Vorkommen,  das  «ich  io  der  Pathologie 
hitifi£«r  findet  und  besonderH  iu  tberapeutiecher  HiusJclit  volle 
'Wärdignng  verdient,  näzalich  das  Hervortretea  einos  «iuBelQeD  Sym- 
ptovobi  aua  dem  8ymptom«ncomplox ,  welcher  scbHesitlicli  die  Scene 
beberracht  and  als  selbständige  Rrnnkheit  imponirt,  ja  auch  wirklich 
ÜM  BalbetAodigo  Krankboit  dartitellt.  Die  Glycoflorie  greift  so  tief 
m  alle  Prooesse  des  iitoä'wecliaels  ein,  dass  sie  iDDorhalb  einer  ga- 
wiaaec  Z«it  uud  unter  bvgün8tt|;eiiduu  Umtitfiiiden  die  Ursache  eloeä 
Dtabetea  werdua  kann. 

Für  denDiabetes  der  Fettleibigen  ist  cbarakteristiscb  das 

bfcofij^  Vorkommen   von  Furunkel  und  Carbunkel,   das  bAiilige  Zo- 

■unaentreffen   mit  Oicbt  ncd  Nephritis   und    die  anfl^llcndo  Dauf-r 

des  Veriaol's,   welcher  in  vielen  Fallen    10  Jahre  und  mehr  betiügt. 

BetloDgeu   aiiid  hier  mindeolena  ebunso  viele  wie   beim,  neorogenan 

Diabatas    beobachtet,   kommen  aber   such    noch  in  spateren  Stadien 

rOff  QJhI  werden  mancbinai  in  der  merkwürdige»  AVeise  beobachtet, 

(Um  «0  Stelle  des  Diabetes  Oicbt  oder  Nephritis  tritt.   Die  gewöhn- 

liebe  Unterach  cid  OQg  des  Diabetes  in  eine  leichte  and  eine  echwere 

Form  will  Heffmann  lieber  abgelöst  sehen  durch  die  Trentinng  in 

ema  siooideDtalla  and   eine   constitutiouella    Form.      Der    neurogene 

DÄbetOK  iat  das  Prototyp  der  accidentelleu  Foim,  der  der  Fettleibigen 

dagegen  das  dar  oonätituüotiellen.    Je  lünger  die  Krankheit  besteht, 

cm  aa  mehr  tritt  die  Bedeutung  dieser  Thtfilung  iu  den  Hlutergrund, 

^_il  frischer    die  Krankheit    iat,    um   so  grösoeren  Werth    bat  diese 

^KUatorsobeidung   zunächst   fUr   die    Prognose,    weil    dieselbe  in  den 

^^fr^aron  Stadien  weeentlich  durch  das  ätiologische  Moment  bestimmt 

^vird.      Bei  der  accidontellen  Form  iat  sie   vorhitlCnisHmassig   leicht, 

bai  der  coostitutionelleQ  immer  schwer  za  stellen  und  von  vonJtereiii 

■weifalliafter.    Was  die  Theruptti  betrifft,  so  i»t  die  accidentelle  Form 

dia  leicbter  au  bebandelnde.     Hier  genügt  die  Fleiecbdiät,   oder  die 

9Ule  batleo  ohne  Therapie.     Die  constitationelle  Form    dagegen  ist 

Baeb  Mswigabe  der  vorliegenden  Ernährnngsanomalien  zu  behandeln. 

Die  Ploi»chdi4t  verringert  auch  hier  die  in  der  Glycosurie  liegenden 

Oafailirea,  aber  die  Oonetitucion  kann  durch  eine  ruck  siebt  a- 

Idse  Boimale  DiAt  inäefahr  gerathen  sich  kq  verschluch* 

i^ra.      Vm    so    grösser    ist    nach    Hoffmann    die    Bedeutung    der 

licMZieote,    welche  in  diesem  Falle   diu  Couäiitution  beeinflussen 

saent    ftlso  £iseo,  Lebertbrau,    Karlsbsder    und   ähnliche  Ouren^ 

[Obiass  and  besonders  in  äischen  Falten  Salicylsknre. 

,  Moriog  sobloss  sieb  Hoffmann  bezüglich  der  Betirthcilnng 
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der  strengen  Eiwöiaakost  an.  Er  iat  zu  der  UcborzeugHng  gekot 
dass  viele  Diabetiker  besser  fortkommeti,  weuu  »i»  uIb  Zuspuisa 
lleiscli  und  Fi»üb  grüne  öemüäo  uod  kloine  Meag^u  von  Brot  ge- 
oieSBoa.  Unter  auderen  sah  v.  Hering  eiaen  pHtjeat^Q  bei  streager 
rioiKüh-  uJer  Eierkost  Uiylich  HO  — lOO^  Zuckiir  aiwsclioidtm.  Es 
wurde  der  Fleiscb-  oder  Eierkost  eine  grosse  Portion  Brot,  t&gUch 
760  g,  zugesetzt  und  es  Bfink  dabei  die  ZuckenneDge  auf  50— liOg. 
AIb  der  Kranke  nach  14  Tof^on  gewogen  wurde,  hutte  er  äkg  zu- 
genommen. Andererseits  sah  v.  Uering  in  Cebereinstimmuug  mit 
den  Erfahrttngtiu  aus  der  Brustauer  Klinik  in  2  Fällen  unmittelbar 
nacti  Eiufuhrung  der  strengen  Heiscbdiät  Coma  diaböticum  auftreten, 
an  welchem  die  Individuen  zu  Grunde  gingen. 

V.  Mering  hnt  fernerden  EintlLi«««nge8trengti»r Körperbewogung 
auch  auf  die  Znckcransscbeidung  nnd  den  Stoffwechsel  studtrt  und 
dabei  das  ReaultAt  erbalten,  dase  man  dailurcb  den  Zucker  voUdtÄndig 
Ifir  einige  Zeit  zum  Verschwinden  bringen  kann,  diu  Hartmtü^Tauii- 
scfaeidung  keine  veränderte  ist  und  das  Allgemeinbefinden  sich 
bessert. 

Finkler  ist  der  Idee  klinisch  und  experimentell  nachgegMugeo, 
ob  nicht  eine  Erkrankung  des  Pankreas  gewissen  Diabetesfällen  za 
Qrande  liege.  Man  könnte  sich  vorstellen,  dasa  durch  Erkrankungen 
diettes  Organum  diu  Umwandlung  der  Kohlenhydrate  Schaden  leidefc, 
iudem  Modiücatioueu  entstehen,  welche  lllr  die  Verbrennung  in  den 
Organen  nicht  geeignet  sind.  Zu  diesem  Zwecke  exstirpirte  Finkler 
bei  Thieren  das  Pankreas  oder  unterband  die  Ausführ uugsgünge,  aber 
in  keinem  Falte  kam  Zuckerausticheidung  zu  Stande.  Auch  wenn 
die  Thiere  vor  oder  nach  der  Operation  mit  verschiedsnen  Kohteu* 
hydraten  gefüttert  wurden,  entstand  keine  Glyaosiirie  und  ebei 
wenig,  wenn  ausserdt^m  alle  i^peichcldrüsen  cx^tirpirt  wurden.  Wei 
mau  alou  den  ZuHammeuhang  zwischen  Diabetes  und  Pai 
erkraokung  nicht  aufgeben  will,  so  inuss  man  ein  anderes  BlndegUt 
suchen,  und  da  ist  nach  Ftnkler  in  erster  Eeihe  an  das  Nervea«^ 
System  zu  denken,  wissen  wir  d^joli,  dajss  auch  der  iStoHwecluel  vc 
Nervensystem  im  weiten  Umfange  abhängig  ist. 

Bin^   theilte  Veräucbe   mit  Injection   von  butleraaarem  Nati 
ins  Blut  mit,  wobei  er  Schlaf  bi»  zum  Koma  mit  tödrliober  Läiimut 
erzeugen   konnte,    Dsss  es  sich   nicht  um  die  Wirkung  der  Kit 
dicknng  des  Blutes  handelt,  geht  daraus  hervor,  das«  bei  Verwende 
der  gleichen  Mengen  von   Kocbfiaiz    uder   essigsaureoi   Natron    d< 
fragliche  Effect  nicht  eintritt.    Es  sind  diese  Versuche  geeignet,  dii 
Ansicht  vieler  Pathologen  zu  unterstütsen,    dass  Oxvbutters&ure  ii 
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Blata  eöufl  Ursache  dra  Coma  diabeucum  Bein  köDties  donii  üwischen 
diter  uDd  der  Battoraiare  besteht  nur  ein  geringer  Unterächitid. 

Bftuml«r  IperQbrt«  die  Bexiehungen  d««  Diabetes  zur  Aibumiuuris 
aad  griff  zwei  besondere  ThaU«cb«u  iierttus.  Es  kamt  plötzlich 
Mater  Auftroten  einer  FDODmonie  oder  eine»  Cnrbunkeis  oder  Ery- 
Kpels  sich  starke  Albuminurie  eliidtellen,  dann  bandelt  es  sieb  um 
öoa  infeoiiCsc  Kopbrtti»,  aku  ein  blosäsa  ÄcciUenit.  Dann  können 
V«r&ad«rungen  an  den  GtefUsaeo  Albouiinurio  erzeuj^tiu,  besonders 
bä  fetLieibigen  Individutiu  jeiiseits  d»r  mittleren  Jahre.  Hier  »ind 
Alboiuin  arie    and    X)tabet<u)    Fol)2;eeräclieii)ungen    der    die  Geeammt- 

rfiOOstitatioD  WtrefTeudun  Erkrankung. 
Hertzka  führte  die  durchaus  nicht  von  der  Hand  xa  weint^nde 
Uae  ans,  d&ss  der  Diabetes  oder  vielleicbt  besser  gesagt  die  Glycoa- 
■rio  nur  als  Symptom,  oiuhl  a\a  bostlmmto  Krankheit  aufzufassen 
aai.  £s  können  die  zu  Urunde  liegenden  Veränderungen  im  Organis- 
■ns  Kohon  vorhanden  sein,  ehe  es  zum  Auftreten  von  Zucker  iza 
Uria  kommt.  Dieses  Stadium  ueunt  Hertzka  das  pa-^sive  Staiiium 
d«a  Di«bet«e,  im  Gegensatz  zu  dem  später  auftretenden  activen 
StedxuiD ,  hei  welchem  eich  alle  charakterist iacben  Erdcheinungon 
wgabildet  haben.  In  dem  latenten  Stadium  kommen  die  verscbie- 
Dermatosen  zu  Stande. 
H  e  r  t  s  k  a  hat  sich  schon  früher  gegen  den  Miasbrauch  der 
'im>H.Mii  £iw»issdiät  ausgesprochen,  und  er  steht  auch  jetzt  noch 
dem  Standpunkte,  dass  sie  zu  vertiueen  ist,  sobald  es  sich  zeigt, 
TOD  Seiten  der  Verdauungaorgane  oder  des  NervenaystomH  äich 
dOraoigen  geltend  muchen  oder  das  AHgemeiubeliDden  Scbadea  leidet, 
Pie»eu  Atulaasangen  gegenüber  vertrat  Naunyn  den  strengen 
aBtaoi'acben  Standpunkt.  Er  habe  bei  der  rigorosesten  Fieisohdiät 
•n  able  Folgen  gesehen  und  hält  ea  nur  för  nöthtg,  dass  man  die 
TardumngsorgaDe  geuügenü  überwHcht,  um  DigestioDSstÖrurigen  zu 
Tcrmejden.  Im  NothfaU  sind  die  Patienten  unter  Schloss  und  Kiegel 
a  b*lteti,  wie  es  Naunyn  erst  kürzlich  bei  einer  Patientin  13 Monate 
hag  darahiuhrte. 

Das  facit  der  Congretijiverba&dlung  in  Bezug  auf  die  Cantani- 

tAa   B«!b«ndlangamothodo    eräcbeint  uns  insofern   von  grosser  Ba- 

ftmtung,  als  Bioh  von  vielen  ßeiien  die  Ueberzcugung  aussprach,  daas 

^M»  Methode  Gefahren  birgt,  die  in  einzelnen  Eälleu  ihre  Anwen- 

itytg  2a  MOem  firzlJichen  Fehler  stempeln.    Der  scbrufTe  Doguiati:<mus 

iD  darTherapie  noch  immer  SchiiTbruch  gälitteu,  und  jado  Möthode, 

die  Bekämpfung  eines  einzigen  Symptoms  sich  zur  Aafgaba 

tanas    von    vornherein  mit  grossem  Misstrauon  aufgenonunea 
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worden.  Aber  leider  baE  sioh  onter  dem  Emäas«  Cantaars  eine 
Richtiitig  in  der  Behandlung  des  Diabetes  ausgebildet,  die  mit  blindem 
l^onutisuius  gegen  uin  einziges  Symptom  zu  Fulde  zieht. 

Wenn  man  sich  über  das  Wohl  and  Wehe  seiner  Patientea 
nnterricbten  wollt»,  so  eug  man  das  Polarimeter  zu  Btitli«,  und  ata 
der  gröa^te  Triumph  wurd«  es  von  Cantani  und  seiuen  NacbbeCem 
betrachtet,  wenn  man  nach  aufreibender  ToUstftndiger  Abstinenz  des 
Kranken  kein«  Ablenkung  der  FolarisatiuuH«t)ene  nacbwoiiten  keante. 

Die  Verhandlungen  des  Congresses  baben  den  Segen  gestiftet, 
das«  «ie  eine  Bresche  in  die  acbematisohe  Lehre  Cantani'e  gelegt 
hüben,  und  hoffentlich  wird  die  Zahl  der  Aerzte  darauf  bin  immer 
mehr  zunehmen,  die,  wie  ein  Autor  sieb  treifeud  ausdrückte,  ihr» 
Kranken  nicht  umsonst  beten  laesen:  „Unser  täglich  Brot  gib  una 
heute.'' 

Finkler,   Behandlung  dea  Diabetes  durch  Miiseage.     Verhdig.   des 
Oongresses  fiXr  iniiere  Mediuin.    Wiesbaden  1886. 

Die  Massage  der  Moakulatur  hat  eiae  weitgehende  Siawtrkang:| 
auf  die  Stoffwechaelvcrlialtnisää.  Bei  Gelegenheit  der  Durchftllirang 
solcher  Behandlung,  welche  Finkler  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Brock- 
haus  in  Fällen  von  Parese,  Hysterie  etc.  gemacht  hat,  tässt  sieb 
nachweisen,  das»  die  Ernährung  der  Muskulatur  vurbätuißrt  wird,  da« 
Volumen  and  die  Gebrauchst^iigkeit  zunimmt  und  die  Eeaction  auf 
elektrische  Str&me  zur  Norm  ^iirUckkuhrt  Die»e  Errahrunguu  haben. 
Finkler  veranlasst  zu  versuchen,  ob  durch  die  mechanische  Be- 
handlung der  Muskulatur  der  BtofFwecbsel  der  Diabetiker  verändert 
werden  kann.  Es  lag  der  Oedanke  auch  destialb  nahe,  weil  der 
actäven  Muskotbowegnng  ein  energischer  Einfluss  nuf  den  Zncker- 
umi«&tz  zukommt.  Es  wurde  die  Behandlung  durch  aUgotaeina 
Muskelmatjsagu  in  13  Fällen  durchgeführt.  Die  Einwirkung  auf  die 
Zuckerausseheidung  und  da«  Allgemeiubutiuden  ist  »ehr  grosB.  Durch- 
sclinittlich  lieiui  sich  die  Äusachoidung  dos  Zuckers  filr  '24  Stunden 
von  über  4011  auf  etwa  12U  herunterbringen,  Das  Üefähl  der  Uuskel- 
energie  hob  sich,  das  Körporgewicht  stieg,  der  Durst  verminderte 
sich  und  die  Patienten  fingen  an  zu  schwitzen.  In  1  Fall  verschwand 
die  Zuckerausächuidung  und  blieb  3  Monat«  nach  dem  Auatietzen 
der  Haasage  aus.  Die  Kesuttate  wurden  erzielt  bei  gemischter 
£ost  ohne  jeden  Abzug  von  Eohlenhydraton.  Es  wird  sich  besondera 
•mpfeblon  mit  den  Übrigen  BehandJungsmethoden  diese  Massage- 
behandlung  su  combinireo. 
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*.  Mvriog,  Veb«r  experimeDtellra  Diabetes.  Verh.  des  OoDgreave« 
t  ioneTB  Medicin.     WiMluiden  1886. 

T.  Mering  ist  es  gelungen,  eine  Deue  Sabatanz  aufzufinden, 
«^eb«  gMigBeC  ist,  kttustlichen  Diabetes  herrorzabringen ,  n&mlieh 
<faa  Fhlondaiii,  bsd  Glycosid,  welche«  sieb  in  der  Wurz«1nndä  von 
Aepfel-  und  Eirscbbäameu  ändet  Wird  diese  Sabstaaz  G&neen, 
Hondexi,  Kaninchen  «ingef^rt,  so  tritt  im  Urin  bober  Zudcergelialt 
taL  Die  M«oge  de«  Zackers,  welche  nach  Zufahr  de«  Mittels  aaf- 
tjitt,  ist  nDabhADgig  von  der  \ahmng.  Ea  ist  deshalb  aDSODehmen., 
dam  das  Phloridzin  nicht  durch  Beeinäaseong  der  Zackerbüdung, 
•oO(i«m  des  ZnokaiTeihnaclis  wirkt. 

Liess  Teriiuaer  Hnade  3  Wochen  lang  hongern^  wobei  weder 
tB  der  Leber  noch  in  den  Jtlutiketn  mehr  Zucker  nachzuweistm  ut| 
Mad  vorsocbte  er  jetat  die  Wirkoog  dee  Phloridsins,  so  gelang  ee 
•Bcii  dann  nocb,  die  Tbiere  diabetisch  zu  machen,  zum  Beweise,  dsM 
ifie  Termittelong  der  Leber  tind  des  Leberglycogens  znm  Znstande- 
koBuaeii  des  Pttlondsiodiabetefi  nicht  erforderlich  ist.  Um  dieser 
Aftöcht  «eitere  Stiitzen  zn  verschaffen,  vnrden  Oänae  entlebert  nnd 
Bnsa  dann  Pbloridein  eingegeben.  En  gelaog  auch  daac,  lOgigea 
ZacfcflHwra  an  erzeugeL.  Ebenso  wnrdeD  Thiere  durch  Fhloridzin 
ifiiliiiriiifih,  deren  Leberfonction  mau  vorher  durch  Phosphorvergiftung 
TCKBicbta«  hatte. 

Nacb  PhlorJdzinvergiftDng  bei  hungernden  Thieren  atieg  die 
BamatoffaoMdkeidnng  ganz  erheblich ;  worden  die  Thier«  aber  mit 
Heüdi  nnd  Fett  gefftttert,  so  wurde  trots  erheblicher  Zackerane- 
eslMtdiuig  die  HamstoffzüTer  nicht  verändert.  Ea  widerspricht  djeeaa 
ftsanltnt  den  Angaben,  dass  es  sich  beim  Diahetee,  beeonders  in  seiner 
aebireren  Fona^  immer  am  vermehrten  Biwetsazerfsll  handeln  soll, 
and  stellt  andererseits  im  Einklang  mit  Stoffwechsetvermichen ,  die 
T.  Mering  an  Diabetikern  anstellt«  ood  ilemnitchst  ni  verAffentlichen 

SimB  Bim  sesgte  in  Tielen  I^len,  selbst  bei  10 — 15<*„  Zneker  im 
Berti,  Terminderten  Zuckergehalt.  Ea  scheint  dies  anf  Niercnver- 
iodsrvagMi  hinxawiesen,  welche  den  Abfluas  das  Zockers  begftustifHLi 

Ki«efa,  Deber  plöuUche  TodesOlle  bei  Upomaiosis  luiTeraalis.  Bert 
klin.  Wochenstir.  1H86,  Nr.  8. 

Gegeonber  der  toh  einzielnen  Seiten  betonten  Häufigkeit  der  Eerx- 
tmftMOtti  bei  Fattoociit  fQhrt  Eiscb  das  Beenltat  von  Id  Aatopsieo 
tBB  Feld,  welche  in  der  Uebrsahl  der  Fälle  Lungenödem  als  Todee- 
nnaclM  V*— ***»  leluta«.    6mal  kam  HimblutoDg  vor  und  nur  Imal 
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aMgl*  neh  Btrmptvr.  Scboo  frälwr  hmttm  Ki«cb  18  FiUe  mit- 
pffhrilt,  TOD  deneD  keia  eäuiger  Hmuaulnr  zeigte^ 

Fftr  du  ZiutAndakomaea  da«  LaagüfldMU  beMhnUict  Kisch 
bmIi  C  o  Ii  n  h  e  i  m's  AoaehaBoagaB  eine  ErialiBBii^  des  liakan  Ventrikels, 
wftlirdad  der  rechts  noch  u-beatec  lo  «Bar  am  Unken  Ventrikel 
tUrker  aiug«»|(rocb «oen  Dilatotioa  wie  am  rechteo  gleobt  Kisob 
ttoeli  «tne  anatomische  Bestättgung  diseer  Aocahm«  erblicken  m 
dQifen.  Besteht  Arteriosklerose,  so  sind  die  Ansprüche  an  den 
Haken  Ventrikel  grossere,  und  es  tritt  deshalb  bei  dieser  Compli- 
caüon  h&aäges  Erlahmen  deesselbe&i  also  bfta^er  a&ch  Longen* 
ddem  ein. 

Kliuiscb  legt  Kisoh  grossee  Gewicht  auf  den  irreguUren  oder 
aoffaUend  verlangsamten  dtkrotischen  oder  na terdikro tischen  Pols, 
der  das  bevorstehende  Eriabmen  der  U^nkraii  rerkändet. 

Jacques  Uarer,  Welcher  Sundpnnkt  ergibt  sich  (tr  den  Practiker 
aas  den  bisher  gcwonneot-n  Erfahrungen  Ober  den  Wcrth  and  die 
Beanltatc  der  verschiedenen  Entfettongsmetboden?  Oeotsch.  med. 
Wochcnschr.  1886,  Kr.  10-14. 

Bei  Anwendung  der  Entfettun^curen  muss  nach  Ansicht  des 
Verfassers  iniUviduatisirt  werden.  Die  Bsnting-Cur  ist  iu  Fällen, 
wo  schnelle  Entfettung  Notb  thnt,  am  Platze,  die  Ebstein'sche  ist 
bei  intacter  Mnskalatnr  nnd  grosser  FettanhAnl'nng  eine  Zeit  lang 
mit  Vortheil  zu  gebrauchen,  nnisd  aber  bei  längerem  Oebranoh 
weaentlich  moditicin  werden.  Der  Dancel'Oertel'soben  Cor  macht 
Uayer  den  Vorwurf,  dass  sie  die  Aasn&tzung  der  Nährstoffe  im 
Oarmkanal  durch  ungeoQgende  FlQssigkaitszuiuhr  verhindorl,  dass 
die  stickstoffhaltigen  Aaswarfsstoffe  nicht  gehörig  ausgeschieden, 
sondern  im  Körper  zurücktcehslt«n  werden  und  zur  EntKl«hung  tod 
Gicht  VeranlasAuag  gebeu.  Auch  Magenleiden  hat  Ma.ver  bei  der 
Oertel-Cnr  entstehen  sehen. 

Am  meisten  ist  Mayer  fbr  Hineralwassercureo  schon  deshalb, 
weil  sie  allen  anderen  Curen  in  zweckmässiger  Weise  den  W^ 
ebnen. 

W.  Winternits,  Zar  Frage  der  Entfettungscoren.  Wien.  med. 
Presse  1886,  Nr.  I,  2,  4,  6. 

Winternits  wirft  den  jetxt  üblichen  difttetischon  Bntfettnnga* 
onren  vor,  dass  mit  der  Entziehung  des  Fettes  auch  dan  KJJrper- 
eiwoiss  Schaden  leidet  um)  t^ine  Herab.<iAtzung  der  Leistungsf&liigkeit 
des  Individnnms  daraus   reanitirt.     Sein  Entfetiungsprogramm  ist: 
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—tbodwchq  Bchwelsserregang,  WttnuMnlcwbuDg  durch  kslte  Bäder 
wad  vermehrte  Muskelarbeit.  Letztere  darf  Dicht  so  weit  getnobeo 
vonleD,  diu)8  die  Körpertemperatur  steigt,  weil  sonst  EtweisszerfaU 
dadarcb  bedingt  wüTile.  Am  zweckmaasigeten  ist  ea,  vor  der  Mu»kel- 
ubeit  die  Kärpertemperatnr  doroh  wfirmßcntziehöndo  Bader  herab- 
■BBctsen.  Eid  Bad  von  12 — 14"  C.  nnd  20  Minuten  Dauer  entsieht 
4am  K&rper  so  vi&\  WiLrme,  dam  er  öO  g  Fmi  vfirbrennen  uubs, 
■n  seine  fr&here  TemperBtur  wieder  za  erlangea.  £a  ist  veret&ad- 
boh,  da«»  die  Coinbinat.ii>n  die»«»*  Factor«  mit  einem  der  oben  »n- 
gnCftbrtBD  noch  intensirereD  Pettconsum  zu  bewirken  im  Stande  ist. 

Sehftfer,  Gin  Fall  von  acutem  OelonkrheamAtismns  bei  oiner 
Matter  aod  deren  nengeborenem  Kinde.  Berl.  klin.  Wochen- 
Mfar  1886,  Nr.  5. 

Sob&fer  thoilt  die  iDtoreKsante  Bäobaohtuag  einer  Frau  mit, 
velohe  am  Z>.  Ta^e  einer  Srkraakutiu  &n  Gelenkrheumatismus  ein 
nsKetrafenes  Kind  gebar,  welcheä  nach  3  Tagen  ebenfalls  anter 
den  Erscbeinungen  eineo  acuten  Qelenkrheamattamus  mit  Tempe- 
lamren  bis  39,0''  erkrankte. 

Mnttßr  und  Kind  reagirten  sehr  schlecht  auf  Salicyltiätire]  tuid 
iit  Verlauf  war  domentaprecbend  in  beiden  Fitllen  ein  sehr  pro- 
Erahirter. 


Friedlftoder  (Leipzig),  Ueber  den  typiucLen  Verlauf  des  acuten 
Clelantcrbeumatismos.  Vorh.  des  Coogresses  f.  innere  Medicin. 
Wiesbaden  1886, 

Den  schon  früher  anflgeaprochenen  Gedanken,  dass  der  Gelenk« 
r^anmatismas  eine  streng  typische  Krankheit  sei  in  Bezug  auf  seine 
Oaasr,  seinen  Fieberverlauf  nnd  seine  Lucaliäatiotmu ,  bat  Fried- 
tinder  in  groaeor  ßruite  ausgeführt  und  durch  graphische  Dar- 
ateÜniigan  erl&utert.  Sein  Material  stamiote  aus  der  Zeit  vor  der 
Ernffthrnng  der  SaücvUäure,  ul»o  bei  rein  ex^jjeclaliver  Hehandlang, 
bess  also  den  Verlauf  am  ungetrübtesten  beobachten. 

Fri«dl6nder    unterscbeidet  Fälle    monoleptiseben   und   siilclie 
poJyleptischen  Terlaafes.    Die  erst«ren  reprasentiren  den  einmaligen 
r      Af>Ufif  dtm  Processen,  die  letzteren  bestehen  &a&  aneinander  gereibten 
H  Wiederholungen  desselben. 

H  Der    einzelne  Cyklus    besteht    aus    einem  Fieberant&U    von   bc« 

BaCtmiiiier  Daaer  und  baatimmtem  Temperatur  gange  und  einem  wtth- 
^ki«ad  de«  Fieberanfalles  darch  das  Auftreten  multipler  Qelenk- 
^P«l[jmii]niDgen    ent^tebeoden  Compleze    örtlicher   Störnngea,    die  in 
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gßxu  g«««txiDisBij^  Il«iheafotg8  AbUafen.  Ea  gibt  kurze  Verlaufs- 
fijnnero,  0 — 8,  im  Mittel  7  T&ge  daaemd,  aci  lange  Verlaufaförmen, 
11 — 13t  ■'»  Hitlel  12  T&g«  dsoerod.  Die  HaaptgeseUm&Säigkeit  in 
der  Gelenkerkrank ong  besteht  darin,  daas  während  der  Daner  des 
Oyklas  Jedes  erkrankende  Gelenk  nur  einmal,  nie  mehrmals  befallaa 
wird,  ferner  erkranken  die  gleichnamigen  Qelenke  beider  Körper- 
hilften  gleichieitig  und  die  einielnen  Gelenke  in  einer  ganz  gcsets- 
mäasigen,  too  Fricdlinder  aoTgestelltea  Reihenfolge. 

Die  VerkArxung  des  Cvklns  beruht  auf  abortivem  Verlaafei  die 
Verl&ngeroog  itit  Folge  von  CompLicationen.  In  letzterer  Beztehnng 
konunen  besonders  compHärende  Gelenken tzUodongen  in  Betracht. 

Beim  poljleptisdien  Verlauf,  welcher  in  der  Aufeinanderfolge 
mehrerer  CyWaa  besteht,  kOnuon  die  einzelnen  Cyklen  so  nah«  ao- 
einacder  rücken,  daas  dte  DeberBicbtlichkeit  gestört  wird.  Da  in 
jedem  Cykloa  jedes  Gelenk  ha<^taBS  einmal  erkrankt,  so  ist  das 
Wiedererkrankeo  eines  Gelenkes  ein  sicherer  Beweis  for  den  Beginn 
eines  neuen  Cvklua. 


I 


Beyher,  Beitrage   xdf  Aetiologie   und  Heilbarkeit   der   perniciöaen 
AnAmie.     Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  89. 

Durch  eine  grosse  Beihe  ausführlich  mitgetheilter  Kranken- 
geschichten  bemüht  sich  Reyher  den  Nacbweia  ku  tiefern,  daaa 
die  Anwesenheit  des  Bothriocephnlua  latus  im  Vcrdauungskanal  im 
Stande  ist,  einen  Symptomencuniplex  üu  erzeugen,  den  er  ohne  Wei- 
teres sIb  pcmiciöse  Änftmie  bezeichnet.  Freilieb,  wenn  man  jeden 
mit  Blatverarmung  und  Schwäche  einhergehenrlen  Zustand  als  pemi* 
ci&se  Animie  bezeichnen  will,  so  wird  luan  auch  diu  ButhriocephaluB- 
erkrankung  in  einem  gewisaea  Stadium  mit  dleeem  Kamen  belegen 
dürfen.  Zur  Klärung  der  Frage  nach  der  Aetiologie  d«8  eigenthüm- 
licheo  von  ßiormor  mit  so  grosser  Scbftrfe  gezeichneten  Erank- 
heitsbildes  wird  aber  eine  solche  Betrachtongsweise  wobl  kaum  bei- 
tragen, Dasfl  die  mannigfachsten  schwächenden  Momente  schwere 
aaftmiadie  Zustünde  erzeugeu  können,  ist  lange  bekannt,  und  es 
darf  deshalb  nicht  Wunder  nebmeu,  dass  ein  Eingeweidewurm,  der 
die  achwerglen  VerdBuuiigMtörangt.'n  und  erscbupfeud«  Diarrhoen 
erzeugt,  ein  progreaxives  Debet  hervorrufen  kann,  das  unter  zuneh- 
mbnder  SchwAohe  und  Blatrerarmung  zum  Tode  filhrtv 

Worauf  aber  ein  besonderes  Gewiclit  zu  legen  ist  and  waa 
Biermer  gerade  mit  tiefem  Scharfblick  betonte,  das  ist  das  Zu- 
sammenvorkommBD  einer  grossen  Reibe  run  Symptomen,  diu  sich 
bei  den  secuud&ren  Animiea  gewöbolich  aicfat  in  dieser  Vereinigung 
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Duden  und  di«  dadorcb  die  Atmahme  einer  eelbsUndigeo  Brkran- 
kuug  begründen  belfep.  Welches  Symptom  f&r  die  pemiciOse  An- 
imic  pathagDostiscb  iüi,  das  ist  allerdings  bie  beuiigeo  Tages  nicbc 
bekannt,  nod  Reyber  itai  deBhalb  leicbte  Mähe,  sie  der  Reihe  nach 
odiepulireii.  Freüicb  kann  fast  jvdes  «inzälne  feblen,  wo  aber 
<n  dem  cbarakteriiitigch«ii  £-reia  der  Eracheioangen  mir  die  all* 
guaeine  Schwache  und  Blutteere  oachweisbar  ist,  da  werden  wohl 
die  meisten  Kliniker  von  der  Dia^oae  „perniolAse  Anfimie"  ab- 
aeben,  aur.b  wenn  sie  sonst  keinen  Orond  f&r  die  vorliegende 
£nebexie  nacb  weisen  können. 

Dem  Wnuäcbe  Keyhei'a,  hei  schweren  Anämien,  wo  dnrcb  die 
AagabeD  der  Paliuoteu  noch  niobt  dos  Vorbandensuin  einer  Tänie 
ft«cge«t«lU  ist.  die  Fäces  nach  Ciem  derselbeo  mikroskopiscb  zu 
Qiitenachen,  wird  Jeder  zustiuimen.  Aber  sonderbar!  Reyber 
«elbst  bat  sieb  dieser  Mühe  allem  Anscboine  nach  trotz  seiner  £r- 
£ibmngftii  niobt  ein  einzige«  Mal  unterzogen,  ja  sogar  riele  seiner 
P&ticnt«n  monatelang  als  anJlmisoh  bebandelt,  trotzdem  einzelne 
iFall  2)  ^dem  Tode  unans weich! ich  verfallen  schienen^,  ehe  er  ihnen 
den  Wurm  abtrieb. 

Ron  «barg,  Ueber  Botbriocepbalus  latus  und  poraiaiöse  Anftmie. 
Tageblatt  der  &9.  Vunmmmluug  deutävber  Xaturforscber  etu. 
Aach  BuDtiberg  hat  in  der  Uaireraititakiinik  xu  HältiingforB 
beobachtet,  dass  Hie  in  Finnland  recht  hftoäg  vorkouimenHe  pro- 
£T«eeire  |ieraiciöae  Anämie  in  einer  grossten  Zahl  der  Ftille  darcb 
riitcephaloB  latua  bedingt  war  und  nach  Abtreibung  desselben 
le^  Unter  !!•  eeit  Mitte  188.H  in  der  Klinik  behandelten  FUlen 
fieser  Krankheit  fand  er  ButhrJucuijhaluti  boi  12.  Vom  Jahre  1878 
bis  Mitte  de«  Jahres  1683,  um  welche  Zelt  die  amhelmintbiBcbe 
Thanpi«  alt  Rtig«!  eingeführt  wurde,  hatle  er  ^  TodeBfällv  an  perni- 
•ciöaer  AnAmie  in  dpr  Klinik  zu  verzeichnen,  geit  dieser  Zeit  aber 
gat«r  19  KraukbeitsfüUen  nur  einen  einzigen  Kranken,  der  in  ganz 
d«K>laiem  Zustande  anfgenommen  n-nnle  nnd  nach  einem  Tage  starb, 
pcniiciOeer  Anämie  Torloren. 

|R.  LÄpio«,  Sor  uD  cas  d'andmie  gmve.    Lvoq  mäd.  1880,  Nr.  30. 

Lupine  macht  Mitlhuiluug  über  ein  HjährlK«»  Mädchen,  welches 

I  iafelge    ucfalecbter    hygienischer    Verhälinisse    einer    tiefen    Anämie 

[fsfitl,    die   atich   darch   Il'Jdpitalpflege   und  Ordination  von  Eisen 

üobt   zu  bekämpfen    war,   äondum   sich  scbliesslicb  mit  einer  atn> 

fkiachea    Muskell&hmang    compLIcirte.      Es    wurde    Bchlieftslich    ala 

UtrUKk  iL  pnci.  Hedicto.    tBtTf.  18 
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Bum  reiugiam  cUe  Infaston   von  700  g   pbyiiiologioch«-  Eocli- 
JzlüBUDg  und  damit  iiicbt  nur  eine  schnelle  Beawrang  der  Anämie, 
80Dd«ni   «uch   ein   aUmUüichM   and   vollat&ndige«  Zurückgeben  dor^ 
atrophijHzfaeft  Lähmung  eniett. 

Sehranmi,  Ueber  den  Werth  der  EoohsftUiDfasioti  and  Blnttnaa-I 

fasion,  nebst  einigen  Versuchen  von  Infusion  anderer  FlÜEieigkeiteiij 
bei  acuter  Anämie.    Wien.  med.  Jahrbücher  1885,  Nr.  4. 

Um  zu  elaem  stchürun  Macwätab  für  die  Beortbeiluag  den  Wer> 
thäD  der  KocUsalziDfusion  und  der  Bluttransfasioo  zu  komineu,  stellt«] 
Schramm  zacäcbst  bei  einer  grosseren  Anzahl  von  Hundea  fw^l 
wie  groas«  Blutverloate  sich  noch  mit  dem  Fortbe8t«hen  dos  Lebens 
vertragen.  Hierbei  fand  er  aU  äusaerste  (irenze  des  zoliBgigen 
Blatvcrlnst««  5,'^"»  ^^s  Körpergewichts,  Bei  Ueborschrtiitung  di&ser 
(h'enze  kunu  aucb  die  KochHalzinfusiuu  nur  uuanahmä weise  das 
Lehen  «rhaltäu,  doch  ist  auch  dann  nuch  ihre  erfrificiiende  Wirkung 
Dkchveisbar.  Noch  deucHcber  ist  Ui»  belebende  Wirkung  deÜbri- 
uirten  Blutes,  uuü  vs  zeigt  sich,  datis  andere  eiweistihaltige  Flüssig* 
keiten  das  detibrinirt«  Blut  nicht  zu  ersetzen  im  Stande  sind. 

FranceHCo  Brancaccio,  Uebar  das  Hühaerhlut  aU  Heilmittel  bei] 
der  Behandlung  d(^r  sogenannten  essentiellen  (primären)  Anfimte.] 
Prag.  med.  Wochenschr,  1886,  Nr.  22. 

Der  Keapeler  rrofessor  Branoaceio   bat   mit  dem  Hühnerblulj 
als  Heilmittel  bei  primären  Anämien  so  glänzende,  alle  Erwanongen  j 
übertreffende  Erfolge   erzielt,  dass  er  sich  beeilt,  die  betreflendeftl 
Ffilte  der  OeSenUichkoit  xa  Obergebeu.    Er  verabreichte  ca.  200  g| 
Hühnerblut    pro    die   und  lietts    dies   unter    Umständen    tnonatel 
bis  znr  Heilung  der  Anämie  braucbcu.    „Der  Appetit  kehrte  wieder^ 
zaräck,  die  im  Verlnachen  begrifFeiien  Kräfte  hoben  sich  aufs  NeuB|] 
der  heruntergekommoDu  ßf-sammternährungszastand  erholte  sich  eben- 
falla,  »0  (lasH  hinnen  I — 2  Monaten  der  anämische  Zustand  gehoben 
war   und    dio    hutreffenden    Individuen    Dank    dieser    Behandlung 
wieder  der  Genesung  zugeführt  waren.'' 


8.   lufectiouK  krank  heften  und  Zoonosen. 

Von  Prof.  Dr.  Dnrerrietit,  Direclor  d«r  mcilieinischeti  Pollkliirik 

XU  Jena. 


r.  Ziemsaen,  Der  Typhus  in  München  während  der  IsUteu  20  Jahre. 
Uänch.  med.  Wocheaachr.  1886,  Nt.  1& 

Auf  Onmd  Btatiatischer  UutersuchuDgeD  stallte  v.  ZiemsseD 
fkr  UftDohen  das  Verliältaifia  der  KraükenbaaBinortalität  an  Typhus 
xa  der  der  Gesauunbstadt  auf  1 :  i^,77  fetit.  Ein  eutsprechenden  Verh&tt- 
oiaa  ist  aacfa  für  die  Morbidität  anzunelitnen.  Unter  Zuj^niudtiUguiig 
diwor  VoraassetEongcn  orgibt  sich,  das»  in  den  Ib  Jahren  von  lt56& 
tos  1880  in  der  Cinibevölkerung  der  Stadt  München  18ä(>  Menschen 
■cbr  an  Typhtui  jährlich  urkraukt  und  218  mehr  gestorben  sind,  als 
bl  den  lauten  5  Jahren,  v.  ZiemsBen  Bucht  nun  eine  Berechnung 
■afkaBteUen,  welchen  Gewinn  die  Familie,  die  Gemeinde  und  der 
Staat  aus  dieser  Verhc^serung  dür  h>'giünischeu  Verhälluisse  ziehen. 
Die  Arbeitvouftlhigkeit  jede»  Typbuskranken  auf  äÜ  Tage  und 
d«B  Arbeitererdienst  xu  2,50  M,  angenommen  ergibt,  daas  jetzt  jäbr- 
tieb  eins  Snuune  von  228T&0  M.,  die  dem  Gemeindekorper  und  dem 
Su&t  erbalten  bleibt. 

Im  Gegensatx  ku  Fiedler,  der  für  gnnit  Lfeutachland,  nicht  nor 
ta  den  groasen  8t&dten,  eondem  auch  auf  dem  äachen  Lande,  ein 
Metiges  Absinken  der  T,vpbu8trequeii8  aimimmt  und  durch  die  Sterbe- 
ftkr  Dresden,  Berlin.  FraQkfurt  and  Nürnberg  direct  nachwulst, 
V.  Ziemstien,  dass  es  in  Mi^chun  die  Aeaanirungsmaearegeln 
welohon  dieser  Erfolg  zu  verdanken  sei.  Er  legt  dabei  weniger 
riebt  auf  die  neue  Wasserleitung ,  als  auf  die  Reini^ng  dea 
ood  Dod«De,  wie  sie  vor  Allem  durch  die  Kanalifielion,  durch 
iB^«hing  der  Höfe  von  Versenkgruben,  durch  die  Ableitung  dea 
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HolimuUwMMiii'H   uti«   (tniii   Hbiu-   und  Gewörbebetrieb,   durch  Ein^ 
ricilttmiK  ilttH  AolilKcliihiiiiHBH  n.  b.  w.  orsiolt  wurde. 

\}.  Prüntiat,    B«miti-kiitiKun    Über  iüb  BulL&Qdluiig  das  Ibotypbt 
DuuLaßh.  milittrliml.  ^oitaobr.  I884i  Hea  3. 

Itiirm'KDt  bnt  (tviiiur  VmU  ( D«>ut»cb.  med.  Wocbenecbr.  1883,  Nr.  I 
Hilf  (lio  )iui«iiHtt>|üni)«4)ii  uiiHurt»'  Anacbftuungtin  über  Fieber  uqc 
Pj»ltBi'btthkn(llui)ii  aufmorkum  j^aninobt  ivaA  Boitdom  bot  aeinäii 
(•r«liiii  an»  dam  Oobiüt  diu*  Aritipjrreae  es  siolt  zur  Aaf^be  gestel 
ilin  W«nilluii>(oii  uu  illutttriren,  welebo  aicb  bei  ainer  Kruasen  ädeiI 
bwlunionilur  Kuniolitir  in  Heaug  uuf  di«  Antipyrese  vollxogen  babe 
uud  dir  Widuni|irUubu  uutaudeukeo,  in  woloba  sieb  diojanigeo  Porisc 
luitviiinudvr  vorwio)it*ln,  welch«  aooh  auf  dem  streng  dogmatUcbf 
StNnd)imikUi  «t«b«u,  dmw  dio  «rb<^bt«  Big^awume  der  Haupt 
^UUkl  dar  Thonipte  Min  milM*. 

DmUhIIi  wollou  «rir  »ueh  die  MeintiogAuü^t^rangeQ  Frintse] 
niohl  unerwähnt  Ua 

Die  hol^n  Tenpantunin,  sa^tiFrAnii«!,  «od  es  durchaus  nk 
welche  (Im  Lab«a  tkr  Kruikca  in  crsieur  Lüie  in  GeUu* 
Sü»  hrAkeran  ErtVhr«ng«B,  T<rfttchea  mit  deneo  des  letiteo 
MhnMh  «iHat«u  ihn  SU  de«  ftnnehi».  da«t»  d«r  Tviihu«  j«ut 
verUulV     Fidle»  h*i  denen  T««B(Mr*tiu«a  Morgeike  and  Ahead» 
ka«  iiWr  U*  UmU«,  phdna  i«txt  m  den  »lliifciftew 
h<i<ii^  lue  viiwlih  IVim  Ml  tmr,  nd  vuk  OoapUc 
«eiH(«r  hftiMig  tmt  Weihrnekisttn^. 

TVmaitw  cl»»^  FrAaisel,  «faHB  WMh  die 
«MM  Ve«fiMMi  •■  4en  aftwet^iTM  Meilililliiiiigwn  hat 
in  tum»  fteüw  •ite  KnhwMMrtahnaäla^    Vim  mm  er 

h«  dm,  *•  «ft  «toi  •»  Ittli  caUdeean  Cjcmsftaen.    wie  er  sie  i 
<><>■*   liw  KeJNinniiiften   ank.   taaer  wieder   B*n«  «Ad 
^      j^e    der   0«ree«rkraakna(   eaKstand««    wärwL 
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cb«n  oder  allmählichen  Abstorben  der  Mikroben  oft 
•  tr&obtliohu  Temperaturerbühan^en   aothweodig  sind. 

WAram  Fräntzel  trotsdein  in  il«n  FüLleii^  wo  die  Temperatnrea 
fiber    41  "    bleiben,    das  Lebea    durcU    die   Wärmeatuuuog 

(«iUirdet  bfilc,  können  wir  Dicht  recht  verstcbeu. 

Bermsna  £icbborät,  Die  Typbusepidoiuie  in  Ztirich  wtlbreaddes 
S^jimn«»  188i.     Deutcch.  Ätch.  f.  klin.  Med.  Bd.  3H. 

Von  den  1600  Personen,  welch«  im  Jalire  1884  in  Zürich  am 
Typhös  erkrankt«»,  wurde  uugetUUr  d^r  viortöThuil  uuf  Eichiidrst's 
KHoik  behandelt.,  und  es  muss  deshalb  der  Bericht  vonKichborst 
«ohl  als  ein  ziemlich  getraue»  Spiogelbild  der  güsainmten  Epidemie 
becrmchtet  werden. 

X)ma  Hauptinteresse  bei  dem  plötzlichen  Aultreten  einer  so  aus* 
ged«>fant«n  und  verbeerenden  Epidemie  in  einer  Stadt,  die  von  der 
Xatur  begänaiigt  and  mit  hygieniecben  Einrichtungen  wolil  versehen 
Ml,  mu&stc  sich  natürlich  der  Aetiologic  zuwenden,  ond  da  igt  ee 
cbnkteriätisch,  dass  gleich  von  Beginn  tier  Seuche  an  bei  Laien 
mi  Aersten  die  Amtichl  feste  Wurisel  tusste,  äam  es  eich  am  eine 
Wusenrergiflung  bandelte. 

Uit  dieser  Annahme  liess  sich  daa  plützlicbe  Uereinbreohen  der 
[Knnkbett  ond  die  gleichtuJUeige  Vertheilnng  über  das  i^wiammte 
lqt»biet  am  besten  iu  Einklang  bringen,  wahrend  die  Be^chttl- 
dea  O^randwasseratandes  auf  unlöebarü  Widerspruche 
Ztirich  beaitit  nämlich  recht-i  und  links  der  Limrant  gy- 
ttcoAte  Grandwaaaergebiete,  deren  Bewet;;ungeu  voneinander  unab- 
hiagiK  sind  und  auch  gerade  im  Jahre  IH84  recht  verschiodenes 
LTerfatlben  zeigten,  nämlich  rechlti  äiuketi  und  links  Steigen  des 
iGntndw&ssers.  Da  diu  Epidemie  aber  beidu  üfor  gleichmänsig  ver- 
[theiU  wAT,  so  ist  damit  ihre  Unabhängigkeit  vom  Grund  Wasserstande 
[bäl&a^ich  bewiesen.  Aach  den  AbtrittKverhnItnisüen  widmete 
eine  eingebende  Untersuchung,  itber  es  stellte  sich  dabei  heranii, 
iJua  die  Zahl  der  TypbustUle  in  den  schlechtesten  Grubenhäusem 
gariogsten  ansücl. 

Diaf^^^n  Itesaen  aioh  3  überraschende  Beispiele  'fiir  den  Beweis 
Feld  nUiren,  daee  der  Genass  von  Brauchwasser  mit  der 
Estetehuag  der  Epidemie  zusammenhing.  In  der  Ausaengemeimle 
Ausersihl  beündet  äich  ein  Hiuiwprcumplex ,  welcher  an  die  allge- 
■ne  BrBachwasMrleitQQg  nicht  angeaehlossen  ist.  Wffhrend  nun 
T^pliiinirn  in  Ifäueern  mit  Wastterleitun^  Erkrankungen  vorkamen, 
ia  Hiesen  Hdnsern  kein  einsiger  Typbusfnll  conetatirt.   Ferner 
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wurde  io  cioem  Lehrerseminar  in  der  ÄussengemeiDde  Unterstrass 
xom  THoken  regelmässig  das  WaMser  eines  nab?  gt^UgBueu  Quell- 
bronnens  vorweadet.  Kur  ata  1.  und  2.  April  maclit«  man  davon 
«ine  Aaanahraa ,  da  infolge  von  Examina  die  EauBordnting  ge- 
stört wurdo,  man  iraDk  Wasser  ans  der  Leitung.  Als  sich  dann 
die  Hehrzahl  der  Zöglinge  während  der  Ferien  nach  sehr  ver- 
Bobiedunen  Ricbtangen  bin  zerstreat«,  kamen  unter  ihnen  zahlreiobe 
Erkrankungen  au  Typbus  auswärts  ror.  Typbuskeime  Im  Wasser 
naohzuweiiten  waren  alle  Bemähiingen  von  Klebs  nnd  Krämer 
verigeblich. 

Die  Mortalität  der  Spidemie  betrag  auf  der  mediciniscben 
Klinik  L8,6^;(,)  si«  stellte  sich  auf  der  Höhe  der  Epidemie  nicht  un- 
b«träcbtlich  höber,  als  der  Darchscbnittawerth  der  UortatiMt  für  die 
ganze  Zeit  betrug.  Die  Mehrzahl  der  Todeef^le  kam  wAhrend  der 
dnlt«u  Krankheitswocbe  vor,  und  zwar  fielen  dio  meisten  TcdesfiUle 
auf  den  15.  oder  17.  Krankbeitstag.  Von  denen,  die  in  der  ursten 
Krankbdtäwocbe  aufgenommen  wnrden,  starben  Vi,ii%,  von  denen 
aus  cter  zweiten  18,8  c„. 

Unter  den  Todeanrsacben  herrschen  plötiliober  CoUapti  und 
Pnenmonie  vor,  welchen  Hieb  dann  Glottisödera  und  Hyperpyroiie 
zunächst  anreiben.  Zu  den  Collapsen  liefern  Frauen  das  grösst« 
Coutingent,  w&hrend  Hyperpyrexie  and  Glottisödeui  besonders  den 
Ulnuern gefährlich  wurde».  Vielfach  starben  Kranke  bei  andauernd 
niederen  Temperaturen  und  sonstigen  geriugvii  Localsyrnjitomea 
unter  Uberbandnehmendem  KrifteverfaU. 

Recidive  kamen  in  rt,f>o„  der  F&lle  vor.  aber  darunt«r  fand 
sich  kein  einziger  Todesfall.  Die  durrhüchnittliche  Dauer  der  H«ci- 
dive  betrug  8,9  Tage. 

Was  die  einzelnen  Symptome  anlangt,  so  iüt  zunftcbst  rticksicht- 
hch  der  Körpertemperatur  bemerkenswertU ,  dasn  mehrfach 
afebrile  Typbeu  vorkamen  tmd  zwar  bei  b  U&nnem  und  4  Frauen, 
überhaupt  wurden  hohe  Temperaturen  von  längerer  Dauer  nur  seilen 
beobncbtet.  Eichborst  sphygmographirte  den  PnU  bei  den  afebrilen 
Typhen  und  fand  dabei  die  Tbataacbe,  dass  der  typhöse  Proces«  an  sich, 
onabbftngig  von  der  Hteigerung  der  Körpertemperatur  eine  Aenderung 
des  Polses  nicht  üu  enieugon  im  Stande  ist. 

Decobitas  entwickelte  sieb  in  2,7'\|  der  Fülle.  Eichborst 
unterscheidet  den  Druckbrand  und  den  neuroparaly tischen  Decu- 
bitus. Letzteren  nennt  er  Friibbrand  im  Uegentiatz  zum  Druckbrand, 
den  man  als  Spätbrand  beteicbnen  kann.  Der  FrtÜibrand  kam  I>ei 
einem  24j4brigeu  Mftdchen   bereits    am    <iritt«u  Kranfcheitstage    zur 
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B«o(Mofatuag.  Die  H&ha  des  Fiebers  schien  ohne  Einfluss,  aber  die 
Emikc  machte  von  Anfang  an  den  Kiadruck  ron  schwer  InficirteD. 
Anflikllig  war  flabei  die  anglaublich  schnelle  Ausbildung  und  hohe 
Peniicioaitä(.  Noch  heute  hattu  man  die  Haut;  unveriindert  gefunden, 
and  nach  wenigen  Stunden  war  aie  äcellenweiue  brandig  geworden 
■od  mituntei  kuapp  nach  1.2  E^tuuden  bereits  herausgefallen,  bo  dase 
da«  Kr«usbein  blank  wie  präparirt  an  der  Lviche  dalag. 

Scbweisae  kamen  in  der  dritten  und  vierten  Kraakiicitswuuhe 
faat  regelm&saig  ror  und  waren  bei  2  Mftnnorn  to  profus,  das^  der 
Tod  darcb  Krätleverfall  drohte. 

Von  Erkrankungen  des  weichen  Gau  mens  undKachen» 
beobachtet«  Eicbhurat  ^.nei  Formen,  die  erythomataee  und  die 
nekrotische  KachenetitzUudung,  dagegen  sobeint  er  die  neuerdings 
wieder  vva  Bapin  and  Wagner  beschriebene  speuifiäch  typhöae 
Angin*  nicht  getteheii  zu  haben.  Die  oberHüchlichen,  runden  oder 
•Talen  Gesofawürcben  der  typhösen  Angina  mit  ihreo  gewulsteten 
Bfindem  und  ihrem  Liebliogssitz  an.  der  Vorderfliche  des  weichen 
Gaiuneos  haben  jedenfalls  mit  deii  von  EichUorst  beschriebenen 
•ehweren  Nekrosen,  wöbet  die  Uvula  in  eine  schwärzliche  Masse 
nogewandalt  und  dem  Abfallen  nahe  war,  wenig  oder  gar  nicht!) 
f/emtin. 

In  1  Falle  kam  ein  hochgradiger  OHäophagismus  zu  ätandg, 
dem,  wie  die  S«ction  lehrte,  keine  imatoiuiscbe  Erkrankung  zu 
ßrand«  lag.  In  2  aDd<.Ten  Fällen  kam  ea  neben  Peritonitis  xu 
d«a  Rusgesprocheoen  Erscli«inungtin  von  Ilvus,  trotzdem  bei  d«r 
Section  eine  Verlegung  des  Darmlnmens  weder  durch  Lageverän- 
denugen,  noch  durch  ('ompreeaion  seitens  der  poritoni tischen  Exsu- 
dat« nachweisbar  war. 

Albuminarie  kam  bei  mehr  als  '25",,  aller  AufgenonuDeneu 
Tor.  Eicbborat  uncerschoidel  eine  ephemere,  eine  trau^itoriscbe  and 
mne  nephritische  Albuminurie.  Ephemere,  d.  h.  nicht  langer  ala 
34  Siooden  andauerudo  Albuminurie  kam  sehr  buafig  bei  der  Auf- 
aabme  vor  als  Folge  körperlicher  Strapazen,  die  mit  dem  Transport 
tvrbanden  waren.  Doch  wurde  auch  später  im  Verlauf  der  klici- 
tdWn  Beobachtong  gelegentlich  eine  243tÜndigo  Eiwäiaanussoheidung 
lMia«rki.  Der  Eiweisisgehalt  war  meiet  gering,  Harneediment  fand 
«eh  nicht.  Traneitoriflcbu  Albriminurio  nennt  Eichhorst 
)tD6,  bei  welcher  die  Eiweiasausscbeidung  durcb  den  llurn  länger  als 
34  Scanden  dauert,  aber  das  Fehlen  murphotii^clier  Elemente  im  Haru 
fcgen  Bcbwero  Ver&nderunguu  im  Niereugewäbe  spricht.  Die  nephri- 
tianhe  Form   der  Albuminurie,   durch   das  Vorbaudenaein  von 


HRrnseditauot  cbarakMrisin,   stellt«  sich  meist  jena&its  der   eratei 
KTaukbeÜBWuche  ein. 

Intereäisant  ist  der  VergleicJi  deei  anatomiächeD  Kivrtsnbefund« 
mit  ü«u  klini«cbea  Er«cbeinung«D.  T^  Kobt  daraitä  hervor,  di 
luoltiple  HämorrhagidQ  und  mebrj'acbe  loifirct«  bi»  xur  Ordsse  eil 
HascIdoss  Torkommen  können,  ohne  dass  jemals  wäbreod  des  Lcbena 
Abnormttäien  im  Hani  boobachtoL  wordeti.  Ausserdttm  folgt,  da&s 
iDAkroBkopiaüb  scheinbar  gleiche  aoatomiäche  Zustände  wahrend  des 
Lebena    sehr    verachivdeno    Haruveräuderungeu    im    tiefolge    haben 

können.     Selbst  nephritiäcbe  Albuminurie  ^  im  kliniäcbcii  Sinne 

kauu  bei  anatomisch  intacten  Niereu  vurkommen. 

Bei  der  Bekandluug  verfuhr  man  rein  symptomatisch, 
und  namentlicb  wurdn  mit  Absicht  %'on  einer  schemati- 
scben  KaltwassurbobandlaDg  AbAtand  Köm^mmeii. 

Doableday,    Goramary   of  one  hundrcd  and  »eventy  eight  casos 
of  typhoid  fever.    The  meUiisl  record  I8K1,  7.  Xov. 

Doubloday  bericht«!  über  ITS  Typhuufalle,  welche  vom  April 
1877  bis  zom  Jaonar  1886  im  neuen  Bospital  in  Xew-York  beobachtet 
wurden.  125  betrafen  Männer,  Ö3  Weiber.  In  3S  Ffttten,  also  bei 
lti,&%„  wurden  Recidive^  und  ewar  in  5  Fallen  mebriacbe  beobachtet. 
Das  Recidiv  dauerte  ca.  13  Tage  und  fftbrt«  in  keinem  Falle 
anm  Tode. 

Ein  Exanthem  wurde  in  itfi  Fällen  beobachtet;  es  erschien  durch- 
ücbnittlich  am  12.  Tage.  Von  Complicationen  ceigten  sich  6mal 
FblebitLS,  Smal  OtiUs  media,  8nial  allgemoino  Fnruncuto»«,  12mal 
Darmblutungen,  Suial  Cyatiüs,  80m»l  Albuminurie,  Tmal  lolMre 
Pneumonie  und  je  Imal  Hanie,  Meningitis,  acute  parencb>*matö8e 
Nephritis,  Rheomatismu»,  LuDgenabecess,  Darmporforation. 

Die  Behandlung  bestand  in  zweckmässiger  Erniihrung.  Als 
ReixiDtttel  wurde  ausser  Wein  etc.  Digitalis  und  Ammonium  car- 
bonicnm  gegeben,  snr  Abkühlung  der  «rböbteu  Temperatur  Chinin, 
Antipyrtu,  Cincbonin,  Kairin,  alkobotiscbe  Abwaschungen,  kalt«  Bäder 
und  Einwickelangen  einzeln  oder  combintrt. 


A.  Cahn,  Ueber  Qaumengescbwure  bei  Typhus  abdominaUs.  Uerl. 
ktin.  WocheDschr.  18h6,  Nr.  U. 
Die  Litteratur  der  GaumengcschwOre  beim  Abdominaltypbus 
(cfr.  Jahrbuch  der  pract.  Medicin  vorigen  Jahrgani;  S.  248),  in  neuer 
Zeit  durch  Rapin  and  Wagner  wieder  ans  Liebt  gezogen,  wird 
von    Oabn    durch    7  weitere    Beobachtungen    bereichert.     Die    B«- 
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SJbnDg  des  Vorftutguni  weicht  7on  d«r  Wagaei^d  nicht  ab..  £lr 
tttad  das  Aufb-eteo  der  GeschwUrchen  meist  xleicbzeitig  mit  dem 
der  RoseoU  und  b&lt  di«  AfFection  t'Qr  «ine  häu6g  vorkommende 
ood  itr  Tjpbos  50  charakteristische,  dass  er  f^iaubt,  in  dienen  Ge- 
ichvüren  gelogenlJicb  oia  HQlt'smiltel  f^r  die  Diagnose  erblicken 
rM  dikrfeo. 


I 


G.  Senger,  lieber  eine  von  typhbäcn  Darmgeschwüren  mitgehende 
Mcandftre  Infection.     Deutach.  med.  Wochenschr.  1886,  Nr.  4. 

Sauger  beobachtete  eine  Typhuskranke,  die  nach  erfolgter 
Deferveäcenz  von  Neuem  antiug  zu  iiebem  und  unter  den  Erschei- 
nongen  eine»  Kecidivs  zu  Grunde  giug.  Bei  der  von  Seliger  vor- 
gnommenen  genauen  Leichen  Untersuchung  fanilen  sich  Darmge- 
Kbvüre  im  Colon,  Bcctum  und  unteren  Theil  des  lleumü,  aber  fast 
dorebwog  in  Heilnng  begriffen.  Auch  die  sorgfältige  laikroskopiacbe 
Untersuchung  lies»  weder  in  diesen  Geschwüren,  tiooh  in  den  Lymph- 
drftaen  iind  dem  Endocanl  Typhusliacilleu  wahruflbmen.  Dagegen 
^d  sich  an  diesen  Stellen  einu  Mikrokokkuulorm,  die  Senger 
•Ift  StreplococcDs  pyogenes  aoäprichi.  Es  würde  sich  also  in  dem 
Senger'scben  Palle  um  das  intäressaute  Vorkommeu  einer  Infection 
mit  Streptococcut»  pyogeneb  bei  einem  in  der  Keconvatescenz  vom 
TypfauB  beHndtichen  Individuum  handeln. 


Naobausä,  Nachweis  der  Typhiislacitlen  im  Lebenden.    Berl.  kUn. 
Wocbenscbr.  188G,  Nr.  G.  " 

XeohAUss  verwendete  zum  Nachweis  der  Bacillen  das  Blut. 
»  Boseolcn,  mit  welchen  er  in  R  Füllen  -18  Reagenzgläechen  mit 
|SeUl>lio  beschickte.  In  den  Gläschen  von  8  verschiedenen  Kranken 
kaes  Coltui-eu  zu  Stande,  welche  die  uharakteristiHchou  Gigen- 
[•ehaft^D  der  Typhusbacilleo  darboten.  In  1  Falle,  in  welchem 
dis  Oia^Dse  zwiscbea  TyphuK  abduminaLis  und  exauthematicus 
idiwankte,  wurde  sie  durch  den  Bacillen befund  in  ersterem  Sinne 
«DtAchieden. 


■uilipowicz,  Ueber  die  diagnoötiache  Verwerthang  der  Müzpunc- 
ioQ   bei  T_vpbus  abdominalis.     Wien.  med.  ßl.  J886,  Nr.  6  u.  7. 

Zu  diagnoetiuihen  Zwecken  nahm  Philipowtoz  in  mehr  ala 
[90  FUlen  Functionen  der  Milz  in  der  Weise  vor,  daes  er  die  Milz- 
\pfeoA  ttüt  Sublimat  abwäscht,  dieses  dann  durch  Alkohol  abspult 
iMd  l«ut«ren  rerdunsten   l&sst.     Mit  einer  sterilisirten  Spritze  geht 
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er  zvischas  neunter  und  zehnter  Bippe  in  der  AiöUarlinie  ein  und' 
benoizt  den  upirirten  Saft  sowohl    sur    direct«o    zaikroskopischen 
Untdrsui-btm^    als    sur  Züchtung    vun   Cuitureu.    In    4  Fallen    vun 
Abdominal  typhös  konnte  er  auf  diese  Weixe  bei  der  mikroskopiecheu, 
ünteranchong  die  charakteristischen  TyphoabaciUen  nachweisen  on( 
dorch    die    geeigneten    Verfahren    in    Reincalturen    xiichten.     Uebl 
Wirkungen    der  Hilzpanction    bat  Philipowicz    nie    gesehen. 
Fillen,  die  zw  Seotion  kamen,  konnte  die  Stelle  der  Ponoiion  ni 
mit  Mühe  oder  gar  nicht  nachgewiesen  werden. 

Mayrbofer,   Uebor  die  Wirkung  des  ThaUlns.    Mßndi.   uedicin. 
Wochenschr.  1886,  Nr.  25. 

Bei  einer  unter  dem  Militär  in  Landau  ausgebrocbenen  Abdc»- 
minallyphtisepidemie  wandte  Verfasser  das  Tballin  ans  der  Badisehen 
Anilin-  und  Sodafabrik  Ludwigahafen  auaschliesslicb  an,  also  ohne 
bydropathische  Behandlung  oder  sunstigeTi  Gebrauch  antipyretiBcher 
Mittel.  Es  wurde  nach  Ebrlich's  Vorgänge  unter  der  Form  der 
continuirlichen  Zuführung  in  Biuzeldosen  zu  0,2  g  mit  S — iatüad- 
licber  Wiederholung  je  nacb  Tumptsraturaueitieg  gegeben.  Tages* 
dosie  1,<J— 2.0  g,  OeH&m  mtver  brauch  8,0 — ]0,U  in  leichten,  20,0  bis 
S6,0  g  in  schweren  F&lten  mit  Rocidiven.  Die  Temperatur  ging 
flteta  sehr  prompt  herab,  in  einselnen  Fällen  um  beinahe  3*'  C.  mit 
Sobweiasau^brueh  und  äicbtiioher  Bot^äorung  der  Darmeracheinungen 
ohne  nnan^tJUL-hme  Kubenwirkuog.  Der  Urin  war  öfter  olivengrün 
gef^bt.  0,26  Thallin  hatte  dieselbe  Wirkung,  wie  1,0  Antipyrin. 
Die  Mortalität  der  Epidemie  betrug  3,4*>Ju,  die  Anzahl  der 
divß  u;"„. 


i 


JuheUR^noy,   De   l'anurie  pricoc«  scarlatineuM.    Arch.  gen.  dfti 
m£d.  \mi,  April. 

In  einem  sorgflUtig  beobachteten  Falle  sah  Verfasser  im  Flori-' 
tionastadintn  eint-r  .Scartatina  eine  5r.ftgige  Anurie  auftreten,  die 
Hchliesslich  zum  Tode  lUhrt«.  Verfasser  oimmt  an,  dass  es  »ich  um 
pstliogene  Embolien  handelt,  welche  die  Glomeruli  verstopfen ,  d 
UarokanUcbeu  »b«r  intact  lassen,  und  glaubt,  dass  ein  solches  £r- 
etgniaa  sich  bei  allen  Infection^ki-ankbeiten  xatragen  könne. 


Bothmann,  Ein  Fall  von  Parese   der  Respirationsmuakelu   naclt] 
Diphtherie.    Deutsch,  med.  Wochenachr.  1885,  Nr.  52. 

Ein  Knabe,  der  nach  einer  Diphtherie  eine  Gaurn eii8e)^clläi)niung 
bwiandon  hatte,  erkrankte  an  hochgradigen  ßespirationastörungen  mit 
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C^bhom,  aU  derAD  Ursacbe  stcb  eia»  scbwere  Par«se  der  Athiaiiagg- 
iDiwkalatar  heraoastetlt«.  Von  allen  sonst  für  dan  Bespiratjonsact 
vervendetea  Muskeln  huttcn  dis  meistetir  selbst  die  auxili&rsn,  ihre 
'nungkeit  eingeHnellt,  nnd  nur  die  nntfire  Thoraxpartiä  machte 
B&snge  Exooraionen.  Dor  Xuube  war  selbst  auf  dan  Ansktinfts- 
■ünsl  verfallen,  die  £xpectcii-ation  durch  Druck  auf  di'Q  Untci-lmb 
in  nnteratatxen.  Parch  subcutane  BtrycbniuinjectioQen  und  Faradi- 
«imoK  der  Fhreaici  und  dei'  Baucliiuu»kulutur  trat  vollütandige 
Hai] ans  ein. 

G.  Wagner,  Purpura  und  Erythem,  Deutcich.  Arcb.  f.  klio.  M«d. 
Bd.  39. 

In  «Der  ausführliahen  Ärboit^  in  wolchor  Wagner  eine  grosse 
^»i^lil  eigener  Btiobiiuhtungtjn  vurttihn,  entwickelt  Verfasser  zu* 
aidkSt  das  Bild  der  reiooD,  sogfloaimtun  prinifij'iiu  uJer  usäuntiellen 
Porpiura  iiaemorrhagicB,  wie  es  sieb  ihm  als  Resultat  seiaer  reioben 
klisiachvn  Erfahrungen  durgeKtuIlt  hat,  um  darauf  die  Beziehungen 
diMer  Affection  xum  Erythem  und  Kum  Qelenkrlieuinati^inus  scharfer 
Hl  beleaohten. 

WBgner  untorBcheidei  eine  acute  und  eine  «hrünische  Form 
der  Pnrpura.  £r£tore,  seltener  vorkutnmend,  befällt  jugBadLiuhe,  von 
Oabart  au  blasse  und  zarte  Individuen,  welche  mehr  oder  weniger 
plAtzlich  von  Blutungen  in  die  Haut  und  inneren  Organe  heimge- 
flucht  werden.  Sehr  hfiutig  kommen  Blutuuj^^ün  aus  der  Üasa  und 
ilea  Bamwegen,  hiiu£g  auch  aus  dem  Uterus,  seltener  aus  der  Mund« 
adüeimbaut,  oder  in  Hirnhäute  und  Gehirn,  Lungen  etc.  zu  Stande. 

Di«  chronischen  Fonnen  dauern  ^leichm Assig  jahrelang 
San  oder  exaoerbiren  muhrmala  im  Lanfe  der  Jahre,  wahrend  oich 
£e  Kranken  in  der  Zwischenzeit  wohl  befinden.  Das  ZahniJeiech 
Ustet  tn  einzelnen  Ffillea  gleichl'alls  und  kann,  beaondera  wenn  aia 
Timama  darauf  wirkt,  eine  dem  scorbuiiächun  ähnliche  Ueschaffonbeit 
tmgen.  Grössere  subcutane  und  musculare  Blutungen  vom.  Charakter 
iat  «oorbutischen  fehlen  oder  lastieu  eich  wenigsten«  gleichfalls  auf 
cü  «tattgefiiodenes  Trauma  xnrück führen.  Von  grossem  Iaterea»e 
«od  die  von  Wagner  baschnebenen  Veränderungen  im  Gehirn 
«ad  in  Minen  Hamen.  Bei  einem  Kranken  lag  eine  ältere  Paehy- 
atoiDgitis  mit  friachem  BIuterguH«  vor,  bei  einem  zweiten  war 
VB  eine  starke  subduratu  Blutung  obno  altera  EntzUndungsorschei- 
BUBfen  der  Dura  vorhanden.  Bei  einem  dritten  Kranken  war  die 
iJHtttBg  eine  snbidale.  In  ö  Todusllillou  wurden  meist  zahlreiche 
Blnsungen  der  Hirusubstauz  selbst  beobachtet.  Je  uacb  Sit/. 
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ood  Grösse  der  Hftuiorrhagi«  waren  entweder  schwere  allgemeine 
Himsymptume  vorbmiduii  (Kupfgciimerz,  K^oiufi,  Epilepsie  u.  ».  w,), 
oder  68  l)««tauden  exquisite  Uei'djjymptuiue. 

In  einer  Anzahl  der  mitgetb eilten  Fälle  bestanden  gleichzeitig 
mit  der  hämonrhagisoheTi  Purpura  andere  Hauieffectionen,  welche 
den  allgemeineQ  Cbaraktur  dus  exsudativen  Eryriioms  darboten  und 
OeleokafTeotioneu  von  meiet  dücbtiger  Natur.  Waguer  führt  eine 
grossere  Anzahl  leiclilvr^r  und  »chwurerer  Päüe  an,  von  denen 
camentUch  die  letzteren  von  grossem  Interea^e  .sind.  Wie  maonich- 
facbe  Bilder  die  Hautaffection  darbieten  kann,  äucht  Wagner  durch 
die  versohiedenen  Diagnosen  su  illustrlren,  welche  von  den  Assi- 
stenten der  Ter.<ichicdenen  Abtbcilnngen  gestellt  wurden,  nis  da  sind: 
gewAbnliobe  oder  Lämorrhagiacbe  Maseru  oder  Pocken  im  Beginn, 
Variüellen,  Fleckty|ihijs,  Urticnria,  Krythem,  Herpes  phlyctaenodes, 
acuter  Pemphigus,  Moi'buu  maculuj^UH  Werlhoüi,  äcorbut,  Ham- 
aypliiUs  u,  8.  w. 

Die  Krankheitjjdftuer  betrug  jo  niicU  der  Schwüre  de»  Fiebers 
l>i}— 3  Monate.  In  H  %'on  i>  Fällen  tiat  der  1\k\  ein.  Die  Lei- 
stungen der  Therapie  sind  nach  Wagner's  Dübc-rzAugung  zweifei* 
baft.  Gegen  die  Belenkaffectionen  wurde  gewöhnlich  Salicyläfture 
angewandt  mit  dem  KfTect,  dass  regekoüssig  das  FiuJiur  und  die 
GelenkafTection  zum  Verachwinden  gebracht,  daas  aber  die  Haut- 
affection  nicht  im  mindesten  beeintlusst  wurde  und  Rezidive  de^ 
Fiebers  und  der  Qolenkaffectiim  aumaerord entlich  hüntig  auOruten. 


Roth,    Üeber    die  Incubation    und    Ueberlrugbarkuit    der    Parotitis 
epidemica.     Münch.  med.  Wochenschr.  I&ST..  Nr.  '2n. 

Vorfasser  publicirt  3  PftUe  von  Parotitis  epidemica  aus  dem 
Bamberger  Krankenhause,  welche  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Lösung 
der  Frage  nach  der  luuubationazett  und  der  Uobortragbarkeit  dieser 
Krankheit  zu  lierem  geeignet  sind.  Die  Angaben  der  wichtigsten 
Autoren  über  die  Incnbatiou  der  Purotitii«  taind  so  verschieden,  dass 
dieselben  zwischen  -l  und  "20  Tagen  schwanken.  JSbeuso  wird  von 
mancher  Seite  bezweifelt,  dsüs  eine  Uebertragung  durch  Menschen 
statitinden  könne,  ohne  dass  der  Zwischenträger  selbst  erkrankt. 

In  den  vnrliegenden  Fällen  fand  einmal  eine  Uebertragung  direot 
von  Bett  zu  Bett  statt,  dann  wurde  durch  den  AH»)iHt<^uzarzt  un- 
sweifelhaft  eine  Infeotiun  nach  ausseihalb  des  Erankenbauses  be- 
wirkt, und  endlich  erfolgte  eine  Ansteckung  durch  die  Bettstalle 
der  primär  erkrankten  Patientin.  Die  Betten  der  letzteren  waren 
im  Schimmel'schen   Apparate   regelrecht  desinfioirt  worden.     Die 
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3  inlLOtrteo  PatientmuQD  hatten  oachweisUcb  vor  ihrer  £rkranktiDg 
kein«  B«anebutig«a  zu  irgend  eiaem  ParotitiskraDkäD  gobubt.  Die 
lacubatioDsdauer  betrug  Iq  allen  3  Ffilleu  guoau  18  Tage. 

Eichborst,  Beobaobtangeti  tkbßr  die  Incub&tionsdRuer  der  Pocken. 
Deatscb.  mod.  Wochenflohr.  1886,  Nr.  3. 

Eichborst  beobaoht«te  S  FfiUe,  in  weloben  sich  die  locubationg- 
riiaer  der  Pocken  mit  gruBaer  Biuberbeit  berecbnen  Vwss^  weil  dit 
drkranktßti  iDdindnän  nur  eio  einziges  Mal  mit  Pockünkrankun  zu- 
nauaengekommen  waren.  Ein  Fall  betraf  einen  practisoben  Arzt, 
der  seiueo  jiockunkrankcu  Vater  besucbte,  die  bei<]tiu  auilereu  waren 
Slodenien,  die  auf  der  Eichborat'schea  Klinik  bei  einer  Voi-steHuug 
ron  Pockenkranken  gicb  ilire  Iiifection  iiülteu.  Alle  3  Patienten 
wsreti  mit  den  Pockenkranken  nicbt  in  directe  TIerubrnng  gekommen, 
ftin  nener  Beweis  für  die  groaso  Plüobttgkelt  des  Pockencontagiums. 
Bei  dem  Arst  und  dem  einen  Studenten  traten  die  ersten  Symptome 
der  Erkranktuig  Ü  Tage  und  b  Stiutdeu,  bei  dem  zweiten  Htudenten 
9  Tage  und  14  Stunden  nacb  der  Infection  ein. 

U.  Treymann,  Febris  variolotia.  3(.  Peterebarger  med,  Wocben- 
•chrift  1886,  Nr.  20. 
Das  Vorkommen  von  Febriculaformen,  welche  hIh  abortiv  ver- 
imxteadb  Infsctionekrankboiten  botracbtet  werden  milSBGU,  wird  nener- 
4ittgB  wieder  durch  die  Beobachtung  Treymanu'?  illustrirt.  Eh 
kuD  in  dem  betrelleudeu  Falle  zwar  kein  typischer  Puckenauaticblag 
m  Stande,  aber  die  Zugehörigkeit  der  Äffectionon  zur  Vahcila  wurde 
doeb  durch  das  Auftreten  eiaea  maculösou  und  erythematcsen  £xan- 
thvBS,  welches  apCLter  »inen  petechialen  Charakter  bekam,  wahr- 
pcbcinlich  gemacht. 

Arnoldo  Cantani,  Giftigkeit  der  Cholorabacillen.     Deutsch,  med. 

Woohenscfar.  I88G,  Nr.  4ö. 
Di«  Frage^  worin  die  wesentliche  Oefabr  der  Cholera  besteht. 
iM  Boob  nicht  beantwortet.  Die  Anaabme,  daaa  der  Chulerakranke 
mar  an  dw  grosaeu  BluCeiiulickung  stti-bt,  beginnt  man  mehr  und 
■akr  xa  verlassen  und  recurrirt  datur  auf  eine  acute  Intoxication, 
wie  sie  wohl  auch  ftlr  eine  grosse  Reibe  baoterieller  Erkrankungen 
uunnehman  ist.  Dies  Cboleragift  könnte  nun  erdtenä  in  einem 
Plomain  beataheu,  welche»  durch  deu  vegutäLiven  Stoffwechsel  der 
BaciUeo  selbst  sich  aas  dem  Darminhalt  entwickelt,  es  kann  femer, 
ea   anch  Koch   itir   möglich  hißätellt,   ein  besunderets  (xii't  von 

I  Baoillea  uitt«ls  Secretioo  abgogebea  wurden,  uud  oa  kann  sohUcss- 
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ttch   eine  ilirect  giftige  Beachaflunhäit  der  fiaciUeiifiabHtatiz  selbi 
TorJiaQdcQ  tieio,  fihnlich  jener  bo  vieler  giftiger  Schwämme,  weicht 
geDoaaen,  olao  verdaat  ood  auf  diese  Weise  ios  Blut  aufgeDomineii, 
ihre  giftige  Wirkung  enlfftlteo. 

Vurf'asser  aeigt  dieser  letzteren  Ansicht  zu.  Dus  äberhaupL  eine 
Vergiftang  bei  der  Cbolen  enteteht,  bewies  Cantnni  dorch  intia- 
peritoneale  und  subcutane  Injection  tod  Choleracnlturen,  in  welchen 
er  die  Bacillen  vorher  durob  firhitsen  aaf  100  <>  C.  getAdtet  hatte. 
Ea  otitatanden  dabei  dieselben  iDtoxicationeeracbeiiiUDgen  wie  bei 
□lebt  steriluairteu  Culturen.  Dieue  Vorsucbu  beweisen  aber  zugleich  die 
Unabhängigkeit  des  Cboleragiftea  von  der  vegetativen  Thfitigkeit  der 
lebeodea.  im  Darmkanal  angettiedelten  KommabBcillen,  und  Cnntaui 
b&tt  es  für  tlas  Wahrach  ein  liebste,  dass  die  Bacillen  selbst  giflig  sind 
nnd  dasH  sie,  nach  ihrem  Absterben  im  Darmkanal  verdaut  und  in 
grAssoror  Monge  auf  einmal  aufgesaagt,  ebenso  vergiften,  wie  es 
alle  genessenen  Uif^obwämme  thun.  Dase  dabei  anch  Ptomaine, 
die  doch  gewiss  durch  das  EruährungsbodQrftiiss  der  Bncülen  im 
Darmiidialt  gebildet  worden,  nebenbei  immer  wieder  zur  Blutver- 
giftung beitragen,  will  Cantani  keineswegs  leugnen. 

Für  die  Therapie  gibt  e«  zwei  Aufgaben;  1)  BescIirSukung  der 
BacilluQvermehruQg  im  Darmkanal,  und  2)  Förderung  der  Aus»cbei> 
düng  des  Giftes  aus  dem  Btote.  Die  Beobachtung,  doss  Lohgerber 
verhäitnissrnftiiuig  wenig  nn  der  Cholera  zu  leiden  haben,  brachte 
Cantani  auf  den  Gedanken,  die  Ocrbsäm-e  gegen  Chülüra  zu  ver- 
suchen und  in  ihrem  Verhalten  gegen  den  Bacillus  zu  profen.  Er 
verwandte  sie  iu  Öestalt  der  von  ihm  iwbon  früher  au  :iD(ler«o  Zwecken 
empfohlenen  Bnteroklyse,  d.  h.  vv  iujtvirtu  waruiu  Li^suugeu  von 
U,0 — 10,0  OerbaAure  auf  l'i'-j — 2  Liter  vorher  durch  Kochen  steri- 
lisirten  Wassers  mit  Holfe  langur  Mastdarmröhren  unter  hohem 
Druck  ins  Reotnin.  Durch  frühere  Versuche  bat  er  die  üeberzeugung 
gewonnen,  dass  man  mit  dieser  Methode  Flüssigkeit  bis  in  den  Dann- 
dann  treiben  kann,  und  hier  konnte  sie  ihren  bacterientödtenden 
Binfloss  entfaltHii.  Die  Erfahrungen  Oantant's  entsprar.hen  seinen 
Erwartungen.  Nichi  nur  daas  er  eine  grössere  Anzahl  Cholerukranker 
geaeien  sah,  e»  gelang  ihm  auch  in  vielen  Fällen  bei  Cholera- 
dianrb&en  duroh  recbtzeitiu  uni;ttwundcu  gerbsaure  £nteroklyse  den 
Ausbmob  einer  schweren  Erkrankung  zu  verhüten. 

Der  zweiten  Indication,  die  Ausscheidung  des  in  das  Blut  auf- 
genommenen Oholertgiftes  zu  befordern,  entspricht  nach  Cantani  am 
besten  die  heinse  Hypodermoklvae  salzhaltigen  Wasaers. 
lantani   verwendet  ',—1  Liter   38— &9*'   warmen,   i^^o  Chlor- 
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lum     aod     3  *'/oci     N^atrum     carbooicum     eutbaU^Dilen ,     vorher 

larcb  Kocb«D   üUnlisirtcn  Waa^tert«,    wetcliäs  er  in   die  Unterleibs- 

tS*^*"'^'^    tuiMr  den  Kippenbö^en   injicirt.     Es  »oll  durch  diese  In- 

jtctionea   bowoM  der  Bluteiudickung    aU  auch    der  Blutvergiftung 

Btgegengewirkt  werden. 

L.  Friedrich,   Zar  AnLiulogio   dea    Mikbraudea,    luaug. -Diaaert. 
»äncheo  1886. 

Friedrich  behuudelt  die  BeziwhuQjj  der  MilzbraudepidemieQ  xa 
den  jewtüügeu  Witterangs verbäJtniasen  and  kommt  zu  dem  Reaoltac, 
iaaB  diesa  beiden  Favtoren  in  Husgesprocbeoem  Abhängigkeitsver- 
biltnisB  stehen.  Sinken  deo  Grundwasstträ  gibt  Zuaabme  der  Br- 
ki«nkungen  ntul  umgekehrt,  und  /war  ist  die  Epidemie  oder  besser 
geMgt  Epizootio  mn  do  achweror,  von  je  liöherem  Gipfel  die  Niader- 
fcfala^cuTTO  horabge« unken  ist.  Friedrich  nimmt  ud,  daHs  die  in. 
diM  Boden  deponlrten  äponm  beim  Sinken  des  QruudwaaHer«  mit 
dv  Bodanlofl  naob  oben  befördert  werden,  wühreud  umgekehrt  da« 
Auftreten  von  Niedensohtageu  sie  au  den  Boden  bindet  und  dadurch 
rdie  Entfaltung  ihrer  infaoti&sen  Eigenachafb  verhindert.  Verbrennuug 
'der  Milzbrandleichen  und  Drainage  de»  Uodens  .-nind  die  Hauptmasa- 
BAhmen,  um  diu  Ausbreitung  der  Soucbe  einznsobriinkeD. 

Otto  7.  Herff,    Ein   weiterer   Beitrag   zu    den   laryngoskopisohen 

Beobschtungen   bei   dem    Köuchhusten.    DeutHcb.  Arch.   f.   hlin. 

Med.  Bd.  S9. 

Varfasaeff  machte  im  Jahre  16B3  uinoa  tyjjinchen  KeuchhusLen 

dorch  and  benutzte  diese  Gelegenheit,  um  durch  Autolaryngoakopia 

mii  Hälfe   deit    Rose'Buben   Kehikopispiegels    AufscbJuss  Ober  den 

Haduuiümus  des  EeuchhuabeuaufalU  zu  erhalten. 

Er  fknd,    da««  während  des  ganzen  Verlanfa  der  Krankheit  in 
R«6pirationawegon,  und  zwar  von  den  Choonen  an  bis  hinab  zu 
Bifiircation    der  Trachea,    eine   supeHicielle    Entzündung    der 
mt  bestand,    welche   mit    der  IntciQBiut  der  Krunkheit  zu- 
Fud  abnahm. 

Die   Intensitfit   dieser  Entzündung   war   in    den   veraohiedenen 

des  R«8piration8tcactu8  eine  verschiedene.    Am  auffallend- 

■eigten  sieb  die  entzündlichen  Veräuderungen  an  der  Schleim- 

. der  CarL  aryt.  (Santorini  und  Wrisberg)  und  im  Besonderen 

d«r   RAfpo  interarvt.,  resp.  an  der  zwischen  der  Rima  glottidia 

iden   Partie  der  hinteren  Larvnxwand,   .iowid   ferner   an   der 

FUche  dorEpiglottis;  auob  die  unt«rü  Larynxh^hle,  naniant- 
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lieh  die  R«gtD  inlraglottica,  sodann  die  Tracbe»  bis  binab  zur  Bifur- 
oationsstellt  waroa  deutlich  byperamiscb.  Dagegen  erschienen  die 
übrigen  Theile  der  oberen  LarTnxh6Mo  kaum  verändert  Die  Stinim- 
böudür  blieben  völlig  intaot.  In  dem  Stadium  decrementi  war  die 
Hrperämic  am  läogatea  io  der  Regio  iDtoraryL  wobrnehmbar. 

Die  laryngoskoptscbe  Untersuchung  wälin>nd  uiuus  Huäten- 
paroxysmu«  ergab  ätuU  diu  AnweHenheit  eines  SchleimäÖokobons 
auf  der  SchJeimbaut  der  hinteren  Larynxwaud  im  Niveau  der  Olottiu. 
Gelang  eu,  dieses  6obleimk]üm])ch6n  durch  lV>rcirte  Gxspirationen  zu 
entfernen,  so  ward«  der  Anfall  coupirt. 

Dorcb  die  Reizung  der  Regio  interaryt,  besonders  ihrer  hintdren 
Stellen,  mittela  einer  Koblkopfsondo  wurde  in  dem  Stadium  oonvnla. 
immer  ein  gum  obürakteristischer,  sehr  häfüger  Keucbbustenparoxys- 
mus  hervorgerufun. 

EUouiau  hatte  die  Rüizuog  der  uot^r&n  Fläche  der  Epiglottts 
eintiu  soliibßQ,  wenn  auch  weniger  intenaiveii  Huatenanfall  zur  Folge. 
Dagegen  trat  nach  Uerübniui;  der  älrigen  Partien  des  K«blkopr«s 
QiemaU  ein  wirklieber  Keachhastänparoxyamus  auf. 

Frendenberg,  Uebor  Soor  beim  goeuodeu  Erwachsenen.    CoDtrmIbl, 
f.  klin.  Mud.  1886,  Nr.  48. 

Freudenbarg  cvnstatirte  io  2  Füllern  Soor  bei  ErwachHeoen. 
Im  ersten  Falle,  einen  '24jährigen  Qymna»iallehrer  betreffend,  &ah 
Freudenberg  xu  beiden  Seiten  der  Uvaln  und  seitlich  bis  bu  den 
normalen  Tonsillen  reichend  mitchweisse,  leicht  erhabene,  unregeU 
m&sflig  gestaltete  Piaquea  von  Hiraekora-  bis  Linaengroane,  der  ge- 
rötheten  Schleimhaut  fest  aufsitzend,  makroskoptach  vollständig  den 
Eindruck  geronnener  Milcbklümpchen  macheml.  Der  Nachweis  d«e 
charsktoristiachen  Bilde«  dor  vtirsweigten  uud  ttuptirteu  Fäden  und 
der  gläozenden  Qonidien  bestätigte  die  sphon  vorher  auf  Soor  ge- 
stellte Diagnose. 

Im  zwtium  Falle,  einen  einif;e  60  Jahre  alten  Mann  ba- 
treffend, fehlte  die  tnikroi^kopiiicbe  BesLätigung  der  Diagnose,  doch 
war  der  Anblick  ao  oharakteristiaoh,  daas  an  der  Diagnoae  nicht 
gezweifelt  werden  konnte.  Die  Quelle  der  Tnfection  suchte  Freuden- 
berg  in  diesem  Falle  bfi  der  Frau,  diu,  durch  «ine  Krebohachexie 
an«  Bett  gefesselt,  an  derselben  Mundaffection  litt. 

J.  Israel,  £iu  Beitrag  zur  Pathogeneae  der  LuagenactiaomrkosG 
Ceotralbl.  f.  d.  med.  Wissenscb.  18H6,  Nr.  18. 

Israel  hat  ucbou  frahur  die  Au^icht  ausgosproobon,  dass  Lt 

aotinomykose  durch  Aspiration  von  Keimen  aus  der  UondhOhle 
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Stande  kumme.  Dtts  3ectioQsergebniBS  bei  eiDem  26j&hrigäii  aa 
Loiigenactioomykoaü  vorsturbaneii  Kutsdier,  welubes  Israel  in 
rorli«Käad«r  Veröffeatlichung  mittheilt,  ist  geeignet,  diu  Andcht 
IiraeTs  lu  stütstiD,  In  dem  Lacgmiherd  fand  sich  QäitüictL  ein 
Zfthnfnf^ent,  und  es  ist  deshalb  tnebi*  ala  wuhrsclieinlicb,  dass 
dlMer  Fremdkärper  zugleich  der  Träger  der  Pilze  nach  der  Lauge 
fswMen  iat. 

|0.  LBiohtessterii,  2ur  Cntwickolimgsgesohiohte  vonÄncbylootoma 
dttodeaaie.     Geutralbl.  f.  klin.  Med.  18S6,  Nr.  8. 

Leichiensteru  ist  es  darcb  geeigoete  Culturverfahrea  goluDgen, 
MOS  den  £iero  von  Ancbylodtoma  eine  im  Früion  l»b«Qde,  durok 
aobegrenzte  Generationen  sich  fertpäanzende,  ächte,  biatier  nicht 
boochriebene  Rhabditiaart  heran  zu  zUohten.  Anfangs  fand  Leioh- 
Unstern  unter  seinen  Culturen  BUfiächliessUch  Weibeben,  so  daea 
tf  glaubte,  seine  Rhabdiiis  anchylostematis  für  einen  Nüinatoden 
mit  Zwitterbildung  ansprechen  zu  müBEseu.  Oanz  anerwartet  aber 
fand  «r  bei  Betrachtung  seiner  Culturen  später  eine  Platte,  welche 
lahlreiche  wohl  entwickelte  Männchen  enthielt,  mit  körnigen  Bpenoa* 
tejtoenhaafen  in  den  Qcachläohtaorgancn.  Die  mit  dieser  Cultur  be- 
■Dbicklen  Platten  verwandelten  sich  wieder  in  solche,  vro  Cultur  auf 
Coltor  nur  wieder  Weibchen  aum  Voraohein  kamen. 

Laiobtenstern,  Weitere  Beitrüge  xur  Anchyleatomarrnge.   Deutaob. 
med.  Wochenschr.  1886,  Nr.  li  — 14. 

Die  Anzahl  der  venLe  Lebten  Stern  beobachteten  Anchyloatoaia- 

Ule  betr&gt  bereits  über  100,  und  Leichtenstern  hat  sieb  unaua- 

[yetit    weiter  mit  dieser  Trage    beechäftigl     Bei    einem   Arbeiter, 

|4er  ui  Phthise  starb,    wurde  der   Daroikanftl  mit  gri}SBter  Vorsicht 

i  Htnaden  post  mortem   unteriiucbt   und  die  Yertbeilung  der  Paro- 

iMtoo  «of  die  Terscbtodeuüti  Darmabsc-Unittu  t'eätges teilt.    Das  Duo- 

|<lenam  seigte  nur  Ekchymosen,  aber  keine  Aiichylüütomen.     In  den 

vberttten    115  cm  des  dejunumo   zeigten   siuh   6  Parasiten,    iu   dem 

lolcaBden  120  cm  langen  Darmabscbnitte  15  und    in   dem  nunmehr 

{cdceiidon  IßO  cm  noch  3  Würmer. 

Ans  der  Analöffbung  quoll  bei  vielen  der  mit  einer  einzigen 
Ananahme  weiblioben  Parasiten  rothes  Blut  burvor,  und  Leiohten- 
Itterzi  ichlieeat  sich  deshalb  der  Ansicht  von  Grassi  und  Perron- 
cito  an,  das«  die  Parasiten  vom  Bluiplascua  leben  und  so  durch 
Bloceotfiahong  bei  d«m  Wirth  die  Zeichen  der  schweren  Anämie 
•neag«n. 

taMndi  d.  pncu  y»dkm.    Um  19 
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Duitarke  Ueberwiegen  der  Weibchen  im  Darm  fand  Leichten* 
Atem  besonderB  bei  älteren  Fällen,  und  es  ist  deehalb  ein  frfiberes 
Absterben  der  HAnnehen  anzunehmen.   Die  darchachnittliche  Lebens* 
d«aer    berechnet   Leicbtenaters   aof  5   Jahre.     Spontanheilungen, 
hat  er  mehrfach  boobachtet. 


Uosler,  Ueber  endemischem  Vorkommen  der  Echinokokkenkrankheit 

in  Neovorpommem,  mit  besonderer  Berucksichtignng  eines  Fallea 

Ton  Gcbinoeocoua  der  rechten  Niere.    Deatech.  med.  Woohenschr. 

18B6,  Nr.  7  D.  a 

Hoaler  macht  auf  dau  häufige  Vorkommen  von  Echinokokken 

in  Neuvorpommem  aafmerksam   and  bringt  es  in  Zusammeobang 

mit  dem  mehr  als  anderswo  verbreitetan  Gebrauch  Hunde  zu  Laitan, 

In  den  meisten  F&llen  war  auch  ein  intimerer  Verkehr  mit  Hunden 

bei    aeinen    Echiuokokkonkrankon    nachzuweisen.     Wo   dies    nicht 

möglich  war,  glaubt  Moaler  an   eine  üebertraguag  der  ÄiTectioD 

durch  Trink wuHsor. 

Die  meisten  Echinokokken  localisirten  sich  in  der  lieber,  aber 
aacb  die  Lunge  war  in  einer  stattlichen  Ansabl  seiner  Fälle  afficirt. 
In  einem  Falle  war  die  Mibe,  in  einem  anderen  die  Niere  befallen 
tind  dieeen  letzteren  tbeilt  Mosler  ansfUhrliober  mit.  Er  zetchoeta 
sieb  dadurch  aus,  daas  ein  Durchbruch  nach  dem  Nierenbecken  an 
Stiiude  kam  und  so  Ecbinokokkenblasen  im  Urin  aoftratea. 


VI. 

Gynäkologie  and  Geburtshlilfe. 

Fm  Dr.  A.  Clfnpis,  I.  A«»i)lciizarKt  nr  iler  Dr.  A.   Martin'schen 
PriTUUiiistklt  für  FrauenkranklM-it««  JD  Bvriin. 

I.   Allgemeinoi. 

In  dem  Beriolite  Ubar  die  OynäkQlogie  und  OeburtsiiuUe  dllrfte 
|di»  Frage  der  antiseptiscb^n  BeLandlun^  wob!  nicht  mit  Un- 
ncht  den  erst«n  Platz  beanspruchen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  fiir  die  Praxis  sind  die  Untcr- 
focbun^n  und  die  VorfiffentlichuDgeu,  woluhe  auch  im  vergangenen 
Jahre  über  die  Verwendung  des  SublimatB  in  der  Gynäko- 
logie und  (3-eburtBhaH'e  gebracht  worden  sind,  Ziegeuspeck') 
Utstit  einen  in  der  Jenaer  Univerait^tsfraue'akUnik  beobachteten  Fali 
Tdc  tödtlicb  endender  äublimatiQtoxicati<;>n  mit,  welcher  zu  eingehen- 
den üntersnchuQgen  über  du»  Sublimat  Veraulasaung  gab.  Ziogen- 
ipeek  fand,  daaa  die  im  Wasser  belindlicheD  Alkalien  reup.  alkalischen 
SrdAO  selbst  in  geringer  Menge  hinreichen^  um  bedeutende  Nieder- 
aeUige  roa  Chlorideu  zu  erzeugen.  Um  die  Wirkung  einer  SubU- 
aatiSmng  sa  aicbem,  igt  es  nach  genauen  Untersuchungen  in  der 
fisjapotbeke  tu.  Jena  nothwendig,  diese  Löäungen  mit  destilUrtem 
'  Wueer  sa  bereiten  oder  die  Hicarbouate  durch  eineu  geringen  Zu- 
Si  TOD  Essig-  oder  Citroneoflfturo  (ca.  0,&  pro  Liter)  anachädlich 
■Hellen.  Zur  Anwendung  gelangten  Lösungen  von  1  :  ÖOCX)  fUr 
[miiiihi  Irrigationen  vor  und  nach  der  Untersuchung.  In  dem  mit- 
IcMh^feen  F&lta  wurde  am  4.  und  5.  Tage  nach  der  normalen  Eat- 


1)  Centnlbl    L  Öjväk.  Nr.  34. 
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bindung  boi  öinor  I9jiUirigBti  [-para  jo  eine  UtenuauDäpülung 
Sablimitt  1  :  5000  vod  4  1  wegen  ub«h-iecheiideD  Ausfiasees  und 
Fiaber  vorj^enommoD.  Am  Tugo  nach  deu  letztuo  Ausspülungen 
traten  die  Eracliäimingen  der  SublimatiDtoxication  hervor,  welclie 
6  Tage  später  zara  Tode  führten.  Die  Autopsie  ergab:  Dysenterie 
icfolge  von  SuhUmatvergifViing.  Zieg&nspcick  nimmt  an,  das8 
die  ReHorjilLuii  v-urzugsweiao  vom  UteruB  ausgegangen  ist,  indem 
wäbrend  der  Spülung  Contraotionen  desselben  eintraten,  infolge  deroD 
dar  itiueru  MutUirmuud  den  Katliäter  lest  umbctitoSK  und  das  Curpna 
tJuiuüQ  Inhalt  zoiu  Theit  durch  die  Tube  in  die  Däucbliöble  presate. 
Ebenso  katm  bei  dem  Nachlansen  der  Uteriujcontraotionen  ein  Ein- 
saugen der  FliUsigkcit  in  die  T^yraphwege  der  ütenwv&nd  stett- 
ficdon.  In  Jena  haben  dioso  HcBexioiien  dahin  geführt,  w&hrond 
der  UCerusaussptUungeo  durch  eine  Sperre  den  Cervix  dilatirt  an 
balteu. 

Eine  äublimatin toxica tion  mit  tödiliohem  Aiugauge  nach  einer 
zweimaligeu  ScheideuausapüJuD^  bettchretbt  Fleiischmana ';  aus  der 
geburtabülflichuri  Klinik  dea  Uerrn  Prof.  Breisky  in  Prag,  t^ 
bandelte  sieb  um  eine  ITjährige  Eratgescbwangerte.  Vor  und  nach 
der  Untcranchung  war  je  eine  vaginale  Irrigation  von  !  :  2000 
Sublimat  ausgefiihrt  worden;  verbraucht  wurden  2  1  Plüasigkeil, 
Am  ulichiiten  Tage  traten  nach  einer  normalen  Entbindung  die 
Boheinungen  der  Sublimat  Vergiftung  auf,  welche  nach  7  Tagen  zu 
Ti>dti  führt«.  Pleiscbmann  kommt  auf  Grund  dieser  Beobacbtu 
com  völligen  Aufgeben  dea  Sublimats  für  vaginale  uad  intrauterine 
Auaapülungen  inter  und  poat  partum  und  will  an  seine  Stelle  wieder 
di«  Carbolsäure  setzen. 

Unter  aaafQhrlichor  Schilderung  aller  biahor  varftffoDtliohten 
FftQe  von  Soblimatintoxioationen  durch  AuflspUlungen  während  und 
nach  der  Geburt  aucbt  Lucian  Buttu^J  seinen  Landaloutan  die 
Gefahren  dieses  UitteU  klar  zu  legen.  In  Frankreich  bat  das  Mittel 
beaondera  auf  Tarnier's  Anregong  hin  Eingang  gefunden.  Intoxi- 
cationen  sind  nicht  beobachtet  wurden.  Butte  thailt  die  beiden 
ersten  diesbezüglichen  Fälle  mit,  welche  von  Dotäria  beobachtet 
worden  sind.  Einer  von  dicBöu  vorlief  tddtlich.  Ooncentration 
1  ;  2ÜÜ0.  Butte  h&lt  IQ  der  Symptomenj^ppe  der  Intoxication  das 
Auftreten  uinar  ausgedehnten  Stomatitiä  und  SalivaLion  ala  gflnati, 
(bi  die  Prognoao. 


uuu 

eit.  j 
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))  Ootralbl.  f.  Gynilk.  Hr.  47. 

1)  Nou*.  Ar«b.  (l'ob«l£lr.  el  de  fyntool.  1686,  Nr.  i. 
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In  d«»'  Klioth  Tou  ß.  Braun')  (Wten)  wuriie  seit  OcUt- 
bor  1884  das  SuUuuat  zunäclut  io  einer  OoDcentratiou  VOD 
1 :  lOCX)  zu  intraateriDea  Iiijectiunen  nach  operativen  Eutbindungea 
■bd  bei  fiuberhaften  OebArandon  uniiilttullfar  nach  Absclilu»»  der 
drittea  OeburtsjieriodB  beDotzt.  TroU  Aot  giösstan  Vorsicht,  welche 
Jj«  der  AQWfindong  diesdr  Irrigntionen  beobachtet  wurde  —  Nach- 
ipOlangeii  mit  1,5  I  deHtilürten  Wassora^  Entleerung  äes  UteruB 
and  Austrocknung  der  Sobeicle  —  warden  doch  unter  475  FälloQ, 
ia  walcbeo  die  geoanute  LSaung  gebraucht  wurde,  zweimal  Intoxi- 
oaltgoen  mit  tödtliohem  Aitsganga  beubachtel.  Cie  Saction  ergab 
beidemal  ausgedehnte  Üloenitionen  im  Dünn-  und  Dickdftrm,  Aber 
■ucb  nach  V«rnngeruo||r  der  Goncentration  traten  xwüi  Intoxicatiouen 
Btt  tödtlicheiQ  Ausgang  ein.  E»  handelte  sieb  in  beiden  Fällen  um 
MpCiaclie  W6ohnerinnon,  Boi  der  einen  war  nur  einmal,  am  Tage 
der  Entbindung,  eine  intrauterine  SublimatuuKapuiung  gewacht  wor- 
d«o,  bei  der  anderen  waren  ausserdem  6  Tage  lang  ßrllh  und  Abeada 
Boeb  vaginale  AnsHpähingeu  vorgeuumnieu  worden. 

Bei  der  eräte»  war  f>  Tuge  nach  der  Irrigation,  bei  der  zweit«n 
trott  dee  Aussetxens  des  Mittels  IG  Tage  lang  bin  Kum  Tode  Q.aeck> 
ctHxr  im  Stnbl  nachweisbar. 

Diese  Intoxicntionen  gaben  Veranlassung,  genaue  Untersuchungen 
Iber  die  Resorption  ilo«  Mittot»  aazusteUen.  Die  UnterBuchung  der 
FfaMB  «rgab  unter  3(i  Fällen  JJOmnl  sowohl  nach  vaginalen,  wie  nach 
mtniateriDen  Irrigationen  daei  Vorhandensein  von  Quecksilber  in 
pveserw  oder  geringerer  Uenge.  Die  Zeit  nach  ''-^ui  Qvbruucbe 
Mittelif,  in  welcher  Hg.  nacbwei»bar  war,  atibwsnkte  zwischen 
1]'— 10  Tagen  nach  der  Irrigation.  Die  Concentration  der  benutsten 
XAmng  beta-ng  1  :  SOOO,  einm&t  1  : 4()ßO.  Die  Irrigationen  hatten 
mint  otir  einmal  unmittelbar  post  partum  Btattgefunden,  selten  waren 
■i  dso  bigendeti  Ta^u  noch  einige  vaginale  AuHupüIungeu  gemacht 
votdäti. 

Brau  n  glaubt,  der  Anyicbt  v.  Uerff 'a  folgend,  da»  die  liesorp- 
fbuo  wesentlich  von  der  Bobeide  a)i8  btaltßude,  da  der  Ulerut!  nach 
ition  sich  mei.tt  fest  contrahire,  und  so  die  Möglichkeit  der 
lOD   Von  seiner  8eite   eine  goringoro  sei.    Er  empfiehlt  des- 
Air  freien  und  schnellen  Abäusy  der  ijpiilHäsHigkeit  zu  sorgen, 
rke  CoDContrationoD  nur  in  Bohworen  Füllen  und  nur  gniiz  kurze 
LZeit  lang  oDZUwenden,  auch  sofort  mit  einer  grösseren  Menge  destU- 
Wsssers  DBobzaBpIklen,  die  Dmckhöbe  sehr  gering  zu  nehmen 


ii  Wien.  mH.  Wochenschr.  1«S6,  Kr.  %i—2i. 
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and  b«i  grosavn  Wundäilchen  am  lotroitus,  anämischen  Zuatänden, 
Ätonie  des  ttternB  oder  bei  Verdacht  einer  Nierenerkraukang  das 
Mittel  ganz  auszusetzen. 

Komme]')  büQutEte  daa  SabUmat  beS  poritoaeaLen  Oporationeo 
in  einer  Conoentration  von  1  :  5 — 6000  für  die  Scbwäuuce,  eine 
andere  SublimatlöijUQg  kam  wftlireud  der  OperatioD  nicht  xur  Ver- 
wendung. Bei  den  ersten  Ü  Laparotomien  war  trotz  der  anfilngUch 
gobranobten  stArkoren  SubUmatlösung  von  1 :  lOOU  eine  Intoxications- 
eracheinung  nicht  hervorgetreten.  Dagegen  sah  K  ü  ni  m  u  t  bei 
2  woitoroQ  Operatioaen  Sublimat  in  toxication,  einmal  bei  einer  30j&h- 
rigen,  höchst  an&mischen  Frau,  bei  welcher  ein  groBäes  Idyom  ent- 
fernt worden  war,  im  andoron  Fall  nach  oiuor  wegen  Papitlom  aus- 
geführten Ovariolomie  bei  einer  2DJäbrigen  Patientin.  Der  erste  Fall 
endete  let-al.  J3ei  der  Autopsie  fanden  sich  im  Colon  massenhafte 
Defecto  der  Schleimhaut.  Eümm.el  räth  deshalb,  nur  bei  kräftigen 
Individuen  bei  jenen  Stiblimatlösungen  zu  bleiben,  diese  nber  bei 
blutarmen  und  gesohwachteti  Individuen  dur«h  schwaclie  Cblor- 
wasBorlösuugen  oder  durch  äteriÜsirlea  Wasser  zu  oreetzeu. 

Die  antiseptische  (locale)  Bahandlang  in  der  Qeburts- 
hülfe,  wie  nie  in  der  IL  Wiener  gyn&kolog.  Klinik  tibUcb  ist, 
1)eaobreibt  EhrendorJ'er'^),  Vaginale  Ausapüliingen  vor  oder  nach 
internen  Untersnohuagen  werden  nur  bei  beaondoren  Indicationen 
Torgonomuion  (Fieber,  miösfwbigem  Ausfluss  etc.).  Nach  normalan 
EutbinduDgen  worden  die  äusfiereu  Öonitatien  mit  einer  1— 2%,igBn, 
OarbüIIöuung  gereinigt.  Nach  intrauterinen  Eingriffen  wird  der 
Uterus  mit  mohroreu  Litern  1 — ^i^foiger  CarbollSsung  ausgespült,  naoh-i 
schweren  Eingriffen  oder  bei  todtfaulen  Früchten  ein  Jodoformstift 
eingelegt.  Nach  gewöhnlichen  Zangenoperationen ,  SlAiseextractio- 
nen.  etc.  werden  Vaginalausspülungen  mit  der  gleichen  Lösung  ge- 
mftoht.  DanunrisBU  werden  unter  Curholborioeolung  vereinigt  und 
mit  Jüdoformpulver  bedeckt. 

Die  gynSkologiac  he  Diagnostik  und  Therapie  erfuhrt  tu  be- 
deutender Weise  «ine  Erweiteruug  durch  die  Monographie  A.  llegar'a: 
„Die  Entstehung,  Diagnose  and  chirurgische  Behandlung 
der  Genital tuhorculose  des  Weibea"-'*).  Bereits  im  vorigen  Jahral 
hatte  Hegar  durch  Wiedow   (siehe  diee.  Jahrbuch  1886,  S.  279)i 
4  Fftlle  von  operativ  behandelter  Tubontuberculo&e  veröffentlichen! 


>>  DeiilMli.  itihI.  Wnchenwbr.  Nr.  34. 
•*)  ArcTi.  f.  Oynak.  Bd.  27.  H.  2. 
i)  SlQlt^ftrt,  Ferd.  Enkc. 
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UneD.  In  der  vorliegendeo  BroncbQre  tboilt  er  seine  Erfabrangea 
eber  dl«  Eiloitdrtuh«rculoäe  eiogebeticler  mit.  Inmier  im  Vergluicb 
mit  der  G8iutaltQl)6rcalosd  des  Mannes  gibt  er  zunächst  einen  üeber- 
bbek  über  Sitz,  Entstehung,  Anatomie  der  Krankheit.  Oebännattör 
nnd  Eileiter  aiad  aar  hüuügäte  Sitz  der  QenitaltubercaInBe,  selteuer 
tat  die  Scheide  erkrankt.  £ine  primäre  Erkrankung  ist  durch  zahl- 
reiche SectioDsbef'uude  erwiesen  and  nicht  xa  selten.  Sie  kann  lange 
Zeit  i«olirt  beetehen,  k&nn  latent  bleiben,  ja  wahrsoheinlich  auch 
bei  Tuben  tu  bereoloBe  durch  Verkreidung  und  Abkapselung  ausheilen. 
Der  Eintritt  de«  Giftes  in  den  Sexualapparat  ist  möglich  durch  Ein- 
dringen tnberoalbiieD  S]>utDnis  oder  tuberculösen  DarnuDhnltes  in  die 
8eheide>  durch  Furlleituug  vum  Carm  darub  dus  Peritoneum  auf  die 
Tabe^  durch  Wanderung  des  Giftes  mit  d^m  Blutätrom,  endlich  von 
aussen  in  der  verschiedensten  Weise  beim  Coitus.  Pie  Verbreitung 
d«  von  aussen  her  eingedrungenen  Giftes  erfolgt  entweder  auf  dem 
Wege  der  Schleimhant,  oder  häufiger  von  der  Scheide  oder  dem 
Utems  sas  durch  das  Bindegewebe  und  das  Baucbfell  und  von  hier 
aaf  die  Tuben.  Diese  aDatoaiiächen  VerliüUniäse  erkläreu  das  Frei- 
Uaiben  einzelner  Theile  des  Genitalkauats  von  der  Erkrankaug. 

Die  Diagnose  der  Genitaltuberculose  hat,  soweit  sie  sich  auf 
tobarcolöae  Geschwüre  der  Scbeide  oder  des  Collum  uteri  erstreckt, 
ferner  in  Rücksicht  auf  die  Möglichkeit  der  mikroskopischen  ünter- 
tachang  dee  Dterussecretes  oder  der  ausgekratzten  t)teru»8chlelm- 
baat  koiue  nennensworthen  Schwierigkeiten.  Die  Tnberculose  der 
TldMH  wird  durch  die  Palpation  diagnoaticirt.  Ist  die  Tube  noch 
mlit  mit  den  benachbarten  Orgaueu  versekmulzeu  gJer  in  Exäudat* 
Baasen  eingebettet,  so  stellt  sie  sich  als  eine  kleinere,  unregeUnassig 
«iagetcluiürt«,  weist  roseu kranzartig  angeordnete  Geschwulst  dar. 
Heut  bestehen  feste  Verwachsuiagen  mit  den  Nachbargebilden. 
DifTeremtial- diagnostisch  hobt  Hegar  das  Freibleiben  des  medianen 
Theilfl  bei  der  Pyoäalpinx,  Dein  Ergrläensein  y.a  knolliger,  eckiger 
AsBchwellung  bei  Tuberoulose  bervar. 

Dia  Behandlung  der  Genitaltuberculose  wird  neben  der  Prophy- 
laxe Torzagswsis«  eine  chirurgische  sein.  Eine  Contraludication 
dfirüe  allein  die  fortgeschrittene  Erkrankung  anderer  lebenswichtiger 
Qr^mne  geben.  Neben  der  chirurgischen  Behandlung  der  tuberoolöflen 
Kcfcrankong  der  Scheide  und  des  Uterus  kommt  besonders  für  dia 
Tubencabercoloso  die  Salpingotomio  mit  Castration  m  Betracht,  deren 
Technik  ciogebend  geschildert  wird.  Hegar  theilt  6  üperaÜons- 
ptfihirhtrn  mit;  eine  Patientin  siarh,  die  übrigen  sind  durch  die 
ppenUton  ixt  einem  subjectiv  und  objectiv  besseren  Zustand. 
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Hioen  tntereBsoaton  Beitrag  znr  Anatomie  and  Physiologie 
der  O-eburtskande  gibt  das  von  Schröder  tmter  Uitwirkong  der 
Doctoron  Hofmcior,  Rüge  und  Stratz  harausgegebene  Werk  „Döt 
schwangere  uod  krtii&sende  Uterus".  Im  erstea  Äbächnitt  wird 
die  Lag«ruiig  düü  Uterus  bei  einer  Kroiaseodua  und  einer  frisch  Eat- 
bnodeutjn  nach  Durchschnitten  durch  gefrorene  Leichen  beschrieben 
und  durch  ä&m  gehörige  Zciuhnungen  erUutert.  Bie  typische  Lage- 
rung ist  die  Antßfloxion,  welche  hei  der  Lebenden  durch  die  mu^cu* 
lOaun  Ligg.  retro-uteriaa  und  rotunda  einersöitt;,  anderereeits  dnrch 
die  starke  Füllung  der  UufiEwäe  bedingt  wird;  mit  Fortfall  dieser 
Kräfte  post  mortem  sinkt  der  Uterus  nach  hinten  und  liegt  in  der 
Leiche  auf  der  Wirbelsäule.  —  Der  Cervix  der  Ereissenden  liegt 
ausverhaib  des  kleinen  Beckens,  d.h.  tiefer  alo  die  BeckenausgaDgaebsna. 

Der  zweite  Thoil  dos  Werkes  stammt  von  Hofmeier  und  ban- 
dele vom  Corvix  und  dem  unteren  Uterinaegment  in  anatomischer 
und  pbysiulogischer  Buziehung.  Der  Cervix  bleibt  bis  zum  letzten 
Augenblick  der  BohwangerschRfC  als  Canul  erholteu,  er  kann  jedooll 
durch  vorangegangene  Wehen  withrend  der  Schwangerschaft  mel 
gder  weniger  tricbterfbrmig  er&fTnet  sein.  —  Das  sogenannte  untere 
Uterinsegment  wird  nach  Uofmeier  vom  Uteruekör^mr  g«bildet. 

Praetiscb  wichtig  ist  der  von  Schrödor  und  Stratz  behandelte 
letzte  Theil,  welcher  die  Physiologie  der  Austreibungs-  und  Nach- 
geburtuperiodoKUOi  Inhalt  bat.  DieAusstossung  dos  FOtua  w&hrend  der 
AuBlreibungsperiode  wird  besonders  durch  die  BaacbprosBe  bewirkt. 
Zu  dieser  Zeit  der  Qebart  ist  der  Arzt  vor  Allem  verptUchtet,  die 
Tbfttigkoit  der  Bauchpresse  zu  regalirea.  —  Die  weiteren  Einzel- 
heiten dieser  wichtigen  und  int«res8ant«n  Beobachtung  sowohl  über 
die  Austreibunga-  als  besonders  über  die  N'acbgebarteperioda  sind 
vom  Referenten  bereits  im  vorigen  Jahrgang  dieses  Jahrbuches 
S.  292—294  gegeben  worden,   worauf  hier  verwiesen  werden  muss. 
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Dem  gynfikologischenArzneisoh  atze  ist  in  den  letzten  Jahren 
die  Hydraatis  canadensis  mitRecht  einverleibt  worden.  Sohatz>), 
welcher  im  Jahre  ISäS  zuerst  das  Cztract.  Bald.  Mydr.  caa.  gegen 
Uterin  bin  tnngen  empfohlen  hat ,  bestreitet  aaf  Orund  neuer  Unter- 
SQchungen  die  Bc^haoptting  von  Fellner,  dass  das  Mittel  weben-' 
err^iend  wirke.  Während  letzterer  an  Tbioren  (Hunden  und  Kaninchen) 
experimentirtß,  wandte  Schatz  das  Präparat  ohne  die  geringste 
Wirkung  anf  die  Weheothfttigkeit  bei  Kreiasenden  an.     £r  land, 


i)  Berl.  Uin.  Wodinuicbr.  Nr.  1». 
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HydrOBtia  rein  vnsomotoriBoh  wirkend  dnroh  eine  Qefösscon- 
tnction  iliu  Oongestiou  zu  den  Genitalien  herabsetzt,  aber  auf  die 
^Utenuuiuskulutut  eelbst  ohne  Sinüutiti  bleibt.  Er  empöehk  demnach 
BBjdrasQa  als  blatstiUeudoB  und  die  iCyperÜmie  herab&ctitendes  Mittel 
Bbei  einer  Heifae  gj^näko logischer  Erkraukuufjun^  bei  Hyomco,  Bla- 
VtQOf^D,  bei  schlaffem  Uterus,  chroniBcher  Pelveoperitouitis  und  Od> 
phohtü,  starken  menstm eilen  Bhitnngen,  sowie  bei  anderen  entzQnd- 
liehMi  acaten  und  chronischen  Genitalerkrankiingen. 

Referent  hat  in  der  Anstalt  des  Herrn  Dr.  Mariin  die  Hy- 

drastis  cacadensiä  in  eiutu-  Keibe  von  gynäkologiacben  Krankheiten, 

baaonders  bei  menstruellen  und  atypischen  Blutungen  iu  Anwendung 

fMogen,    worüber  .Termausi)    berichtet  hat.     Der  Erfolg  war  im 

Allgemeinen    ein    guter,    besonders    gnt    war    er    bei    menstmellen 

Hinwrrhaipen,  wenn  das  Mittel  bereits  in  der  intermenstruellen  Zeit 

indanernd   gebraucht   wurde.     Die  Dosis   betrug   4tna]   täglich  20 

■  Tropfen  dee  Extract.  Quid.     Weniger  deutlich  war  der  Einflnss  des 

IP  Mittels,   wenn  es  eret  während  der  Blutung  selber  gegeben  wurde. 

In  3  F&llen    von    rortdauernden    Blutungen    intra  gravid  itiatem    war 

I       £■  hlotstüleode  Wirkung  nur  gering,  indeüsen  traten  trotz  andauern- 

I      im,  wfKÜieolangen  Gebrauches    bei   fortdauernder  Beobachtung   der 

Sehwangeren  nie  Wehen   auf,   waa   die  Behauptungen  von  Schatz 

kMiBclüedeo  bestätigt, 
Engelhardt^)  gibt  in  einer  Monographie  Beitrüge  znr  Oenoso 
dtr  nervösen  Sjmptomencomploxe  bei  anatomischen  Ver> 
Sfiderungen  in  den  Sexualorganon.  Er  schliesst  eich  der  Än< 
Mht  derer  an,  welche  die  allgemeinen  nervösen  Leiden  der  Frauen 
öAl  allein  auf  etwaig  vorhandoue  Erkrankungen  dür  Soxualorgane 
■rftdtf&liren.  £r  untersuchte  bei  Patienten,  welche  eot;enannte 
T andwiTTi n rk n njmptn m n  und  andere  uurvöäe  Leiden  darboten,  die 
OaBitAlorgaoe  und  fand,  das»  bei  15  tfulliparen  diese  nor^'öeon  Syrn* 
plu&e  ohne  jegliche  anatomischo  Verändorungon  bestanden.  Bei  14, 
daranLer  ö  Nulliparen,  Ueaaen  sich  geringere,  bei  ß9  gröasere  Genital- 
sfcrmnkaDgen  nachweisen.  Dagegen  fehlte  bei  21  Frauen,  welche 
tB  enuten  Erkrankungen  der  Geschlechtsorgane  litten,  jede  nervöse 
bioheinBOg.  Engelhardt  glaubt  deshalb,  daso  zwar  anatomiaohe 
TarftiKkraitgen  in  den  Oenitalort^aneti  nervöse  Störungen  bedingen 
das»  es  aber  in  den  meisten  Füllen  noch  eines  daswischen- 


*)  laaagnral-DEswrtalioo.    Ikrlio. 
>)  SiDtIgarl  Ferd.  Enke. 
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tretenden  Faotora  bedarf,  einer  nervösen  Disposition,  einer  durcb 
Heredität,  durch  übrouisclie  und  acute  Erkrankungen,  Constitations- 
•oomaliea  etc.  bedingten  Störung  des  Organismus,  da  ein  sonst  ge- 
Biuider  OrganiBoius  selbst  omste  Erkrankungen  des  Genitalapparates 
ertrage,  uhne  daas  das  NervenHyotem  in  Mitleideuäuhaft  getsogen  verde. 

Einen  Fall  von  Infasion  einer  Kochsalzlösung  in  das 
Venensystem  hei  Verblutungsgefahr  nach  der  Geburt 
führt  F.  Weber')  un.  Es  baadulte  sieb,  um  eine  21jäbrige,  ausser- 
ordentlicii  anämische  I-para,  welche  spontan  von  einer  macerirten 
Fracht  entbuadeu  wurden  war.  lEi  Minuton  nach  der  spontanen 
AoMtoSflong  der  Placeuta,  trat  eine  profuse  Blutung  auf.  Weber 
fand  hei  seiner  Hinkunft  1  *:^  Stunde  später  die  Patientin  stark 
blutend,  anämisch,  den  Uterus  total  atomsch.  Unter  einer  ontapre- 
chttQden  Beb&odJang  gelang  es  endlich  nach  5  Stunden,  die  Blutung 
vollkoQiuion  zu  stilloo.  Die  Symptume  der  Hiruauämiü  nahmen 
indessen  iu  erschreckender  Weise  zu  und  wurden  durch  die  ange*] 
wandten  Mittet^  Uouipressi  wer  band  der  unteren  Sxtramitäten ,  tief» 
Lagerung  des  Kopfes,  Campber-  und  Aetherinjectionen,  nicht  beein- 
flnsst  Bei  einem  Puls  von  160  Schlägen,  Präcord lalangst  nnd  hart- 
nflf^igem  Erbrechen  wnrile  nun  mit  Mühe  die  Vena  cephalica  in 
geringer  Ausdehnung  frei  präparirt,  und  allmählich  innerhalb  18  Mi- 
nuten eine  Xniueion  von  1500g  einer  erwärmten  6*'i„(|igon  Kochsalz- 
lOBQSg  TorgenomiueD.  Süfort  hob  sich  der  Puls  und  schwanden  di« 
beunruhigen  de  El  Erscheinungen.  Die  Patientin  machte  im  wei 
Verlauf  ein  normales  Wochenbett  durcb. 

U.   Oynskologt«. 

Hypermangan saures  Kali  bei  Amenorrhiiie  wandten 
Barkor''')  und  Biltington^)  mit  günstigem  Erfolge  au.  Ersterer 
gebrauchte  das  Mittel  sowohl  bei  jungen  Mädchen  von  11 — 19  Jahren 
bei  welchen  anscheinend  durch  geistige  Ueberunstrengung  Mea 
simationsstöraugea  eingetreten  waren,  wie  auch  bei  Frauen  zwisch 
40 — bO  Jahren,  welche  unter  mannigfachen  nervösen  Störungen  OD' 
rascher  Zonahme  der  Leibesfulile  frühzeitig  ihre  Begel  Terlor< 
endlich  bei  HentmationssUkmogen  in  jedem  Älter,  wie  er  eie  d 
Aosvaudorungsrcisen  von  Europa  nach  Amerika  beobachtete.    D' 


1)  6t.  Petersburg.  m«d.  Woclienscbr.  1S66,  Nr.  10. 
»>  New-York  med.  joum.,  37.  F*br..  p.  236. 
3)  Ued.  reconl.,  6.  Hin,  p.  240. 
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0«brsach  des  Mittels  wurde  auf  läogeru  Zeit,  ca.  3  Monate,  aus- 
fsdehnu  Aach  Billington  benutzte  das  M-iitol  in  3 — Imaltgen 
l^igesdosen  von  O/fe— 0,12  anmittelbar  vor  der  erwarteten.  Periode. 
Uehla  KebenwirkuDgen  wurden  nicbt  beobachtet. 

Eine  Menstruatio  praecox  beschreibt  WaUentini)  aus  der 
Praxis  von  Wiener  (Breslau).  Bei  einem  1 '|j  Jahr  alten  Kinde 
ti»t«D  periodioch  4wöciLuutUcb  wlderkelirende  BlutabsonderungäD 
aar  den  Genitalien  von  S — 4tägiger  Dauer  ein.  Im  Alter  von 
4  Jahren  waren  die  Brüste  stark  entwickelt,  die  Mamiileo  deutlich 
imnninent  mit  pigmentirtem  Hof^  das  Mühb  veneris  flaumig  behaart. 
Ilit6'j4  JaiireQ  mochte  das  Mädchen  den  Eindruck  einer  im  Wachsen 
taraekgebliebenen,  sonst  aber  voUst&ndig  ausgebildeten  Jungfrau. 
Dm  Becken  zeigte  auegespruchBU  weiblichen  Typus.  Guschlecbtiiche 
Ecregtheit.    Geistige  Entwickeiung  indessen  dem  Alter  entsprechend. 

Bnmm>)    bat  die  Becrete    der  weiblichen    Qemtalieu    auf  das 

Voriumdensein  von  Gonokokken  untersucht,  um  zu  entscheiden,  ob 

die  spitzen  Condylouie  an  den  weiblichen  Genitalien  immer  dem 

l3^^ip«rgift  ihre  Encstehong   verdanken.    Bei    13  Schwaugeren   mit 

dBaUieh   aosgeprttgteu  spitzen   Oondytomeo   waren   die   speciBächea 

KOtTDOrganismen  aber  nicbt  vorhanden ;  bei  3  anderen,  uuzweitelbaft 

■iekt  tripperkraokeo,  aber  an  Fluor  leidenden  ÖcbwaDgereu  waren  die 

OauiylotDB  alimählich  entstanden,  währ«Dd  anderseits  Einreibungen 

Wo  BeiDcvItnren   dea   Gonococcus   in  die  Pflaaterepitheldecke   der 

Tohw  and  der  kleinen  Labien  zur  Ereeugung  von  Condylomen  ohne 

r&folg  blieben.  Bumm  nimmt  demnach  an,  dass  jeder  länger  dauernde 

fUaia  bat    beotehentler  Disposition  im  Stande  ist,    Papillome  au  den 

Oaiilaliao  m  erzeugen,  daaa  dieuelbuu  ihre  Eul^tehung  nicht  einem 

■perifienhen  Beig«  (Trippergift)  verdanken. 

Eine  Localanfisthosie  erzielte  E.  FränkeP)  (Breslau)  bei 
'der  Perineoplastik  durch  subcutane  Cocaininjectionen  outer 
die  Haut  dee  Dammes.  Er  injicirte  zweimal  Vi  Spritze  einer 
U>%igeii  Cocaiulösung.  Die  Ablösang  des  Lappens  konnte  ohne 
Sduner^sempfindung  der  Patienten  erfolgen.  Zur  Anlegung  der  Naht 
wr  oodi  «in  Bepinselu  der  Wundfläcbe  mit  derselben  Lösung   er- 


I)  Inaagnnü-UiHS^Hation.    Breelau. 

>)  Zar   Aetiologle    acd    diognoBÜsclifn    Bedeotung   der    Faplllonie   der 
|*ribfichcn  GcDJlalin).     Uünch.  m<^.  Wocbcnschr.  Nr.  %^  u.  28, 
•)  Ceatrolbl.  f.  Ornik.  Nr.  33. 
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forderlich.  Fr&okel  rühmt  diese  LucaUnästbesie  der  tief«rea  G»-'' 
bilde  der  Scheide  aod  des  D^mm««  und  empüehtt  sie  fßr  die  Naht 
de«  frisclien  Oamtoriww,  aDwie  hei  der  Behandlung  veralteter  Daoim- 
riase  uod  Prolapse.  Datuwnde  KebeDvtrkaogen  sah  Fränkel  nicht; 
die  in  der  Lttteratar  rielfach  mitgethuilten  Intoxicationserscheinangen: 
KopfooDgestionen,  vermehrte  Herzt  hätigk ei t,  TrockeDheit  und  Kratzen 
im  Halse  etc.,  fordern  allerdings  zur  Vorsicht  auf.  Im  Uebrigen 
haben  wir  im  Amylnitrit  ein  gutes  Qegenmittel  gegen  Cocain- 
tntuzicalion. 

Kügtner))  hat  das  Cocain  in  42  Fällen  von  plastischen  Ope- 
mtiooen  in  Anwendung  gezogen.  Es  genögte  eine  einmalige  Änf- 
pinBelaog  einer  20%igcn  I^sang.  In  10  F&llon  var  die  ÄnOathosie 
eine  vollatändige,  23  mal  war  die  Wirkung  gut,  es  bestand  keina 
Schmerzhafiigkeit  beim  AbpräpariroQ  des  Lappens,  doch  wurden  dia 
Nadelstiche  geHihlt,    In  den  übrigen  Fällen  war  die  Wirkung  schleGbC 


Winckel  beschreibt  einen  Fall  von  operativ  geheilter, 
darcb  Harnröhreudilatation  entstandener  Incontinentia 
nrinae^).  Itei  der  Patientin,  welche  seit  ihrer  zweiten  Entbindung 
an  imiabr  st&rkcr  werdenden  Hambeschwerden  und  ftchlies^liob  zeit- 
weiliger lncont.inenz  litt  und  infolge  dieüe»  Leidens  den  mannig- 
ililtjgsten  therapeutischen  M&aäiiahmen  unterzogfoi  worden  war, 
darunter  auch  einer  zum  Zweck  der  Untersuchung  der  Blase  vor- 
genommenen Dilatation  der  Uretbra,  fand  Winckel  eine  weite, 
schlaffe,  in  ihrer  üontractionskralt  insui^ciente  Urethra  als  Orund  dea 
Li'idena.  Die  Excisiou  eines  langen,  massig  breiten  Stackes  der 
vorderen  Vaginalwand  war  nicht  von  dauerndem  Erfolg  begleitet 
gewesen,  doshalb  entsohloss  sich  Winckel  der  Empfehlung  von 
Frank  zui'olge,  einen  S'i^cm  langen  Keil  ans  der  hinteroo  Harn- 
r(>hrenwand  selbst  mit  einem  Theile  des  Septum  uretbro- vaginale 
tind  der  Vaginalscbleimbaat  xu  excidireu.  Der  Krfolg  war  «in  guter, 
die  Continenz  der  Harnröhre  war  völlig  hergestellt.  Erst  nach 
3  Jahren  stoUte  sieb  wieder  Incontinenz  ein,  diesmal  bedingt  durch 
einen  geringen  Prolaps  der  Urethralscbleimhaut  durch  das  erweiterte 
Orifioium.  Da  dadurch  swar  der  unwillkürliche  Haroabäuss,  nicht 
aber  der  Harndrang  besaitigt  war,  so  entsoblosa  sich  Winckel,  auch 
noch  den  binteren  Theit  der  Harnröhre,  nach  dem  Blssenhals  zu, 
X14   verreugem,    und  excidirt«  zu  diesem  Zweck   ein   entsprechende«^ 


■)  Areh.  f.  OynU.  Bd.  2^  H.  3. 
))  NniMh.  m^.  Wocbeniwhr.  Nr.  1. 
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it^ck  dorBcheidenwand  und  dar  BlAsenmoscuIai-is  bia  auf  die  Schleim- 
lat  der  Blasa.  Der  £inäasfi  dieaer  Operation  auf  die  in  ibrer  Ooo- 
lotionskraft    duroli    die    vorango^ngenen    Entbin dangen    tind    die 

biUier  vorgenoinmeoa  Dilatation  geaehwächte  Urethra  war  oio  sehr 

K        Zur  endgültigen  Heilting  einer  Ureteren-Scheidoo-  and 
«iner  Ureteren^üterustistel  hat  Prüf.  Fritach  in  2  Fällen  die 
Nephrektomie  anageföhrt').    Der  emle  Fall  betraf  eine  'tljährige 
Vl-pan,  deren  leiste  Entbindung  durch  Perforation  und  KranioklDsie 
beendet  worden  war.     Bald  nach  dem.  Wochenbett  trat  TTrinträufeln 
m  allen  KörperpoBitionen,  besonders  im  Liegen  ein.    Bei  der  Untor- 
sucliung  fand  sieb  link»  an  der  Portio  ein  D^fectj  &n  den  Rest  der 
^  Portio   setzte  «ich  liier  eine  tricbterförmige  Narbe  ins  Parametrium 
B  fort.    Da  die  vorgenommenen  BlBsenauuspülungen  die  latactbeit  dieses 
^■Organs  ergaben,    wurde  die  Difi^nosö  auf  Ureterenfistel  gestellt;   es 
jBgttlazig  auch,  eine  Pawli  Vsche  Sonde  von  diesem  Niirbonlricbter  aus 
in  den  Ureter  einzufahren.   Zur  Beseitigung  des  Leiden»  wurde  bei 
Atr  DnniGglichkeit  eines  anderen  (ipbrativeii  Eiu^riifett  die  Exstirpation 
der  Unken  N'iere  nach  SimoQ'ucher  Methode  mittels  Lumbarscbnittee 
rorgenommen.     Dia   Operation   gvlang   leicht,   der  Erfolg   war  ein 
gntar.  —  Bei  der  zweiten,  '2öjährigen  Patientin    war  die  Ureteren- 
(7terasfist«l  im  Anschluss  an  eine  schwere  Zangengeburt  und  ficbor- 
lafta«  Wochenbett  eingetreten.     Hier  endete   die    Scheide    in   einen 
■Mob  rechts  an  die  LiQea    innominata  sich  hinziehenden   und  hier 
filirten    Narbeotriiihlur.      Eti    war    in    3';.,jiibngBr    Behandlung    der 
Pfttientin  nach  Anlegung  einer  Blosen-Scheidenfistel  die  Kolpokleieis 
gemacht  worden  und  16mal  war  vereiucbt  worden,  diu  immer  wiocler 
is    der  Kolpokleisis  sich   bildenden  Fisteln  zu   achliessen.     Deshalb 
wurde    nach  Wiederherstellung  des  Septum.  vesico- vaginale  zur  Ex- 
nirpatioo    der  gesunden    rechten  Niere   geschritten.     Dia  Operation 
war  sacb  biar  von  gutem  Erfolge  begluitet  geweseo. 

Ad    der   Hand    von   195   naoh   eigener   Methode    ausgeführten 

I      Prolapsoperationen    bespricht  A.  Martiti'J  seine  Methode  der 

opsnttveD  Behandlung  des  Prolapses.  Er  bt^ginnt  die  ProlapHoperation 

«teU  mit  einer  Abrasio  laacoHaü   und  Ampntatio   resp.  Excisto  colli 

[      sterif  da  die  krankhaften   Veränderangon  der  Sohleimhaut  und  der 


I)  BeilbrooB  (Breslan),    Bcilrd.gf>    tnr    Neftirektoroic    Ccntralbl.  f. 
•jjnik.  Xr.  J. 

Tf  UvnUeh.  med.  Woeheneehr.  Nr.  X 
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Portio  selten  scbon  allain  durch  Znrßokhfüten  des  Ut^ros  im  Becken 
befläitigt    werden.     An  diesen    ersten  Theü    der  Operation    schliesst 
sich  die  ExciBion  der  vorderen  Scheidenwand  in  Form  eines  Rbom- 
boids  an,  wobei    darauf  geachtet  wird,   dass  die  Unebenheiten  des 
Uretliralwulstoa  mit  in  den  Bereich  der  Anfrisohang  fallen.    Bei  der 
Kolporrbapbia  post.  excidirt  Martin  zunächst  die  »eitLicheu  Palteo, 
ia    denen    die    seitliche    Scheid euwan düng    sieb    mit    der    Colunma 
mgaruin  post.  vereinigt,    und  zwar  eine  jede  far  aidi;  hieran  wird 
die  PerineauieaiB  nach  der  Hegar'sohen    Vorschrift    angeschlossen. 
Als  Kabtmaterial   verwandte   Martin    bis   vor  Knracm  geflochtene 
8«ide,  in  letzterer  Zeit  aber  mit  gatem  Erfolge  JanipemscatgnC  in 
fortlaufender    Naht    mit    Etagen  bilduiig.     Alle  Operutionan    wurden 
nach    entaprs eilender    Vorbereitung    in   Narkose    unter    permanentar 
Berieselung  den  Operationsfeldes  mit  schwacher  Sublimatlosung  aus-  '- 
geführt.     Die  Anlegung    des  Oummisohlanchs    während    des    ersten ! 
Actos  der  Operation   läast   eich  bei  raschem  Nähen  umgehen.    Dia 
Nachbehandlung  bestand  in  äwöch entlicher  Bettralie,  Urinentleemngi 
mittele  des  Katheters,  StuliienLleuriing  mittels  Abführmittel  hei  an- 
faßgä   ÜüBsiger  Nahrung  erst  vom  5.  Tage  an,   iiuBserLichen  Abspä- 
lungen  der  Wunde.     ÖcbetdeRau8»pUluX!gen  wurden  nur  bei  massen-i 
haftor   Söcretbäufung    vom    10. — 11.   Tage    an  vorgenommen.     V< 
Complicationen  worden  in  der  ersten  Zeit  der  Reoonvalescenx  Nach- 
blutungen und  Parametritia  l>eoliacbtet.     In  einigen  Fällan  trat  einaj 
Zeit  lang  nach  der  Operation  wiederum  Sohwangerschaft  eiu.   Rccidivfti 
wurden  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  beobachtet.    Im  Allgemeine 
ist  das  Resultat    der   l^b  nach    dieser  Methode    ausgefElhrten    Opi 
rationen  eiu  ausserordentlich  günstiges  zu  Deonen. 

Für   die   inCraaterino    Behandlung    der   Endometritii 
chronica  scbifigt  Weissenberg ')  das  Jodoform  vor,  das  er 
pulverförmigoui  Zustande  mittoEs  eines  eigens  dazu  construirteu 
Btrumentes  iu  den  Uterus  einführt.    Dies  Instrument  besteht  aus 
ineinander  zu  schraubenden  Tbeileu,   von   denen   der  obere  als 
hälter  für  das  einzubringende  Jodoform  dient,   wfthrcnd  der  unter 
nach  Art  eines  Spritzänstempels  diesen  Inhalt  ausst{)88l, 

Vedeler^)  vertritt  den  Standpunkt,  dass  die  R«troflezt4 
ateri  als  solche  kein  patbulogisch-anatomiscbes,  sondern  nnr  eil 
anatomiscfa-physi^tlogisches    Intereaae    habe;    dass   die   krankbaf 


t)  B<tI.  kÜD.  Woch«n»dir.  Nr.  6. 
1]  Arch.  r.  üynäk.  Bd.  36,  B.  3. 
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^^raptome^  welche  bei  RetroHeno  uteri  beobachtet  werden,  eben  nnr 
xo&Uig  mit  dioaar  La^oaiiumalie  anftreteo,  nicht  aber  diiroh  Bie  be- 
dingt werden  and  mit  ihrer  Beseitigung  schwindeo.  In  ^\,  seiner 
FUle  8«b  «r  UvtroQuxio  olme  kraukbatte  Symptome,  in  &)\  w&rea 
•oIcIm  gleichzeitig  vorhanden,  und  betrafen  diese  Jungfrauen,  NuIU- 
pftreo  ond  Mehrgebärende.  In  ^%  war  die  Retroäexio  angeboren. 
Di«  krmnkhaften  Erscfaeinnngen  bemhen  nach  seiner  Ansicht  aar 
kof  Nearastbenie  und  sind  demgemäsa  zu  belLaudeln. 


I  Die  Frage  der  meohan io eben  Bebandlung  der  hüafigsten 

'Formen  von  Uetrodeviationen  des  Uterus  bat  E.  Fräukul*) 
(Breslau)  an  der  Hand  viceB  grossen  Materiala  eingehend  untersucht, 
vn  eiiieii  Beitrag  zur  Statistik  über  die  Erfolge  der  verschiedenen 
■aehniBoben    Behandlungäweiacn    geben   zu   können,    unter   6108 
gyBftkologiscben  Jr&llen  fand  Pranke  1  986  Retrodeviationen,  291  Ver- 
noDCD  und  04&  Flexionen.   Zur  Entucheidung  der  Fragu  nach,  der 
daiwrnden  Huilbarkeit  konnten  nur  294  Fälle  der  Privatpraxis  ver^ 
w«Ddet    werden.     Die  Repositiüii  ftiud  bimanuell,   eventuell  mit  der 
8oBd«  statt,  47mal  war  Narkose  hierzu  nöthig.     Zur  Fixirung  des 
ütenu  wurde  fast  ausschliesslich  <]aa  Thomas'sche  Pessar  verwandt. 
Als  Vorsflgediases  letzteren  rühmt  Fränkel,  daäs  es  den  reponirten 
Durus  abnolut  sicher  in  Normallage  orhalte,  vermöge  seiner  Sauber- 
keit  *'] — I  Jahr,  ohne  Ktilpitis  zu  erregen,  getragen  werden  köune, 
dsai    es    bequemer  aei   als    die  Hodge'schen    und  ScbultKe'schen 
PiBtare   ond  endlich  dssa  es  Cohabit&tion   und  Concoption   ermög- 
■hb,    ^1  von  2d4  Franen  concipirten  während  der  PoBsarbehandlung. 
|.8isw  spontane  Heilung  der  Retrode viation  durch  Geburt  und  Wochen- 
|Wtt  böobaohtete  Frftnkel  fast  nie.     Er  empHehlt  deshalb,  durch 
EScalagea  groBsor  Hodgo'üchor  Ringe  am  9. — 10.  Tage  de»  Woohen- 
kettas    and     enteprecbeude    locale    und    allgemeine    Behandlimg  die 
wpÜvr  vielleicht  schwieriger  sich  gestaltende  Repogition  vorzunehmen. 
Sine  endgültige  Heilung  der  Retrodeviatiou  beobachtete  Fränkel 
,ntar  2H4  Fällen  24 mal,  davon  23 mal  durch  Uehandlung  mitThomaa- 
aebso  Pssssran.    Die  kürzeste  Heiluugäzeit  betrug  2i/i~-ä  Monate, 
iit  UngBte  2V|  Jabre.  Nach  Entfernung  der  Thomas'Boben  Feaeare 
■Ai^  Frilnkel  noch  probeweise  ein  Wiegeupes&ar  oder  ein  kleines 
Bodge'sches  Pessar  tragen  zu  Jaasen. 

Der  op«nitiven  Behandlung  der  B«trodeviation&n  stimmt  Fr  änkel 
aisbt  SU.  Aach  die  Alexander-Adam'sche  Operatioa  basirt  seiner 


t)  DraUeh.  tn«d.  Wocben»chr.  Nr.  44  n.  46. 
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Aoiiolit  nach  io  einer  Aazabl  von  FäUod  auf  falsoliem  ToraassetzuDgeD. 
Sie  bleibe  demnach  nicht  selten  erfölgloR,     Fßr  indicirt   hält   er  die 
Operation  evtiuluell   nur  bei  CompUcatioD   von  grosaom  Prolaps  mifeJ 
Retrofl&xion. 

Die  Alex  and  er'scbe  Operation  Ist  auch  im  Berichtsjahr  mehr- 
tach  disßulirt  worden.  Zeiss  boriohiete  auf  der  orsteu  Vorsomuilung 
dbr  Deutsch&D.  Oesellechaft  für  UynSkobKi^^ '}  über  S  von  ihm 
operirte  Fiila  (cf.  dieses  Jahrbucb  1880,  ti.  '270}.  Em  bandelte  siuh 
stets  um  Retroäexion.  Die  biaberigen  Erfolge  aiiid  recht  Kufrieden- 
üteltend,  Zeistt  bült  indess  die  Operation  nur  fUr  Retroflexionen 
ao&ecbt,  nicht  für  Prolapse.  —  P.  Munde^)  hat  in  6  Fällen  operirt, 
konnte  indoss  nur  Smal  die  Ligameate  auffinden.  In  diesen  FäUeo 
wurde  eine  erbebliche  Stell ungsverbeaeenmg  erziel!.  —  DolÄria') 
corrigirt  »uiuu  frUharüU  Augubuu  (of.  diobes  Jahrbuch  lbti6,  8.  270). 
Er  erklärt,  daes  »eine  früheren  Angaben  über  das  schwierige  Auf- 
finden und  Hervurzittheu  der  Ligamente  sich  auf  Leicheaunter^ 
auctiungen  stützton,  bei  denen  postmortale  Veränderungen  der  Ge> 
webe  durch  conaervironde  Flilssij^koiCen  bereits  stattgehabt  hatten. 
Untersuchungen  au  frischen  Leiclien  ergaben,  dass  dem  Ant^oden 
der  Ligamente  in  der  Regel  keine  Sobwierigkeitau  entgegen  stünden. 
—  Pulk*)  hatte  nie  Schwierigkeiten  in  der  Aufündung  der  Liga- 
mente. Die  Resultate  seiner  Opuratiuneu  stud  günstige.  Durch 
Leichenversuche  fand  er,  dasa  die  runden  Matterbänder  einem 
Starken  Zuge  ausgesetzt  werden  k6nnen,  ohne  ihre  Elasticit&t  «in- 
BobOssen. 

Eine  einseitige  Hypertrophie  des  unteren  Corvioalab- 
schnittes  beschreibt  S  trat z^)  an  9  in  der  Berliner  kgl.  Uuiversitäts- 
Franenklinik  zur  Beobachtung  gelangten  Pullen.  Gleichmässige  ein- 
fache Hypertrophie  des  unteren  Cervicalubsobnittes,  an  der  sich  ahw 
alle  Elemente  des  Cervix  gleichmässig  betbuiligon,  kommt  seiner 
Ansicht  nach  nur  bei  NuUiparen  und  bei  Frauen  vor,  deren  Cerrüi 
hd  Torangegangenen  Geburten  kuiue  «rheblichun  Veränderungen  er- 
fahren hat.  Ist  dies  indessen  der  Fall  gewesen,  so  kann  sich  eine 
einseitige  Hypertrephie   ausbilden,    welche  meist  auf  der  der  Vur< 


I)  Arch.  r.  üjTiÄk.  Bd.  58,  11.  3. 

1)  New-Tork.  med.  Press.,  Jan. 

>]  Aieh.  de  looolug.,  Jan. 

*)  Ued.  neord,  JnU  3. 

9)  SelbMkr.  f.  0«bartsb.  a.  Oyn&k.  fid.  1^^  H.  %. 
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ent(:egBng«aet3tl«n  Seite  ihren  Sitz  hat.  Da  ättt  Cörvix  meist 
'Mitlicb    und  weiter  hinten  emreisst,    so    ist  auch  am  hänSgsten  die 
rordere  Lippe  der  Sitz  eioer  solchen  ijartieüeo  Hypertrophie. 

Die  Hisse  des  Cerrix  uteri,  ihre  Folgen  und  operative 
Bebandlnng  beschreibt  A.  Czempin').  Die  ZerrbisButigen  ilea 
Carrix  fcöimen  encetehea  durch  operative  Entbinduagen,  hfiafig  lindet 
naa  jedoch  CervixzeiTeiasungen  auch  bei  spontanen  Geburten,  wo  sie 
Dicht  «elten  durch  das  zn  frühe  Mitpressen  der  Erciasi^nden  vor  £r- 
öffDoog  des  Mattermondes  entstehen.  G«<g«nltber  der  Bedeutung, 
«elcbe  von  den  nmerikanisoboD  Gynäkologen  der  ContinuiUit«- 
trennong  als  solcher  beigelegt  wird,  will  Ozempin  grösseren  Werth 
■af  die  die  Cervixlacerstton  häuüg  compliciroiidü  Scbleimhaut- 
erkrankung  des  Cervix  legen.  Demgemäse  empfiehlt  Czempin  die 
Eminet'scbe  Operation  der  Scliliessang  des  Cervixiisaes  nur  da,  wo 
■larch  die  \ftrbenconvoUite  im  Uterus,  an  d&n  Risswinkeln,  nervöse 
St6rungen  bedingt  werden,  ohne  dass  Schleimbsuterkrankungen  vor- 
handen sind.  Beim  Besteben  solcher  Schleimhaut  Veränderungen  ist 
iif  Absetzung  der  Mnt:terinauds[ippsn  zugleich  mit  der  erkrankten 
SehletnihatJt  voi'ZUKieben.  Den  Vorwuri',  dass  diese  Operation  die 
CooceptioD  verhindere,  widerlegt  Czemp  in  durch  Mittbuilung  einer 
Baih«  von  Fällen  der  A.  Martin'schen  Klinik^  in  denen  nacb  der 
OpMvtion  OraviditSt  mit  normalem  Verlanf  eintrat.  Eine  vie!  gröaaere 
practi«che  Bedeutung  als  die  einfachen  Cervixrisse  haben  die  Oervix- 
L^qaeurisse,  Laäiouen  dus  ScbuidBngew&lbtia  uud  d&s  Btickenbodens. 
Die  aoseerordenOiohe  Einpfindlicbkeit  des  Narbengewebes  bei  diesen, 
velcbe  durch  jede  mit  Zerrung  der  Narbe  etuhurgeheude  Bewegung 
fOBteigert  wird,  tritt  klinisch  in  den  Vordergrund.  Alrophiäcbe  Zu- 
stande de«  Uterus,  rorteitigea  Klimakterium,  Pnrametritis  chronica 
kiropbican!)  .sind  die  Folgen  dieser  Znntikniie.  Als  operative  Therapie 
dieser  Narben  verziehungen  schildert  Ozempin  eingehend  die  von 
A.  Vartin  empfohlene  nnd  vielfach  geübte  Ablösung  der  Narben- 
■■awB  vom  Cervix. 

Kin«n  Fall  von  glücklich  reponirter  veralteter  Uterusinver* 
tlon  ÜMilt  K r aken  bc rg '^)  mit.  Die  Inversion  bestand  bereite 
1  Jkfar  Ung.  Der  Uteme  lag  zwar  in  der  Scheide,  aber  auch  der 
CervicaUunal  war  völlig  iuvortirt  und  bildete  einen  dUnneu  barten 
SneL     Nachdem  die  verschiedensten  Xiepositiunsmunöver  misägiückt 


t)  Zdlachr.  t.  Qcbartah.  n.  Gyaäk.  Bd.  1%  11.  X 
1)  OBiralW.  f.  OjaUt.  Nr.  "i. 
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waröD,  geluDg  e»  Krakeaberg  dadurch,  das»  gr  einen  Kolpearyoter 
einlegte  und  dieMu  mit  eiuom  bi^chgestelltett  Irrigator  in  Terbindutig 
bniciild,  um  den  Druck  conntant  zu  erlialten,  in  2  Tagen  eine  storke 
Erweiterung  den  Corvionlkanals  zii  erzielen.  Allerdings  musal«,  da 
die  ürinentleemiig  dadurch  behindert  wurde,  die  Blase  mitt^ 
OainmisBhlauohös  drainirt  werd^'u.  Das  nunmehr  von  Krukenbsrg 
ge&btc  und  von  Erfulg  begleitete  mauuvUe  BepDsitiouäverf'ahren  be- 
stand darin,  dnag  er  in  N^arkoüe  mit  der  rechten  Hand  in  die  Scheide 
eingehend  tuit  Daumen  nnd  Zeigefinger  die  linke  obere  Hälfte  des 
Cervix  erfosste  und  dien»  nacii  auHsen  und  oben  dr^ingte  und  dabei 
stets  den  nächst  höheren  Thoil  der  Ut«ru3wand  durch  beugende 
Bewegungen  des  Daumeng  in  den  gedehnten  EinBchnürungsrtng 
schob.  Nach  erfolgter  Eopositioii  wurdß  naüh  der  von  Fritsch 
angegebenen  Methode  die  Uterushöble  mit  Jodofomigaxeetroifoa  tam- 
jjonirt.  Die  Patientin  konnte  3  Wochen  später ,  nachdem  unter 
Ergotinbohandlung  eine  völlige  Rückbildung  des  Ctems  eingetTet«D 
war,  geheilt  entlassen  werden. 

Eine  totale  InTersion  des  puerperalen  Uterus  10  Tage 
Dach  der  Entbindung  Rah  Ch  Schmalfnss ').  Die  Inversion  war 
bei  der  Patientin,  einer  l'^jubrigeu  I-parii,  während  der  Placcn- 
tarentfemung  durch  die  Hebamme  entetaudea.  Der  Uterus  lag  völlig 
invertirt  vor  dein  Scbeideneingang,  Da  die  Reposition  in  Narkose 
infolge  der  starken  Einttchnnrung  des  Iiiversionstrichters  uichl  ge- 
gelang,  indem  die  Morschheit  der  Uteraswand  jede  energischere 
Kraftanwendong  verhot,  da  femer  die  partielle  Gangrän  dos  abge- 
Bclmürten  Utc^niskörpers  zu  befürchten  war,  wurde  die  Laparotomie 
in  Aussicht  genommen,  um  von  oben  her  don  InTorsioastrichter  zu 
dehuoii  und  die  Reinversiou  unter  Coutrole  dee  Trichters  zu  rer- 
Buchen.  Die  Laparotomie  wurde  von  Schede  auugeftihrL.  Nach 
EröiTnunK  der  Baachliöhle  wurde  der  Trichter  mit  Museux'schen 
Ztiagen  gefasst,  nach  oben  gezogen  und  mit  deu  hakenförmig  ein- 
gesetzten Fingern  dilatirt.  Durch  Drnck  von  unten  her  uiitt«!»  eioeti 
Stielach wammes  gelang  nunmehr  die  Reposition  überraschend  leicht. 
Der  Verlauf  war  ein  sehr  guter. 


Die    Behandlung  der  Beokenabscesse  hei   Frauen 
Hundi^J   Kum  Cregetiatand  eiuer  eingehendeu  Krürterung 


I)  C»nlr«Ibl.  r.  Oyo.  Nr.  41. 

1)  Amor.  Joam.  of  nbfttclr.,  F«br. 
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Er  findet,  dasa  im  Verbältnisa  za  der  Uäuügkeit  von  Beckenexsu- 

tdaian  dar  Uobergitng  zur  AbscossbUduug  ein  soltuuer,  kaum  lOV/^ 
der  FftUe  betragender  ist;  die  grosue  Mehrzahl  eadet  mit  Kesorption. 
Atu  hfiofigsteo  nud  die  extraperitonealen  Aboueäoe  oacb  Entzüs- 
duogen  Am  Beckenbiadegewehea,  »ettaner  die  nach  Pal veo Peritonitis 
MitatandMi«n ^  welche  meist  duroh  ndhftaive  peritonealfl  EntzUodung 
gtgen  die  Beckenhnhle  abgekapselt  werden  und  practiscli  demnach 
tnrter  dieselbsa  tUdrapeatischen  Eegüln  falioo  wiu  die  extraperito- 
atttlen  Abfoeese.  Fdr  kleine  tiefsitzende  Beukenabscesse  oder  mul- 
tiple Abeoease  dea  Beckeubindegewebes  b&tt  MundS  die  einioatige 
•  Entleemng  mittels  Aspirators  zur  Heilung  auiireichend,  indem  dano 
oft  das  umliegende  Exsudat  zur  Resorption  gelangt.  Die  Hälfte 
•ümmtlicher  AbRCäBse  kommt  spontan  zumDurchbruch;  Prädilections- 
müea  sind  Scheide,  Mastdarm,  Blase,  Fossa  iltaca  und  iäuhiadica. 
Oft  bleiben  hierbei  ITisteln  und  Hoiilen  zurück,  welche  chirurgische 
Behandlung  erfordern.  Or&aüere  Abscesae  sollen  stets  unter  Leitung 
der  Hohlsonde  oder  Explorativnadel  ausgiebig  incidirt,  entltjert  and 
drainirt  werden.     Die  Irkcisionsöfinung  soll  da  gemacht  werden,  wo 

»der  £iter  am  deutlichatfin  ist,  bIhu  nmist  im  Scheidengew&lbe  oder 
in  derFosaa  iliaca;  nicht  selten  wird  eine  dieser  beiden  Stellen  als 
Gegeodffhtuig  benutzt  wenlen  müssen.  Die  Prognose  der  Absueäse 
T^no  ad  vitam  ist  günstig,  ihre  endgültige  Heilung  in  chronischen 
FUtaa  ist  nohwierig. 

£ta  von  J.  Veit  beobachtetes  gleicbseitiges  Auftreten  von 
L  Fibromyom  uudCarciuom  de»  Uorpu«  utori  tbeilt  Wagner ') 
H^t.  Ee  handelte  sich  um  eine  54jähHge  Patientin,  bei  welcher 
Hc  Jahre  Dach  der  Menopause  erneut«  unrogelm&ssigo  Blutungen  aus 
^ban  Oeaitalien  aufgetreten  waren.  Die  Untersuchung  ergab  eine 
^karke  Vergrüssenmg  des  Uteniskörpers  und  Durohsetzung  der  Wan- 
Fteig  mit  derben  Hyomkeimen.  Bei  der  Untersachung  mit  der  Sonde 
fiel  die  Brächigkeit  und  Unebenheit  der  Wandungen  der  TJterus- 
ti61ile  auf.  Die  Aoakratxung  der  Uterusböhle  mit  dem  scharfen 
Löffel  stillte  zanftchst  die  Blutungen;  die  mikroskopische  Dnter- 
n^ong  der  ausgekratzten  Massen  zeigte,  dnss  es  sich  um  ein 
DrtsencarciDom  handelte.  Ea  wurde  daher  die  Laparotomie  gemacht 
«d  der  Uterus  supravaginal  amputirt.  Es  bestätigte  sich  dabei,  dass 
&  variier  gefühlten  knolligen  Verdickungen  der  Uteruswand  durcli 
Xfomkeizue   gebildet  wurden.      Patientin    erlag   einer  vom   Stompf 


i>  Deotseh.  med.  Wnciiensclir.  Nr.  29  n.  80. 
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atisgähendeD  seplisohen  PeritoniHa.  —  Wagner  hat  äas  Präparat' 
einer  etngehendon  mikroakopisolien  UnterBUohung  □nterzogen ,  tun 
der  Frago  näher  »in  treten,  ob  einejjnniBre  carcinomatÄse  Degenera- 
tion von  Alyomün  m&glicb  sei.  Der  einzige  derartige  Fall  ist  b«kaimt- 
lich  vuaKlob  rüriSiTontliclit^  seine  Deutung  aber  vielfach  bestritten 
worden.  Auf  Cirund  seiner  Untersuchung  und  sorgnnmer  Durch- 
siebt dar  Iiitteratur  kommt  Wagner  zu  dem  Resultat,  d&sa  eine 
primäre  carcinomatöäe  Degeneration  von  Myomen  sehr  unwahr- 
BctieinÜoh  sei,  wohl  aber  dous  ein  secundüros  Hinuinwaehaen  von 
Carcinom  Htaitfinden  kOnne. 

Zwansiig  Fälle  von  vaginaler  Totalexatirpation  de« 
Uterus  theilt  C.  Staude >)  mit.  Staadc*  hat  in  l^i  von  diesen 
Fallen  nach  Entfernung  des  Uterus  das  Loch  im  Peritoneum  mit 
fortlaufoDder  Catgutnaht  goeichloa&.üi);  die  Wunde  in  der  Vagina  wird 
ebeofallB  theilweise  darcb  Sutureii  geschlossen,  der  Hest  dur  Wunde 
drainirt,  die  Schwide  mit  Joduforoigaze  tamponirt.  Operirt  wurde  in 
19  Filleu  wegen  Carcinom.  Imal  wegen  Prolaps  des  Uterus.  Der 
Erfnlg  der  Opäration  selbst  war  steta  eiB  günotiger.  Staude  ver- 
lor keine  Patientin  durch  die  Operation.  Indessen  traten  in  einer 
grö.4iterun  Zahl  Rooidive  auf,  so  dnss  zur  Zeit  von  den  wegen  Carci- 
nom Üperirten  nur  noch  6  geound  sind. 


Zur  palliativen  Behandlung  des  inoperablen  üterus- 
krebses  empfiehlt  Praipont')  das  in  der  chirurgischen  Klinik  ieu 
LQttiob  tibtiohe  Verfahren.  Nachdem  durch  locnle  Application  von 
Antisepticis  der  Ausflu;*»  steinen  fätideu  Charakter  i'erloren  hat,  wird 
in  N^arko.te  die  Annkralzung  mit  dem  scharfen  I/öfFel  vorgenommen, 
etwaige  starke  Blntung  wird  durch  Tamponade  oder  durch  den 
Thermocauter  bekämpft.  Sobliesslich  wird  ein  mit  Liq.  ferri  ge- 
tfinkter,  mit  Judüform  butitreuter  Tampon  in  die  Wundhöhle  ge- 
bracht; Jodot'ormgaze  kommt  in  die  Scheide.  Die  Kaubbehondlung 
besieht  im  Wechael  des  Jodoform tampons  und  in  CarbolaosspQluugen. 
Die  Resultat«  sind  b<;friedigendt:»  gew««en, 

6acbe&-3arraute'>}  führte  die  Behandlung  inoperabler  Caroi- 
nome  ambulant  aus.  Die  Patienten  kamen  jodoo  3. — 8.  Tag;  es 
wurde  zunächst  «ine  ausgiebige  aatiseptische  Ausspülung  gemaoht^ 
donn  die  gelösten  Fetzen  entfernt;  hiorauf  wurden  Tampons,  welchi 


^ 


•)  DintMh.  med.  Wocb<-nMhr.  Nr.  3tf  n.  37. 

3)  Arch.  de  loeolog.,  HKn  16. 

•)  Nouv.  Arcb.  d'ob)t£tr.  «1  d«  gjatcoL  Mr.  3. 
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■it  Sablinutt  oder  mit  Ohloral  getränkt  waren,  auf  di«  ulc«rir«nden 
flieh«!!  appUcirt,  8cbli«8iilicli  Jodoform  aufgestreut  Unf^r  dieser 
Behandlung  reinigten  sich  die  GeBchw&rsiiäclien  gut.  der  ÄusHass 
verlor  atiin^n  putHcläD  ObaraUter,  die  8cbmerzen  tiesaen  nach,  die 
Blatongen  hört«n  auf,  dor  Allgemeinzustand  besäerta  sich. 

A.  XIartin,  Zur  Pathologie  der  Eileiter*).  Zu  den  in  der 
letsten  Zeit  mit  gostüigert.er  Aufmerlciaiokeit  beacliteten  Tabimerkran- 
kuDgeo  liefert  A.  Martin  an  der  Hand  von  if  durcL  Operation  gewon- 
nenen Prftparateu  einen  iot«re&!»utea  Beitrag;  es  handelte  eich  um 
9  Fälle  von  Salpingitis  catarrhalis,  von  denen  einer  bei  gluichzüitigem 
Ovcinoma  corpori»  uteri  bestand;  neben  den  £ntzündung»erHcheinun- 
gen  der  Schleimhaut  selbst  waren  auch  Veränderungen  innerhalb  der 
Unskelschioht,  wie  kleinzellige  Intiltration,  Blutungen,  Hyperplasie  des 
Bindegewebes  etc.,  zu  erkennen.  Weitergehende  Verknilerungcn  mit 
starker  Zerstörung  der  Schluiiubaui  und  auffallender  Verdickung  der 
Wandung  fanden  sieb  bei  3  Fallen  von  Pvosalpiox.  t^cblieeülich 
Verden  noch  'i  FiUe  von  Uydrosaipinx,  von  denen  aich  einer  durch 
stark«  cystiäcbe  Degeneration  der  Wann^ung  «iisseicbnete,  und  1  Fall 
Ton  Hiimatoftalpinx  erwähnt.  Die  Ovarien  waren  entweder  intact 
oder  im  Zautand  chronischer  Entzündtitig ,  oder  sie  waren  endlich 
Btjt  den  Tabensätiken  zu  einem  gemeinsamen  Huhtrauta  vergeh molr,{äQ. 


£Un«  primAre  maligne  Erkrankung  der  Tobe,  einen  Fall 

voo  doppelseitigem  Sarkom  der  Tube,    besührcibl  E.  Senger''). 

[0eobm«btet  wurde  dieser  Befund   bei  Gelegenheit,  der  Seotion  einer 

ia  Alter  von  61  Jahren    im   Coma   diabeticum  verstorbenen  Frau. 

|Die  Beobachtung  erregt  das  tntereane   um  so    mehr,    als  dies  der 

Terate   in    der  Litlemtur    veröffeDllicbta   Fall    von    primärem   Tuben- 

sarkom  ist. 

Einen  zweiten  Fall  von  primärem  Sarkom   der  Tube    demou- 
slnrte  Gottschalk  auf  der  Naturiorächerrersammlnng  zu  Bei-lin. 

B-Lfiblein^)  sah  einen  Fall  von  isolirter  subacuter  Oopho- 

elober    mit  hartnackigen  Fieberbewegungen   und    ern:st«ren 

das    Allgemeinbefindens ,    Schmerzen ,     Kriifteabaahme, 

in&bigkeit  einhei-ging.      Nachdem   langdnuemde  anderweite 


>)  Oentseh.  med.  Wucfaeiiäolir.  Nr.  17. 

t)  Crntralbl.  C  tivnäk.  Nr.  37. 

I)  Denlseh.  med.  Wochcueclir.  Nr.  38. 
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B«ha[idluugen  vorgoblicb  gowosen  wareo  und  die  Bjcacte  Beobaoh- 
toDg  ergeben  hatte,  das»  für  die  FiebereraclioiDUUgeD  nur  die  auf 
Druck  emptiudlicbea  Ovarien  anf^sprocbeu  werden  durl'ten,  ent- 
■chloss  sich  Löhleio,  diene  Organe  zu  eutfernen,  Die  Operation 
verlief  gfinstig.  Der  Erfolg  in  Bezug  auf  das  Leiden  war  ein 
ansserord entlich  günstiger.  Die  Fi^bererscheinatigen  ht^rten  nach 
einiger  Zeit  völlig  auf,  nnd  die  Patientin  nabln  an  Körpergewicht 
und  Woblbehndeu  zu. 

BöaartigeG-esoh Wülste  der  Eierstöoke  sind  nachE.  Cohn>) 
entgegen  der  in  faat  allen  Lehrbüchern  Terti*äteDen  Anschauung  von 
der  infauHteu  Prognuee  ihrer  Operation  stet»  durch  die  Laparotomie 
aniugreifen,  reap.  durch  ausgiebige  Exiilorativincision  auf  ihre  Ope- 
rationsmöglicbkeit  zu  prüfen.  C  o  h  q  hat  100  im  Verlaufe  von 
9  Jahren  von  Schröder  operirte  FiÜle  von  bösartigen  Eierstocks- 
tumoron  zusammengeatoUt  und  zwar  86  vollendete  Operationen  und 
14  Prubeincieionen.  Zu  den  b&aartigen  CTeschwulsten  rechnet  Cohn 
neben  den  pathologisuh-aDatumiuch  als  maligne  charakceriairten  Keu- 
bilduDgen,  Carcinomen  und  Sarkomen,  auch  die  papillären  Kyetoiae, 
deren  ^kliniüche  MaLiguiUt^  hiu»iühLlich  ihrer  Neigung  zur  carci- 
nomatosen  Degeneration  und  zar  malignen  Metaslaeeobildung  zweifel- 
los ist.  ÜiagDOBtisch  kommt  das  rasche  Anwacbäen  des  Ascitea,  die 
bimanuelle  Unterauchung  (Schneftbaüenknirachen  im  Donglaa)  und 
die  Frobeinuision  in  Betracht.  Die  diognoatiaobe  Pnaction  wird 
verworfen.  Von  den  100  Operirten  »tarben  19  infolge  der  Oporatiun. 
Innerhalb  eines  Jahres  blieben  recidivfrei  19,&  **f,^  an  Recidiv  starben 
17,8*/q.  Cohn  plädirt  demnach  iür  operatives  Vorgehen  in  allen 
nur  möglichen  Pfillen,  da  selbst  bei  Auftreten  einea  Beoidives  die 
überaus  traurige  Lag«  des  Patienten  auf  einige  Zeit  günstiger  g^' 
staltet  wird.  In  einer  Zusamiuenatellung  einer  großen  Zahl  (OOOj 
von  operirten  Ovsrialtumoren  zeigt  Cohn,  daAn  der  ß.  Theil  aller 
Ovarialtumoren  maligne  war  oder  zur  malignen  Degeneration  neigte, 
denn  nur  '  j  davon  betraf  flolide,  primär  maligne  Tumoren.  Eieratocks- 
geachvülste  sollen  demnach,  sobald  sie  als  solide  oder  als  proli- 
fetirende  diagnosticirt  vrerden,  so  früh  wie  mdgtich  operlrt  «-erden, 
besonders  wenn  sie  doppelseitig  sind. 

In  der  Frage,  ob  die  Hysterektomie  duroh  die  Oophorektomift 
ersetit  worden  könue,  stellt  sich  Bigelow^)    entschieden   auf  dia< 


I 


L)  ZeitMlir.  f.  GeburUh.  u.  Gjrn&k.  Bd.   12,  H.  1. 

')  Horalio  R.  Bigeluw  (New-Vurk),  Americ.  Jonni.  oV obsletr.,  PabrJ 
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S«it«  d«r  Gegner  des  letztereD  Verf'ahrenii.  Abgesehen  davon,  dass 
■dwao  Operation  ebenfalls  ecbwierig  in  der  Aasrühruiig  ist  uod  scblecbt« 
B«saltate  geben  kann,  ist  ihr  Haujitzweck,  die  Verkleinerung  der 
Myome,  ein  problematischer.  Mit  der  Oophorektomie  werden  dar 
Qaeehwulsl  zwar  die  ofaeren  zuftüirciiideu  Qef'üeae  genommen,  doch 
faädec  sicfa  bald,  wie  Bigelow  ia  Wiederholung  der  Vorsuobe  von 
Uary  featist«II«D  konnte,  ein  CoUateralkreialauf  auB. 

Einen  eolatanteo  Fall  von  Heilung  einen'  cavernöeen  Myo- 
fibroms  des  Ücerna  durch  Caatration  tbeilt  Qoldenborg  ■) 
mit,  Dait  Wach^thuni  dea  Tumors  bei  der  46jährigen  Patientin  war 
Aihr«  hindurch  beobachtet  worden.  Die  Geschwulst  hatte  sieb  in 
3  Jahren  von  Birnen-  bis  ManTiakopfgrösae  vergrossert  und  dnroh 
die  onregelmättaigeit  Blutuuguu  zu  hochgraüigen  Störungeri  des  All- 
gomunbetindens,  An&mie  und  Abmagerung  geführt.  Die  während 
der  Beobachtung  h&ofiger  zu  constatirende  An-  uud  Abächwellung 
des  Tumor»  aicberte  die  Diagnose  eines  caveniösen  Pibi-omyome  des 
Uterofl.  In  Rfickaicht  auf  den  schlechten  KrEfteziiatand  der  Patientin, 
•owie  auf  den  besonders  von  Sftxinger  betonton  gtinsiigcn  Einfluss 
der  L'AStration  bei  cavem&sen  Myomen  wurde  von  Prof.  Lebedeff 
die  Caatration  der  HyBterektomie  vorgezogen.  Die  Operation,  welche 
gflBstig  verlief,  war  von  sehr  gutem  Einäuss  auf  äin  Blutangon  und 
das  Verhalten  der  GeschwuUt.  Nach  t  '/^  Monaten  trat  nach  einigen 
iiarrgelmSasigen  Blutabgängen  völlige  Menopause  ein.  ß  Wochen 
nach  der  Operation  war  der  Tumor  bis  auf  die  KopfgrfSsse  eines 
AmonatUchen  Fötus  geschrampft,  1  Jahr  nach  der  Operation  war 
von  dem  Tomor  keine  Spur  mehr  vorhanden. 

19  Fälle  von  Ampatatio  uteri  wegen  Myombildung  durch 
Li^mrotooiie,  welche  in  2  Jabrou,  lä84  und  1885,  ausgoiUhrt  nurden, 
hennlirniht  Ooseerow^.  0  Kranke  gingen  infolge  der  Operation 
BQ  Orunde  f31,(J  "'0).  Der  Uterusetumpf  wurde  usit  Atienabme  eines 
Falle«  intrap«riton«al  behandelt.  Zur  Naht  verwandte  Ouaserow 
in  leuterer  Zeit  Sublimatcatgut.  Da,  wo  die  Möglichkeit  einer 
;fiiDdeation  der  Geschwulst  gegeben  ist,  rAth  Gussorow,  letztere 
'der  Amputation  vorzuziehen.  AIb  Indicationen  bebt  Gusaero w 
ktrmr:  Blutungen,  schnelles  Wachsthum  dorGoBchwulst,  meohauiKche 
Beachwerden  und  Schmerzen,  Aacitea.  Die  Caetratiun  verwirft 
Gasserow  als  Beiloiitt«!  bei  Myomen. 


ij  CMlralbl.  r.  ayniik.  Kr.  17 
3)  Chani^-Annnleo,  11.  Jshrg. 
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Unter  aasführltuLer  MittheiliiDg  von  8  von  A.  M  a  r  t  i  n^ 
op«rirteu  Fällen  beschreibt  L&Qgaer')  dio  MyomotoiQio  &m 
scbwaDgereii  Ut«ru8.  Die  Indicstioa  zu  diesem  Eingreifen  gabea 
das  rasche  WachBthum  der  OeschwäUt«  und  bedroliücbe  Allgemein* 
er»olieiBuog6Q.  Ata  eine  neas  Indication  »tollt  Languer  die  Er- 
balCDDg  der  ScbwangerBchaft  auj',  welolie  dorcb  die  Geeohwülst« 
gonihrdst  wird.  Eine  Patientiu  abortirte  5  Tage  nach  der  Opcrntioo 
uod  sbirb  an  CoUaps;  eine  zweite  abortirte  und  geoas;  eine  dritt« 
gtfoas  und  gebar  au  aormaluD  Eude  der  Bcbwaugerschalt  ein  aus- 
getragenes Kind. 

In  der  Nachbehandlung  schwerer  Laparotomien  beob- 
achtet« P,  M&ller'^)  (Bern)  nicbt  selten  schwere  Störungen  der 
Darmlii&tigktiil  infolge  Vertdcbungüu  der  Intestina  untereinander 
oder  mit  der  Daucbwaud  und  V'srwacb saugen  iu  der  Uuigebaug  des 
Stieles.  Zweimal  sah  Müller  todtlichen  Aufgang  unter  den  Er- 
scheinungen der  Darmeinklemmung  eintreten.  Zur  Verbutung  der- 
artiger Verwaohsungon  wülMuller  zuQncbdt  von  einem  Oompi-essix'- 
verband  abseben,  weil  dadurch  die  wunden  Stellen  aufeinaader 
gepreast  werden  könnten.  Weiterhin  glaubt  Müller  uolche  Ver- 
klebnngen  durch  Einbringen  einer  FlüBeigkeit  in  die  Bauchhöble, 
wvlcbo  die  wuudeu  Daruschlingeu  voneinander  isoUrt,  verhindern 
zu  können.  Als  eine  solche  aaeptisclie,  mechanisch  nicht  reisende, 
nicht  tonsch  wirkende  und  doch  leicht  resorbirbare  FlilüBigkeit  sieht 
M 11  Her  eine  atsrilisirte  erwärmte  0,7 ''oig^  Koohsalr.Iosung  an, 
welche  er  in  oineiii  geeigneten  Falle  in  einer  Menge  von  '2400  g 
durch  ein  in  den  unteren  Wundwinkel  eingelegtes  Drainrobr  din- 
laufen  liess.  Es  traten  hierbei  die  Symptome  der  Ueberfullung  dee 
Kreislaufes  hervor,  Athemuotb,  Steigerung  der  PuUrroquoii^.  MQller 
glaubt  diese  Erscheinungen  durch  ein  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholtes 
Bingiessen  geringerer  QuantitAten,  eventuell  durcb  reclitzeitig&ft 
Wiedcrabla<i.scn  der  Flüssigkeit  durch  das  liegenbleibende  Drainrohr 
vermeiden  zu  können. 

Eine  Leibbinde  für  Laparotomirte  zur  Verhütang  der 
Dehnung  der  Bauchuiu-be,  raup,  zur  Zurückhaltung  einen  bereit«  durch, 
solche  Dehnung  entstandenen  Bauchbmche«  hat  F.  Beely^)  (Berlin) 

I)  Bril.  Iclin.  Wochenscbr.  Kr.  29. 

S)  Vortmg,  gebatteii  auf  der  er»l«ii  VerNammlung  der  deuUchcn  Qefell» 
•cbaft  fitr  Q}-näkologle  In  Hfinchen.  Corre«pon<)en Ebl.  f.  Schweizer  Aenle 
1866,  Nr.  19  u.  30. 

8)  IVuteeh.  »rd,  WocbRnfchr.  Xr.  46. 
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oovMmirt.  Die  Binde  beatebt  aua  zwei  starken  Leder  platteu,  welcha 
dveh  «afgeoititete  8tabUchienen  veretarkt  und  ditrcb  drei  fevte  Ourte 
imletaandftr  verbtuidon  sind.  Die  vordere  (Bnuch-)  Platte  bat  die 
Torrn  eioes  an  den  Ecken  abgerondcten  glcicbacbeDkliKen  Dreiecks, 
dessen  Spitze  imcb  unten  biH  zar  Symphyse  reicht;  n»ch  oben  reicht 
(Be  Binde  nicht  ganz  bis  znr  Nabelböbe.  Dieser  vordortiu  Platte 
ent^nicbt  an  Hübe  diu  hintere  (Rücken-)  l'latte,  welche  die  form 
tmm  B«cbte«ke8  bat.  Durch  diese  Form  und  ÜSbe  der  Platte  ist 
6er  Dmck,  den  sie  ausübt,  auf  eine  grössere  Fläche  vertheilt,  und 
■aderaraeits  ist  es  dadurch  ermöglicht,  dasa  die  beide  Platten  ver* 
Uidenden  Onrte  parallel  lauten,  wodurch  der  Sitz  der  Binde  ein 
■iffciiiril  wird.  Durch  zwei  Sohenkelricmen  wird  die  Pktto  nach  unten 
festgebftlteii.  Die  Bindo  iaC  von  Herrn  Dr.  Martin  in  vielfachen 
F&Ueo  erprobt  worden. 


III.    GebnrtäbUlfe. 

Q«b«r  Metrorrbagia  gravidae  interna  gibt  Frenden- 
berg')  an  der  Hand  zweier  einschlägiger  Fälle  eine  beachtenswertbe 
BMStenvng.  Die  UögUchkoit  einer  innurtm  (uterinen)  Blutung  wird 
dareh  die  theilweiae  Loslfisung  der  Plncenta  inl'otge  eines  Trauma 
vfthread  d<*r  äcbwauj^ürtfcbuft  gegeben.  Zur  Blutung  wird  es  koutmen, 
di«  Gewalt^  mit  welcher  dfts  Blut  sich  eigieast,  den  jeweiligen 
it«rinfiD  Druck  Qberwicgt.  Dies  wird  abhängig  sein  von  der 
der  Abl&sang  nnd  dem  Widerstand  der  Gebärmutterwand. 
ist  bei  Mchrgebärcnden  geringer  als  bei  I-paron,  wes- 
halb d«>miiach  jeoe  mehr  zu  inneren  Blutungen  bei  erhaltenen  £i- 
hisBea  disponiroii  als  diese.  Durch  Coutractioti  des  inDer<jD  Mutter- 
iBnndee  k&nn  jede  nach  aussen  Tührf^nde  Blutung  zu  einer  inneren 
vardeo,  wio  umgekehrt  auch  jede  innere  Blutung  durch  fortsehrei- 
le  Ablösung  der  Eihäute  und  anhaltende  Wehenthätigkeit  zur 
itleemog  des  Blutes  nach  aussen  führen  kann.  —  Die  Sjtnpiome 
Mertrorrhagin  grav.  int.  sind  dieselben  wie  bei  jedem  acuten 
reHost.  Oertltch  macht  sich  äcbmerz^  Druckgeflibl,  zuuSobst 
fWcii  ohne  Wehen,  in  der  Gebärmutter  geltend.  Zur  Erkennung 
daeZostandes  tat  der  Vei^leicb  zwiticheu  der  Dauer  der  Scbwanger- 
^«ehaft  and  der  sich  vorfindenden  Oröase  des  Uteros,  auch  die  voll- 
Bdige  Undorchfuhlbarkeit  von  EindcstheUen  im  Bexirk  dea  Er- 
I,    endlich   die  Straffheit    der  Eihäute   von    Wichtigkeit.     Die 


0  Areh.  f.  Oyn&k.  Bd.  27,  H.  3. 
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Prognose  för  das  Kiod  ist  otoe  schlechte,  (ür  die  ftlattor  eine  Kweifel- 
bafte.  —  In  Betreff  iler  Behandlung  empfiehlt  Freadenborg^  bei 
Forldauer  der  Blutung  mit  Schr&der  eiu  müglicbet  schnelles  Ao 
oouchement  foroä;  hei  StiUstehen  der  Blutung  isL  sorgßtlUge  Ueber- 
WBchung  und  Hbhuog  de«  KrältuKustandes  aiucurathua. 

Eogelmanni)  (Kreuznach)  wandte  mit  ausserordeotliuh  g&O' 
stigem  Erfolge  Cocain  bei  unstillharem  Erbrechen  der 
Schwangeren  an.  E«  handelt»  oich  um  eine  25jährige  ni-]>ara, 
welche  sich  im  3.  Monate  der  Schwaogoreohaft  beland.  Das 
seit  einigen  Wocheu  aufgetruleDe  Erbrechen  war  allmählich  so  stark 
geworden,  duaK  jt-do  Nahrung,  seibat  Wasaor  wieder  urbruchen  warde. 
Alle  in  Anwendung  gezogenen  Mittel  üetisen  im  äticb,  Patientin  hatte 
bereits  13  Tage  keinerlei  Nahrung  als  wenige  Tropfen  Wasser  sa 
sieh  genommen  und  befand  sich  im  hbcbsten  Grade  der  Erschöpfung. 
Engelmann  besohloss,  einen  Versuch  mit  Cocain  zu  maobon^  und 
in  der  That  hörte  oaeb  Anwendung  einer  10"^,igen  Lösung  — 
10  Tropfen  Smul  tSgUcb  -  die  Brechneigung  vOUig  auf.  so  dass 
Patientin  nach  wenigen  Tagen   das  Mittel  bereits  tiussetzcn  konnte. 


Einen  t^ehr  wichtigen  und  interessanten  Beitrag  jcu  den  Störungen 
der  Schwangerschaft  und  UeburtgibtStratz^J  durch  eine  casuistiaohe 
ZosamueuKtellung  Über  die  Compiicatiuu  vuu  Tumoren  mit 
Gravidität.  Er  benutzte  zu  diesem  Zweck  du»  Material  der  kgl. 
UniversitAtsfrauenktinik  zu  Berlin  vom  Jahre  187G  ab.  Unter  ca. 
17000  Geburten  fanden  sich  2ßtiial  ('ompücationen  mit  Tnmoren, 
wobei  lo  Mütter  gturben,  18  Kinder  am  Leben  blieben;  dieselbe 
Complication  in  der  Gravidität  kam  in  dieser  Zeit  32roal  vor,  wobei 
anf  Qrond  der  Behandlung  keine  Mutter  starb  und  15  Kinder  ge- 
rettet wurden. 

Stratz  trennt  Complicationen  mit  Ovarialtumuren,  Myomen  und 
Carcinomen.  Erster«  kamen  16mal  während  der  Gravidität  zur 
Beob*chtang  und  wunJen  durch  dio  Ovariotomie  behandelt.  Es  starb 
keine  Mutter,  16  Kinder  wurden  lebend  am  Ende  der  (Schwanger- 
sohaft  geboren  (1  mal  Zwillinge),  I mal  Abort.  6m&l  fanden  Geburten 
mit  Ovarialtumoren  statt,  Sroal  spontan;  8  Kinder  gestorben,  2  Mutter 
starben  an  Peritonitis  septica,  die  eine  bei  geplatzter  Cyste.  Stratz 
rfttb  daher,  in  allen  Falluo  von  Complication  von  0%'arialtumoren  mit 
Gravidit^  so  zeitig  aU  mögtivb  su  ovuriotomiren.  —  In  der  Eweiten 


«)  Centralbl.  f.  QyiiU.  Nr  2». 

2)  ZelWcbr.  t.  Oeburtsli.  o.  Gynak.  Bd.  13,  H.  2. 
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Complicatirmen  mit  Myomen,  wurden  II  Fiüle  in  der  Gravi- 
dtUt  beubkcbtet.  linal  wurde  die  Myomotomie  ausgetilhrt^  2mal  mit 
Kotüiritiuig  des  Bchn-angeren  Utema,  Smal  Enucleation  cinsB  Myoms 
id«r  Tordaren  läppe  von  dor  Scbeide  her;  in  letztere»  beiden  Füllen 
^vurdea  ausgetragen«  lebende  Kinder  geboren,  3mal  Epoßt&Qer  Abortf 
jiponUDe  Friiligvburt,  3iiial  artüicieller  Abort;  somit  0%  Mor> 
iftUtät  der  Mütter,  'i  lebeude  Kinder.  —  lämatQebnrt  mit  Myomen; 
7  Matter  starben,  2  erkrankten  acKwer  im  Wocbenbert.  8  lebende 
Eiader,  4  starben  bei  der  Geburt,  1  vor  derüelben  ab,  Hmal  ge- 
hKltalliÜi'liohe  OperaüoDen.  Demnaoh  kommt  iStratz  zu  der  SchluBB- 
falgerung,  dass  das  Abwarten  bin  sur  Gebart  diu  Jfroguose  für  die 
Mattar  verschlecbtei-t,  itlr  die  Kinder  verbessert.  £9  ist  deshalb 
ackoB  wAbreod  der  Gravidität  eiozuscbreitea  und  zwar  am  richtigsten 
dartb  kfinstüoben  Abort,  —  Cumplication  mit  Oarcinom  kam  5mal 
in  der  Oravidit&t  vor:  Imal  Abort,  dann  Auskratzung  und  Aetznng; 
linal  suprSTaginalo  Amputation  von  der  Scheide  aus,  dabei  Imal 
Lithopadion,  8mal  Abort  nach  dem  opärativeti  Eingriff;  Mütter  vur- 
laong  geheilt,  7mal  Carcinom.  bei  der  Geburt,  4  MUtter  starben  an* 
mitfcdbu*  nach  der  Gebort,  2  an  den  Folgen  dereelben  and  an  dun 
rapidea  Wachätbum  der  Keubildang  im  Wochenbett,  2mal  spontan« 

t Gebort,  ^mal  Wendung,  Imal  Forcep»,  2inal  Sectio  caenarea,  2  Kin- 
der lri»end.  Das  allgemein  anerkannte  Princip  bei  dieser  Complication 
iB,  bei  o]icrablem  Carcinom  baldmOgltobst  zu  operiren,  bei  inoperablem 
ä  enter  Linie  das  kindliche  Leben  zu  berücksichtigen. 
Sin  6  Pfond  schweres  Oystufibroid  des  Labiam  majob 
■it  Scbwangersckaft  complicirt  beschreibt  Zielewicx^).  Es 
wnm  die  Geschwulst  breit  an  der  Stelle  deä  linken  Labium  majns 
ud  minos,  hatte  die  Hanu'öhronmUndung  nach  links  verlogen,  die 
Biebtang  der  fiamröbre  verzerrt  und  das  Roctimi  stark  nach  unten 
f^r&iagt.  Jedes  Gehen  und  Stehon  war  seit  einem  Jahr  zur  Uo- 
■Aglicbkeic  geworden,  die  nöthigsten  Bewegungen  wurden  durch 
Torechicben  de»  Körpers  auf  dem  Goüäsb  verrichtet.  Dennoch  war 
£•  Frau  scbwaugvr  geworden.  Kurz  vor  der  beabsichtigten  Opera- 
lioo  g^brnr  die  Frau  ein  todtee,  faat  ausgetragenes  Kind.  Nach  dem 
Wodieubett  wurde  mit  einiger  Mühe  der  Tumor  allgetragen;  es 
Miete  sieb  dabei,  dass  er,  was  im  AUgumeineD  sehr  selten  tat,  von 
d«r  Beckftnfaäcie  aasging. 

Auf    habitaelles  Absterben    der   Frucht    bei    Kieren- 


ty  Dcalaeh.  roed,  WoebeBsohr.  Vr.  24. 
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erkraakuBg  der  Mutter  oiaobt  Fehliog  >)  aufinerksam.  ßr  fanc 
dass  neben  d«n  bekaoQten  Urttachen  fiir  äaa  liabltuelle  Altsterbei 
der  Frucht,  Syphilis,  perniciöser  Anämie,  Metritis  and  Endometrit 
chronica,  auch  Nier^nerkrankungen  eine  beijeutendo  Rolle  spielen.^ 
In  allen  von  ihm  beuhachteteu  Fallen  trat  Albuminurie  ula  Folge 
chronischor  paranchymatoHor  Nophritis  oder  von  SchniupfDiero  auf. 
Nach  dem  Alüterben  der  Frucht  nahm  die  Biweiasausscheidung 
rapid  ab.  In  der  Plnceats  fand  Fehlin}^  InfatctbiLdungen,  soge- 
nannte Fibrinkeile,  die  als  Folge  einer  idchauiischeia  Nekrose  antu« 
»eben  sind.  Die  Prognose  für  das  Kind  ist  deingemüäs  bei  Nier 
crkrantcung  der  MuUer  eins  ^chlochte,  für  die  Mutter  beecoht  di« 
einzig  erfolgreicbe  Therapie  Ju  rechtzeitiger  Einleitung  der  FriJhgebut 

Hendrichaen*),    Znr    Behandlung   der  BUitungen    nach' 
Abort.    Zur  sohneilen  Entfernung  einer  verhaltenen  Placenta  oder 
von  Placentarstückeu  hält  Hendrichsen  das  AbsL^baben  dieser  Theile 
mit  dem  oiiigofübrteu  Finger  nicht   immer   für   geeignet,    du    uicbl, 
aelten  die  gefassten  Keste  dem  Finger  eatschlüpfon  oder  zerreisseu,! 
wifarend  die  Blutung  forCdauvrC    und   die   meist    bereits  anämischen 
Frauen   in  Lebensgefahr   bringt,     üendricüsen    schitiiei't    in    ein-^ 
gehender  Weise  eine  Änxahl  von  Instrumenten,  Abortzangen,  Hobeln, 
Kocnziingen  und  l6ffularligun  luHtniiuenten,  welche  zum  Fasset;  unc 
Eutferutju  der  Nachgeburtereate   angegeben    worden  sind,    und    be 
schreibt  itum  Schluss  einen  die  Mängel  alier  jener  Inatramente  ver- 
meidenden, von  ihm  construirten,  geCensterten  AborlhebeL 

Die  Anwendung  dem   LachgaseauerstüffgemiBcbes    suN 
Narkuüu    Kroiäsender    beHcbreibt    D i'i d e r  1  e i n  ')    von     Neaeia j 
(a.  dieties  Jahrbuch  1886,  3.  2SG)  und  sucht  die  EinviUido  beKondan] 
in  Betreff  der  äehwierigkeit  der  Zubereitung  and  des  hoben  Preises 
des  GasgemischeA  zo  widerlegen. 

Eingehendere  vergleichende  Versuche  zwischen  den  drei  be* 
kannten  AnäntJieticiu  BromAthyl,  StickexyduläauördtoffgAa  und 
Chlürotbrm  hai  £.  Cobn'}  angestellt.  Die  Wirkong  des  Oasge- 
misobes  aul'  das  Herz  war  gleicb  Null,  die   liespiratiuDBfreiiuenz i 


1)  Arob.  f.  Qyo&k.  Bd.  27,  H.  3. 

^)  Centralbl.  t  GyiAk.  Nr.  23. 

3)  VrbfT  Sückoiydal-Sauersloff-AnaitheflieL    Arch.    t.  U^nlk.   Bd.  37^ 
H.  1  a.  ^ 

')  ll«ber  Anftsllte«iriing  Kreidender.     Dcntacli.  mi^d.  Wochenschr.  1f 
Nr.  16. 
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»tirde  bftafig  vermehrt.  Die  Wirkoog  suf  die  Geburtnrbeit  und 
itvD  W«ben»cliiuerx  war  eine  sehr  gute.  Die  Wehen  bliehen  «ich 
iJncb,  ohne  SchioerE  za  Terarsaebea,  ood  die  FraneD  pressten 
kiftftig  mit.  Isdesaen  trat  ta  3  FSlleo  anter  der  N'arkose  ein  Zu- 
«md  b&cbBter  paTOhisober  AaTregniig  ein,  maniakalischas  Sobreien, 
gpMse  Unrobe.  Aach  Oobn  beklagt  die  Schwierigkeit  der  Bescbaf- 
(ing  des  Osiwe  imd  den  hüben  Frei»  (10— l'i  Itlark  zur  Unterhaltung 
der  Ksrkoae  während  der  Aaatreibongsperiode). 

Bromithyl  war  von  goter  Wirkung  auf  den  Wehenschtn«», 
aiiM  B#eintrAchtigang  der  Weben  trat  nicht  ein^  die  BanchpresM 
blieb  in  gncor  Thätigktit,  das  Seneorinm  wird  kaom  benommen. 
8^r  niungenebm  ist  der  tagelang  andauernde  penetrante  Knoblaoch- 
gflnofa,  den  die  Ausatbrnungslofl  von  Mutter  und  £ind  nach  Än- 
vendiuj^  dieses  Gases  zeigen. 

Chlorüform  ist  7.ur  Stiltuug  des  Webenscbinerxe«  aU  leicht« 
Karkotw  ^t  KU  verwenden.  Tiefe  Narkose  —  flir  operativ  zu  be- 
asdigende  Geburten  —  l&hmeD  die  Baucbpresse,  verlnngsamen  somit 
di«  Gebart  nnd  xtnd  nicht  ohne  EinÜuss  auf  das  Kind. 


Eine    Localan&sthesie   Kreissender  durch  Anwendung 

,TOD  Cocain    bat  FiacheP)   io  6   if&lleu   veniucbt.    Er  »pplicirte 

die    KUgäoglichen  unteren   Absobnitta    der  Scbeidenschleimbaat, 

kleinen  Labien   nnd  den  Damm   mittels  Wattcbäusohcben   eine 

|l(^ — b^lfiige  Cocaiulößuug.     Die  Wirkung  war  nicht  in  allen  Fällen 

»chmässig,  '2mal  blieb  sie  ganz  aus;    Imal   wurde  das  Mittel   mit 

^aiem  Erfolg  in  der  Austreibougäperiade  und  Imal  mit  gleichem 

ilg  in   der  KröfTnungsiieriode  angewandt. 


pQr   die   oombinirte  Wendung  nach  Bi-uxtoii  Uicks   bei 

lioleitang   der   känstlichen  Prübgelmrl    tritt   H.  FehUng^] 

.     Er  beobachtete  hantig  als  eine  störende,  im  Verlaofe  der  künut- 

lao  Frühgeburt  eintretende  CompHoalion  eine  b&chgradige  Wehen- 

iw&clie,  welche  vorzugsweise  nach  frühem  WnsaeraLäuss  sich  eJn- 

~«tellte    and    dnrcb    die    Bc'ßinrriK^bcigung   den  Plaoencarverkehrs   das 

kindliche    Leben   bedrohte.    Namentlich  in  den   F&Ileu,   wo  wegen 

B«clcaneng6   die  küustliche  Frühgeburt  eingeleitet   worden  ist,   ist 

niostand    fbr  die  Prognuee  dea  Kindes  bei  8ob6delIaKen  ein 

tit»gfltiiiti[^«>r-    da   der    Kopf  für   die  Anlegung    der  Zange  noch 


*)  Pnig-  nird.  WoeberiMfir.  Hr.  16l 
t)  Centralbl.   f.  Oynik.  1856,  Nr.  10. 
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zu  boob  steht.  Demgemäss  empfieblt  Fehling,  in  lieD  Fällen  tc 
künstlicb  eingeleiteter  rrüfageburt ,  wo  sich  nicht  biJd  eine  reg« 
massige  Webentbütigkeit  einäteltt,  besondere  bei  Mehrgebärendf 
die  frühzeitige  oombinirte  Wendung  zn  macbeii  nnd  ein  Bein  herab« 
Koleicen^  vährend  er  bei  Erütgeb&renden  und  bei  kräfiigen,  den  Koj 
fixirendon  Weben  die  Geburt  in  Scbädellage  verlaufen  läset. 
BeEQg  auf  die  zeitliche  Trennung  der  Wendung  von  der  Eztractiol 
spricht  sich  Febling  gegen  die  von  Winter  empfohlene  Vereinigut 
beider  Operationen  aus;  er  führte  die  Extracdon  erst  bei  strict 
Indication  bi.s  7u  ß  Stunden  nach  der  Wendung  kuh.  Fehling 
in  den  Jahren  1881  und  I88b  unter  870  Geburten  U  FrUhgobm 
davon  V2  bei  engem  Becken,  eingeleitet  und  unter  diesen  Smal 
combinirtfl  Wendung  ausgefiibrt.  Unter  den  Kindern  war  1  todi 
geboren,  t  starb  iiHcb  36  Stunden;  die  Mütter  machten  sämmtlic 
ein  heberfreies  Wochenbett  durch. 

Die  webenerregende  Wirkung  boiseer  Vollbäder  hl 
Sippe!')  von  Neuem  geprüft.  Während  indessen  bei  den  früher 
Versurhen'')  die  prutrabirten  heisäen  Bäder  einen  aebr  güDstig« 
Erfolg  batton,  blieb  derselbe  iu  dem  letzten  von  Sippel  mitgotbeilt 
Falle  aofi.  Ee  bündelte  «ich  um  eine  23jabnge  I-para  in  der 
Schwangermrbaftswoobe.  Da»  Becken  war  einlach  ]jlatt,  Conj.  diag. 
=  10,2  cm.  Die  ca,  3tJ  Minnton  lang  fortgeaetxtön,  bia  auf  36,.^"  I{, 
erhöhten  Butler  riefen  zwar  während  des  Bades  Wehen  hervor, 
welche  die  Portio  auflookarteu  und  dou  Gorvicalkanal  fUr  einen 
Finger  durofagAogig  maobten;  nach  dem  6.  Bade  hörten  indeeacn  die 
Wehen  allmählich  v&Uig  uaf,  8<^  daes  nach  dem  ID.  Bade  mit  wei- 
teren Vereachen  nafgehört  ward«.  Es  gelang  Sippe!  schliesslich, 
die  Frühgeburt  durch  tCinopritzeD  von  Biswasser  mittele  eines  doppe!- 
Inutigen,  zwischen  Ei  und  Utemawand  hoch  hinauf  eingeföhrten 
Bou^es  einzuleiten. 

Auf  Qrond  dieser  Verguche  von  Sippel   hat  A.  Hoffmann' 
die  Einleitung  der  hftnatlichen  Frühgeburt  durch  boissi 
VollbAder  einer   weiteren   Prüfung  unterzogen,   wobei   er   gleit 
aeitig  Ober  die  Einwirkung  einer  so  lang«  l'ortgeeetxten  Temperatt 
erbShuDg  auf  die  gesunde  Schwangere,   sowie  auf  die  Lebenaäuae 
rangen  der  Frucht  Beobachtungen  anstellte.     Es   handelte  sich 


i>  Ceulralbl.  t  dyiOk.  Nr.  14. 

'i  ihld.  1^5,  Kr.  44.    er.  dixma  Jahrbuch  1866,  8.  387. 

3>  Ceutrulbl.  f.  t>yrmli.  Nr.  32. 


^^  ^hn«   d«  Kagpmumpmmtmr.    im  X  Bada  ■iiinilu   mdk  «• 

-nhingUit  BS  atnk  (1«  Fwäm)  ud  n  «q  ha^vWahr  Wch», 

Suhatagw  «nftrt  aas  iam  BmAa  g&bohtm  ^iwtöaa  vaoSto, 

^,<r    Fnebl  ■eUcBv   die  Bfaier  «bctt&Us  nidbt   oha*  SmAoas 

.  -«MD  SB  aesB,  doB  di«  n^iaetti  d«r  H<ntAa«  «ak  iMidi  d«B 

1  B*da  'TOD  144  Ulf  134  vad  hob  sieh  daoa  bot  Mhr  ItagMst.  — 

B.üUmmnn  Ukb  aaf  Onad  dar  huhtrigm  BeobacktoBgeB  di«  Ein- 

Utai«  der  trinatliiifciH  FM^ebart  dnrab  baiaM  ToUb4d«r  Ar  eis« 

od  dabü  akbt  ^oa  aabadaaklkba  Heüiodew  In  6m 

1 FWO«  war  aasb  der  ToigebliabaB  AnvooduBg  dar  Maats 

Bider  d«a  Eliiil^en  essca  BoagiM  ron  |pit«m  EHoIk  b«gl«it«t, 

Id  der  Aaciotogte  dos  Haemaioma  raginale  inter  partnu 
BaUidavCroom',)  auf  ein  oeoe«  Moment  bei  der  EnEstahoug 
Thromboa  an  der  Uand  dreier  von  ihm  beobeobtetan  FiUe 
Diese  Hematoise  treten  oieist  an  der  hinteren  8cfaeid«a- 
aaf,  ood  zwar  f^ibt  der  fi&ngebench  verbunden  mit  starker 
AateirerBion  defl  schwangeren  Uierns  meist  Vßrftnlas«ung  cu  der  Ent> 
Miboag.  Bei  Vorbeadeneein  ron  Uängebench  wird  nftmtioh  die  hintere 
ädMidanwaiid  mit  Ihrem  reichen,  oft  vnrioös  entarteiun  Venenneta 
um  in  nach  oben  gespannt.  Bei  Vermehrung  dieser  Spannung  durob 
vaa  protraJürte  WehenihAtigkett  kann  es  zu  oinor  Zeil,  wu  der  Kopf 
■acb  ftber  uder  im  Bvckeneingang  steht,  zu  einer  Zerreiwung  der 
Uag  aoegexogenen ,  stark  verdünnten  Geläsiiwtnde  kommen  und  ae 
Hfimalom  an  einer  f^telle  sich  bilden,  die  ron  dem  eig<.>>iit]ichen 
inma  noch  nicht  direct  berührt  worden  i«t,  d.  h.  unterhalb 
Kopfes.  In  einem  der  berichteten  Ffille  vertief  die  Geburt  nach 
in^  einer  den  Hiingebauch  reponirenden  Bauchbinde  spontan, 
Kweite  wurde  daroh  Wendung  und  Exlractiea,  der  drilui  daroh 
beendet.  Beim  ersten  und  dritten  eriblgte  Ruptur  der  Qe- 
ia  allen  Heilung. 

Die  Fia^  dar  Horausbefördemng  des  nachfolgenden  Eopfea  M 
tHTOftw  Zeit  wieder  lebhaft  discutin  worden.     Wtthrend  Crad6 
Ihsmil  da,  wo  die  manuelle  Hülfe  im  Stiche  laust,  die  Zange  uii  den 


t)  Edlvb.  tD>d.  jqqro.,  Mai. 
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nachfolgonden  Kopf  anKulogon  räth,  weist  Schröder  die  AppUcatic 
deiBelben  völlig  zurUck,  während  Litzmana  □eaerdings  und  Lomei 
vermittelnde  Stelliitig  eiiizuuetimuii  vertiucht^ii .    Xauh  A.  Martin'a' 
ÄQsicbt  iäc  da,  wo  der  Smellie- Veit'tjche  HandgriH'  im  Stich  11 
also   besonderä   bei  platteu  Becken,   vor  einem  eiuseitigen  Zuge  a| 
Kopf   durcti   Venuittelung    dea    RumpfeH   eindringlicliat    /.u   wart 
vielmehr  ist  hior,  wie  schon  E.  Marti  n  hervorhob,  der  Ziig  von  nnl 
dnrob  Drack   von    oben    zn  tinterHtiitzen.     Ein  denirtige»  zweckeul 
sprechendes  Verfahron  ist  von  Ä.  Martin  seit  Jahren  geQht  wordei 
Es  besieht  darin^  da.Bs  man  den  Kopf  nach  Entwickelung  den  Bumpf« 
und  LöauQg  der  Arme,   sobald   er  nicht  in    den  an  der  Conjugat 
verengten  Beokeceingang  heieinrllckt,  mittels  des  bis  auf  die  Zunge 
Wurzel  vorgeschvbttDen  MittelHngers  quer  in  den  Beckeneingaog  «ii 
stellt,    womöglich    so^    daas    das  echmälere    Vordorhaupt    Über 
Conjugnta  zu  liegen  kommt.    Die  freie  andere  Hand  wird  von  ob« 
atif  den  über  dem  Beckeneingang  liegenden  Kopf  gelegt  und  drüc 
diesen  in  den  Becküneiogang  hinein,  während  mit  der  ersteren  Hai 
nur  ein  geringer  Zu^  an  der  ^ch&delbasis  ausgeübt  wird.    Dur  Ko| 
wird    damit   entweder  »enkrecht   durch  den  Beckeneiugang   di 
geschoben,  oder  or  wird  um  die  vordere  Beckenwand  rotirt,  inde 
sich  daH  Hinterhaupt  an  dem  Promontorium  hBrunter^älzt,  wulure 
doB  Vordorhaupt  sich  um  die  Symphyse  wie  um  ein  Uypomoc 
dreht.     Martin  hat  aus  der  Zahl  seiner  Beobachtungen  S@  genai: 
notirte    F^lle   gesammelt.     Diese  betrafen   32  Uötter;   unter  die 
hatten   18  eine  Conjugata  diagonalis  von  ^(  und  10  cm,  II  von  1| 
und  II,  ii  von   II   und  1*2;  letztere  hatten  stark  entwickelt*^  Kindi 
Bei  dioaen  Frauen  waren  die  voraufgegangenen  Gehurten  60mal  dui 
KansihilUo  beendet  worden,  40  waren  spontan,  aber  schwt^r  verlaufe 
Von  den  S8   von  Martin   durch  den  geschilderten   Handgriff  enl 
wtokelt«a  Kindern  wurden  31  lebend  geboren.    Schwere  Vorletzt 
der  Hfitter,   Durchquet^chung   reap.  Durchreihung  als  Folge 
Expression  wurdet  nicht  beobachtet.  —  Zwei  tiuburtgeschicht«n,  w«1< 
die  Einzelheit««  der  Fälle  genau  wiedergeben,  werden  von  Martt( 
beigeOlgt. 

Auch  Litsmann'^)  hat  im  Allgemoinon  keinen  Grand  gesehc 
bei  Entwickelung  dee  nachfolgenden  Kopfes  bis  tu  einer  Conjoj 
Vera  von  8  <un  die  Zange  in  Änwmidung  zu  ziehen.    Fast  imi 


1}  Uebor  die   mannellQ  EnfwiclK^Inng   ira   naelirolgfndrn    Kopfe« 
riamlidin)  ■iasv^rliUtiilüPen.     [fc*rl.  Ulin.  Wnch*n9chr.  Nr,  40. 
t)  Arch.  r.  Qyn&k.  frl.  M,  H.  1. 


Sil 

pli^  flBihK,  wit  dsHladM  ind  mmI  ■!—  >■— Jw  3chwiMig- 

kas  IrtTMMl«  Kiadcr  nr  Wah  n  bnac«.   Die  VSUe,  in  vifcbM  dia 

bmetian  mH  der  Zm«»  lakfatv  wd  adwOv  n  ZU*  iitki, 

nd  bmA  QiB  Mikx  aaltcaa  and  liiliwl  i  hagwaa— da.    ErtWh 

2  Fille  Bit,  in  wfahi  die  — — iJlw  Eatwickalnnf  aar 

gdaag  and  dia  Kindar  tedt  war  Wah 

v»d  ^aabt,  dMB  Um  £e  ^age  das  gae^gMtan  Hilfantlel 

wirft.     Wens  der  Kopf  naeb  gaboran— i  Rumpfe  in  eiaar 

Ar  die  DorcfafUirvDg  angängtigan  Haltung  nnd  StcAong,  «lao  mit  dam 

Kinn  TormiL,  du  G«*kht  nach  dem  Sitthemangachnitt  lagevaDdt,  in 

ca  'J'^ij^mMnn  Tanogta»  Backee  rintritt  und  liei  dem  Dnrriitntt  durdi 

iTiaar  Ihn    grOaaara  WidcrstAnde  Cindet  and  dam  wailaraa  Zöge  nicht 

^ilgt,  aa  kann  aoliBaaaliob  der  Zog  an  dem  tiof  bcnbBaaerrt«n  Üntar- 

Üeter   katun   Doch  tob  Wirkung  aein,  und  ea  bleibt  der  in  seiner 

Eiaaeitigkeit   badanfclicba  Zog   an  den  Sdraltern  allein  Qbrig.    in 

•olchen  Fall«  kano  di«  Zanfr«  UDt«r  dem  Rumpfe  des  Kinde« 

und    ackoell   ui  die  .Seiten  des  Koftfes  angc^lf^  ond  die  Pro- 

iftr  Hatt«r  and  Rind  gaostigar  gwtahat  werden. 

Winter')  verwirft  die  Extraction  des  nftchfotgenden  Kopfe« 
Zange  TolUttodig;  er  ist  d«r  Ansiebt,  da^  ein  dersrtigee 
Ten  dem  Kinde  nor  aobadeo  kann  ond  niemals  im  Stande  ist, 
cio  Kiad  KQ  reOen,  das  mit  dem  saohgemias  auagef^hrten  Veit» 
Smallie'sobenllandgnffnicbt  hätte  gsrettet  werden  k&Qnen.  Bei  ein- 
fiMben  BeokeaeodUgen  wird  die  Projjinwa  für  Aajt  Kiuii  durch  die  Zange 
ndit  gobaaaigt,  während  sie  bei  Extraction  nach  voraosgagangeaer 
Waadang  bei  normalem  Becken  geradezu  wrächlimmert  wird.  Rei 
BiXr«ctiooen  nach  Wendang  bei  engem  Becken  vermögen  allein  die 
Handgriffe  das  darch  die  Backenenge  gesetzt«  Hindernis»  zu  über* 
viAden.  Erst  dann  kann  die  Zange  von  Wirkang  acia.  Endltob 
■aekl  Winier  auf  das  Zottraabende  dos  iatitrumeutelleii  Verfahrens 
aateorlcaank,  aowie  auf  die  Tbatsacbe,  doss  bei  gachgomäsaem  Veit- 
3  m  e  1 1  ie'stdien  Handgriff  Perfotatiou  des  nachfolgenden  Kopfes 
ahlteuer  nöthig  sei,  aU  bei  gemischtem  manuellen  und  ins trumea teilen 
■  -Hmbren. 

A  iL-b  Koppe^)  spricht  sich  entschieden  für  die  Expression  des 
fänden  Kopfes  aus,  für  welche  er  gewisse  manuelle  Haadgriffe 

t]  Zdlschr.  f.  OebnrUh.  n.  Gynlik.  Bl.  13,  H.  2, 
1)  OalralbL  L  Qjaik.  Nr.  16- 
fcrtafli  4.  inct  Hedie.n.    1*87. 
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dia Tert^Dtlictiang  von  l>euduDlierg>),  tlaua  die  Verwerfung  der 
Ztngenaulegung  aioht  ullgouiüiu  als  gerccbLrortigt  aogesuliuu  wird. 
So  berichtet  Lomer'')  von  3  Fällen,  in  denen  er  mit  Erfolg  die 
Zangä  an  den  uaolii'ulguadeu  Kopf  angelegt  liat,  nachdem  er  bereits 
vet^ebliche  Bxtractionaversucbe  am  Rampf  gemacht  und  die  Perfora- 
tion  in  Aussicht  genommen  hatte. 

Mit  Rücksicht  auf  die  in  der  neuesten  Zeit  eich  geltend  maoh« 
den  BestrcbungfMi,  die  Axenzugzangen  wieder  in  die  gohurtshot 
liehe  Praxis  eineuführen,   nm   namentlich   bei  veroiigten  Bocken 
Perforation  zu  nmgehen,  hat  Erukenberg-''}  auf  der  Bonner  KÜnt 
die  Tnrnier'sche  ZangQ  in  4  Fällen  in  Anwendung  gezogen.   Jedesi 
bestand  Beckenenge  mittleren  Gratlee,  jedemnat  handelte  es  sich 
eine  I-para,  jede^uial  war  der  Kopf  auf  dem  Beckoneingang  lixi 
Die  Indication  zum  Eingreifen  war  in    allen  Fällen  durob  das  Vc 
belten  der  Mutter  gegeben.    Ausser  der  Zange  au  den  hochstebent 
Kopf  konnten  nur  Kaiseracbnitt  oder  Perforation  des  lebenden  Kind< 
in  Frage   kommen.    In   allen   Füllen   kam  es  zu  Verleteungcn 
mätterlichen  Woichtheilo,  Curvix,  Scheide  und  Damiu;  nur  ein  Kii 
wurde  lobend  entwickelt,    Krukcnberg  b&it  demnach  die  Tarnii 
sehe  Zange  nur  für  ein  unsicheres  Mittel,  tun  bei  Bretgebärenden 
Perforation  des  lebenden  Kindes  zu  vermeiden.    Bei  Mehrgebüremif 
kann  die  Wendung  rechtzeitig  ansgefQhrt  werden,  und  die  Gelegeiibeil 
die  Tarnier'eche  Zange  zu  erproben,  wird  kanm  gegeben. 


M.  Hofmeier*)    bespricht   im    Änschloes    an    einen    von 
operirten  Fall  die  Indicationsateltang  der  Porro'schen  0] 
ration.    Trotz  der  begeisterten  Aufnahme,  welche  die  Porro'sc 
Opöration  Uberull  gefunden  hatte,  da  sie  die  beiden  Haiiptgefabrc 
dcM   claseischen  KaiaersohnitteH,  die  Blutung  und  die  naobtragliot: 
InfeotioQ,  durch  die  EotfernuQg  des  Utonis  radioal  beseitigte, 
doch  diese  Operation  wieder  eine  starke  Oppositiuu  erfahren  m&sse 
Die  Verbeeserangun   dee  alten  KaiaerscbijiltverfHhruns,    welche  tc 
Sänger  und  Kehrer  ausgingen,  haben  die  Mehrzahl  dorOperatei. 
wieder  diesem  Verfahren  zugewandt,   und  die  radicale   Entfernui 
des  ütems  durch  die  Porro-Operatiun  nur  für  bestimmte  F&lle 


>)  Centralbl.  f.  GtoKIi.  Nr.  13  a.  25. 

1)  ZeitMhr,  f.  tieburlAh.  a.  Ornnk.  Bd.  12,  II.  1. 

-'<)  Arch.  r.  Gynttk.  Bd.  20,  H.  1. 

()  UeatJKh.  oiMl.  Wochcnachr.  Nr.  8Ü. 
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iwerth  ersclieinsn  lassen.  Hierhin  gehSren  1)  die  F&lle| 
bereits  eine  InfectioD  der  Genitalien  besteht;  2)  sulohe  F&lte,  in 
rdencD  es  sicJi  darum  bandelt,  sebr  cleiidi'n  und  liorubgükümniQnen 
hwien  di«  (Sefabren  des  Wooheubettes  durch  Uinwegaabmu  der 
■nersD  Oenitalidu  zu  «ntpamii  (Ä.  Martio  und  Qusserow);  S)  die 
FlUe,  iD  denen  eiue  bestehende  Neubildnng  de^  Uteruskörpera,  voiv 
ngnreis«  Fibromyotn,  die  Fortnahme  desselben  an  und  fOr  sieh 
wtkiucbenswerth  maubt.  Aber  gerade  die  wegen  Fibromyomentwicku- 
ima£  an  dem  Cervix  uniemommoncn  Forro-Operationäii  baben  mit 
BOdmoht  auf  die  dabei  nJHbigen  auHgedebnteii  EniKjleationen  buk  dem 
Baahenbiadegeweba  soblecbtere  RusultaLe  ^i^^^beu,  aU  die  mit  dorn 
WiTvativeo  Kaiserschnitt  operirten  Fälle.  Dem  eioKigen  bisher 
MC  dieser  Indication  op^rirten  und  glücklieb  verlaul'i^ueQ  Falle  von 
Perro-Operation  kann  Hofmeier  den  von  ihm  in  Madeira  aiisge- 
nkrtea  aareihen,  in  welchem  os  f^oUng,  trotz  der  Au^Bchälimg  von 
groMOO  Myomen  aue  dem  Beckenboden  und  trotz  dea  uug&ustigen 
KiHkemituidea  der  Patientin  Muttor  und  Kind  xu  orb&ltes. 


£ineQ  beachtenswertben  Beitrag  zur  Kaiaeracbnittfrage 
(ibt  Krukeaberg').  Er  fixirt  meinen  Standpunkt  dahin,  dass  er 
die  ErhmIttUQg  des  Uterus  beim  Kaiserschnitt  ohne  Zweilel  tör  ör- 
Onbengwerth  h&lt  und  deshalb  in  der  eym peritonealen  Kaht  des- 
wtitom  einen  wesenclichcn  FortAchritt  sieht.  Br  hält  es  j«doch  für 
i«64lit,  schon  jetzt  bber  alle  Binzelheiten  r^er  Operation  ftir  jeden 
•inMlnea  Fall  ganz  boäcimmte  Regeln  aufätclien  zu  wollen.  Bei  Tor- 
keadenen  Complicationen  würde  er  mit  Kebrer  der  Porro'scben 
Xetboda  mit  oxtraperitooealur  Behandlung  des  Stieles  vor  der  eoa- 
arratiTua  Uethode  den  Vorzug  geben. 

Er  berichtet  sodann   zunächst    über  'd  Kaiserschuitte,     in    dem 
■waren    Falle  wurde  in  agone   nach  I'orro   operirt.     Im   zweiten 
wttrde  die  Si^ctio  caesarea  mit  symperitnnealer  Nabt  auagefÜhrt. 
Freo    starb    unmittelbar  nach  beendeter  Operation.     Ein  dritter 
von    Sectio   uaesarea   mit   syraperitonealer   ütarusnaht    verlief 
Icküeb. 
In  einem  zweiten  Abschnitte  berichtet  Krakenberg  über  das 
hkkea  alter  Kaisersohnitiaarben    bei  nachfolgender  Schwanger- 
L;    «ine  Frage,    welche    besonders  im  Hinblick  auf  die  relative 
ktion  für  den  Kniäerschnitt  von  Intereaae  ist. 
Es  linden  sich  in  der  Litteratar  zunächst  13  Fälle,  in  welchen 


n  Arefa.  {.  Oyaäk.  Bd.  28,  H.  3. 
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die  Utarosnarbe  bei  der  naohfolgendeD  Sobwangerscbaft  melir  oder 
weniger  nachgab  und  zum  theilweisen  oder  vQlligeu  Äuttlritt«  des 
Pötua  aus  dem  Uterus  führte. 

Id  einer  Kwelten  Gruppe  van  &  Fällen  wich  die  Narbe  vermöge 
ihrer  grösseren  Resistenz  nar  m&ssig  aaseinander,  so  dass  der  Fötus 
im  Utcnia  verblieb. 

In  einer  dritten  Gruppe  von  3  Fällen  trat  die  Ruptur  an  einer 
anderen  Stella  das  Uterutt  uuü  zwar,  wie  its  scheint,  im  unteren 
Ütenisabecbnitte  auf. 

Ganz  einzig  dastehende  VerhäUtÜBs«  boatanden  in  einem  Ton 
Erukenberg  beobachteten  Falle,  welcher  deshalb  in  eine  besondere 
vierte  Gruppe  untergeordnet  wird.  Hier  kam  es  nach  aweimaligem 
Kaiaeriitibmtte  in  der  nachfolgenden  Schwangerschaft  durch  die  den 
BaaobdeokoD  adhfironten  Kniserscbuittnai-ben  des  Uterus  zur  Diver- 
tiketbUdnng  desselben  und  im  Bereiche  dieses  Divertikels  sar 
Baptitr. 

Als  l^nfte  Gruppe  wären  noch  3  Fälle  zu  berdckisichtigen ,  io 
welohen  es  wegen  ungonauor  Beschreibung  fraglich  bleibt,  an  welcher 
Stelle  sich  die  Ruptur  befand.  Endlich  kommen  noch  2  F&Ue  in 
Betracht,  in  welchen  angeblich  Bstrauterinsohwangerschaft  nach  dem 
Raisorocbiiitta  eintrat. 

Diese  '2?  Fäll«  gestatten  luider  keinen  Schluss  auf  die  Hüulig- 
keit  der  Uterusruptur  nach  vorhergegangenem  Kaiserschnitt«,  doch 
würde  dieselbe  nach  den  Erfahrungen  L.  Winkel'B  etwa  bO% 
botragen. 

In  keinem  der  erwähnten  Falle  wird  von  einer  Utorusnaht  be- 
richtet, so  dasH  man  annehmen  kann,  dass  nach  Anwendung  der 
Uterusnaht  die  Ruptur  seltener  eingetreten  ist  uud  bufTentUch  naoli 
Anwendung  der  symperitouealen  Naht  nicht  mehr  vorkommen  wird. 

Ob  auch  jetit  noch  nach  wiederholten  Kaiseracbuitteo  die  Ge* 
fahr  der  Divertikelbildung  and  Rnptar  dreht,  muss  dabingesteUt 
bleiben.  Eine  solche  wird  um  so  weniger  au  fiircbten  sein,  je 
seltener  Verwacbsangen  dea  Uterus  mit  den  Baachdecken  zurück- 
bleiben. 


Widemann')  berichtet  Über  einen   von  Prof.  Krassowal 
Operirien  Fall.    Die  Indtcatioa  gab  hier  eine  spontan  wJLhrend 
Geburt  entetandene   Ruptur   dea    Uterus   bei    einer   Sßjährif 


>)  Verhandlungen   der  geburtahUinich-g}:o4bulogiBcben,Ge(iGllHehafl 
Petersburg,  8.  Mai  1S66. 
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M-pazm.  Dttr  Rin  giog  von  rechts  oben  nach  links  outen.  Frucht 
Faftd  f  lacenta  lagen  in  der  Bauciihoble.  Nach  KotfemuDg  beider 
imfde  d«r  Utenu  ampntirt,  der  Stumpf  in  die  Bauchhöhle  eingenäht, 
thr  VärUuf  war  trotx  hohen  Fiobers,  Erbrechens  nnd  Meteoriamn« 
m  6ttt  ersten  Woche  schltessHch  ein  günstiger. 

K  lein  Wächter ')  ist  der  Ansicht,  üasa  in  Fatlun  schwerer 
Osteomalncie  die  Sterilisation  ein  bedeutender  Heilfactor  sei,  dat^a 
''*in!*a''b  nir  diese  Erkrankung  die  Forro'sche  Operation  dem 
eoDScrrativen  Raiaersclinitt  gegenüber  zu  Kecht  bestehen  bluibeu 
nfliMfi  K.leinw4chter  hat  2ma1  in  dieser  Weise  vegen  Osteo- 
malacie  operirt.  In  beiden  Fällen  handelte  es  sieb  um  elende,  au- 
».*;■#. ii*  Individuen,  bei  denen  durch  die  Knochcnorkr&nknng  eine 
oeloe«*!«  Verschiebung  der  Beokenknochen  eingetreten  war.  Im 
•nten  Fall  wurde  ein  lebeudeü  Eiod  eutwickett;  im  letzten  Fall 
«mr  ilie  Fracht  bereits  abge&torben  und  todtfanl,  dennoch  war  die 
Entbtndang  durch  die  natürlichen  Wege  unmöglicb,  Patientin  hatte 
bereit«  70  Standen  gekreisat.  Beide  Mutter  genasen.  Die  Stiel* 
behandlang  war  in  beiden  Fällen  extraperitoneal  dnrcbge^hrt  worden. 

Zwei  weitere  Tim  Ganzen  somit  4|  nach  seiner  Ketfaode  (Qner- 
m  der  Gegend  des  inneren  Muttermandee)  operirto  Kaitjer- 
'tehnil  tti  theilt  Kehror^)  mit.  Im  ersteren  Falle  handelte  es  sich 
ein  allgetoein  verengtes  Btjcken  (V«ra=7cnij;  die  Mutler  hatte 
42  Standen  gekreisät  und  ling  an  zu  fiebern.  Das  Kind  wurde 
lülMDd  entwickelt,  die  Matter  starb  septisch.  Im  zweiten  Falle 
hudelte  es  sich  um  Osteumalacie;  derselbe  verlief  fiir  Mutter  und 
Kind  gänstig.  In  Rücksicht  auf  den  nnglQcklichen  Ausgang  des 
Wien  Falles  bekennt  sich  Eehrer  zu  der  Ansicht,  dass  in  allen 
imreh  Fieber  and  septische  Beschaffenheit  des  Uttirovagiualinhattes 
■Doiplicirtea  FAllea  die  Furro-Operatiun  dem  vorbaäserton  conserva- 
ürm  Kmüerscbnitt  vorzuziehen  sei.  —  Als  Vortheile  »einer  Methode 
f^enöber  der  Sänger*»  rühmt  Kehrer  das  geringe  Klaffen  der 
WundrdLoder ,  femer  das-s  die  Placenta  bei  dieser  Art  von  Schnitt- 
fthrong  selten  getroffen  wird,  endlich  dasa  das  Kind  meist  in  SchAdel- 
lige  dorcfa  die  Wände  entwickelt  werden  kann. 

Drei  weitere  Fälle  von  Kaitperscbnitt  nach  Sänger's 
Xethode.   B&mmtlicb    mit  günstigem  Ausgang  für  Mutter  und  Kind, 


')  ZeilMhr.  t.  Oclurtah.  u.  Gynäk.  Bd.  12,  H.  3. 
3)  Arvh.  t.  Oyt^k.  Bd.  27,  B.  3. 
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theilt  ObermaiiD')  mit,  AUo  drei  wordeo  toi  Vortmuon  auf  die 
Sioborbeit  des  Erfolges  wegen  relativer  lodicatign  zur  Vermeidung 
der  Kxaniütoinie  des  kböcdea  Kindes  vorgenommen.  Im  ersten 
Falle  atigemein  verengtes,  rhacbitiäch -plattes  Becken,  Conj.  diag.  9  cm, 
im  zor^ituii  Fall  ein  ankylotisch  linksseitig  schrAg  verengcea  Recken, 
im  dritten  Fall  ein  massig  ver&Qgtes,  eiiit'aoh-plattes  Becken.  Zwei 
Pftllö  ojjßrirto  Sänger,  den  dritten  Obermann. 

Weiss'')  bericbtel  über  einen  Kaiserscbnitt  naob  Porro 
wegen  narbiger  Verengerung  der  Scheide.  Die  Verengerung 
var  die  Folge  einer  scliwereii  Entbindung  —  mebrfacbe  Zangen- 
v^risucbe,  ticbliesitlicb  Perforation  nnd  Extraction  —  und  gab  ein  al>- 
Bolates  GehurtHliiiiderniHH  ab-  Operation  «ucb  (Odtündiger,  schwerer 
Oeburtsarbbit     Ausgang  fbr  Mutter  und  Kind  günstig. 

Acht  weitere  Kaiserscbuitte  —  6  nach  Sänger  und  8  naob 
Porro  —  mit  glUukiicbem  Ausgange  bat  Leopold^)  voUfiÜirt.  Die 
ladication  war  in  3  Fällen  eine  relative.  Die  lodication  zur  Porro- 
OperatLQu  gab  liual  ein  durch  lauge  Gebortsdauur  outzüudeter  Uterus, 
2iaAl  krebsige  Zerstörung  des  Gebärmutter haUes. 

Zwei  weitere  consorvircndo  Kaiserschnitte  führte  Leopold*) 
mit  glhcklichem  Erfolge  aus  und  bediente  sich  <labei  des  durch  seine 
Ualibarkeii  und  lacgäaiae  ÄuflüBuagsl'Ubigkeit  erprobten  CkrooiBänre- 
catguts. 

Einen  Füll  von  oonservativem  Raiserschailt,  vouB.  8.  Schultz« 
in  Jona  operirt,  theitt  Slcutscb^}  mit.  Coajugsta  vera  =  6,2  cm. 
Ausgang  für  Mutter  und  Kind  günstig.  Skutsch  hebt  als  Haupt- 
moment die  exaote  Uterusnaht  hervor  und  empfehlt  hierilkr  tiefe 
Muskolnahte  und  oberä.ficbliaha  Nahte  der  Serosa. 

Aus  der  Leipaiger  Klinik  werden  von  (^re<le<'')  swei  weitere  Fftite 
von  KaiBorsehnitt  nach  Siuger's  Methode  berichtet.  Der  Ausgang 
war  gOnstig.    Die  Indicattoo  war  auch  hier  eine  bedingte. 

ScIiüuttt'J  operirte  bei  einer  Conjugata  von  6',  cm  mit 
ganstigem  Erfolge.   Zur  Xaht  verwaadte  er  Silberdrabt.  Er  vindicirt 

I)  Arch.  r.  Oynäk.  B.!,  27,  II.  3. 

3)  ibidem  Bd.  28,  IL  1. 

3|  ibidem. 

i)  Deutsch,  med.  Wochenschr.  Nr.  S3. 

bf  Ai«h.  r.  Q>nik.  Bd.  27,  H.  2. 

<>l  ibidem. 

T)  Wien.  med.  Wochennchr.  Nr.  2— &. 
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Kabtniaterial  neben  der  Anliseptik    den  grössten  Einfluss 
den  Erfolg  der  Sectio  caoäaroa,  da  sio  DurchBchnoid«n  der  Faden 
thierbci  nomögUch  gemaobt  wird. 

V.  Stroynowaki')  äah  eioe  EratgebSrendö  4^'^  Slundea  nach 
der  EntbiuduDg,  NacL  Ausua^»  der  Hubatum«  soll  wühreod  cl«r 
.Attstxeibui)g)iperii>de  Vorfall  einer  puUirenden  NabelBcbnur- 
«cbltnge  durch  den  Mastdarm  eingetreten  sein.  AU  dann  das 
Kind  spontan  geboren  wurde,  zog  dteuelbo  die  vorget'alleue  Nabel- 
achnur  nach.  Die  Placenta  wurdo  ^\  Staude  sp&ter  spontan  aus- 
gestossen.  —  StroynowBki  fand  bei  der  Unteraucbutig  einen  etwa 
1  can  grossao  Hauteinrtss  vom  Anus  gegen  den  Dumm.  Von  der 
Scheide  aas  lieas  sich  dicht  oberhalb  des  DammeH  eine  klaffende 
RiBMtelle  fühlen,  welche  bis  tarn  Mastdarm  luhi-t«  und  uberhatb 
das  Spbiaotar  ani  daselbst  endigte.  Diese  Verletzung  ist  nach  der 
Ansicht  von  Strcynowski  entweder  durch  gewalläame  und  zu 
Mhieitigo  Anwendung  de»  Ritgen'acheu  Handgriffes  von  Seiluu 
dar  B«bamme  oder  dadurch  entstandeD,  dasa  sehr  starke  Press* 
weben  dgn  Kopf  gegen  die  hintere  Seheidenwand  drückten.  Diu 
hierdurch  drohende  Centralruptiir  des  Dammt»e  -Wiitid  dann  durch 
«Bcrgiseh  aasgetlbton  Dammschutz  verhindert  worden.  —  Für  die 
Beüung  genügten  hftofige  desinfioirendc  Irrigationen  der  Wunde. 
Nach  14  Tagou  war  die  Wunde  völlig  ge.'jcbloasen;  Mastdarm  und 
Slpbtneter  fonotionirten  vollständig. 

Eine  eingehende  Schilderung  der  Physiologie  und  Diätetik 
aobgeburtsperiodfi  gibt  £.  Cohn^}.  Cohn  unterscheidet 
swiüchen  den  Vorgäogeu  der  eigentlichen  Lösung  der  Pla- 
■ta  TOD  ihrer  Insertionsstelle  und  der  Quburt  der  gelüsten  Nach- 
Nach  den  neuesten  Untersuchungen  von  Q.  Kuge  beginnt 
^voboD  im  Anfang  der  Qeburt  mit  deu  ersten  regelmässigen  Wehen 
ianh  Verftobiebung  der  Placcnta  an  ihrer  Haftstelle  eine  Lockerung 
iB  derDeoidua  serotina^  durch  welche  gowissermaasen  „HaffFsträuge" 
gebildet  werden,  die  oh  der  Placent»  ermöglichen,  der  aich  uonLra- 
Urenden  Hoftatelle  zu  folgen,  und  welche  den  Grasauatausch  zwischen 
KfiUerlichem  und  fbtalem  Blute  vermitteln.  Die  völlige  Lbsung  der 
Pbweota  findet  erst  nach  AuäStussuug  des  Kiodes  statt.  Oohn 
at«rsachte  diesen  Lösungavorgaog  durch  vorsichtiges  Eingehen  mit 


>t  Ceatralbl-  f.  Oyn&k.  Nr.  'n. 

S)  Z«itMhr.  f  Geboruh.  d.  Oynftli.  Bd.  12,  H.  2. 
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der  Hand  in  den  Uterus  nnmittelbiir  nach  AusstosBang  des  Kii 
Die  ersten  Naohgeburtswehen  bringen  seinen  UutersucbuDgQU  uaclt 
das  intra  partum  gebildutö  Notxwork  der  Decidua  darch  die  starke 
'VoräabiebuDg  zum  Reiss^Q,  in  der  Wehenpaase  füllt  »ich  der  durch 
das  Hioeinijitiken  der  Placuuta  iu  das  Citvum  uteri  entstehende  retro- 
plaoentare  Kaum  durch  Aspiration  mit  Blut,  welches  bei  erneuten 
Wehen  die  noch  Ubrigon  adhttrenten  Partien  der  Plaoenla  iSst. 
Gleichzeitig  treiben  diese  Wehen  letztere  in  das  unterö  ütoriflMg- 
ment.  Eino  blutlose  Geburt  ist  demnach  nicht  möglich  j  Verfasser 
hilU  einen  gewit>äen  bhitvurlust  fUr  physiologisch. 

Die  Austreibung  der  im  unteren  Uterinsegment  befindlioheu, 
gelösten  Placent«  wird  durch  die  Baucbpräs»e  bewirkt.  Letztere 
reicht  jedoch  nicht  selten  hierl'Ür  nicht  aas,  and  dann  soll  dieselbe 
durch  sanftes  Hinabächicbon  des  Fundns  nteri  in  den  Bookeoeizigang 
entfernt  werden.  Den  Dubliner  und  Credö'schen  Handgriff  ver- 
wirfi  Cohn.  Das  Roibou  und  DrQoken  des  Uterus  soll  ebenfalls 
unterlassen  wt:rden.  Das  meist  ca.  10 — IE>  Uinuten  nach  der  Au»- 
stossuog  des  Kindes  deutlich  bemerkbare  Hochstehen  des  Fundus« 
8 — 4  Quei-finger  oberhalb  des  Nabels ,  nnd  sein  kloineros  Volumen 
zeigen  an,  dass  die  Plaoenta  den  Utemskörper  selbst  verlassen  hat  und 
im  unteren  Utariosegmont  oder  theilwoiso  schon  in  der  Scheide  liegt. 

Psjott)  empfiehlt  in  der  Behandlung  der  Nacbgeburtsperiode 
so  lauge  ubsuwarteu,  bis  die  Placeuta  v&ltig  guiOst  ist.  Sobald  der 
eingehende  Finger  gefühlt  hat,  dass  dieselbe  im  unteren  Oterinaeg- 
ment  aber  dem  inneren  Muttermund  Hegt,  so  soll  ein  sanfter  con- 
tinuirlich  angewandter  Zug  an  der  Nabelschnur  die  Ptacenta  «nt- 
femoa.  Ist  die  Nabelschnur  Berriasen,  so  darf,  jedoch  allein  in  diesem 
^lle,  der  Gredä'sche  Handgriff  in  Anwendung  kommen.  Dringend 
warnt  Pajot  vor  dem  tiebrsuoh  von  Ergotin  in  solchen  Fällen. 


FOr  die   Behandlung   der   Plaoentarperiode   am] 
Felsenreich'O   noch   Beohaehtangen    des   reichen   Ifsterials 
Klinik  von   0.  Braan   in   Wien   keine   Plaoeotarlöenngen   voi 
nehmen,   bevor  nioht  die  äbrigen  Manipulationen,    welche  der 
tieutin  den  schweren   und  schmerahaften  Eingriff  ersparen  nnd 
Oefahren  des  Puerperiums  bedeutend  vermindern,    versucht  wot 
sind.      Unter   13d04    Geborten  in  der  genannten    Klinik    innert 
41/)  Jahren  wnrde   nor  Slmal    die    Plaoenta  manuell  gelöst,   d. 


1)  AnL  de  synräol.  1688,  Nor. 
I)  WInv  Klinik  1888,  H.  1. 
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Kl^  %  der   F&llo.    Nicfatsdcätowoniger   ist   Felsdoreicb   k«ia 
lAnhftBger  der  von  Ahli'eld    so    warm  beßirwortet«n  exepcctativen 
'  Ibtliode,  sondern  tritt  für  die  kuustgerecbt«  Äustufaning  des  Dab- 
tiner  und  des  Credö'ecben  BandgrifFi»  ein, 

Oegao  die  Scblaffbeit  der  Baacbdeclcen,  wie  Bie  meist  schon 
□acb  ««nigtm  Wocbeubettcn  Aolzotruten  ptlegt,  schlägt  Ozerny') 
du  in  EngUnd  üblich«  Biowickeln  d«s  Unterleibes  kur»  nach  der 
Entbindung  mit  breiten  Binden  vor.  Gzerny  fand  bei  englischen 
Tnaax  selbst  nach  wiederholten  Schwanger^chafien  eine  nuffallende 
StTftfflieit  der  Bauebdecken,  welcho  durch  liiese  Ein  Wickelungen  ge- 
Wonnen  wurde.  Ellischer'')  (Budapest)  sah  gleichen  Erfolg  von 
Priefisnita'Bchen  Umschlägen,  welche  durch  feste  Binden  um  den 
Unterleib  der  Wöchnerionen  gelegt  werden. 

B&ls>)  (Tokio)  glaubt  eine  bessere  Verliötung  dt>s  H&ngebaucbes 
dldorch  zu  erzielen,  dass  bereits  vor  der  Entbindung  und  zwar  bereits 
im  ^ — 5,  Monat  der  Schwangerschaft  an  Stelle  des  Schnürleibes  eine 
gnt  passende  weiclie  Leibbinde  angelegt  und  Je  dbüIi  Budürfnies 
ervtihert  wird.  Auf  solche  Weis«  wird  das  Vorn  übersinken  daß 
üt«ruB  verhindert  und  derselbe  gezwungen^  in  der  Kichtung  der  ver- 
l&ogert«n  Beckeuaxe  nach  ob«n  zu  ät^igeu.  Die  Bacdagirung  des 
lisibe«  nach  der  Entbindung  hält  Balz  ebenfalls  lilr  nothwendig, 
Torlangt  indessen,  dass,  um  einen  festeren  Druck  in  der  Gegend  der 
Spin«  ilei  antsup.  auszuüben,  hier  der  Leib  erst  mit  Handtüchern  etc. 
geistert  werde. 

Proehownik*)  bat  diese  im  Wocheobett  eintretende 
Oiastftse  der  Baachmuskeln  in  eingebender  Weise  geschildert. 
Aach  er  fand,  datis  in  den  grösseren  Städten  Englands  selbst  in  den 
niederen  Volksschichten  viel  weniger  Frauen  mit  aulgetriebenem 
Lvtbe  SQ  ftndea  sind,  als  bei  uns,  aud  daas  in  den  höheren  Ständen 
ma  derartiges  Vorkomniniss  anffaUeud  selten  ist.  Es  beruht  dies 
■eiser  Ansicht  nach  eben  auf  der  oben  erwähnten  Sitte  des  Bindtius 
des  L<eibes  nach  der  Geburt.  —  Dass  diese  Bauchuinskeldiastasa 
Abruens  nicht  allein  aus  Schönheit srücksichten  bekämpft  werden 
maasj  sondern  dass  sie  unter  L'mst&ndcn  auch  fhr  das  Leben  gefahr- 


I)  Zur  PiophylaxiJ  dea  Uangcbauch«  der  Fraoen.    Centralbl.  C  Gyni- 
kolficii«  Nr.  3. 

t)  ibidem  Nr.  11. 
S)  ibidem  Nr  3&. 
*)  Arcb.  f  üynik.  Bd.  27,  H.  3. 
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drobend  werden  kauu,  beweist  Prochownik  durch  Utttheilaog  von 
2  Füllen ,  iu  doaoa  bei  I-parou  aufgetriobeue  DarmscUling^i 
zwischeD  die  weit  auaeiaander  klaffenden,  aber  beftig  contrabirteu 
Musculi  reoti  »icli  h^rvorgewolbt  uml  ntürmiscbe  ErecbäiauDKOu  ver- 
ui'Hftc.Iil  ti&tt«n.  —  Die  anatomischä  Ursacbe  der  BauchmuHkoldiastase 
siebt  Procbownik  nicht  in  der  Sohl&ffheit  der  Mm.  recci  selbst, 
sondern  in  der  Celmuiig  der  gesammten,  besonders  aber  der  trans* 
versalcQ  Muskulatur,  also  der  beiden  ftusdoreu  und  innereu  ObliquL 
Er  stellt  drei  kliiÜBcb  von  eiuaader  zu  treanende  Zustäadö  aul': 

1)  üeberpannQDg  der  Musköln  (keine  GewötsverüBderuag); 

2)  einfache  Baachs(;b[afrbeit(druokatropbtscbeZuBtSnde  der  trans- 
versalen Mnskelo); 

S)  hochgradige  Bancbschlaifheit   (Atrophie   B&Dimtlicber  musku- 
lärer und  sehniger  Gewebe). 

Bei  der  tiiuf'nchen  üuberupannung  der  Muakein  ist  eine  prophy 
laktische  Therapie  durch  Biadeneinwickeiung  am  geeignetston;  gegen 
die  Bauchscblaffbeit    empÜehlt   Prochowuik   Heftpüasterverbände, 
welche  sich  auf  die  Wirbelsäule  etüLtzen,  die  Baucbwaud  von  beiden 
Seiten  umfassen  und  vom  sieb  bäaäg  kreuzen. 


4 


Die  puerperalen  Spfttblutuagen,  d,  h.  alle  solche  H&mor- 

rliagien,  welche  vom  7.  Tage  des  Pueri^eHuma  auftreten,  also  von 
dem  Termin  an,  von  welchem  ab  die  Lochien  normaler  Weise  nicht 
mehr  blutig  sind)  werden  auf  Orund  eiugehender  Krankengeschichten 
von  M.  l^räfu  basprochen  ').  Er  vindioirt  den  huatigen,  äelbst  gering- 
fElgigon  Spätblutungen  eine  wichtige  symptomatische  Bedeutung:  sie 
sind  eiQ  Zeichen  der  ungenügend  l'ortuchniitenden  BückbiLdung  des 
Uterus.  Weiterhin  kdnnen  aie  die  Vorboten  profuser,  selbst  lebeas- 
geföhriicher  Blutungen  sein.  Leistete  danken  ihre  Entatebung  meist 
plaorataren  oder  fibrinösen  Polypen  und  zwar  in  der  aret«n  H&lfl« 
dea  Wochenbettes  der  partiellen  oder  völligen  Losung  derselben, 
während  die  BlatUDgen  im  spateren  Verlaufe  des  WocheDbettea  aas 
einer  tlbennftasigen  ächleimbaut-wucbening  infolge  solcher  an  der 
Uteruswand  haftender  UetentionskÖrper  resulüren.  Massige  Bln- 
luugen  iu  der  ersten  Hälfte  des  Wochenbettes  könueu  danu  zn 
bedrohlichen  werden,  wenn  der  AbBuss  dea  in  das  Cavum  uteri 
ergossenen  Blates  in  einer  Abknickung  dos  Corpus  zur  Oorvix  etc. 
ein  Hindemiss   findet.     Darch    den   zunehmenden   Inhalt  wird    dia 


t)  Znr  Lehre  lier  paerperslen  Spälbtutongen. 
GynAk.  Bd.  12,  H.  3. 
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'Vterashöhle  erbeblich  erweitert,  icfolge  dessen  wenden  die  an  der 
Plac«nUirat«l]t3  mttnd«cdeii  Gef^slumina  Ati8«inaticJer  gezerrt,  die  sie 
scbliessenden  Thromben  gelöst  und  eo  Veranlitssung  zu  imuier  neuer 
Blutung  gegeben. 

Znr  Bebandtung  tl&r  puerperalen  Splitblutangen  ist  eine  Ezplo- 
rvüon  der  Genitalien  zur  Klarstellung  der  UrBacben  driogend  urfor- 
flerlicb.  Bei  mangelhafter  Involution  sind  Secule  und  heisse  Vaginal- 
irrigationea  von  Werth.  Blutcoagula,  Eihaut-  und  P!«ceutarr«ete 
za&aaen    entfernt,    die   abnorm    gowucherte  Scbleimhaut  abgeschabt 

t  Verden. 


Die  Vorwurfe,  welche  in  AnbeUracht  einer  grossen  Kindersterb- 
lichkeit QDd  dvr  Häufigkeit  scbworwiegentler  Frauenkrankheiten  gegen 
die  Frauen  erhoben  werden,  dass  sie  aus  VergBügutigg sucht  oder 
aofl  Bequeolicbkoit,  FflichtTcrgeasenheit,  Sorge  um  körperliche  Sch&n- 
heit  das  StJllen  ihrer  Nachkommenschaft  uuterlaBaen,  sind  nach 
Opits>^  (Ueher  die  beim  Stillen  der  Frauoii  gültigen  ludi- 
eationeo)  nicht  völlig  gerechtfertigt,  da  nicht  ohne  Weiteres  der 
Standpunkt  GQltigkeit  hat,  das«  mit  dorn  Äulegeu  des  Kiudes  an 
die  Mutterbraat  auch  die  Wohlfahrt  des-nelbeu  gewährleistet  sei.  Sind 
alle  Bedingungen  fUr  daa  Selbatstillen  gegeben,  ist  zureichende  Nah* 
rang  vorhanden,  so  soll  bei  guter  £»alust  und  Wohlbefinden  der 
Matter  der  Sftugling  ungofälir  alle  2  Stuodöii  erst  die  eine,  daan  die 
andere  Brost  austrinken,  von  der  zweiten  Woche  au  täglich  ungefähr 
1  Dntsend  Windeln  uä«soa,  'J — 'd  LocIigeLbe  breiige  Ausleerungen 
haben  aud  ca.  20  g  tSglich  an  Oewicht  zunehmen,  In  solchen 
FUlen  soll  das  Stillen  nur  unter  ganz  dringenden  Gründen,  diu  durch 
don  .Broterwerb  gegeben  sind,  imterlamen  werden.  Aber  ia  einer 
^uaaoii  Ansah!  von  Fällen  entquellen  aus  der  wohlgeformten,  mit 
nnddatlichen  Milchuträngen  versehenen  Brost  nur  wenige  Tropfen 
Müobf  <li0  dem  saugenden  Kind  die  gewQnschte  NahruQg  nicht  bieten, 
waahalb  dasaelbe  bald  die  Brust  vorschmäht  In  einer  anderen  Zahl 
vv>n  Fällen  ist  das  Secret  der  Drüae  so  weit  zureichend,  das»  dab 
Ktnd  eioige  Wuchen  hindurch  «ich  nothdürftig  davon  ernährt.  Indesg 
weist  die  sparsame  Zahl  der  Wasaerwindeln,  die  häufigere  Entleerang 
■üw  eelbgronen  bis  rein  grünen,  mit  zähem  Schleim  durchmengten 
Rotbes,  der  nnrnhige  Schlaf  und  die  Hpärlicbe  Gowichtazuniüime  deb 
Kicdaa  darauf  hin,  dass  die  mütterliche  Milch  weder  in  gewünschter 
Jleii^,    noch  in  gewünsobter  Güte  vorhanden  ist.     Oefters  gelingt 


I)  Centralbl.  f.  Gynilc.  Nr.  41. 
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OB  darob  gleichzeitiges  Darreichen  von  Kuhmilch  diesem  Uangtil 
nachztihelfeD.  Jedoch  beohachtete  Opitz  Frauen,  bei  welchen  die 
Fortsetzung  des  Stillens  unter  diesen  Umständen  von  bedrohlichen 
Allgemeinerscheinoiigen,  hochgradigem  Fieber,  Bchilttelfr&sten,  Con- 
aumption  der  Kräfte,  psychischen  Störungen,  anderoraeite  auch  von 
localen  BeBcbwerdeo  in  der  Brustdrüse  begleitet'  wurde,  welche  erst 
mit  dem  Absetzen  des  Kiud«ä  ätihwandun.  Das  «iuKig  sicheru  K«bkqd8 
(ta  die  Menge  und  Güte  der  Milch  gibt  naturgemags  das  Kind. 
Neben  den  gescbiLderten  Erucheinungen  der  ungenügenden  Erndhning 
hebt  Opitz  das  nnverhältnisamnäsig  lange  Saugen  der  Kinder  bei 
leiAtungsunföhiger  Drude  hervor.  Die  Saugbewegnngen  sind  erfolglos, 
und  ermüdet  hiervon  schläft  das  Kind  an  der  Brust  ein,  erwachend, 
tjoboJd  OS  von  der  Brust  äutrerut  wird.  Der  Schlaf  ist  oberfUchlicb, 
das  Kind  schreckt  häutig  auf.  Intertrigo  tritt  häuÜger  und  aus- 
gedehnter unter  den  grünlich  gefärbten  Stuhlen  auf. 

Aetiologtsch  macht  Opits  tCir  derartiges  Unvermögen  der  Frauen, 
ihre  Kinder  za  stillen,  bei  Fehlen  sonstiger  Ursachen  eine  Spinal- 
irritAtion,  einen  nervösen  Biniluss  verantwortlich.  FrophTlaktiach 
plädirt  er  für  körperliche  Kräftigung  des  weiblichen  Oeiüchlechtes. 
Der  Pflege  der  Brustwarzen  während  der  Schwangerschaft  muss  volle 
Aufmerksamkeit  gewidmet  werden;  nach  der  Entbindung  Ist  fUr  ge- 
eignete FHege,  für  Erhaltung  der  Eäs-  und  Trinklitst  der  «tilienden 
Mütter  zu  sorgen.  Das  Saugge^chüft  darf  nicht  übemiäsBig  lange 
fortgeßfitat  werden.  Bei  dem  Eintreten  der  oben  geschilderten  schAd- 
lichen  Erscheinungen  von  Seiten  der  Mutter  iwler  des  Kindes  thnt . 
mao  gut,  Vorsicht  zu  üben,  eventuell  dos  StIUen  ku  verbieten. 


DieAnwendang  von  Arsneimitteln  bei  Stillenden  xinäl 
der  Einfluss  der  Milch  auf  den  Säugling  ist  für  eine  gross««] 
R«ihe  von  Stoffen  nicht  in  zuverlissiger  Weise  bekannt.    Fehlingi)' 
hat  auf  Grund   eines   gerichtaärzttichen    Urtbeils   eine   Reihe   von 
Uedicamenten  in  dieser  Hinsicht  geprüft  und  kam  zu  folgendeo  be- 
achtenswurtfaen  Rosuttaten: 

Natron  salioylicum  hatte  auch  bei  grossen  Dosen  von  d,0£ 
keine  scb&dliche  Wirkung  aaf  den  Säugling. 

Kalium  jodatum  bis  zu  2,U  g  geht  stark  in  dt«  Milch  über; 
ein  Ucborgaog  von  Ferrocyancalium  £ndet  nicht  statt 

Jodoform,  zweimal  täglich  als  Streupulver  bei  Verletzungen  d«rj 
Ottbnrtswege  angewandt,  zeigte  keinen  schlecbt«n  Eintiuss  aaf  deu- 


>)  Arch.  f.  GyoJik.  Bd.  27,  H.  8. 
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SAngUnXi  obwohl  oach  einiger  Zeit  das  Jod  sowob]  in  der  Miloli  ab 
im  Urta  d«r  Muttor  und  d««  Rindes  uuclisu weisen  war. 

Quackgilber  geht  in  sehr  geriogor  Menge  durch  die  Milch  aut 
i»a  S&DgliQg  über  und  kann  bei  fortgeseiztcr  Anwendung  eine 
Wirkung  auf  diesen  entfalten. 

SalzaEturo,  E8sig8fiur6  und  CitroDensäure  geben  negative 
Besoltate.  Denmacb  könnten  saure  ljp«i»ea,  Salat  etc.  ohne  Oefaltr 
f^  d«o  S&ugliDg  von  den  Müllern  genoeaen  werden. 

VonNarcoticisbliobtin  Opium(Tct.op,  spl.SB  gtt.),  Morphiam 
sabcntBO  (bis  0,02}  ohne  Eintiuss  auf  das  Kind.  Nach  Chi  oral 
trmt  nach  3|j  Stunden  noch  eine  geringe  Wirkung  auf  daa  Kind  ein. 

Atropinnm  äulfuricum  übte  selbst  in  grösBeren,  bei  der 
Hutter  so  latozicationserscbeinungen  luhreudeu  DoHea  keine  Wir- 
kung auf  daa  Kind  aus,  wenn  auch  der  thatäächlicbe  Uebergang 
ebenso  wie  beim  Chloral  nachzuweisen  war.  Eine  Vorsiebt  in  der 
Anwendung  dürft«  dennoch  gebotou  und  namentlich  eine  Häufung 
der  narkotischen  Mittel  im  Allgemeinen  zu  vermeiden  sein. 

Die  weitere  sohr  wichtige  Frage,  wie  man  sich  bei  fieberhaften 
Erkrankungen  einer  Stillenden  verhalten  aoU^  beantwort.et  Fehling 
dahin,  daas  man  auch  be>i  Fieber  daij  Anlegen  forts^tsen  kann,  so- 
lange Hiloh  vorhanden  ist,  denn  bei  den  pemiciösen,  septi&chen  Er- 
knuikongen  versiegt  in  dem  Stadium,  wo  daa  weitere  Anlegen  viel- 
leicht geföbrlich  wäre,  die  Milch  von  aelbsl;  ansgeuomuieii  sind 
natOrUoh  die  für  den  S&ngling  gefährHchatou  Erkrankungen  der 
Matter  im  Wochenbett,  Erysipel  und  Kcarlatina. 

Ein  WYwentUcber  Unterschied  swlschon  dem  Saugegeschäft  der 
Erst-  nnJ  Uehrgebärenden  konnte  nicht  constatirt  werden. 

Dorcb  Laparotomie  und  Bupravaginale  Amputation  des 
septisch  inficirten  Uteruskörpers  gelang  es  B.  S.  Schnitze') 
eine  schwere  Puerperalerkrankung  zu  heilen.  Eine  21jährige  I-para 
bau«  im  7.  Uonate  der  Schwangerschaft  spontan  geboren.  Die 
Plac-enta  folgt«  nichl.  Die  Untersuchung  ergab,  dass  es  sich  um 
cisea  Utenu  biooruis  bandelte,  detiäen  Uuke  Hälfte  leer  war  und 
dettseo  rechte  Hilii'te  die  Placenta  enthielt.  Die  CerviK  war  so 
aneserordentlich  verengt,  das»  die  Lösung  der  PUceuta  nicht  aus* 
gei^ahrt  werden  konnte.  Als  daher  trotz  antioep  tisch  er  Ausspülungen 
Schiittelfi^ste  eintraten,  die  Temperatur  bis  zu  40,1  stieg  und  der 
Auitflofia  ibtiden  Charakter  annahm,  entschltiss  sich  Schnitze, 
die  Plaoenta  durch  den  Kaiserschnitt  zu  Cintwickeln.    Dies  gelang 
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leicht,  jedoch  war  der  ganze  Uterua  t>o  missfarbig,  dass  Schaltze 
es  vorzog,  die  Po rro'&che  Operation  aiiöziifuhren.  Der  ütenia  wurde 
aapravagiiial  Emiputirt,  nach  äcLr&dur  vumäht,  der  Gefahr  der  In- 
lectioQ  wegen  aber  cxtraperitoQeal  behandelt.  Der  VerLaaf  war  eehr 
^Qnstii;.  —  Schultz«  spriuht  die  HdSuud>;  auK,  dass  voa  den  IKIOO 
Wöchnerinneo,  welche  alljd^hrlich  im  Deutschen  Reiclie  8t«rbeii,  durch 
conservativoD  Placentarkaiaerschnitt  oder  dnrch  Amputation  des  sep- 
tiscben  Uterus  die  eine  und  andere  am  Leben  erhnlcen  werden  wird. 
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I  AusBerdem   DissertationeD    aber    Typliafi,    Hämophilie,    pnea- 

'  maiJacbe  Therapie,  Tusäi«  uouvul&Iva  etc. 

KranklifiUn  ivn  NerveDsystems. 

Henoch  weist  (CharitL-AuDatoD  11.  Jabrg&ng)  darauf  bin,  dasa 
bei  FAilen  von  Cerebrospioalineiiitigitig  eim^  V^rlauisRrt  mit 
Intenrnssionen  und  neueren  Kacbscbtiben  zur  Beobachtimg  komme. 
Dka  am  meisten  persistirend«  Symptom  ist  die  Nackenconlrsclion, 
und  die  neu  anfh^tenden  Nachschübe  markiron  sich  durch  Tempe> 
ratars(«i gerungen.  Die  definitive  HeiliiTig  kann  10  und  mahr  Wochen 
anl*  sich  wartun  tassen.  Die-sslbe  erfolgt  allmüblich  nach  den  immer 
kttrxer  und  milder  werdenden  Anfällen  der  Krankheit.  Fälle,  welche 
laiigB  daaem  ohne  wesentlich  eintretende  Komis sio neu,  enden  in  der 
Hagel  lödtlicb.  Aetiologiscb  glaubt  VerfassMi'  sicher  eine  infectiöBe 
Form  der  Erkrankung  von  einer  aichtiiLfectiöseu  unterscheidon  xu 
köoneo.  Von  2  Fällen,  die  genauer  mitgetboilt  w&r<Ien  und  welche 
finai  hTrirtnr  hetrafoo,  /.oigt  der  eine,  welcher  geheilt  wurde,  das 
Toa  Kernig  flXr  die  Meningitis  beschriebtine  Phüuomuu.  daae  die 
Ksiee  nicht  gerade  gestellt  werden  können,  wenn  die  Schenkel  gegen 
dm  Kampf  i^  einem  nahezu  rechten  Winkel  gebeugt  werden,  während 
iJMtri'P""  bei  dem  zweiten,  «ehr  acut,  verlaufenen  Falle,  der  tädüich 
«idet«,  fehlt«.  Im  Aniichliisä  hieran,  bemerkt  Verfasser,  daaa  er  daa 
Symptom  ancb  suweilen  bei  taborculösbr  Meningitis  vermisst  habe. 
—  Sebliesalich  wird  ein  J'all  von  eitriger  Meningitia  uimplex  von 
eiaem  Tmonailichen  rhacbitiBcben  Kranken  luitgetheilt,  bei  welchem 
bherrmscheDd  groase  Mengen  Eiter  In  den  Oebirnh&hleu  aicb  vor- 
iftadatt*  Der  Fall  war  mitdoppeUeitigur  Otitis  media  cotuplicirt,  welche 
iHt^icberveise  der  Auagangfipunkt  der  Meningitis  wurde. 

KilsBon   beriahtel;  (Ref.  Archiv  f.  Kinderheilk.  Bd.  7^  8.  114) 
MerBabandlang  70ii  Meningitis  lubercuiosa  mit  Judoformeiareibungeu. 
«L  pncL  Hedlda.  im.  33 
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Cs  bandelt  sich  oin  3  Oescbwister,  b«i  welchen  DacheiDander  ilie 
Krmnkhoit  mit  nahezu  gleichen  Sj'mptomen  auftrat.  Di«  ersten 
2  Tille  endeten  tödtücb;  in  dem  3.  Falle,  welcher  einen  8jährij;[en 
Knaben  betraf,  begann  die  Krankheit  mit  Gemüt hsverstimmnng, 
Apathie,  Htiihlträgheit,  Kopfschmerz,  Äbta&gerung,  Erbref-hen  nnd 
massiger  Tempereiturerb&hung,  später  CoDTutsioDün.  Die  Jodoformealbe 
(I  :  10  Ung.)  kam,  naclKivcn  dati  Haupthaar  geschureu  war,  3 — 4mal 
tSj{Hcb  aüS{|;iöbig  zur  Anwendung.  Der  Kopf  blieb  mit  einer  irre«pi- 
rablen  Kappe  bedeckt.  Die  Kappe  blieb  38  Stunden  btng  liegen; 
dabei  trat  unter  laogsamem  Nachlaaa  der  Convulsionen  allra&hlicher 
Rückgang  ailor  Roizeracheinungen  ein,  da»  Sensorium  wurde  freier, 
dann  allmlUiliche  AiifbesBerung  des  G-eeanrnitzustandes.  Bin  hcftiger 
Joduchunpfen  battä  eich  gleicbzuitig  eiagestetlt.  Der  Knabe  genas 
vollkommen  und  ist  bei  voller  Qesuadbeit  verblieben. 


Ueber  Fälle  von  tnbercnlöser  Meningitis  mit  eigentliü: 
lirJiem  Verlauf  hatte  Oa de t  de  GaaBicourt  Mittheilungen  gemacht,^ 
ond  Roger  theilt  neuerdings  einen  entsprechenden  Fall  mit  (Revuft 
menenellB  de»  maladiea  de  l'änfance  Hefl  18),  Dieselben  netzen 
ohne  Prodrome  pl&tzHch  ein,  machen  Recidive  und  hiotcrloBaen  als 
Folgen  Hemiplegie,  Schwäche  der  lutelligeuz  evuntnell  auch  Taub- 
stunmiheit.  Dicae  F&lle  stellen  aicb  durch  die  Section  als  localigirc« 
Hirntuberkei  heraus  mit  meningiti sehen  Heizungen.  Roger'a  Fall 
betraf  einen  Knaben,  der  im  2.  Lulmuttjehre  Meningitis  liberstand, 
geistig  geschwJlcht  blieb  und  8  Jahre  später  an  tuborcnlösor  Menin- 
gitis erkrankte.  Die  Section  ergab  uähen  Lmigeiituberculoae  einen 
Solitürtuberkel  in  dar  BeiTschfin  Insel  von  ca.  2cm  Durchmesser, 
daneben  tuberculöse  Meningitis  mit  schwieUger  Verdickung  der 
UeuiDgen  auch  an  der  ConvexitAt. 

Henry  Ashby  beacbroibt  {Medical  chroniiülc  1686,  Xov.)  eio( 
Fall  von  Gehirntumor  liei  einem  ßjähi-igen  Kinde.  Die  ersten  Zeich« 
der  Krankheit  waren  Schmerzen  im  linken  Arm  tud  Bein,  dsrai 
Scbw&che  in  beiden  Extremitäten  und  Naohschloppon  dos  Beim 
Spuler  spontane  luckonde  Bewegungen  im  linken  Arm,  ähnli( 
schweren  und  intensiven  Ohoreabewegungen.  Die  Bewegungen  d< 
Beines  waren  langsam  und  ungcäcbickt,  dabei  einzelne  Musk< 
Zuckungen.  Die  Reilexe  an  der  erkrankten  Seite  gesteigert.  Keii 
Facialisparsse.  Keine  Xoaritis  optica.  —  Tod  unter  Symptomen  voj 
taberoalOser  MeniDgids.  ~-  Ea  fand  sich  neben  tuberoulöser  Moningit 
and  Tuberculoae  der  Broncbialdrüsen  ein  käsiger  Tumor,  der  Lins« 
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und  Tbalamos  optieas  einnahm,  aucb  bia  zoin  Hiraschenkel  sich 
»Q»^  eltfite. 


Hit  der  HittheiloagSträtapolt's  über  Polieaoepbftlitis  acuta 
odsr  cerebrale  Kioderlübmung  (».  dieaen  Bericht  1834)  sind 
r  der  (1S85  referirten)  Arbeit  Beruburdt'ei  über  denselben 
Gegeiuitand  neue  Publicatiouen  von  Ranke  [Verbandtungea  der  Ge- 

iMltucbaft  fßr  Kinderbeiünuide  Heft  3]  imA  Wallenberg  (Jnhrb. 
t.  Kitiderheilk.    Bd.  24,  He^'t    Ij    erHcliiuneii.     Rauke    referirt    über 

19  FfiJJe,  welche  den  von  Strümpell  gozeicbDetenSymptomoncomplex 
dkrbcrtaD:  6  die  bemiplegiscfae,  8  diu  mouopkgJHcliu  Form.  Daa 
Inidslütttdium  wax  venohiedoii,  in  einigen  FaHea  echieo  ein  svlches 
voUfftindig  gefehlt  la  haben,  in  anderen  leitete  aicb  die  Krankheit 
mit  Kr&mpfen  und  Bewu«8Üostgkeit  ein.  Bei  der  hemiplegiücben 
Form  war  stets  der  Arm  am  störktiten  betfaeiligt,  und  es  lieas  sich 
spU«r  eine  urbeblicbe  WBohsthumsstönitig  in  deniselben  nachweiseo, 
äia  sowohl  MuHkeln  wie  Koocbüii  betraf.  Bei  allen  6  beiniple- 
giscben  FiÜlen  waren  athetütiscbe  Bewegungen  der  Finger  nach- 
vmabar,  bei  3  äbulicbea  aucb  an  den  Zeben.  Bei  2  benii[*l(i)ji8cheQ 
FtUen  war  gleicbfalle  St&rung  der  IntelligenK  vorbanden,  Ein 
Eoab«  wurde  4  Jaiire  nach  der  Läbtnung  epileptisob.  Die  Lähmung 
war  Btets  mit  Contractionen  verbunden.  Die  SebnenrpHexe  waren  ge- 
■Mgert,  die  Senaibilität  normal.  Der  N.  fatiali»  blieb  intact. 
Raoke     glaobt    ebenso    wie    Strümpell,    dass    vorzugsweise    die 

L«antCftlaii  Centren    b»i  der  Krankheit    ergriffen   seien,    und   duüB  es 

'«oh  vomgswcise  um  eine  Encephalitis  der  genannten  Kinder  bandle. 
Kiae  Infectton  kann  Verfaaver  aJu  ntiolugisvbes  Moment  nicht  an- 
«rkexmen,  dagegen  xiemUcb  bestimmt  in  einem  Falle  eine  Erkfiltung; 
aodi  die  Asphyxia  neonatorum  bejichnldigt  Verfasser  als  die  Krank> 
beifurasche.  Die  elektrische  Erregbarkeit  der  gelähmten  Muskeln 
war  nirbt  burabi^esutzt,  weder  die  faradiscb^noch  die  galvaniäcbe, 
toch  keine  Entartungsreaction. 

Wallenberg  tbeilt  2  auf  der  Klinik  voa  Dusch  beobachtete 
nUla  d«r  Krankheit  mit,  welche  im  wesentlichen  den  acbon  geschil- 
^•fteti  Symptomeocomplez  darboten.  Beide  Falle  kamen  nach  Scar- 
la  ror,  der  zweite  Fall  setzte  mit  Krämpfen  und  Bewussllosigkeit 
auf  wetoho  Hemiplegie  eintrete,  gleichzeitig  wurde  Aphasie  beob- 
II,  welche  bei  fortschreitender  Besseruug  zur  Paraphasie  inch 
Itete.  ~  Verfasser  briugt  am  Scblusse  eine  Zusammeustellung 
bai  4  FftlloD  von  cerebraler  Kinderlähmung  beobachteten  Befunde. 
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AOm  sur  Boobwbttac;  n 

ianaer  lait  dar  Refairidha 

dObflInaM,   ndcM  hoHBca 

— ilur»«!iiH|p  awl— I 

beolwdma«    fUla 

Xiwdvtek«!«     Dia  ^raaha  katat  atär  tamh  inadar  mrtti^ 

Ktanter  iat  die  SpradmOcim  ottk  sviitMatt^fic  Banüyae  ▼■•rboni^va.^ 

7Mfwit«r  tat  gaoatgt,   bau»  HHigal:  iiiitia  awili^m    siuberor  Bdiind«, 

Snb<t|t«a   •»!#  tMwhrftakt»  BAmofriiagiait   ais  dis 

ChwKllBgM  der  typhttaait  Afkamm  vaA  ^-■'»—""g  aaftniioaini.   (IKos 

kann  aitAt  wgagibflB  «wdHB^  db  fia  ftpliirian  ia  der  BaeaaTmleaoBas 

rasnh  and  T(tI1i«uodtg  verseHwtadaL    Es  Ht»*^*  nah  vielmehr  h&chst 

wabn^hMolich  aai  «nn^oha  fiAv&  &aiknBigm0ivai|gaB  lias  Gehirns, 

wftlnhM  ant«r  der  T^jrphwMMtioa  gKüda  •«  laüal,  wiaaOe  übri^ea 

(rrg«f>e.     ftmf.)  -~   Beim   Schmrlacli    aoU    Apbaaia   Doch   «elteuer    xu 

btohft^hUiA   MJa,   aiii  iMim  Tyi^as.     iBei   daa   BaHgaAn   ScarUtioa- 

AlllAn  fl^wiffii  nicht  Mlt4a,  veno  and«ra  mam  thtm  dia  nie  daa  malignen 

S^TjfAlPnn,    ftnr    Protitratioii    atc   eiabargefaendeD    Stöningen    hierher 

rAcfanon  will.    Hef.}  —  Verfusar  raehnet  hiar  nur  die  weniges  mit 

I7pphrt(M    lind    UrAmte    vergaicIcteD    Fftlle    ein,    welche    aach    L&fa- 

DiiiffK^n  «Ai|{t4ii).     Addf  iMobachtate  in  einem  solchen  Falle  ebenso 

Win    VArfa««(ir    Affrmphis,    Blindheit    und   Störung    der    Intelligenz. 

{fielir  mil  tjnreuht  erwAhnt  Terfamer,  dus  von  keinem  Schn'ftateller 

Itiflhfr  aolpr  dnn  Symptomen  rlor  Ür&mie  Aphasie  anfgezAhlt  worden 

l»i.    Vielmehr  itt  gprade  daa  erat«  Schema  der  aphasiaehea  SUiniDgaii 

fbh    fatr    ftn  Ariohliifuin    «u    <lie  Hnhilderuiig    schwerster  nrSmisoher 

AHa<|lt(iii    fdiwitrkeli    worden.    Ref.     |S.  Aphasie    infolge    schwerer 

Nti>r*>ti»rtimtitiuiigaii.     ürftmi«.     Klin.   Wochenschr.   1871,  Nr.  d6.])J 
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Zoletst  erw&hnt  Verfouer  noch  apbasisohe  Siöraagen  Dach  hefligea 
OamfUhsaflMten . 

JBinen  sehr  bemerkeiiBwurtliiOU  Fall  vou  Aphasie  ibeiLt  Dauohes 
mit  (Journal  do  U^ecine  de  Paria).  £ia  l'ljäbnger  Knabe,  welcher 
wegen  Coxitis  ins  Kraukeahaus  auf^cDommuQ  wur,  erkrankte  plötEÜcb 
aater  Kopfscbtnerz,  Pi«ber  uuä  Unfähigkeit  xa  üprecbeo.  Das 
Sprscb vermögen  reducirtc  sich  änf  einzolne  Worte,  verlor  sich  dann 
Töllig,  wurde  indesH  nnter  (Jrebraucb  von  Jodkaüum  wieder  ber- 
geeS«Ut.  Nor  Kopfschmtirz  blieb  b^Htebcn.  Er  erlag  schliesslich 
unter  den  Zeichen  einer  Meningitis.  —  Die  Seotton  ergab  neben 
bMiUarer  Meoingitia  einou  umscbriaboaeu  uiouingitibcbuu  Eiterherd 
aaf  der  dritten  linken  Btirnwindung,  in  deren  hinterem  Abschnitt; 
—^(Umrdiea  tuberCuU'Se  Bioncbialdrusen,  taberculüae  Coxitia. 

'  Ueber  eiofacbn  cbroniscbe  Hjrdrocephalie  im  ersten 
Siadesaltvr  von  H.  Kebn.  (Sep.-Abdr.  aas  den  Verband!,  des  Con- 
gneata  fOr  innere  Medicin.)  Redner  relerirt  über  8  Fälle  von  Hydro- 
o«|ibAlus,  von  denen  8  als  hochgradigste,  2  aU  hochgradige  und  8 
als  mitt«l-  und  geringgradige  zu  betrachten  sind.  —  Für  die  hoch- 
gradigen Faule  betrachtet  Redner  die  Entleerung  der  hydrocepha* 
ÜaoheB  FlQasigfaeit,  am  bcäten  durch  die  Panction,  ala  nnnmgänglich* 
Sitt  ist  das  eÜQKige  Palliativ,  welches  die  lebenagefübrlicben  Hirn- 
dracksyraptome  beseitigt  und  günstigere  KeäorptiousbedingUDgen 
fiSr  die  ergossenen  Flüssigkeiten  schafift.  —  Die  Indicattou  für  die 
Function  tat  mit  dem  Hervortreten  der  Himdruclt83'inptome  gegeben, 
v«]cb«  sich  stufenweise  von  sich  einstellendt-r  AppetitluNLgkeit,  Uo- 
rob«,  Schlaflosigkeit  bis  kq  wiederkehrendem  Erbrechen  and  Con- 
Tulsionen  steigern.  —  Man  soll  den  Eintritt  der  letzteren  nie  ab- 
wmrteo.  Die  Punction  geächiebt  unter  aseptischen  Otiutelen  in  der 
Curonamaht  eisige  Ceatimeter  seitlich  von  der  Mitt^Uinie. 

T6dtlich  verlaufene  Fälle  von  Chorea  worden  aus  England  b«- 

[nobtct.     (Liaocet  4.  September.)     Oxley  beobachtete  einen  solchen 

jTtU  bei  einem  lüjährigen  Uidchen,  welches  in  dwn  oröten  3  Lebens* 

iJahren  Masern,    Scharlach  und  Keuchhusten   überstanden  halte  und 

lim    6.    Lebensjahre    Rbeumatiäums     and    Chorea    acquirirte.     Ein 

lir    dieser    combinirteu    Uebel    trat   im    10.   Leitensjabrü    auf. 

in    Gelenken    und    cboreatische    Bewegungen  auch    des 

w(j  Palieotiu  eiwacbte.     An  der  Hersspitze  rauhes  systo- 

Oeriasoli  and  Sobwirreu.   Allmählich  ioiiuer  weiter  sich  stei- 

ferade  Herabypertrophie,  Hydrops  und  Tod.    Seotion  ergab  geringe 
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VerwBcbsung  der  Herzbeuteläilclien;  steoknadelknopfgrosse  Vc 
tikfrionen  an  Mitral-  uad  Tricuspidalklappen,  Aorta  und  MitraUü&[ 
insufticient.  VeH'aaser  betrachtpt  diesen  Fall  als  t;inen  Beweis  dafilr^ 
daäs  BheumatismuB  und  Herzerkr&nkuDg  die  Uräacheti  der  Chores 
soiäQ,  um  eo  mehr  als  er  uucb  3  Falte  mit  äbulicbäm  Yerlaaf  beob- 
Bcbtet  bat. 

Der  »weite  Fall  betraf  «b«oialIa  6iu  lOjähriges  Mädcben,  indens 
über  den  Herzbefund  während  des  Lebens  nur  angegeben,  das» 
ertöte  Herston  schwächer  war;    der  Puls  war  dikrotiäcb.     Das 
erliu!  uuter  zanebmender  Herzschwäche,     äeution  fehlt. 


Rüssel  Stargis  (Boston  medlcal  aad  surgtcal  Journal)  mi 
AlittheiluDg  tiber  periodischen  KopfBchmera  b«i  Kindern.  - 
Anfälle  von  periodischem  Kopfschmerz  kommen  bei  nervösen  Kindern 
vor,  die  anch  unruhigen  Sohlaf,  nächtliches  Anfschrecken,  Krampf* 
huBtea,  Zälmeknirschän  und  andere  äfanliche  äymiitome  zeigen.  Di« 
Zunder  siad  unruhig  in  ihrer  Haltung;  eie  wecbeelo  im  Stehen  häufig 
diu  ätellung  der  Fasse,  haben  aiüen  eigenthilmlichen  matten,  echwereo 
C^ettiobtsausdruck,  welcher  aus  einem  Mangel  im  M.  orbioolaria  palpe- 
brarum XU  erklären  ist.  Die  KopfschmerzeD  tret«u  zumeist  Morgen! 
auf,  sind  an  irgend  einer  Stelle  des  Kopfes  äxirt  und  können  ao 
heftig  werden,  dass  die  Kinder  weder  zum  Spielen  noch  zum  Lemeo 
aufgelegt  sind,  Zuweilen  sind  Oesichtshälluoinattonon  gleichlatU 
vurbandeu,  Fuukensebeo,  Sehen  farbiger  Flecke  odur  B&nder,  N^aosea 
köauen  vorbanden  sein,  auch  frieren  die  Kiudsr.  Die  Affeotioo 
ähnelt  sehr  der  Migräne  der  Erwachsenen,  ohne  doch  derselben  völlig 
zu  gleichen.  Einzelne  Autoren  bringen  diei^elbe  mit  Chorea  sussnimeo, 
und  in  der  That  findet  man  ähnliche  Eopfächmerzen  auch  bei  Kin- 
dern mit  ächter  Chores.  Verfaasßr  bat  dagegen  Seoale  oornnt 
zuy  Anwendung  gebracht  und  das  Mittel  hat  biob  bewährt. 

Bei  Itj  Fällen  dauerte  die  Behandlung  längstens  4  Wochen,  meL 
genügt  eine  kürzere  Zeit.    Es  wurden  vom  Fluid-fixlract  fJmal  tftgjic 
10  Tropfen   nacb   den   Mahlzeiten    verabreloht   und    dasselbe 
3  Wochen  nach  Verecliwinden  der  Anfalle  weiter  gegeben.    Mituular 
wurde   neben  Secale    coruuhum    noch    Eisen   verabreicht,     Ver 
thoilt  4  typische  Fälle  der  Affection  mit. 


Ueber  Tetanie  Hegen  2  Mittheilungen  vor. 

A.  Baginaky  beapriobt   im   Ansahluaso   an   1&   eigene 
achtungen  die  Tetanie  bei  Säuglingen.     Die  Krankheit  et 
Bcboii    Kiuder  der  juugttt«n    Alturt:!(ilufeD.     Das   ftiteato    der 
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Bohteteo  Kmd«r  Btand  im  8.,  das  jQagsto  im  2.  LBbeDsmouaL  Die 
luiptzahl  der  Erkrankungft lalle  betrifft  dia  Ältersstafe  toq  8  and  4 
[obftten.  Die  Dentition  iat  kein  äCiologiach^r  Factor  für  die  Er* 
[kraokung.  Die  ttberwiegendo  Crkrankungäziffer  kam  io  den  Sommer- 
iieo  aar  Beobachtang,  and  dies  weist  an  sich  schon  darauf  hin^ 
VerdauungeBtoroDgen  wescintUch  wichtig  siod  fdr  die  £ntatehung 
|4er  Affeotiou;  auch  liöäi»  sich  üireot  nachweisen^  dass  die  Hehrzahl 
[d«r  Fälle  mit  schweren  dyspeptischen  Uyiuptouien  «inberging;  bei 
IkUedem  faUen  die  heftigen  Krampf attaijUen  nicht  immer  mit  der  Höhe 
[▼un  Brechruhrattaquen  Busatnmen,  vielmehr  sind  ea  mehr  die  sob- 
iten  imd  cbronischon  dyapnptischen  Störungen,  wie  Diarrh5en, 
[KoUkeu,  Tenesmos,  Abmagerung,  Excoriationen  etc.,  bei  welchen  die 
I  Moskelkrftmpfe  siob  einBtoIloii.  —  Khachitia,  welche  voo  anderen  Äu- 

ureo  ala  Krankb^laursache  beschnldigt  wird,  war  bei  den  so  jungen 
[Kindern  keineaweg»  entwickelt.  Die  Afiectiou  erwiea  «ticb  durcbaua 
nucbt  als  übertragbar.  —  Die  Symptome  sind  die  bisher  achon  stets 
t beechriebenen.  Die  Kinder  sind  elend,  dürftig;  die  Haut  der  Ex- 
itnaiitätvo  miluucer  von  büematösem  Sklerem  beiallen,  die  Kinder 
imnd  Mfar  unleidlich,  schreien  fast  fortdauernd  während  der  Äitaqueo; 

^ieaalben  eind  aUo  schmerzhaft.  Oesichiüaasdruck  leidend^  kläglich. 
|Der  Mond  xuweilen  rüt^selartig,  cooirahirt.    Die  Bulbi  stehen  normat. 

Kein  Strabisrnuä.  Senaorium  frei.  Kackimcontractur  kann  vorhanden 
oder  fehlen.  Die  Muskulatnr  des  Stammes  kann  befallen  sein, 
[doefa  kann  dieselbe  auch  frei  sein;  dasselbe  gilt  bfiHonders  auch  von 
■dar  fiftachmuBkulatur.  Sehr  bomerkenswerth  ist  dio  charakteristigcho 
lAtt  der  Haltung  der  KxtreiuItäteiL  Obtirarm  fet^t  an  den  Thorax 
laBfokUusmt,  Unterarm  gegen  den  Oberarm  in  halblleotirter  Haltung 
loDd  in  SapinatioDsstellung  fest  fixirt.  Hände  in  den  Carpalgeleuken 
IgilMti^  und  ein  wenig  uinarwärta  abgebogen.  Daumen  in  die 
[HaDd  geschlagen,  die  stark  hohl  gekrümmt  ist.  Finger  im  Mc-ta- 
iphalBligealgeleiike  energisch  flectirt,  dagegen  in  den  Pbalangenl- 
IfsleDken  fast  gestreckt.  Alle  die^e  Contracluren  diud  auf  der  Hähu 
l-dM  Anfalle«  geradezu  Hxirt.  Äeknlich  au  den  unteren  Extremitäteo. 
JDie  Krankheit  macht  Intärmissioaen  der  Contraoturen  w&hrend  der 
|«gentücb«n   Attaque.     Die  Krämpfe    treten   auf    und    verschwinden 

-wieder  för  einige  Zeit.  Sodann  kommt  die  Krankheit  im  Ganzen  en> 
LukwaiM  mit  oß; monatlichen  Pausen.  —  Das  bekannte  Seh altze'scb« 

fWialisph&iuimen  kam  2mal  zar  Beobachtung,  weiterhin  eine  sehr 
[•rbeblieli  geetaigerte,  mechanische  Erregbarkeit  der  KörpermuskU' 
'btar.,  so  daas  schon  Berühren  oder  leises  Klopl'en  der  Muskeln  dia- 

«Ibso  an  saargischer  Contractioo  bringt.    Dies  steht  also  in  einem 
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gbwissoD  (jegeneiiu  zu  den  bei  Erwacbseoea  gemacbt«ii  Beob- 
achtungen, deren  Maskeloerven  nur  laecliauiscli  mehr  erregbar 
sind,  als  in  der  Norm,  während  die  Muskeln  eelbet  eine  gesteigerte 
Erregbarkeit  keineswegs  zeigen.  Verffisäer  tuhrt  da«  auf  die  mangel- 
hafte Entwickelang  der  Hemmungacentroo  bei  so  jungen  Kindern 
zarück.  Auch  die  MttbetbeiUguug  der  Naukucrnuäkulatur  i«t  bei  Kin- 
dern häutiger  als  bei  Ens'achseuen.  Die  cone-tatiteiite  £lrsobeiijuog  i«t 
das  KrgriiTvnseLn  der  Muskulatur  der  Extreinitatoa,  weoogleicb  uicht 
immer,  wie  Kuäsmaul  dies  schilderte,  die  Conlractinn^'n  von  dea 
Fingen)  nnd  Zehen  nach  den  Armen  nnd  Sohenketo  aufsteigend  zu- 
nehmen, sondern  auch  ÄuBoabmen  vorkommen.  Die  Haltung  der 
Hände  ist  auch  bei  Kindern  die  bekannte  clasäischo  TetaDic&tellang, 
mitunter  komiaeQ  i'nduas  auch  Zitterbeweguiigen  uLd  Zappet bew«- gan- 
gen vor.  Oedeme,  Schwellung  und  KöÜiuug  der  £x(remitäteu  fehlten 
bei  den  Kindern,  dagegen  ist  die  Haut  zuweileu  cyaDolisoh,  wie 
marmorirt.  Zeitweilig  kommen  Fieberbewegungeo  vor.  Verfasser 
iat  geneigt,  die  Affection  ab  eine  Erkrankung  der  peripheren  Kervea 
aufzafasaen,  nur  secundär  kann  von  diesen  aua  auch  das  Cen- 
trum ergriifen  werden.  —  Deutlich  kam  bei  den  Kindern  das  von 
Trousseau  bcscbriobeno  Phäjiomcti  zum  Vorschein,  daas  Druck 
aui~  die  UöltusMstiLuune  die  Coutrautioueu  und  AntÜUe  auälöst.  Für 
die  Diagnose  hebt  Verfasser  die  Schwierigkeit  hervor,  die  in  der 
alltfiglichen  nnd  gewöhnlichen  Haltung  der  Kinder  liegt.  Vielfach 
werden  Telanieattaquen  übersehen.  Bei  aufmerksamer  Beobachtung 
führen  die  Tetoniesteliung  der  Hände,  die  starken  Contractionen  an 
der  Muskulatur  der  unleren  Extremitäten,  die  grosso  Unruhe  der 
heftige  Schmerzen  erloidoQden  Kinder  bot  Dingnose,  welche  dur 
die  Anweeieuheit  der  erheblich  gesteigerten  Muskolurreg  bar  keil  und 
des  Trui)88«a u'^cheu  und  Schultz e'uchen  l'h äuomens  bestätigt 
wird.  Verwechslungen  mit  Contraoturen ,  welche  ab  Best«  voran- 
gegangener  Cerebrospinalmeningitis  bestoben,  können  kaum  vor- 
komnien,  weil  üui  diesen  Fulllea  noch  anderweitige  Zeichen  cerebraler 
Erkrankung,  wie  epUeptifurmo  AnlllMe,  Nervenlähmungen  etc.,  vo 
banden  sind.  Dagegen  ist  eiue  Verwechslung  mit  der  von  Kus 
Ol a u  1  ali»  rheumatischer  Tetanus  beäcbriebeuen  Krankheitäfom^' 
welche  ebenfalls  bei  Kindern  vorkomtut,  möglich.  Verfasser  be- 
schreibt einen  aolchen  von  ihm  beobachtelen  Fall;  diese  PAUe 
zeichnen  sich  indeas  aus  durch  das  frllhe  Auftreten  von  TrismuA 
nnd  das  Fehlen  der  Intervall«,  auch  pflegen  die  an  dieser  Form  des 
Tetanus  erkrankten  Rinder  ziemlich  kr&ttig  and  gut  orn&brt  zn  sein 
im  Oegensata  zu  von  an  Tetanie  erkrankten,  welche  zumeist  eleud 
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Dod  hetroDtergokuuuaen  sidU.  Die  Froguose  der  Krankboit  ist  an 
«ich  im  Qanzen  günstig,  da  die  Mehrzahl  der  Kinder  die  AufUIe 
äberwiudet,  bei  alledem  ist  für  die  Kinder  wegen  der  schlechten  uud 
ilärfLJKeii  ErutihiaDK  zu  tUrcbten.  DteiielbeQ  erliegen  leicht  inter- 
currenten  Krankheiten;  so  sind  von  15  Falten  später  7  gestorben. 
Für  die  Therapie  emptiehlc  Verfasser  vorKUgaweise  diätetische  Be- 
haadlang  und  Verabreiuhuog  von  Chloralhydrat  ianortich  oder  als 
dysma;  UberdieB  warme  Bäder  aad  warme  £iiipackungen  (Arch. 
C  lünderheük.  Bd.  7). 


Althaue  sprach  (New-York  meclical  Jgurnal)  Sber  Tetanie  und 

Tetanille    in    der    New-Yorker     msdicinischen    Gesellechaff.     Unter 

den  Symptomen  tübit  er  in  Zwischenräumen  eintretende  tonische 

KrAmpfe  an,   welche  stimeiBt  symmetrisch  gelegene  Miiiikelgru]ipen 

argraifou  and  von  Külaxatiun   gufulgt  sind;    da»  Bewutjälüeio   bleibt 

■Aalten.     Die  mechauische  und  galvanifche  Erregbarkeit  soll  nicht 

««riU>dert  sein.     Unter  den  ätiologischen  Momenten  betont,  Terfasner 

fonoagegangene  Krankheiten,  und  die  Affection   ist  der  Ausdruck 

d«r  lebhaft  einwirkenden  vorachiedenaten  Reize  auf  da«  Nervensystem. 

Daa  weibliche  Geschlecht  zeigt  besondere  Disposition  fbr  die  Krank* 

bait,  ebenso  die  Altoräsluten  von  i — b  und  vou  1&—3Ü  Jahren.    Die 

Affection  setzt  plötzlich  ein,  oder  es  gehen  prämonitorische  Ens^-hei- 

sangen    voraus,    so  Ab^eauhlageuheit,    ziehende  Schmerzeu   in   den 

£xtreniitälen.     Zumeist  soll  da^i  Gebiet  dea  N.  ulnaris  befallen  sein, 

MtlMiier  das  des  N*.  medianas  und  radialis;  überhaupt  häufiger  die 

einreo  Extremitäten,  als  di«  unteren.     Bei  allgemeiner  Tetanie  soll 

«■  vorkommen  können,  dass   der  Tod  unter  asphjktisohen  Erschei- 

mn^en  eintritt     Bemerkensworth  ist,   dosä  Verl'asser  auch  das  Er- 

ffäffeaaeiu  der  Blasenmuskulatur  betont.    Die  Contractiouen  sind  bald 

sefattierahaft,  bald  nicht    Flötzliobu  Kulte-  oder  Hitzeeinwirkung  sind 

im  Stande,  die  Uontrectionen  scjtbrt  zu  beseitigen.     Für  die  Diagnose 

ist  das  Trousseuu'gclie  Phünomeu  wichtig.     Verfasser  verlegt  den 

Hitx  der  Erkrankung  in  die  grossen  Ganglien  der  Vorderhomer,  ge> 

•t«lit  indesa  selbst  zu,    dass  die   bisher  vorliegenden  pathologisch- 

«■Momiacben  Befunde  wenig  Bedeutungsvolles  erweisen. 

Unter  Tetanille  versteht  Verfasger  clouische  Krömpfo,  diu  sym- 
■tttrisob  aaltr«teii,  im  Schlafe  sistircn,  auch  nicht  durch  Druck  auf 
die  QeAasstimme  ausgelöst  werden  können.  Die  beralieueu  Muskeln 
aaigen  Störangen  in  der  Motilität  uud  Coordination.  Die  Ernüliiung 
dar  Mojtkulatar  ist  normal,  die  Erregbarkeit  gesteigert.  Patellar- 
taäexe  sind  gesteigert.    Die  Krämpfe  sind  von  verschiedener  Inten- 
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«iUtt,  kommetL  ond  gehen.  Alte  Muskeln  köonen  i^Tgriffna  werden) 
gleichzeitig  oder  uac beinander.  Zumeist  gibt  die  Krankheit  ein« 
gute  Prognose;  nur  sehr  heruntergekonimrjne  Ernnke  k&Qnen  &Qob 
dieüor  ÄtFectiau  erliegua.  Für  die  Behandlung  empBehU  Verfasser 
roborireude  Diftt,  B&der,  Opiate,  Chloralhydrat.  Elektrische  Be- 
handlung tjrweist  eich  zucaeist  tu«  erfoEgloü,  höchstenii  siebt  man 
h«i  Ghdvanisation  des  llilckenmarkeH  BeäsetuELg.  Zur  Couplrung  der 
AdOlUo  sind  vorzüglich  PilooarpininjeotioQen  empfeblenswerth.  Auch 
diese  A0ectLon  soll  durch  eins  ÄnomaHe  der  grauen  Vorderbükraer 
bedingt  sein.  Aus  dor  an  den  Vortrag  sioh  an aohli cssenden  Dis- 
cussion  itjt  erwähueuawerth,  das»  fiammond  betont,  er  möchte  den 
Sitz  der  fiikmokung  in  die  VordercieiteustrÜDge  verlegen,  iadesB 
Bcbeinea  die  gleichzeitig  auftretenden  3ens.LbilititB8tÖruiigeii  auf  etoe 
MitbetheiJiguQg  dor  Hinterbörnur  zu  beziehen  eu  sein,  Th«ra|>eutiscb 
etepfiehlt  derselbe  die  Anwendung  von  Brotnkalium.  Die  Tet&nitle 
ist  er  geneigt  in  den  hystorischen  Symptomeücomplex  oinsurcihon. 


Dßmme  berichtet  (Jahrosber.  des  J&nner'achen  Kiaderspitals) 
Ober  die  Heilung  eiaes  faUes  von  Tetanus  rheumationa  bei 
einem  7  Jahre  alten  Kinde  mittele  Coniiuum  hydrobromatum. 
Der  Knabe  war  nach  mehrstündigem  Spielen  an  einem  Bacho  mit 
nassen  Faa»en  nach  Hause  zurückgekehrt  and  wurde  an  demselben 
Abend  von  Krämpfen  and  Triamns  befallen;  es  entwickelte  sieh  in 
der  Folge  vuUstfindigur  Totunus.  Die  Erfahrung,  dasa  Coniinam 
hydrobromatum  in  seiner  Wirkung  dem  Curare  Ähnlich  sei,  veran- 
laaate  Verfauser,  da»  Mittel  zu  versuchen.  Ea  wurde  in  dor  Doeis 
0,06  :  100,  ij'-jstdl.  t  Kdlöff.  verabreicht  =  U,00&  pro  dosi.  Da  das 
Schlingen  entchwert  war,  wurde  später  das  Mittel  subcutan  0,1  :  A(|.  10 
angewendet  ^^  0,W2b  pro  Injection.  Unter  wechselnder  Anwendung 
innerlich  und  subcutan  (das  Kind  erhielt  im  Ganzen  am  ersten  Tage 
0,003  sabcutan  und  0,0175  innerlich]  trat  starke  Speichelseoretion 
und  aUmäblichor  Nachläse  des  Triamus  und  Tetanus  ein.  Am  fol- 
genden Tage  wurde  0,01  in  4  Tbeilon  und  am  nächstfotgODden  0,005 
von  dem  Mittel  verabreicht.  Damit  verschwand  endlich  j»de  krampf- 
haft« Schwellung  der  Kaumuskeln.  Fast  gani  aUtnithlicIi  stellte  sich 
bei  dem  Knaben  das  Oohvermögen  wieder  her.  VurfaBser  betont  die 
Seltenheit  des  Tetanus  rheumatious  bat  Kindern.  Die  AfTecticn  kam 
unter  4953Ü  Patienten  nur  2mal  üur  Beobachtung.  Die  Wirkung 
dm  Mittels  auf  den  Tetaoaa  scheint  unzweifelhaft  eine  gQnstige 
TSBen  SU  sein,  indess  m&chte  Verfa^er  den  lahmenden  Einfluss 
dÜ!  mutorisohou  Nerven  aus  der  nachfulgenden  ErschlatTung,  Kraf 
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lostgk«t  and  Ijoagsaaikeit  der  Muskelcoutraotioiieii,  UesondarB  der 
Bdne  erkena^a.  Das  Mitt«!  bewirkt  überdies  SpeichelfloBB  und 
gesteigerte  Frequouz  und  Unrefiietmaaaigkeit  der  Atbmaug.  —  Bei 
Eklampeie,  Aathma,  Keuchhust-en  schmn  das  Mittel  tbeilweiae  wir- 
kongslos  zu  Hein;  indeas  will  Verfasser  doräber  Dooh  iveitere  Mit' 
tfaeilangen  maoheD. 

Dukes  theilt  (Joum.  de  med.  deBruxellee,  Januartiej^)  eineii  Fall 
Ton  Pioa  (Erdesseo),  bei  einem  5  Jahre  aiten  Kinde  beobachtet, 
mit.  Das  Kind  hatte  eine  unbeüwmgliche  Neigung ,  Sand^  Erdo 
nad  derg).  su  geniasecn.  Dasselbe  hatte  einen  Spulwurm  erbrochen. 
DioBs  Neigung  naob  den  Iremdartigcn  Substanzen  wurde  auch  im 
KrankeptuiMe  nkch  laugaudauäruder  Cur  mit  Stkatonin  nur  BchwBT 
faek&mpfl.  Endlich  entlassen,  kehrte  das  Kind  wieder,  nachdem  es 
oochmals  Wttrmer  erbrochen  hatte.  Jetüt  wurd»  wiederuui  Santonin 
▼nrabreicht,  and  nachdem  neuer  Abgang  von  Ascariden  nicht  mehr 
IwofaMihtet  warde,  blieb  die  Neigung  des  Erdossons  ondlicb  forL 


Naob  S  eigenen  Beobachtungen  von  RUckenmarkätumoroD 
BBcbt  Kolits  (Verhandlaugen  der  Qesellschaft  filr  Kinderheilkunde) 
folcende  HittheiluDgen.  Er  untereicbeidet  die  intramedullaren  Qe* 
•ickvülsie  von  den  moningoalen  Neubildungen  und  diese  von  Wuche- 
nmgen  des  perimeningeHlen  Fettgeweboa.  Zumeist  sind  Contusionon 
(he  UrBaohen  der  Affeutiun.  Die  Sj'inptome  sind  selb tttvertf ländlich 
nach  Sita  und  Äusdehoung  der  Tumoren  verschieden.  Die  beobach- 
teten FftUe  betrafen  Kinder  von  15,  b^j.^  und  l'^.^  Jahren.  In  dem 
cntea  Falle  war  der  beubauhtote  Tumor  ein  Sarkom,  iu  deu  beiden 
anderon  Fällen  bandelte  es  sich  um  Tuberkel,  und  bei  beiden  fand 
■(dl  gleichzeitig  tuberculo»»  Meningitiij.  Die  Scbkiasfolgernngen, 
irelcbe  Verfasser  machte  sind  folgende: 

1)  Rückenmarkstnmorcn  sind  in  den  Ffiilen  zu  diagnosticiren, 
vo  bei  sonst  ganz  gesundem  Orgaaismos  bei  dem  Mangel  meobaai- 
•rher  Inhalte  ohne  nachweisbare  Ursache  plötzlich  heftige  exuen* 
irische  Bchmenen  und,  wenn  auch  nur  geringe,  motoriacbe  Störungen 
aftreteu,  die  im  weiteren  Verlaufe  unter  dem  Bilde  einer  Apoplexie 
n  fürteclireitenden  Lähmungen  Veranlasäung  geben. 

2l  Holitftre  Rflckenmarkstubfirkfll  lassen  sich  nur  ansnahmsweiBe 

mit  gleichzeitiger  Tabercnlose  anderer  Organe,  speoiell  einer  Cerebro* 

«ttaltaeaingitis,  mit  einiger  Wabrscheinltchkeii  diagnostiriren.    Als 

Anhaltsponkte  fllr  eine  derartige  Diagnoee  eind  zu  erwähnen:  exceO' 

'irigobe  Schmerzen  in   einer  Extremität  mit  formicationen  und  all- 
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mälilicb  fortschreitenden  LäbtDiingeD.  Bei  Tumoren  in  den  nnter^n 
Partien  des  KäckenuiRrkes  zwischen  Braat  und  Lendenmark  ktuiD 
selbst  für  den  Fall,  dass  faat  die  gan^e  flülfle  der  RückenmarkH- 
»ubBtanz  von  der  Geschwnist  eingenommen  wird,  die  Symptomatologie 
eine  vollkommen  negative  »ein. 

3)  Bei  iioripachymeningitischen  Aaflagemngeu  entwickeln  sich 
gaaz  der  »ecuudären  Dugeaücatiim  analoge  Veranderungec,  selbst 
wenn  eine  Contiamtatsunterbrechutig  der  Rückenmarksaubstanz  Dicht 
vorhoudeB  ist. 


WidowitE  theilt  (Jahrbach  f.  Kinderheilk.  Bei.  25)  aus  d 
Qr&zer  Kinderklinik  einen  l'atl  von  ncuropaLhisuheu  Oodomeu' 
mit,  die  bei  eiitem  Tjährigen  Mädchen  an  den  Fingern  beider  Uände 
tind  an  circumocripten  TheJlen  des  Gesiebtes  beobschteL  wurden. 
Die  Pinger  waren  blfiulichroth  gescbweUen.  Die  Schwellung  trat 
namentlich  um  die  Golocke  herum  st&rker  hervor,  war  oioht  aobmorz- 
haft,  sondern  erregte  nur  lebhaftes  Gefühl  von  Spannung  und  ün- 
bec)uemlichkeiL  Die  Sensibilität  war  erhall un.  £h  wurduu  2mal 
tAglicb  5  Tropfen  einer  1 '\„igen  Pilocarpinlöeung  verabreicht,  an- 
acheiueucl  mit  weuiu  Erfolg.  Nach  einer  Pilucarpinintoxic&tiüu  ver- 
schwanden die  Oed«me  spontan.  Kin  cuusalee  Moment  war  nicht  su 
cruiren.  Verfa&ser  glaubt,  dasa  vauoraotorische  EinflüiiBe  die  Krank- 
heit vttranlaesen;    welcher  Art  dieselben  eind,   ist  nicht  anzagebea. 


I 


Krnnkhcitfti  il<?r  KcNpirslionüDri^aiie. 


Delavan  (Therap.  Qa£ette  Nr.  2)  empfiehlt  cor  Entfernung 
fremder  Körper  aus  der  Nase  Folgendes:  Das  gesunde  Nasen- 
loch wird  geecbloaeen.  Die  Schleimhaut  derjenigen  Naaenhälft«,  in 
welcher  der  fremde  Körper  sitat,  wird  mit  Oooeud  zur  ÄbsohwelluDg 
gebracht  and  der  Patient  wird  nun  aufgefordert,  durch  atarke 
Schoeuzbewegung  den  Körper  zu  entierneu. 

Löwy  (Berlin,  klin.  Wochenechr.  Nr.  4)  fand,  lioss  die  Ver- 
krümmungen des  Septum  oarium  meisten«  mit  sterker  Wöl- 
bung und  mit  Sehm&lheit  des  harten  Gaumens  verbanden  ist.  Dabei 
ündet  sich  gleichzeitig  ein  starken  Hervortreten  des  mittleren  Theile« 
doe  Oberkiefer».  Diese  Verbildung  ist  bereits  früher  bei  Erschwe- 
rung der  Athmung  durch  N»abilduugea  beobachtet,  Alu  die  Ursache 
der  Verbildungen  sowohl  des  Soptums  als  des  Gaumens  betrachtet 
Verfasser  die  Rhaohitis. 


I 
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Wrigfat  beobachtete  in  2  Fällen  (Medieal  chronicte  1886,  Jali) 
•iDSB  V«r8cblu88  oiner  Nasenh&lfte  durch  Ausbuchtung 
des  Septnm  nariam.  Ba  handeltn  »ich  hierbei  indeäs  nicht  am 
einfiaohe  Verbiegimg,  sondorn  um  Ilyporchondrose  des  Septums. 
Dia  Hisabildang  varde  durch  Operation  betseitigt,  indem  der  neu- 
gelüldet«  Knorpel  uoch  Abtragung  der  Schleimhaat  mit  dem  Messer 
«sttlemt  wurde;  dann  ward«  die  Schleimbaut  wieder  durch  Suiuren 
v«reini|^. 

Dttvid  Newmao  erwähnt  (British  medieal  Journal,  27.  Mftrs) 
gelegentlich  einer  Abhandlung  Qber  Kehlkupftumuren  die  l^ob- 
aditDOg,  daas  bei  einem  Kinde,  welches  'dG  Stunden  nach  der  Oeburt 
an  £!rBtickung  starb,  im  Larytix  eine  haaelniissgrusBe  Cyste  ge- 
faodoD  wurde,  welcbe  den  ganzen  Larynx  erftillte. 


Gadet  de  Qaesieoart  berichtet  aber  schwere  Fälle  von 
Piendooroup,  welche  wohl  Äolaes  geben  k5nn»n  zur  Frage,  ob 
trmcbeototoiren  oder  nicht  Ein  soloher  Fall  betraf  ein  4j&lingeB 
Ktdohen  in  Nantes,  bei  welchem  unter  den  Krsoheinangen  des 
ftendocroupa,  also  ohne  da«8  Membranen  auagehogtet  wurden,  so 
faaftige  Eratickungsanf^lle  mit  drohender  Asphyxie  auftraten,  da^g 
man  znr  Tracheotomie  sobreiten  wollte.  Dio  Operation  unterblieb 
m  der  Erwartung,  das»  o&  eich  doch  nur  um  Paendocroap  handle, 
snd  die  Patientin  wurde  ohne  Operation  gebeilt.  —  In  einem  zweiten 
Ähnlichen  Falle  wurde  ein  ^Jähriges  Kind  openrt,  ind&es  konnte  die 
Omale  später  ohne  Lebensgefahr  tUr  das  Kind  uichl  entfernt  werden. 
Sis  wurde  8  Jahre  getragen,  bis  das  Kind  den  festen  Entschluss 
iuste,  die  CanQle  entfernen  zu  InsääU.  In  der  Tbat  gelang  dii;« 
DDT  durch  den  fescoil  Willen  der  Patientin;  dieselbe  blieb  definitiv 
gtbeÜL 

Satlerfeld  begehreibt  (Dcntsch.  med.  Wochenschr.  Nr.  28) 
üsa  bei  einem  ll^i^  Monate  alten  Knaben  beobachteten  Fall  von 
Glottisödem  im  Gefolg«  eines  Tuns  illiirabscesses.  Die  heftige 
DjapDoe  zwang  zur  raacfaen  Ausf&hning  der  Tracheotomie,  die  nach 
dar  von  fiobinzinger  angegebenen  jyiethode  als  Cricotracheotomia 
Ott  Eröffnung  dua  Lar^-nx  und  der  Trachea  noch  vor  der  vollkom- 
len  Blutstillung  gemacht  wurde.  Das  Kind  wurde  geheilt,  and 
der  Fall  ist  ein  erneuter  Beweis  dafür,  wie  gut  die  Tracbeotomte 
StogiisgOD  vertragen  wird,  soferu  nicht  Allgemeininfection  vor- 
fcaadan  üt 
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Simon  bringt  (Gasette  des  höpitauz  Kr.  7)  eina  Abhandlung 
UberBront^hitia,  Tr&cbeobronchitis  and  Broocbopneamonie; 
BUB  diorsclbfin  ist  die  Tbatsache  bemerkeiiswertb,  Haas  Kinder  mit 
Bronchitiden  in  Hue>{iitaleni  weit  loicliter  und  Öfter  zu  Gründe  geben, 
■ila  in  der  Privatpraxis.  TberapeutiBcb  empÜeblt  VeH'usser  bei  kleinen 
£indera  Brecbuiitt«!,  bei  j^oBseren  StnKpisiaen  aad  Vesicantieu. 
Bei  Broncbitis  capillaris  ver&breicbt  er  Spirit.  vi»i  10 — '20,  Malaga 
40,  Synip  10,  event.  mit  Aecber  aad  Ammuniakpraporaleu.  Den 
Qebrauch  der  Bäder  lehnt  Verfasser  im  Ganzen  ab,  nur  bei  adynami- 
scben  Zostündon  in  der  Broncho pneumoniie  l&sst  er  beisse  B&der 
von  SO — 3b^  mit  oacbiolgenden  Einpactcongen  verabreichen. 

Godlee  berichtet  (Lancet,  6.  Febr.)  einen  aebr  merkwürdigen 
operativen  Fall.  Nach  einer  Tracbeotomie  konnte  die  Canüle  in  der 
etwa  tionnal  entsprechenden  Zeit  nicht  entfernt  werden.  Plötzliob 
athmeto  das  Kind  schwer,  und  man  vermisste  den  Trachealtheil  der 
Hnrlgummicauüle,  wübread  der  Schild  dvrsetbuu  »ich  verucboben 
hatte.  Nach  EinfübruDg  ciaer  neuen  Canüle  erleichterte  Respiration, 
itidesa  zeigte  sich  2  Tage  spAter  über  der  rechten  Luugu  das  Fehlen 
deH  Ätbeiiigeräaschea,  Broncbtti«  und  Temperatiirerhöhang.  Nach 
jetiEt  mehrfach  vergeblich  gemachten  Versuchen  gelang  es  endlich, 
mit  der  Korozange  das  Canalestück  aas  dem  reuhten  Bronchus  zq 
entfernen.    In  wenigen  Tagen  vollständige  Herstellung  der  Atbmong. 

Oorivand  (Journal  de  m^dccine  de  Bordeaux)  beubachtett>,  daas 
bei  2  an  Pneumonie  erkrankten  Kindern  im  Alter  von  3'/',  und  5t>.j 
Jahren,  bei  welchen  um  8  Uhr  und  11  Uhr  Vormittag»  gemeitaen 
wurde,  die  Temperaturcurvo  um  diese  Zeit  stet«  höher  war  als  gegen 
Abend.  Dioeelbe  war  der  normalen  ähnlicher,  als  gewöhnlich  in  den 
BQchem,  welche  stets  von  abendlichen  Exacerbationen  sprechen,  an- 
gegeben wird.  Er  glaubt  nach  die»on  Beobacb taugen,  daas  leichtere 
Erkrankimgen ,  wie  diette  Pneumonien  eH  waren,  den  Meohauismua 
der  Wänueregulirang  des  Organismus  weit  weniger  altoriren,  ala  die 
heftigeren  Fieborkrankheiten. 


Gegen  die  Pneumonien   beginnt  man  mehr  und  mehr  eine  Anti)> 
baeteriolle  Therapie  einzuschlBgen. 

Barthet  and  Moritz  empfehlen  (St.  Petersb.  med.  Wooh« 
sehr.  Nr.  Ij  Einreibungen  mit  grauer  Quecksilberttalbe. 

Nachdem    B  a  r  t  h  e  1    mit    Anwendung   dos    Sublimats   bei    dl 
Pneumonie  keine  guten  Erfahrungen  gemacht  bat,  versu(;lit«  er  di 
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Einreibno^en  mit  graner  Salbe  zunächst  bei  senilen  Personen.  Die 
I  flriMhltcneii  Resultate  waren  so  ennunterntj,  dasä  er  auch  bei  jän- 
gßna  Personen  dieses  Verfuhreu  auwendeU-.  Von  Moritz  wurden 
?om  Januar  ISS3  ao  alle  vorkommondeu  Fikllo  von  croupösur  Pnea- 
BOnia  auf  fol^nd«  Wei»«  behandelt:  Nach  testst^ender  Diagnose 
«nrd«  Uorgentt  uod  Abends  je  eine  Drucbme  (3,75  g),  iu  oiuijfea 
bcMHider«  schweren  F&llen  auch  noch  wahrend  dea  Tages  eine  dritt« 
Dra^m»  verrieben,  and  zwar  stetä  an  den  Estr&miiatcn,  in  Ana- 
aahawfUleo  auf  dorn  Leibe  und  am  Krouz,  niemalti  am  Thorax,  um 
deaaen  Haut  für  die  Application  rou  Compreasen  etc.  freixabalten. 
Fortgefabren  wurde  mit  den  Eiureibnugen  gewöhnlich  einen  halben 
Tag  aber  diu  Kriac  hinaus.  Trutz  gteiohzeitig  augewondeter  Mund- 
fpOlongen  mit  Kali  chlonc.  wunlen  öfters  GiugivitiB,  niemals  aber 
Bsnaeracheinangen  beobachtet.  Die  sonstige  Behandlung  war  die 
übliche  symptomatiaehc.  Die  Sterblichkeit  betrug  6,2".',,  gegen  die 
frohere  von  31,4''/(,.  ein  immerhin  nicht  8a  nntersobätzender  Erfolg. 


If'Bpine  in  Lyon  (Gaa.  des  hOp.  Nr.  115)  versucht  eeit  einiger  Zeit 
in  daa  Parenohym  der  Lunge  gemachte  Injectioaeii  gegen  Pneu- 
lonie.  Die  l^jectiouen  werden  mittels  der  Pravas'achen  Spritse 
gnwobt  und  zwar  ca.  30  ccm  einer  Lösung  von  Xatr.  benzoicuca 
oder  von  Jodkalium  oder  selbst  von  Sublimat,  Je  nach  der  Äuä- 
jthoang  das  paeamonischeti  HerdeB  werden  3 — 4  InJBCtioueti  go- 
ancht,  je  einige  Oenlimeter  voneinander.  Verfasser  will  damaoh 
Abnahnie  des  Seitenstiohs  dqü  des  Hustenn  beobachtet  haben;  doch 
jeigte  Bioh  mauohmai  eine  geringe  Hämoptoe.  Die  beste  Wirkung 
katte  eine  *\tt  starke  Lösung  von  Sublimat,  während  stärkere 
LödOBAt  nach  Thierexperimenten  zu  urtheileu,  schndlicb  selu  dtirften. 
Die  gaos«  Procedur  ist  dnixbaus  verwerflich.    Ref.) 

Lob  nnd  Demme  bringen  Mittbeilungeii  liber  Eiubruoh  veiv 
käster  BroucUialdrfiseu  iu  die  (^rosseu  Luftwege. 

Löb'u  Fall  (Jahrb.  f.  Kinderbeilk.  Bd.  24,  U.  4}  betraf  eiueo 
tjAhrifr""  £DBben,  der  plötzlich  in  heftigste  Athemnoth  verQel, 
«nnotiscb  wurde,  kalte  Sxtre initaten  bekam  und  alle  Zeichen 
draheodater  Asphyxie  darbot.  Dia  Unterauchung  ergab  starke 
LmgexibUhuiig,  Tiefstand  dea  ZwerchfeHs,  überall  vesiculOres  Athmen. 
Beine  Herztöne.  Dia  Ktimiiie  klang  nicht  heiser.  Schlucken  fr^. 
3eB0oriain  intact.  —  Ein  etwa  {kS[>trirtcr  Fremdkörper  war  »icher 
aU  Ursache  der  plötzlichen  Dyi^pnoe  auzu^prucheu.  Der  Knabe 
1    Stande   nach   Beginn   des  Anfalles.  —  Die  Seotion   ergab 
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Miliartubaroulosd  der  Lungen,  im  nnteratea  Theile  der  Trachea  ein 
derbe  k&sige  Masse,  welche  ia  dii-eotem  ZusammeohaDg  stobt  mit  ein< 
Höblo,  welche  am  Bllus  der  Lungeu  unterhalb  des  HauptbroDohus 
deDBelbeu  ansitzt.  —  Die  anatomisch«  Diagnose  lautete:  ..VerklUiuag 
einer  Qronchialdrßae  mit  Erweichung  and  Sequeaterbildnng;  Dan 
brach  in  den  HauptbrOT^ohus,  Ausstossung  des  Sequesters,, Stookai 
bleiben  desHelbsn  in  derTrache»r  E^tttickung;  uhroiiisch^)  Hllgemeine 
Tuberculose.'*  Verfasser  bringt  im  Anschlüsse  an  dieaon  Fall  eine 
ähersichttiche  Zusammenstellung  von  IB  äbnlichen  Füllen  aus  der 
Litteratur,  bebt  iudesg  gleich  jet»t  hervor,  dae»  durcbbrochftnfl 
Drüsen  Partikel  keineswögs  stets  den  Wog  nach  obeu  nehmen,  sondern 
auch  nach  den  Lungen  aapirirt  wt^rden,  wo  sie  intectiöse  verkäsende 
Foonmonien  mit  tßdtljchom  Ausgange  anregen. 

in  dem  von  Demme   mitgetheiUen  Falle   handelte   es  eich   um 
ein  3  Jahre  uit«B  Kind,  welches  mehrfach  un  schweren  Erstickungs- 
anftiUen  litt,    die  mitten  im  Spiel  aufiraten.     Einer   dieoer  AnflUle 
war  ßo  intensiv^  dass  sofort  die  Tracheotomle  gemacht  worden  muMte. 
Gelegentlich  eines  Verbandwechsels  hustete  das  Eind    unter  gleich* 
zeitiger  EratickungBnoth  mit   reichlichem  Eiter  gemischt  krtimlich- 
kfiaigu  Maason  aus,  welche  weit  ins  Zimmer  flogen   und  in  welchen 
einztiluü  Tuberkelbacilleu    nachweisbar    waren.      Die   Trachcütomia- 
wunde  heilt«  trotzdem,  und  das  Kind    erholte  sich,    veoDgleich  gi 
ringe  Infiltration   der  Langen   und   auch  Bacillen    im  Sputum  nach 
weisbar  blieben.     Später  warde  das  Kind    mit  einer  Utceration    ioi' 
Pharynx  und  auf  den  Tonsillen   vorgestellt,    welche  sich  als   taher 
oulöser  N^atur  herausstellte.     Das  Kind   erlag  unter  acuten  Fi^e 
zutitäudetL   an    Lungenödem.   —    Die  Section    ergab    fortgeschri 
Vorkisung  der  Unt-erkieter-,    Trachual-   und   Brouchiallymphdrasen, 
ein  grösseres  Lymphdräsenpaket  auf  Trachea  und  ohorem  Abaohnitt 
des    rechten  Bronchus    und    die    OurchbnichBtelle   einer    michtigoni 
Torkfiaten  BronchiallymphdrOse  in  die  Trachea.     Ausserdem    mili 
Tabarettlose  der  Langen,  dos  Larynx,  des  Pharynx,  des  PeritoDü 
der  Darrowand  nnd  VerkAsang  der  Moaentarialdriisen. 


mg 
«ine^ 


Von  J nies  Simon  liegt  (Gas.  mäd.  de  Paris)  eine  iHngore  Abhand- 
lang  über  die  Krankheiten  der  TraoheobronobialdrQson  vorj 

Einfache  Schwellungen  und  TumorenbiMungen  in  den  Bronohial-ä 
drilsen  führen  Dmcker^cbeinungen  in  den  Nachbarorganen  herbei] 
so  entstehen  dnroh  Drack  auf  die  Bronchien  Bronchitis,  Verkleioen 
des  Lomotu  der  Bronchien,  mangelhafte  Athmung  und  deren  Folgen] 
Druck  auf  die  Vena  cava  supcrior  durch  die  rechta  gelegenen  Bronchi« 
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n  bedingt  Stwen  der  Uoterbautvenan ,  des  Oefaims,  wasHer- 
süchtige  AnschwellungeTi,  cerebrale  Cong&stion  und  Stauungen  im 
ien  Herzen;  Druck  auf  die  Nerven  und  speciell  auf  die  Recar- 
itM  iDAcbt  Stimmband UhmungetL^  Hu»ten,  Heiaerkeit  Sehr  grosse 
DrUseopaketa  können  den  Oesopbagud  comprimlren  und  Dysphagie 
be«iiogOD.  Tubtirculüäe  und  vomterto  Drüseu  bediogea  Adhäsionen 
ut  die  NachUarorgane  und  event.  Durchbrüche  in  di«  Broucbisu,  das 
MedtAHtinuin,  Pleura,  Pericardlunif  Aorta,  Vena  cava,  am  i«eUeQ«ten 
ts  d«Q  Oesiiphagiis.  —  Phyt>i)iaHflcb  gibt  sich  die  Schwellung  der 
BroDchUldrüscn  »a  erkennen  dnrch  getlämpften  Schall  in  der  luter- 
Bopalurgegend  hinten  und  auf  dem  Stemnm  Tome.  Auacultat«riscbe 
Zericben  sind  von  geringer  Bedeutung,  da  entweder  nur  vermindertes 
AihmungsgeräOBch  oder  bronchiales  Äthmon  und  Rasseln ,  selbst 
anpboriHche  tieraueclte  durch  die  Cooipi'eatiiou  der  Lungen  bedingt 

kvardeo.  —  Die  Schwellung  der  Droncbialdrüvea  schwankt  in  der 
0rö9se,  einmai  zunehmend  und  auch  wieder  abnehmend,  und  dieser 
WochAel  der  Ei-schetnungen  ist  für  die  Affection  pathognoetisch 
wichtig.  Die  AjflFuction  hat  je  nach  der  Aetiologie  einen  mehr  acuten 
odttT  chronischen  Verlauf.  Man  kann  unterscheiden  1)  einfache  acute 
Adenoputliien,  in  karzerZoit  heilbar;  2)  einfach«  cbroDiauhe  Adeno- 
pasbien^  spontan  entstanden  oder  aU  FolgezuBtand  der  orstcron; 
diecälben  können  sich  zuriickbildeu  oder  von  unbestimmter  Dauer 
«un;  3)  kjisige  Drüsenaffeclionen.  Je  nach  dar  Art  der  Dr(ieea- 
■ebwellang  ist  begreiflicher  Weide  auch  die  Prognose  verachiedeu, 
iKmerhin  ist  aber  die  Affection  in  vielen  Fallen  eine  langwierige  und 
von  •cbleppendem  Verlauf.  Die  verkästen  Tumoren  sind  für  den 
GwKmtntorganismus  h&cbet  bodeutuagsvoU.  Sa  ist  übrigens  der 
,,  Kaoolihngten  einer  der  wicbtigHten  ätiologischen  Factoren  für  die 
Kimnkbeit,  obeuso  diu  Murbitluu.  für  diu  Thürapio  cmptiehlt.  Ver- 
&Mar  ailgemeine  Äulbe^seruagder  hygienischeo  Verhaltniese,  Bodann 
4Hk  O«braaob  von  Mitieralquelleu  ,  wie  Mont-Dore,  mit  Wein  oder 
)l3ch  gemiscbl:,  oder  bei  iitteren  Kindern  die  Quelle  von  CantereM, 
EaoX'bonnes  oder  Enghien.  Gegen  den  ciuälenden  Husten  m&ge 
Tr,  Bftlladonnae  mit  Tr.  Aconiti  verabreicht  werden ,  bei  grösseren 
Rindern  Opiato,  wie  Syr.  Diacodii.  Je  nach  den  Symptomen  auch 
MttwaiUg  Chinin,  Digitalis.  Femer  Juduyrup  uder  Arsenik,  auch 
Beer,   Wein  und  LeberChran;    ebenso    Chinawein.     Orossd    Vorsicht 

fnimiacbt  die  normale  Erhaltung  der  Verdauung.  —  Bei  Anwen- 
danti  *^°  Haatreizen,  von  denen  man  Jodpinäeiungen  am  ehesten 
fvbnucbeii  kann,  gebe  man  uicht  zu  energisch  vor.  —  Im  Uebrigen 
im  Sommer  Landatifenthalt. 

d  pncl.  UodMia.  18»;.  33 
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Uebcr  Plourttiä  miobt  Emil  Israel  (Ugeekr.  £  Lä^r -1  R. 
Mittbeilongeii.  Uumr  16  FäUeQ  vertiefeD  9  ohu»  Uusteo,  bei  ti  war 
derselbe  äehr  iuCünsiv,  t«i  3  von  dioäon  lutzteröD  war  die  Pluurjtta  aacb 
Morbillo,  also  im  Asachluss  an  Broncho paeumonie,  aufgetrolen,  lo 
einigen  Fällen,  welcb»  ohnu  Hapten  verliefen,  zeigtsn  sich  cerebraifl 
Ersclieinongen.  Verfasser  macht  hierbei  aaf  das  von  Hirschsprang 
schon  boaohnebene  Phänomeu  aufmerkäam,  äass  sich  an  der  Wirbel* 
sftale  ein  etwa  zollbreiter  Streifeu  tympanitisohen  PercussionsBchalles 
zeigte,  nach  innea  von  der  Dümpfang;  an  dieHur  Stelle  hörte  man 
aach  vetiicul&res  AtiimungageräuscL,  doob  fehlte  der  Premi 
peütoraUs. 


Laszewski  bfibc  die  Bedeutung  der  pneamatiscben  Th 
rapie  aooh  für  das  Kindesalter  nach  einigen  in  der  Hallenaer  Klinik 
beohachtot.«B  Fällon  hervor.  Dieselbe  soll  eich  namentlitih  gegenüber 
doD  rbnchitieobeQ  Thorax verbildangen  mit  Störungen  im  Respirarioos- 
mechanimnut«  bewährt  haben,  auch  in  «ineiu  Falle  von  Tusaia  con- 
vukivu  Holl  dieselbe  gute  Dienste  geleistet  haben  (iDaogaral- 
diifiiertatioD). 


1 
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Kranklidtffii  ie»  Pin?ul&tion!>apparales. 

Ueber    Enlwickvlungijhemmungen    des   Herzens 
Mittlieilangen  von  Leo  und  v.  Hofsten  vor. 

Leo  beschreibt  (Virchow's  Arcb.  Bd.  103J  bei  einem.  1^/^  Jahn 
alten  Kinde  einen  typis^jhcn  FaH  van  Atresie  der  Fulmonalartei 
mit  rudimentärer  Entwicitelung  de«  rechten  Ventrikels,  Offcnbleit 
des  sehr  kurzen  DuctuB  Botalli,  deu  Foramon  ovala  and  Vorhanden- 
sein einer  abnorm  entwickelten  Membran  im  rechten  Vorhofsranin. 
Das  Kind  zeigte  sofort  uacb  der  Oeburt  intensive  üyauose 
mehrmals  täglich  aaftretende  heftige  ^Schroi krampte"  vüq  2 — S 
Stunden  langer  Dauer.  Die  oberen  Phalangen  der  Finger  wana 
kolbig  geschwollen,  Korpertemperatur  normal.  Massige  DyspooS. 
Die  Herzdämpfung  nicht  vargröesert.  Die  Heretöne  rein.  AJao 
physikalisch  vt>llig  negative  Resultate,  bei  alledem  konnte  aaa  d«n 
All  gerne  InerHchsinaugeu  hörauH  die  Annahme  einer  £ntwiokoluog»- 
hemmuDg  gemacht  werdeu.  Die  Section  des  unter  Cunvulsiunun  ver- 
storbenen Kindes  ergab  den  oben  angedeuteten  Befund,  der  noch 
dahin  ergäiutt  werden  kann,  das»  der  rechte  Ventrikel  niir  in  der 
Form  einea  bohnengros-ien  Divertikel»  vorhanden  war.  Die  Art. 
pulmonalis  stellte  sich  als  vollkommen  gesoblosaener  BUndsaok  d 
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TCO  der  Weit«  eines  QäQsefedtirkiotn,  der  sich  kegelförmig  nach  oben 
enraiterte.  Verfasser  führt  aus,  dass  die  Circulation  in  folgender 
Weise  vor  aicb  ging:  V'uu  düD  boidciu  Huiilvuut:u  au»  gelaugte  da» 
Blut  in  den  rechten  Yorhof,  von  hier  üarch  daa  anvoUelfiodigc  Septum 
ftcriorom  in  den  Linkeu  Vorhuf,  von  wo  ea  mit  dem  Luiigenveneablat 
la  den  linken  Ventrikel  reap,  in  die  Aorta  gefuhrt  wurde.  Gin 
Ueiiidr  Thoil  des  Blutoa  gelange  durch  den  offenen  Ductus  arterto«ua 
Botallt  Dach  den  Langen.  —  Den  Ausfall  der  physikalischen  Er- 
eahainungep  «rklün  Verftiaaer  daraus,  dass  dio  geringe  Dilatation  dea 
nohten  Vorbofes  durch  die  Perca»eiun  nicht  wahrnehmbar  war,  und 
usettltatorihub  koaolen  äerua^che  nicliL  nachweisbar  warden,  weil 
der  BlutstroDi  ungehindert  blieb.  Auch  das  vgn  Gerhardt  als 
pethogn  OS  tisch  für  dim  Offeiibleibmi  des  Ductuä  artenosus  Botallt 
hiehriebcne  Aurtret«D  einer  bandförmigen  Dämpfung  bis  zum  zweiten 
latercostalroum  links  vom  Stemiini  musste  fahlen,  weil  eine  SrwM' 
tttatg  Her  Pulmonolarterie,  welche  diese  Dämpfung  bedingt,  nicht 
Twlwildet)  war. 

Bei  dem  von  v.  Hofslen  (Hygiea  Bd.  48j  beschriebeneu  Fall, 
»lieber  ein  2>j  Monat«  nlles  Kiml  betrar,  hnniielle  es  sich  im 
WeMtntlicbeQ  um  angeborane  Stenose  des  Conus  arterlosaB 
dexter  mit  Defect  der  Kammerscb eidcwand  and  Offen- 
kleifaea  des  Ductus  artorioäus  Botalli.  Auch  hier  war  Cya- 
ae»e  von  G-ebort  an  vorhanden,  etwas  kürzerer  Percussioneschall  in 
4«'  rechten  Ach&eUiöhlu  als  üi  der  Hukuii,  dabei  Husten.  Der  erste 
HcmoD  var  von  einem  starken  Blaäegeruuacb  begleitet.  Das  fijnd 
Mrb  anter  Kntcheinungeu  der  linksseitigen  Lungen  Verdichtung  mit 
ntaormiilen  Temperaturen.  Die  Bection  zeigte  das  rechte  B.vn  zwar 
ütkt  ver^dssert,  doch  die  Muskulatur  desaetben  starker,  an  der 
lUoMpidAlklappu  hiruekortigrosBö,  gelbliche  gelatinöse  Körner,  den 
Vancrike]  etwas  erweitert,  seiue  Wände  verdickt.  Die  Vur- 
im  Conus  arteriosua  dexter  wurde  dorch  eine  von  seiner 
Wend  vorspringundä  (ieschwulat  bedlogt. 


Samaet  Wilks  bespricht  (Lsnceb  1886,  2.  Jan.)  die  Folgen  in 

Kindheit    frübiseitig    acqulrirtor    Verengerung    der   Mitral- 

ppe.     Die  AtTection  sei  primfir,  oder  i:iecundä.r  durch  andere  Er- 

akongofurmun  des  Hentens  ucquirirt;   qb  aocommodiren  sich  der- 

dia  übrigen  Tbeile  des  üircuiatiuoäapparates.    So  koimeo  die 

iAb"  heran wscUsan ,    ohne   dasd   diu  Anuniuliu  sich  durch  irgend- 

khe  äynptoma   kenntliob  macht.    Secuadäre  Veränderungen  am 
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HorzoQ,  speciell  Hypertropbia  des  rechten  Herzens^  gcellea  eich 
wcuQ  die  Verdickung  und  diu  SttsDoijiruag  des  Ost.  atrio  -  vetttrif 
culur»  siniätrum  buti'üchtlicb  ist,  und  es  wird  giuicbzeittg  die 
munatarterie  daran  partici|areu;  nicht  so,  wenD  die  Klappo  z 
enger,  aber  nicht  wesentlich  verdickt  ittt  und  ihre  ScbluHHfKbigkeit 
bebalten  hiit.  Jn  letztereni  Falle  wird  der  linke  VeDtrikel  w«gefi 
der  geringeren  Menge  ihm  zuströmenden  Bluted  eher  verkleinert  aU 
vergrÖBBert.  Lunge  und  Brustkaeten  sind  klein,  die  Atlimongs- 
capoettät  berab^tisetzt,  and  dar  ganze  Körper  bleibt  klein  und  wenig 
entwickelt. 


M 


T.  Hofsten  beschreibt  (Hygiea  Bd.  4ä)  einen  Fall  vod 
geborener  Äorteaätenoee.  Bei  dem  schwachlicheo  4 '/-^  Monau 
alten  Kinde  fand  man  ein  schwachem  blaaendeä  Oeräuscb.,  welche« 
den  ersten  Aortenton,  begleitete;  spater  gesellt«  sich  Cyaaose  ä&xa^ 
firoachopneainunie ,  subnormaie  Temperatur  und  Tod.  Die  Seotion 
zeigte  einen  hypertrophischen  und  dilatirten  linken  Ventrikel.  Am 
übrigen  Merken  nichte  AbnurmeK.  In  der  Aorta^  5  coi  oberhalb  dw 
Ostiuuis,  an  der  Stelle,  wo  derDuct.  atterioBUB'  Botalü  eiuiaOndete,  eine 
klappenartige  Strictur  mit  Narbengewebe,  welche  sich  auch  austwa 
an  der  Aorta  durch  eine  Einschnüruug  kennzoicbnete;  dieselbe  fuhltt 
sich  bärtlich,  strangart:ig  an.  Oberhalb  und  unterhalb  der  Stiiotur 
war  die  Aorta  nicht  erweitert. 

Pischl  veröffentlicht  im  Anschlusäe  an  die  Mittheilong  von  her 
ditar-syphiliti scheu  Erkrankungen  Neugeborener  sehr  intercxBÄani 
TJntersucbungtiQ  Über  die  Beschaffeuboic  der  kleinen  GefAft«e 
Neugeborener  unter  völlig  normalen  Verhältnissen.  Im  Wesootlicheo 
verhalton   sich   die   kteioeu  Arterien   gaus  »v,   wie  sie  von  Öchats 
schon  beachrieben  sind.    Da»  Luuien  erocheint  ausserordentlich  eng, 
die  Qerääflwand  dick,  und  ^peciell   ist  die  Muäculariit  verdickt  und 
hypertrophisch,    Die  Inttma  und  speoiell  die  EndotheUohicht  ist  deut- 
lich,  norinal,   auch   die  Faltung   der  Intiiua   normal.    — -  Diese    Be- 
ecbaffenheit   der  Arterien   tiudet   t«ich    uun   bei  Üesunden    and    auch 
bei  sypbilitiseh   geburenea  Kiudem;    dieselbe  JBt  also  nichts  Pathit- 
lugiucbuä,  und  Verfasser  spricht  auti  diuäum  Qi'unde  diesem  Befunde 
jede    Verwertübarkeit    fär    die    Pathogenese    der    hämorrhagischa^j 
Diathefle  syphilitischer  Kinder  ab.     (Arch.  f.  Kinderheilk.  Bd.  8).  ^H 

Cohn  veröSentlicht  aus  Hanooh's  Klinik  und  Privatpraxis 
einige  sehr  Interesi^ante  Fülle  von  hämorrhagischer  Dtalheee 
im  Aoschiusiie    an    [nfectiooekrankheiten,  darunter  auch   die    unt^ 
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idroyanten  HBulbämorrba^en  t^^dtUcb  endenden,  welche  Henocb 

Ttpiter  mit  dem  Tfamen  der  Purpura  f'ultninans  bezeichnete.    Zumeist 

w»r  Scarlatina  die  voraufgegangene   Krankheit,    nach   welcher   die 

Parpnnk  «nftrat.    Mehrmals  war  der  Urin  eiweisshaltig.    Die  beiden 

laiaieo  F&Uo  zuiclmeusa  sich  dnrcb  besondert)  auugedühntd  Blutergüst;o 

B    in    das    Unterbautzellgewebu    und    den  Mangel    der  MitbethtiÜigung 

^ncr   Sckleiiobttulo  an  den  Uamorrhagien  auD.     Die  Stivlioii   war   in 

Vdan  beiden  letzten  Fktivn  vtilli);  er^obuisslos.  —  (Die  Fälle  gehören 

9  •agemcheioUch  xu   deu  Füllen    von  bümorrbagificher  Dia-tbeso  übor- 

kaspt,  das  Fehlen  der  ScbleimhaDthainoirbagieo,  der  NierenblattuigeQ 

«rkl&n    Bich    onr  ans    dem    rapid    tödtllcben   Verlauf;    bei  längerer 

Dmmt  der  Kranklieit  treten  die  Schleimhanthämorrhagien ,  Nieren- 

bhnoogen    etc.    ebeni'alts  anf.     Die  Ursache  der  Krankheit  iät  nicht 

fnitttelt,    indoss  ist   wabitst^tietQÜch,  du&s  es  sich  um  eine  von  der 

Hfl'   aua  gtatihabende  Infection  mit  rapider  Blutdisselution  bandelt; 

«enigstens    ist    in    eixi«m    vom  Refuronten    heohachteten  Falle  die 

UnorrbaigLBche  Diatheoe  nach  Application  eines  Vesicans  anfgetreten; 

«nem   anderen  Falle   üchloBs   sich   dieselbe  an  ein  ohronisohes 

lem  an.    FestÄnelellen  ist,  dasa  die  Affection  rasch  deletär  werden 

I  lAdtlich  endüD  kann.)    (Borliner  Iiiauguruldiäsärtation.) 


Von   Oliver  und  Treves  (Tb©  Laucet  1886,  18.  Sept.j    liegen 

ttboiluDi^en  über  Haiaopbilie  vor.  Uli  ver  hat  2  Fälle  beebacbtet, 

T«b  doneo   einer  nach  einem  geringen  Trauma  zu  Grunde  ging.  — 

Di*  Anomalie  bleibt,  wie  Yorfaaser  aosAlhrt,  oft  völlig  unentdeckt, 

Im  «ine  znt&ltige  Terletitung   dieselbe  an    dar  unstillbaren  Blutung 

■kämen  tosBt.     Die  Erkrankten,  sind  im  Ganzen  völlig  normal  ent- 

«idulta  Menscbon,  uft  mit  kräftiger  Muskulatur.    Oering«  Traumen 

nditen  bei  d«n  Beobacbleteu  eubcutaue  Ekchymosen  zum  Vor&cbeia 

spontane  Uämonhagien    traten  zuweilen  in  der  Nacbt  auf;    in 

der  Fftlle  auch  Hüjuaturie.     Oliver  betont  di«  auch  ans  dem 

iQme    eines    seiner    Kranken    nachweisliche    Eigen tbümlicb- 

Vorerbnng  der  Affection  auf  die  männlichen  Glieder    einer 

anii  er  ist  geneigt,  neben  jener  fehlerhaften  Bearhaffenheit 

I  Blales,  wolcba  auch  unter  anderen  YerhältuitiäBn,  so  beim  äcorbut, 

'-  'cictioDskrankbeiten   etc.  auftritt,   vorzugsweise  eins  anomale 

der  vatfornotorisüheu  Nerven,  resp.  der  Centralorgane  aiizu- 

□.      So   zeigt  sich  bei  Hämophilen   tine   spbjgmograp bisch 

cBvciaiiche  geringe  Spannung  des  Arterien  röhr  es.    Sehr  bemerkens- 

flfc  in  OaiBAOtlicli  die  gruttse  Neigung  des  Zabnäeischeg  zu  schweren, 

I  BOStillbKrea  Blulnngen,  fär  welche  Erscheinung  Verfasser  eine 
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Erklärung  niobl  zu  geben  weiss;  vielleicht  dass  d«r  geringe  Bebatz 
dar  Scbleimbautgefaitse  Hand  in  Hand  mit  den  liüaHgeti  Traomen 
gelegentlicb  A^a  Kauens  dftran  Schuld  habe. 

In  dem  Fallo  von  Troves  handelt  as  sich  um  ein  6jahriges 
SfSdchen,  welch«»  ebenfalls  wegen  einer  heftigen  Blatiing  aus  dem 
Mnnde  in  da«  Hospital  gufaracht  wurdu;,  nachdem  eine  Zahnoxtraction 
voi^enomroen  worden  war.  Das  Kind  war  bisher  steis  als  gesund 
und  normal  gebildet  erscbieneu,  die  Zaboejclraction  war  ohne  be- 
sonder«  Schwierigkeit  vor  »ich  gegangen.  Der  Vater  hatte  3mal 
an  starken  Blutungen  gelitten.  Die  Blurang  wurde  bei  dem  Kinde 
durch  Tanaponnde  mit  Eisen chloridwatte  und  innerliche  Verabreichung 
von  £rgotin  gestillt,  sie  recidtvirte  noch  einige  Male,  indes«  nicht  so 
bedeutend  wie  im  Beginne.  Auch  Treves  legt  einen  interussauteu 
Stammbaum ,  der  eich  über  fQnf  Oeueriitionen  erstreckt  und  im 
Wesentlichen  die  bekannten  vonOrandidierdcHiucirten  Uesetxeüber 
die  Art  der  Vererbung  in  hAmophilen  Familien  bestätigt,  vor.  Be> 
merkenswerth  ist  gerade  in  dtesem  Falle,  dass  or  ein  Mädchen  be- 
IrifFt,  während  doch  fast  l:imal  mehr  Glieder  mannliohen  als  weib- 
lichen Geschlechtes  mit  Hämophilie  behat^et  sind. 


Demme  beübacbtete  (Jahresbericht  des  Jenuer'schen  Kinder- 
hospital»  1886/  oinen  Fall  von  Hömoglobinorie  (HÄmoglobinamie) 
bei  einem  öjäbrigen  Kinde,  der  nach  einem  Sturx  in  kaltes  Wasser 
bei  Wiuterk&lLe  aufgetreten  war  und  rasch  tödtlich  oudote.  Der 
Knabe  war  sofort  nach  dem  äturze  in  einen  Brunoentrog  aus  dem- 
selben eutturui,  entkleidet  und  zu  BuU  gebracht  werden.  Nichtadeslu- 
weuiger  trat  schon  nach  2  Stunden  heftiges  Erbrechen  blutig  ge- 
streifter Schleiuimassen  auf,  eine  Stunde  darauf  HämoglobiDurie. 
Der  Knabe  lag  fast  bewegungslos  da  und  öffnete  nar  bei  lautem  Anrufen 
oder  wenn  neuerdings  Erbrochen  eintrat,  die  Augen.  Wangon  and 
Gesicht  bleich  und  küb),  ebenso  die  Kslremitäten.  Der  Knabt^  starb 
unter  Zunahme  dar  CoUapserscheuiUQgflu  und  Uerabgehun  der  Tem- 
peratur auf  35,H.  Im  Harn  konnte  neben  Oxybämoglobin  auch 
Aletbämoglobiu  speklroskopiscb  uacligüwiesen  werden.  Die  Öectjun 
war  fast  ergebniasloa.  Es  konnte  nur  die  durch  die  intensive  Kfilte- 
«nwirkuQg  hervorgerufene  Zerstörung  der  rotbon  Blutkörperchen 
als  Todesursache  angesprochen  werden. 


* 


Krankheiten  der  Verdau  an  j^snrf^ane. 

üeber  die  Behandhing  von  Oesophagusstriotaren  U« 
Mittheünngen  von  William  McCormao  und  von  Lorey  vor. 
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W.  HcCorm&o  (Lanoet  80.  Jan.)  büb&ndelt«  etoen  12j&hrigei) 
Knaben,  welcber  »ach  dem  Qenuss  von  Laage  eine  dreifache 
Strictur  des  Oasophagus  acquirirt  hatte,  zunächst  mit  langsamer 
Düatatiou  mitteU  äoDilert ;  alt>  nr  damit  DJcbt  weiter  kam,  eDtsoblosa 
er  tücb  XU  gew«lt«amer  DiUUtion  mittels  eines  eigenartigen,  vua  ihm 


t 


¥ 


constmirten  Instnimentea,  welcbt.'a  im  WeaeutJicbeD  derartig  be* 
■obAfTen  iBt.,  äiss  anf  einer  dlUmen  Leitaonde  aus  Fiaobbein  Metall- 
hAlMD  vorgeschoben  Würdeu,  an  welche  olivenartig  geetaltete  Knbpfe 
httttidgt.  werden  können.  Da  die  LcitBonde  jedes  Äbwoicbuu  vom 
richtigen  Wege  verhindert,  so  kann  man  mit  den  eigentUcbeu  DilatA- 
torieA  etwas  rascher  und  güwaltaamer  vorgehen.  Vorfaeuür  kam  auf 
diesem  Wege  bei  dem  Patienten  rasch  und  endgültig  zum  Ziuto.  Elr 
betont  den  Werth  dieses  Vorgehens  gcj^enüber  der  geßibrlichen  Oeso- 
phafotomie,  indess  räth  er,  die  Bllatatioa  nicht  plÖtKÜcb,  sondern  in 
«laigen  Sitsungen  vorzunehmen. 

Lorey  beaprach  in  der  p&diatnscben  Section  der  Berliner  Natur- 
Jotvcberversammlung  die  Behandlung  der  Oeaophagusstrio- 
■vreo  bei  Kindern.  £r  empfahl  dieÄnwendang  der  von  Mackenxie 
aog«gebexieD  ela^tiscbeu  Sonden  mit  ovalem  Durchschnitt;  dieselben 
liiiti  1i  n  bei  Behandlung  eines  .'Sjährigen  Knaben  weit  bessere  Dienste 
ab  dt«  gewöhnlichen  katheterartigon  Instrunieote.  —  Gelegentlich  der 
IK«ct»8ion  wurde  auf  di«  Schwierigkeit  der  endgültigen  Beseitigung 
dar  Stricturen  des  Oeaopbagus  aufmerksam  gemacht,  sobald  oberhalb 
4er  Strictor  eine  DiUtation  sich  gebildet  batte.  Auch  hier  schlug 
Vetiiert  vor,  die  gewaltsame  Dilatation  statt  der  mühsamen  lang- 
anaen  Elrweiteniog  anzuwondtin.  Kr  empfiehlt,  daü  von  OberUnder 
Ar  die  iniunliobe  Harnröhre  angegobeno,  mit  Branchen  versehene 
Iiatraiiient  für  den  Oesophagus  xu  modiüciren  und  zur  Anwendung 


DetDtzie  bespricht  (Correspondenzbl.  f.  Schweizer  Aorzte)  die 
bei  EiDdcm  vorkommenden  Magen dilatationen,  welche  imGegen- 
mtuit  xa  denjenigen  der  Ei-wacbaeaen  nur  sehr  selten  durch  Tumoren^ 
deato  bAoäger  durch  fehlorbaftc  Ernährung  bedingt  werden  und  durch 
Mwctuüe  Zost&nde  der  Muskelwäude  des  Mageug  zu  Staude  kommen. 
Cr  en^&eblc  durchaus  neben  einer  sorgfältigen  DiStetik  die  Magen- 
Ölungen,  welche  leicht  mittels  eines  einfachen  Beberapparates 
AasfähniDg  gebracht  werden  können. 


Bogoehe  empfiehlt  (Journal  de  medecine  de  Bnucellea)  gegen 
durch  &Qlige  Gfthmng  erzeugten  Diarrhöen  der  Kinder  die 
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Anweodang  von  Besorcin  io  yerbindang  mit  0).  BicJni  (1  Be* 

sorcin  :  150  Ol.  ßiciiii).    Sulhut  g«g«o  die  Cholera  hofft  er  mit  diesem 
Mitttil  gut«  Erfolge  enielen  zu  köHDen. 


Kartiilis  beschreibt  (Virchow'e  Archiv  Bd.  103)  bei  den 
Aegypten  beobachteten  Formen  vöo  Dysenterie  in  den  Stahl, 
der  Erkrankten  grosse  Amöben.  Dieselben  finden  sich  lebendig 
oder  todt  in  Stuhlgängen,  ttind  aber  auch  in  den  Wänden  des  Darm- 
tractuB  nachweisbiir,  Aehnliche  Gebildii  hat  bekanntlich  schuu  Liauibl 
in  den  Ffioee  von  KinderQ  im  Jahre  18&9  oachgewiesen.  (Dieselben 
sind  oeuerdings  auch  vuii  Nothnagel  und  vom  Referenten  ge- 
sehen und  beschrieben  worden.)  Dieselben  sitzen,  wie  Kartnlis 
weiter  schildert,  am  Grande  der  frischen  dyseoteriaohen  Ooechwüre 
oder  am  Rande  derflelhen  in  der  Submacosa  Her  Darmwand,  ver- 
einzelt liegen  sie  aach  zwischen  den  abgeätut^senen  Epitbelien  der 
Schleimhaut.  Sie  sind  durah  ihre  eigen thümliobe  Form  and  durch 
die  heUeu  in  ihnen,  enthaltenen  Vacuolen  kenntlich. 


Kirchner  beschreibt  (Berl.  klin.  Wochenschr.  Nr.  27)  einen  Fi 
von  angeborener  Atreaie  im  Änfangstheil  des  Jejunuiua.  Du 
Kind  war  aasgetragen  und  kräftig,  erbrach  alle  dargereichte  Nahrung, 
CamiUeathee  etc.;  oft  mit  fäctUentem  Oerudi  doB  ErbrocheDeU' 
Sogleich  nach  der  Geburt  war  Mecouium  erbrachen  worden.  Wasser* 
injectiQiien  per  rectum  entleerten  nur  kleine  uylindriache,  mit  blntigoi 
Schleime  überzogene  Stücke,  die  von  züUer  Coueiatenn:  sind  ood 
dich  als  ein  Conglomerat  von  zelligen  Gebilden,  Epitbelien,  Ruud- 
Zellen,  spindelförmigen  Zöllen  und  Blutkörperchen  herausstellen. 
Das  Kind  starb  nach  mehrmaligem  Koth-  and  Bluterbrechen  nnier 
zunehmendem  Cüllapa.  Die  Section  ergab  Adhäsionen  des  Jejnnums 
mit  dem  Netz  und  der  Bauchwand  und  vollständige  Atresie  des  fadan- 
förmig  gestalteten  Jejunums  etwa  1  m.  unterhalb  des  Anfanges  di 
Darmabachnittee.  Der  f'adenlorinige  Theil  ist  etwa  1  cm  lang  und  ist 
eine  feine  Borste  nicht  durcbg&ngig.  Verfasser  glaubt,  dasa  eine  fö< 
verlaufende  Enteritis  und  Peritonitis  die  Anomalie  vernraacbt  ha' 

Fahre  beschreibt  (Gazette  mil-dicale  de  Paria  Nr.  40)  FtOe 
von  hartnäckiger  Obatruction  mit  consecutJven  Entzön- 
dtiDgen  bei  Kindern,  entstanden  durob  Ansammlimg  von  Kirsch- 
ktirneu  im  Bectum,  die  Zahl  der  gefundenen  Kirschkerne  war 
in  einzelnen  der  F&Uo  enorm  (bis  701  Kerne].  Die  Fälle  eodecen 
bei  den  beobacbtetea  Kindern  sämmtUch  mit  Genesung,  nur  bei 
einem  ßfijtUirigen  Mauue  erfolgte  letaler  Aufgang.    Verfasser  k 
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der    Äffeotion    xa    folgenden    BchlüBsen:    1}  Dio    Ansamm- 

tno^    TOD    Kiri^ahkernen    tinilet    äicli    häutiger    im    Rectum    als    io 

aBd(*reD     ÄbscliDitteo    des    DarmkaDiils.     Ü)   Die    chai*akturiHtiaclie]] 

Symptome   Hind  penjmnent«r  Dmug  zum  SttLbIgang,  Teaesums;  dor 

iAaiis    Ut   euizüodet  and   Laib   offen,    wahrend   durch  denselben  ein 

I  fortwährendes    AbHiessen    von    eelblicher    fötidor    FLnüsigkeit    statt 

ibu.     3)  Wiederholt    gegebene  Furgantien    vermehren  die  Irritation 

\wad  die  Abgondemug  der  eru'&hnteo  Flünsigkeit,  ohne  doch  die  Kerne 

ElnUeeraug  zu  bringen.     Sitzbäder  erleichtern  den  ZuBlaiid  mo- 

Bentsn.    4)  Alu  Ueilzmtt«!  bewähren  sich  Irrigationen  mit  reichlichen 

WusemwDgeD,  am  bosiun  uutcr  Benutzung  oiuL'S  kleinen  Speeuluma. 

Die  £ntfemoiig   mittels  des  Fingers    ist  schmerzbalt   und  nicht  ra 

■Bprelilea.     5)  PArforation  des  Darmes  kann  vorkcimmen,  indeea  iat 

^ft^iolier  Aoflgang  der  gewöhnliche. 


llartiisduke-äheildbeBcbreibt{Brit,n]ed.  Jouru.  24.  Juli)  einen 
PkQ  ruu  liartnfickiger  Ob8li[)Utioa  bei  einem  5  Moaate  alten 
Eiade.  Die  Erkrankung  war  bei  dem  Kinde  entstanden,  nachdem 
m  vegeD  anecfaeicender  Uuf-ertrüglichkeit  der  Kuhmilch  länger« 
Ziöt  hindurch  mit  Amjlaceen  genährt  worden  war.  Die  Entlee- 
nutgu  glichen  kleinen  Striemen,  die  lehmhart  und  ttbelriecbend 
Es  gesellte  sich  Erbrechen  hinzu,  sodann  traten  dünnflh»Hige 
'lukKrangen  ein  mit  Blut  onü  Kiter  gemischt;  dabei  trat  Prolapsua 
B  aoC,  echlieeslich  Collaps  und  verfallenes  apathisches  Darnieder* 
mit  zeitweiligen  Kulikttchmerzen.  Der  Unterleib  war  auf- 
und  zeigte  eine  tmregelmäseige  Oeechwuist  im  Abdomen, 
4»  ciofat  genau  abzugrenseo  war.  Im  Rectum  fohlt  man  mit  dem 
cane  harte  Hai).s«  von  der  Grösse  einer  kleinen  Orange,  die 
mit  anderen  Massen  in  Verbindung  stand.  Es  kamen 
mit  Oliven-  nnd  RioinoBÖl  zur  Anwendung,  und  da  diea 
■ebenboi  gereichtur  Stiuiuluntien  nicht  zum  Ziele  ftlbrte.  ao 
die  Hassen  mechanisch  entfernt,  daneben  wurden  Ijuuillga, 
and  klein«  Gaben  Acid.  hyüroc^'auicum  verabreicht.  Oaoz 
^lang  die  Entleerung  und  e8  wurde  nun  EHlbsbriJhe  und 
Jlüloh  als  N&brung  verabreicht^  spfiter  &\a  Purgans  kleine 
Podopbjllin.  Bei  dieser  Behandlung  erbolte  eich  dati  Kind 
>,  wenngleich  ciuu  gewi»sä  Neigung  za  Obstipation  noch 
blieb.  —  Verfasser  macht  auf  die  Möglichkeit  aui'merksam, 
*  dnartige  Fälle  mit  lutusKuscuptiou  verwechselt  werden  köunen; 
vduo  betont  er  den  Werth  der  Darreichung  kleinster  Nah- 
pianngm  zar  Zeit  ao  schwerer  Obstipationeo. 
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Eineu  Fall  vuu  cbrunisober  Obstipation  infolge  coDge- 
nitftlor  MiasbilduDg  dss  Darmes  beschreibt  W.  übeever  (Boston 
med.  and  eiirg.  Journal,  29.  JuUj.  Schon  3—4  Tage  nach  der  Ge- 
burt des  Kiudes  traten  zuui  ersten  Mal«  die  Erscheinungen  der 
ObatrnctioD  auf,  gegen  wolobe  Abführmittel  verabreiolit  werden 
musaten.  Dieselben  wiederholten  sich  spater.  Untersuchungen  des 
Kindes  per  rectum  im  Alt«-r  von  4  Monatuu  ergaben  nichts  Abuor* 
mos,  auch  zeigte  sich  keine  Geschwulst  im  Abdomen.  Da  die 
Fäces  die  uormalü  Form  hatten,  so  koont»  man  auDukmen,  daas  ein 
HijjdemisB  sieb  oberhalb  der  Curvatura  sigmoidea  befand.  Später 
wiederholten  sich  die  Attaqueo  von  Obstipation  mit  Erbrechen  und 
Kolihan fallen  und  Verfasüer  propoiürte  den  Eltern  da«  Anlegen 
eines  Anus  praeternaturalis,  was  indess  entschieden  abgelehnt  wurde. 
SchliesHlich  eutsohlofiö  eich  Vorfaisaer  zu  einer  explorativen  Laparo- 
totnie.  Es  zeigte  sich  ein  grosäer,  flut-ber,  ovoider  8ack,  der  den 
gouzou  unteren  Raum  des  Abdomens  uinnabm;  derselbe  war  ein  sehr 
etark  erweitertes  Dai'ui&tück  mit  nahezu  mehr  als  2  1  Inhalt.  D^- 
selbe  ging  am  unturou  Ende  iu  ein  striuturirtes  Daruistück  über 
Ton  ca.  12 — lö  cm  Lfing«.  Bei  dieser  Länge  und  der  gieicbzeiligen 
Lunge  dos  dilalirten  Stl\ckca  war  es  unmöglich  die  erkrankten 
DarmabBcbnitte  ku  reseciren.  Der  nochmalige  Vorschlag  der  Au- 
legang eines  Anus  praoternaturalia  wurde  wieder  verweigert  und 
eo  wurde  nur  die  Entleerung  des  ovoiden  Sacks  mittele  Aspiration 
gemacht,  im  Uebrigeu  der  Dorm  zutückgeschobeo  und  diu  fiauch- 
wunde  vernäht.  (>  Tage  lang  nach  der  Operation  befand  sich  das 
Kind  wohl;  darauf  traten  von  Neuem  Obatructionsersoheinungen  auf, 
und  das  Eind  starb,  naohdein  die  per  primam  geheilte  I^auohwuode 
durch  den  wieder  stark  angeschwollenen  Darmsack  gesprengt  wor- 
den war.    Eine  Soction  wordo  nicht  gcatattot. 

AoaMonti's  poUkliuisüber  Abtheiluug  liegen  einige  bemerkons- 
wertbe  Mitcheilungen  aus  der  Pathologie  und  Therapie  de: 
Darmkraokheiten  vor.    (Arcb.  f.  Kinderbeilk.  Bd.  7], 

Nakatsu  Miyamoto  bringt  eine  ausführliche  Beobacbtunj 
reihe  über  das  Verhalten    des   Körpergewichtes    bei   Dar 
krankbeiten  der  Kinder.    Ans  derselben  gehen  als  wichtigste  St 
gebniase  folgi^nde  hervor: 

Jedti  Dyspepsie  bedingt  eine  Störung  in  des  Verhfili 
Diesen  des  Körpergewichtes. 

Der  Grad    der  Störung   hän^   von   verschiedenen  Footoreo 
und  zwar: 
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1)  Von  dem  Grade  der  Dyspepsie. 

2)  Von  der  Daaer  derfielben. 

S)  Von  dem  oraprUng liehen  ErDäfarnDgBzustand  der  Pfttienten. 
4)  Voo  etwa  vurhandRnen  CompIicatioTien, 

Ad  1.  Die  grossere  oder  geringere  Intensitut  der  dyspeptittcheo 
leinungen  ist  selbst  verstand  Hob  vod  wesentlicfaor  Bedeutung. 
Geringgradige  Dyspepsie  bei  sonst  normaitiu  EmäLniujBfiverbält- 
maaen  f&hrt  entvcder  Sti]].<^tand  im  Wacbstbum  oder  eine  nur  ge* 
ring»  Abnahme  des  Körpergewichtes  herbei,  sobr  heftige  Dyspepsie 
hiagagen  eine  bedeutende  Abnahtoe  desselben. 

Ad  2.  Anob  die  Dauer  der  Erkrankung  übt  einen  wesentlichen 
Biaflaae  auf  den  Grad  der  Q-ewichtsabnabine.  Im  Beginne  des 
Liidans  katiu  die  Abnahme  an  Körpergew  iclit  eine  geringe  sein, 
eiaer  längeren  Dauer  der  Dyspepsie  jedocb  entspricbt  auch  eine 
Kr&aaere  Abnubme. 

Ad  8.  Wenn  ein  Kind  im  Beginne  der  Krankheit  sich  tn  gutem 
ErnAhmngflZDstande  lietindet,  so  ist  der  Verluät  tin  Körpergewicht 
ia  dea  ersten  Tagen  gering,  und  erst  nach  längerer  Daner  der  Dys- 
ptpaia  erreicht  die  Abnahme  an  Körpergewicht  einen  hoben  ßracl. 
War  dagegen  bei  Entwickelung  der  Dyspepsie  der  GmSiiruugBKu- 
•und  ein  schlechter,  so  kann  auch  geringgradige  Dyspepsie,  sowühl 
ia  ibrvm  Beginne  als  im  weiteren  Verlaufe  eine  bedeutende  Ab- 
■ahsM  u)  Körpergewicht  hervorrufen. 

Da  im  Allgemeinen  ktioBtlicb  genährte  Kinder  sich  in  schleob- 
ttnem  EmäfamngBzuütande  befinden,  als  die  mit  Muttermilcli  genühr- 
In,  so  kann  man  als  Regel  aufstellen,  dass  die  durch  die  Dyspepsie 
iMdiagte  Abuahme  an  Körpergewicht  bei  künstlich  geuäbrtea  Kin- 
4m  «ine  grossere  ist^  als  bei  solchen,  die  mit  Frauenmilch  anfge- 
F>c«a  Verden. 

Ad  4.  Wenn  nach  Beä^erung  der  dyspepCiaehen  Erscheinungen 
-'  Oornplication  sich  ein<)teUt,  so  nimmt  trotz  der  Besaerung  das 
\  rpergowichi  ab;  der  Grad  der  Abnahme  hängt  lediglich  von  der 
'    .were  der  Complicstinn  ab. 

War  eine  solche  schon  bei  Entwickelnng  der  Dyspepsie  vor- 
baden, z.  B.  Khachitis,  so  kann  das  Körpergewicht  truti  BesM> 
der  Dyspepsie,  Ja  auch  bei  geriuggradigijQ  Erscheinungen  dar- 
sebr  stark  abnehmen  und  der  Orad  dieser  Abnahme  hängt, 
nur  von  der  Schwere  der  Gomplic&tion  ab. 

Die  Besserung  der  Dyspepsie  bedingt  in  iiDCDiaplieirten  Füllen 
.  sciclut  einen  Stillstand  in  der  Abnahme  des  Körpergewichtes, 
'  Altar  nach   etagetretener  Heilung  eine  sehr  rasche  Zunahme  des- 
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den  EnfcheiDuDges  und  im  V«r- 
von  Schw&nknDgea  dea  Körper- 


•elben.  Tr«t«a  Schwankungen  in 
laufe  ein,  so  sind  dieselben  stets 
gewichtes  begleitet. 

AuB  allädem  geht  hervor,  daes  Dyspepsie  einen  Stillstand,  stetige 
Sf^wankuDgen  oder  endlich  eine  mehr  oder  minder  starke  Abnahme 
des  Körpergewichtes  herbeiführen  kann,  je  nachdem  welche  der 
oben  bespr^cbeuen  Verhältuisse  obwalten  —  dae  BvsaerwenJen  der 
0yfpepsie  wird  stets  entweder  von  einem  Stillutand  in  der  Ab- 
Dahmo  oder  von  tilgUcb  steigender  Zunahme  des  Körpergewicht«! 
begleitet  sein. 

Das  gilt  jedoch  nnr  fiir  uncomplicirte  Falle;  CompUcatdon 
üben,  wie  oben  auseinander  gesetzt,  einen  wesentlichen  EintiusB 
iwderer  Weise. 

Qanz  ähnliche  Folgen  haben  die  eigentlichen  Darmkatarrfae  för 
die  Abnahme  des  Körpergewichtes;  »ucb  hier  i»t  die  Intenaitüt  und 
Daner  der  Erkrankung  massgebend  für  den  Verlust  des  Körper* 
gewichtes,  und  umgekehrt-  kann  aus  lüCzterem  auf  die  Schwere  der 
Erkrankung  durch  die  Grösse  und  Scbn«tLligkeit  der  Abnahme  des 
Gewichts  ein  Rüokachlaaa  gemacht  werden.  Besonders  wichtig  sind 
die  Beobachtungen  mit  3ezug  auf  die  Cholera  infantum.  Bier  £aod 
VerEasBer  Folgendes. 

Die  Cholera  infaatilis  gehört  zu  jenen  Danuerkrankungen ,  die 
einuD  ganz  bedeutendön  Verlust  an  Körpergüwicbt  verursachen,  be- 
deutender als  die  früher  besprochenen  Krankheiten. 

Es  ist  sälbsererstäadlich,  das»  auch  bei  Cholera  die  Qr&sse  d 
Verlustes  an  Körpergewicht   von    der  Heftigkeit   der  Erkrankoo. 
abh&ngt. 

In  den  beobachteten  I^Üllen  betrug  der  Verlust  au  Körpei 
gewicht  630,  6()4,  37U,  27ö  und  5(>4  g.  Charakteristisch  för 
Cholera  ist  die  RapidiCIlt,  mit  welcher  das  Körpergewicht  abuimm 
—  Binnen  24  Stunden,  '2 — S  Tagen  Usai  sich  als  Folge  der  Chole 
ein  Vertust  bis  au  ungefähr  'j^^  des  vorhandenen  Körpergewicht 
beobachceo. 

Die  OrOsse  der  Abnahme  dos  Körpergewichtes  ist  in  prognoati 
scher  Beeiehung  von  Wiohttgkeit.    Alte  Fülle  von  Cbutura,  die  binn 
der  kurxen  Zeit  von  l  —2  Tagen  vun  einem  Verlast  bis  zu  ungef^ 
'in  des  vorhandenen  Körpergewichtee  begleitet  waren,  endigten  le 

Das  Körpergewicht  leigt  im  Verlaufe  der  Cholera  ein  versdii 
danes  Verhalten,  je  nachdem  die  Erkrankung  sich   rasch  bea 
oder  XacbschUbe  reap.  eine  Complication  sich  eiiiMtellen. 

Monti  selbst  macht   Hitthoilnngen   über   die  Verwendbark 
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dar  Dsrmirrif^ationeB   bei  dor  Behandhmg   der  Darmkrank- 
h»itea  dee  kindlicben  Altars. 

Monti  empfiehlt  die  vom  Beferentea  angegebene  Uetbod« 
das  UngMfflea  EmporBcbiebess  des  £athet«rä  unter  dem  bydro- 
statiscfaen  Druck  dar  vom  erhobenen  Irrigator  geficbaffeneo  FlQssig- 
fcaitaHole,  Die  Anwendung  des  Oser'echea  Obtorators  bfttt  er  for 
ir-HT^**"*  FIlUo  bei  wideratrebendeo  Eindam  iur  mn-eckmiasig.  Die 
hitfft  des  Kindes  ist  am  bestan  die  auf  dem  Rücken  mit  an  den 
Leib  herangezogenen  Beiacben  bei  erh&hcem  Becken,  oder  aof  der 
Seite.  Die  KarkoKe  iiüt  nur  dann  erfurderlicb,  wenn  es  notbvendig 
wird,  etwas  fordrte  EingioMOPgen  zu  machen,  etwa  bei  Danninvagi- 
uuioDaa  od«r  dergl.  Mao  muss  den  bydrostatiacbcn  Druck  durch 
i^TlIwihnn  de»  Irrigators  nnr  ganz  langsam  steigern,  aach  seliugt  ea 
wAoD  bei  10—30  cm  Höhe  der  Waseersäule,  die  lleoc6calk läppe 
m  Bbarwinden.  Die  Irrigationen  beseitigen  bei  Dyspepsie  den 
Ifeieorismna  nnd  die  Kolik^ohmerzen,  indess  bedarf  es,  am  wesent- 
liebe  Erledobternng  za  schaffen,  grosser  WasaermeugeD,  die  sich 
fad  Neugeborenen  unter  8  kg  Kßrpergewicbt  anf  200 — 300  g  FlQssig- 
kait,  aber  8  kg  auf  300— &00  g  bemessen.  Bei  Säuglingen  in  den  ersten 
iUoDKteQ  500— 700  Ki  bei  Kindern  Über  4  Monate  büU— 1000— 1200 
ja  nach  Alter,  Kör[>ergrds3e  nnd  Körpergewicht.  Man  wiederholt 
dw  Irrigationen,  wenn  die  Koliks«hment«n  von  Neuem  cincrot«n. 
Dm  Tempermtur  des  Wassers  ist  etwa  auf  20"  R.  zu  halten.  Bei 
Co|u<DetaAe  varvandel  Verfusar  ku  den  Irrigationen  BeimiacbungeB 
TU]  Laxantien,  so  Inf.  Sennaa,  Ol.  Rtcini;  am  besten  Äq.  laxa> 
Bf»  wiennenais,  Aq.  fontis  aus  WO  g  sur  Irrigation.  Bei  babi- 
loeUer  Stublveretopfung  verwendet  Verfasser  ebenfalls  IrrigationoD 
ml  Laxantien  so  lange,  bis  die  Stuhlverstopfuog  beseitigt  ipt,  am 
Leateu  (Aglicbe  Eingie^sungen  zur  selben  Stunde  des  Tages,  aacb 
kier  mit  grossen  Mengen  von  FIfissigkeic,  je  nach  der  Grösse 
CDd  dem  Altar  des  Kindes  mii.  I — 2 — 3  I  Wasser.  Die  Tempera- 
tsr des  Wassers  ist  bei  Coprostam  im  Anfange  auf  24"  ft.  zu  be- 
■nnnrr  und  langsam  üt  bis  zur  Temperatur  von  10— 12^'  R.  herab- 
laguliwii  Bei  Damutncturen  werden  mit  dun  an  Dicke  zunehmen- 
daa  GnnuniMhlanchen  gleichxeitig  Dilatationen  der  striclurirten  Stelle 
vorgemoiiuiien.  Besonders  wirksam  aind  die  Irrigationen  bei  Enteritis 
'->:iicularia,  bei  welcher  Verfasser  fast  keine  andere  Medtcation  hei, 
tU  itinflo ;  indesä  ist  ee  auch  hier  nothwendig,  den  ganzen  Dickdarm 
•aacawaachen ;  je  nach  der  Höhe  des  Fiebers  bemisst  man  die  Tem- 
iMralnr  des  Wassers  auf  18 — 12 — 10"  R,  Nach  einer  ausgiebigen 
ibüatioa  mit  Wasser  benutzt  Verl'asser  TanniDlGsungen  (10—20  sa 
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1000  An.)  oder  Aliuueii  1— 2",^,  also  Alumeu  10—20:  1000  Aq^ 
ebemso  Plumb.  acecicum  5  :  lOOO  Aq.  Diese  adstriagiroaden  I 
g&tioiiiiD  wardöD  1 — '2m&\  täglich  vorgcnommea.  Beim  cbroniscben 
Dickf^armkatarrh  komme»  autisBptiscbu  Iirigatiüueu  zur  VerweodantE; 
Rp.     N«lr.  benaoicum  30,0  :  1000  Aq., 

Acid.  boraeicum  10—20 :  1000  Aq., 

Natr.  »alicylic,  20 :  1000  «tc. 
Auch  diese  Irrigdtjonen  werden  ämal  täglich  vorgenommea. 
Bei  Cholera  iofantum   empfiehlt  Verfasser   die  Irrigationen  vor- 
zugsweise im  Anfiuige  der  Krauklicit ,    wätirßiuj  ör  im  Stadium  de» 
CollftpMS  davon  Abatänd  nimmt.     Ebenso  verwendet    Verfasser    die 
Irrigationen  bei  MagendarmatropLiie  der  Kinder,  event.  unter  Zusats 
von  uniifermenlativän  oder  adstringireuden  Substaazeu.  Bei  D^-»«n- 
Urie  kommt  zunUchst  eine  grössere  Irrigation    mit  auf  15**  R.  te\ 
p«rirC«m  Wasser  zur  Anwendung^  welcher  apliter  eine  aolche  mit  a< 
striogirenden  oder  antifermentativen  Sabtttanzen  folgt,  dabei  innerli 
eiflgckühlto    Miloh,    oder    etwas   Thee    mit    Rum    eb^nfalla    oiakall 
ausserdem    kühle  Umschiäge  über   d&n  Abdomen.     Oewöhnitch  si 
2—8  DsmiauBe^UluDgen  t^lioh    nothwendig,    um    die  hefiigun  Er» 
schainungen  eu  bekSiopfen;  ähnlioli  bei  chroniticber  Dysenterie,  t 
welober  Verfass&r  übrigene  dj«  Liebig'^cho  Su^pe   uU   uusgvzeic 
uete,  alleinig  zu.   verwejideade  Nahrung  empfiehlt.     Bei  T^-phus  a 
dominalis  kommen  Irrigationen  vorzugsweise  dann  £Ur  Yorwonduo, 
wenn  der  Metüurismus  bedeutend  int;  auch  hier  iät  die  Temperst 
der  FlOsäigkoit  auf  1&*'  R.  isu  haiton,  und  diu  Irrigationen  sind  2i 
täglich   r,a    maohen,   nebenbei  kttnoeti  kllhle  B&der  zur  Anwendnni 
kommen.     Uui  Btärkereu  Diarrhc>eu  bull  zu  Irrigatiauun  mit  Ta 
{1 — 2\)  übergegangen  werden;  indcss  macht  Verfasser  bezüglich  d 
Verwendung  anderweitiger  Medicamunte  die  Reservation,  hier  o 
weitere  BrfahmngeD   sammehi    zu  wollen.     Bei  Typhlitis   and  Peri 
typhlitis  sind  Irrigationen  nur  anTänglich  zu  verwenden,    um  eveni 
StorcoralanhAufungen  im  Darm  su    bö^eitigen;    handelt    es  sich 
eine    entwickotte  Form    der  Krankheit,    ao    sind  die  EingteüSiuigi 
ebenso  wie  alloä  Andisru,    wa«  irgend  auf  den  Darm  einwirken 
lebhaftere    Darmbewegangon    auslösen    könnte,    zu    vünueidun;  er 
nach  Abnahme  der  entelludÜcbea  Symptome  darl'  man  zu  voraioh 
appticirten  Irrigationen  wieder  übergeben.     Bei  Darminvagination 
emp&eblt  Verfaaa«r  diö  Anwendung  der  Irrigationen  in  d«r  Nark 
Am  besten  igt  hiar  die  Knieelton bogenlage  oder  die  Rückenlage 
•ebr   stark    erhobenem  Steiss    und  Tieflage   des  Kopfes;   auch 
pAahlt  VerfiKwr  hicir  gerade  die  gleichieitige  AnwonduDg  des  Ose 
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Die  Temperstur   des  Wassers   moss   im  Begtim   laawarm 

ant  gegen  Ende  der  Irrigacioo  kiuu  quid  sur  Verweodung  von 

Kivwaaaer  äbergebeo.   Die  JI«Qg«  des  Wassers  kaun  1—4 1  betrageo. 

Oitt    Irrigatioii«!!    sind    in    Zwisch«nriQmen    von    ^-3    Standen    in 

«ied«rlialAO.    Aiusar  den  Wasseriirigatioaen  können  hier  übrigens 

gtngJBOOTingen   mit  kohlensftnrehalrig^   Flässigkeit    (Potäo   Riveri, 

Sodawssser)    and    endlich    aaeh   Lufteinblasangen   zur  VenA'emlang 

koiBiDSD.   Bei  Helminthiasiä  vt^rwendei  Verfasser  die  Irrigationen  xu- 

niofast  gegen  Oxyuriti  vermicutaris;  indes»  sind  hier  sehr  ausgiebige 

uad  S  T»g9  und  lAoger  tftgUeh  wiederholte  Irrigationen  noiiiwendig. 

^  Varfiwser  combinirt  die  Anwendung  von  Abführmitteln  (Inf.  Herbae 

H?ha*eed    floHdae,  FoL  Sennae  aoa  12,0:  100  mit   Sal  amare  4,0   in 

^kifiein  Tag;e  halb  zu  verbmuchen)  mit  den  Irrigationen ;  xu  den  Ictz- 

j^teren    varwendet   er  Lu^uugon   von    Sapo   medicinalis  5  :  1000.     Bei 

TlbueD    wird   vor  der  Anweadang  der  Granat wnrzelrinde  eine  Ein- 

|>iiiiilHI.  mit  laovanaem  Wst>»tir  gemacht,  und  nach  der  beginnenden 

»Wlrfamg  des  Bandvarmmittels  t'ine  zweite  mit  Wasser  oder  auch 
|ttst  Doch  mit  eioär  Abkochung  von  Oiutatwurzel rinde.  —  Oegeu 
Icterus  catarrbfllis  hat  Verfasser  endlich  Eingiesanngen  mit 
Walser  von  12"  R.  versucht,  über  welche  alt^dann  Weiteres  Kraus 
Wrid>t«t  (Archiv  f.  Kinderheilk.  Bd.  8).  19  Fälle  von  Icterus 
cUurlialiB .  Im  Älcer  von  3^16  Jahren  irarden  mit  Irrigationeu 
ktkaodeit;  hierbei  stellte  sich  heraus,  dasa  dicäulben  mit  einer 
Temperatur  des  WaeBers  von  15—18"  R.  recht  gut  vertragen  wür- 
fle; kahlero  Temperatureu  orzeugtoo  Iciobt  Koliken;  die  Irrigationen 
ktonen  s«lbBt  dann  zur  Anwendung  kommen,  wenn  leichte  Diarrhöen 
Tvkmnden  aind.  Oewübniich  genügen  4 — 5  Irrigationen,  um  einen 
fitffD  Erfolg  KU  erreichen;  in  der  Regel  liessen  nach  2 — 3  Irriga- 
tidnea  die  Uebelkeiten  nach,  und  es  begannen  gallig  gefärbt«  Stuhl- 
0Bge  aafzutretea.  Im  Ganzen  bildete  sich  aläo  der  Ictorus  ziem- 
Geh  rBAcb  zorQck,  und  die  gastro duodenalen  8töruagen  verschwanden 
nscber,  als  bei  den  bisher  üblichen  Bohandlungsmethodan. 

Deber  ähnlich  günstige  Erfolge  der  üebaudluug  des  Icterus 
catarrbalie  mit  Irrigationeu  berichtet  dbrigeus  Hugo  Löwen- 
.1  (Bcrl.  klin.Wochenachr.}.  Bei  40  Fällen  der  Krankheit  blieb  nur 
.11  widersirebenil.  Meist  genügten  4  IrrigatioDön,  doch  waren  in 
üigeD  Fälleo  scbou  2  von  Erfolg,  Die  Temperatur  des  Wassers 
nrd«  steigend  von  12 — 18"  R.  genommen;  die  Wassermongo  betrug 
iai  Eindam  bis  1  1.  Die  Erscheinuogen  sohwandon  der  Reihe  uticfa. 
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Kach  dor  orsten  Eiagieasiiog  erfolgte  Enmeiat  etwas  diarrboischer 
StublKBUg,  der  nacli  d«r  zweiten  wärmeren  verschwand;  die  SUilii- 
g&Dgo,  aofüngtich  thonfarben,  wurde»  alsii&ld  gallig  ge£Hrbt  and 
scblieeslich  braun.  Die  gaatrischeii  Beschwerden,  Kcipfschm erzen 
liesMen  oft  schon  nach  der  ersten  Eingiessuiig  nach.  Nach  der  zi 
teri  oder  dritleo  Eiogiessnng  stellte  sich  Appetit  ein.  Das 
jucken  veraehwand  oft  nach  der  zweiten  bis  vierten  Eingi« 
Nach  den  ersten  2  EingieBsuugeo  gab  der  Harn  keine  GraUeufarbetoff- 
probe  mehr. 


and  Ii 


des  Dan 


Ueher  Invagination  dqo  intuasusceptioii  aes  i^armes 
Kindern  Hegen  Mitthetlnngeu  vn-n  Horz^  Forest  ttnd  Clemenl 
Lucas  Vor.  Die  2  PfiUo  von  Herz  (Arcb.  f.  Kinderheilk.  Bd.  ttj 
sind  gifißldich  rerlaufen,  Der  erste  betraf  ein  2 1/3  Jahre  altes  Kid 
welobes  plötzlich  untor  heftigen  Leibschmerzen  obue  voraus 
gene  Diarrhoe  erkrankt  war.  Ali<bald  erfolgte  schleimig  -  bla' 
Eatifseriing  uud  heliigxter  Teuuämuä,  ätubl Verstopfung  und  FehUo 
des  Äbgaoges  von  Flatus.  Liuks,  etwa  an  der  UmbiegaugafiteUe 
swischon  Colon  tranaverBum  und  descenrlens,  constatirte  Verfaner 
eine  wm-stt^rmige  1 '/.j — 3  c.nx  lange  Geschwulst,  die  gegen  Druck 
sehr  empfindlich  war.  Die  Heilung  erfolgte  durch  Lufteinbla^ungen 
mittels  eines  mit  einem  Stück  Grummischlauch  armirten  Blasebälge« 
rasch  schon  nach  T — 8  Minuten.  Der  zweite  Fall  betraf  ein  7  Monate 
altes  Kiud:  auch  hier  s,tullten  sich  die  erston  and  vom  Be^nn  «a 
sich  stetB  steigernden  Symptome,  Erbrechen,  KoHkschmerzeD,  Teaes- 
mua,  grosse  Unruh«,  plötzlich  tiiu,  ohne  da^u  Dianböe  vortuigegangen 
war.  Hier  lag  die  im  Abdomen  Dachwöi.-^licbe  Ge^chwulat  im  reotl' 
Hvpochondrium ,  etwa  3  Querfinger  breit  vom  Loberrande  eotfi 
Auch  hier  etwas  erf>flFiieter  Anus  und  blntig-scblelmige  Entleenin, 
Hier  ftihrten,  nachdem  vergebücba  LuftuinblaijUtigen  gemacbt 
den  waren,  reichliche  nach  einem  warmao  Bade  in  der  Chloroform- 
narkoHe  geübte  Irrigationen  mit  ZuhUltenahme  des  Oser'scheo 
Obturatoru  zum  Ziele.  Herz  hält  die  Kiutruibung  vou  Luft  naä 
erent.  von  Kohlensäure  nach  der  Methode  von  Arcbambaalt  fdr 
gewiss  zweckm&it^ig ;  bei  den  Irrigationen  schtiusst  ur  stob  völtif 
den  von  MoDti  angegebenen  Empfehlungen  des  warmen  Bad«) 
der  Ghloroformnarkoae  und  der  erhöhten  Steisslage  des  Kindes  ao. 
Ob  kaltes  oder  warmes  Wasser  einziigieasen  sei^  Ifisst  er  für  den 
Eineeltall  entscbaidun,  auch  die  Quantität  des  ansawendeoden  Wassact 
dürfte  Schwankungen  unterliegen.  In  jedem  Falle  räth  Ver 
XU  Creduld  und  langsamem  Vorgeben  bei  allen  Procednren. 
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Forest  (Americ.  Journul  of  obstdtr.,  Juli)  bat  Versuche  darüber 

It,  welche  Kraft  bei  Irrigationen  oder  Instifflationen 

idet  werden  kann,  obue  dass  die  Osfabr  einer  Darmzerreis- 

anng  statt  bat.  Der  Einderdami  li&lt  ohne  Grefahr  einen  Widerstand 

von  S  Atin.  ans.  £r  warnt  vor  rascher  Eintreibung  von  Kohlensäure, 

■00h  melir  vor  däia  8icbeotwickeluIaii««o  der  Kolilenaüore  im  Darme 

■■lb«t,  W6il  hierbei  jede.»  Maass  äes  entstehenden  Seitendruckes  ver* 

^ior«n  geht.     Dagegen  empfiehlt  er  die  vorsiohtige  Anwendung  eines 

IHbüi  Gninmisrhlauch  und  Hperulum  armirten,  mit  Vichywasäer  gefüllton 

VSfpboiis,    dessen    Druckkraft    man    durah    vorsiobtigst  gehandhabte 

^BrAffiaang  dea  Hahnes  beherrB&lieu  kanu.    Verfasser  hat  mit  dem  so 

iaqproTisirtOD  Apparat  in  3  Fällen  guten  Erfolg  gehabt. 

Clement  Lucas  (The  Lancet,    10.  Januar)    spricht    sich    «nt- 
tiebiedMi  elidr  f&r  die  Anwendung  der  Insufflarionen  gegen  Inragina* 
^nen  gegenQber  derjouigen  der  irrigatioiißn  au«.     Auch  er  plaidirt 
die  Anwcudung  der  Karkose,  um  die  Bauchmuskulatur  und  die 
Hoakalacar  der  Darmwaud   zu  relEucir&a,     Der  Steiss   soll  hoch  er- 
det Kopf  gesenkt  werden.     Man  controlire  die  Wirkung  der 
'lualBaCion  durch  dauernde  Beobacbtung  der  im  Abdomen  fühlbaren 
6«*d)wnlBt,  welche  sich  sofort  zurückbildet  und  verschwindet,  sobald 
<  &e  Normalatellung  des  Darmeü  erreicht  ist. 


T.    Jacabowitsch    bringt    (Arch.    f.  Kinderheilk.)    eine    sehr 
■  oogebende    und    übersicbtliche    Darstellung    der    bui    angeborener 
ktresie  des  Afters  bestehenden  Verhältaisse.     Er  nnteracbeidet, 
dabei  das  Thema  völlig  7U  erschöpfen.  15  verschiedene  Formen 
liÜMii  Anomalie  und  thoUt  6  selbst  beobachtete  Fälle  mit.     Diagno- 
läBst  äich  eine  einfache  Atresie,  aber  mit  guter  Entwickelting 
Aftern    daraus  erkennen,    datis    beim   Pressen   des  Kindf^s  eine 
HervorwölbuDg  an  der  Stelle  der  Analöffnuag  erfolgt,  auch 
OBf    bei    etwas  energisch   bohrender  Bewegung  des  Fingers 
Flactuation  ta  tllhlen.     In  solchen  FnlleD  ist  eine  einfache 
oder    Aa*    langsame    Vorgehen    mit  Measer   und    Sonde  im 
rAscbe  Abhülfe   zn   verschafTeti.     Sehr  acbwieng   kann    die 
der  BeacbutTonhoic  dos  Anus  werden,  wenn  ein  Defect  dos 
Rectalabachnittes  vorhanden  ist.    Diese  Falle  kennzeicbnen 
dsrcfa  eine  mangelhafte  Enlwicketuug  des  Beckens.    Das  Becken 
«renen   Kindar    «oll  measan    von  einer  Tuberoäitos  ossia 
rar  anderen  t  Zoll  bis  1  Zoll  1  Linie,    vom  Os  coccygis  zur 
braw  pabifi   1  ^^"  1  '3  Linie  bis  1  Zoll  3  Linien,  vom  Os  coccygis 
4  pnwt.  Jfwiiciii-    1957.  M 
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biB  zQio  Promontorium  ogsia  sacri  I  Zoll  1  Linie  bis  1  Zoll  3  I/ioieo, 
Wo  diese  Dimenatonen  erheblich  vormindort  sind^  ist  ein  Def«ct  des 
Miistdarms  nnKunebmen.  Ueber  die  weiteren  (liagnostischen  Eiui«!- 
heiten  müssen  wir  auf  das  Original  verweiseo.  Bezüglich  der  b« 
Defect  dea  Maatdarms  auszuführend eti  Opüratioa  zum  Zweck  der 
AoleguDg  eines  Anas  pra'OterDBtui-atiB  gibt  VerCaaeer  entecbioden  der 
Littrö'schen  Operation,  also  der  Erüffnung  des  Colon  tu  der  regio 
iiiaca,  vor  der  Calliaen'schen  Operation,  bei  weSchnr  das  Culoa  im 
Lumbanfaeil  eröffnet  wird,  den  Vorzug,  wenngleich  man  bei  er»t«rer 
Operation  da»  Peribinäuin  verwunden  würde. 

Mc.  Cormao  hat  bei  Binetn  3  Tage  alten  Kinde  wegen  Atreaia 
aoi  diBGolocomie  gemaabi  und  nacbträgUoh  versucht,  daa  oe- 
darchgüDgige  Cciloustilck  zu  pärforiren  und  mitteLs  eines  G-ammidrainif 
offen  a«  halten.  Das  Kind  befand  sich  3  Wochen  laug  völlig  wülil 
starb  aber  dann  infolge  einer  Peritonitis.  Die  Section  «rgab  etM 
Ulceration  im  Colon  mit  nachfolgendem  Durchtritt  von  SothmiUAcr 
in  die  BaucbbÖhU. 

W.  r.  Schröder  vereuohte  eiae  Keihe  von  Giften  b«zuf^cli 
ihrer  Wirkung  gegen  Ascarideu.  E»  Hteilte  »ich  IierauB,  dass  Sab- 
Itmat  oud  Nicotin  am  heftigsten  gÜlig  wirkuu,  wühroud  C^nkaUum, 
Arsenik,  dtryuhnin,  Comin^  Physostygmin,  Aoonitin,  Morphin,  Picro- 
toxin relativ  geringere  Wirkungen  aonühteu;  auch  ChLoralbrdrat, 
Alkohol ,  HeUehorin ,  Chlorbaryum ^  Chinin ,  Naphthalin ,  Campber, 
Oaropheröl  waren  wenig  wirksam.  Gegen  Stnren  waren  die  Thiar» 
sehr  emptindUch,  so  auch  gegen  Salic.ylaäare.  Santonin  tödUt  die 
Thiere  nicht,  ist  ihnen  indöBd  widerwärtig,  so  dusä  es  dieselboi 
augenacheinlioh  aua  dem  Dünndarm  vertreibt;  deshalb  ist  es  naäi- 
wendig,  dieselben  nach  der  äantoniu Verabreichung  durch  Porgaotiai 
Ulis  dem  Dickdarm  zu  entfernen. 

Graarud  beobachtete  (Norsk  moigazin  for  Lägev.  Nr.  4)  eis* 
Epidemie  von  katsrrhaiischGiu  loterus  in  Stadt  Holtnejttxand. 
£s  wurden  innerhalb  C  Monaten  33  Personen,  darunt-er  22  Kinder, 
befsllen.  Die  Krankbuit  begann  mit  dyspeptiachen  KrscboinnngeD. 
Erbrechen,  Leibnchmereen  und  bisweilen  mit  der  Complicatioa  von 
Angina  toUiculariB.  Nach  2 — 3  Tagen  Icterus  der  Haut  und  der 
Conjunotiven.  Fast  schien  es  in  einzelnen  Fielen,  nlaj  soi  dt« 
Krankheit,  cuntagitis;  so  befiel  sie  die  eineelaen  Glieder  einar 
Familie  der  Reibe  naoh.  Die  Ursachen  der  Affeotion  waren  nicht 
beatimmt  zu  ermitteln.    Die  Behandlung  war  im  WeoentUchen  di&t«- 
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ÜMh,  Altar«  mirdaB  Alkaliea  mit  Kox  vonüw  gegeben.  (Ainin  eehiu 
mar  bai  Kindern  insoweit  wirksem,  ala  es  Erbreches  bewirkte^ 

Ernst  Gesser  (Iiuag.-l>is8ert. ,  HaUe)  bringt  eine  Zniramnifm 
wrilBBg  vun  24  in  der  Littaruar  bekannt  gewordenes  lUlen  von 
eongenitelem  Versoblass  der  groseeo  Gallengänge  bei  Neu* 
geboraien  and  f^^  einen  nenen  Fnll  hinxo,  bei  welchem  die  Section 
intftretitieUe  Hepatitis  and  Kweitemog  der  Gallengtnge  Hufwic». 
S4inmtlieke  OallenaasfährsDgBginge  sind  mm  Theit  voUstAndig  ob» 
iiterirt  oder  ihr  Lomen  ist  soF  ein  Uioimum  redocin.  Tcrfaaeer 
gßiK  am  Scbloss  eine  Bammarische  Ueb«rsicht,  aas  wetolier  bervor> 
gdtt,  dass  bei  d«r  Mehnabl  der  in  Kode  aCebenden  Fälle  Lues  die 
TTiMi  Im  der  Erkranknng  sei,  wtbrend  bisher  in  keinem  Falle  sicher 
eias  HetniDaa4(8biIdang  habe  constatirt  werden  können. 

Von  HoDii  warde  (Arch.  C  KindttrheiUc  Bd.  7)  ein  Fall  vun 
acQter  gelber  Leberatrophie  bei  einem  mit  b&morrhegisQber 
DiatlMee  behafteten  4j&hrigen  Knaben  beobachtet.  Der  Knabe  war 
Igen  Porpara  simplex  mit  Arsenik  bebandelt  wurden  and  erkrankte 
dniga  Zait  darauf  nnW r  Erbrechen,  Uebelkeit  und  Fieberbew^ungoL 
£■  atoUta  siob  rasch  Ictenui  »in,  dickbelegte  Ztmge,  die  Leber  war 
sdunershaft,  deutlich  vergrÖMert,  die  Uilz  nortsal.  Unter  lebhafior 
£ot«ickelang  dea  letenu,  bAnfigem  Erbrechen  trat  in  den  näch- 
sten Tagen  groase  ünmfae,  hohes  Fieber  und  Stuhl verstepfang  ein, 
daliei  rasobe  Äbmugbrung.  Weit^erhin  trat  Naäenbiuten  auf,  erneute 
Parpuraflecken,  Ben*usätlo»igkeit,  dabei  Jactationen^  kleiner  unregel- 
Mianger  Pole,  vurlaogstoutv  unrogelmäsaige  Respiration,  eDorme 
T«aa{»eratursteigerUDg  auf  41,0*'  und  nunmehr  auch  duultich  nacb- 
wctabox«  Verklcinorung  der  Lebtirdüupfung.  Unter  Zunahme  der 
iotuigen  nod  Eintritt  von  Coßvnlsionen  erfolgte  der  Tod.  Die 
<n  ergab  bei  fast  vo]linAD<Iigem  Fbblon  von  Oallu  in  der  Gallän- 
eina  starke  Verklüinuraug  dur  Leber,  deren  Oberfläche  abga- 
iat,  w&hrend  sie  bei  dem  Durchschneiden  sfihu  ürscheint;  die 
iuflAche  ist  ockergelb  mit  tiingeütreulen  graueo  Ineeln;  mikro- 
•kopiscb  zeigt  die  Leber  das  bekauut«  Autjsebeu  der  Atrophie.  — 
Twinjuer  macht  in  der  Epikrise  auf  die  diagnoatiache  Bedeutung 
dir  Abnahme  der  LeberdlünpfiiDg,  bei  gleichseitiger  Zunahme  des 
laaroa,  der  Farbloaigkeit  der  Stuhlgänge  und  des  Gallenfarbatoffea 
Hani  aofmerkaam.  Der  Verlauf  war  in  der  ersteu  Zeit  fast 
flt«ibarioa,  und  erst  mit  eintretender  Verkleinerung  der  Leber  stieg 
M  Temperatur  rapid  an,  was  Verfasser  auf  das  Eindringen  von 
Dachen  Sabstauzen  in  die  BlutmaMe  itl  bexiuben  gouBigt  ist. 
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Ueber  LebarabsooBae  macht  Berahard  aus  der  StraäsburgM- 
Eiiidurklinik  Mittheiluug  (Jabrbuub  f.  Kind«rb0ilk.  Bd.  25).  Im 
AcüchJauEie  an  ^  tn  dor  Strossburger  Klinik  beobachtete  F&Ilo  von 
L«bei'ab8ce89en  gibt  Verfa^oer  einen  Ußberblick  (iber  die  Pathogenese 
di^Mor  Abäcesae  bei  Kindern.  Der  urste  Fall  betraf  eiuun  lOjfibrigen 
Knaben,  welcher  unter  den  ErscbeiDimgen  von  Periiypblitiä,  mit 
ll^chmurKen  in  der  Deocöcalgegeod  und  in  der  Regio  bypogaetrica 
dextrsi  Appetitloüiglteit,  Erbrechen  tind  Schiittelfroet  erkrankt  war. 
Der  Leib  war  eiogenunken ,  und  erst  spät  zeigte  sich  eine  leichte 
Prominenz  der  rechten  Seite  des  Leibe».  Ea  wiederhcvlten  sich  die 
Sthiittelfröüte  h&ufiger  mit  Angteigun  der  Tomperatur  bis  lOiÖ*  C.  Ge- 
steigerte Respiratiou5fre{|aeiiz  und  MilzBobweltuiig.  Das  Sensoriura 
blieb  bi»  zuletzt  frei.  Die  Sectiou  ergab  fibrin&se  eitrige  Peritonitis, 
Perityphlitis,  Fylephlebitis  und  mehrere  bis  kirschkerDgroBS»  Leber- 
»bscasse.  Verfasser  hebt  hervor,  dass  fi^r  die  Diwgnose  der  Pyle- 
phlebitifl  der  Icterus  und  die  Vergrftßserimg  der  Leber  fehlton.  Dio 
urspranglichc  Krankheit  war  die  PeriiyphÜtie,  tVir  welche  Jndese  ein 
Änla^a  nicht  gefunden  wurde.  —  Der  swoite  Fall  betraf  üiuen 
12jlLhrLgoii  Knaben,  der  unter  leichten  Fiebereraoheinungen  erkrankte, 
nach  län^urer  Dauer  (21  Tage)  trat  Erbrechuu  auf,  äpütur  (noch  27 
Tagen)  heftiger  Schüttelfrost  mit  Teinperatursteigerung  bis  41,1  "JO. 
und  2  Tage  darauf  hefliger  Schmerz  in  der  Lebergegend.  Die 
Lehergegend  aehvoll  an  und  stellte  aUtbald  einen  prallen  Tumor  dor^ 
der  sich  bis  zum  Nabel  hinab  erstreckte.  Auch  in  dieeem  Falle  fehlte 
der  Icterus,  Vurfasiier  theilt  im  AnaohluHse  2  weitere  in  der  pädia- 
trischen Litteratur  bekannte  Fälle  von  Pylephtobititi  mit.  —  Dur  dritte 
Fall  von  Leberabsce««,  der  in  der  StraBsborger  Klinik  beobachtet 
wurde,  betraf  einen  13  Jahre  alten  Knaben,  der  unter  Fieber,  Hosten 
nsd  u&chtliohen  Schwoiaaon  erkrankte.  Schmerzen  in  der  reohtan 
Seite  des  Thorax,  Obstipation  und  Appetitlosigkeit.  Eemiitirendes 
Fieber,  zwischen  37,8 — 40,3"  C.  bchwaukand;  insbesondere  hohe 
abendliche  Temperatorsteigerangeo.  Man  diognosticirte  ein  pleuriti- 
8che8  Exsudat.;,  darauf  PoDction  und  sc-hüesälicb,  da  diese  eine  dicke, 
gruugrünliche,  f&culent  riechende  Substanx  ergab,  auch  rechteseitige 
Oedem  des  Thorax  und  Armes,  Besection  der  9.  Rippe  und  Eni 
leening  dos  Eiter»  aus  einem  fanstgroaaen  Leberabscess.  Eü  Hteü 
sieh  CoUaps  ein  mit  Absinken  dar  Temperatur  und  Tiid.  Bemerket 
werth  war,  dass  bei  den  mehrfach  ausgeführten  Punotionun  in  tc 
schiedener  Höhe  verschieden  geartete  Flüssigkeiten,  zum  Tl 
Beniner,  xum  Theil  eitriger  Natur  sich  zeigten,  was  am  ehesten  ds 
geeignet  war,  neben  dem  pleuritischen  Exsudat  auch  dea  Leberabsc 
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diagaostioirea  zu  Useen.  Die  OeD«Ke  des  Äbecesäes  blieb  aoklar; 
die  Geltlsse  waren  frei  vod  einer  Erkr^nkiing.  —  Des  Weiteren 
'Termist  Verfasser  aaf  die  bekannte  EntätäbungHweise  von  Leber- 
■bttMBiien  bei  KimÜcrn  durch  eingewanderte  Äscarideti  (Fälle  von 
äcbenthaner,  Davaine,  Lebert),  ferner  auf  dio  durch  Tmuma 
tnttxtgten  Leberabsureae  und  gibt  ziUetzt  einige  Anbaltepankte  fQr 
die  Oiognoije,  wie  sieb  (Ji«itulb«u  «ug  deu  luitgetbeilton  Rranken- 
geecilichten  ergeben. 

Fibdler  bftsprach  in  einem.  Vortrage  das  Vorkommen  der  idio* 
pat  bis  eben,  cbroniachen,  exsudativen'  Peritonitis  bei 
Kindern  (Sep.-Abdr.  d.  Jahre^iber.  d.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilkunde 
KU  Dresden).  Die  Äffeotion  tritt  vorzugsweise  bei  Mädchen  auf, 
ohn«  oder  mit  nur  goriuifeux  Fieber  und  Schmerz.  CburaktemUticii 
iat    aiu    aiemlicb   beträchtlicher  Erguso  in   die   Baucbh&hle.     4  vom 


VvfaMMr   beobacbiute  Fülle    betrafen    Kinder   von  4 — IOIl   Jahren. 


IB«i  danselben  waren  keinerlei  andere  ätiotogiscben  oder  patbog:ene- 
T;^h<.r>  VorhaltniBäe  nachweisbar  ala  Erkältung.  Die  Krankheit  be- 
gmnt  in  der  Kogel  mit  ]j;tit;triä(--üun  EjtoruDgüD,  Nüiguu^  zu  Diarrhoe 
■od  Appetitlosigkeit,  die  äicb  allmäblicb  verlieren,  während  der  £r- 
gfm»  in  ^e  Bauchhöhle  itumtr  deutli^  her  xum  Vorecheiu  kommt, 
Nioht  »elten  compUcirt  sieb  die  AfFecdon  mit  Pleuritis.  Die  Prognose 
■I  gutv     Therapeutisch  cmptiehlt  Verfasser  frühzeitige  Punction. 

r.    Bofsten    tfaeilt    (Uygiea    Nr.   48J    einen   fall    von  Hernia 

faoieali  ambiticalis  mit.     Das  11  Tage  alte  £ind  hat!«  eine  von 

SrwitllatiDnegewebe    bedeckte  Geschwulst   am  Nabel    von    betrficfat- 

linjlmin    Umfange,  auf  deren  Gipfel  sich  der  R&st  des  abgetrockneldn 

^abelsf-rangc's   b<^faiid.     Die  Geächwul^t    uabm    mit    dor  Inspiration 

SU,  mit  der  Kujpiration  ab  und   gab   eiufu  gedäoipl'ten  Percussions- 

•eball,    der  nur  links  unten  tympauittäch  war  und  mit  dur  Lober- 

•Umpfuns  iti  Zuaaauuenbaug  stand.     Das  Kind  starb  unter  Coltape- 

Kscheinangen.     Die  Section  er^ab,  duaä  d«T  grOsste  Tbeil  der  Ge- 

«cb^ral&t    von  der  prolabirten  Leber  gebUdet   war,   our  ein    kleiner 

w^rdo  vom  Pylorus  und  Dnoilonuni  gebildet.     Der  Inhalt  der 

ibötile,  auch  Pericardium  und  Zwerchfell  waren  nach  vorne  und 

Jlitte  stt  verlogen,  das  Pericordiiun  sehr  lang  gestreckt.    UraohuB 

BlASe   waren   nach   oben  verzogen   und    befanden    sieb   mittels 

&igoas  gubildeten  Membruii    tiammt    dt^m  Omentum    «um  Tbeil 

mit  der  Curvatura  major  des  Magens    und  dem  unteren  Leborrandd 

•m  ZDB*0)DieQhang;  auch  die  Uarnblaee  lang  verzogen.     Der  Bruch- 

■wunle  dureb  eine  dicke  Haut  gebildet,    die  nach   aussen   von 
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Oranalatioiien  bedeckt  war  und  innen  mit  dem  PcritonSium  viscerale 
and  doD  Orgaoon  des  Unterleibes  zusaiumenhing.  Am  Bmohrini 
ging  der  Bruchsack  in  die  normale  ßauclihtiut  ilber,  oacli  innt 
ging  er  in  das  Peritoneum  parietale  über. 


Krankbeitfn  ies  UrDgcnitiilapiiKratfs. 

Armand  Besnon  [Oaz.  möd.  de  Paris  1SB6,  30.  Octbr.)  thei 
die  ausf^hrliclie  Krankengescliiobte  eineH  S^jährigen  Knaben  mit,  bef* 
welchem  ein  kalter  porinophri tiseher  Abscess  mit  scbmeri- 
haften  Krisen  und  Devintiim  der  Wirbelaänle  für  Malum  Potii  ge- 
halten wurde.  Die  Krankheit  ftng  mit  Müdigkeit  und  Schwere  in 
den  Beinen  an,  die  naoh  einem  Falle  noch  stärker  hervortrat  und 
seltliuBctlich  dos  Oeheo  vcrhiadorto.  Darauf  Fietferanfall  und  Schmerz- 
haftigkeit  des  12.  Riickon-  und  l.  L«uiiv[iwirliela,  Im  Harn  Urate 
und  Krystalle  Ton  pbosphorsanrem  Kalk;  spüler  Sobmorz«D  in  der 
Kicrengögend  in  heftigen  Änfftllen;  darniif  Ausbildung  einer  Kyphose 
iu  der  Lnmhargegeud.  Trotz  mebrmouatJ.ichiir  ruhiger  Iiagorang 
besBerte  sich  das  Üebet  nicht,  die  Art  der  Krümmung  wecbsellä  in 
der  Wirbelsäule  mebriach,  aui:h  trat  eine  Uesohwulst  seitlich  von 
der  WirbeUäule  auf,  und  die  Schmerzen  nahmen  zu.  Dr.  Bouillj- 
constatirte  eiuiä  busondüre  Schmerzhaftigkoit  in  der  Gegend  der  linken 
Niere,  während  ilie  Wirbelsftnie  gegen  Druck  weniger  empfindlich 
tcbiea.  Jetzt  wird  oio  perinephrittBcher  Abscess  diagnoBticirc.  Probe- 
puactiuD  und  luciBion,  bei  welcher  der  Eiter  entleert  und  gesunde 
Beschaffenheit  der  Wirbel  und  der  Niere  coustatirt  wurde.  Diu 
Wunde  wurde  ausgekratst,  mit  Cblorxiak  verbunden  und  drainirt; 
darauf  rasche  Heilung. 

De  Bary  macht  wiederholt  iu  einer  Uittbeilung  (Aroh.  f.  Kinde 
heUk.  Bd.  8)  darauf  aufmerksam,  dsss  die  Nephritis  sich  durc 
•  eates  Oedem  des  Kehlkopfes  documftntirt-,  «r  theilt  neu« 
dings  1  einschlägige  Fälle  mit.  3  der  Fälle  betrafen  flcarlatinöi 
Nephritis,  1  eine  acute  Küphritis.  Die  Symptome  der  AfFection  sii 
bellender  Husten,  hochgradige  LarynxdyapQOB  und  Oedem  des  Gl 
sieht« ;  dieselben  gehen  in  der  Regel  bei  EisappHoation.  Inhalatiot 
und  innerlichem  Gebrauch  vun  Kali  cbloricum  zurück.  —  Tracheotomt 
ist  in  keinem  Falle  nöthig  geworden.  Aus  dem  Uarn  constat 
man  leicht  das  Vorhandensein  einer  Nephritis. 

Jacubowitsch  bringt  (Arch.  f.  Kinderheilk.  Bd.  8)  eine  lAngei 
Auseinandereetzang  Ober  scBrlatiaöse  Urämie,  aus  welcher  be 
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,d<ca  bemerkeaswerUi  ist,  dass  es  nicht  selteo  Attaqueo  vod  Urämie 
ä  Kindern   ^bt  xu  ein«r  Z«it,  wo  die  HanunHnge  nicht  vermindert, 
iDdon  vttrmehrt  lat-    Er  theilt  5  derartige  Beobaclituag^u  mit.    £r 
tUngit  aaf  Grand  dieser  ThateacbcTi  zu  der  Ännahmä,   das»  die 
ition  von  Harnatoffen  nicht  die  alleinige  Uräoche  des  urämischen 
[Eymptonumccmplexes   sein    kaou  und   dass  zquj  miiideäieii  das  von 
'raube   sogeschuldigte  Uiruodem   für  die  Urämie  von  Bedeutung 
Therapeut i»cfa  bringt  Verfasser  nichts  Neues. 

Axel  Winkler  theilt  einen  Fall  von  Diabetes  ueUitus 
4jfthrigen  M&dchen  mit.  Das  Kind  hastete  und  war  ab- 
litt  viel  an  Durst.  Spec.  Gewicht  des  Harns  1028.  Zucker 
vnrde  leicht  darin  nachgewiesen.  Das  £ind  hatte  ein  Jahr  vor  der 
Erfcraskaag  DiphUiurie  Qbui'Standeu,  war  S|iäcer  nervös  und  üchreck- 
haft.  Nervosiutt  und  Epilepsie  sind  überdies  in  der  Familie.  Ver- 
fatKr  beecboldigt  deo  reichlichen  Genuas  von  Zackurwasser  gegen 
den  vorliaudeDen  Durst  bei  hereditärer  Belastung  als  ursächliches 
MooDeot  der  Erkrankang.  Das  Blind  wurde  aof  strenge  antidiabetiscbe 
Diu  geeetzt,  eriiielt  übrigens  zur  Xahrung  abgerahmte  Milch.  Das 
Kmd  starb.  SectioD  nicht  gemacht.  (Müncb.  med.  Wocbenscbr. 
Nr.  3B.) 

Cessre  Husatti  empfiehlt  (Arch.  di  pathologia  iDfantU«, 
4  Jahrg.)  als  proph}'laktiache8  Mittel  gegenüber  den  drohenden 
Xierenerkrankungen  bei  Scarlatina  die  streng  durchgeführte 
a&einige  Milchdi&t,  die  besser  sei,  als  jedes  andere  Mittel.  Im 
BA  wendet  er  sich  auch  gegen  die  kalten  Kinpacknngen  Bcarla- 
Kinder. 

Perker  berichtet  (LAucet,  B.  Juti)  Über  eine  glQckltche  Eutfemung 
Blascnateises  durch  Cystotomia  suprapnbics  bei  etDem 
«fawichlichen ,  durch  Bhacbitis  und  Tussis  convulsiva  herabgekom* 
.Kinde.     Vor  der  Operation   wurde   das  Rectum   durch  einen 
•tugedehnt,    die   Blase   mit   Borwasser  gefOUt  und  um  den 
«ine  Ligatur  gelegt.    Nach  der  Operation  Naht  der  Harnblase 
OhromaftUTecatgut,  dann  Naht  der  Bauchwand  und  Jodoform- 
Der  Harn  entleerte  sich  sofort  auf  normalem  Wege.    Der 
Verband  blieb  trucken.     Heilung  am  16.  Tage  vollständig. 

Ucber  Enuresis  liegen  Mtttbeilongen  von  Hennig,  Wm.  Daj 
Wimermark  vor. 
i^Benoig  bespricht  (Jahrb.f.  Einderheilk.  Bd.  24)  die  Enuresis 
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paradoxa  UorKiudfir,  die  boi  diesen  ähnlich  wie  bei  Fraaeu  zi 
Vcireoheiu  kommt,  wenn  in  der  Reconvaleocenz  vod  KraiikbQit«ii  An- 
ttamialuugeu  von  f  äcftlmatwen  im  iitil«ris.t:«Q  DRnuHbschmU  xu  Stand« 
kommeo.     Die  Blaae   i^t  gefüllt,    dabai  triiufelt;  der  Hftrn    tropfea-J 
wfiiso  ftb.    Das  einzige  Heilmittel  ist  die  mechanische  Entleerung  d( 
Föces;    zur  Nachuur  MutidUge   deä  AbdorotiDä,    uvent.    kurzes  kalvai^ 
Siubad,  frottirougen    der  Witbelei&uie  und  uvent.  Anweaduiif;  defj 
Elektricität. 

Wui.  Day  gibt  (British  med.  Jourual,  13.  Fißbr.)  als  litiologiachc 
Momente  der  Enuresis  folgemle  an.    Excesaiven  Reichcbum  des  Ham»^ 
Hn  Säoren  ond  an  Uraten,  durch   welche  die  Bla^io  ÜbermAsGig  ge- 
reizt wird,  habitnulle  Stuhltriigheit,  EingeweirlewUrmer,  MuBtarbation, 
Schwäche  der  BlfiBonmuskulatur  iniolgo  allgtimeiuor  Äiiümiu.  Fhimuiw; 
bai  jQngonin  Kindern   auch    schlechte    Erziehung    und  angewöhnt 
Trägheit.      Hitunter    iät    auch    chronische    Albuminurie    vorhandeaH 
einen  ttolchen  Fall,  der  bei  einem  Oj'ahrigen  Knaben  zur  HeobachLuRg| 
kam,    theilt  Verfasser   mit,    der   unter    geeigneter  Behandlung   del 
Albuminurie  auch  schwand.    In  '2  anderen  Fallen  bewährte  sich  di< 
Anwendung  von  Elektricität  vortreft'Iich ;  in  einem  vierten  Falle  wurdttj 
abwechselnd   die  Anwendang   von  Helladonaa  und  Elektrioitfit   vei 
tfucbb,  8cülied«lich  wirkten  '2iual  taglich  gegobvue  Se«bäd«r  vurtreff* 
lieh.  —  Verfaaaer  hebt  hervor,  wie  schwierig  in  dem  Einzelfalle  dt«J 
Auswahl  der  ther&pe'u tischen  Mittel  und  Methoden  sei,  doch  rUbmt 
er  vor  Allem  (wiu  iiberdiua  Jedormunu    bekannt,    Kef.)  die  Ekktri- 
oitftt.      Belladonna    vermag    die   Keizbarkoit    der  BUutenschleimhaafil 
herabzusetzen.       Als  Nahruugsmitttjl  Milch,  iudess  Abends  nicht  ii 
zu  grosseu   Quantitäten.      Bei  anämischen  Kranken    kouuuuu  uet 
gut«r  roborirender  Nahrung  <lie  Eioonpräparate  zur  Aswecdung. 

Wimermak  emptiehlt  (Arch.  oi  Pediatrics)  gegen  hdiuresi 
auf  nervöäer  Basis  den  Gchrauob  des  flQssigen  Extractea  von  Seat 
laria  teteriüora.  Ein  Knabe  von  13  Jahren,  welcher  allnüchttic 
S— 6mal  bettiiassie,  erhielt  2  Wochen  hindarch  4  g  pro  die  und  wurde 
vollstfindig  und  dauernd  geheilt. 


iluil  Israel  (Ugeekr.  f.  Lager  4  R.  IS)  fand  unter  II  Fällen  voi 
Vulvovaginitis  9mal  Gonokokken,  auch  war  in  7  dieser  Fl 
eine  stattgehabte  Infeotion  sehr  wahrscheinlich.     Im  Qanxen  kat 
!2S  Fälle  zur  Buubachtuug,    vuu   denen  12  «inen  sehr  hartnäckige 
Verlauf  zeigten.    Jodoform  bleibt  wenig  wirksam;  am  meisten  nQtst 
noch  Sublimat  1  :  I&OO — 2tXX)  oder  Argeal.  nitrionm  1 :  500.  — 
Uateraoliied  im  Verlauf  zwiachea  den  Fällen,    wo  die  Kokken 
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worden,  ond  deujeuigeii,  bei  denen  dieselben  nicht  tiB<xbweia- 
bar  waren,  Um«  «icli  nicht  featstellea. 


I 

k 


Acut«  [nfevlionskniBkhfttcB. 

Diphtburiv. 

Wacher  ibeilt  eine  Anzahl  von  DiphtheriefitUen  mit,  die  sich 
imter  der  Kuudäcbafb  oinea  Milchmoiiims,  der  selbst  an  Diphtherie 
litt,  Id  kurzer  Anfein anderfolge  entwickelt  hatteQ.  Vurfattser  hält 
die  Hticb  för  den  lufctittoustrSger  und  glaubt  deshalb,  dasä  diese 
Art  der  Vorhreitung  besondere  Aufmerksamkeit  in  Auupruch  utihme. 
^Britiah  med.  Journal,  21.  Äug.) 

B6kat  bespricht  (Wien.  med.  Presse,  28.  April)  die  Gelenk* 
eotaBadungan  bei  Diphtherie.  Dieselben  aiud  zwar  in  der 
IdtteiBtor  Hcbon  erwfthnt,  gehören  indesg  bu  den  selteneren  Er- 
krankaogeu,  Verfasser  hat  2  Fälle  beobachtet  onch  sehr  acbwerea 
DipbtberieattaqucD.  Der  Gelen  kantzUnduag  ging  eine  Phlegmone 
ua  Hals«  Torao,  die  eitrig  wurde,  and  die  Kranken  starben  kon 
ntcii  Beginn  der  Gi^leDkerkriinkungun  unter  den  Erscheinungen  <Ier 
Sepatt.  Die  Affection  ist  analog  der  scarlatinöson  GutonkeniKilD- 
das^.  de  sarOaeu  diphtheriti«cheD  Gelen katfecttonen  haben  nichts 
fonetn  mit  den  rheumatischen;  sie  eiind  müdere  Formen  und  sind 
aahr  auf  «inaalne  Gelenke  beschränkt,  wo  sie  eine  gowituie  Constans 
W>eB;  auch  recidiviren  sie  nicht  leicht.  Verfaaäer  ist  geneigt,  die 
tttrigen  Affeciionen  mit  der  Halapblogmone  in  Beziehung  zu  bringen, 
tad  er  meint  aaeh,  das»  dieselben  bei  .illen  tniectionskrank heilen 
■atahiliiiii  können:  er  möchte  deshalb  der  Affuotion  den  Namen 
Artbropatbia  d«  origine  infectiosa  geben. 

Aus  einer  Arbeit  von  Nöldechen  (Sonderabdnick  der  Oeataob. 
XadieiiiAlstg.  Nr.  (IH)  heben  wir  hier  einzelne  der  entwickelten  Ur- 
ihaOe  das  Varfaseeni  hervor.  Verfaasar  gUubt,  dasa  das  Contagiiun 
looal  aar  Wtrkaug  kommt.  Die  sappouirten  Mikro- 
haft«u  an  den  Schleimhäuten,  besondere  des  Pharynx,  sie 
nicht  selbflt  das  Gift,  sondern  erzeugen  daaselbe  und  dieses  ver- 
onacht,  in  den  Ereislanf  aufgenommen,  die  Gosaminterkranknng.  Die 
Sebweffo  der  Erkrankungen  kann  ott  in  der  verschiedenen  Schwere 
^Bier  Epidemien  ihren  Ausdruck  ändoQ,  beruht  möglioher  Weise  auf 
kr  Fuhigkeit  der  Mikroorganismen,  betfonders  grosse  Mengen  der 
pftifea  Substanz   za  erceogan.  —  Fieberverlnuf  und   Inoubations- 
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stadiam  haben  bei  der  Krankheit  nichts  ChArakterietisches,  daber 
haben  auch  die  Temperaturen  sicher  keiDen  prognostiBohen  Werth; 
Beibat  die  lucalen  Syinpr.omc,  wie  Schlingbcschwerdeu,  Btehen  nicht 
im  Verbfiltni&B  zur  Soliwere  der  BrkmnkuQg.  Katiüoblutijn  kann  aus 
vttrac;bie(leiieu  Ursachen  bei  der  Krankheit  entstehen;  dasselbe  Ist 
im  Beginn  d»t  Etkrankaug  öfters  wohlthuend  und  bringt  Brleich- 
t«rung;  es  kann  aber  auch  in  dorn  Verlauie  der  Krankheit  durch 
Heptisclie  Einflilääe  bedingt  sein  und  dann  ist  es  schwer  zu  stillen 
und  geffibrdrobeud.  —  Nicht  immer  iut  die  Eeiäerkeit  ein  Beweis 
einer  diphtheri tischen  Larynserkrankung,  vielüiohr  kann  es  sich  um 
oiuea  oiuluchuu  be^luikiudeu  Katarrh  bandeln,  iu  Holdiem  Falle  enir- 
scheidet  am  besten  die  larTugoskopische  Untersuchung.  Thera* 
peutiäch  eoipGehlt  Verfasser  xweimaligud  tngUcb»s  Pinseln  mit 
Salicylaänre  in  Substanz  nnd  Oargeln  mit  Ohiorkali.  Innerlich 
Chinin  and  Cblorkali. 

BOing-üerdingen  (Deutsch,  med.  Wochenschr.  Nr.  32) 
beobachtete  bei  der  IQjahrigBn  Toohter  eine»  QutaliesitKers  eme 
Diphtherioorkrankang,  die  mit  Erbrsahon^  Fieber,  Schliagbesch werden 
uiusutzt«.  Es  stellte  sich  hüraus^  dass  uuter  den  Hühnern  dtisselbea 
Hofes  schon  seit  ca.  6  Wochen  eine  Diphtherieepidemie  herrschte, 
dor  schon  G  Hühner  erlegen  waren.  Das  Kind  hatte  erkrankte  Tbiere 
bfcers  vom  Mund  zum  Schnabel  gefuttert. 

Nelson  Hardy  (Brit.  med.  Journ.^  13.  März)  beschuldigt 
die  Diphtherieerkrankung  von  4(.']  Personen,  welche  in  einem  Polizell 
wachtlooal  verkehrten,  das  Bindringon  von  KUohendunst  in  dasselt 

Aus  ulnem  sehr  lehrreichen  Bericbte  von  L.  Luuin  über  Thera- 
pie und  Statistik  der  Diphtherie  nach  Beobachtungen  in  de 
Kiniierhospital  des  Prinzen  von  Oldenburg  gibt  v.  Etlinger 
Auszug  im  Ärch.  f.  Einderheilk.  Ud.  8,  den  wir  hier  fulgen  Insseii 

Im  OanKen  wurden  in  besagtem  Hospital  in  dem  Zeitraum  voi 
Januar  bis  October  18Ö2  und  zum  kleineren  Tbeil  auch  im  Jahre  It 
296  Kiuder  bebandelt,  vuii  denen  164  starben,  was  eine  Mortalit 
von  &ö,S  ^j^■,  ergibt.  Der  Charakter  der  Epidemie  hatte  sich  während 
du  obenerwähnten  Zeitraums  nur  wenig  geändert.  Ins  Hospit 
wurden  ans  Raummangel  zum  gröaeten  Theil  nur  Kinder  (im  Alt 
bis  KU  12  Jabrun  incl.)  mit  schweren  Formen  aufgonommon^  w&brenc 
die  leichteren  Formen  ambulaturisuh  behandelt  wurden.  Im  Hot^pil 
dee  PriDKOu  von  OlUeuhurg  unterscheidet  man  2  Hauptformon  dt 
Diphtherie  usd  zwar:  die  übrinöee  (leichtere  =  der  sogeu.  katarrhs 
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boäbeo  ond  croupfiMn  Form  Oert^I's)  and  die  phlegmoDös-septiBclie 

{•chwerere   =  der  sogen,  aeptiaoh-gangrännaen  Form  von  Oertel) 

Form.     Die  erstero  Form,    bestehend  in  einer  melir  weniger  aoage- 

delinten  fibrinösen  ExHudation  &\ii  die  RaoLenaobleimbiiiiC  und  nicht 

in  die  zweite  Form  übergehend,  hat  eine  auBgeaproehenö  Ten- 

de&s  zur  Ausbreitang  auf  den  KebHcopf.     Die  pblegiQoo^H-septischo 

Fona  —  ein-  oder  dnppeUeiti}^,  oft  mit  nur  i;eriüK<5f  fibriniiser  Ex8u> 

dation  —  hat  in  Pettr,ibiirg  uinige  Eigenthümlichkeiten,  wodurch  sie 

neh   Ton    der  entsprechenden  Form  Westeuropas  wesenth'ch  tinter- 

achoidM,  und  besteht  In  einer  stiurken  phtegmonöson  Schwellung  des 

TOohen    Gaomens  und    des    dio  Mandeln    umgebenden   Zellgewebes 

—  die  Hutdöln  selbst  betheiligeo  sich  nur  wenig  demn  — ^  mit  B&- 

tlMiiigiiiig  tD  schweren  Falten  de»  harten  Oaumena  und  der  hinteren 

Partien  der  N'oso  und  büufiger  AusbrctUing  auf  die  SubmaxillardrtUen 

and   der    benachbarten  Halszeltgewebe,    ja   zuweilen   sogar  auf  die 

S«hIfläBeIbeine,  resp.  Brust-  und  obere  Baucbgegend.    Die  Haut  über 

diwan  Inliltr&tionen    ist   vollkommen  blaas  gefärbt:    die  Ooschwulat 

hak  ah»  teigig- woicbo  Büschatrenheit  and  hinterlaast  auf  Fingerdraok 

bine  Oruben.     Fatbologiäch-ao atomisch  findet  mau  in  den   eutzüji- 

datao  Partien   eine  siiUtt;e   oder  gallertige  Intittration,  die  euweilen 

lidi  IftngH  den   grosucn  GeOi^sen  in  das  Mediastinom   oder  auf  das 

P<nonrdiam  ausbreitet.    Die  meisten  FüIIg  dieser  Art  verlaufen  letal 

tdarcb  UerziDsufSoienz).    Zuweilen    wird  der  letale  Ausgang  durch 

OmogriLn  des  Palatum  moUe  r«sp.  der  TuusUlen  bedingt.    Gegen  die 

Erankhoit  wurden   im  Eospital  verechiet^ene  Mittel  angewandt  und 

i*»r:  Sublimat,  Eisencblorid,  Chinoün,  Resorcin,  Brom  und  Oleum 

Tweböithinae.    Was  zunfichsi  die  Sublimatbebandluug  anbelangt,  »o 

mrden  sowohl  Pinselungen  (mit 0,1  '^;'„iger  Sublimatlösung  2stündlich), 

alt  anch  AuHSpQlangen  des  Lfirynx  (mit  einer  Solution  von  1 ,0  :  5CXX),n 

Iftandliob)  mit  dem  Rauchfuss'scheu  Irrigaltons späte l  angewandt. 

iAt»erdeni  wurde  bei  allen  Bebau dluugametbuien  Wein  und  Moschus 

launi    Tcrorünet.     Patienten,   die  au  Complicationen  mit  Scharlach 

ai>d  Masern    litten,    wui'den    in    besonderen  Igolüräumen    behandelt. 

Dt*  Geaammtzahl    der  auf  diese  Weise    bebandelten  Rinder  betrug 

&7.  iroTon  43  mit  fibrinöser  und  14  mit  phlegmonös-septischer  Form 

Wkaftet  waren;  von  der  ersteren  Kategorie  starben  13  (30,2",o)  und 

»so  der  letzteren  auch   13  (9.^,0",,).      Mittlere  Mortalität  —  45,0  "i,,. 

Evumal    ging    bei    dieser  Behandlungsweise   die   Übrinöse   in   die 

L|UHnM)OtkäeptiNche   Form    über.      Bei    dön  Gene»eneQ    brauchten 

■fii  Eklige   bis    zu  ihrer  detinitiven    Reinigung,    min.    3,    max.    19, 

■fimpif  7  Tage.    Mit  Liquor  fern  seequichl.  (innerlich  1  Tropfen 
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■  '(gtüQdlioh,  2  Tropfen  i/^ stöndlich)  wurden  im  OaazeD  94  Kinder 
bebaDdelt,  wovod  43  F&tie  mit  fibriuöser  uod  51  Fälle  mit  phlegmooöH- 
septisübfir  Porm  behaftet  waren ,  davon  starben  an  der  er^teren 
Form  14  (32,5%),  an  der  letzteren  39  [78,4'*ö),  sasammen  53  Kinder 
(&6,d *'|',)1.  Anaserdem  wurde  in  allen  diesen  Fällen  zur  Irrigatiion  des 
Pharynx  eine  H'^''^,igä  KorsfiiirelöBang  («tilndlicb)  gebranoht.  In  den 
glücklich  verlaufenen  Füllen  brauubtuu  die  Belage  bis  zu  ihrer 
definitiven  Äbstossung  min.  1,  m&x.  15,  meietens  6  Tage.  Mit  Chinolin 
wurden  im  Ganxen  28  Kinder  bchnndelt,  wevon  19  an  fibrinöser  und 
El  an  pblegmoni^s- septischer  Form  litten;  von  der  ürsturtin  Kategorie 
starben  6  (81,6 ■"„j  und  von  der  letztöron  9  (lOÜ",,),  im  Oanxen  16 
(B8*^'fl).  Chinolinum  puriiin  wurde  at»  Fiiiäelung  (Chin.  puri  5,0  Aq. 
destiliat,  Äiki>hL>[  aiia  WX),  2sciludlich)  und  als  IrrigatioD  (Clün.  pari 
1,Ü,  Aq.  deatiUat.  5<>J,0,  Alkohol  50,2,  stündlich)  verurdaet.  Bei  dieser 
Behnndlung  brt-iteten  sich  diu  Belilge  4mal  weiter  aua,  2nial  ging  die 
fibrinöse  in  die  phlegmonöse  Form  Qber,  tmd  4mal  breitete  sich  der 
diphthcritischo  ProcoaB  auf  den  Larynx  aus.  Die  Dauer  der  Relige 
(von  Anfang  der  Behandlung)  betrag  miu.  I ,  max.  18,  meistens 
8 — 6  Tage.  Mit  Hesorcin  (Pinselungeu  mit  lO^^iger  Snlution  28tand- 
lioh ,  Irrigation  mit  1  %tig*r  Sulutiuu  etUadlich)  wurden  im  Ganzen 
29  Kinder  behandelt,  von  denen  10  m.it  fibrinöser  und  19  mit  phleg- 
monfis-septiecher  Form  behaftet  waren;  von  der  orstcron  Kategorie 
starben  2  [20*^,1)),  von  der  lätztercn  dagegen  17  (89,4'',p),  im  (tanzen 
19  (65,5  <'|„).  Bei  dieser  Behandlung  giug  die  öbrin&so  Form  2inal 
in  die  pblegmonfis-septiscbe  über.  Von  Dr.  Heuking  wurden 
BS  Diphtlieriekranko  mit  Brom  (Finselungen  uit  Bromi  pari,  Kali 
bromationa  0,5 — 1,0,  Aq.  deatiUat  200,0,  I — 3«itündlich;  Inhalationen 
Bromi  puri,  Kuli  bromati  ana  0,6-1,0,  Aq.  dostillat.  80ü,Ü^  >, — 2- 
staudlich)  behandelt,  von  denen  15  an  fibrinöser  und  18  an  phleg- 
monbs-soptiscber  Form  litten;  von  der  erstereu  Kategorie  starben  7 
(-17  %J,  von  der  letzteren  16  (H«,8«'(,),  im  Ganzen  23  (ßü,?";»).  Bei 
dieser  Behandlnng  nahmen  die  fibrinösen  Beläge  Imal  an  Umfang 
zu  und  4ioal  ging  die  tibrinCse  Form  in  die  phlegmeuüs-tieptische 
über.  Von  Dr.  Popow  wurden  23  Kinder  mit  Ol-  Terebinth.  (2auil 
täglich  1  Theelöfful  voll,  reap.  stündlich  10  Tropfen,  dabei  wurde 
das  Mittel  3—8  Tage  lang  and  in  einem  Falle  sogar  wahrend 
10  Tagi'n  gobrancht)  behandelt.  Auasardem  wurdon  Spülungen  dea 
Pharynx  mit  8"\,igor  Solutio  ucidi  bortoi  gemaoht.  Bei  dieser  Behand- 
lung bat  man  keine  besonden)  naohtbeiligen  Folgen  beobachtet,  aber 
anch  keine  brillanten  Resultate  erzielt.  Von  den  'J3  Fällen  litten 
]2  an  fibrinöser   und    U  an  pblegmonös-septiiicher  Form^    von  der 
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fint«r«ii  KiieKorie  ««ben  1  (S^^io),  »on  der  tötzteren  9  (81,8\), 
in  Gftozttn  10  i43.4:''{,}.  Vergleiclit  man  die  Bosoltate  der  verschie- 
dnen  Bebandlauggmetboden,  so  kommt  man  zu  folgenden  Aesaltaton 
nd  zwar  sanfichst  bei  der  Hbrinöaeo  Form :  die  geringste  8t«rblicb- 
keit  ergsb  OL  Terebioib.  (SiS^j.,),  dann  folgen:  Besorcio  (30,00'„), 
eablimAt  (BO^^,,,),  Cbisolin  (31,6»;,),  Ltq.  fern  seeqaicbL  (32,6<>/o) 
tad  Brom  (46,7",,).  Bei  der  pbt^^Dö«-»epti»cb«n  Form  hatte  die 
geringst«  Sterblicbkeit  aafzuveisen  Liq.  forri  seaqaichl.  (TGiiV^^^), 
denn  folgen  das  Ol.  Terebintb.  (Biß'*,y,,  Brom  (SSiE»"«),  Rcaoroin 
(9^<>a),  SabUmat  (92.90/,)  0^1  eodticb  das  Chinolin  (100«,}).  Daraas 
ktaol«  man  folgenden  practischen  Schtoas  ziehen :  bei  den  fibrinösen 
Fonses  eignet  sich  am  begteo  Ol.  Tereblnlh. ,  bei  den  phlegmonös- 
■vptsacben  Formen  dagegen  Liq.  lörri  scsqnichl.  Im  Gänsen  wurden 
fibrinöeer  Ponn  U3  Falle  bebandelt,  daraoter  43  TodeeHUle 
•„);  mit  phlegmonös-aeptiacher  Form  wurden  122  Pille  be- 
'kadelt,  damnicr  103  Todesfälle  (^81,4 '';,,}.  Im  Ganzen  waren  erkrankt 
tn  beiden  Formen  264  Kinder,  daninter  146  Todesftlle  f^,3%). 
Anier  diesen  364  Filleo  wurden  während  derselben  Zeit  auf  der 
DiplitherieabÜieilapg  32  Fälle  behandelt,  bei  denen  keine  der  oben- 
«vtlintMi  Metboden  zur  Anwendung  kam  und  von  dunen  IB  starben, 
elao  im  Ganzen  wurden  296  I^lle  bebandelt  mit  l&l  Todesfallen 
^8«/a).  Schliesslich  plaidirt  Verfasser  noch  flir  die  Irrigation  des 
fbMryns  mittels  des  Irrigationsepatels  (l>e6onder8  mit  erwänntan 
Bteigkeitea}.  Ton  Seiten  des  Kehlkopfes  und  der  BeBpiratioos- 
argme  wurden  in  9&  Fftllen  (davon  vunlen  22  Fälle  nach  keiner  der 
BbwKuwihntBM  Methoden  behandelt)  Complicationen  mit  tJS  TodvsniUen 

'Aä'Va)  beobachtet,  von  denen  71  auf  die  fibrinöse  mit  4T  Todes- 
uiiM  <66,S»^)  ond  24  mit  32  Tode^&Uen  (91,7%)  auf  die  phlegmonös* 
•(pcisehe  Form  kamen.  Was  die  Behandlung  dieser  Complicationen 
abelangt,  00  rerfnhr  man  dabei  folgendermaüsen :  sobald  die  ersten 
ABaaiefcea  des  üebergangs  der  Krankheit  anf  den  Kehlkopf  constatirt 
nrdsB,  sofaritt  auui  gleich  zu  Inhalationen  von  2  ^  ^igen  Katr.  bicarb.> 
lümangKB.  (stAndlicb  während  b  Hiuoteo),  intern  worde  Sublimat  zu 
'i>,fj09&  gegeben,  noch  Tiel  hiuÜger  wurde  Apomorphinum  (0,001 — ti,tßj& 
K&Ddlicli,  je  nach  dem  Alter)  angewandt.  Steigerten  sich  die  Krank- 
liiii— 1  heillilll|.Ml.  80  wurde  zur  bydfotharapeatischen  Behandlung 
ewebrittaa.  Za  düsan  Zweck  wurde  sta  melhodisches  Wassertrinken 
(Wtmer  nap.  Tbea  mit  Zucker  und  Cognao  3—4  1  in  IM  Standen), 
■asaerdon  BofMektugea  des   gaoxen  Körpers   in    nasse  Leksn  and 

fsttisa  Deekea  (auf  1—2  Stunden;  ^ümacht.  Bei  dieser  Behsndhmg 
die  Kranken  recht  bald  in  starke  Transpiration,  and  otan 
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coDstatirte  dabei  ein  F«ucbtwerden  der  sicblb&reu  Schleimhäute 
uod  einen  teucbivren  Huäten  (rli.  mucosi,  statt  nau.  et  sibil.).  Der- 
artige  Einwirkungen  wurden,  wenn  nöthig,  5 — 6mal  in  24  Stunden 
wiederholt.  Als  UnterBtütÄunganiittel  dieeer  Motbodo  wurde  Ap. 
morphinnm  muriaticum  (als  Exgieotoraim)  gegeben.  Tr&cheotomi 
wurdti  in  'ät)  Fällen  (meistens  Traoheotomia  inferior),  Uavun  genutteo 
5  FlÜlo  (alle  5  mit  iibrinöaer  Form)  und  einer  etaxb  in  der  Recon- 
valeticenz  (bereits  nach  Entfernung  der  Caniite)  an  Herzparalyg«.  ]□ 
23  Fallen  wurden  fibrinöse  Beläge  im  Loryiix  laryngoskopidch  con- 
Btatirt.  In  2  Fällen  wurde  der  sogen,  ascendirende  Croup  beobachtet. 
Unter  den  29t'i  Diphtberiekrtuücen  waron  15f>  Knaben  und  187  Mäd- 
oben.  Von  den  Knaben  Bind  gencHen  fK>,  gesturbun  äiiid  lOti  und 
UDgeheilt  entlKäseu  »iud  3;  die  Mortalttiit  (nacb  Abzug  der  letzter&D  8) 
=  67,9  "y.  Von  den  Mädchen  sind  genesen  i>8,  g<48türben  sind  Gü, 
angeheilt  entlassen  sind  9;  die  Mortidität  (nttc^h  Abzug  der  letzteren  9; 
=^  46,0  "'||.  Was  die  Ernährung  betrifft,  so  wai-en  von  den  296  Kindern 
25  von  8(;blechtem  KrDäbruQgBza9lande,  ü  von  mittelinägbigem  Er- 
nährung» zutitaude  und  325  waren  von  guter  Ernährung  und  Ent- 
Wickelung.  Bei  2  Kindern  war  d«r  EraäbrungszusUod  nicht  uotirt. 
E»  wurden  im  Oansen  folgende  CompUcationen  beobachtet:  Urticarial, 
Varicellae  2^  Morbilli  3,  Scarlatina  10,  Pertussiia  1,  Typh.  abdom.  1, 
Anaemia  post  recarr.  1,  Parnlysis  pat.  mollis  2'2,  Paratysis  im  Gebiete 
das  N.  laryngous  super.  2,  luHufliciuntiu  iwrdi»  11,  Paralyeis  univer- 
Balis  1,  Korysa  68^  Bronchitis  catarrbalis  5,  Bronchitis  iibrinoäa  2- 
Pueuinonia  catarrliulis  22,  Pleuritis  exsudativa  1 ,  Vitium  cordts 
congenitum  1,  Erbrechen  6,  Catan'hus  intest.  TA,  Otiltti  ext.  dipbtb,  2, 
Dipbtberii)  lingua«  I,  Diphtheria  labiorum  2,  Hautdiphtherio  1,  Äbsce- 
dirnng  der  Qland.  snbmaxili.  2,  Pactijmeningitis  circumscripta  l, 
Petechien  der  Haut  1,  Er>-thcina  sept.  2,  Ueberg&ng  der  äbrin&tien 
Form  in  die  phlegmonös-eep bische  12,  Gangrän  des  Palat.  molle  C. 
Recidiv  8,  moribund  aurgenommeu  12,  Albuminurie  161,  kein  Albu- 
men  im  Harn  ü>0,  Harn  nicht  gMammelt  79.  AutTatloud  ist  die 
Häufigkeit  der  Inl«titiualkutarrbe.  Auch  die  Albuminurie  (in  2i.>  Füllen 
constalirtc  man  bei  der  mikroskopischen  Untersuobuug  in  Kvrtuger 
Menge  Oylinder  von  verschiedener  Form  und  Zuflammennetzuo 
weiäso  und  in  geringer  Menge  auch  rothe  Blatk&rperoheo  ood 
gewölinlicben  Salze)  war  ziemlich  häufig.  Untersucht  wurde 
Ganzen  der  Harn  von  217  Patienten  und  von  diesen  wurde  bei  18 

(,2''j„)  Albuminurie  oonstatirt,  Von  diesen  gehörten  an  derfibrio' 

form    182  FiUlo   mit  92  Fällen    von   Albuminurie  (09,6  0;)  Qnd  j 

pblegmenöa-eeptischen  Form  8&  FaIIo  mit  ü9  Fsllen  von  Älbumiuuri 
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(Sl,2*'Jo).  Von  den  Ifil  Kranken,  b«  dienen  Eiwei«  im  Harn  con- 
Btatirt  wordo,  starben  86,  und  bei  den  meisten  von  ihnen  wurde  die 
Albumioarie  von  dem  Tage  ihres  EiQtritr,a  ins  Hospital  bis  znm  Ende 
dos  I/ebcQS  beobachtot.  Dia  Dauer  der  Albuminurie  betrug  bei  dioacn 
86  Kranken  min.  2,  majt.  27,  meistens  5—6  resp.  7  Tage;  bei  den 
"ib   üeberlebeniien  miu,  ],    mnx.  2b,   meiatens  2,   &,  6  und  7  Tage; 

■  iBSiader  worden  mit  noch  bestebender  Älbuminarie  von  den  Blteru 
naob  Hanse  genommen. 

I 

H  Aus  dem  Gebiete  d^r  Therapie  der  Diphtherie  liegen  begreif- 

H  lieber  Woisti  auch  in  diesem  Jahre  wieder  überreiche  Mittheilungcn  vor, 

H  latdttT,  wie  immer,  im  umgekehrten  VerbältatBä  zu  ihrer  Brauchbarkeit. 

B  Bothe  emptiehlt  (Deutscb.  Medicinalztg.  Nr.  16) 

^^^  Hydrargyr.  bijodat.  0,012, 

^^H  Kai.  jodnt.  0,1-^0,3, 

^^H  Aq.  dfli^tillat  ßO, 

^^^  Tinct.  Äconiti  1—10. 

■  40  DiphiherieMle ,  darunter  10  mit  Scharlach,  sollen  bei  dieser 
^B  ICadicatioQ  geheilt  worden  sein. 

H  Fr.  Engelmann  (Centralbl.  f.  klln.  Medicin  Nr.  17]    empliehlt 

auf  Grund  der  antdaeprischen  Wirknng  des  Essigs  denselben  aach 
gegen  Diphtherie,  theilweiäe  innerlich  Acetum  1  :  4  nnd  als  Gurgel- 

1      weaaer  and  Spraj*  1  :  2 — 3;  zum  Pinseln  unverdünnt. 

H  Adkinson  empfiehlt  inneriich  Tinct.  Jod.,  Erwachsenen  b  bis 

"7  Tropfen  1— 28t.üudl.;  Kindern  2— 3  gtt.  2stÜndI.  Dadurch  soll  die 
AbstoesuDg  der  Membranen  gefördert  werden,  die  Bildung  neuer  soll 

I      bascbränkt,  der  Fötor  gemässigt  werden.     Unter  55  F&tlon  2  letale. 

'      (Med.-cfairorg.  Bundsch.  Heft  81). 

Siepp'Kürnborg  (Deatsch.  mad.  Wochonschr.,  Nr.  S)  om- 
päehlt  den  innerlichen  Gebrauch  von  Jodkaliam  in  Her  Absicht^  die 
desinficireude  Wirkung  ireiwordüudiMi  Jodä  im  Blute  zar  Wirkung  zu 
bnii{;eD;  er  empfiehlt  für  die  ersten  3  Lebensjalire  von  einer  2-  bis 
tV'gigea,  fiir  das  sp&tere  Kindeealter  von  einer  4 — 10"'||igen  Lösung 

'  atöndlich  1  Ijöffel  voll,  so  dass  die  Kinder  wahrend  der  jeweiligen 
Krvokheitsdauör  10—20,  ein  9jahriger  Knabe  sogar  50  g  Jodkalium 
«iitelt.  Nachtheiltge  Folgen  wurden  nicht  beobachtet;  keine  Er> 
MfaetBOiigen  von  Jodismu». 

Daly  (New  York  med.  Joom.  1886,  11.  Sept.)  empfiehlt  die  inner- 
bfae  Anwendung  des  Calomels  2stüudl.  OSßi  g.  —  Folgende  Ratze 
werden  vom  Verfasser  uufgeatellt:  1)  Qib  Calomel  rein,  2)  in  grossen 
Dowm,    3t  häufig,  4)  bis  zur  vollständigen  Lösung  der  Membranen, 
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bj  kein«  asdereo  MedicamAiit«,  6)  leicht«  I>t4t.     In  der  Discussion 
b—tiiigaii   Shurly    and   Donaldson    die    Erfftkmngeo   des   Tei 
fiMen.  —  Johnston    empfiehlt    dagegen    Trypsin,    Robinaoi 
Oabebeo,  Uaekenzie  Alkohol. 

Uckermann   (Vortrag,   Konk    Magaiio    for   Lbger,    S.   7£ 
enpfiehlt  die  intensive  locale  Bebandlnug  d«'  Lacunen  der  TonsiUed' 
Bit  JodcarbolKlycerin  oder  SubümatglyceriD  1  %nt  wdobe  mit  Sonde 
and  Watt«   eingebracht   werden.     Verfaaser  rUh  die  Prooednr  2inal 
Uglicb  vorzonehmen ,   event.  in  Chloroformnarkose.    Terfaaser  geht 
hierbei  von  der  Ansicht  aus,   dasa  der  uraprüngliche  Sitz  der  £r-1 
kranknng  in  den  Lacunen  dor  Tonsillen  sei. 

Beck  (Sev  York  taed.  Press  Bd.  2,  Nr.  3)  empticblt  Abkrat 
der  Uembraneo  mit  scbsrfem  L&ffel  and  nachfolgende  Pmselang  mil 
dablfmat. 

Bloebaum   empfiehlt   galvaDokaostiache  Behandlung  der  Mem-j 
branen. 

Oliol   empfiehlt  Helenin  {2%\ee  Ln«ung  in  Oel).     Die  Mem- 
branen werden  damit  bdpinselt  und  r&äcb  zerstört.    2(nal  tftgtioh. 

Louia  Daval   empfiehlt  alkoholische  Abkochungen  von  Sedai 
acte.     Die  Abkochung  erregt  Erbrechen. 


Zur  Lehre  von  der  Tracheotomie  and  deren  Nachbohandlni 
liegen  einige  b^merkenswerthe  Beiträge  vor. 

Braddon    (Lancet   18ä6,  2Ü.  Nov.)    warnt  davor,   die   Finf 
wftfareoid  der  Operation  auf  der  Trachea  ruhen  sa  lassen,   weil  die 
die  DygpDou  vergrCsaert:  man  kOniio  fiihlend  die  Finger  neben  dii 
Trachea  legen. 

Hanke  berichtet  (Jahrbuch  f.  Kinderheilkunde  Bii.  21)  fit 
04  Tracheotomien  mit  63 "/f,  Geneaungen.  Unter  4&  Fä^lUn  ni 
aweifeIbafterdiphtheritiächorTracheoat«noB6  2G  =  57,7'^i(,  Genpüunget 
Uf^n  veeentlicliaten  Heilerfolg  gehreibt  Verfasaer  c-inor  mOglic 
ausgiebigen  Ventilation  zu,  die  am  beuten  erreicht  wird  durch  dii 
DenutXHDg  iweier  Zimmer,  deren  eines  Fenster  und  ThUre  guöSne 
hat,  w&hreud  Patteut  sich  in  dem  anderen  befindet  Die  Zimm« 
werden  mindestens  2mal  tA^^Hch  gewechselt,  im  Winter  jedoch  8< 
daas  das  erste  Zimmer  zuvt^rderst  wieder  auf  den  uöthigRn  Tei 
peraturgrad  gebracht  worden  ist.  Verfaaser  encsoheidet  sich 
Oansun  fUr  Frahoperation  der  EKphtherie. 

Sahirres  (Lancet,  24,  Juni)  ompBehlt  JodoformtnsufBationen 
die  Trachea  kurx  nach  beendeter  Traoheotomie. 

Fleiner's  IlLngerer  sehr  losenswertber  Aufsatz  (Deutsch,  mi 
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Wocbfliutcbr.  Nr.  42 — 50}  beechiftigt  Bich.  mit  der  BebacdluDg  der 
ISteaose  der  Tr<icb«A  nach  dor  Tracbeotomie.  Wir  beben  aus 
'dCMsalb«!!  zunächst  die  vom  VerfMder  gescbilderten  Ursaob«D  der 
[Aameo  bervor.     Dieselben  sind: 

1)  GrttnulatloQßD ,  bervorgerufen  darch  den  dipbtheritiacben 
selbst,  dnrcb  Tracheotomie,  Sohleimbautverlel^zangen,  De- 
darcb  anpatfaeDtle  üauülen. 
S)  dobwalliuig,  Aat'locIieniTig  uod  Falten biEdao^  der  Subleimhaut 
bidiiigt  darcb  cbroniscb  katarrhalische  und  «otzürtdliche  dastände 
6m  Schleimhaut. 

8)  Pathologische  Erweichung   der   Knorpel    oder  Herabseteung 
it»  WiderBtandee  derselben  durch  nu  ausgiebige  Ausscheidung. 

4)  Falsche  Stellung  der  Enden  der  durchtrennten  Knorpel  durch 
EiBf&hnuig  relativ  für  dun  Scbmtt  zu  groäe^er  CauiUen. 

Die  Granulation BSteuosen  können  leicht  plötzliche  TodeefäUe  bei 

Emdem    bedingen,  selbst   wenn  sie  klein  sind,  mitunter  bilden  sie 

JTirtiifla    betrficbtliche   GeachwiiUtformen;    die    kleinen    Qranulatinnen 

.fcteBen  Luynikrümpfö  durch  Umklappen  und  Berübrön  der  ätium- 

Iktoder  bedingen.    Die  Stelle  der  Stenose,  die  lange  latent  bleiben 

gibt  eiob  durch  die  maximale  Intensität  des  Steno sengertiaaohee 

MT  umscbriebenen  Stelle,  duroh  ein  Gt^fühl  von  Sobauern  und 

auch  durch  ein  ^ringes  Einsinkun  zu  erkennen;  bisweilen 

das    Anschlagen    de»    Granuloms    an    die    Tracbealwand. 

[fik  TracfaealBt«nose  gibt  aicb  der  Larynxstenose  gegenüber  dadurch 

erkenneo,  daM  dte  Phonation  tmgestftrt  ist,  auch  bewegt  sieb  der 

It^ryDx  bei  der  Trachealat«noae  nicht  bei  der  Respiration,  im  Gegen> 

zur    LsrynxBtenosfl ,    wo   dies  wohl  der  Fall   ist.     Der  laryn- 

Ifwkopiaohe    Befund    und    der  Versuch    mit    Eintührung    einer    ge- 

Ganlile    gebuu    in   güwissom   Grade    die   Sicherheit   der 

—  Therapeutisch   empfiehlt  Verfasser  keineswegs  erspet;- 

if  so   bleiben,    sondern  die  (iranulationen  mit  Schlinge,  scharfem 

Paqaalio  oder  Qalvanokaustik  2u  beseitigen.    Mit  der  Granu- 

verbundene   Stenosen    müssen   nach  Entfernung  der  ersteren 

0ilatation  beseitigt  worden  ercnt.  naofa  vorangeBchickter  tiefer 

leotomift. 

Paaly  (DL>utscb.  med.  Wochenschr.  Nr.  44)  betont  die  Be- 
ig  der  OraDulutiouabildnug  als  causales  Moment  l'iir  die  sich 
eode  Onm&gliclikeir,  die  Ganlilt;  njich  der  Tracheotonüe  zu  ent^ 
B«n.  Er  gibt  su  erkennen,  dasa  mehr  oder  weniger  ein  Verpassen 
I  rechten  Moment««  zur  Entfernung  der  Canüle  »teilen«)  des  Arztes 
Md  hAbe  an  dem  Uebel.  Zar  Behandlnng  empfehlt  er  die  Ent- 
4   pnct-  IMtcin     l!«7.  25 
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femung  der  Ctr&nnlationen  mittala  scharfen  Löffels  bei  häTif;enii«m 
Kopfe,  evant.  mit  Spaltang  des  oberen  Wundwinkela.  Im  Uobrigen 
widerrftth  er  die  Crißotomie,  die  xo  der  Oranulationsbildang  oft 
1«iobt  ÄnlasH  gibt. 

Von  amärikaniechfln  Autoren,  a.  A.  von  WaxLam  (Arob.  of 
petliatr.r  Aprü)  wird  u«uurdiiii;>4  clii^  Tubn^e  du«  Larynx  hd  ätelle 
der  TrHcbeotomie  aebr  warm  tiuipfobl«D.  W  a  x  b  a  lo  bat  untM* 
17  Fällen,  bei  welcbflo  da«  Vörfabren  angewandt  wurde,  8  ijaheilt. 


Tuflolü   RORviilaiTa. 


Otto  V.  Uerff  bat  äicli  ^«legentlich  der  eig«n«ti  Erkrankung 
an  Tnssis  convulsiva  in  beroischer  Weise  .seihst  larynKuxkupirt 
und  constatirt«  wftbrond  das  ganeen  Vorlaufes  der  Krankheit  eine 
HUperfiotoUß  BcbleimbRutentzOndung,  die  i^ich  HDl^nglich  als  katarrha- 
liechi^  r-barakLemirt«,  im  SUidiuw  »patimod icuui  um  stärksten  vnr 
und  in  der  Roconvalesceoz  abnahm.  Die  Husten paroxyemuD  (fingen 
dem  katarrbaiiscben  Soblaimhautbofund  analug.  —  Die  KotzQndung 
umfatut  vorxugBweise  die  Schleimbaut  der  Äryltinoidkuorpel,  die 
bintere  Larynxwend  und  die  untere  Flache  <ier  Epiclottis,  ab^r  aucb 
dio  Trachea  bis  hinab  zur  Bifarcntionsstalle.  Jeder Hustonparoxyämiu 
wurde  eingeleitet  durch  Anwesenheit  elnea  ächleimäückchena  an  der 
hintiirvn  Larynxwaud  in  der  H<1b6  der  (rlottis,  und  der  Anfall  konnte 
ODUpirt  werden,  wenn  v»  gelang,  diooea  Flöukuben  durch  forctrt«  Sx- 
epirationoD  so  entfernen. 

Die  neuerdings  ao  stark  ai^rte  Lehr«  von  d«n  Nasenroflexai 
bsginnt  auch  auf  die  Pathologie  und  Therapie  der  Tussis  oonvulsii 
ihre  Schatten  zu  werfen. 

Von   Michael,    Bachern    and  Ouerder  liegen    diesbeafigUol 
Miltheilangen  vor. 

Miobael  fixirt  folgende  S&tze: 

1)  Der  KeuchhuBt«n  iet  eine  KeÜexueurgae  der  Nase,  welot 
flieh  dadurch  von  ander«n  Keuroaen  unterscheidet ,  daaa  hier  di 
NnKenechleimbaut  nicht  auf  jeden  cb«miacbeo  nnd  mfichaniochen 
reagirt,  aondern  anaaohtiesslich  aaf  den  specitiAchen  Reiz  des  Kcucl 
buBt«ngift«s  in  Geatalt  der  bekanntüu  Aiitaltc. 

2)  Ea  ist  mfiglicb,  in  eio«m  grossen  Procentsatz  dfT  Fälle  di 
KrankheitBVerlauf  zu  mildem,  reap.  die  Dauer  der  Krankheit  abl 
kOrzen.  Diese  Wirkung  wird  vrziolt  theiU  durch  uiechanittchen  ü^ 
von  PalvereioblMungen  als  aoicbeD,  theila  durch  die  chvmiticheD  Bigt 
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b«sttmmtar  äubetausen,  »u  von  Resinu  Benzoe,  Chinin,  sulf. 
Ar^^ent.  nitricum  1  :  Mag»,  uata  10. 

3)  Es  war  bisher  nicht  möglich  zu  ergründen,  weshalb  öin« 
fieluaidlung,  welohe  sieb  in  76(*/|,  aller  Fälle  sehr  erlbl^eicb  zeigt, 
in  wcäteren  25%  sbaolui  wirkuugtiloa  bleibt»  Doch  hat,  iHlhoreu 
AuBcbaanngOD  entgegengesetzt,  die  weitere  Erfahrung  gelehrt,  dass 
adenoide  Vegetationvu  dtin  Erfolg  der  Beliandlunt;  beeinträchtigen, 
du«  dagegen  Fälle  mit  starker  Ää'ectioa  der  K&äenBchlaimhaut 
und  hochgradigem  Niesen  eine  aohleohtere  Prognose  geben  als 
«Bd«r«  Fälle. 

4)  Recidive  treten  loiobt  auf' nach  nassen  Ftbisen  und  ungünstiger 
Vcrinderang  dee  Wetters,  ebenso  nach  Aussetzen  der  Behandlang 
hM  sdiQell  geheilten  t'äUeu,  weshalb  es  sich  emptiehlt,  nach  Auf- 
faOren  der  Anfälle  die  Bebandlaog  noch  einige  Tage  fortzusetzen. 

5)  Nach  dem  Erfolge  der  ersten  1 — 3  Einblasungen  lässt  äioh 
OM  Prognose  den  weiteren  Verlaufe«  mit  gmaeer  Waliraclieiulichkeit 
MaUen. 

Nehmen  noch  den  ersten  Einblasungen  die  Anfälle  bedeatend 
an  Kahl  ab  {um  H— ST)  pro  die),  ao  erwarte  man  einen  sehr  milden 
Terlaof.  Stfiigeo  io  den  ersten  Ginblauungeu  die  Anfälle  sehr  hoch 
am  10 — 30  pro  die)^  so  kann  man  mit  grosser  WahrHoheinliobkcit 
üa  sehr  abgekürzte  Dauer  der  Kmukheit  prognuetiuiren. 

Sl«ibt  die  Anxabl  der  Anfalle  gleich  oder  »teigt  sie  gering  {am 
J— 6  pro  die),  wie  dita  btiin  nubehandeUen  Keucbbuaten  die  Regel 
a*,  ao  hat  man  kaum  Erfolg  so  erwarten.  Die  Krankheit  nimmt 
dia  Domialen  proirabirten  Verlauf. 

Bnchetn  (Centralbl.  f.  klin.  Mediotn  N^r.  24}  hat  16  F&ile  mit 
ibcrr&achend  gutem  Erfolg  nach  derselben  Methode  behandelt.  Er 
Wdient  tficb  zur  Einblasung  eines  Pulverbl^üers,  Michaol  nur  uiuur 
TmfaflttHUj    12  cm  langen  Glaeröhre. 

Gaerder  (Carrier  m^dical  Nr.  2H)  bedient  sieb  de«  pulveri- 
srtan  Acid.  boricum  oder  auch  Eaffeepulvers.  Bei  2B  Fällen  Bei* 
lang,  b«i  8  Mgar  abortiver  Erfolg. 

SuckÜDg  (Brit.  med.  Journal,  21.  Äug.)  etnpüehlt  innerliche 
Oarreichong  von  Carbols&uru. 

C»rr  ^New  York.  med.  Journal,  ti.  Nov.)  spricht  sich  flh'  Cocain- 
piiwwilnng**"  aua. 

Nettier  (LanceC  1886,  2.  Oct.)  emptieblt  inuerüchan  Gebrauch 
Byrüp.  Sqaillae  und  event.  Brechmittel. 

W.  Hoho  (Korsk.  Uagaxin  f.  Lägevideusknben  S.  8BU)  «mptJehlt 
rafelritucherangen  beaonders  im  Stadium  convuUivum.   Das  Mittel 
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soll  nicht  sowohl  als  directes  Hedic&ineiit,  wie  als  Desinficieos  d 
den  ErankoD  umgebenden  Luft  wirUoo. 

Pick  (Deutsch,  med,  WoclieDachr.  Nr.  21]  empdebU  luhulatiouen 
cODCeatrtrter  Carbolsaure  mitteU  der  Maske.  Dieselbe  ist  obne  jede 
DBchtheilige  Nebenwirkung.  Die  Inhalation  geschah  womöglich  den 
gftnxen  Tag,  zum  mindesten  fi — 8  Stunden  taglich.  Verahreirht 
■werden  3mal  täglich  15 — 2(J  Tropfen  contientrirle  CarbollöBuog,  mittel« 
welcher  ein  in  die  Maske  eingebrachter  Wattepfropf  getränkt  wird. 

I*-  Gay  (<iä,z.  des  höpitaux)  wärmt  wieder  eiumal  diu  Absurdität 
auf,  die  Tuesis  convulsiva  durch  Aolxuug  dos  Ulcus  am  Freuul,ua 
linguae  zu  behandeln. 


Acute    Exantheme. 
Scarlattoa. 


n 


Heubner  (Bericht  des  Oongreaiiea  f.  innere  Med.  18Ö6,  April) 
berichtet  über  die  bei  Soarlatina  vorkommenden  diphthoritifichüD 
A  f  f  e  c  t  i  o  Q  e  n.  Dieselben  kummen  in  leicbteren  und  schwerereu 
Attaquen  vor  und  zumeist  am  4.  Tage  der  Erkrankung.  Uan  Hudet 
in  den  lotal  geendeten  Fällen  don  Löffler'schen  Kettencoccuti  in  den 
Lymphgefässen ,  den  Lymphdriiaen  und  schlieaälioh  im  Blumomm. 
VitrTasBor  behandelt  die  Fälle  mit  submue&san  Lnjoctiunen  von  8  "piger 
üarbollösung,  etwa  einen  halben  Cnbikceutimeter  '2mal  täglich.  Unter 
59  ohne  lojectiouen  bebondeltuu  Fällen  atarben  '21,  unter  29  mit  la- 
jeotionen  behandelten  nur  4.  m 

FoUack  (Lanoet,  6.  März)  berichtet  Qhor  einen  eigenartigen 
Verlauf  eines  Scharlach  Falles.  Bei  demsolbon  trat  nach  fast  been- 
deter Abheilung  am  10.  Tage  eine  eigentbämliche  Schwellung  dar 
eubmaxiilaren  Drilsun  ein  mit  Fieboräteigorung  uud  Auftreten  eines 
«igeutkümlicben  Exanthems  an  den  Handgelenken  und  HUftgolenken. 
Das  Exanthem  war  aufgetreten  nach  einem  warmen  Bade  mit  An- 
wendung von  Oarbohieife,  nahm  auch  weiter  xu  und  ähnelte  der 
Päoriasis,  nur  ohne  die  glänzenden  Schuppen  derselben;  spAt«r. 
gesellten  eich  Ascites  und  Thrombose  der  Femoralia  am  lioket 
Schenkel  mit  den  Erscheinungen  dur  Sohwollung  und  Suhmerzhaf 
keit  hinzu.  Da»  Exanthem  schwand  langsam,  ebenso  die  PI 
masie.     Scbliesslicli  Heilung, 

Raven  (Briu  med.  Journal,  6.  Marx)  beubaobtete  bei  einet 
bjährigen  Knaben  ein  etwas  fremdartig  ausächendes  scarl.  Gxenthet 
Duselbe  war  auf  die   vordere  Fläche   des  Körpers  vom  Nabel  bil 
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SWS  letstOD  Vierthei)  d«B  Oberacbeakela  atisgedebnt,  tqd  dnnkel- 
bnnnrotber  Farbe,  scharf  begrenzt  und  am  H«nde  mit  rondeo  Haobea 
Blitfcbvn  von  perlgraaer  Farbe  umgeben;  davon  die  grÖSBten  im  üm- 
i*nge  von  i  ,^  Zoll  aof  der  Mitte  des  Bauches  sitzend.  Am  6.  Tage 
n-ar  die  Abschuppiing  vollständig  boendet,  die  Haat  glatt,  roth,  wie 
wenn  ein  Ve^icans  applicirt  worden  wäre.  Am  UbrigeD  Körper 
begann  die  Desquamation  erat  am  II.  Taj^e  und  dauerte  bit)  Eum 
34.,   beModers  sturk  im  Händen  und  FUeseii.     Nieren  nicht  aflicirt. 

WoroQicbin  (Juhrb.  f.  Kinderheilk.  Bd.  20)  berichtet  über  eine 
dratmalige  Erkrankung  an  Scharlach  bei  einem  und  demeelben 
Kinde.  Die  «r«le  Erkrankung  im  3.  Lebensjahre,  nachdem  3  Mo- 
nate vorher  Morbillen  überstanden  wi'.rdeu  waren.  Die  Krankheit 
verli«f  mit  Fieber,  HeiBcrkeit,  Schwellung  des  Uaßhens,  Appetit- 
manget,  Diarrhöen,  Somnolen»  und  Delirien.  Heilung  mit  Desquume- 
üoo.  Zweite  Erkraukuug  im  Alter  von  tD  Jaltren,  Kopfschmerzen 
und  Schnupfen,  Durst  und  Verdanungsst&rungea  gingen  vorauf^  am 
i.  Tage  ohnmachtähnlicber  Zustand ,  Erbrechen ,  Schwellung  der 
TMisillun,  Fieber  und  bald  darauf  Exanthem.  CüuipHcatioD  mit 
loteru«  und  Xaseobluten.  Abheilung  mit  DesquamatioD.  Dritte  Er- 
krankung im  Älter  von  21  Jahren;  aie  begann  mit  Erbrechen,  Unruhe, 
AngBlgeftthl;  innerhalb  24  Standen  scarl,  Exanthem,  Im  weiteren 
V«rUafe  leichte  Angina,  mässigeä  Fieber,  Kopfguhmerzen,  Abhel- 
hiag  mit  Desquamation.  Das  Cxautheiu  wurde  im  letzteren  FaU« 
roa  swei  Aerzton  fUr  wahre  äuurlatiua  ungett prochen. 

Ceber  die  Beziehongeo  von  Rheumatiamus,  Scarlatina  und 
Ilerzkrankheiten  liegen  Mittheilungon  von  Ricbardson  und 
Haarj*  Ashby  vor. 

B.iobardeou  (Brit.  med.  Journ.,  27.  Febr.)  beobachtete  onregeL- 
Minnic  verlaufene  rheumatische  Erkrankungen  beim  Schal- 
lach.  AlleBeobachtun^f^n  wurdeu  in  ein  und  demselben  Hause  gemacht. 
Ein  DieoBtuiadcben  erkrankte  mit  Schmerz  und  Steifheit  in  denNacken- 
keln,  leichter  Tonaillitiis  und  geringer  Eruption  auf  der  Baut, 
toigt0  Deaqaamation,  später  Erytbema  nodoaam,  darauf  subacuter 
tiBmas  der  Hand-  und  Kniegelenke.  Das  Mädchen  übertrug 
Krankheit  auf  3  kleine  Kinder.  Während  dieser  Zeit  wurdeo 
Scharlaob  nicht  erkrankte  erwachsene  Familienmitglieder  vou 
atäsmos  befallen.  Ergriffen  war  die  Nackenmuvkulatur,  im 
««■taren  Verlauf  aber  auch  die  Gelenke,  ao  da«  Kniegelenk. 
£rknuiklen  litten  an  Pharyngitis.  Der  Ham  war  frei  von 
toeo. 


s«o 


Babinsky. 


Heary  Ash  by  (BriLmed. Jouro.,  22.Mai]  unteracheidel4  Oruppeii 
voDOeienksffectioDeD,  die  eu  ScarlatinainBeziehuDg  stehgo: 
1)  Synovilis,  2)  Kcute  oder  chronische  Fyämte,  3}  acutea  oder  subacaten 
Bh&umatismus,  4)  scrophulöse  Erlcrankungen  der  Qelanke.  Die  8yno- 
TiHs,  ohne  'Eileriing  und  im  Glänzen  leicht  vorübergehend,  begleitet  fut 
immer  schwere  Fälle  mit:  hohem  Fieber,  hochgradigen  Raoheoaff'ertionen ; 
2  VOD  20  beohaohteten  Falten  endeten  letal.  Am  häußgäten  büfalleo 
sind  die  Gelenke  an  der  Hand  und  die  Fiugergeleuke,  wobei  häutig 
aunh  die  Synovialmembraoen  der  Fl«xoreu-  uod  Extensorensehoen 
an  der  HandSäcbe  und  an  der  Streckaeite  der  Hand  mitergriffen 
werden.  Häutii;  waren  auch  Knie-  und  Fussgelenke  und  mit 
letzteren  zugleich  die  Gelenks  der  Zehen  ergriflen.  Selten  waren 
Hüft*  und  Schultorf^eleuke  ergriffen,  in  oinKelnen  Fällen  die  Qelonke 
der  HaUiwirbel.  ScbmerzhaJligkeit  der  ergriffenen  Gelenke  war 
stets  vorbaudoii,  SohwolluDg  uud  Küthe  uicht  immer.  Die  AfFeciiun 
trat  zaerot  am  Anfange  der  2.  und  am  Ende  der  1.  Woche  auf; 
in  l'>  Fillen  war  der  Beginn  «wischeo  6.  und  9.  Tug,  Inml  am 
4,,  Imal  am  IH.  Tage  des  ScLarlacha.  Differentialdiagnosliscli 
hemorkt  Verfasser,  dass  der  wahre  Rhcumatismaa  gewöbntioh  wäh- 
rend der  Reoonvaiescenz  oder  in  einzelnen  Fällen  mit  Beginn  des 
Scbarlaohs  auftritt.  VerTatader  glaubt  nicht,  üatiH  di«  Affecrion  eu 
wahren  Herzkrankheiten  führe,  wenngleich  zeitweilig  Eerzgerüusehe 
während  des  Verlaufes  derselben  entstehen.  Verfaseier  formulirt 
drei  bestimmte  Sitze  folgenden  Inhaltes:  L)  die  Syiiuvitis  ist  in  ein- 
zelnen Epidemien  häutiger  als  in  anderen  und  kommt  nameniUch 
in  denjenigen  Füllen  vor,  in  welchen  das  fubrile  Stadium  infolge 
heftiger  Haltiaffeotionen  verlängert  ist;  '2)  die  Gtdenkaffei^tionen  tret«n 
fast  immer  nur  nu  «iuor  b^8timmten  Zeit  der  Erkrankung  auf, 
namGntUoh  gegen  Ende  der  1.  Woche:  es  werden  weniger  Gelenke 
hefallen  als  beim  acuten  RheucnatiamuB,  und  die  Anfälle  gehen  rascher 
vorüber,  rocidivirun  auch  selten:  3)  Fericarditis  und  Pleuritis  oretg- 
oen  sich  nicht  häa&g,  Endocarditiu  sogar  selten. 

Acute  und  chronische  Fyämie  kommen  bei  Scbarlach  vor  mit 
Phlebitis,  «optischer  Embolie,  eitriger  GntKimdang  der  verschiedenen 
MtOmd  Membranen.  Gelenk  ei  terung  hat  Verfasser  3mal  beobachtet. 
Cor  dritte  dieser  Fftlle  wurde  geheilt,  trotzdem  auch  das  Kniegelenk 
mit  Eiter  erfiilll  war  und  der  Eiter  au»  demselben  entleert  werden 
muäste;  später  kamen  noch  multiple  Absoesse  vor.  In  keinem  dieser 
Fäll«  tratan  Herscomplicationen  ein. 

Der   wahre    Hheumatismus    kann    Scarlatina    insbesondei 
rähreod    der  Roconvalescenz    compliciren.      Verfasser    meint , 
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bei  SoarUlina  die  Neigung  zu  rheDmatisaheii  Affecttondii  xnDehme. 
DASsalbe  gilt  iu  gawiitser  Beziohuug  nuch  von  den  scrophuicsen 
AffectioDeD  der  OeUnke,  so  stabt  aucb  fest,  das»  t^chon  b&stefaende 
•oropbulüB«  Qeleakleideii  durch  ScarUtinaerkraDkaug  versohliniDaert 
werden,  uod  da«s  auch  PySmie  und  Septi»Äniie  sieb  aladaDu  eBt- 
wickäln  köanon.  Aach  kann  aus  einer  acutfin  acarl.  Syuovitis  eine 
«kronisohe  Gelenkerkrankang  hervorgehsTi. 

Iu  üictitn  xwoitun  Auf^atzü  (ibideui  u.  s.  auch  Ruf.  Arcb.  f. 
Kioderbeilk.  Bd.  8)  bebandslt  deraelbs  V&rfasaer  apeclell  die  Be- 
sieliangen  des  9obarLach  >u  den  UerzaffectioDeo  und 
iUitt  etwa  Folgeades  aue: 

Ueber  die  Besiehungeu  der  Synovitiu  wiederholt  VerraBser  dsb 
Boebm  soboQ  Wiedergegebene,  meint  indess,  das«  ausser  dieser 
Form  von  SjmovitiB  zamoist  gegen  Ende  der  3.  Wocho  oder  wäh- 
rend der  4,  Woche,  zur  Zeit,  wenn  Nephritis  sich  einzustellen  pflegt, 
ci&e  AfFectiou  vorkomme,  welche  von  wabroui  BheuuiatisinUH  sieb 
kaum  unterscheiden  lässt.  Doch  betrifft  sach  Aabby*»  Erfahrung 
diaae  letzturwäbnte  A£Fecti<jn  viel  seltener  Kinder  ulti  jugeudlicUe 
£rwacbiwno.  In  diesen  ^Fällen  ist.  Kudocarditia  nichts  Seltenes. 
ja  Qocb  anderen  Fällen  geäcbieht  es,  dass  PAtienten,  dicj  in  der  Re- 
coavaleaoenz  nach  Eheumatismus  von  Scharlach  bcfaUen,  Recidive 
Tftn  Rbeumatiämna  durchmachen.  In  welcher  Weibb  das  Scharlacb- 
gtffc  dtuäe  Recidive  von  Kbeumatisoius  bewirke,  ist  Asbby  nicht  im 
Stande  zu  ent«cbeideii. 

Einti    weitere  Cumplicatiuii  de»:  äcbarlachu,   welch»  uioht  selten 

m  Uera&ffectionäQ  Anlaiis  gibt,   ist  die  Nephritis.    Ja  den  meisteu 

tJnUlen   von  acarl.  Nephrieie,  die  halbwegs  heftig  sind,  kommt  «s 

n  einem  gewissen  Gerade    von  Dilatation    de»  liokvn  Veulrikela  mit 

mebr    minder  compensatorisober   Hypertrophie.     Neben    Ende-    und 

Pttricarditia  kann  e»  gelegentlich  zur  Embelio  kommen.    Peri-Eodo- 

carditis    kommt    zumeiat    nur   bei    den   letal  endigenden  Fäll&n  von 

pTMtnie  vor,  welche  den  S^iharlBch  uom[jlieiren. 

■  Auf  die  Erkrankungen   des  Herzens    im  Einzelnen  übergebend 

^■Boostatirt  Ashby,  das»  in  unoompHcirten  Fällen  von  Sobarlacli  die 

^pPoricsrditis  nicht  büsonders  büulig  vorkomtEit.     Hingegen  stimmt 

Asbby  mit  Litten,  welcher  bekanntlich  trockene  Pericarditia  von 

knrxer  Dauer   nod    ohne  besonders   auff&ltige  Symptome  bei  Schar- 

lach  nicht  gar  selten  gefunden  hat,  insofern  überein,  als  auch  er  in 

neiireren  Fftllan  eiu  pericardiales  Reibegeräusch  oonstatiren  konnte, 

w^cbes  nur  wenige  Tage  andauerte  und    dann  wieder  verschwand, 

okae  dsM  ee  ra  einer  Effasion  gekommen  wäre.    In  3  Fällen  von 
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Rheumatiemofl  kam  es,  nachdem  sie  Scharlach  acquirüt  hatten,  zu 
Pericarditis  im  Verlaute  einer  Woche  und  später  zum  letaleu  Aus- 
gange. Doch  hatten  allo  3  Patieoi^n  bereits  früher  an  cbroBischea 
Herz  Erkrankungen  gelitten.  Schliesslich  erwähnt  Ashby  noch  einer 
Form  d«r  Pericwrditi«,  welche  in  Begleitung  voa  Pleuritis  «ud  M«- 
diastiniti»  bei  der  in  bgaondera  nchweren  Fällen  von  Scharlach  auf- 
tretenden Septicamie  vorzakommen  päegt,  indem  in  solchen  —  meist 
letal  endigenden  —  Füllen,  weiche  mit  starker  Eiterung  dör  Hala- 
dr&seQ  und  des  sie  umgobonden  Bindegewebee  einhergehen ,  der 
Eiter  sich  von  den  tiefen  CervicaldrQseD  in  das  vordere  JUediafitioom 
Bahn  bricht  und  neben  einem  £x&udatiüDaprooo8S  duäelbst  auch  noch 
auppurative  Pericarditia  oder  Empyem  zur  Folge  hat.  Wenn  in 
»olchea  F&llen  Besserung  eintritt,  so  kann  «a  infolge  des  Entzün- 
dungaproceases  zu  einer  Verklebuog  and  Vernarhnng  des  Binde> 
gewebes,  zu  einem  Drucke  auf  die  grossen  Gefftsde,  insbesondere  die 
Vena  cava  inferiur  und  die  Venae  bepaticae,  »u  einer  Behinderung  de» 
I(eijQrkreiü!au&  und  endlich  sogar  tta  einer  hyportrophischou  Ctrrkosis 
koMmen.  Auch  bei  Nephritis  kommt  es  gelegentlich  zur  Pericarditis. 
Was  das  Verkomuieu  vud  l^ndocarditis  in  UDcomplicirteo 
Fällen  von  Scharlach  anlangt,  so  hat  Asbby  mehr  als  lUU  letal» 
Fälle  genau  antersuoht  und  in  keinem  Falle  selbständige  —  nicht 
durch  Nephriris  bedingte  —  Endo-  oder  Pericarditis  gefanden.  Di» 
Ränder  der  Mitralklappen  waren  moist  unregelmäBäig  und  knotig, 
mehr  oder  weniger  verdickt,  wahrscheinlich  infolge  einer  Schwellung 
des  zwisoheo  duu  Schichten  des  Endocardiunm  eingelagerten  Binde- 
gewebes, die  OberHäche  des  Endocardiums  selbst  jeduch  glatt  und 
durohscheineud  und  nirgends  Spuren  von  Endocarditis  nachzuweisen. 
Hingegen  ergibt  die  klinische  Beobachtung,  daeti  bei  bocbgradigem 
Scharlach,  aber  auch  bei  anderen  hoch  tieberhaften  Erkrankungen 
abnorme  HorsgeräuBche,  meist  systolische  an  der  Mitralis,  aber  auch 
an  der  Horzbaais,  doch  nicht  in  Her  Azilla,  zu  vernehmen  sind. 
Häuiig  ist  der  erste  Herztou  an  der  Spitze  verUlngert  uder  undeut- 
lich, and  einzelne  Autoren  (so  Picot)  haben  dies  als  ein  Symptom 
Bcarl.  Endocarditis  niirgefasst,  doch  stellt  sich  bei  weiterer  Ver> 
folgung  solcher  Falle  heraus,  dass  diese  abnormen  Geräusche  meist 
functioneller  Natur  seien  und  auf  keiner  organischen  Läsion  beruheo, 
wobei  natürlich  immerhin  Fälle  vorkommen,  in  welchen  im  Verlaufi 
dos  Sobarlacbs  selbbt  oder  in  der  Keoonvalescenz  Endocarditis  auf* 
tritt,  wie  Litten  und  Henoch  solcher  Fälle  Erwähnung  thnn. 
Uloerative  Endocarditis  mit  oder  ohne  Oelenkschmerz  folgt  gelegent- 
lich auf  Scharlach. 
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Die  £ndooardiU3  ist  weitere  unsweifelbaft  eine  nioht  8«ltene 
ComplicatioD  der  Sobarlucliaopbritis.  Asiiby  verzoicbuet  3  durch 
die  SeotioQ  sichergestelit«  Fälle.  Eines  der  laassgeben eisten  klini- 
•cheo  Symptome  der  durcii  Scbarlaobuephritis  bedienten  EndocMT* 
ditis  itfl  das  Aut'treteo  von  Hemiplegie  infolge  tod  Embotie  wkbrend 
dar  BecoQvalescenz.  Bristowe,  BarLow,  Scmple  and  Finlaysoo 
iMbsQ  solche  Fälle  verbfFentHchC,  in  Semple'sFall  trat  dieee  Hemi- 
plegie 12  Woclien  Duch  Bugiiiii  der  Nephriüs  auf,  zu  einer  Zeit,  da 
der  PfttJent  scboo  relativ  ge&tmd  und  stark  schien.  In  mehreren 
dieser  Ffille  waren  keine  HersKerütiache  sa  vernubnien  gewesen. 
ffingegen  coostatirt  Ashby,  dass  in  einzelnen  seiner  NephritisfäUe 
Gartosche  während  des  Lebens  zu  hören  waren  und  Endocarditis 
dia(D08ticirt  wurde,  wilhrend  die  Section  keine  Eodocardicia,  son- 
dern nur  Dilatation  des  linken  VentrikelB  ergab.  In  noch  anderen 
Faileii,  welohe  geoasen,  bestanden  HerzgerAasche  fort,  auch  zur 
Zeit  ihrer  Entlassung  auä  der  Behandlung.  Ueber  die  eigentliche 
Ursache  der  Endocarditie  bei  Nephritis  äussert  sieb  Asbby  zweifeU 
hilft,  indvm  er  theiis  die  urämische  Bescbaffenheit  des  Blutes  als 
jirftdisponirende.-«  Moment  l'Ur  die  trichtere  EntzüBdung  der  ueröäei) 
Membranen  Qborhaopt,  thöils  den  ätarken  Druck  in  den  Blutgefäsoca 
bcAohuldigt. 

Fettige  Degeneration  der  Muskulatur  des  Herzens 
fand  Ashby  in  den  meisten  letalen  Fällen  des  ScharlachB,  doch 
aicbt  jene  indurirte  oder  lederartige  Beschaffenheit  des  Herzmuskels, 
wie  sie  Litten  beschreibt. 

Dilatation  and  Hypertrophie  des  Herzens  ohne  Klap- 
penerkrankung  kann  bei  Sobarlach  wie  bei  jeder  fieberbafteri 
Erkrankung  vorkommen,  doch  fand  Aahby  eine  solche  bei  einfachen 
Mlen  niemals  hochgradig  ausgesprochen.  Anders  ist  dies,  wenn 
aoaser  der  gestörten  Ernährung  der  Muskelübrillen  auch  noch  der 
Bltttdrock  wesentlich  sietgl,  wie  bei  Nephritis,  dann  ßodet  ein  Nach- 
gaben der  Herzwandungen  statt,  und  die  Höhten  werden  dilatirt 
«ad  zwar  meist  siVinmtliche  Hühlungsn,  wobei  naturgemäss  der  Unke 
Tentrikel  am  intensivsten  leidet.  Der  jeweilige  Grad  von  Hyper* 
tropliie  h4ngt  zumeist  von  der  Chronicität  des  Falles  und  von  der 
fenährung  des  Patienten  ab.  In  den  besonders  schweren  Fellen 
TDO  Nephritis  kann  diese  Dilatation  sich  Hbhr  rasch,  innerhalb  Wochen 
odar  auch  Tagen  eutwickaln,  ohne  dass  Herzgeräusche  uachnu weisen 
■sd.  In  anderen  Fäileu  sind  Ueräuäcbe  vorhanden,  ebne  dass  die 
Saetion  Endocarditis  nachweist.  Diese  während  einer  Nephritis 
nftrctasde  Dilatation   kann    wiedef    n&cb  Beseitigimg    der  Nieren- 
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erkraakuog  vollstäDdig  verscbwicden.  Ashby  beschreibt  eiaen  ex- 
qatBiteD  Fall  dieHer  Art,  fügt  demüelbeu  aber  bucL  zwei  andere  bei, 
Iq  welchen  der  Ausgang  eia  rasch  letnler  war  uod  zwar  herbei- 
gaföbrt  darch  die  infolge  der  urämischen  und  anamischen  Benchaifen- 
liait  d&i  Blutes  bodingte  maagelharto  Em&hrung  des  Hcrzonä  und 
daroh  die  Ueberanstrengiing  deaeetben  infolge  der  Erkrankung  Her 
kleinsten  Arterien  der  Nieren,  durch  welche  da»  Blut  mit  Gewalt 
bindurcbzutreibeii  ist. 

Ashby  fssst  seine  AuBeioandersetzuiigeu  bezüglich  der  Be- 
zitihungen  xwiscben  Scharlach  and  Herxkrnnkbeiten  in  folgenden 
SchlassB&txen  zusatniDen:  1)  In  uncomplicirten  tJcharlachl^Ueu  sind 
Herzerkraakungen  sehr  selten.  2)  Endocarditis  kommt  ganz  ang- 
nabmaweise  bei  scarl.  8yiiovitis  vor,  Pericarditia  ist  häufiger. 
3)  Acuter  oder  aubacuter  Bheuia&tiamas  kommt  gologontlicb  w&h* 
rend  der  Reconvaleecerii',  von  Scharlach  vor;  letztere  Erkrankung 
kann  auch  die  excitireiide  Ursache  für  ein  Recidiv  abgobon;  in 
Bolcheo  AnRilleD  ist  Feri-Eodocarditis  hüafig.  4)  Peri-Bndocarditis 
kommt  gelegentlicb  bei  Subarlachpyämie  vor.  b)  Dilatation  oho« 
Klappenerkrankung  ist  ein  Uäutiges  VorkocQuiniss  bei  Scharlach* 
nephritis;  Peri-Endocarditis  und  Embolien  aind  nicht  gar  selten. 

A3' er  (Boston  medical  and  BorgioalJournal,  Febr.)  berichtet  llbur 
das  gleichzeitige  Torkoauueu  vou  Scarl a t i n a  und  Varic eilen 
bei  einem  '2^jj  Jahre  alten  Knaben.  Dei>e]bä  orkrankc«  unter  Unruhe, 
Fiaber  und  Erbrechen.  Am  folgenden  Morgen  von  acart.  Exanthem 
auf  Gesicht,  Hals^  Brust  und  Rücke u  und  gleichzeitig  Ausbruch  vod 
Varicellablaachon  am  Stamme.  Pharj-nx  geröthet.  Temp.  88  o.  Dag 
Boai^.  Exanthem  stnnd  3  Tage.  I)io  Temperatur  stieg  nicht  über  390  C., 
Buik  sogar  sp&tar  auf  37,5 "  C.  Neue  VaricellablAschen  bis  xom 
£ndu  dos  5.  Tages.  Am  T.  Tage  kleienföriuigü  Abachuppung  an 
der  Bruat,  die  Bpät«r  von  einer  reichiicheren  an  deu  ExlrümitAteo 
gefolgt  war.  —  Die  beidun  Exantheme  scbienen  eiuander  niobt 
we«eQtlioh  ku  beeinflussen. 

Morbillan. 

WaBserfuhr  (Deutsch,  med.  Wochensohr.  S.  334}  machte  die 
Uebertragbarkeit  der  Uasern  in  und  durch  die  Schule  uad 
die  diesbezüglichen  sanit&lapotixeilichen  Uaasnabuien  xom  6egeoätande 
der  Befiprecbung  innerhalb  der  Berliner  med.  Oe»ellschaft.  Er  kommt 
au  dem  Schlüsse,  dasa  die  Tbatsacbe  der  Uebertragung  und  Ver- 
schleppung  durob   dritte  Pemonen,    also   durch  die  gesunden  Qe- 
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«cfawister  erkrankter  Kinder  aiobt  hmlänglich  festgestellt  sei,  ani 
ilvaiifliin  die  gesetüliche  Besttinmimg  deg  Aueechlasses  doraelben 
ras  di^r  Scliule  zu  reclitferligeu.  Die  Uobertragbarkeit.  der  Maaeni 
Kl  ätrardies  eine  so  intensive ,  dase  die  Durciifübrung  der  vom 
OnsMze  vorgescbriebeneu  Massregeil  aucli  kein  Hiademias  fllr  die 
W<rtt«r Verbreitung  der  Krankheit  abgeben  würde;  überdisB  ist  der 
Verlauf  der  Maaern  bei  jüngeren  Altersstufen  leichter,  als  im  Alter 
Erwachsenen.  —  Diese  Ausführungen  wurden  von  Lew  in  nicht 
stritten  gelassen,  welcher  für  die  Uebertragbarkeit  der  Horbillen 
darcfa  dritte  Poräonen  eintrat  uod  die  Propagation  der  Epidemie 
tdorofa  die  anscheinend  noch  gesunden,  aber  dennoch  schon  im  In- 
iwbationsatadiam  beändlicbeu  Geschwister  der  Erkrankton  flir  mög- 
tidi  liAJt;  aaf  der  anderen  Seite  wird  indess  von  Kalisober  dieser 
Anacbaoung  widersprochen  und  der  Auffassung  Wasserfubr's  bei- 
fatreteo.  i'S^i  viel  steht  fest,  daas  eine  Uebertragung  durch  dritte 
Peroonen  bei  Horbülen  möglich  ist;  ob  dieae  Möglichkeit  Anlaas 
geben  boU  su  gesetzlichen  Prohibitivbestimmnngen,  kann  weder  be- 
wiesen noch  bestrittun  werden.     Non  tiquet.     Ref.) 

Biedert  (Bericht  der  fierl.  Naturforscher  Versammlung  S.  321) 
betont,  daas  Immunität  gegen  Morbillen  selten  vorhanden  sei; 
ist  darcb  die  bisherigftn  Ermittelungen  nicht  mfiglicb  gewesen  zu 
'ntteheiden,  ob  dieaolbe  mit  dem  Alter  zunimnu.  Die  Morbillen  sind 
hei  Erwachsenen  eine  schwere  Krankbeit,  und  uuter  18  Fällen  waren 
il  von  enormem  S'ieber,  Dilirien,  Koma,  Lungen-  und  BruäLfvIlent- 
itedong  begleitet,  —  Diese  Tbatsaobe  läast  es  Verfasser  wunschens- 
wertb  erscheinen,  dass  mau  die  Infection  mit  Maserucoutugium  nicht 
doreb  eingreifende  Massuabmeu  in  die  Altersstufen  der  Erwaob- 
Mosn  verl^^,  die  Hasem  vielmehr  in  den  frühen  Kinderjahren  ab- 
aolviren  lasse. 


Kubeolcn. 


■  Filatov  (Arcb.  f.  Kindvrbeilk.  Bd.  7)  betont  die  Wichtigkeit  der 
KKenntaiss zweier  verschiedener  Formen  von  Rubeolen;  die  eine 
Bderselben  ist  die  allbekannte,  den  Morbillen  ähnliche  fRubeola  morbil- 
losa),  indes»  gibt  es  noch  eine  r.weite,  der  Soarlatina  ahulicbo  Form 
(R.  aearl&tinosa).  Dieselbe  ivt  eine  atvlbstündigo^  acute,  infectiöse  und 
conUMpöse  Krankheit,  wolohe  sich  durch  Au&brecben  eines  scharlaob- 
ahnltchen  Exanthems  charakten'sirt,  »ich  abör  durch  ihreu  steti« 
Wichten  Verlauf  und  bauptsächUdi  durch  die  Eigentbümlicbkeiten 
ihres  Contagiums  vom  Scharlach  uaterscheidei.  Verfasser  theilt  einige 
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li'^lo  mit,  bei  denen  er  vor  2  Jahren  Gol^enheit  batt«,  diese  jetzt 
a\a  Rnfaectla  ecarlatinosa  bezeichnete,  firüber  aber  von  ihm  &Lj  milde 
Scarlatina  »tigesprochene  Kran kiieitHf'urm  zu  btiobacbtea.  Die  damals 
erkraiiktuD  Kiudcr  wurden  in  dichtem  Jabre  von  uu zweifelhaftem 
Scharlach  ergriffeut  und  Verfasser  ist  der  Meinung,  duss  sieh  Scharlaeb 
gewJBH  nicht  bai  ixichrereo  Individuen  'imal  zeigen  würde;  es  müsse 
eben  die  voraagegangeoe  eine  andere  Krankheit  gewesen  sein. 


Variola   und    Vaccine^ 

Eicbbcrst  hatte  Gelegenheit,  die  lucubation^dauer  der  Va* 
riola  b«i  einem  Arxte  und  2  Cand.  med.  genau  zu  bestimmen.  Der  Anct 
beaachte  seine  an  Variola  erkrankte  Motter,  blieb  am  Krankenbette 
3  Minuten,  ohne  die  Patientin  zu  berühren,  ilesinticirte  sich  in  Chlor- 
nebel  und  reiste  nach  Uause.  Mit  Varioiakraukeu  bat  ausüur  dieser 
erwiiLntun  keine  andere  BerlUiruug  gtattgefonden;  die  Gegend,  in 
welcher  der  Arzt  practicirte,  war  abuolut  frei  von  Variola,  Der 
College  «rkr;iiikte  'J  Tage  B  Stunden  nach  dorn  «rwttliatun  Besuche.  — 
Bei  den  beiden  ätudirenden  dauerte  die  Incubation  U  Tage  und 
8  Standen,  und  9  Tage  und  l-l  Stunden.  (Deutsch,  med.  Wocben- 
Schrift.) 


'WarlomoDt  nnd  Haguea  (Bulletin  de  rAcadämie  royale  de 
m^ecine  d«  Belgique  S6rie  QI,  Tom.  20,  Nr.  ü)  machen  sehr  in- 
tere^aaote  Mittheilungen  Über  experimentelle  Stadion,  Vaccine 
and  Variola  betreffend.  Aus  denselben  geht  zun&chst  hervor, 
wie  schwierig  es  sei,  Vaccine  auf  Pferde  zu  übertragen,  während 
doch  in  allen  Abhandlungen  nnd  Lehrbüchern  der  Vaccination  die 
Thateachei  dass  die  n^ferdemauke'^  mit  Vaccine  identisch  sei,  her- 
vorgehoben ist.  Sie  kommen  nach  Mittheilung  ihrer  mnanigfachen 
Uebortragungsvorsacbe  zu  folgenden  wichtigen  ScblQäsen: 

1)  Weder  Pferde  noch  Kühe  eTKeugen  spontan  Vaccine.  Die 
Thiere  müstten  erst  geimpft  werden. 

2)  Der  ursprüngliche  Keim  der  Vaccine  bei  Pferden  und  Kühen 
ist  die  Variola.  Das  Gift  derselben  auf  die  Thiere  öberimpft  erleidet 
jene  AbBcbwäobung,  aus  welcher  die  Vaccine  hervorgeht. 

S)  Die  AbschwtLcbung  ist  bei  Pferden  eine  geringere,  als  bei 
Kühen;  daher  ist  die  Pferdepocke  der  Variola  noch  ftbniicber,  ala 
dar  Vaccine. 

4)  Das  Pferd  ist  im  Ganzen  ein  »chleehter  Kulturboden  fbr  die 
Vaccine.     Die  animale  Vaccine    braucht  einen  in  höberem  Grad  ab- 
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gesebwftchten  Keim,  als  der  Orgknismus  der  Pferde  zu  erxeogen  im 
Stende  ist. 

6)  Di«  Immanitfit  der  Pferde  gegeoftber  der  VariolB  naoh  statt- 
ffimbter  InocuUtioD  oder  Injeetion  kann  ohao  alle  äusseren  £r- 
■heinuDgen  vor  sicti  geben.. 

Nach  weiteren  Versuchen  an  Rindern  fcommen  die  Terfaseer  zu 
dem  Schlüsse,  dass  die  voll«  Identität  der  Pferdepocke,  Kuhpocke 
und  meoscblichen  Variola  aich  dennoch  nicht  sicher  erweisen  l«sas; 
inuDonität  kann  auch  bei  Rindern  ohne  alle  ftasseren  Eraoheinungeo 
aoftreten;  endlich,  und  dieses  Resultat  ist  besundera  bmnerkens- 
mrtb,  scheint  bei  Rindern  mit  der  erlongton  Immunitüt  gegen  Variola 
anch  gleichseitig  eine  solche  gegeiitlb&r  der  Maul-  und  Klauenseuche 
erreicht  ko  sein. 


Fiasin,   Voigt  und  Cbalybaas  (Btiut^ch.  med.  Wocbenscbr. 

Sr.  44^  31,  30)  disculiren  die  Metboden  der  animalen  Vscci- 

n»tiou.     Pissin  gibt  in  einem  sehr  lesenewerthen  Aufsfitise  einen 

Cebcrblick  Ober  den  jetzigen  Standpankt  der  Frage  in  Deutacbland, 

aas  welchem  hervorgeht,  daus  dem  Värfim^er  wie  btsbor  kaum  einem 

aniSereo  dia  üebertragoog  der  Vaociae  von  Tbier  auf  Thier  gelingt, 

ohne  daaa  er  oöthig  hätte,  auf  Kinderlympbe  zarQokzugreifea,    und 

(Um  er  diMe  Art  der  ü^rseuguiig  der  animalen  Vaccine  fiir  die  eiDBig 

lElioneUä  und  wertbvolle  hält;    allerdings   kotrimen  bei  Sälbern   mit 

Boani;   auf  die  Haftbarkeit  öt>er  FebUcbläge   vor    als  bei   Kindern, 

•bw    dass  dieselben    bia   jetzt    völlig    aufgekUri    werden    konnten. 

AU  die  beste  Methode  der  Impfung  der  Kinder  empfiehlt  Verfasser 

dto  «infaohen  Längsschnitt,  genau  in  dersolbgn  Weise,  wie  derselbe 

er    bei  BenQtiiuug  hamani»irter  Lymphe    getibt    worden    ist.  — 

«igt  wirti  die  Frage  auf,  üb  man  Kinder  au  einum  odur  beiden 

BD    irapfen    soll,  und  entscheidet    sich   fQr  die  Application  von 

Impfochnitten   auf  einem  Arme;   er   verwendet  im  GegensatEe  su 

lesia,  welcher  in  Glycerin  aafgenommene,  klare  aniiuale  Vaccine 

endet,  die  mitThymoIglycerin  verriebene  LyjnphatofFemulftion. — 

Cbalyb&as    plaidirt    für  eine  grössere  Anzahl   von    Impfschnitten., 

weil  mit  derselben  die  Sicherheit  der  Immunität  wachse,   nnd  zieht 

diesem  Grande  vor,  8  oder  10  Impfäcbnitte  auf  beiden  Annen 

Tartbeilen.     ^In    meiner  früheren  Function   als  städtischer  Impf' 

impfte    ich    Kinder    im    1.    oder  2.   Lebeuejahre,    also   bei    der 

«rvtsc  Vaocination,  mit  je  3  Impfsoboitten  auf  beiden  Armen,  Kinder 

im    12.    Lebenejahre,    aUo   bei    der  Revaccination,    mit  je  6    Impf- 

Thnt**»"   nur   auf  dem   linken  Arme.     Der  Impfscbuts  dnrcb  6  gut 
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geimpfte  Schnitte  ist  vfiUig  ausreicbend,  wie  fievacoinatiousprQluDj 
ergebeo,  uod  oian  ist  verpüicbtet ,  bot  ält<u-eu  Kiodero  dou  recLlel 
Ann  zu  BchoDen  und  ttaob  der  Impfutig  leistuugsiähig  zu  erlialtea, 
während  moa  bei  juugeD  Kiudeni  die  BerUckeicbtigung  beidttr  Anuttj 
dem  Warte)>erttonRl  wohl  anlieiingebeii  kiino.     Ref.) 


Typhus. 

Simon  (Oa».  dea  höpitaiuc  Nr.  9  ff.)  bringt  eine  Abhandh 
über  den  E-indertyphua.  Er  unterscheidet  nach  der  Schwere 
Brkranktmg  drei  Grappen,  eine  leichte,  oine  mittelschwer«  und' 
schwere  Form.  Die  Schwere  der  Erkrankung  spiegelt  aicb  ins- 
bosondore  am  SenBorium  und  an  dem  übrigen  Allgemein  verhalten. 
Id  der  leichten  Form  bleibt  das  Setisorium  völlig  intact,  das  Ge- 
dfiohtjaiuB  iut  uaguächwächt  und  die  Kinder  eind  thüÜJiahuiavull;  l>ei 
der  mittetschweren  Form  ist  Alles  dies  nur  ngch  in  beschrAuktorom 
Maas««  freu  und  bei  den  eigentlich  «chwervn  Formen  verfallen  ebenso 
die  geistigen  Functionen  wie  die  vegetativen.  Die  leichtervu  Fonneo 
können  einfacher,  fioberhoft«r,  gastrischer  AtTection  gleichen;  die 
schweren  Formen  verlanfen  wie  bei  Erwachsenen;  anch  die  Dauer 
der  Krankheit  kann  langwierig  sein;  indes»  gibt  Vortasser  dem  Kinder- 
lyphus,  selbst  bei  den  schweren  Formen,  eine  relativ  gute  Prognoae. 
Thvrapeutitsch  euipüehtt  Vürfassor  weeeutUeh  hygienische  und  diBte- 
tische  Päege,  häufigen  Zimmerwechsel,  insbesoudere  Hir  die  Nacht, 
und  grösst«  Reinlichkeit  in  Umgebung  und  am  Körper  des  Kranken. 


Paroli  tii. 


Michaliikt  (Union  niC-dicalo  1885^  beriubtet,  wie  biernauhträgli 
referirt  werden  muss,  aber  einen  Fall  von  Parotitis  epidemica 
mit  tödtlicbem  Ausgange  bei  einem  Tjihrigen  Knaben.  Derselbe 
war  unter  Fieber  und  Tonsillitis  erkranke.  Die  Atf«ctioti  war  am 
7.  Tage  v6Uig  geschwunden  and  das  Kind  munter.  Nach  einer  gut 
verbrachten  Nacht  traten  |)l6t2lioh  OonvuJsionuu  und  Koma  mit 
unaorhaltBamem  raschem  Rnde  nach  wenigen  Stunden  auf.  Eine 
Sttotiou  ist  nicht  gemacht. 

Foorniä  (Aroh.  de  mäd.  et  de  pharm,  milt  Bd.  b)  berichtet  at 
die  nach  Parotitie  aufgetretenen  Affeotione'n  der  Sinm 
Organa    Taubheit,  welche  innerhalb  weniger  Tage  voUataodig  wi 
und  unfaeilhar  ist,  kann  die  Parotitis  in  den  ersten  2  Tagen  oder 
dm*  Z«t  vom  ti. — H.  Tage  begletteji.   IHewlbe  oetxi  iu  der  Hegel 


I 


Kindirbcllkand«. 


899 


r 


Debelkeit,  Erbrocben,  Scbwindel  and  Gleiobgewicbtsstörnnges  ein, 
und  letztere  kÖDoen  lange  Zeit  aDilauern.  VerfasHer  glaubt,  dass  ob 
SMh  um  eiDß  dtrocfß  Einwirkang  des  Contagiams  aaf  den  Gehör* 
ipporat  bandle.  Ausser  diee^r  Art  der  Taubliuit  komuit  noch  ein« 
welliger  bedeutsame  vor;  dieselbe  eat«teht  zumeist  etwa  14  Titge  Daoh 
Beginn  der  Poroütia  uod  wird  nicht  eine  vollständige;  fernrr  kommt 
Otitis  media  suppurativa  nach  Paroritiü  zum  Vorschein,  weiterhin 
SehtitörUDgen  von  »um  Theil  geringer  Bedeutung,  zum  Theil  durch 
Xenriiis  bedingt,  mit  totalem  VoHuat  de»  Sebvurmögeati;  auch  letztere 
Biod  der  Ausdruck  einer  directen  Einwirkung  dos  Cüntagiums  auf 
dit  CAUttultii  Apparat«, 


CeBstitntioiiHanoinaUrii  nnd  tlirAnlschiv  InfecttoiiKkrankhrilMi. 


tFlflfiob  (Jahrb.  f.  Kiaderbeilk.  Bd.  26)  gibt  einige  kurze  Notizen 
Ober  die  Tuberculose  der  ersten  Kindheit.  Die  eigetitliche 
Lungen pbtliis«  tritt  bei  juitg^u  Kiadern  im  Alter  bis  zum  5. — 6.  Jahre 
i*hr  selt«n  auf.  Verfa^xer  bat  die^ielbe  nur  Soisi  bei  &00  Sectionen 
gtAmden  und  aocb  hier  nur  in  den  allerersten  Wochen  des  Lebens. 
Di«  Kinder  teigten  mehr  oder  minder  grosse  Oavernen  in  den  oberen 
Langenlappen ;  in  der  übrigen  Lnnge  sablreiche  discrele  feste  Tuberkel. 
Die  Dräsen  am  Hilus  der  Lunge  waren  geechwüllen  and  verändert, 
'iagetgen  die  eigentlicheu  Broncbialdruaen  intaci.  Vater  oder  Mutter 
wortiJi  zur  Zeit  der  Secttüu  dvs  Kindes  in  d«u  letetuu  Stadien  der 
Tuberculose  oder  schon  todt.  —  QenerolisirLe  Tuberculose  ist  eiuer 
der  häutigsten  Sectionisbefunde  bei  Kindern,  ja  unter  500  Sectioncn 
fiixUt  man  dieselbe  fast  bei  jeder  5.  oder  6.  Leicbe.  Befallen  sind 
sometAt  die  Lungen,  die  BronchitildruBen  und  weniger  häutig  die  Mesen- 
(«rüüdrütien,  noch  weniger  hautig  Pleura  und  Peritonäum,  letateros 
üet  nur  bot  vorhandenen  Darmge^cbwüren;  auch  die  Knochen  sind 
hftii£|;  befallen,  doch  soUen  nicht  alle  cariö^on  Knoobenaffectionen 
aaeit  stet«  tuberculöBsr  Natur  sq\u.  Wenigatens  in  der  HäKle  der 
Fälle  war  bereditüre  Anlage  nicht  vorbanden.  Die  Erkrankung  der 
Lymphdrüsen  ist  theila  eine  kät^ige,  mit  oder  ohne  Vomicabildung, 
tkaüa  aticb  eine  einfach  entzündliche.  Die  Mehrzahl  der  FfiUe 
ran  generaliairter  Tuberculose  zeigt  noch  andere  Affectionen  älteren 
DfttiUDA.  Die  wicbtägüten  Krankbetten,  welche  zu  Tuberculoae  dia- 
pooireD,  sind  Masei-u  und  Keuobhuaten,  lerner  Pluuriliä,  Knocben- 
aad  Gelenkerkrankungeii.  AeliologiBch  sind  überdies  kalte  Wohnung 
Kälte  überhaupt  für  diu  Eutwiukeluug  der  Tuberculose  von  Be- 
mag. 
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Renken    (Jahrbuch    f.  Einilerbeilk.    Bd.    25)    untermicht«    aut 
Ranlie's   Poliklinik   in  München  die  beobacbt«tcQ  Fälle  von  Spina 
vencosa    bei    KindAm    auf   die  Beziebiinj;«n    dieser  AfFecHon    xnr^ 
Ttiberealoac;   Torzagaweine    kamen   aolcihts    Fälle   zur   IJiiturBUchutigJ 
bei  denen  viscerale  Tuberculose  nicht  uacfazaweiiten  war,  welche  viel-l 
mehr  als   locale  £rkraiikungslbrmeu  eracbieueti.     Verfasser  faud  in 
allen  Fülloa  (&J  vou  Spina  ventosa  Tuberkelbacillen.     Diese  Krank- 
lieitsforcn    ist  also  im  Oegeniiatze  za  den  subcutaDcn  fungöscQ  Abs* 
ceaseo  der  Kinder  ficht  tuberonlöser  Natur. 

&annet  (Tbe  LanceC,  29.  Mai)  warnt  davor,  taberculösenl 
PerBonen  die  Pflege  junger  Kinder  anzuvertraiiiiU,  weil  Uuber- 
tra^Dgeo  der  Tuburketbacilten  stattäudcn  können.  £r  theilt  2  dies- 
beziiglicbe  Fälle  mit.  (Diese  bis  jetzt  viel  zu  wenig  beachtet«  Tli»t> 
gache  kann  gar  nicht  genuf;  ein^^escbärft  werden.  Die  an  dieaar 
Stelle  Ear  Schau  getragene  Skepäiä  der  Aorztc  iat  möglichiit  a«hlecht 
aogebracht    Bef.) 


Lehmann  machte  bchrinteroasante  Beobachtungen  UberUober- 
tragung  der  Tabercaloee.  10  Kinder  männlichen  Oescbleohts 
and  jüdischer  Confesaion  erkrankten  kurze  Zeit  (10  Tag«)  nach  der 
BeüchneidßQg  an  Präputialgeüchwuren  mit  nachfolgenden  Lympb- 
drüMDBchwollungen.  die  sich  als  tiiberculöäo  knnd  gaben.  3  Kioder 
starben  an  tubercaliiser  Meningitis,  S  starben  an  Schwächezastilnden, 
3  gona^en,  1  atarb  an  Diphtherie.  £ji  stellte  sich  heraas,  daaa  der 
Besohneider,  welcher  die  rituelle  Gepflogenheit  hatte,  das  Biut  ans 
der  Circumciaionswuude  mit  dem  Mundr  auMzuäaugeu,  phihiHisch 
war.  —  Die  Überlebenden  Kinder  haben  den  Habitus  der  scrophul&sen 
Kinder,  und  Verfasser  glaubt  aus  dieser  Beobachtung  die  Scbluss- 
folgerung  ziehen  zu  können ,  dus  die  Scrophulortv  nichts  ««iter  ala 
die  Ausdrucksform  der  allgemeinen  Tnberculose  aei;  flle  aet  die 
Kindertuberculoae  mit  vorherrschender  Betheilignng  des  Lyinph- 
syateras.    Verfilsser  gibt  kurz  folgendes  Resum^  seiner  Anschauungen: 

1)  Die  durch  den  Mnndspeichel  einea  Phthisikers  auf  der  fie- 
scboeidungsäfiche  beim  Blutaufsaugen  bewirkte  Infection  mit  Ta- 
berkelvirae  muss  als  Imptluberculose  aulgefusst  werden. 

2)  Im  Kindes«lt«r  biel«u  die  Uautlünioneu  nach  Kr&Uetfecten, 
namentlich  Ekzem  und  Impetigo  günstige  InvasionnpforteD  für  daa 
Gindringen  der  Tuberkelba eilten  dar. 

3)  Die  Verbreitung  der  B«ct«rien  bei  Kindern  geschieht  ver- 
mittelst der  Lvoiphbahnen.    In  den  Drüsen  finden  sieh  die  ersten. 
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OepoU;  vst  sp&tar  werden  Baader,  Kjiorp«!,  Knooliec  a.  s.  w.  in 
UiUridenBcfaafi  gesogen. 

4}  Di4f  Hcrophulos«  ist  lis  (lympLatiHche)  Kindertoberculuse 
aofxilfatiseD. 

6}  D«r  Ohu-akter  d«r  Kindeituberciilose  ist  »in  im  lijlohsren 
Oradd  acht  sieben  der,  die  Prognoäu  günstig. 

6)  Der  Kampf  ume  Dasein  zwiscben  deo  nar  vereinzelt  ein- 
dRog«udea  TaberkelbacUIcD  und  der  tuieriucbeii  Zelle  itillt  in  der 
Kindertuberculoae  meist  zu  Ganaten  der  lauteren  aus, 

7)  Die  Impft« b^rculose  beim  Mäosohen  gibt  wie  im  Tbier- 
«xperiment  eine  ongleicb  »cblechtere  Prognnsf-  als  die  spontaiie 
Tuberoulose. 

Aj  'Woon  CS  txim  Cxitua  letalis  bei  der  KindertuberctitoBc  Itomtat, 
■0  findet  derselbe  meist  unter  dem  Bitdi)  der  Ba^ilarmeoingittH  ßt&tt. 

9]  Der  Nucbweie  der  Tuberkelbaeillea  in  der  KindertuborcuIoBe 
iit  baim  Beginne  der  Inraetion,  resp.  gegen  Ausgang  des  tuberculftsen 
ProoMsec,  niobi.  immur  mfiglicb. 

10)  Mit  Eintritt  der  Pobenftt  bermclit  die  InbaladonMnberculose, 
^e  Kur  Pfat])iäc  führt,  fast  allein  vor 

11)  Die  Danntnberoidose  ist  fast  nur  eine  eecundttre  Erscbei- 
naogsfonn  der  Tahürcolo»»  und  wird  primür  durch  den  Oennas  von 
PriH^oden  perUOcbtiger  Tbiero  nur  selten  bervergergfen. 

1'2>  Der  Lopus  ist  eine  specüitMibe  Hauttubercaloee. 
131  Ohne  patbolugi^cbe  Vorbedingung  (Haiiu,  Scbleimbautläsion, 
,c«niie  etc.)   ist   ein  Eindringen    und  Sicheinnisten   der  Tuberkel* 
len  nicht  denkbar. 

li)   Die    Disposition    sur   Tabercnlose    wird    h&ußger    aoqoirirl 
«rarbl. 

1&)  Die  Hautaxcoriationen  und  Hatitkranklieitea  in  der  Jugend 
rnn  Huuse  aus  durch  «oliUtzende  Salben  und  Püaeterverbände, 
xttgloicb  mntibacülär  wirken  sollas,  zu  behandeln. 

16)  Die  Isolirung  pbthiaiscber  Personen  und  Desinfecttou  ihrer 
ila  ist  energi«cb  durcbxuHlbrvn. 

17)  Die  Phthise  ist  bis  xum  lö.  Jahre  eine  verhältoissnäsaig 
«j-ltatie  Krankbeir.,  weil  bis  dabin  das  Lymphsyatem  mehr  zur  Tnber- 
onloaw  dispfioirt  als  die  Langen. 


C.  Wsigerc   (Virchow*:^   Ärcb.    Bd.  101)   schildert    bei   einem 

K-iiule ,    welches    unter    den    tjymptomeu    der  Miliartubercutose    ge> 

atorbeai  war.  den  Befand  von  Miliartuberkeln  in  grossen  Pul- 

Bontrarterienfisten.     In  mehreren    derselben    fsodan    sich    fest 

JArtMMti  (I.  pncf.  Uvdictn.    I8>T.  ^S 


der  Tntima  aufsitzende  miliare  Knötoheii,  während  die  Liuigenveiieti 
nTir  wenige  derselben  darboten.  Die  aubtuasende  DrBsenniasse  war 
rollatfindig  verk&st  und  in  anmittelbarem  Zuannunouhange  mit  der 
ArMrienwand.  Die  Media  war  an  d«n  mit  Ksötohen  beseteteu  Stellen 
des  Get&8S«B  verdQnot  und  ztim  Tbeil  in  dta  benachbarte  käeif^e  Mtuse 
Eufgegaogeo.  Taberkt^lbacillen  fanden  sich  je  nach  der  Lage  der 
Tuberkfllknötchen  verachieden  reichlich.  Vertasaer  führt  aus,  wie  in 
diesem  Falle  die  Taburculose  nicht  durch  Bacillen,  die  im  Blute  kreisen, 
sondern  von  aussEiti  her  an  die  Arterien  gebracht  worden  sei.  Die 
Krankheit  war  im  AnschluttHe  an  MurbiUeu  enttttanäeu,  nnd  Verfa8.ifr 
hebt  hervür,  dasa  die  Dr&sonerkrankuug  bei  Murblllen  den  primär 
Anlass  zur  generaliairenden  Tuberculoae  der  Kinder  geben  kann. 


Eugen  Fr&nbel  (ibid.)  betoni.  in  einem  aonsc  mehr  der  Paiho- 
genese  der  Riesenzollt-n  im  Tub4>rkel  und  ihrem  Vorhältniss  zum 
Tnberkelbaoillti«  gewidmeten  Aufsätze  das  Vorkuiiimen  von  Subild- 
drnaentoberonloBe  bei  allgemeiner  Jdtliartubercalose;  auch  bei 
der  gbroiiischen  Form  der  Krankheit  kann  die  Schilddrüse  an  der 
Tabei'culose  theilnehmen. 
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Khacliltia. 

üeber  daa  Wesen  nnd  die  Aetiologie  der  Rhachitia  liegt  eine 
auäfiihrlichere  Arbeit  von  N.  A.  Qaialing  vor  (separat  erochtenena 
Preisschrifl),  aus  welcher  wir  nur  hervorheben,  dass  Vori'asMr  anter 
aOO  genau  untenuchton  Füllen  der  Üebäranstalt  zu  Cbristiania  bei 
9  Knabou  und  14  Mädchen  Zeichen  von  congenitaltir  Hhachittü  fand. 
Im  Uebrigen  berichtet  Verfasser  über  1000  RbaobitisniUe  aus  der 
Kinderpoliklinik  su  Christiania,  welche  erkennen  lassen,  dasa  di« 
Rhachitis  bei  Knaben  bänHger  tat  als  bei  Mitdchen.  Verfasser  fand 
bei  einer  grossen  Anzahl  der  Rhacbitisi^bcn  nervöse  StAmnecn, 
auch  HantafTootionen  (L'rticariaj,  welche  wir  gewöhnt  sind  mit 
Affectionen  der  Nerven  in  Besiehitng  sti  bringen.  Im  ßansi^n 
glanbt  Verfasser^  daes  der  SiiuerstufTmAngel  wahrscheinlich  das 
wirksamste  Prinoip  fbr  die  Pathogenese  der  RhachitiB  sei.  Infolgo 
mangelbaRer  LungeDventitatioD  und  def«oter  Oxydation  werden  im 
Blute  und  anderen  KörpersAften  Dscompositionsproduct«  o<)er  reilu- 
cirend«  SubdunzflD  aut'gobftut't,  die  nach  mehreren  Richtungen  bin 
ihre  Aenasernngen  entfalten.  Dieselben  wirken  irritativ  auf  da« 
Nervensystem  (daher  Unrnhe,  Reinbarkeit,  Krtmpfe,  vasomotorischo 
Stömngen)  und  auf  die  OMiticationsxonen  (daher  die  abnorme  Pro- 
liferation.  Vascukrisaiion  Pto.),  ferner  vermindernd  auf  die  AlkaloHcena 
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i]«a  Blat48,  woduroli  der  in  demselben  circultreDde  Kalk  gebunden 
nod  die  Abf&gerDtig  in  dem  ncugebildetfin  Knoobengewebe  gebindert 
wii^.  Die  Mehrzabl  der  Erkrankaogeii  kummt  im  Mai  und  Juni  zur 
Bc^handlang,  was  mit  dem  ätuboulcbcn  der  Rinder  im  Winter  in 
Bexiehuog  zu  bringen  ist.  —  Emährungskrankbeiteu,  acute  and 
chronische  UebeL  kommen  uta  ecbw^cböude  Potenzen  l'Ur  die  Aetio- 
logte  der  Krankheit  in  Betracht. 

H.  C.  Haveii  (Boston  mediual  und  tiurgicat  Journal)  kommt 
nach  einer  Btatistiechen  ZasiLtnmenHtelluDg  RhaoLitiacfaor,  aus  welcher 
hervorgeht,  dass  auch  ^,2^'^^,  solcher  Kinder»  welcbe  ganz  normal,  an 
d«r  Mutterbrust,  eraälirt  wtu'un,  der  Krankheit  anhoimlieieii,  zu  der 
Behauptung,  da«5  die  £mäbruiig  ätiulogiscK  Tür  die  £nlwickuluiig  der 
Krmnkheit  nicht  den  Uauptfactor  bilde,  vielmehr  zeigt  sich  au  der 
»twserordeotUchen  Häufigkeit  des  Vorkommens  von  Rtiachitia  bei 
dao  xumeint  an  der  Motterbrast  onifihrten  Xegerkindern  (51,9  %), 
daas  v6S4inilich  andere  Dinge  die  Entstehung  der  Krankheit  ver- 
araachen.  Er  glaubt,  dusu  dün  KUma  iu  düU  Yereinigt'en  Staaten  der 
fl&r  die  Farbigen  und  überhaupt  für  die  Sildlünder  nothwendigen  Wanne 
and  Sonne  eutbehiu,  und  das»  uug  dieaum  Missverbältniss  zwischen 
der  iodividuellt^ii  Constitution  und  den  klimatiüciieti  Limatäuden  die 
rel«tire  Häufigkeit  der  Krankheit  bei  den  Negerkindern  rvttultire. 

För  die  Frage  der  Phosphurthürapie  dt:r  Khachitia  ist  die 
JCttheilong  von  Raudnics  (Prag.  med.  Wochenachr.  Nr.  87)  inter- 
caaant«  dae^  der  Phosphor  sich  aui>  dem  vou  Kassowitz  gowäblten 
ilig«!  Vehikol  rasch  aasscheide  und  diu  Mmticaiion  dadurch  unsicher 
werde.  Er  schlägt  daher  vor,  Phosphor  in  dem  von  Uabterlik 
in  Manchen  jjefertigcen  Präparat  als  SchwetelkohleDStoffwaeser  zu 
Torabrcichen.  Man  gebe  von  dem  Aq^.  phosphoitat  Hiialerliki  täglich 
1 — 2  Theelöffel  in  Symp.  Com'gontion,  wie  Zucker,  dem  Mittel 
selbst  hinzuzusetzen,  geht  nicht  an,  weil  dasäelb«;  äich  »onst  zersetzt. 

Israel  (tJgeskr.  f.  Lftger.  4  R.  tS)  hat  in  der  Phosphor- 
iJkerapie  k»ino  wodentlicben  Vorziäge  gegenüber  den  üblichen  thera- 
pvotisehen  Massnahmen  bei  Bhachius  gefunden.  Der  Phosphor 
«ra»agte  übrigens  mitunter  dyspeptiäciiu  Symptome,  besonders  Er- 
bteeben und  Durchfall,  auch  Bronchitis  will  Verfasser  nach  Pfauttpbor- 
gtbraoch  haben  entstehen  und,  v/v  dieselbe  vorhanden  war,  sich 
retvchliinmem  sehen. 

üeber  di^  Verbildungen  des  harten  Gaumens  und  der  Nasen- 
idteidewaud  durch  Rhachitis,  welcbe  Lowy  beobachtet  bat,  ist  oben 
schon  berichtet  worden. 


404 


ßx^nsky. 


ayphili». 


Julas  Simon  (Revu«  meusueUe  des  malitdies  do  ToDfaDce,  Jali) 
betont,  wie  wichtig  ts  aei,  gerad«  bei  den  coDgeoitAlcn  Formen  der 
Syptiili»  mit  enert^iscber  mercurielW  Bebandiun^  vorKu^^atieQ.  Die 
Kinder  vertragen  die  innerliche  und  änsaerlicbe  Anwendung  de« 
Idercurs  sehr  gnt,  bleiben  auch  frei  von  Salivariun.  Gerade  Lei 
Mngstlicher  BoluDdliing  der  Kinder  trettiu  ra&cU  tscbwori!  Krankheit^- 
formen  dnrcb  die  fortsohreitende  Syphilis  ein. 

Kabl  sprach  auf  dem  5.  Oongrefls  f.  innere  Uedicin  (&.  den  ße- 
rioht)  über  Lues  congenita  tarda.    Verfasser  hält  die  Krautdit:it 
für  viel  bao6ger,  als  man  bisher  ansnnebmon  genei^  ist.   Nicht  nur 
bei   Keratitis   paronchymatosB   5o!l   man  an   diese  'Grkrankungsfonu 
denken,    aondern  schon    cbroniBohe  Draseaschwetlmigen,    besonders 
solche  der  oberen  Hals-  und  Nackengegead,  terner  Periurohitis  (Gum- 
mata)  und  Absoosiie,  chrouischor  8uhna]>roji  (Ozftnaj,    aymmetriH^be 
KüoobeaentziinduQgea    und  die  Fälle  von  nusgeBprocbener  Scrophu- 
loB«,  für  welche  hereditäre  Bt^lasnin^,  Tuberculobe  etc.  nicht  aach- 
wwsbar  seien,  sind  oft  auf  Syphili.<4  Larda  zuruckKufuhreu,  namentlich 
wenn    dieselben    nach    vollendottim    2.    Jahre    [beendeter    Dentition) 
aufireten.    Die  tAriÜrren  Formen  treten  im  Ganzen  etwas  früher  auf, 
als  bisher  angenommen  wird^    beim    muiiulichun  tiuschlecbte  in  der 
Kegel  (bis  6S  %)  vor  dem  13.  Jahre,  mmeist  im  Alter  von  10  Jabrou, 
bei  Mädchen  in  der  R«t;el  etwus  8j>titer,  zuerst  im  Alter  von  12  Jahren. 
In  deo  folgenden  4  Jahren  bleiben  die  Erkranktingsxiffero  aufalcicher 
Bi^be,  Hinken  dann  ab,  um  etwa  bei  'il  Jubren  —  also  zar  Zeit  dar 
«Täten  SchvraDgerschoft  —  wieder  anzusteigen.     Auch  die  einzelnen 
Formen  sind  versohioden  je  nach  Alter  und  Geschlecht  der  Erkrankten. 
Augenkrankheiten  befallen  beide  Geschlechter  fast  in  ^toiohor  Weise, 
und  Bwar  vorzugswoisv  zeigt  eich  Keratitis  par«Qchv-niatoes;  dagegen 
txeten  Nasen-  und  Raohenaffecuoneu  beim  niüDuIichuu  Gesohleohtc 
im  10.,    1^.  und  IT.,    bei  Mädchen   zur  Zeit  der  Pubertät,  also   im 
14.  und  15.  Lebensjahre   auf;    auch    erkranken    an    dieser    letzteren 
Atfeotion  Mädchen  in  nahuxu  doppelt  so  ßruMsr  Ansabl  wie  Kuabeo. 
Die  Hauptformen  der  Krankheiten  spielten  «ich  au  den  Knochen  ab 
(&8",'|,j,  relativ  am  seltensten    kamen  Verfasser  Hantloidcn  (1,7  "Z^) 
zur  Beobachtung.   Vlalo  Kiudttr  sind  von  mehreren  Affectionen  gleich« 
zeitig  bet'altea. 

Aus  Widderhofer'a  klinischer  Vorlesung  über  Lues  congenita 
lAUgem.  Wien.  med.  Zeitg.  Nr.  %).  31j  ist  bemerkenswerth ,  dass 
Wiederbofer  sich  nicht  sobeat,  syphilitisohe  Kinder  an  die  Brust 
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1er  Ammen  zu  legen,  wenn  I«tztei-e  von  d«r  Couiagioeiität  der 

Krankhäii  in  Kt^uDCiiisn  ^«aciut  worden  dnd.    Von  den  aogewendetou 

I  Uianip«atiacl)eD  Mitteln  sind  die  subcutaueti   bijectioDäu  mit  frisch 

b^reiteMr  Bftcabcrgor'sobor  Sublbnatpeptonlösung  0,U1  erwäbneos- 

twerül.     Condylome  äollea  loc&l  behandelt,  mit  Calomäl  bestreat  und 
daiiii  mit  Cbiorwassür  botttrichen  werden. 


Krankheiten  d*r  Ncngeborenen. 


I 


i 


M&Ller  (Jahrb.  1^  KiaderkmokhoitäQ  Bd.  25)  macht  Mitthei- 
longen  aber  die  Krankheiten  frühgeborener  Kinder.  Wir 
rerweisea  bezüglich  dur  auatumischen  Angabuu  des  Verfaeüers  über 
die  Bescbaffenhüit  des  Exterieurii  uud  der  Organe  von  vuratorbeneo 
Prfth^eborenen  auf  datf  Original  und  geben  hier  nur  die  wichtigon, 
nber  diu  lebenHeo  Neugeborenen  gemachten  Mittheil ungeii  wieder. 
Frfthfeborono  strahlen  wegen  der  relativ  grosA(:;n  Körpartläohe  er- 
heblich an  Wärme  aus,  kühlen  leicht  bis  aut'  30*'  C.  ab,  und  die 
Wftrme  kann  nur  kiloatlicli  d<!m  Orgatii»tauä  erhalten  werden  ,  in* 
deeti  steigt  auch  bo  die  Tümperatiir  üelteu  tiber  äJ"  C;  i^elbst  acute 
Krankbeitsproceüse  wie  Fueumoatün  verlaol'eu  Üeberlos.  So  kann 
di«»»e  Krankheit  löicbt  mit  «iafauber  Atetv&taeis  pulmonum  verwechselt 
«erden,  and  die»  um  ito  mehr,  als  auch  die  physikalischen  Phänomene 
nicht  ausgedprochcn  sind;  so  fehlt  gar  leicht  das  Broncbialathmen 
nnd  «ach  Ranselgeransche  sind  selten.  Truhgeborene  erkranken 
lacht  an  septiächun  KntnkheitäprocoBsen ,  einmal  weil  das  Blnc 
Wiaiuger  (gerinnungsfähig  ist,  und  äodann  weil  die  Eintrocknung  und 
der  Abfall  der  Nabelschnur  latig»itmer  vur  äicb  gehen  als  b«i  kräftigen 
Noageboreaea.  Jlkohymoaeo  der  Magenec:hleiinhaut  und  Mäl&na 
knmn'*"  bei  Friibgeboreueti  ziemlich  häufig  vor.  Die  Stimme  der- 
injhnn  iat  achwach,  zuweilen  uur  eiu  kaum  boi'bareä  Wimraern.  Ober* 
SJbolilictikeic  der  Respiration  nnd  Atelektase  lassen  den  Brustkorb 
Mm  »temalen  Thcil  eingefallen  eracbeinea.  Sehr  leicht  entwickele 
lieb  Soor  aof  der  Mundachleimhaut.  Diä  Kinder  saugen  schlecht, 
ittdöU  kommt  ihnen  beim  Saugegeachäft  ainn  Brjirkere  Entwickelung 
des  auf  dem  Zabnfleiäch  hervorragenden  Hitutcbun»  (der  Magitto- 
Bobin'wheu  Membran)  su  Hülfe,  welches  während  des  ijange&ctes 
■pHcbwiUl  uud  gleichctam  die  JbtuU«j  von  Uiilfslippen  «pielt.  Dia 
Verdauung  ist  langsamer,  weil  die  Verdauungssäfte,  in  specie  der 
Paokreassail ,  in  unzuroicbendem  Maaüse  gebildet  wenlun.  In  den 
^ÜHZvn  findet  man  oft  barnsanren  Infarct  und  in  der  weiteren  Folge 
dieaer  Affection  Nierenkoliken,  Nephritin  und  Urämie.   DieFnnctionen 
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der  Haut  tret6D  l&agetamer  und  iu  unzureicbeßdeiu  Maaase  ein ,  so 
der  Ansfall  des  WollbaAres,  die  natürliche  Desquamation  der  Haut  etc. 
Fast  jedes  der  Frühgeborenen  hat  einen  gewissen  Grad  von  Sklerem, 
wa«  damit  KiisammBnhängt,  dasa  da»  aelir  leic^ht  gerinnbare  FetT 
wegea  dor  niodrigeron  Körpertemperatur  ürätarrt,  AUos  zusammea 
macht  die  Mortalität  der  FrüIigebareD&a  sehr  gross,  so  in  deu  Findol- 
bänseru  Kua;slaud8  80*>,,|  uud  melii',  in  anderen  LtLaderu  ebenfalb 
wenigsten«  GG  "/g.  fiesonderä  Leicht  sterben  eolche  Frühgeborene, 
deren  Gewicht  unter  1000  g  ist,  deren  Lttnge  keine  27  cm  boCr&gt, 
deren  Schadelumfang  unter  2n  cua  ist  und  deren  BrUBtomfang  S'^  cm 
hinter  dem  Schädülumfau^  zurückgeblieben  ist  oder  die  Hälfte 
der  Körperläiige  nur  wenig  überschreitet.  Diese  Frühgeborenen 
sind  kaum  lebensfähig.  Verfasser  bespricht  aUdaun  die  Pflege  der 
Frühgeborenen,  die  Anwendung  der  Wärmewannen,  der  Couveuse, 
die  Watteeinwickeluag.  Zur  Anregung  der  Respirution  empfiehlt  d«r- 
eelbe  die  Anwendung  des  elektrischen  Stromea;  die  Fütterung  durch 
EingiessuQg  der  Nahrung  mittels  Schlundsonde  und  Tnohter«. 
Gegen  das  Sklerem  der  Waden  empUehiC  «r  Massage.  —  Bleiben  die 
Kinder  überhaupt  nm  Loben,  so  pflegen  sie,  nachdem  sie  erst  ange- 
fangen haben  zuzunehmen,  in  der  Körperentwickelung  rasch  und 
swar  rascher  als  normal  geborene  Kinder  fortzuschreilen. 


Therapie. 

Steffen  (Jahrb.  f.  Kinderkr.  Bd.  25)  beneblet  über  die  Ver- 
wundung des  Thallinum  eulfuricum  in  der  Kindorpraxis.  Dos- 
belbe  ist  aU  Antipyretioum  besonders  empfohlen  worden.  Das  Mittel 
wurde  in  Oaben  von  0,125  g  verabreicht,  sobald  die  Temperatur 
über  3!)*'  C.  hinausging.  —  Bei  Typhus  abdominalis  konnte  unter 
Gebrauch  des  Mittels  die  Temperatnr  um  1,&— 2— 2,!>"  C,  mitunter 
auch  etwas  mehr  faerabgeaetzt  werden;  dabei  sank  auch  die  PuU- 
ft^ueaz,  w&hrend  die  Respiration  von  dem  Mitiel  weniger  beoin- 
fluaet  wurde.  Die  Zeit,  iu  welcher  die  Temperatur  absank,  betragt 
2  — 8  Stauden.  Oanz  ähnliohe  Erfolge  wtirden  bei  anderen  Infectiona- 
krankheiten,  so  bei  Diphtherie,  'Scarlatioa,  MorbtUuu  erreicht.  Nur 
in  seltenen  Fällen  trat  bei  Wiedersteigen  der  Temperatur  ein  tod 
Cyanose  begleiteter  Scbütteliroat  ein.  Die  Wirkung  des  Mittels  ist 
nicht  sehr  andauernd,  wenngleich  die  Zeit  derselben  sehr  varürt. 
Zumeist  beträgt  dieselbe  2— :i,  selten  4 — G  Stunden.  Das  Mittel 
wird  liemlich  gern  genommen,  macht  vc-der  Uebo1k«iien  noch  Er- 
brechen, niemals  Diarrhöen. 
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Wimermark  c^mpficlik  Scutalaria  lateriflora  uad  zwar 
das  flbssige  Extract  gögeu  EnureBie  der  Kioder,  tsuieru  dieselbe  auf 
cerröeer  Ursaehu  berubc. 

Hoooiiig  verordnet  Chionantbua  virginioa  gegen  Icteras. 
Vervendet  wird  diu  EiuJt)  der  Wurzel  iiu  Cxtruct,  ic  Verbiuduug 
mit  kleiueo  Qabeu  von  Fodaphyltin.  Dia  Gabe  ist  etwa  5 — 10  g  :  100 
SctOndl.  1  TbeolöffeL 

Itewis  empfiebit  die  Combination  von  I  Äetber  mit  ^^  Amyl- 
Ditrit  zur  lubulation  bei  scbweren  FüUen  von  Tuesis  eoDVolsiva. 
Man  laacbt  den  Finger  in  die  Mischung  nnd  bält  den  befeucbteteo 
Finger  bei  Begiuu  übü  Anfallet)  dum  iunde  uuler  die  Nase. 

(rredm  empüebit  die  EiDathmuEtg  von  so  kleinen  Spuren  Leucbt- 
ga»,  dasa  man  dieselben  eben  durcb  den  &erucb  wabraebmeo  kaoa, 
gegen  Tuesis  convulsiva. 

Chapoteaa  und  Lafage  empfeblea  ak  des  wirksame  Mittel 
im  LeberUiran  Morrbuol,  eine  bitter  und  sobarfechmeckeude  Sub- 
sians,  am  besten  in  Capmilea,  bei  Kindern  von  6-^  Jobran  2,  von 
h— 12  .Tahren  4. 

Herrsche  1  gibt  für  chroQiscb-dytipeptiticboiätÖraiigeuuaFBpaiii 
0^— 0,ijö  mit  Ntttr.  bicarbon.  0,03  und  Saudi.  U,&. 

Nicholson  rith  gegen  erschöpfende  dyspeptiscbe  Störungen  der 
Kinder  zum  Gebrauch  des  von  Evans  and  Socs  angegebenen 
Elixir  Graoati  10  gtt.  pro  dos!. 

Herr  empSehll  Cocain  als  Pulver,  0,01  pro  dosl,  gegen  Oholers 
iofantum. 

Maggregor  verordnet  gegeu  Muudaffeotionen  Acid.  bori- 
cum  t),h — 0,75:50  Aq.:  bei  Diphtherie  iu  Verbindung  mit  chlor* 
marom  BLali. 

Von  Suckling  wird  der  innerliche  Gebrauch   kleiner  Mengen 

Garbelsiure  in  l'fefferminzw&seer  gegen  Tusais  convul- 
ira  empfoblon- 

Sohirree  empriehlt  Jodoformäinblasungen  in  die  Trachea 
neh  der  Trachuotamie.  Dieselben  sollen  alle  1 — S — 4  Stunden 
wiedsrboh  werden. 

0«g«o  Erysipel&ti  wird  von  Fux  die  äussere  Application  von 
reosot  1 — 20  gtt.  :  30  Aij.  umpt'ohlea.  Es  werden  Läppchen,  iu  die 
t^aug  eingetaucht,  aufgelegt. 

Gegen  dasselbe  Debel  wird  ven  Ohenery  Extr.  Eucalypti  1 
tttl  Olycerin  8  empfohlen.  Das  Mitte!  wird  mit  dem  Pinsel  auf- 
und  die  Haut  alsdann  mit  Watte  bedeckt. 

Eroneoker  empfiehlt  als  Infusionsriüesigkeit  bei  Cholera 
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einfl  ü,7S%ige  Koebaiüzlösang ,   die   mun   langsHoi  einfliessM»  l»e«en 
mal». 

£agel  emp&ebltxurOescUiuacksverbeaaeraDg  des  Chinins 
«inen  Znaat«  von  Aromoniac.  hydroohlorat.  und  zwu*  ana  mit  Chinin 
anter  einem  ZnB&tx  von  Extr.  Liquiritiau  puJw  4. 

Böiger  empfehlt  das  von  Gsliä  l'abricirta  neutrale  Bismat 
Balicylicuni  gegen  Kindürdiarrliüea. 

Qaillaja  Saiiunuritt  wurde  von  Ooldschiu  idt  als  GrsatK- 
mittel  för  die  gewöhnlichen  Expeotorantien  verancht  und  bewfthri 
gefunden.  Han  verwendet  D«coot«  von  3  :  IbO  I— '2»>tündl.  I  Ktnder- 
l&ffeL     £r  ist  wirlcsamer  and  hilliger  als  Senega. 

Rotho  empfiohU  Hydrargy^iini  bijüdatum  gegen  Diph- 
therie und  Scharlach.  Man  gibt  na  in  Verbindung  luit  Jud- 
kaliiim  0,012  :  UXI  per  Tb^olöff«!  (unter  ^  Jahren),  0,015— 0,(.(3  :  12fJ 
per  Thcelöffel  (bis  zu  12  Jahren). 

Auch  das  äobarlacbtieher  soU  gilustig  davon  beeinäuaat  werd' 
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Brouardel  (Boaton  uied.  and  uurg.  Journal)  berichtvt  üh 
die  Vergiftung  eines  Kindes  durch  die  Milch  der  eigenen 
Kutter.  Nach  einem  Ver^ftangavor^nch  an  der  Mutt«r  mitt«l8  Ar- 
senik war  das  saugende  Kind  unter  den  Erscheinungen  der  Cholera 
infantnm  geutorbaii.  In  der  uxbuniirten  Leiche  de»  Kindes  vurde 
Arsenik  nachgewiesen.  Vei-euche  mit  kleinen  Gaben  Arsenik  bei 
Bftagenden  Frauen  ergaben  diu  Thatüache,  d»«s  relativ  grosse  Mengen 
des  Mittels  in  die  Milch  übergehen,  und  Brouardel  ist  der  Meinung, 
dass  doe  in  Kede  stehende  Kind  thaTeäehlich  durch  den  Genuas  der 
arsenikbaltigen  Muttermilch  geatorben  üei. 

Aust   (Deutsch,  ehem.  Zeltg.  Nr.  1  u.  2)   berichtet   Qbor   ei: 
Bleivergiftung  eines  S&uglings,  dessen  Amme  die  Gepflogenheit 
hattOf  bleihaltige  Schminken  als  Toilettemittel  zu  verwenden. 

Bin  Fall  von  Vergiftnng  mit  tödtlichem  Ausgang  naol 
Genuas  von  Sauerampfer  bei  einem  &j&hrig«u  Knaben  wird  von 
Clarke  (Therapeac.  Gazette,  U>.  Aug.)  berichtet.  £8  wird  die  Ver- 
DUithung  awgeBproohen,  ilasa  die  toxische  Subittanx  in  diesem  F&Ua 
Oxalsäure  gewesen  sei. 

Pli><(i»le^e  und  Diiiielik. 

üeberdieTemperatuT  Verhältnisse  Neugeborener  liegen  neuei 
MWgiebtge  Untersncfanngen  von  BrAas,  Bonnal  und  Kaudnits  vorJ 


1 
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£ri>3a  ijulirb.  1'.  Kiiiderbeillc.  Bd.  24)  Ijütiliiuuitä  diu  Durub- 
schuiUeusuij««i'atur  Nou^oLürviifr  im  Mviuvote  dur  Oeburt  auf  37,t)*'  C. 
Dieselbe  ftUlt  alsbald  rapid  ab^  and  am  Eade  der  1.  oder  am  Anlange 
d«r  2.  Stunde  b«trÜKt  diu  Temperatur  uui-  äi>,84"  0.;  vüu  da  an 
beginnt  wieder  ein  IaD^«maeet  Ansteigen  n-ai'  37*'  U.  Die  Temperatur, 
welche  »m  2.  Tage  im  Ansteigen  bleibt,  siskt  in  der  Zeit  vom  3.  bis 
nun  5.  in  kleinen  Sprtingen  wieder  ab,  steigt  indess  vom  6. — 8. 
allmfthlicli  wieder  an.  Beuierkunswurtli  iut,  da»»  Neugeburuuo  in  der 
Wäruieproduclion  eilten  Verfall  zeigen,  wenn  dieselbe  durcti  iateasive 
ätOrung  dea  physiologiechnn  Glcicbgewichte  oder  durch  patholugiscbe 
SMningen  zu  sehr  iu  Anspruch  geuouimeD  wird.  Ueber  die  Tugos- 
acfawankangeu  könnt«  Verlamier  zu  bt^timmten  Ergebuisseu  nicht 
kommen;  nur  scheint  ea  so,  «vi«  wenn  rej^eluä&sige  Fluctuationen 
bei  Neageborenen  nicht  so  sicher  zn  constatiren  wären  wie  bei  Er- 
wacheenen,  da  die  Tcmperatureprünge,  von  kleinen  Zul'ftlligkeiten 
abhängig,  den  uenualen  Uang  der  Körpertemperatur  perturbiran. 

Bonnal  (Äoad.  de«  üciene.)  ^ibt  an,  duäu  die  Analteiuperatur 
der  Neageborenea  am  einige  ZehuLet  höher  i^t  ah  die  Temperatur 
dar  Mutter. 

Randnitz  (Prag.  med.  Wochenschr.  Nr.  24)  cooelatirte  bei 
neugeborenen  Kindern  eine  uDregelinäsüige  Wärmeregulirung;  anch 
ooiuCatirte  Vorrasuer  TeraperatursobwankuDgen  in  den  ersten  Lebens- 
tagen,  die  von  der  Tageexeit  uuahhangig  sind. 
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Von   JacobowitBob   (Jahrb.   f.   Kinderheilk.    Nr.  24)   Uegea 

udiuugen  der  O alle  vun  Neugeborenen  und  Säuglingen 
Der  GallenbloseDlobalt  tiehwaiiktu  bei  Neugeborenen  zwifcheu 
0,135— 0,335  g,  b«i  1jährigen  Kinderu  zwischen  1,12— r>,.^5  g.  Spec. 
Gewicht  1014— H)53  bei  Neug«buröneD,  bei  älteren  L017— 1030.  Der 
feste  Gehalt  ist  also  eher  grösser  bei  Rindern  ab  bei  ErwuchseneD. 
Es  sind  9— 14"',,  feste  Bestandtheile,  davon  0,7— 0,9  "'„  unorganische 
Salze.  HaraetoJTgehalt  1,1  ",,|  bei  Neugeborenen,  bei  Ijfibn'gen  nur 
noch  0,44 "ij.  Cholesterin,  Lecithin  und  Fette  sind  in  geringeren 
Ueogeu  vorhanden  als  bei  Erwachuenen,  dagegen  uind  Mucia  und 
Farbstoff  reichlicher.  Taurocbelgüure  ist  bei  Itägigen  Kindern  reich- 
Ucber  vorbanden  als  bei  8dugUugeu  (0,5 — 0,9  "„i  und  Eiwachsenen 
(Oil— 2%).  Glykocholsäure  iVblL  Olein- und  Fettsäuren  0,7— 0,2%. 
Dia  geringe  Menge  von  Giüleneäareu.  attiht  iu  Einklang  mit  der 
flMckitodJgkeit  dsr  V^rdauungssäft»  bei  jüngeren  Kindern,  deren 
Letstniigen  sie  nnr  noch  Im  Stande  wären  abxuscliwächeo;  auch 
erkl&rt  dieselbe  die  unvollkommene  Resorption  der  Fette. 
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Bagiuiky. 


Krüger  (Virchow'ij  Arcli.  Bd.  Utü)  tand.  Oaüs  bei  N'eugoborenen, 
bovor  diotjolbon  goatbrnet  babeu,  die  Trockessubslaiiz  des  Blateit 
QJcbt  vermebr^  der  Fibrin geb alt  venctudert  ist,  derHüiaoglobiil- 
ffebalt  ittl  dbui  d««  utittärlicbttn  Btut»g  gleicb.  Das  Fölalblut  besiut 
im  Moment«  der  Geburt  ein«  groBse  Keignng  zur  Gerinnang,  dennoob 
geschieht  die  Gerinnung  langsam,  und  dies  beruht  aof  einer  ge- 
ringea  Spultbarkeit  der  weissen  Blutkörperchen,  von  welchen  nach 
AI.  Schmidt  die  GerionuDg  eingeleitet  wird. 

Silbertnann  (Bsricht  der  Naturforscherver^Biumliing)  besprach 
die  Blutbefunde^  die  man  nnter  pbjsiologiacheu  und  patho- 
logischen Verhältniaeen  der  Ncuj^eboronen  findet.  Bas  Blut 
gesunder  Neugeborenen  zeigt  3)  rothe  Btutk&rperchen  von  ver<>ciiie- 
deuer  Form  und  (ic6asQ;  2)  dintielbeD  siud  Itugälförmig  uud  zeiguu  keine 
Dellenbildung ;  3)  dieselben  neigen  nicht  zur  Geldrollenbilduag.  Die 
weissen  eiad  1)  vermehrt;  2)  neigen  sie  zur  Geliirollunbilduug;  9)  sind 
sie  dnrch  Reagentien  leicht  zerstörbar.  Das  Blut  enthslt  endlich  des 
Hämoglobins  beraubte  BEiitkÖrperchen  (Ponfick'»  Schatten).  Das 
Freiworden  des  Hämoglobins  zerstört  auch  die  weissen  Blatkörpercben 
and  erhobt  somit  da^  Fibrinfermeot  des  Bhit«».  Daraus  resuItireD 
CircalationBstäruQgen,  welche  sich  bei  Erkrankungen  der  Nougebaniaeii 
bdsonders  geltend  machen;  Verfasser  resuniirtt  dnss  alle  Procesae, 
welche  einen  Zt^i-fatl  von  CircutalJouseiweias  bedingen,  bei  Neuge- 
borenen Bluterkrankungen  hervorrufen. 

Westpbal  (Nenrolog.  Ceotralbl.  Mr.  16)  best&tigt  durch  eine 
UntarSQohaiig  der  Hirnrinde  einee  neugeborenen  Kindes, 
desaen  Scfafideldecken  det'ect  gebildet  waren,  die  bekannten,  an 
Thieren  experimentell  eniirten  Thatsacben  Soltmann'e. 

Baske  (Zeitechr.  f.  phys.  Chemie  Bd.  10)  wies  nach,  dass  das 
embryonale  Rindergobim  kein  Cerebrin  enlbttlt  und  sieh  in  der  Zii- 
eammensetzung  der  grauen  Substanz  des  erwachsenen  Thieres  nähert; 
nur  der  Gehall  an  ijulzeii,  Extractstoffeu  und  Walser  ist  wegen  deE 
Lymphereichlhams  des  Oehiras  ein  höherer,  an  Lecithin  ein  ge- 
ringerer. 

Langendorft'  (Neurolog.  Centralbl.  Nr.  24)  wies  nach,  dass 
die  Hirnrinde  neugeborener  Tbiere  noch  nach  24  Stunden  nicht  »auer 
Hird,  im  Oegensata  xu  der  machen  Saurereactioo  des  Gehirns  Er- 
wachsener; er  beziebt  dies  auf  die  reichliche  DurchtrjiQkung  de« 
jugeDdlichen  Gehirns  mit  alkalischen  Säften. 


KindorhfliI  künde. 
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Ftir  die  Difiteiik  und  Hygiene  des  kindlichen  Alters  ist 
iD  grossem  Warth,  dass  sich  mubr  and  mehr  dor  Oodauko  Baba 
bricht, dass  nicht  die  cheaiiücbeQ  Untersobiede  derThiertoilob  gegeoüber 
der  Frau9Dmilcb  di«  Verschiedcmheit  in  dur  di&tuiit)cbäu  Wirkitatakeit 
beider,  soDdorn  daas  die  Veruci-einigung  der  Thiermiich  mit  Fer- 
menteD  (B&cterien]  diasc  Boliwerwiegenden  Differenzen  bedinge. 
Am  dieser  Äoäcbauuug  iat  die  practisohe  Consequenz  zu  ziehen, 
dasa  die  Thiämiilcb  dem  kindliotieu  Organismus  zuträglicher  gemacht 
««rdeii  kauu,  indem  die  Milub  durchaus  steriUsirt  verabreicht  wird. 
2a  diesem  Zweck  hat  Soxblet  einati  Steril iHirmigeapparat  angegeben, 
der  in  deu  Haushalt  eingeführt  werden  kann.  {Zu  beziehen  von 
ßti«fenhofer  iu  München  und  Rohrbeck  in  Berlin.  Stehe 
Vortrag  von  Soxhiet,  24.  Mai  188«.) 

Von  Weyl  fDeutach.  med.  Wochenschr.  Nr.  15i  ist  ein  neaee, 
Uta  Casein  dargeatalltcs  Pepton  in  den  Handel  gebracht,  welcbes 
leidlich  von  Oeachmack  und  leiclit  verdaulich  erscheint,  und  mannig- 
fache Vorzöge  vor  aßderen  Pepton prapara teil  hat,  weil  es  Pulverrorm 
hat  and  leicbi  dosirt  werden  kann. 

Von  FebÜDg  (Arch.  f.  Gynäk.  Bd.  27)  liegen  Versuche  Über  den 
Uebergang  von  Arzneimitteln  iu  die  Milch  dvrS&ugenden 
vor.  Natr.  salicylicum ,  Jodkalium  gehen  in  die  Milch  über  and 
werden  vom  Sftngling  ausgeschieden.  Ferrooyankalium  geht  nicht  in 
die  Milch  aber.  Jodoform  geht  in  die  MÜch  über,  selbst  wenn  es 
bei  der  Mutter  nur  äuaserlich  angewendet  worden  ist.  Säuren  üben 
veder  auf  die  Milch,  noch  auf  das  Kind  einen  Binfiaas.  (Dien  kann 
aas  der  practtHchen  Erfahrung  nicht  beättltigt  werden,  da  der  ßenuss 
voo  i'daozeuä&aren  uDxweifelbsft  die  Milch  so  weit  verändert,  dass 
Koliken  und  Diarrhöen  des  SängUngs  die  Folge  sein  können.)  Kleine 
Mengen  Opium  oder  Morphium  waren  nbnc  Kinfliiss  auf  das  Kind. 
Cbloralhydrat  in  Dosen  von  3 — i  g  schienen  indesi»  Aufregung  und 
SchlilHgkeit  des  Kiodeä  zu  erzeugen.  Subcutane  Injection  von 
Atropin  schon  in  der  Menge  von  0,0033  bewirkte  Papillunerweiterang 


beim  Säugling. 
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Haut-  und  (feschlechtskranklieiteE. 


Von  Dr.  Edmuix)  LeKKer,  Privaulucent  in  Lf  ipsig. 

ilaulk  rauklieitPii. 

Von  Wei-k6Q  allgemeineren  lohalts  sincL  di«  xweite  AallutE«  dta 
^Lbhrbucbos  der  Haut-  und  Qegchlecbtttkr&ukheiteti''  von 
£.  Lesasr  (Theil  I,  Hanckrankheiten)  and  die  dritte  Aoflage  d«r 
„Pftthologiouod  Tberupie  dor  Uautkraokheiten-^  von  Kaposi 
(Erate  Hälfte)  erachitioeD. 

Die  nach  F.  J.  Pick'«  Angabe  bei  A.  Haas«  in  l'ra^  gedrack- 
tea  Tabellen  (Uebor  LocalisationsEabelleii  bei  Hautkraiik- 
beilBD.  Ein  (Hl taktischer  Bebelf.  Vierte^akreBSohr.  f.  Dorm.  a.  Syph. 
1886,  3.  4ü&)  uuttipracUtiu  tiinein  wirklieben  Beil ärl'ii las.  Dieselben 
steJieo  Vorder-  und  HiDCetausiuht  des  moQäcbliubuu  Kvrpero  dar 
xmd  sind  durcb  xwei  Liniensysteme  eiagetbeilt,  von  denen  das  eiae 
die  SpaltbarkeiLRnchtung  der  Haut,  da«  andere  die  VerbreituDgs- 
beiirkti  dar  Uautnerven  angibt.  Durch  Kinzeicbnen  in  diese  Ta* 
bellen  lässt  aicb  die  Anabroitung  von  Haatkrankhöitän  genau  m^ 
abersichtlich  in  leichtester  Weise  fixireti. 

Bobo  (Das  klimakteriscbe  Ekxera.  Deutsch.  Arvb.  f. 
klio.  Med.  Bd.  39,  S.  612)  macht  auf  die  Häufigkeit  des  EkKems 
bei  Fraaen  in  der  klimakterischen  Periode  aofmerksani.  Diese  Ekzeme 
sind  bei  Weitem  am  häufigsten  am  CapUHtinm  und  an  den  Obren 
localisirt ,  selten  an  den  Händen  nnd  VordcraraKtn.  Sie  zeicbnen 
durcb    tangeu    Bestand    und    das    Fehlen    einer  Neigung 
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Spontwilieilttng  itas,  lagjteii  sieb  aber  durcb  Anwendung  der  weissm 
Pracipi tatsalbe  ond  internen  Araengebraucb  prompt  zur  Heilung 
bringen. 

P,  de  MoUneb  (DtirmiteH  produites  par  la  teintur« 
d'arniciL  Aan«l.  Aq  dermal,  et  de  sypbii.  8.  D6)  bespricht  tu 
Anachlostt  an  7  Krftnkenge«cliicht«n  {4  eigene  B^obacbtungeu)  die 
Erscheintingen  der  durch  Einreibnngen  oder  ütascbiftge  mitÄrnica- 
dnetar  bervorgemfenen  DertnatitiR,  die  im  Wesentlichen  ganz 
denen  eine«  acutea  Ekzeme  oniapröchQn,  nnd  gibt  eine  Uoberaicbt 
Aber  die  den  QvgeQstsnd  betrtjtfendt)  Litteratur. 

Beissel  (Znr  Aetiologio  der  pKoriasiu.  Muua.t£li.  1.  pract. 
Derm.  Nr.  9,  S.  385)  züchtete  aus  Psoriaaisschuppen  eine  ganze 
Autabl  verAchiedeiier  Mikroorganismen ,  von  denen  er  eine  Art  für 
identiseb  mit  dem  Lang'fielien  pRoriaaispilz  hält.  Nach,  üebertra- 
gang  einer  Keincultur  dea  letzteren  auf  gesunde  Haut  entBtanden 
rande  roLbe,  abscbilfemde  imd  durcb  B  Wochen  imverbndert  be- 
stebende  Herde,  die  dano  oach  wiedorhuUeD  äeifen wasch ungen  apur- 
tos  TerBchwanden. 

A.  Trouseeau  (li«  conjoDctivite  obiysopbanique.  Annal. 
de  derm.  et  de  syph.  Ü.  '27b]  glaubt,  daas  His  Conjunotivilie  ohne 
irgend  erhebliche  Secretion,  welche  bei  4 — 5<':„  der  mit  Chrysarobin 
behandelten  Kranken  auftritt,  durch  ßesorption  des  Modicaments 
hervorgerufen  sei,  da  sie  stets  doppelseitig  iüt  and  die  durch  Ein- 
bringen von  Chrysarobin  in  den  Conjunotivalsaok  experimootell  her- 
voi^gerafeua  Coujuuctivitis  im  (iegeimatz  zu  jener  reichliche  Secre- 
tion zeigt. 

O.  Boeck  (Killige  Betrachtungen  über  Lieben  ruber  in  Kor- 
wegen. Monatsh.  f.  pract.  Derm.  Nr.  10,  S.  43b)  beriobfet  aber 
7  Fftlle  von  Lieben  ruber,  eine  in  Norwegen  verh&ltniaamäBsig  sehr 
Itene  Krankheit.  Häufiger  war  der  Liehen  planus:  Liehen  acnmi- 
itus  sab  Boeck  nur  einige  Male  mit  der  ersteren  Form  oomhinirt. 
Besondeni  ao  den  Unterextremi täten  wurden  mehrlacb  groeae  Plaques 
mit  rauher,  au  manchen  Stellen  wie  fein  durchlöcherter  Oberfläche 
(Lieben  plan  comä  der  tVanxusen}  beobachtet.  Bemerkens werth.  ist,  das« 
die  K ran kbeit  in  einem  Falle  13^  in  einem  zweiten  '2fi  Jahre  bostand. 

H.  Kaposi  (Lieben  ruber  monileformis.  KorBlleoecbn ur- 
artiger  Liehen    ruber.     Vierceljahresschr,    f.  Dei-m.    u.    Sypb.    lÄftß^ 
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S.  &7l)  beob&cbcet«  bei  einem  45jährigeD  Manne  einen  ^U  von 
Liehen  ruber  planas,  welcher  durch  seise  Bauer  (15  Jahre)  und  «ine 
noch  nie  gesehene  excessive  ÄiiHbilclnng  nnil  eigenthämliche  Ationl- 
nnng  der  Enßtchon  ausgezeichnet  war.  Neben  Efflorescenzen  ge- 
wöhnlicher Art  fanden  aich  nämlich  bis  einen  Oeutimeter  dickö  perl- 
soh  nur  artige  WüLste.  nach  beiden  Euden  xu  »ich  verechmächtigend 
und  duruh  ((iier  »ud  schief  verlaufende  Seitenetränge  vielfach  unter- 
einander verbunden,  engere  und  weitere  rhombiacbe  Masohon  xwi* 
sehen  »ich  fassend.  Der  Hauptsitz  der  Strfi.nge  sind  Uala  und 
Nftcken,  Schtiltergegend,  Oberann,  Ellenbogenbenge  bia  zum  oberen 
VorderarmHrittel,  Leiätenbeuge  und  Umgebung,  Nates.  Die  mikro- 
elcopischo  Untoraucbung  ergab  diedulben  Befände  wie  sonst  bei 
Lieben  ruber,  dichte  InSltratLon  der  subpapillaren  Coriumschicht, 
viel»  wHclidartig  getrübte,  ge(|UoIlene  Zellen,  ziemlich  reichlich  lUesen- 
sellen.  zapfenartigea  Aunwachsen  der  äusseren  Wurzelacheid«.  Auf 
Arsenikdarreichung  isabcutane  Injeotion  von  Xatr.  ara.  k  0,01)  trat 
erhebliche  h!ed<4erung  ein^  leider  wurde  durch  äussere  umstünde  dia_ 
Beobaehtung  unterbrochen. 

K.  Touton  (Caijuislisches  zum  Liehen  ruber  planus 
üauc  und  Schleimhaut.  Berl.  klin.  Wocbeuschr.  Kr.  2i})  beschreit 
einen  Fall  von  Lieben  ruber  planus,  der  bemcrkenswerth  tat  eii 
mal  wegen  der  KauptlocaliHHtiou  der  Krankheit  an  Händen  ue 
Füssen  und  dann  wegen  der  Erkrankung  der  Mundschleimbaul. 
Beinahe  die  ganze  Wangenschleimhaut,  die  Ober-  und  L^nterfläche, 
sowie  die  Ki^itenränder  der  Zunge  und  die  Lippensohleimhaut  waren 
mit  BÜbor-  oder  gräulich  weissen  Plaques  bedeckt.  Xach  relativ  ge- 
ringer Arsendarreichung  aber  unter  gleich z.ei liger  Anwendunf;  der 
Uuua'ächen  Sublimatcarbolsulbe  trat  Heilung  ein.  Auctb  in  einem 
anderen  Falle  konnte  »ich  Touton  von  der  giltisligen,  boacnder« 
da«  Jucken  lindernden  Wirkung  der  U  a  n  a'^chen  Salbe  Übet» 
zengen. 


Senator  (Ein  Fall  von  Pemphigus  acutus  jFebris  buUosal. 
Deutsch,  med.  Wochenschr.  Nr.  1)  beobachtete  einen  in  Gtenesuog 
endigenden  Fall  voa  Pemphigus  acutus  bei  einem  16j&hrigen  Mäd> 
oben,  der  die  gewöhnlichen  Erscheinungen  (Betboiligung  der  Schleioi- 
bänte,  hob  es  Fieber)  darbot.  Senator  empfiehlt  dringend,  was  auch 
aohon  anderwärts  geschehen,  diese  Füll«,  die  ku  den  acuten  Exaa- 
themen  /u  rechnen  sind,  nicht  mehr  als  Pemphigus,  sond 
Febris  bullosa  m  bezeichnen. 
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Demoie  Deiträge  zar  Kenntaigs  des  Pämphigue  acutus. 
Verbundl.  den  Congi-.  I".  inner«  Med.  1886,  S.  386)  beobachtete  bei 
dnem  ISjäbrigen  Kn&ben  einen  Fall  von  Pemphigus  ticutus,  welcher 
nftch  im  GaDBcn  17  däuclicb  abgegrenztön  Eruptionen  im  Laufe  vod 
ca.  2'.j  Monaten  in  Heilung  überging.  Im  BkaeninhaU  fanden  sich 
kleine  Kokken,  meiHt  als  Diplokokken,  grosso  Roklten  und  StJibchen, 
ganz  überwiegend  an  Zahl  waron  ah&r  die  ziierat  erwülinten  kleinen 
Cipiokukkuu,  welche  auch  zur  Zeit  zweier  Blasennachechübo  im  Blut 
and  im  Harn  nachgewiesen  werden  konnten.  Dieselbeu  worden  rein 
gttficbtet  und  Aufschwemmungen  dci-  Cnlluren  Meer uchwei neben  in 
die  Lunge  injicirt..  Von  8  Thiereu  erkrankten  :>  an  disgeminirwn 
broncbo-pceomonischen  Herden,  aus  welchen  sieb  dieselben  Cuttnren 
eraielen  lieasen,  die  in  einem  Falle  auch  wieder  ein  positives  Impf- 
ergebnisfl  brachten.  Aus  allem  diesem  bezeichnet  Deinme  eine 
BTSfichliche  Boztehang  zwiacben  den  kleinen.  Diplokokken  uad  dem 
■caten  Pemphigus  zunächst  für  diesen  fall,  dann  aber  wohl  auch 
fCa  die  mit  demselben  übereinstimmenden  Fälle  von  Pemphigus  acutus 
als  wahracheinlicb-  Subjectiv  zeigte  das  AntipTriu  eine  sehr  gUn- 
stige  Wirkung,  und  wurde  dasselbe  deshalb  dem  Patienten  in  der 
letzten  Zeit  regelmässig  vorabreicht.  AeuH^erlicb  wirkte  am  besten 
Hydroobinonsalbe  (]  :  30]. 

J.  yenmano  (Ueber  Pemphigus  vegetans  [frambosioideaj. 
Tierteljahresscbr.  f.  Denn,  u,  Syph.  18@6,  S.  157)  berichtet  über 
9  Fälle  von  Pemphigus  vegetans,  der  sieb  von  dem  f(ewöbnltcben 
Pemphigus  dadurch  unterscheidet,  dass  sich  nach  dem  Platzen  der 
Blasen  auf  dem  excorürten  Gmnde  anfinglich  mattweisxe,  spSter 
fl«ifl£broth  erscheinende,  druaig-nnebene,  warzenartige  "Wuchernngen 
erheben.  Diese  Efflorescenzen  können  auf  jederKülrperstelte  auftreten, 
er)*reifen  aber  zuerst  gewöhnlich  die  Anal-  und  G^niialgegend,  niit 
Vorliebe  überhaupt  die  HaucraltGn.  Auch  liiu  äuhleimbilute  werden 
H^griffen.  In  den  späteren  Stadien  nimmt  die  Tendenz  zur  Bildung 
papillomat&ser  Wachernngen  ab,  und  die  Blasenbildung  tritt  fast 
anaachliesslicb  in  den  Vordergrund.  Der  VerUuf  ist  ein  acuter  nnd 
ffüirt  unter  hochgi-adigem  Marasmus  zum  Tode.  In  einigen  Fällen 
treten  nervöse  Erscbeinungcn,  Controcturen  nnd  Steigerungen  der 
Baut-  und  Sefan^ireflexe  auf.  Von  Wichtigkeit  ist  vor  Allem  die 
Onitr Scheidung  von  Syphilis;  denn  früher  wurden  diese  Fflilo  meist 
als  Kraniböt:äia  syphilitica  angesehen  nud  —  natürlich  ohne  Erfolg  — 
denkentsprechend  behandelt.  Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab, 
dass  die  Veränderaugen,  ächwelltiiig  des  Rete,   Bildung   kleinerer 
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und   grö88«rfir  Nester   von   Eiterzellen   in  demselben,    Baadse 
intiltratioii  um  die  &eia8He,  vorwiegend   in  du-  Epidermis  und  deaj 
obaren  Lagen  der  Cutis  vor  sich  gebeu. 

H.  K.öbner  (Hert-dit&re  Anlage  zur  Blasenbildung 
lEpidermolysiB  bnllosa  hereditaria].  DeaCBoh.  med.  Woobenschr. 
Nr.  2)  benbaclitütc  bui  oloer  86jKhrigoD  Fraa  und  deren  I&  and 
12  Jahre  utteu  8ölineii  obige»  Leides.  Ein  an  Scbarlacb  gestoibe- 
uur  dritter  Knsba  hatte  ebeul'allä  darnii  gelitten,  ein  vierter  4)ab- 
riger  Knabe  war  gesund.  Die  Mutter  war  unter  7  Oescb wintert) 
die  einsigo  mit  der  Aff&ction  Bebaftete,  auch  bei  ibron  Eltern  und 
OrosMliem  batten  keine  solcbe  Biesen  au  i^brilcbe  stattgefunden.  Diei 
•  mikroflkopiscbe  Untersuchung  der  Btasendecken  ergab,  daas  dioj 
TrennuDg  in  der  Stachel zellenaobioht  erfolgt«.  Tberapeuriacho  Ver-j 
siirbe  erwiesen  sich  erlbIgloH. 

Ä.  l'oupelow  (Uua  d'une  atropbie  idiopatbique  de  la 
peau.  Annal.  de  derm.  et  de  syph.  S.  Wß)  bpobachteK'  bei  einer 
bOjäfarigen  Frau  Atrophie  der  Haat  ans  einen  Armes  und  des  einen 
Beines.  Die  Erkranknog  hafte  im  Alter  von  17  Jabren  nach  einem 
anstrengenden  Mareicbe  bei  kalter  Witterung  begonnen.  Die  mibro- 
skopiache  Untersuchung  zeigt«  eine  starke  Verscbniäcbtigong  der 
eiuzelueu  Haulaohicbteii,  zellige  lutiltratioD  dar  iiL>n£Dntalen  Muskeln, 
faal  völliges  Fehlen  der  Arreciores  pilorum. 

O.  Hildfibrand  (Beitrag  zur  Lehre  von  der  Sklerodermi« 

Monatsh.  f.  prnct.  Dorm.  S.  202j  beachroibt  einen  Letal  endigenden 
Fall  von  Hautcarciuom  bei  einer  an  Sklerodermie  leidenden  Patientin. 
Die  Sklerodormiä  wich  in  Hiancben  Funkten  von  dem  gewöbnlicben 
Bilde  dieser  Krankheit  ab. 

O.  Kopp  (Die  Trophoneurosen  der  Haut.  Historisob-kritäsobe, 
klinische  und  biatolugincb«  Htudit^n  über  die  Beziebnngen  des  Nenren- 
systems  zo  Erkrankungen  der  Haut.  Wien  ISQG,  BraumQller)  bat 
sich,  gestützt  auf  umfasseDde  litterarisebe  Kenntniss  und  kliniftcbe 
Ertahrang,  die  keineswegs  luicbtu  Aufgsbu  gentellt,  auf  dem  biaber 
wenig  klaren  Gebiet«  der  durch  nervöse  Einäüaae  au  Blande  ge- 
kommenen rrophiBchen  Störungen  der  Haot  das  Sichere  von  dem  On- 
siciieren  zu  noheiden  nnd  da,  wo  uns  die  sichere  Konnintss  noch 
fehlt,  wenigstena  die  wabrecbeinlicbate  ErklämngsweJse  der  Krank-] 
beitsv'orgSnge  zu  finden.  Er  hat  versnobt,  die  sanä^bät  der  klinischen 
fieobaobtuug  entstammenden  Befunde  durch  experimentello  und  ana-j 
toniische  Untorsucbungun  zu  stützen  und  auf  diesem  Wege  sich  dem. 
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VvrBlftndniös  der  Vorgänge  zu  n&heni,  die  bei  den  vom  Nerveii- 
nystem  abhäni^f^D  ErnftfarunKsgtörunt^en,  d«a  Tropbonearoeen  der 
Baat  sieb  abspielen.  Wenn  »ach  die  Ergebnisse  der  letiterwähDteD 
Uatärauchnngen  biäiiur  verli&ltniaamiasig  wenig  positives  Maleriel 
gebracht  bmbea,  so  sind  sie  doch  von  grossem  Werthe  für  die  Beur- 
theilang  der  Resultate  ir&berer  Untoriiucbuii^cn  und  fUr  die  Vor- 
seidinaDg  des  Wege»  f&r  spätere  Forsobungen.  —  Der  Verfasser 
«ä^  mit  auerkennens weither  ObjectiviUt  die  Punkte  ab,  die  fbr 
od«]-  wider  die  (.rophoneurotioche  N«tur  der  bier  Überhaupt  in  Be- 
tracht kommenden  Hautaffectionen  sprechen,  und  kommt  zu  folgenden 
Bflsoltaten:  Da«  Vorbandenüein  eines  trgphiäcben  Binäutwee  d'se 
Kervendystems  ist  erwiesen  ~~  die  verschiedenen  mit  dieser  Frage 
sich  beschäftigenden  Theorien  worden  im  ersten,  silgomeinen  Tlieil 
einer  ganz  ausHlbrlichen  kritischen  Be8|irecliaug  unterzogen  —  und 
^MDso  ist  erwioseii,  d»ss  durch  ätöruug  dieses  traphiechun  Einflusses 
aach  ohne  Hinzutreten  anderer  Momente  Emährongsst&ruageQ  dar 
Baut  auetgelöet  werden  könueii.  E»  tut  ot^hr  wahrscboinlicb,  dass 
die»er  trophiscbe  Binflusa  an  gewisse  GangliäDzellvn  gebunden  ist, 
während  für  dsd  Vorhandensein  besonderer  tropbiocher  Nervenbahnen 
fsattgende  Bewei^grande  nicht  vorliegen  und  es  wahrscheinlicher  ist, 
iaam  dar  troi^ische  Eiiiäum  durch  die  bcikannten  Nervenkategorien 
ranaitioU  wird.  —  Mit  Sicherheit  können  nur  wotiige  Hautkrank- 
heiten als  Trophoneurosen  betrachtet  werdea^  den  meisten  auderen, 
^«wObnlicbaUTropboiieuroäun  bexuichuoten  Hu uULffectiuuen  liegen com- 
pUeirte  ätiologische  Verhältnisse  zu  Orundo,  uutor  donen  der  trophisoh- 
asrvösa  Eiiiäu»s  nur  eine  gewiKse,  bei  den  einzelnen  Krankheiten 
rsriable  Rolle  spielt.  —  Ein  ausfkthrlicbes  Litt^ratiirverseichniss  be- 
•chliesst  die  in  hohem  Grade  anregende  Arbeit. 


E.  Epstein  (Ueber  Zoster  und  Herpes  facialis  und  ge- 
aicatia.  Vieneljahrcaachr.  f.  Derm.  u.  Syph.  1880,  S.  777)  ist  der 
Ansteht,  dass  Zoster  einerseits  und  Herpes  facialis  und  genitalis 
■Dderarseite  nicht  voneinander  zu  trennen  sind,  daj^a  zwischen  beiden 
haatv  pKnoiptellen  Cuternchiedfl  bestehen.  Weder  die  Eintieitigktiit 
ai»ch  da*  Fehlen  der  Ecotdivu  bei  Zostur  bilden  durchgreifende  Unter- 
»chiede,  denn  wunn  auch  beide  Eigenscbaf^n  der  Regel  nach  vor- 
handen sind,  so  kommun  doch  Ausnalimen  vor;  einige  neue  derarlige 
FUIfi  tbaQtEpstoia  mit.  Die  no  bä^ifigun  Falle  von  recidivirendem 
ticnitalheqies  nach  Teneriscbeu  Affectionen  tatut  Epstein  als  trau- 
— lischen  Herpos  auf  und  muim,  dass  die  Zartheit  der  Epidermis- 
bedeokiing  gerade  au  diesen  ijielleu  schon  auf  relativ  leichte  Nerveu- 
i*riMidi  •).  prM  ucxiici»    im;  i^ 
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la«ioDen  di«  Knt«t<<liung  der  Herpeseruptionen  ennftgticht.  Epstei 
TJieilt  eine  Beobachtang  von  Neissur  mit,  die  cinon  rccidi  vir  enden 
Herpes  »ler  Kuppt)  des  Zeigefingerd  betrifft,  an  wekher  .Stelle  vorher 
ein  BVphilitiächor  l'rlmärafTect  buHtaiideu  hatt«.  Filr  dcu  Hurpes 
facialis  äcblieuät  sieb  EpHCein  der  Gerbardt'acbeu  HypothoBo  an, 
welobe  die  Compressiuu  deci  iu  Kuucbenkauäleii  voi  laufeudon  Nervea 
durcb  Erwtjilwuug   der  Ai'terieu   als  Uraaobe   dei"  Eruption   antsithta 
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P.  Gucerbock  (Neue  Beitrtige  aur  Homiglossitia.  Deutsch. 
Zcitfichr.  f.  Cbir.  Bd.  23 ,  8.  487)  ticbildi'H  einen  neueQ  Fall  von 
Hcmiglosäitia ,  der  besonders,  dadurch  bcmorlcenswerlb  ist,  da^ä  die 
Rückbildaiig  Iceiue  vollHtätidige  war,  »oiidbrn  nach  dem  Schwinden 
der  wosoDttiobsten  Symptome  eine  dauerodo  ÄQScbwtiliaug  dar  er-.^| 
krknkten  Stellen  zur&okblieb,  wie  es  gelegeatlich  auch  bei  allgemeiner 
Qlodsitiif  beobmcbt«t  iitl.  Tbi'rapuutiacb  räumt  OüterbDck  wit^der- 
holten  localen  Rlatentziehungen,  tiefen  Incisionen  etc.  eineoi  be- 
schränkten Worth  ein,  da  man  bei  dem  Im  Ganzen  müden  VerlaaCs 
der  AfFection  meistenH  mit  indifferenten  Gargarismen  aufkommt.        H 


Dontrolepont  (üeber  einen  fall  von  scotor  m.ultipler 
fiautgangrJlu.  Viertcljahrufietcbr.  f.  Derm.  u.  ävpb.  188C,  ä.  179) 
heobscbtat«  bei  einem  2ljährigeu  Mädchen  «in«n  eigen tbüoiUchea 
Fall  von  Uautgangrän.  Einen  Tag  nach  einer  Verteilung  uiit«r 
dem  linken  Daumennugül  traten  auf  dem  RUokcn  der  ersten  Phalanx 
des  betreffenden  Diiumone  zwoi  anämisch  aussehende  Flecken  auf,  die 
gangränös  wurden.  Im  woiteron  Verlauf  traten  kleinere  und  grössere 
gangränöse  Stellen  an  der  linken  Hand,  dem  linken  Arm  und  dem 
anjjrönzendea  Thvile  de»  Kückuiu»  aul'.  Nach  2'.^  Mcnatea  Cibor- 
sebritt  die  Krankheit  die  Mittellinie  des  K&rperf,  es  traten  auch 
recht«  gongr&nöse  Stellen  auf.  und  nachdem  etwa  1  Jahr  nach  dem 
Bc^nn  der  Erkrankung  auch  Kopf  und  Gdsiclit  er^Tiffi'n  -wurden, 
fanden  sieb  am  ganseu  Körper  seräUcut  die  nach  der  Heilung  der 
gangrfto&sen  Stellen  zai-tlckgebli&benen,  zum  TtieU  atark  byper- 
trojibiticben  Narben.  Abgi-Hphen  von  einigen  Pausen  wiederholten 
aicb  unt«r  voraut'gebendur  ubundliuhur  Temparaturüteigurung  immer 
wieder  frieohe  Nachschilbe.  Die  einselnen  JOruptiouen  bildeten  «ioli 
in  der  Weise,  daiM  unter  prickeludem  Gefühl  imdeutlicb  contonririo 
weistigrau«  Plaqumi  entstanden,  an  dt^ren  Oberflkche  «ich  kleinere 
raudlicUü,  mehr  gelbliche  Flc-ckchon  untemcheideu  liosbon.  S«Ur 
bald  entwickelte  sich  an  der  Grenxe  eine  Dumarcatiunalinie,  and 
□ach  Abstoäsang    des   Schorfes    oder    auch    unter  dem  Schorf  trat 
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rVeruu-buDg  ein.    An  einzelticii  Stetleu  blieboo  koine  Nturb&o,  soodam 
ttor  Kgmentflecken    zurück.      Die  Gangrän    betraf   imiuer    nur  die 
Baut.      Die    mikroskopische   UDt«rsiichung    urgah    abiiUcbe    V»r&n- 
demngen^    wie    sie    b«i    fierpes    zo«l«r  gefunden  sind,    cti«  Unter» 
sochungcu  ftuf  Mikroorganismen  und  Impfvor^ucbe  fielen  negativ  aus. 
Doulrelepont  reiht  fleo  Fall,  iür  den  ein  irollstAn'liges  Analogon 
[ib  dar  Litterator  niclit  zu  finden  iatf  in  die  Kategorie  deH  Hurpes 
and  bäll  ea  fUr  nicht  UQWahrBcheinlicb,  dass  die  Verletzung 
die  uraprüugUcbe  VerauLeüüuug  iltir  Krankheit  war. 


J.  Hochenegg  (Deber  symmetrischR  Gangrän  und  locale 
Aaphjxie.  Wien  188^)  faftst  den  Betriff  der  avuimetrisofaen  G«o- 
grin  msofem  «fwas  wcitor,  als  ea  binher  meist  ifcscbehen  ist,  als  er 
nicht  nur  nervöse  Störongen  trophisober  und  vaaomotoriBcher  Art, 
sundum  aucb  fehlerhafte  BlulmiäcbLiiij;  tu  maucbeu  Fälle»  als  Ursache 
dareelben  annimmt,  Verfasi^er  bespricht  uufti'Qbrlich  die  Gescbiohte 
der  KnLDkbvit,  die  Äetiologie,  wobei  hervorzuheben  ist,  duss  die 
msdüedensten  Ernilfarunt^satörungen  xnr  symuietriecben  Gangrftn 
fthren  können ,  ao  groBfie  körperlich«  AnstrengnogGu ,  Anämie, 
SobwachezuaUnde  nacli  chronisch  ontztlndlichen  Krankh&iten  oder 
nach  acaten  Intectionskrankheiten.  In  vielflii  F&llen  ist  ferner  die 
H>-et«rie  n\s  Gruudleideu  anansuhen^  in  andurun  Nouriti».  Gehirn-  und 
Rücken markserkraukungen.  Bei  der  Besprechung  des  pathulu^iscb* 
laatomiscben  Befundes  wird  ein  eigener  neuer  Fall  ausl'Uhrlicb  angeführt, 
\m  dem  sich  Hydrocephalus,  Syriogumyelte,  graue  Degeneration  der 
Hinterötrünge  und  des  rechten  hinteren  SeiteuBtranges  fand.  Üeberall 
—  nnd  auch  in  dem  Abschnitt  i^hcr  Symptoiu«  und  Verlauf  —  wcias 
Vtrbsser  darcb  Einäcbalton  zum  TheÜ  ausfohrlich  gegebener  Kranken- 
gSBohiehten  aus  anderen  Arbeiten  die  DarstelLimg  anschauUob  la 
■aeben:  ein  Anhang  enliiült  die  genauen  KrankeugescbioUten  von 
i  weiterea  eigenen  Fällen,  tou  denen  2  clu  Gctjcbwisterpaar  b(>Lraf6n. 
Therapeutisch  wird  bei  localer  Asphyxie  Wärme  (Watteeinpackung) 
and  üasatg»  empfohlen.  Bei  OanKrüu  ist  nach  den  gewölinlichen 
ehirurgiscben  ßofteln  zu  verfahren,  jedenfalls  nicht  vor  der  Demor- 
«Uon  za  operireD.  Hand  in  Hand  mit  der  localen  Behandlung  muBs 
■Uflrb'efa  gegen  uraächliche  Allgemeinleiden  rorgegangen  werden. 

H  6.  U.  Tilden  (Trophoueurosis  of  tbe  skin  cauaed  by  in- 
^■u^  to  tbe  m^iun  nerve.  Joum.  of  cut.  and  veuer.  dis.  S.  QBü) 
^kb  nach  einer  Verletzung  der  Bougeseite  des  Handgelenks  durch 
«ise  KreiMfige   Blasen-  und  Scbwielenbildungeu  am  Dannien,  dann 
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Zeige-  und  HittelfiDger  aofkreceo.    Die  betreffendeo  f^nger   warao 
gleiohzeitig  snäAtheti^ch.  ^| 

H.  Leloir  (Le^ons  noavellea  bot  lea  affecciona  oateoeflg 
d'ürigine  nerveuse.  Annal.  de  derm.  et  de  sypb.  S.  70&,(  be- 
Bcbreibt  einec  Fall  von  Elephantiasis,  welcbect  Luiden  sieb  nach 
lange  Torautig«i^iiK6neQ  neuritischen  Eritcbeinung«D  im  Anacbluiift  an 
eine  Verbrennang  entwickelte.  Das  Bein  wardc  amputirt  und  die 
bierduroh  ermfiglicbte  anatomittche  Untersuchung  deckte  eine  aaa- 
geb]-eit«te  interstitielle  und  paräncbymatOae  Xeuritirt  aul'.  Nan  at«Ut«u 
flieh  auch  an  dem  anderen  Bein  Störungen  ein  [Hyperkeratose,  ekxem- 
artige  Erscbeinuugeu ,  ticbmerEen,  Huäkulzuckungen),  welche  b&- 
wicHon,  da»»  die  Enizünduag  der  Kerveu  in  centripetaler  Bicbtuag 
bis  tarn  Bückeumark  vorg«druugea  war  und  hier  die  Mittellinie 
überschritten  hatte,  f^chlieaslich  trat  völlige  Heitang  ein.  Leloicfl 
Tährt  mehrere  ähnliche  Palte  aus  der  Lieteratur  an  nnd  gibt  echHe*9- 
lich  eine  Uäberdicbt.  über  die  Art  und  Palbogene^  der  tn>|ibooeu- 
rottaohen  Hautveränderungen.  ^f 

L.  Pruchowntck  (Uober  einigt)  Fälle  von  cigeutfaümlichcm 
Pruritus  an  den  äosseren  weiblichen  Oenitalien.  Monaii^h. 
f.  pract.  Derm.  S.  129)  be«cbreibt  3  Fälle  von  Pruritus  dar  weib- 
liclien  Genitalien,  bei  denen  der  Jackreis  im  Wesentlichen  die  Haut 
betraf,  während  die  Schleimhaut  nicht  oder  doch  weniger  afficirt 
war.  In  2  Fallen  war  der  Juckreiz  eiuseiti»,  in  allen  dreien  be- 
standen atrophiticbe  Zustftnde  der  Haat,  die  Proobownick  als 
wesentliche»  Atiologiachea  Moment  ansieht.  In  einem  Falte  verschwand 
der  Juckreiz  mit  dem  Eintreten  der  Oravidil&t,  um  uat'b  der  Ent- 
bindung wiedenukehren  und  nach  wiedererrolgter  Conoeption  wie- 
denini  xa  rerscbwinden.  Prochownick  hält  in  derartigen  Fällen 
inner«  M^ication  oder  sonstige  Ginwirkung  anf  die  ursächlichen 
Faotoren  (Nervenf^ystem)  fär  ansMcht:! voller  als  örtliche  Appücationen. 

S.  Wagner  (Purpura  und  Erythem.  Deutsch.  Ärob.  f.  klin. 
Med.  Bd.  39.  Ü.  191)  eibt  eine  gi^sse  Anzalil  interessanter  und 
wichtiger  Krankengeschichten  von  Fällen  von  Purpura  baemorrhagica 
acutw  und  chronischer  Form,  cum  Tbeit  mit  Sectionshefnnden,  durcb 
welche  wichtige  AuFschlässe  ulter  gleichzeitige  Erkrankungen  innerer 
Organe  gebrai-fat  werden,  ferner  van  Fällen  von  exKudativum  Krrthent 
mit  Oalenkaffectionen ,  von  Combination  von  Purpara  und  Erytliem 
mit  Oalenkaffectionen  und  von  Purpura  combinirt  mit  kuotigom 
Erythem.     E»  ist  unmöglich,  in  ein<>m  kurzen  llvH^rat  auch  nur  an- 
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alberod  die  grosse  Monge  der  wicbtigea,  ia  obiger  Arbeit  cmtlialit'Oüii 
EinseUieiteti  wiederxogeben,  nzid  so  mnas  hier  auf  daa  Original  ver- 
wiesen werd«D. 

Kaposi  (üeber  zwei  selteoe  Kr&Qkboitgformon.  Wien.  mad. 
Wocbenechr.  Nr.  2b)  beobnchlcte  eineu  Fall  von  Urticaria  pigoieo- 
tosa,  der  dadurch  bemerkenitwerth  erscheint,  dass  die  Eraakbeit 
CTK  im  Älter  von  12*',  Jahren  auftrof.  Ueber  den  zweiten  Fall  — 
Lieben  raber 
ricbtoc. 


monilefortniH  —  int  an  anderer  Stelle  auatUhrticb  be- 


J.  D  o  rn  i  g  (Ueber  einen  sporadischen  Fall  von  Pel  1  agra. 
Mooatab.  f.  pract.  Denn.  S.  295)  beobachtute  einen  tm*  d«r  Oegend 
Ton  Gottschee^  in  welcher  Pellagra  sonst  nicht  vorkommt,  stammen- 
<Ibd  f^ll  dieser  Krankheit.  Von  Wicbtigkeit  ist,  (Ißäe  Maiä  daä  Haapt- 
aabrungümittf-l  der  armen  Bcvülkerung  jenes  Laudstrinbo^  bildet. 

S.  Bosenberg  (Ein  Fall  von  Exanthema  ballosnm  nach 
fialicTlgebrauoh.  Deutsch,  med.  Wochcnächr.  Nr.  33j  sab  nach 
Salicylsiure  ein  Arzneiexanthem  auftreten  (Flecken,  Blasen  aof  der 
Haut,  ödeinatäao  Schwellungen  und  Uerpu»  einzelner  Schleimhäute), 
fiemerkenawerth  itit,  das»  das  erste  Zeicben  der  Wirkung  auf  die 
Haut,  bei'cice«  Brennen,  sich  schon  wt<nige  Minuten  nach  der  Dar- 
r«icfaung  zeigt«.  Auch  durch  Einreibung  einer  »alicylhalligen  Lanolin* 
salbe   worden   einmal  leichte  Ällgemeineräch einungen  hervorgerufen. 

V.  Janovsky  (Ueber  seltenere  formen  des  Jodexanthemtt. 
f.  pract.  Derm.  Nr.  10,  S.  445)  beobachtete  3  Fälle  von 
itbeni,  einmal  starke,  nicht  difTuüe,  Bondern  diucontinuirlicbe 
.Sdtweltung  der  Haat  des  Gesichtes  und  des  Halses  mit  Blfischun- 
hOdangen,  im  zweiten  Fall  eine  Purpura  jodina  und  im  dritten  eina 
den  Grythema  nodosum  ähniicbe  Aflection. 

E.  C.  Vidal  (A  case  of  jodic  purpura,  Jouru.  ol  cutau, 
laod  vener.  dia.  8.  81)  sah  bei  einem  .^Ojährigßn  Mnnn  nach  4wÖchent- 
lüobem  Gebrauch  von  Jodkalium  Hauthämorrhagien  an  den  Cnter- 
latreaiitäten,  am  ruiüblichsten  auf  den  Fussräcken  atiftreten.  Nach 
so  des  Uedicameotos  verachwaud  das  Exanthem ;  zweimal 
iwarde  wieder  Jodkahum  verabreicht  und  jedesmal  etelltea  sich  auch 
[die  Haulblutuugeu  wied«r  «in. 

A.Morrow(ÄrBenicaI  eruptions.    Journ.  of  cat.  and  vener, 
8.  196}  beschreibt  mit  Bcräcksicbtigi^ng  der  Litteratur  die  Ter» 


LeMer, 


scbiedeDen,  oaob  dem  Gobnuch  des  Arseniks  eintruttioduu  £rupiiö 
£rytbeme,  papulöse,   vetticalös«,  pustulöse  uud  alceröst*  Exautbeiae 
and  die  oacli  lioj^erem  Qebraucb  vorkommendän  Pii;iii«nttruut;oii, 

Bi^ing  (Zur  Bobaadluog  der  TelungioktRaien.  Deutäi^b. 
me>i.  Wocbeascbr.  Nr.  17}  empÜeblt  die  4  Tti^  Dacheiiiander  tSglicb 
einmal  vorxuoebmand«  £Lnpinttäliini;  mit  4'''^i|j«ai  SubUmatcullodiuui. 
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G.  Th.  JaoksOD  (A  caao  of  djsidrosU  of  the  face.  Joura, 
of  cut.  and  vener.  dis.  S.  1)  b^-obachtete  bei  einer  45jfthrigon  Köchin 
da»  AuftreUn  zahlroioher  kloiner,  mit  wa&äerbeller  FlQ»Higkeit  ge- 
fQllt«r  Bläschen  im  G-esicbt.  Die  Eruptionen  wiederholten  sich  seit 
n  Jahreu,  wanui  im  Sommur  aohlimuiur  alia  im  Winter  und  traten 
befioadors  beflig  auf,  wenn  Patientin  viel  am  Feuer  gearbeitet  hatte. 
Jaoksou  balt  di«  Affectioii  (Zr  identiHcli  mit  der  von  Robinson 
aU  SudamiTUt  des  Gesiebtes  beschriebenen  Krankheit,  jglaubt  sie  aber 
Vftn  der  Dyaidroais  (Fox)  trennon  au  sollen ,  (är  welche  letztere  er 
don  Namen  Ponipbolyx  als  geeigneteren  hinstellt.  (Ref.  hat  in  «einem 
Lehrbuch  der  Hautkrankheiten  S.  1B2  auch  bereits  auf  das  Auftreten 
viiu  SobweiaBbläschen  an  der  Nase  hingewiBneD.) 

A.  H.  Ohmann-Dumesoil  (Double  comedo,  dao  to  a 
hitherio  uudoncribud  anomaly  of  the  HebaceouK  du  cts. 
Jouru.  of  cut.  and  vener.  dl».  S.  33)  beobaehteto  bei  zwei  Mftuuem 
Conieduneii,  welche  zwei  OeSuungen  hutten,  und  darob  seitlichen 
Druck  lioäsen  sieb  in  di;r  That  aus  douitelboQ  mit  je  awei  ecbwarzen 
Köpfen  vertHihene  Sebumpfröpfe  herauspreMeu.  Ebenso  gelang  ee, 
eine  in  die  eine  OefTnung  eingeführte  feine  8onde  xur  anderen  wieder 
herausxaieiten.  Da  die  anatomische  Untersuchung  nicht  möglich  war, 
llisst  Verfasser  es  dahiDgesrellt  bleiben,  ob  es  sich  iu  diesen  Fftllen 
um  Theiluug  des  AusfähruagsgaDgä»  einer  DrQse  uder  um  die 
Vereinigung  der  Ausnihrungsg&nge  zweier  Drüsen  unter  der  Uaut^ 
oberfi&ohv  bandelt. 

P.  Michelauu(üeber  die  sogenannten  Areakokken.  Fortschr. 
d.  Med.  Nr.  7)  gelang  es,  aus  Haaren  von  völlig  normaler  Kopfhaut 
diaMlhen  Kokken  zu  suchten,  welche  v.  Schien  fUr  die  Uniaobe 
der  Alopecia  areata  balu  Zu  demselben  Ergebniss  kam  übrigen» 
auch  Bordoni-UffreduazL 

M.  Bender  (Ueber  die  Aetiologio  dtr  Alopecia  areata. 
Deatsoh.  med.  WocheoBobr.  Nr.  16)  führt  6  falle  ron  Alopecia  areai« 
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KQ,  voD  draeo  einer  durch  Auftraten  von  xwei  Recidiven  nuch  jed«:8- 
nul  iiiKu-ischen  erfolgler  fieilnnji;  be merken» wertli  ist.  Bender 
fand  die  Soblen'schoQ  Kokken  und  eis  gelang  ihm  auch  rlie  Zilch- 
niDg  derselben,  er  echliasse  sich  aber  völlig  den  Autoren  ao,  welohe 
diese  Befunde  für  bedaatungaloH  be^QgiicU  d^r  Aetinlogie  der  Alo- 
pocia  haltttD.  Auob  dia  Uebertrsgungsversuche  auf  Thiera  blioban 
erfolgloa. 

U.  Jo6»ph  (ExptirimeDtuUu  Uuturt>uuhaiigeu  über  die  Aetto- 
iogie  d«r  Alotiucia  »rttata.  Münatsb.  f.  pmct.  Derm.  Nr.  31, 
S.  483)  ezstirpirts  Kutzeu  dati  ÖpiuatgaDgliüu  de»  zwetteu  HalscerrdD 
mit  einetn  Tiieil  der  hinteren  und  dtjr  vorderen  Wnrzel  und  »ah 
hiemacb  Haarauäfall  in  rundlichen  Herden  bU  zu  MarkstUckgr&sse 
in  dem  botrcfloodcu  Nervüuausbr&ituugigebiote,  eiomal  gleichzeitig 
aadi  im  Gebiete  des  Trigeminus,  nuftreten.  Er  b&lt  durch  dieses 
Experiment  die  Kxiutenz  tropbischgr  Nerven  und  die  Abhüugigkeit 
ttiocr  der  Alopecia  sehr  äbalicheu  Form  dea  HaaruiBf&llQs  von  Nerven- 
afffrOtioaen  für  erwieseu. 

£.  Lettner  (Ein  Fall  von  Ringelhuuren.  ViertaljaUr»»chr.  f. 
D«nu.  Q.  Sypb.  Bd.  13,  S.  51)  beobachtete  einen  Fatl  jener  seltenen, 
im  Titel  aagegebcneu  Haaranoinalie,  bei  welcher  durch  intermittiren- 
dea  Atiftret«n  von  Luft  im  Markkanal  eine  abwechselnd  helle  und 
dankte  Färbung  de»  HBurKchaReti  bervorg Brufen  wird,  iudüm  bai 
■afTallendem  Liclit  die  luftcrfüUtou  Strecken  des  Haarüs  bell  ei> 
acheinen,  trotzdem  »ie  geiian  ebenso  stark  pigmentirt  »iiid,  wiü  die 
daxwtsclun  liegcudeu,  keine  Luft  unthalteuden  Abtichnitto. 

^  Q.  Bohrend  (üeber  Knotenhildang  am  Haaräolinft.   Vir- 

H  ehon^a  Arch.  Bil.  103,  8.  437)  «nterafjheidet  Knoteiibildungen,  welche 

^Bdem  Haartjcliaft  ui-lb^t  angehüren,  und  tjoluhe,  die  durch  Anlagerung 

^''fiviiidar  Substanzen  entstehen.     In  der  ecaten  Gruppe  unterscheidet 

er  weiter  wirkliche  Scbönsknoten,  ferner  die  Knoten  der  Trichorrliexiti 

nodosa,  dann  Fälle,  die  er  saeriit  al:»  Nodoaitaa  pUornm,  spater  al^ 

Aplasia  piloruni  intennittens  a.  nioniieformis  beztiicbuet,  und  schlieas- 

H  Nclt   flle  Pili  annulati.    Die  beiden  letzteren  Formen  unterscheiden 

B  wich  dadurch,  das»  bei  der  erster^n  dünnere,  mark-  und  pigmentlose, 

m  nod  ilickere,  mark-  und  pigmenthaltige  Abfichnitto  dos  Hoai'ttcUaftea 

AbwecliBcIn,  während  bei  letzteren  der  Haarächan  an  den  dünneren 

Ik  fkallen    normal,    au    den    dickeren    durch    umrangreicbe    turtvitullte 

H  Spalten    anfgcbliUit    ist.     Die    zweite  Gruppe    der    Knoten büdungeo 

-■^rd  durcli  Anlagerung  fremder  Massen  L:?bildut,  entweder  von  Njuen 
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oder  durch  Anlagerung  von  Uikrokokken.  Zu.  latzterer  GIrappe  ge- 
bort w&hr»cbeiiüiob  eine  al»  Piedra  beeeichnete  Äifectioi),  sicher  die 
hftafift«  Veränderung  der  Achselhaare,  die  von  einer  Reihe  zierlicher 
Knötchen  oder  von  einer  »u^ammenhän^onnen  Auflagerung  bedeekt 
sind.  Jene  Knötchen  »iiid  Mikrokokkeubanl'en,  deren  £ntwiekolung 
iu  den  Wlokelu  zwischen  Httartjchaft  und  abgelösten  Cuticularschuppen 
beginnt.  Die  Mikrokukk»u  üind  unticliuldiger  Natur  und  driogaa 
ni«mala  in  dae  Innere  der  Haare  ein. 

Q.  Bebrend  (Ueber    dauernde  Beseitigung    krankhaften 
Haarwuchses.     Berl.  klin.  Wocben»chr.  Nr.  U)  uperirt  mit  einer™ 
Taucbbatterie  von  10  Elementen,  von  denen  er  jedoch  nie  mehr  alofl 
5  gebraucht.     Er  benutzt  feine  Nüfanadoln  und  Ittsät  den  Strom  nur 
15 — 20  äecuiiden  einwirken.    Bei  tiefer  »ilzendbu  Haaren  uieht  luati 
bei  lilDgerer  Einwirkung  ScLauui  aua  der  f'üllikulmUnduQg  austreteur 
was  Bohrend  etete  zu  vermeiden  »achte,  da  er  hiernach  Nsrben- 
bildung  Buftreteu  »ab.  Naoh  Hurausualune  der  Nadel  epilirt  Behrend 
das  Haar;   leistet  dasselbe  dem  Zöge  irgend  einen  Widerstand,   Wlfl 
ist  die  Hearfrapille  nicht  getroffen  oad  die  Nadel  muss  alsdann  noch 
einnial  eingeführt  werden. 


S.  Lustgarten    (Bemerkungen    über    Radicalapilattcn 

mittülä  Eluktrolyue.  Wien.  med.  Woobeciachr.  Nr.  36)  misai  die  ätrom-' 
st&rke  mic  einem  Qalvanumeter  und  regulirt  «lieselbe  mittels  eiH' 
Oftrtner'scberi  C-irapbitrheusUiten.  Er  faud,  dasa  hei  StrouiaUrkea.' 
von  V3~l  Mitliampöre,  btii  einer  Einwirkungsdauer  von  20 — 30  Se- 
cODden  der  Zweck  dur  radicalen  Epilation,  bei  minimaler  tocaler 
Irritation  erreicht  wird.  Er  benutst  Nadeln  aus  Nickvbink  und 
Platiniridinm  und  eioen  stielfönuigen,  sehr  leichten  Nad«lha1ter. 

A.  Blaschko  (Ueber  das  Vorkommen  von  taetaUischen 
Silber  in  der  Haut  von  Silberarbeitern.  Monatttb.  f.  pract.  Derm. 
B,  197)  beschreibt  Stecknadelkopf-  hi»  hirsekomgrosse  blauachwarie 
Flecke,  welche  sich  bei  Silbers rb^-itern  hauptsüchüch  an  H&nden 
und  Fingern,  nnd  zwar  meist  an  -ler  DorHalÄeile  finilen.  Bei  der 
mikroekopiuchcD  Untersuchung  oxcidirtur  Flecke  fand  Blaschko, 
dass  imCentrum  ein  oder  mebrereStflckchen  metallii-cbeD  Silbers  liegeOr 
ond  dasa  von  diesen  centralen  iSilberklümpcben  ein  dunkelbraun  bis 
«chwarx  gel^btt«  Netzwerk  aosstrablt,  welches  durch  feinst«,  die 
elastiiiohen  Fasem  bedeckende  Silberköraohen  gebildet  ist  (Schon 
einige  Monate  vor  tiem  Erscheim-R  dieser  Arbeit  hatte  0.  Lewin 
[s.  d.  folg.  Rel'.J  Präparate  von  localer  Ciowerheorgyrie  dcmonstrirt. 
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■od  ee  warea  fast  sfiminclichä  Silb&rarbettor  Berline  von  üim  uq^ 
Minen  Uiniscbeo  Zuhörern  auf  Silb«räeckeu  ant«rsucht  worden. 
Aam.  d.  iUf.) 

Q.  LflwiD  (Ueber  locaLe  Qewerbeargyri«.  Berl.  klin. 
Wocb«D8cbr.  Nr.  ^4i)  fand  b«i  faat  allen  von  ihm  untertiuchtan  Bilber- 
irbeitäm(äber7Ü0,ieigenlhümIiche  hell  bia  tief  gesättigt,  blaue  Flecken, 
rli«  meist  an  den  HAndän  —  am  häutigsten  an  der  linken  Hand  — 
mUoii  gleichzeitig  am  Unterarm  und  nur  einmal  am  Obr  und  Kinn 
TQckameu.  Diu  mibroskopiäche  UnLertiuckiung  oxcidirter  Hiellen  er> 
gab,  dasB  die  Epiüeruüs  normal  war^  während  die  Glreuzlinie  zwischen 
Papillär körper  und  üetu  vuu  einem  Saum  feinster  Hü berkij rochen 
emgenoiumen  war  und  in  don  Pa^tUoo  und  dem  subpapillareu  Tbeil 
dm  Ooriums  sich  reich  verzweigte  Netze  feinerer  and  stärkerer,  mit 
8Ub«rkärnchen  bedeckter  Faaern  tanri^n,  weiche  nach  Lewin  hohle, 
€iB  communiciruDde»  Lyrophkan&lsyätem  darsiotlonde  elostiäche  Fadem 
and.  In  einxelnen  Flecken,  wahrscheinlich  jüngeren  Datums,  fanden 
lieb  Neeler  van  grubereu  Bilberpartikulcbeu,  liier  und  da  von  Blut- 
larbstotr  nmgeben.  Die  Ectütehang  der  Flecken  itit  so  zu  erklären^ 
disa  Süberparlikelcben  in  eine  verletzte  Hautätelle  eindringen  und 
nan  von  hier  wabrecbeiiilich  unter  Betheiliguog  chemtticber  Yor- 
gbigfi  —  auDftcbat  Oxydation  und  Lösung,  dann  Reduction  —  die 
'  fisinnien  Silbertheitcben  in  die  umgebenden  Gewebe  gelangen.  In 
3  FAUen  (xmetaiirtu  Lew  in  bui  äublimateinHpritKiiugeu  Vermeh* 
nutg  der  Fkcken.  Ferner  erwähnt  Lewiu  einen  Fall  von  univer- 
aaller  Argyrie  bei  uiuetu  Manne,  der  lu  einer  cbemiäuheQ  Fabrik  mit 

»Argeoiuu  Ditxicum  zu  hanürun  batie. 
J.  Caspari  (üober  Ichthyosis  foetalis.  VierteljahresBohr. 
t  Denn.  a.  Sypb.  Bd.  13,  S.  3)  beobaohtöte  boi  zwei  ßeschwidtem 
ita  Alter  von  4  und  1  '.^  Jahren  «iueu  angeborenen  Erkrankangti- 
toataod  du*  Haut,  welcher  in  einer  Verdihiuuug,  Pigmentirung  uad 
reMbliuhen  ächuppeubüduug  bestand.  Im  Gesicht  und  an  den  Ge- 
|flKl»n  zeigen  »ich  Folgeu  der  Retrsction,  Ectropium  der  Lider  uud 
tippen,  flexionstiteltuuß  der  Glieder,  letztere  allerdings  pastiiv  aua- 
gieicfab«r.  Auf  dem  Kopf  spärliches  Wollhaar,  die  Wimpern  und 
Brauen  sind  nnr  angedcntet,  aonät  fohlt  die  Bebaaning  vollständig. 
An  vielen  Stellen  sind  kleine  Äbaceaae  in  der  Ciiti«.  Caspar! 
ncknät  diese  und  einige  äboHuhe  Fülle  zu  der  meist  als  lobthyuaia 
«on^otta  bescfaricbeneu  angeborenen  Hautanomalie  und  nimmt  weiter- 
bin  eine  vollständige  Uebereioijtimmung  dieser  tütaieu  mit  der  ge- 
rdhulicbeo  —  „hereditären'*  —  Ichthjosia  an. 
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A.  J.  MuDDicb  [Zwei  Fälle  von  Ichtliyosis  foetnlis^ 
31oi)atah.  f.  pract.  Derm.  S.  210)  beecliroibt  zwei  mit  einer  oigQU- 
thunilicbun  an^«b<jrunüa  ÄDomalie  der  Haut  behaftete  Ge»cbwister, 
w«lch«  er  uU  Iclit  byosiit  böxeiichnet.  K  u  f  e  r  e  n  t  gUubt ,  liass 
diesa  Fälle  —  soweit  eine  BäurtUeilun^  nacli  der  BeschruibuDg  mög- 
lich isi  —  besser  der  anfrcboroncn  Haul-atrophie,  wie  sie  q.  A.  von 
Behrenil  beschrieben  iat,  zugerechnet  würden,  da  sie  mch  sowohl 
von  der  gowbhnlicbeQ  IcbtbyoaiH,  als  von  dar  öigeotlicboD,  etat«  io 
weaigcu  Tagen  zum  Tode  führenden  angeborenen  Ichthyosis  sehr 
wädBUtlich  uuterächuiduD. 

F.  Obtnlüwicz  (Ein  Fall  von  Eautburii  [Cürau  cutuuouu]' 
Vierteljabrestiohr.  f.  Derm,  u.  Sypb.  1880,  S.  G25}  beobachtete  bei 
eiuer  64jährigeD  Frnu  ein  »eil  3  Jahrun  bwitehendeit  Htiulborii  am 
Hinterkopfe  von  7  cm  Länge.  Dasselbe  war  auf  dem  unterbaut* 
zell^ewube  leicht  verschieblich  und  wurde  durch  Excision  der  Eaat- 
boais  entfernt. 


A.  Morrow  (Keratot^iti  follicularis,  asdociated  with  fissuring 
of  ihe  tuugu«  auJ  leukuplakia  buccalia.  Jourti.  uf  cut.  aiui  vener.  dis. 
S.  267)  beschreibt  eiaen  Fall  von  Bildung  von  HornsnbHlaDz  !□  den 
Follik(;lu  bei  einem  Sljfibrigen  Manne,  dur  etwa  .'>  Jahre  vurher  die 
ersten  Anföng«  des  Leiden«  bemerkt  hatte.  Di»  Haut  war  dunkel 
pigmentirt  und  ßberolt,  mit  Aasnnhms  du  Gesichtes,  der  Flachhände 
und  Fasssohlen,  waren  die  Follikelmilndiingen  von  comedoncnartigcii 
grauen  oder  .tchwarzen  Massen  erfüllt,  die  liart.  waren  und  das  Uant- 
oiveau  bis  ''j — '..^  Linie  überragten.  Am  stärksten  waren  der  Nacken, 
dos  Abdomen  und  die  Streckseiten  der  Extremitäten  ergriffen.  Die 
Zungen obertläche  hatte  Hhagaüeu  und  die  Wangeuttuhleimhaut  bot 
äas  Bild  der  Luukuptakiu  dur.  Syphiliu  war  nicht  vürJhandoQ,  Die 
Ausi^Uungen  der  Follikel  bestanden,  wie  die  mikroskopisohe  Unter- 
suchung zeigt«,  aUH  festen  Auhaufungeu  von  Horuzellen  ohne  Fett- 
beimiacbungen.  Morrow  will  die  Krankheit  nicht  zur  Ichthyosis 
(Ichth.  follicularis)  gereohDet  widaen  und  gibt  ihr  daher  den  N 
Keratosis  follicularis. 

C.  Hochsioger  und  E.Schiff  (Zur  Lehre  vom  G-raaulom^ 
fungoides  H.  Mycosis  fungoides  [Altbert].  Vlerteljafareoscbr.  f.  Den 
a.  Sypb.  1886,  S.  äGl)  geben   die  weitere  Kraokengeschichto  eii 
schon  früher  von  ihnen   und  Auspitx  veröffentlichten  Falles  v< 
Granaloma  fungoide«  mit  genauem  äectionsbnfund.     Die   mikro.4k( 
piscbe  Untorauohung  ergab  die  gowohnlioheQ  Bofimde,  Rundzolle 
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inöllration  des  Coriams  mit  fein  reticulirtem  Maschenwerke  nnd 
«tellenwaiBer  Einlagerung  von  SpindeLzelleii.  Die  Krankheit  ist  streng 
von  den  KfiubilduDg8procü)4seD  der  Uaut  zu  trennBn  und  den  ent- 
nDÜIichen  Prgcesson  und  zwar  dsn  Bpecifischen  EntzQndungän  (in- 
fwU&süQ  Gr8UulationE;,'eävbwU Inten)  zueurechac>n.  VerftioäBrn  gelang 
«jetzt  auch,  die  Befunde  Rindfleiscb's  bezüglich  dtir  Anwesen- 
Wt  von  Strcptokokktm  in  den  GetÜssen  au  toatatigeu.  Die  Ergeb- 
nisse der  Oulturversnche,  über  deren  Dentung  die  Verfasser  noch 
nicht  im  KJarou  sind,  mü^aen  im  Original  eingeselian  werden. 


H.  Röbner  [HiHtologisohf^H  und  Bacteriulogischeä  Uli  er 
Mycosis  funguiduu  [Aliburtj.  yort»ohr.  d.  Med.  Nr.  17|  konnte 
ia  nicht  uloorirten  Knoten,  die  e  vivo  exätiriitrt  waren,  mit  den  von 
Jmi  oben  erwähnten  Autoren  angewandten  Färbungsntethoden  keine 
Mikroorganismen  nachweisen.  Ancb  die  Zi'icbtLtngfivoi'saclie  fielen 
Begativ  ans,  insofern  es  nnr  zur  EntwtcUelung  verschiedener  vnlg&rer 
Rokkenarten  kam.  hiernach  bodireiiet  Kfibaer  die  Beweiskraft  der 
übrigen«  voobinander  verschiedenen  Befunde  von  KI  n  dfleis  ob 
Bod  Hommur  und  von  Hoohsiuger  und  äcliiff,  da  diese  aus 
alcerirten  Knoten,  resp.  der  Leiche  entnoninienen  Tbeilen  erbalten 
«oxdeD.  Üebrigeus  aber  hält  uucli  Ki^bner  autj  kliuisühun  Oründen 
und  nach  neueren  Aualogian  di<}  M^'coistä  für  eine  chronische  In> 
fectioDäkrankhcit,  deren  (lathogener  Spaltpilz  aber  noch  zu  suchen  $m. 


H.  Köbner  ('Mycosis  fungoLdes  [Alih6rt|.  Deutsch,  med. 
WooheDBcbr.  Hr.  30  u,  40)  gibt  die  ausführlichen  KrankengeBchichten 
xveier  FiÜle  der  obigen  Erkrankung,  von  denen  der  eräte  wegen  dar 
durck  Arsen  erzielten  Heilung  butiundüTH  bemerkenswertb  ist,  während 
dar  zweite  letal  verlief.  Die  mikroakopiscbu  UnterHucbung  der  Knoten 
cr;gab  im  Wesentlichen  InliltratJon  des  Goriums  mit  mnasenbaf^en 
niDden  und  rundlichen  Zellen  (Lvmphkfirperchen,  Gran ulationsze Hon), 
Jltfcpoorganismen  wurden  in  nicht  ulcerirten  Knoten  nicht  aufgefunden, 
■SSbchinngsveranche  ergaben  nur  Cultnren  vulgarer  und  obendrein 
^kntereinander  verschiedener  Kukkeuspficieg.  KHniscfa  sind  zwei  Yarie* 
HkUsn  m  unternchbiden.  einiaal  auf  wenige  Regionen  beschränkte, 
HMsbafto  Tumoren  von  langsamer,  das  AllgemeiiibetiDden  gar  nicht 
tfArsoder  £nt«t«liung,  neben  welchen  das  Vorstadium  ekzeioartiger 
neekeO  meist  noch  erkennbar,  andere  Muh  tichon  geschwunden  ist. 
Bei  der  häuögerun  zweiten  Varietät  sind  vier  Stadien  zu  anterscheidon: 
1)  Aiubrnch«  erythematöser  uder  ekzemartiger,  selten  urticariafihn- 
licher  Herde,  2)  Periode  der  flachen  Infiltrate,  3)  das  eigentlich  patbo- 


ffoostiscbe  Stadiam  der  Entstchang  multipW,  knolHf^er,  baerauhwatnia- 
ähnlicher  Geschw&late  und  4)  das  Stadium  der  Kachexie,  in  dem  ea 
neben  sahlrdchen  oberfl&chlicbtiren  auch  zu  tiefen  Uiceretionen  und 
vOnigem  Zerfall  eioxetnttr  Knotei)  k<imiiit.  Von  lieri  Sarconi»ii  iec, 
ganz  abgesehen  vom  mikroskopischen  Befand,  die  Affection  auch 
wegen  gewisser  kliuiKcbtfr  Eigen tbümüchk ei teu  (rapide  Eutwickelung 
aUK  moiet  Kcliuii  6nlxüntl«ltir  Haut,  Jucken,  Oouipriuiirbark«it,  Fähig» 
keit  partieller  uder  tolalur  Resorption,  meint  nur  oberfifichUche  und 
aebr  früh  auftTetende  Exfoliation,  benigne  Vernarbung  nach  Ezoisioo 
selbniC  innerhalb  üur  Getichwu!»tmtuiHe)  viilHg  zu  irennen,  und  wenn 
aacb  der  exacte  Xacbwoi«  der  Krankbeimerreger  noch  aussteht^ 
apricbt  doch  Alibis  dafQr,  dasB  dieselbe  den  InrectionHgescbwQlston 
I apvcifiscbeu  EntzUnduu^eu)  auxuruchufU  iiat. 

R.  Winternttz  (Ein  Fall  von  Lupnacttrcinom.  Yiertetjahr«s< 
»chrift  f.  Denn.  u.  Syph.  1886,  S.  767)  heachr^ibt  einen  Fall  von 
CardnoRientwlckelung  auf  Lupus  bc^i  einem  45jäbngeu  Manne.  Der 
Fall  ist  Duch  dadurch  bemerk onäwarth,  daus  der  Lupun  aicli  nn  eine 
VorletzDog  anschlDsa  und  von  den  nach  dieser  zarückgebliebenea 
Narben  «asKitii;. 

M.  Bender  (Ueber  die  Beziehungen  des  Lapun  volgari» 
«nr  Tuberculose.  Deutach.  med.  Wocbenachr.  Nr.  23  u.  24)  be- 
richtet über  374  F&lle  von  Lnpus  vulgaris,  von  denen  allerdinga  nur 
bei  159  tabeltariacdi  aogefübrien  gtmauere  Angaben  vorbanden  waren. 
Von  dietteu  letjsteren  fanden  sich  bei  !:^  I,(i2,8  "/(,)  Zeichen  Uberstan 
dener  oder  noch  vorhandener  Tuberculoee. 


F.  Block  (Klinische  Beiträge  aur  Aetiologie  und  Fatb 
genesis  des  Lupus  vulgaris.  Viurteljabretischr.  f.  Denn,  u.  Sypb. 
1886,  8.  201)  gibt  eise  sehr  sorgfttltige  Statistik  über  Oeschlechts- 
verbältnis«  und  Alter,  den  primären  Bitz  dee  Lupus,  die  LocalinatioD, 
die  dem  Ausbruch  voraufgehenden  Erkrankungen  uud  die  Compli- 
calionen,  deren  Eiozelbeit«n  im  Original  eingesehun  werden  muNseu. 
An  dieser  Stelle  mag  nur  hervorgehoben  werden,  dass  unter  144  F&llea 
mehr  als  drei  Viertel  an  anderweitigen  tnbei'cul&sen  Erkrankungen 
litten,  die  bei  mehr  als  eineoi  Viertel  bereite  vor  Beginn  des  Lupus 
beetanden.  Block  rusumirt  schliesslich,  dass  der  Lupus  eine  chro- 
nisch tuberculi^se  Erkrankung  der  Uuul  und  einiger  Schleimhiota 
ist,  die  sowohl  bei  bereits  vorher  mit  arerbter  oder  Mquirtrtor 
Taberculose  Imbaft^len  Individuen,  nie  auch  bei  aonst  gesund«!]  uis 
«in«    g«uuioe    lubiu'culöäe    Erkrankung    entetebt.     Auch    iu    solcben 
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Ptllen  complioirt  er  sich  selir  häufig  durch  «ndera  tuberculöee,  öfter 
penpbere  (Bcrophulöse),  aeltener  viscerale  Affectionen. 

£.  Sachs  (Beiträge  zur  Statistik  des  Lapua.  ViartoljahreB- 
«rbria  f.  D«rui.  u.  Sypb.  1686,  S.  241)  kommt  xu  ähDÜchen  Beaul- 
t>t£n.  Von  lOö  Kranken,  übar  die  genauere  Aufuabcaon  gemacht 
««rden  konnten,  wartn  90,  also  über  Äti  "/p,  entweder  anderweitig 
tnbercalöa  oder  hereditär  mit  Tuberealose  belastet.  Auch  über  die 
BohandlungBrotialtaie  •fibt  Sachs  uiue  HtatiHtiflcbe  Uebersicht,  bei 
d<ar  es  erataanlich  ist,  dass  er  die  Zahl  der  Misserfolga,  i.  e.  Reci- 
dive,  in  circa  52''„  eine  fatit  urtiohreckeiide  nennt,  während  er  die 
Zahl  der  Heilungen  auf  boiaaiie  42 "  „  uagibt. 

P.Cr.  Unna  (Die  medioameut&se  Behandlang  des  Lupus. 

AerztL  Veretuübl.  Nr.  ISS)  emptiehtt  xur  Behandlung  des  Lupus  die 

Auweadung  einos  Pdutttermulleä,  der  äaücylHJiure  und  OreoHot  enthält 

,  (10 — 20  g  Acid.  salicyl.  und  2'J — ■^J  g  CreoBoi  pro  ßoUeJ.   Die  Salioyl- 

|B4uns,  ein  hochjfradig  «lectivea  Mittel,  bewirkt  eine  beständige,  aber 

liu«  Qbemiaswge  Exfoliation  der  kranken  Partien,  während  das  Creoaol 

[iten    Proceftü  schmerKlo^   macht    und   gleichzeitig    direct    antibacill&r 

wirkt. 

I  F.  J.  Pick  (Uuher  «tu  Scurificationi>mH»i>er  und  Lupotom. 

'  V'mrteljahreftschr    f.  Derm.  n.  Sj-ph.  188G,  S.  40E>)  «lopaehlt  ein  fünf- 

künipgea  Scarißcationäuieitdei-,  welches  vor  ähnlichen  frühur  eiupfoh» 
,  leoeD    den    Vorzug    hat ,    drntH    nur    die    nuttelät«    Klinge    feststeht, 

während    die  jedenieitigen  2wei    äusseren   Klingen  abnehmbar  äind 

und  so  das  Uesser  voUdländig  gereinigt  und  desinficirt  werden  kann. 

Aach  ist  tja  möglich,  den  Abstand  der  eioKelnen  Klingen  auf  '/.^  oder 

' ,   ..m  eiuiueielleo. 

G.  04rtner  und  S.  Lustgarten  (Ueher  elektrolytischo 
'lAcbeoACitungen  sur  Behandlung  des  Lupus  vnlgaris. 
WitiO.  med.  Wochen  sehr.  Nr.  27  u.  28)  haben,  aiiBgeheod  von  der 
Erfahrung.  daa8  sich  bei  GalvaniHirung  gelegentlich  Aet2»chorfo  an 
der  Stelle,  wo  die  Kathode  auflag,  bilden,  bei  Lupus  VerRUohe  io 
Riohtttug  aoge»tellt.  Die  Kathude  —  eine  2  cm  im  Durchtiieitt>er 
ide  und  in  einen  Hartgumuiiring  «ingelaüsene  Feingilberplatre  — 
«af  die  lupöse  ßtelle,  die  Anode  anf  den  Vorderarm  fixirt 
nun  ein  Strom  von  5 — 8  Milliampiros  10  Minuten  nntorhalten, 
Wirkang  bestand  in  einer  eklt^kt.iiichen  Ver.ichorfung  der  lupäsen 
j«,  nnr  selten,  bei  relativ  geringer  Auäbroitung  des  Lupus,  wurde 
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ttucb  DDnnaltiii  Uautgowebu  vürKuhurft.  Die  Heilung  trtit  ineist 
«septisch  ODtor  dem  Schorfe  ein.  Verfasser  legen  mit  Keobt  bei 
dioäen  uud  ähnliubea  Verwüii düngen  d«r  ElektriciUt  groasen  Worth 
Huf  <lie  Benutzung  etij«»  Galvanomfltors  unil  RlieotitateQ,  da  mmn  sollBt 
bezüglich  der  zur  Wirkoog  kommenden  StromaUrkc  völlig  im 
Dunklen  tappt 


G.  Kiehl  und  R.  Paltauf  (Tubercatosis  verrucoaii  cutis. 
Vierteljabrestichr.  f.  De>rni.  u.  äyph.  Bd.  13,  S.  19)  beobachteten 
meist  auf  der  BuckenÜüche  der  Hiinde,  mitunter  an  der  Streckaeite 
der  Pingur,  »ell^n  an  der  Vola  manu»  oder  den  an  grenzenden  Theilen 
de«  Vorderanne»  eine  dem  Lupus  verruronti«  fthnliclie  Äffection, 
welche  durch  Bildung  runder,  bis  über  thalor^osser  Scheiben  cba< 
rakterisirt  ist,  deren  Centram  von  wnrzifjen,  bis  7  mm  hohen  Aus- 
wüchhien  eingenommeu  wird,  während  nach  der  Peripherie  zu  diese 
warxigou  Bildungen  an  Höhe  nbnehmon  und  sclüiessUcli  die  EffloreB- 
cenz  mit  einem  glatten,  rotlien  Saum  in  die  normale  Haut  übergebt. 
Im  weiteren,  sehr  ahrouiechen  Verlauf'  tritt  in  der  Mitte  oberfläcb- 
licbe  Vernarbung  ein,  während  der  Krankheilsprocesa  in  der  Peri- 
pherie fortschreitet,  und  zwar  gewöhnlich  nur  an  einem  Bmchtbeile 
derselben,  äo  dass  sich  »uweüen  iinregeloiAttRig  serpiginöse  Formea 
bilden.  MikruKkopisch  fanden  aicb  neben  VorgrOsserung  der  Pnpillen 
und  Verdickung  der  Uornschicht  Infiltradonshcrde  in  deu  oberen 
Schichten  der  Outiü,  welche  ihrem  Baue  nach  völlig  BiesensullBo- 
tnbcrkeln  gliohen.  Auifallend  war  die  auch  klinisch  zu  cunutatirenda 
Bntwickelnng  kleiner  subepidermidaler  Absceuschen.  Constaut  fan- 
den eich  in  den  iutiltraten  TuborkelbacilU-n  in  grosserer  Menge  nls 
beim  Lupus,  in  geringerer  als  bei  der  Miliartuberculose.  Auch  in 
einem  «xoidirton  Loichontuberkel  gelang  es  den  Verfa^aem,  TuberkeU 
bacillen  nachzuweisen.  Diese,  sowie  die  oben  beschriebene  Affectien 
sehen  daher  die  Verfasser  als  wahre  Impflubarcutosu  tter  Haut  an, 
wofHr  auch  die  Loealisstion  der  Tuberculosia  cutis  veiTUCoi'a,  sowie 
ihr  bitfber  nur  bei  Leuten,  die  mit  Thiereo  oder  mit  thieri»obea 
Produoteu  zu  hantiren  haben,  beobachtetes  Vorkommen  spriulii. 
Therapeutisch  erwies  sich  die  AuskratKUug  mit  nachfolgender  Aetzung 
und  Verband  mit  Jodoform  am  wirksamsten. 


^ 


U.  Cbiari  (Ueber  den  Befund  ausgedehnter  tubercolöser 
Uioeration  in  der  Vulva  und  Vagina.  Vierteljabresächr.  f. 
Derm.  n.  Öypb.  1H86,  ä.  841)  fand  bei  einer  SOjJthrigen  Frau  oud- 
gtdeliDte,  Kobon   wühruud    den  Lebens   als  tuberculüs  erkannte  (}e- 
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loiiwürti  in  dar  Vulva,  dar  Vtigina  uud  am  Anus.    Der  Uturus,  die 
Toben  und  Ovarien  waren  nicht  erkrankt;  dagegen  waren,  abgeselien 

»TOD  tuberculöMii  Erkrankungen  BiKlerur  innerer  Organe  (Lunten, 
Leber,  Hilc,  Nieren,  Meningen),  Im  Dickdarm  and  Rectom  alte  tnber* 
calöse  Gcächwäre  vorhanden.  Wahräcboinlicti  fand  von  hier  aus, 
I  durch  die  Dejeotionen ,  di«  Einimpfung  ilea  tuberoalöBen  Giftea  in 
H^di«  Valvartw-hleimliaut,  and  zwar  wahrsch  ein  lieb  in  eine,  nach  einem 
^b|br  eohmerEhaften  OoituB  cntetAndene  Wunde  atatt. 

^^^  0.  Thiti  (Impfvorsnche  mit  Lepragewebu  auf  Thiorfl. 
Vierteljahresscbr.  f  Derm.  u.  Sypb.  1886,  S.  337)  impfte  verachie- 
doie  Affen  und  Katzen  mit  frischem  Lepragewebe.  Das  Sesultnt 
war  stets  negativ,  Thiu  macht  indes»  »eUjst  darauf  uuftnärhäam, 
dus,  bei  der  ufTunbar  »nhv  Uuigen  Iniiubiitjuiiti^eit  der  Lepra,  lids 
Fehlschlagen  derartiger  Vorauctio  keinu  gresso  Bedeutung  hat,  wenn 
die  geimpflen  Tbiere  nicht  eine  lange  Keihe  ven  Jahren  am  Leben 

1     erbaiten  wurden, 

H  O.  Rieb!  (Zur  Anatomie  und  Aetiologie  der  Orient- 
beale.  VierteljabreMcbr.  f.  Derm.  u.  Sypb.  IUSG,  S.  8f)5]  hatte 
Gelegenheit,  «inen  aus  Ofra  stammenden  Fall  von  Orientheule  zu 
beobachten  und  den  in  rfiesem  Fall  unterhnlb  des  Malleolna  internuB 
aiiaeoden  Knoten  isn  exBtirpireu  and  mikruskopitiRh  zu  uoterBuclien. 
Die  Cutis  war  von  einem  zelligün  Inßltrat  durchsetzt,  welcheB,  wiu 
man  am  Kande  Keben  konnte,  zuerst  an  den  Lauf  der  Blut-,  viel- 
leicht anoh  LympfageHtese  gebunden  war.  In  den  grösi^oren  Intiltrat- 
herden  fanden  sich  hyaline,  kugel-  oder  tropfenfärniige  Mflsseti, 
Hralinkugeln,  die  durch  regresHive  Metemorpiose  der  ZbIIlh  eut- 
stehen.  Die  centrale  Gewebsjiaitii-  war  nekrotixcb.  Im  R^reich  dea 
Kfiotena  fand  sieb  Endarteriitis  mit  Verengerung  und  aelbst  mit 
[Tenohhiss  des  Lumcng.  Ausserdem  fand  Rieh I  »abireicbe  Knkkeo, 
uhltesslich  im  Prcttoplaüma  der  Granulutionezellen  liegend.  Cultur- 
lebe  gelangen  nicht.  —  Verfasser  gibt  eine  kritische  üebersicbt 
die  bisherige,  die  Aetiologie  der  Orientbeule  betreffende 
'Lkteratur. 

Ct.  W.  Allen  iSlolluscum  contagiosum  —  an  analysis  ef 
fifty  CUM.  Jouru.  of  cut.  aud  vuuer.  die.  1886,  S.  238j  beobachtete  in 
eineio  Kinderaeyl  eine  Endemie  vcn  Molluncum  contagiosum,  und 
iwar  waren  mehr  als  40  Kinder  von  dem  Leiden  ergriffen.  Ver- 
jcliieüeou  Inuculalionsveraucbe  waren  resnltatlos.  Allen  f^hrt  ali 
Beweü  för  die  ContagiositAt,   abgesehen  von  diesem  endemisoben 
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Vorkommen,  wie  auch  schon  Andere  vor  ihm,  die  Localiaaiian  an, 
indem  bei  Kindern  am  bäuügstou  das  Gosicbt,  bei  Mbtteru  di»  Brust, 
bei  Erwacbaenea,  b&sondertt  bat  ProKtitairten  usd  deren  Besnobe 
die  Oonitalien  befallen  sind. 


E,  Le8«er  (Eine  augenblicklich  herrschende  Epiriemie  von 
Herpes  tonsoranB.  DflUt^ch,  med.  Wochenschr, Nr.  fi;  bpübac.htete 
in  Leipzig  eise  »larke  Zunahme  der  Zahl  der  Fülle  von  Herpes  toc- 
surnurt  im  Laufe  der  letztes  Jahre.  Hauptn&chlicb  watüu  Männer 
betrofTen,  und  bei  der  Mehrzahl  war  die  Krankheit  im  Bartu  lucalisirt. 
Eb  liuäs  sich  auch  leicbt  feststellen,  dasv  in  diesen  Fällen  die  In- 
ieetion  bei  Gelegenheit  des  Rcisirens  stHttgefundeii  butte,  und  (*rj;ibt 
»ich  hierauti  die  Kothwendl^koit  geeigneter  propbylaktiacber  Maaa« 
nahmen. 


1 


E.  Saatfeld  (Eine  langdauernde  Epidümie  von  Dermatomy- 
coeis  tonsurans  in  Borliu.  Berl.  klio.  Wochenschr.  Nr.  HO)  be- 
richtet ehont'alU  über  eine  umfauKreiobe  Epidemie  von  Herpes  ton- 
auran»,  deren  weäentllchete  Ur«prun>;Hstktte  iHe  Rasirstubeu  waren. 
Frauen  und  Kinder  participirten  nur  mit  Si'^  resp.  Q^^j^fn  ui  der 
Oeeammtzahl  der  T&We.  Die  unter  Kobner's  L«itung  angestellten 
experimentellen  Unteranchungen  tlber  die  Wirkung  der  verschiedenen 
Paraaiticida  an  Culturen  sind  im  Original  uinzuauhßu.  Bei  dar  Be- 
handlung leistete  Sublimat  (';'|— l^n)  am  meisten,  daneben  ist  die 
uiRolianiHchü  Behandlung  vou  grosser  Wichtigkeit,  Epilation  und 
Verbot  des  Rasirenti. 

A.  Morrow  (Report  of  a  case  of  favast,  with  remarks  oii  tl 
Ireatment  of  tho  tinoas.     Journ.  of.  cut.  and  rener.  dis.  S.  821) 
Sflhreibr  uinen  Fall    von   sehr  ausgedehntem    Favus  des  Kopft-s  nui 
des  K^^rpers   und    empÜehll  neben  Anderem   beHonders  Ohrysarobi] 
(li>"„)  und  SalioyUäure  (IJ  %)  in  Salben^   oder  uiit  Cullodium,  odi 
tnicTraamaticin  und  zwar  entweder  jedes  für  sich  oder  beide  combinii 

0.  Liebreich  fUebur  den  mediciitiscben  Gebrauch  det 
Lanolin.  Deutsch  med.  Woohen^chr.  Nr,  28)  fand,  das»  von  vei 
Mohiedenen  untersuchten  Lsnulinsorteii  das  von  Jaff6  und  Dan 
Stadler  hargeatellte  nur  Sparan  ftüier  Putlsaure  (0,05 — ^i^**«))  ^^^ 
hält.  Dasselbe  ist  ohne  Fettzosatz  nur  Darstellung  der  Salben 
verwenden.  Liebreich  gibt  dann  auch  eine  Reihe  von  Vorachriftt 
fQr  Lanolinaalben. 
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E.  Stern  (üeber  die  Wirkung  des  Laoolin  bei  Haat- 
krankhoiten.  Deutsch,  med.  WochetiBchr.  Nr.  15)  spricht  aich 
Dich  den  an  der  Btjhrbnd'aubeu  Polikliaik  goattnuaeltan  E^ahruDgoo 
äbbT  die  Wirkung  der  mit  Lauolia  bereiteten  Salben  bot  verechie- 
doaea  BMitkrankheiteo  {Ekzem,  äeburrboea  capitis,  Scabies,  Herpes 
fonmiBiut}  güuätig  aas. 

H.  Martin  (Ueber  Pas  ton  beb  an  diu  ag.  Deutsch.  iii<^d.WooheD- 
aohrif't  Mr.  62)  empÜeblt  aufs  Neae  die  Lassar'Bcha  Salicylpaste 
{▲cid.  ssIio^vL  0,2,  Amyli,  ZLnc.  üzyd.  ana  24,0,  Vaselin.  flav.  oder 
Laoolin  50,0}  bei  der  Behandlung  des  Ekzems,  besonders  der  arti- 
fioiaUeii  Hand-  and  Arioekzeme,  der  Qesicbtsekzeme  und  der  vari- 
oBasii  Dnterscfaenk^leküeme  und  Geschwüra.  Nach  gründticber  Beini- 
gnofi  mit  Wasser  und  Seife,  event.  im  Bade,  wird  die  Pa^t«  dick 
■sfsetragoo  und  eine  dbnne  Schicht  Watte  mit  einer  hydrophilen 
Molibinde  darüber  befestigt. 

P.  0.  Unna  (Medioinisohe  uberfettete  Kaliseifen  [Salben- 
•eÜexi).  Monatah.  f.  pract.  Dorm.  S.  34Ö)  bat  an  ätelle  der  aui»  Oel 
bargeatelllen  su  weichen  Schmierseife  aus  Schnialz  eine  Beife  her- 
rttUftn  and  mit  5  °j„igen  bensoiDirtem  Schmalz  überfetten  lassen.  Dieser 
JSmpo  onguinosus"  wird  als  ÖruDdlage  ftlr  Quecksilber-,  .Todkalium-, 
Iditbyol-  and  Icbtbyoltheersal  benseife  empfohlsD. 

P.  G-  Unna    p'Ueber   Salben-    und   Pastenstifte.     Monatah. 

t  pmet.  Denn.  S.  167^  eiaptiehlt  als  oumpendiös«  Bebandlnngsrntttel 

:hriebflnor  Dermatosen  Salben-  und  Pastenstifte,  erstere  ans  einer 

I Dnmdinasse  von  Wachs  und  Olivenr)!,  ^tztere  aus  Stärke^   Zucker^ 

[anWacdiem  und  Tragantbguuuui,  unter  UiuzufUgung  der  betrelfendeu 

I  llfldicamente  bestehend.    Die  Zusammensetzung  der  oiuzalnen  Stifte 

■t  im  OriKiOAl  einKusehen. 

GesehlethUkrankhoiten. 

Von  Werken  aUgemeiuea  bhaltg  sind  zu  orw&bnen  E.  Finger, 

-'ie  Syphilis  und  die  reneriscben  Krankheiten",  der  zweite 

.uiH  (Öeschlecbtskrankheitsn)  des  „Lehrbuches  der  Haut-  und 

I  äasofalechtskratikheiten'^  von  B.  Lesser  in  erster  und  zweiter 

i  AoJla^e,  das  Schlussheft  von  Lang's  „Vorlesungen  über  Patho- 

Ugi4  and  Therapie  der  Syphilis",  Chr.  BäamUr's  „Syphi- 

lis*,    Zieniseon's  „Handbucb"^  3.  Bd.    I.  Tb.    in    dritter  Aoftagt« 

■ad  L.  .lultien,  .Trait&  pratiqne  des  maladies  v^näriennes'* 

B  cweiler  Auftaga 

a.  ana,  Msdieta.    WT  W 
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M.  Bockbart  (Beitrag  zur  Keantiiisa  lior  Öouokokkun. 
MonaMli.  f.  praot.  Derju.  Nr.  10,  3.  449)  fand,  dass  die  Caltaren 
dor  OoDokokken  auf  moDtioblicbem,  (iemnächüt  auf  thieriBchem  Blut* 
■^emta  am  beut«!)  ^elati^eu.  F1ei«cUw»&svrpvi>tiiQgeUtin^  und  Äj^ar- 
Agar  z«igt«n  aicb  dagegen  ata  sclileohte  Näbrb&den,  wann  auch  einig« 
Male  eine  geringe  Vtirmohraog  der  Gonokokken  zu  bftobflchtön  war. 
30^370  ift  lue  geeigneföte  Temperatur,  bei  40"  trat  keine  Weiter- 
«ntwicikolung  der  Cultur  und  Abatarbon  faai  aller  Kokken  ein,  unter 
20"  entwickelten  Hieb,  niemalft  CuUuren.  Xach  den  Untersucbuogfn 
des  Tripperuitere  stellt  Bockbart  folgende  Stadion  d«s  KrankheitF- 
prooeaaee  auf:  1)  Die  Oonokokken  gelangen  beim  inüairendeo  Bei- 
schlaf auf  das  Pflaator epithel  der  Fosea  navicularis,  sie  finden  hier 
einen  günstigen  N&hrboden  und  vermehren  «ich  zQDJicbst  auf  der 
Teuohten  obersten  Epitholsohicht.  2)  Sie  dringe«  aladann  rasch 
flohen  den  Epilhölzellen  in  die  Tiefe,  lockern  die  Epithel8ohichL  zc 
stören  einzelne  Epithelien  uiid  briu^en  viule  derselben  zur  Abotossui 
Wätir«uU  diöäe»  V'organgi?»  wird  autt  der  Haiiiröhre  G^laaigu»,  ni 
£pithelieu  und  iäolirte  oder  auf  Epithelien  sitzende  (3oDukokkeQ  eat 
haltendes  Secret  abgesondert.  B)  Beginn  der  Auswanderung  weis 
Blutkörpereben,  die  aber  nur  wenige  der  fetitsitzenden  6onokokk< 
anfzunäbinen  und  heraaszusohaffen  vermögen:  Secret  aeröü-äitr 
enthalt  EiterzBllen,  Spithelien  und  (ionokukken;  letztere  liegen 
alle  frei,  nur  uelten  in  Hitufchenform  innerhalb  des  Protoplae 
TOQ  Eiterzälleu.  4)  Eindringen  der  Gonokokken  in  die  Saftspalt 
des  PapillarkCrpers  der  Schleimhaut,  und  später  auch  iu  die  tiefe 
Schichten  und  rasche  Vermehrung  derselben.  Energische  Reactie 
des  Organiamu«,  Auswanderung  massenhafter  Eiterzellen.  Im  Sc 
fast  nur  Eit«rzellen,  eine  Anzahl  Epithelzfllon,  wenige  Go>iokokket 
&)  Lockerung  des  Gewebes  der  Schleimbant.  Die  weissen  Blatkör 
oben  kAnnen  jetzt  eher  die  Kokken  aufnehmen  und  fortschaffen.  Il 
Seoretnur  Eiterk()rperchen  undGonokukketih&ufchen.  keine  Epitbetif 


M.  Uockbart  '^Ueber  die  pseudogonorrhoische  £atsQi 
düng  der  Haniriihre  und  des  Nebenhodens.  Mit  1  lithc 
Tafel.  Monatah.  f.  pi-acl  Derm.  Nr.  4.  S.  1S4)  beobachtet«  in  ün^ 
Anzahl  von  F&]l«n  eine  durch  Infdction  durch  nicht- gonurrhoiac 
Scheidfinspcret  verursachte  Drethritis,  die  sich  am  2.-3. 
nach  dum  iuficirenden  Coitus  durch  gelindes  Jucken  und  Brenn« 
im  vorderen  Tbeil  der  Harnröhre  ankündigte,  nach  etwa  weit 
2  Tagen  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte  und  5—8  Tage  nae 
Begino  der  Grkj-aukuiig  —  mit  oder  uhoe  TLorupie  —  versehe 


Ilaat-  oni]  6eKbIcebUkfniikIieit«n. 
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Au  SwreC  war  dQoaäUaeig^  uiaeös-«itrig,  m  dfiinsulben  fanden  sich 
neben  einigen  anderen  Bact«rien  kleine  Kokk«a,  in  ihrer  Form  und 
Anordnung  den  (ionokokkau  kbnlich,  aber  bedeuteod  kleiner  sie 
ditM  (Lang«  des  Diplocoocae  <l^5< — 0,7  ft)  und  nur  kleinere  Grappua, 
meist  XU  2 — 6,  manchmal  bis  xo  12  Diplokokken^  bildend,  niemals 
HO  grosse  Rasen,  wie  nie  die  Onnnkokken  auf  EpithelzeUen  bilden. 
Anoli  innerhalb  des  Protoplnsmu«  der  fiilurzalleu  kommen  diefi« 
Kokkeu  vor.  Ferner  fand  Bockburt,  »inige  Male  die  kleioeu  Kokken 
im  ächeideusecret  und  im  C«rvicui8»vr«t,  eine  kraukjoacbeude  Wir- 
kung schAinen  dieselben  auf  die  weiblichen  Q«nicalorgane  iuduB»eii 
nicbt  aaszuüben.  Durch  kttlt«  L(:i8unf:  von  Anilinfarben  werden  »i« 
\m  karxdanomder  Einwirkung  nicht  ringirt,  am  besti^n  färben  sie 
»ich,  venu  man  Deokglasprftpui'ati;  0  Minuten  auf  äahr  beioBor,  kurz 
Torhor  xam  Kochen  i:<rbitzter  Merlivlvioletl-  uUer  JTucbsiulöHung 
Bcbwimmeu  läset,  odor  sie  24  ätundeu  in  kalte  starke  Mcihylviotetr- 
odar  Melhylenblaolösung  einlegt.  Nach  verscliiedenen  vergeblichen 
Vtna«ben  gelang  IJL'ckbart  di»  Ziichtnng  dieser  kleinen  Kokken 
a«f  tcbwavh  alkaÜHcber  Fleisch infuHpeptonlÖsang,  mit  '2  %  Agar- 
A$PU  »eraetj;!,  bei  ointr  Tömperatur  von  30—32".  Ein  Tbeilcheu 
eiatrB«incaltnr  vierter  Oeneration  vertheüte  Bock  hart  in  Iccm  uinur 
saf  'Iß"  erwirmten  sterilislnen  Lösung  von  phosphorsaurnin  Natron 
.41,1  "„)  and  brachte  einen  Tropfen  dieser  Lösung  cinom  jungen 
HaiuMt,  der  uoi:h  nie  an  einer  Hamri.>breiiL'rkraiikung  gelittt:a  batt«, 
mü  eiDetn  Glssstabchen  in  den  Anfangstheil  der  Posea  navicolaris. 
E^  entwickelte  eich  eine  ganz  der  obigen  Scbitdernng  enbspiechende 
'"rrtbrifi».  die  10  Tag«  nach  der  Impfung  ohne  jede  Beimndlung 
'-^ohwand;  vom  2. — H.  Tage  war<:ti  die  kleinen  Kokken  im  Secret 
i-^banden.  An  demselben  Individuum  nahm  Boekharr  uine  zweite 
lapAmg  mit  einer  auf  Blutsemm  ge^.iichteteti  Reinonitur  siebenter  Ge- 
ioD  %*Dr.  Da  sich  diuäUb  Mal  stärkuiü  Eutxüuduugserbchuiuungen, 
ivellong  der  Eichel,  Oedem  der  Vorhaut  einstellten,  wandte 
lockbart  Sublimateinsprit zongen  (1:20000)  und  EiHumvcbläge  an 
erveltc  ebenfalls  nach  10  Tagen  die  Heilung.  Aucb  die-tes  ^al 
di«  kleinen  Kokken  im  Stieret  vurhauden  und  zwar  in  auf- 
grosser  Anziüil.  —  In  2  Ffillen  beobachtete  Bockhart  bei 
peeudogtiuorrboischan  Urethritis  Entxhndung  des  Samen- 
nnd  Kebenhodens,  einmal  naob  Einitihrung  d«s  Endoskop», 
Ual  nach  starker  körperlicher  Anstrengung, 


JC.  7.  Zaiaal  «Ein   Beitrag  zur  Pathologie  und  Therapie 
«  Harnrdhrenrrtppers.    Allg.  Wien.  Med.>Ztg.  Nr.  14,  16  ff.) 
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beschreibt  zunftchst  die  Erschein uDgen  bei  Erkrankimg  der  Pars 
tneml>rftDacea ,  diß  Beäcbaffeobeit  dm  Crins  bei  dieser  Lecalisation 
d«a  Trippers,  nnd  berichtet  dann  fiber  verschiedene  neuere  Behanrt- 
lungamflthoiiän.  Wunn  er  auch  durch  diese  Mbthudua  (Ginlflbrung 
Überzogener  Sonden ,  Einbringung  von  Medioajuenten  mittels  gefen- 
sterter  Bougies,  Berieseiung  der  Harnröhre  etc.)  in  «inselnen  Fätlen 
bei  lange  b^tehender  Qonorrbäe  Heilung  zu  erzielen  vermocht«^,  so 
hält  er  doch  in  der  grossten  Änz&hl  von  Fällen  die  Einspritzungen  mit 
dar  g6Wf>hnli<;ben  Tripperapritze  fiSr  ausreichend;  in  den  Fällen,  wo 
diese  nicht  Bnm  Ziel  führten,  hallen  auch  jene  complioirton  Methoden 
oiohtB,  die  er  aor  ale  unterstützende  EingrilTe  bei  der  fortgesetzten 
Injectionscur  gelten  läü^t.  Als  beste  InjecUaueflOsaigkoit  hat  sich 
das  Kai.  hypermaogan.  (U,'6 — (J,04:2()U)  erwiesen,  jedenfalls  leistet 
es  nicht  weniger  als  Sublimat  und  Höllenstein,  Eine  Aburtivbehand- 
luug  ist  bisher  nicht  gefunden,  die  innere  Behandlung  ist  ein  gutes 
UnterstOtzungsmittel,  aber  —  „an  der  Heilung  des  Trippers  scheitert^ 
zuweilen  aaoh  der  gewie^^t^ste  Chirurg". 

E.  Finger  (Ueber  einen  einfachen  Apparat  zur  Behandlai 
TOD  acutur  und  subacoter  Urothriiiü.    Allg.  Wien.  Med.-S 
Nr.  45)  empäehlt  eine  oa.  3 — bOC*  g  enthaltende  Spritze  mit  Gl 
schlauch   und   Ansatzstück    fUr    diu   Urutbrolmundung.     Die  Sprit 
wird  mittels  eines  Hakens  in  nicht  ganz  mittlerer  Mautieshöhe  st 
recht  an  der  Wand  befestigt    und    täast    man    dieselbe    bei   acut 
Tripper  nach  Entfernung  des  Stempels  etufach  als  Irri>;atur  vrirk< 
Im  woitüTün  Verlauf,    wenn   die  Hariaröhrensobleimbaut    einen   st 
kerea  Dnick  vertr&gt,  wird  der  Stempel  durch  Gewichte  von   '., 
ä— 5  k^    bülaateU      Einiiriugen    der    Flüssigkeit    in    die    Blase 
Finger  bei  Anwendung  diu&es  Apparates  nie  beubachtet. 


O.  Meyer  (Das  Oleum  Santali   in  der  Therapie  der 
Dorrhöe.    BorL  klin.  Wochenachr.  Nr.  57,  8,  867)  kommt  zn 
geaden  Schlüssen:  l)  Daä  Oleum  Saatali  erweist  sich  alsunwirh 
bei  der  Behandlung  der  acuten  Gonorrhöe.    2)  Ea  ist  ausserurdent 
wirksam   beim   chronischen   Tripper   sowohl   mit  als  ohne  ZohC 
nähme    anderer    therapeutischer    Massregetn.     3)  Es   hat    soavc 
Wirksamkeit   bei   den   FolgezudtAnden  der  Gonorrhöe,    wie   Cri 
ßotlitia,  Oystttis  eto, 

C.  Foaner  (Zur  innerlichen  Behandlung  gonorrhoisolij 
Zustände.     Deat^ch.  med.  Wochenschr.  Nr.  <)4)  hat  b«(  Oom 
günstige  Wiricongen.  von  dem  internen  (Gebrauche  des  Oleom 
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CDDsUtiron  könoeo,  welches  den  Magen  weit  weuigor  belästige  ol^ 
der  Copftivbalsmin.  Uaux  besonders  emptieiUt  er  das  Mittel  in  den 
Fallen,  bei  denen  zunächst  von  den  [njectionen  abgest'-ben  werden 
moxs^  bei  Complicationen  des  Trippers  mit  Epididymitis,  Cystitie, 
Prostatitis  eic  Namentlich  bei  recht  aenteTn  Blasenkatarrb  mit  fort- 
wfthraodem  Tenesnius  trat  öfters  «uhnellQ  Linderung  der  Beschwer- 
deo  ein.  WeBeatlioh  ist  die  Reinheit  des  Präparat«».  Posnor 
empfiehlt  eis  franx&sitiche»  Fiiiparat  (Sautal  M!dy)  und  das  aus  der 
Schituiael'schen  Fabrik  liexoi^ene  Sandelöl. 

Letsel  (Daa  Oleum  Santali  oatindicum  als  Äntiblennar- 
rhagicum.  Ätlg.  med.  Centr.-Ztg.  Nr.  76,  78)  eah  bei  97  Fällen 
TOD  Anwendong  des  SandelÜSle»  ömal  das  Auftreten  von  Schmerzen 
in  der  Niereogegend.  Wirktiam  zeigte  sich  daauelbe  in  vielen  Fallen 
TOD  acatem  Tripper  im  Beginn  der  Erkrankung,  noch  mehr  aber 
ent  in  der  S.—i.  Woche  mit  gleichzeitiger  Anwendung  äcbwach 
■dfCiingirender  Injectioncn.  Bei  Cystitts  and  Prostatitis  gewährte  das 
Suidelöl  grossen  Nutzen,  bei  chroniBcher  (Gonorrhöe  zeigte  sich  meist 
L  kein  in  die  Augen  faUender  Nutzen. 

^B        J.  Appel  (Die  Sondenbehandlung  des  chreniachen  Trip- 
H^ers.    Uonatsh.  f.  pract.  Derm.  S.  :i04]  empfiehlt  f'br   Behandlung 
'  I  cbroniücbeo  Trippen  mittelu  überzoguner  Sonden  (nach  I3nua), 
1  beocen  Zinnsonden  und  als  Uoberzugsmasse: 
Vaaelin.  amer,  9f),0, 
Paraftin.  soüd.  10,0, 
Bals.  Copaiv.  2,0, 
Arg.  nitr.  1,0. 


J.  B.  White  (Some  romarks  on  the  diagnosis   and   treu- 
isBt   of  epasmodio   stricture.    Journ.  of  cut.  and  vener.  dis. 
161)    fand,    daas    bei  Vorbandensein   einer  8trictnr  im  vurderen 
|l^iL  der  Urethra  mancbmal  gleichzeitig  eine  spasmodische  Strictur 
binteren  Abschnitt  der  Harnröhre  besteht,   welche  nach  Beseiti' 
Bg  der  TordercQ  Strictur  von  selbst  verschwindet.    Zwei  Eranken- 
ichten    itlastriren    diese    Thatsacbe.      Vor    der    EinfÜrung    des 
BteiB  bei  ijtricturen  «mpliehlt  White  eine  i°j^\g6  Cocainlösung 
injieiren. 

C  Posner  (Ein  Fall  von  HarnrAhrenstrictur,  mit  dem 
••  Futt'schen  Verfahren  bebandelt.  Berl.  klin.  Wochenschr. 
(t.  18)    bat.    in    einem  Fail    sehr    gi.\nstige  Resultate    mit   oben  ge- 
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funotäin  Verfahren  —  24stüadiges  Liegenlassen  einer  feinen  Leit 
Boade  und  darauf  folgende  Ktnrüliruiig  einer  küuischcn  Metallsoode 
unter  Ftthrung  der  erateren  —  erzielt. 

E.  Baaset  (Rhcumatismc  blennorrhagique.  Annal. 
derm.  et  de  syph.  S.  334)  verötTentlieht  die  ausnibrliolie  Kt-aukon-' 
gbfichicbte  eines  PaLle^  von  sabwerem  TripperrbeUDiatismaü,  der  bei 
jeder  Wiederholang  oder  Verscblimmuruii^  do»  Trippur»  uboufaU;- 
exoc^rbirte.  Hervorzttbeben  ist  die  aicb  ruehrfach  'wiederholend« 
rheumatische  Conjunctivitis,  das  hau ptenoh Hebe  Befallensoio  der 
kleinen  CieUnke,  an  der  Kiefergfienke,  der  Stemoolavioulargelenku, 
dar  Metataraophalangealgelenke,  der  Schleimboutcl  hinter  und  nater 
dem  Calcaneus.  An  den  Kiefergelenken  blieb  Bin«  theüweise  Ankj- 
loae  zurück. 

C.  Boeck  (Resorcin  bei  der  Bebandlung  der  Hpitzi_ 
Warzen.  Monatsb.  f.  praot.  Derm.  S,  !)3l  emptiehlt  als  Verbanc 
mittel  nacth  der  AbtraguTii^  spitzer  Warzen  4 — ü^inige  Re^^orcinlbsi 
wodurch  mei^t  Recidive  verhütet  werden.  Treten  aolcbu  doch  u 
0u  sind  dietjelben  einige  Ta^c  mit  Keüorcm,  8  Theik  auf  1  Tbeil  Zuck« 
«inzuatreuen, 

S.  R6Da  (Ein  Fall  von  vollkotumenür  Uodeiiairophi« 
Folge  einer  acuten  ürcbitia.     llonatsh.  f.  praot.  Denn.  Nr.  8,  S. 
beobachtete  eine   nach   auuter  Orcbittti  (vieUeicbt  Mumpüorchitis) 
Laufe    eines    Jabn»;;    sich    entwickelnde    vollständige    Atrophie 
einen  Hudeo  unter  ^leirrbxeiti^erOrnoHeuxtmabM«  des  anderen  Hodt 
nnd  ohne  Sroning  der  Creniralfunction. 

M.  Bockbart  (Die  Anwendang  des  Jodoforms  in  der  Th.^ 
rapie    der    veneriacbeu     ü^raukbeiiten.      Monatsb.    f.    p 
Derm.  S.  10)    komiut  auf  Grund  der    Vergleicbung    der    Resal 
Anderer  mit  seinen  iu  der  Spit&l-  und  Privatpraxis  gewonneaeo 
fahrungen    zu   folgenden   Schltiasen:   Jodoform   gewährt   nicht 
geringsten    Xutzen    in    der    Behandlung    gonorrhoischer    Enut 
dangen,     üeaobwäre  und  Brosionan  der  Vsgiualportiuu,  durch 
vicaltripper  entstanden,   werden  ei-folgreiob  mit  Jodeformpulvcr 
handelt.     Jodoform  kann  aln  specitischei>  Gegengift  gegen  das  Vi 
des  weichen  Schankers  angesebeu  wenieu  und  ist  das  sicherste 
am   raschesten   wirkende   Mittel   zur  Behandlung   aller   Arten 
'«■eichen    Schankers.      Vereitert«    Bubonen    werden    am    besten 
Jodoform,   and    zwar  mit   dem  Jodoformdniok verband  (Feiere 
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bebandett.  Jodoform  ettiht  nln  Autisypbiltticuui,.  iaDerlich  geDomineii, 
dem  Judkali  weit  oacb;  uur  bei  syphilitiaoheD  Neuralgiuu  ist  der 
innerliche  Gebrauch  deti  Mittels  vou  vurzögUchei'  Wirkung.  Sab- 
4RUAD  ist  die  Wirkung  des  Jodoforms  nachhaltiger  «Js  die  des  Jod- 
kalt. Znr  locaieii  JodorormbehAndlung  eignen  Mch  von  den  Sj'j^hills- 
formen  nur  die  iilcerirten  Cruiniiiata.  Ueber  alle  diew-  Anwondiings- 
veäno,  ferner  aber  die  physiologische  Wirkung  des  Jodoforms  und 
Aber  die  Jodoformiotoxioation  ist  eine  votlscändigo  Litteraturaiigabe 
.     beigvtDgt. 

^f  CIl  W.  Allen  (Kecent  jirügretis  in  the  treatment  of  Chan- 
croid. JoUTD.  tif  üut.  and  vener.  dts.  S.  40)  fbbrt  aasser  den  bo> 
kumten  Hitttiln  zur  Desodorisirung  des  Jodoforms  schwefelsaures 
Chinin  und  Uolzkuhl«  (1:3:10U  Jodotonu,  Lrillelte),  Erigauumöl 

»(Uorrow)  und  ätherisches  tiassai'rasöl  (Krieger!  an.  Öauz  bu- 
aondera  Kui|»ti«hlt  er,  die  GeschwUre  mit  Jodoform  eiDzuatreueu  und 
dann  mit  Collodinm  elasticiuu  zu  bepin:«eln;  PyrogallnssHare  gebraucht 
er  eotwodor  roiu  und  bedeckt  die  Stelle  mit  Traumaticin,  oder  in 
CoDodium  gelöst.  Die  Anwendung  das  Thermocauters  empfiehlt 
Allen  nach  7orhariger  Anfisthesiruug  mit  Comin. 


i<ft 


J.  Butchinsou  (Some  moot  pointa  in  the  natural  hintury 
if  »yphiiis.  Jonm.  of  out.  and  vener.  dis.  S.^51  hält  den  weichen 
|'8okaak«r  fOr  «ine  wahrscheinlich  nicht  speeitische  Affectiun,  das 
desMlbeo  ist  uur  ein  eigen thiimlicheB  Froduct  der  Entzündung. 
lao  glaubt  übrigens  HutcbiusuD,  dass  OoDorrhÖe,  Ery»ipel, 
'.jTbthtrne  u.  ».  w.  auch  »pontan,  unabbängig  vun  einer  Aiu^teckung 
buteben  können.  Die  syphilitischen  £nt.zündungen  haben  nacii 
fiatchinson  sine  besondere  Neigung  phagedäni5«:<h  zu  n-erdeu,  die 
Fkaeedüa  ist  wahrscheinlich  Ubenruglar,  erzeugt  abiT  nicht  Syphilis 
dns  Byphilititiobu  (rift  ist  walirecheiulich  zerstört  ^  sondern 
Möglicher  Weis«  ist  der  weiche  Schanker  eine  Art  Pha« 
«twB  der  geringste  Grad  derselben,  Andererseits  kommt  der 
Schanker,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  so  doch  aut 
bei  Idenacben  vor,  die  trüber  Syphilis  acquirirt  bftben. 
eh  PhAgedftn  an  den  OenifalieQ  geht  fast  immer  mit  Syphilis  ein- 
and  So  sind  Xarben  an  den  Genitalien  fnst  immer  ein  Zciohan 
iSyphUis,  undebeQbO  beobiurhtete  Hutchinson  vereiterte Bubonw 
Wi  Syphilitischen,  Reinfectiunen  kommen  meist  erst  lungere 
Ittt  oacb  der  ersten  Infection  unri  nach  völliger  Ueilaug  der  urstun 
WfUHfi  ror,  doch  hat  Hutchinson  auch  im  ersten  Jahre  nach  der 
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Infection  und  noch  TCir  der  HeiEang  dar  ersten  Sypbiüa  eine  R«infection 
beobachtet.  Die  Zeit  (Jer  Incubation  ist  naoh  Hutchinson  l&n|;er, 
als  in  der  Regel  angegeben  wird,  er  land  Aie  selten  kfirser  aU  b  and 
oft  l&ngor  als  6  Wochen.  Boaüglich  der  Reinfection  -wÄmt  Hnt. 
cbinuon  vor  VerwechsetuDgen  mit,  den  aacb  von  ihm  am  Ortu  dai 
eratan  Schankers  beobachteten  RoiDduratiüuoD,  die  nur  Balten  von 
DrüaraiBchwelluiigen  ttnd  niemals  von  Aligem^inerscbeinungon  gefolgt 
sind.  Es  gibt  Fälle  von  Syphilie,  bei  denen  die  genaaeete  UDt«F> 
anohnng  keinen  PrimäraifcGt  auffinden  Iftast;  in  manchen  HiftserFill« 
besteht  Gonorrhöe,  nnd  Hutchinson  hSlt  es  für  mßglich,  dase  du 
sypbilittBche  Qift  von  der  enrzänr)et«n  üretbralsohleimbant  obu 
&esobwiirabUdung ,  ohne  ürethralBchanker  autgeDommen  vrorAvi 
könne  (Oonorrboe-Syphilis).  In  einem  Falle  sah  Hutchinson  luteii 
der  Einimpfung  klarer  Lymphe  von  einem  sypbilitisofaon  Kitufo 
Byphihs  folgen. 

F.  N.  Otis  (On  tbe  Limitation  of  the  contagious  stag* 
of  Syphilis  especialty  in  its  relations  to  marriagc.  Joam.  of  cot 
and  vener.  dis.  S.  65  u.  101)  ist  der  Ansicht,  dasa  das  contagifi« 
Stadium  der  Syphilis  8  und  allerhüchHtenH  4  Jahre,  mit  oder  obiu 
Bebandlong,  dauert,  und  das&  daher  uach  Ablauf  dieser  Zeit  dta 
8>-philiti8ohen  die  Ebe  au  gestatten  sei.  Die  Fälle,  bei  denen  an- 
geblich  uocb  spiit^r  Infectinneu  vorgekommen  8t*ien,  beruhen  eeiur 
Meinung  nach  auf  irrthümlicher  Beobachtung,  indem  häu&ger,  als 
angenommen  wird,  indirect©  Uebertragungen  vorkämen.  Audererfteitt 
betrachtet  er  die  Aborte  und  die  Geburten  kranker  Kinder  lang« 
nacb  dem  Ablauf  des  contagi&sen  Stadiums  nicht  mehr  als  dtrect*. 
Boudem  nur  üb  indirecte  Folgen  der  Krankheit.  Die  Ueb«rtragnng 
durch  den  Samen  hält  Otis  fUr  unmöglich,  die  Uebertra^^ung  d^r 
Sx-phiüs  auf  den  Fötus  kann  uach  ihm  nur  durch  daa  Btut  der  er- 
krankten Mutt«r  «rfolgen. 


£.  Finger  (Ueber  daa  indnrativa  Oedem.  Deutsch,  med. 
WoobonBchr.  Nr.  48)  gibt  unter  Mittheihing  eine.'»  Falles  eine  to- 
aomfflenfas&ende  Schilderung  der  Eraobeinungen  das  indursXiTei) 
Oadem«.  An  den  gru^eeu  und  kleinen  Labien,  an  der  Clitoria,  am 
Mens  Voneris  bei  Weibern,  am  Präputium,  der  Haut  des  Penis  oad 
dem  Sorotum  bei  Männern  entwickelt  sich  meist  im  Anschlnw  an 
«inen  syphlUtischen  PrimäraiTect  oder  au  secund&r«  Symptome,  aaltan 
selbstündig  ab  erste  syphilitische  Erscheinung  «ine  Verdickung  der 
Haut  nnd  des  subcutanen  Gewebes,  welche  ntcb  durch  eigentbümlicb 
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^•rbe,  elastUcbe  R«tii8t«uz  wesentlioli  voo  dem  bydropUcheD  Oedem 
and  der  Phlegmun«  ontereclieidot.  Die  mikrosVopiecbe  üntereuobuug 
«^b  «ine  Oombination  cltrüDiecber  und  Mculer  Zustande,  nftmlich 
Infiltration  der  G«f6«9wäiide  und  Hyperplasie  der  fixen  Bindegewebs- 
lellen,  kudöreraeita  Oedem  d«r  Pepillon  und  äbrinöA^  Exsndation  um 
dio  Geftwe.  Auch  von  dem  kleinzelligen  Inülrrat  der  Haut  musB 
ein  Theil  zu  den  acuten  Veräaderaugen  gerecbnet  werden  wegen 
der  BeimeogQQg  rotber  Blutkörpereben.  Die  Uatorsuebaiig  auf 
Mikroorgauiiunen  deckte  die  Anweeeobeil  von  Streptukokken  auf, 
die  selten  frei  im  Gewebe,  meiHt.  in  den  Geßifläen  lagen.  Dftä  iu- 
doniUve  Oedem  it»t  daher  auf  »ine  Mischtnfectioo  zurückzulflbren^ 
bei  der  gewOholicb  die  s^pbititiBchen  Affecte  (äklerose,  »ecundäre 
ErscheinQngen)  die  Eingangspforte  für  das  zweite  Vima,  den  Strepto- 
coceas,  bilden. 

MoreULavallue  fCbancre  sypfailttique  du  »uurcil)  and 
Ilermet  (Cbancre  indnr^  de  l'oreille.  Aanal.  de  derm.  et  de 
»yph.  6.  85  n.  87)  beobachteten  2  Fftlle  ron  eitragenitaler  Skle- 
rose, ersterer  am  Angontid  nach  einem  Bisa,  letzterer  binter  der 
OhrmuBcliel  nach  einem  Kuss. 

OIl  de  la  KiÄoe  (Ün  caa  de  cbancra  indarS  da  ooude. 
Annal.  de  derm.  et  de  sypb.  8.  225)  beschreibt  einen  Fall  von  Sy- 
philis,  bei  dem  sicti  der  Primfir&ffec^t  am  Ellenbogen  entwickelt  hatte. 
Der  Patient  hatte  sich  hierdurch  einen  Stur«  eine  Verletzung  zugezogen 
and  kurz  nachher  mit  noch  offener  Wunde  „mit  zwei  mehr  ala  ver- 
dfiehtigoD  iVuucnziuimüru  getjchlafen". 

J.  Dornig  (Uobor  de«  Verbältnias  äea  papalösen  Syphi- 
liden «ur  Psoriasis  vulgaris.  Viertoljabressohr.  f.  Denn.  u.  Syph. 
1S86,  S.  149}  sah  bei  einem  Kranken,  der  mit  seit  18  Jahren  be- 
stehender Psoriasis  und  syphilitiscbeui  PrimürafTect  in  Beobachtung 
kam,  auf  einem  Theil  der  Psoriasisefflorescenzen  syphilitische  Papeln 
flotetohco.  Dornig  billt  da«  abuorme  Verhalten  der  Ueiasse  in  den 
Pioriaaiaherden  für  die  Hauptuieacbe  der  LucaÜBation  des  sypbili- 
tüeben  Entcflndang8proc«sBeü  gerade  an  diesen  Stellen. 

M.  Horovilz  (Ziur  Eenntniss  der^bämorrbagischen  Sy- 
philis. Viertaljabresscbr.  f.  Derm.  u.  Syph.  1886,  S.  351}  beobachtet» 
JD  2  Fällen  ron  frischer  Syphilis  ein  hämorrbagi&cbes  Exanthem 
Bod  nimmt  an,  da«B  die  Blutungen  durcb  Diapedese  zu  Stande 
kommen.,  nnd  zwar  infolge  der  durch  die  Sj^hitis  bedingten  ent* 
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zündlicben  Oewebsalteration.  Andere  Ilioment«  waren  aoaxuscfaUesseu, 
die  Kranke»  waren  nicht  kacbuktiKcti  und  litten  nicht  etwa  an 
Hlawpllilie.  Horovitz  beobacbt«te  Übrigens  bei  einer  Bluterin,  die 
acshliea^di  an  Suhleimbautblatungtiiii  zu  <tninde  ging,  ein  frisobed 
ByphilitJBcbe«  Exanthem  ohne  jede  h&iuorrbagische  Ersoheinuug.  Die 
Prognose  der  bämorrhagiäKJien  Syphitia  ist  gut,  der  Verlauf  bei 
beiden  Kranken  war  ein  loildur. 

H.  Hartmanu  et  A.  Pignot  (Himorrhagiea  et  syphüis. 
Annai.  de  derm.  et  de  gypb.  S.  I)  kommen  unter  Beibringang  ein- 
aohifij^gor  Kran  kenbeübacb langen  und  aufif&hrlichcr  BerQekaiohtig^ong 
der  Licteratur  zu  folgenden  SchlUsBen ;  B«i  der  heredit&ren  äy[)hili8 
kommt  eiuü  duruh  die  Veründeruug  der  Arterien  bedingte  tiimur- 
rhagiache  Diatb^nite  vur.  Bei.  der  aoquiiirten  Syphilis  ist  eine  wesent- 
liche BeeiDHuiieiing  der  Blutungen  aua  einfachen  Wundeu  oder  spe- 
citischen  L'lcerationen  durch  die  Srankheit  nicht  zu  cuu»taliren.  In 
mittelbarer  Weise,  infolge  der  Arteriitis,  kann  die  Syphilis  die  Ur- 
sache visceraler,  bosonders  cerebraler  Blntnngen  werden.  Die  meist 
durch  äypbilia  hervorgerufene  parozvHiuale  HämoglobinDrie  ist  nicht 
eigentlich  eine  HiLmurrbagie^  äuaderii  wird  duruh  Affection  der  blut- 
bÜdeudeu  Orgaue  und  der  vasomotorischen  Ueutreu  bervorgenden. 
Dagegen  kommen  iufulge  der  Syphilis  Haulblutungeu  vor,  eutweder 
sich  direct  an  nyphili tische  Efflorettcenzeu  auMchlieuend  (Uoeeola 
haemoiThhgioa,  hämorrhagisches  |japuLud«a  Sj-philid),  oder  neben  deo 
gewöhnlichen  syphilitischen  Efflorescenzen  und  «war  entweder  ohoo 
bestimmte  Locatisntion  (Purpura  syphilitica)  oder  ganz  entsprechend 
der  vulgaren  Purpura  und  auch  wie  diette  am  HUtrksten  die  Untor- 
extremitäten  befallend  und  mit  ödematOsen  Anschwellungen  und 
Guleukaffectioneu  combiuirt.  Wenn  auch  in  diu»un  letzteren,  stets 
wähi-end  der  s-eoundären  Periode  beobachteten  I^&Uen  die  Purpura 
nicht  ale  eigentlich  syphilitische«  Symptom  angesehen  werden  kann, 
80  ist  sie  dotib  indirect  durch  die  Syphilis  berrorgenifen.  Aucb 
Schleimbautblutungen  wahrend  der  »ecandirun  Periode  sind  in  sei* 
tonen  Fällen  beobachtet. 

ö.  Ehrmano  lEt»  Fall  von  halbseitiger  Nsuritts  spinaler 
Aeste  bei   ruceuter  Lues.     Wien.  med.  Bt&tter  ist.  46,  47)  fandj 
bei  einem  SSjäbrigeu  Mann  '*n  Jahre  imcli  der  Infection  Neuritis  vei 
»chiedener  Aeatu  des  littkeu  Armgeäecbtes,   speoiel)  des  N,  ulnarii 
cutan.  med.  und  mediauas,   Drackemphndlichkelt  der  deutlicher 
rechts    l^blbaren  Nenrenstänime,    Parftatbiuien    und    Hypei-algie 
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Aiuibr«ituiig8£»biet,  Atrupbie  der  vom  Uluaris  und  Muiliunuii  ver- 
•orgteii  Htindutiislceln,  Heinbüetzung  der  «lektrischeD  ßrr«gharlteit. 
Unter  Gebrauch  von  Jodkalium  trat  Heilung  ein. 

F.  P.  Eooobs(Aca8e  of  rupi«  sypbilitloa  oonfined  almoat 
«xcluHively  to  one  side  of  the  body.  Journ.  uf  cut.  and  vener. 
tÜK.  3.  36)  baobacbtere  bm  einer  44j&hrjf;i>n  Frau  ein  fast  auaschLieBfi- 
lieb  auf  die  eiue  Kärperhälfte   beschrankteH  ulceröses  Syphilid;    die 

IPatisotiD  litL  gleichzeitig  an  aicli  heutig  wiederholeudeu  Muakvl- 
krftmproQ  des  llntort^cbenkelK  und  Vord«ranns  der  erkrankten  Seite, 
■cbi 
«yp 
■yp 


£.  Lang  (Syphilis  und  Krebs.  Wien,  med.  Blätter  Nr. 41,42) 
•cbildert  2  FftUe  vüti  üarciiio[nent.wick6luug  aut  dctr  Basi«  «p&ter 
«yphilidscher  Schlei  mhautaffeoliorien. 


A.  Elsenberg  (Beitrag  zur  syphilitischen  Erkrankung 
r  Corpora  cavornosa  peiiin.  Wien.med.Wochen«chr.  Nr.-TO,  81) 
bei  einem  40jährigen  Manne,  ST»  Jahre  nach  der  Infection,  mülirere 
sypbilitiauhe  Infiltrate  der  Scliwellkörper,  die  tbeiiweJse  iti  Zerfall 
fUtergegangeo  waren.  Wegen  umr&ngreioher  Eröffnung  der  Harn- 
rdhrtf  durob  eines  der  Uescbwüre  touniite  di«  parMullu  Äoipulation 
dw  Penis  vorgenommen  werden. 

Keyeti  (Caae  of  acquired  aypbili».  Journ.  of  cut.  and  venar. 
äisu  3.  22}  beobachtete  einen  L9jährigen  Kranken  mit  gummöser 
Syphilis  (ein  Hode  war  vor  der  Stellucig  der  Diagnose  uxstirpirtj 
■Uli  glanbt,  da  Eltern  und  6  Gesuhwidtor  gesund  waren,  does  der 
Kranke  die  Syphilis  zufallig  auquirirt  habe. 

Horteloup  ("Note  sur  lalbumiaurie  »yphilitique.  Amial. 
de  denn,  et  de  syph.  S,  577^  berichtet  über  4  Fälle  von  Albuminurie 
bei  Syphilitischen  und  kommt  za  folguuiieu  Schlüssen:  1)  In  den 
«nteti  Monatou  der  Syphilis  kommt  Albuminurie  vor,  die  dttroh 
utiaypbilitiMihe  Therapie  leicht  beseitigt  wird  und  keine  Spureu 
bioterläsitt.  2;  Hiervon  ist  diu  vie!  bedt^nklicbere  Atbuininurio,  die 
tB  3.  nod  3.  Jahre  der  Syphilis  auftritt,  zu  anterscheiden,  die  ala 
Aaagangepunkt  einer  ohroniächen  Nephritis  angesehen  werden  kann. 
S)  Ein  Syphilitischer  ist  infolge  meiner  Erkrankung  weniger  wider- 
«andsfäbig  und  daher  mehr  als  ein  Gesunder  lUr  eine  „Erkültoiigs- 
oepbriris-  empfindlich. 

P.  Spillmann  (Oontribotion  ä  rStade  des  anävrysmes  d'ori- 
g$Be  sypbilitiqae  des  artäres  cäräbrales.    Auiial.  de  derm.  et 


444 


L<»>cr. 


de  syph.  S.  641]  at«lU  die  bisher  bekiinut«D  F&ll«  von  AQear>-8ma 
der  Cerebralgetaese  infolgt  von  Syphilis  znaammen  und  fügt  2  naae 
FSUe  hinzu,  Der  Prädilöctionsaitz  scheinen  die  BaBilararterien  und 
die  Art.  fons.  Sylv.  xa  sein.  Fast  9ter3  führen  sie  zu  einer  Ruptur 
und  Meningealhlntung.  Meist  gehören  sie  dem  späteren  Stadium 
der  Syphilis  an,,  doch  können  sie  bereits  einige  Hooate  nach  der 
Inlection  sich  zeigen.  Die  nicht  oder  ungonügeud  behandelte  Sy- 
philis itlhrt  meist-  zur  Erkraiikaug  der  Hirogefäsae,  und  bei  Bestehen 
di«s«r  Erkrankung  ist  schnelle  nnd  energische  Bebandlnng  an« 
gewigt. 


I 
I 


M.  Mönätrier  (Manx  perforants  palmairea  snr  un  sujet 
affect^  de  Cabea  syphilitique.  Ännal.  de  derm.  et  de  syph. 
S.  30)  beucbreibt  einen  in  der  Foarnior'schcn  Klinik  beobacbt«teD 
Fall  von  Syphilis,  bei  welchem  sich  etwa  5  Jahre  nach  der  Iniectioo, 
DRchdem  schon  seit  einiger  Zeit  nerv'Sae  —  tabisohe  —  Symptomttfl 
bestAnden,  kleine  Krusten  an  den  Fingerkuppen  und  in  den  Furchen 
zwischen  den  einxelnen  Phalangen  und  zwischen  den  Phalangen  und 
der  Mittelhand  bildeten.  Am  meisten  war  die  rechte  Hand  ergriffeD,M 
und  diu  unter  diosoii  Krusten  beÜndlichon  GeBchwüro  glicheu  deu 
Erscbeinuug&u  des  Mal  perforant  der  Fu&esoble.  Aü  emigen  Fingum 
war  die  letzte  Phalanx  verkürzt  uud  zwar  inlblge  einer  Knochen- 
alropbi«,  nicht  etwa  infolge  von  Eliminalloti:  nekrotincher  Knocben- 
partikol. 


P.  Buttersaek  (Zur  Lobro  von  den  syphilitischen  Erkran-j 
hungen  des  Centralnervensyatems  nebst  einigen  Bomerknngea! 
aber   Polyurie    und  Futydipaiu.     Arch.  1.  Psych.  Bd.  17,  H.  3) 
gibt  die  ausführliche  KrankcogoBchiobte  einea  Falles  von  Leptumeoia- 
gitis  oerebratis  et  spinalis  syphilitica,    welche  Diaguoee    durch    die 
Section    beMt&tigt    wurde,    bei    der    überdies    noch    PeriueuriHs    dar 
Oculouiotorii  und  besonders  der  spinalen  Nerven warzein,  am  stArksten 
am  H&lamark,    überdies    noch   andere  sypbilitiaohß  Verfinderungen 
(Narben,  Gumma  der  Leber)  gefunden  wurden.    Während  dea  Tjebeos 
bestand    neben    verschieden eu    curebralea  äymptumen  (Kopfsi-htnerS|J 
Schwindel,  Sebstörungen,  Lähmungen  einiger  Gebirnnerven)  PotyuaiaJ 
und  Polydipsie,,  deren  Abhängigkeit  von  der  syphilitischen  Erkrankung 
durch  ilir  Zurückgehen   auf  die  antisypbilitische  Thenipie  Li&wieseDi 
wurde.  Auf  die  hochinteressanten  Ergebnisse  der  Untersuchungen  überj 
da«  Verhältnis«  der  Polyurie  *ur  Polydipsie    kann  hier  nicht  nihcr] 
eingegangen  werden,   ebensowenig  auf  die  Ftefunde  der  sorgfilU 
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milcrMkopischoD    Üntersucbong.     Die    Arbeit  igt   femer  durch    um- 
fassende Litteratarangaben  ausgozeioboet. 

Ceber  hereditäre  Syphilis  sind  awei  bervurragende  Werke 
SBohleiieD,  wolcbe  indesa,  da  hier  der  Raum  zu  einer  uelbst  kurseu 
Analyse  dee  Inhaltti  mangelt,  nur  dtsm  Titel  uacb  angegeben  werden 
köaneu,aämliebA. Fournier,  „La  Syphilis  böreditaire  tardive" 
lutd  J.  Parrot,  ^La  Syphilis  b^rSditaire  et  1e  rachitls",  lets- 
t«rM  tait  '22  Tafeln  auagestattete  Werk  nach  P&rrot's  Tode  heraus- 
gegeben von  Troisier. 

L.  Seoheyron  (Note  sur  deux  caa  de  Hyphilis  tertiaire 
ftoquise  observäu  chez  deu  adolesceata.  ÄuuaL  du  derui.  et 
da  syph.  S.  76)  beschreibt  2  Fälle  voq  tertiirer  JSyphilis  bei  Indi- 
Tidaen  von  17  reep.  lü  Jabreu,  das  Febleu  von  Zaioben  der  Syphilis 
bei  den  Eltern,  ood  die  in  dieser  Hinsicht  negativen  ajiamneatisoben 
Angaben  aoUen  beweiasD,  dass  es  dich  um  InfectioriöQ  in  frutier  Jugend 
handelt,  doch  sind  diese  Beweise  naoh  Meinung  des  Referenten  nicht 
Hhr  schlagende. 

Busch  (Ueber  die  Entstehung  der  Erosionen  an  dea 
Kronen  der  Zähne.  DeutEj<:h.  med,  Wochenscbr.  ä.  26]  beHchreibt 
ganx  kim  die  Elrosion  der  bleibenden  Zähoa,  ilis  Prädilection  der- 
Mlben  far  bestimmt«  Zähne,  und  kommt  zu  dem  Scbiuss,  daäs  die 
Erosionen  stets  sämmtliche  Ztihne  dergleichen  BildungsKoit  befallen, 
nnd  zwar  diejenigen  Zähne  am  häutigsten,  deren  Kronen  aioh  am 
froheston  bilden,  sie  hetreffun  niemals  mehr  die  Zähne  der  ctpüteston 
BUdnngsEeit,  die  zweiteu  und  dritten  Mulai'eu.  Angeborene  Syphilis 
acbidigt  wohl  die  Zähne,  aber  hauptsächlich  das  Milchgebtss,  die 
Syi^ulis  ist  nicht  die  Ursache  der  Erosionen  der  bleibenden  Zähne. 
Dagegen  ergibt  die  Anamnese,  dass  bei  Individuen  mit  Brosiu'uen 
iD  der  ersten  Lebena/eit  Krämpfe  aufgetreten  waren  (Eklaiapaie, 
Maningitis,  Ersttckungsanfalle  bei  Keuchbuäten  etc.),  und  bäU  Buaoh 
dieae  Kr&mpfe  fUr  die  Ursache  der  Erosionen.  ^Ja  solbst  ein  ein- 
figer  Btarko'  Krampfanfall  im  ersten  Lebensjahre  kann  sich  an  den 
UoBMnden  Zftbnen  durch  eine  sobarf  ausgeprägte  Furche  deutlich 
hafluriclioh  machen."  (Diese  Anschauung  ist  weder  neu  —  sie  ist 
schon  vor  10  Jahren  von  Alagitot  in  einem  anerkanutüu  Werke 
tUw  Anomalien  der  Zähne  aui^gesprücben  —  nach  sind  die  Behaup- 
taugen  Bosch'«  geeignet,  den  auf  sergßiltige  UntersuchungeD  An- 
derer, so  Foarnier's,   basirten  Nachweis  des  Zusammenhanges  ge- 
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wissei-   ZohnerosioDea   mit  hereditärer   Syphilis    im   geringsteD   zu 

erechütteriu     Ref.)  H 

Aus  Kaposi's  Referate,  über  die  Therapie  der  Syphilis 
(Yerhandl.  d.  Congt.  f.  innere  Med.  LB86,  S.  248)  aei  Folgendes 
hervorgehoben.  Die  AIIgemeiDbehnndinng  vor  dem  Ausbruch  der 
aecimd&ren  ErscheinuD^bn  zu  beginneii  ist  »nuiitz,  da  eine  Conpi- 
ruDg  der  Syphilis  doch  nicht  dadurch  erreicht  wird.  Die  Eiureibougs- 
cur  ist  das  wirksaiost«  und  verlä«ii»Hcli8te  Htiilmitt«!  Br>wohl  rück* 
sichtlich  der  örtlichen  Affectionen,  ab  aur,h  rncksichtlicb  deti  dauern- 
den Erfolges;  wo  öefahr  iut  Versii^t»  ist,  kaiiu  rationell  nur  die 
Einreibnngscur  in  Frage  kommen.  Je  euTäcliiedener  mid  nachbat-fl 
tiger  in  der  ersten  acuten  Erkrank« ngaperiode  die  Behandlung  ge- 
tübrt  wird,  desto  sicherer  kann  den  Reoidiven  und  einem  protrahirt«n 
Verlaufe  vorgebeugt  werden.  Weder  Schwefel-  noch  HoebSder,  noch 
Hydrotherapie,  noch  Entziehungscuren  haben  des  geringsten  directen 
günstigen  EinÜuss  gegen  Syphilis.  Die  «retn  Behandlung  muss 
lange  Qud  sorgiliitig  durcfagefikhrt  werden,  aber  die  Cur  ist  nor  zu 
wiederholen,  wenn  Erscheinungen  der  Syphilis  wieder  aoiWeten. 

lu  dom  CorreferaT*  (ebenda  S.  267)  hebt  Neisser  hervor,  dass 
die  Mciglichkeit.  die  Syphilis  durch  Exciaion  iler  Sklerose  radicalzuA 
behandeln.,  vorhanden  ist,  daas  daher  in  allen  geeigneten  Füllen  die'' 
Excisiun,  resp.  die  Uauterisation  der  PrimSrläsion  vorzunehmen  ist. 
Unbehandelt«  Syphilis  führt  hUutigftrzuschwerendeatructi reo  ProcesMD 
als  das  Gros  der  behandelten  SyphilistHIIe.     Das  Quecksilber  ist  ein  ^ 
Heilmittel,  durch  welches  wir  den  Ablauf  der  Syphilis  in  eingreifend-H 
st«r  und  günstigster  Weise   beeinflossen    können.     Die   Behandlnug 
soll  nach  Fournicr  eine  chronische  sein  (2 — 4  Jahrf!)  und  nament- 
lieh  (ibne  Rücksicht  auf  dos  Vorhandensein  oder  Fehlen  von  Sym- 
ptomen darchgeflihrt  werde«,  und  BWar  abwechselnd  mit  energischen 
Üaren  —  Hauptcuren  —  und  milderen  —  Nt'l)encm"«n.    AI»  fsrstere 
sind  Einreibangscuren  und  Injectionsouren  mit  Calomel  lu  verwenden,  a 
Aach  der  regionftre  Eiotiuss  der  Quecksilbersalze  ist  zu  bvrQcksich' 
tigen    und    möglichst  sied    in  jedem   «ioxelaen  Falle  alle   Methoilen 
(CDtane,  sabcnt&ne,  interne)   zur  Acwendiuig  zu  bringen.     Bftder, 
TrHikcnren  and  Holztrftnke  sind  nar  Unterstützungsmittel,  aber  als 
solche  oft   anentb ehrlich.      Das  tfod   hat   im    späten   Stadium  ent- 
sehieden  eine  specitisclit*  Wirkung,  doch  macht  es  salbst  in  diesem.« 
Stadium  das  QaecksilbiT  nickt  entbehrlich. 

J.  Böhm  lUeber  die  Ezcision  der  syphilitischen  Initial-] 
Sklerose.    IoRng.-Diss.,  Breslau  1886)  kommt  auf  Orund  der  Zu- 
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sanUBensteUimg  der  ExciRionaresultate  eu  dem  ScIUusä,  däsa  die 
dworetiBob  und  wisseiigchaftlicli  bej^iindece  Möglichkeit^  durcb  locale 
BoluudluDg  der  «rsteii  Infectiont^s teile  daä  CosatitutionoU werden  der 
Syphilis  bttaeitigon  zu  Itönuen^  durch  clie  practiBche  Erfahrung  als 
richtig  und  brauchbar  erwiesori  ist;  der  bohajidelod«  Arzt  hat  daher 
'li«  Pflicht,  div««  Möglichkeit  zu  verwertheD,  wenn  auch  für  dsQ 
einx^ooD  Fall  der  Erfolg,  <l.  i.  B«8«itiguiijj  des  SyphüisviniH  aus 
dun  OrgaDiamuB,  nicht  gewahrleistet  wei-deo  kann.  —  Der  Arbeit 
tat  ein  genaues  LitT^ratnrverzeiohDiss  beigQ,geben. 

S.  Landitberg  (Ueber  Audscheidung  des  Quecksilbers 
aus  dem  OrganiBmus  mit  besondärer  Berücksichtigung  des  Calomels. 
[nnng.-Dii)}).,  Breelau  JBSfi)  hat  »u  22  mit  Queckijilher  — -  ineist  mit 
Caloiuelinjectioneu  - —  behaudelteD  Paticuteu  üeu  Uriu  auf  Quuuk.- 
dlb«r  untersucht  und  kommt  xa  tulgendeu  Schlüsseo:  Die  Hg-Aos- 
•efauduug  durch  den  Harn  wahrend  einer  Hg-Cur  mit  den  Ublicheu 
Qnaiitit&ten  iet  constant.  Die  früheren  meist  für  eine  fncon^tanz 
im  Aii»8cheidung  Bpreehenden  Befunde  beruhen  jedenfalls  auf  der 
gBriageren  Sicherheit  der  frllheren  Unterttuchuogsmethoden,  Die 
oowtante  AuDScheidung  Bndet  auch  bereit»  uauh  »iumeliger  Einver- 
leibimg des  Hg  statt.  Schon  nach  24  Standen ,  und  selbst  noob 
üüher,  läsat  sich  Hg,  woiib  auch  zuuadist  in  geringer  Menge  uach- 
weisen;  dann  tsteig:  der  Hg>GehaLt,  erreicht  nach  eiuigeu  Tageu  sein 
Maximum,  auf  dem  er  eine  Zeit  lang  bUibl,  um  dann  unter  Schwan- 
kaagftD  wieder  zu  verschwinden.  Es  liesa  sich  4  und  14  Monate 
ueh  reichlicher  Einverleibimg  noch  Gg  nachweisen,  ja  in  einem 
fWll  Dkch  2'',  Jahren,  doch  lasst  es  Landsberg  dahiogestellr  sein, 
ab  in  letzteren  Falle  wirklich  inzwischen  kein  Hg  aufgenommen  sei. 
Auf  den  ADascbeidnngsmodus  hat  die  Qualität  dea  Präparates  keioeu 
Eiaflass,  h&chatens  k(>mito  dae  erforderliche  Miuimum  bei  verschie- 
deDOi  Früpsrateu  verschieden  sein.  Die  Quantität  des  eingeführten 
Hg  ist,  wenn  sie  ein  gewisses  MHaHs  iibürschreitet,  auf  die  Art  der 
täglichen  Ausscheidung  ohne  Einäuss,  dagegen  ist  die  Dauer  der 
RemaiwQz  und  Ct^astani'.  der  Ausaobeidung  direct  von  der  einge- 
Alnten  Menge  abhängig. 


E.  Welauder  (Reoherches  aur  rabsorptioa  et  snr  Tili- 
aiaatiou  du  mercure  dans  t'orgauisme  humaiu.  AunaL  de 
itna.  «t  de  syph.  S.  412)  faod,  dass  das  IJiiecksilber  nicht,  wi« 
Üifaer  meist  aiigeDouimcD,  diäcontie  airlich,  sondern  in  glvichmassiger 
Wtfte  aosgevohieden  wird.    4 — H  Munate,  öfters  bis  12  Monate  and 
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einige  Male  aolbst  oocb   darübär  uuch  duiu   AulhOr«D  der  EinvQi 
leibuDg  lieBs  sich  di«  Aasschuiduag  Dachweisea.    Es  gelang  ihm 
Quecksilber    lu  dflr  Milcli   «iuer  stiLleuden  Frau    und    iu    dem  Urial 
ikreH  Rindes  nachsuweie«ii. 


J.  Hntobinson  (Influenae  of  mcrcury  in  delaying  sym* 
ptoms  aod  ae  an  antidote  in  Hyphilia.  Juarn.  of  cat.  a»ii  väner.  die. 
.8.  211;  conatatirt,  dua»  die  der  früheren  Periode  der  Syphilis  an- 
gehörenden Symptome  durch  Quecksilberdarreiobung  unterdrückt 
werden  küuueii,  in  Qicht  sälteneo  Fallen  allerdings  nach  dem  Aus- 
Betseti  der  MedicatioQ  zum  Vorscbeio  kommen.  Da»  fast  ausschüess- 
licb  von  HiitcbiuHOQ  angewandte  Meiiicamettt  war  „gray  powder"  ^ 
(soweit  Ref.  in  Erlabraog  bringen  k<^nnte,  eine  Mischung  von  Hydr.^| 
Ti7.  mit  Greta),  welches  täglii];h  8— fimo.!  in  der  Dosis  von  0,06 
lange  Zeit,  selten  kürzer  aU  *i  Monate  uu  unter  brechen  gegeben 
wurde.  Meist  blieben  die  Patienten  während  der  Bühaudlung  völlig 
sywptemluu,  iu  AutjuahmetliUen  zeigten  sich  ErscheiDungen  im  Kuud« 
und  Kachen.  Schwere  HautatJecUoDen  »ah  Hutuhiusou  bei  dieser 
fiebaLdlung  niemals,  dugegea  beobachtete  er  manchmal  eine  hart- 
nackii!«  und  immer  und  immer  wied erkehr Qode  AffectioD,  die  „aft«r- 
batb  eruption".  Bei  Abkühlung  der  Haut,  daher  am  hAutigeton  nai^ 
dem  Verlajjeen  des  Bades  ersohienen  erythematöse  Hinge  (wohl 
Roseola  annularis,  Bof.).  In  oiuur  groäsan  Majorität  von  Fällen 
wurde  durch  die-te  Behandlung  eine  vollständige  und  dauernde  Hei-] 
lang  orziull.  Die  Frage,  üb  auch  später  tertiärs  Eruptionen  durc 
diese  Behandlung  verhütet  werden,  l&sst  Hutchinson  nooh  uneot^ 
schieden,  doch  hält  er  einen  günstigen  Gintliiss  in  dieser  Richtung 
fElr  sicher.  Hutchinson  xweifelt  nicht,  datis  auch  durch  andere 
Appticationsweisen  ein  übnlicb  gUnstigor  Eri'olf;  erzielt  werden  kann, 
imd  legt  den  Haupiwerth  nur  auf  die  lange  Dauer  der  Behandlung 
oder  die  Wiederholung  darsolbeu  mit  kurzen  ZwiäubonrSuiuen,  ohne 
auf  das  EraoheinoD  von  Symptoiaen  zu  warten. 

Th.   A.   Kirsten  (MolHii,  SJu    neu^tt  Seifeuprttparat  tU    Vf 
bikel  f&r   die   cutaae    Anwendung  dermat.  Medicamente.     MoQSt 
f.  praot.  Derm.  S.  SS'}   empfiehlt   eine  om  17  ^^^q  Qberfettete  waicl 
Seife  als  angenehme«  und  zweckmfisaiges  Vehikel  ftr  Medioament 
die  auf  die  Haut  einwirken  hoIIud.     Ganz    besonders    hebt  er  dial 
Verbindung    mit    Quecksilber    hervor,    Mollinum    hjdrargyrl 
ciuereum,  welches  an  Stelle  der  grauen  8albe  annuwenden  ist 
folgende  Vorzüge  hat;  1}  Es  kauu  iu  jeder  tjULrk«^  bis  zu  1  :  I  ber- 
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j^estellt  iverden.  2)  Die  Ven'öibuag  l&est  sich  leicht  und  in  erheb- 
lich kärserer  Zoll  (10 — 15  Minuten)  als  diejenige  dor  Mercurualbe 
aaatflbreo.  3}  BezUgUch  der  Sauberkeit  und  Bequemlichkeit  dea 
Oebrsucheti  übertriÜ't  es  die  Salbe  in  bobem  Crrade.  4)  Die  Wirkung 
ist  intensiver,  uud  es  bedarf  dabei-  i^n  Verbültnisa  eitler  kleineren 
l^iuutit&t,  zumal  häcbst  wabrscbeinlicb  aucb  die  Äuinuluno  den 
CJueckfiilbers  von  Seiten  der  Haut  durch  das  Mollin  noch  erleichtert  wird. 

'  A.  Neiäser  [Ueher  OalomelinjectioDön  zur  Syphilia- 
bflhandlung.  Breal.  Arztl.  Zeitscbr.  Nr.  4)  fand  am  besten  4: — 6 
IsjeotioaeD  ä  0,1  C&lomel,  Die  Calomulinjectiunfn  haben  »ich  aiu 
besten  bewährt:  i)  aU  erste  OiiU'  eiafiä  Syphitiskrankeu,  2)  für  die 
Behandlony  schwerer  Rocidive  und  3)  für  die  Un  l'öurnier'scUen 
äian«  ä — 4  Jalire  liinduxch  angewandten,  jabrlick  eiumal  einge- 
leiteten energischen  Curen. 

C.  SoppuudU.  Chotzen  (V  eher  die  suboutaneAnwendung 
de*  Calomels  bei  der  Syphilisbebaudlung.  Viertekjahresscihr, 
fär  Denn.  u.  Öyph.  Ö.  747*  haben  263  Sypbihtiscbe  mit  C&lemel- 
iujectionec  behandelt  und  haben  hei  im  Ganzen  1523  Injeclianeu 
T2  Abscease  (4  O',,)  gesehen.  In  der  letzten  Zeit  benätzten  sie  aua- 
•cfalMMlioh  als  Injectionsilüsaigkeit  eine  Emulsion  in  Wasser  mit 
EbchsBlzzuBaLK  (CalomeL  vup.  par.  ö,0,  Natr.  chlor,  l^^ö,  Aq.  dest. 
i60ß)^  von  welcher  4mat  1  g  iujicirt  wurde.  Die  therapeutiBche 
Wirkung  bUeb  niemals  aus,  erwies  sich  meibt  als  auftauend  güustiga, 
a&d  so  sahen  sieb  die  Verfasser  nach  ihren  und  auch  fremden  £r- 
li^nuigea  berechtigt,  diese  Behaudluugsmetbudu  der  Syphilis  als 
«De  der  Sclmiiercur  f^leichwerlbige,  jedoch  be<^uemere,  zuverUssigure 
nad  billigere  Cur  auf  das  beste  zu  6m.pfehlen. 

G.  SmJrnoff  [Döveloppement  de  la  mithode  de  Soa- 
liensio.  Helsingfor»  1896)  bat  über  &00  Fälle  von  Syphilis  iu  der 
'  Frübperiode  und  113  Falle  von  tertiärer  Syphilis  mit  Calomel- 
ajtctioDea  behandelt  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dasa  diese  Methode, 
AbgeaeheD  von  manchen  Vorzügen,  die  sie  mit  der  subcutanen  An- 
Tcadong  anderer  Queoksilberpräparate  gemein  hat  (Saubei'keit,  äiohur- 
tsit  der  Dosimng,  Billigkuit)^  au  Wirksamkeit  selbst  die  Schuiierour 
ii'^rtriät.  Eine  aust'llhrliohe  Darstellung  der  histurischun  £ntwioke> 
■ag  dar  Ueibode  leitet  die  lutöressantu  äuhi'ifl  ein, 

K.   Scbadeck   (Die  Behandlung  der  Syphilis  mittele 
Jefer  Injectionen   des  gelben   Quecksilberoxyds  iu  die 
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Um.  gtui.  Wien,  mad.  Prosso  Kr.  28,  29)  bftt  gute  Erfolge  ron  dea> 
tiefen  subapo neurotisch eo  lnjecti(in«ii  dea  Hydr.  oxyd.  äav.  ge8«hian. 
£r  injicirt  lolgeude  Emulsion:  Hydr.  oxyd.  flav.  b.  via  bumid.  par. 
1,0,  Gummi  arab.  1,2;),  Aq.  deüt.  *2ü,0  und  zwar  pro  injectione  0,04 
dea  Oxyds.  FürBoaeitif^ung  derEracheiDaiigen  sind  meist  b  iDJectionen, 
t&  7 — lOtftgtgeii  Pausen  gemacht,  aasreichend.  JjM 

E.  Lang  (Zur  Syphiliscbernpie.  \Vien.  med.  Woclieascbr. 
Nr.  34,  3b)  emptieblt  zur  subcutanen  Behandlung  das  Oleum 
cinoreum,  eine  Mischung  von  Tott,  Gel  und  Quecksilber  (20 ''lo), 
von  welchem  durcbscliDittlicb  0,2  ccm.,  am  besten  auf  zwei  Stellen 
vertfaoilt,  2mal  wöcbontlicb  injicirt  worden. 


W.  Mandelbaum  (Cocain  als  schmerzstillendes  Mittel 
bei  der  hypodermfttiscben  Syphilisbehandlung.  Monatsb. 
f.  pract.  Dermat.  Nr.  (>^  S.  241)  empfiehlt  ala  schmerzlos  oder  fast 
schmerzlos  folgeude  Li>8ung: 

Cocain]  muriatici  0,05, 
Bicvanoreti  bydrarg.  0^01, 
Aq.  deat  1,0Ö. 
(Dosis  fttr  einmalige  lujection.) 


1 


U.   Bockhart  (Cocain  als  Auodynon    bei    Meronrtal- 

stomatitis.  Mouatäb.  f.  pract.  Denn.  S.  67)  empfiehlt  bei  Mer- 
curialstomatitis  die  Binpinselung  der  schmerzhaften  ZahnfleiBob- 
Schwellung  mit  einer  5— 20'^/pigen  L<3auDg  von  salzsaurem  Co- 
cain. Bei  Vorhandensein  von  Erosionen  genügen  die  scbwacbcn 
L&sungen,  bei  intacter  Schleim  bau  toberÜäche  sind  die  stärkeren  Con- 
centrationen  mi  nehmen,  und  stets  sind  die  Einpinselungen  b — 10 
Minuten  vor  dem  Essen  zu  machen.  Die  Kranken  kennen  dann  ohne 
Scbmercen  kauen,  und  es  wird  so  ein  Horabgchon  des  Körpergewicht 
infolge  mangelhafter  NabmngBaufnahme  vermieden. 

F.  J.  Piok  (TJeber  die  therapentische  Verwendung  dej 
JodoU    VierteliahresBobr.  l  Denn.  u.  Syph.  1886,  S.  583)  bericht 
ßber  die  Resultate  seiner  an  93  Kranken  vorgenommenen  Versnehi 
mit  JodoL     Das  Mittel   zeigte  günstigen  Einüuss  atil  katarrbalisc 
nnd    blünnorrhagischo  Proceasc  der  Genital hchteimhaut  (vorwi« 
bei  WeiliernX  bei  Geschwüren  im  virulenten  Stadium  war  es  wonij 
wirksam,  dagegen   wird   gegen    Ende  dieses  Stadiums  die  Hoilui 
bedch1eimig(.     Sehr  gut  war   die  Wirkung  bei    nflssenden   Papel 
Bei  gamniOfter  Laes  wxir^le  Jodol  innerlich  bis  1  g,  in  seltenen 
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Boeli  mebr  pro  die  gegeben  und  wurde  sehr  gut    Tcrtragen,   b«i 
[SoaMrw  Application    wurden  nicht-ulcerirto  Gammata   nicht  baoiii- 
Iflusst,  bei  geschwürigem  Zerfall  dn^egei)  wirkte  das  Jodol  günetig. 
Aocb  bei  Babonen  benutzte  Pick  das  Jodol  mit  Vortheil.    Unter- 
saohaiigen  Qber  die  Ausscheidung  des  Jody  durch  Urin  and  Speichel 
'trgkben,   dass  bei  ftusearer  AnweD'luug  des  Jodols  l'aet  oie  Jod  im 
Harn   nachweisbar  war,    während   bei   inn&r(<r  DaiTeichung  Jofl    im 
Speichel  und  Urin  nachgewiesen  werden  konnte,   dasfi  aber  dio  Re- 
sorption langsamer  vor  sich   ging,   a,h  bei  Jodkalium,  so  dasa  die 
JodreMtion    spfttor  erschien,    aber   ancb  nach  Äufhuren  der  Dar- 
reichasg  noch  länger  anhielt. 


K.  Schadeck  (Beinerkungon  über  subcutane  und  intra- 
Boacoiare  Injeotionen  von  Jodpräparateu  bei  Syphilis. 
SL  Potersborger  med.  Wochensohr,  Nr.  29)  emptiehlt  bei  Kranken, 
die  Jod  intern  nicbt  vertragen,  EinsprilKungen  von  Lbgungen  von 
KaL  oder  JJatr.  jod.  {3,U  :  10,0  tiglich  eine  SpriUe  =  0,8  Kai.  oder 
Sttr.  jod.). 


DC 


Augenheilkunde. 


Von  Ür.  C.  Borstmaiiii,  Privauitfcönt  ui  der  üniirvrRität  Berlin. 
I.    All^umeincä,  IlMlmitUl,  iRstrumvntc. 

DaB   im  Jalin  1884  erschienene  Handbuch  der  AugänheÜkuBde 

"von  Schmidt-Rimpler')  hat  bereits  1886  eine  zweite  Äuflsge  er- 
lebt, der  beste  Beweis  für  die  Brauchbarkeit  dea  vorzüglichun  Werkes. 
Der  Verfaäaer  hat  dieselbe  durch  die  manni^tachäten  Verbosserungeo 
uud  KinR^guDg  der  neaeBten  Fortschritte  üuI'  der  H5he  der  Zeit  sa 
halten  gesucht.  Besoudert:  ist  die  Anwendung  ilvs  üucalnb  und  die 
exactere  Methodik  der  Lichcsinauiüäfiuug  bosprocheu  worden.  Auch 
iiat  das  aipbabetiache  äacliregister  eine  wUnacbenswerthe  Erweite- 
rung erfahren,  iadem  die  Allgemeiaerkrankungeo,  suweit  ste  in  dem 
Werke  Erwähnungen  gefunden,  eingefügt  sind.  —  Das  MeyeHsche 
Lehrbuch '')  (st  ebenfalisin  vierter  Auflage  erschienen.  Auch  hier  finden 
sich  die  Fortschritte  der  ophtha Imologbchen  Wissenschaft  in  vorst&nd- 
licher  Weise  eingefügt.  —  Hursing'^)  hat  die  lUnl'te  Auftage  seines 
Labrbucbeä,  welches  in  erster  Auilago  187S  orsohieuon  war,  beraos- 
gegeben.  Wesentltehe  Keuerangen  enthält  ^dieselbe  nicht.  —  Aussei- 
nem  grösoeren,  im  Jahre  1879  erächieiienen  Lehrbuchs  bat  Klein*), 


<)  Augoribeilkandi-  und  Ophthal miiskopia   3.  vcrbuaserU  AuÜ.    Brau 
fldtw«ig  1886.     Fr.  Wredcn. 

1)  Handbuch   der   Augen  heil  kuudu    4.  vcrbevoerte  u.  vermehrte  Ai 
Berlin  ]Sä6.     R.  ?ct«rs. 

S)  Compendinm  der  Aiigenheilkiindi?.  [.'<.  AuÜ,    Slutlgan  I8Ö6.    F. 

*)  GrandriK«  <l«r  Augeiihrilknndc  Tiir  prsctiaclii:  Aerxie  »ml  Sludii 
Wieo  u.  Leipzig  1886. 
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einen  nur  für  Hen  pracüschen  Arzt  untl  den  Studirenden  bestimmten 
Änasug  angefertigt  —  Aach  daa  in  masigcher  Spraclie  erschienen« 
Lehrbuch  von  Braun')  hat  eine  zweite  Auflage  erlebt.  —  Voa- 
sios'*)  Leitfaden  zum  Ophthalmoskopiren  kann  Acrzten  und  Stu- 
direnden mit  Recht  oni{iibblen  werdeTi.  Die  optiBch-phyBÜkaliBcben 
Verhältnigse  sind  kurz  und  auch  dorn  VerstÜndDiss  der  Nichtspecia- 
listen  entsprechend  dargestellt. 

unter  den  statigtischen  Schriften  möge  das  Magnos'sche 
Werk  „Die  Jugendblindheit''-')  zuerst  Erwähnung  finden.  DerAotor 
bflriohtet  über  8204  Fülle  (lojipeläeitiger,  iin he  11  barer,  im  Laufe  der 
enteo  20  Lebensjahre  entätandener  Erblindung,  watche  nus  64  euro> 
pliBchen  Blindenanntalten  hertitanimen.  Hierunter  fanil  eich  bei 
17,19 *■/„  AiuauroaiB  congenita,  bot  33,08%  Erblindong  durch  idio- 
pathische Äugen  erkrank  an  gen,  bei  8,L&"'(,  durch  Verletzung,  bei 
83,17'^„  durch  Allgemein «rkrankungen  und  bei  8,40",,  lies»  »ich 
die  Frsacbe  nicht  feststellen.  Die  angeborene  Blindheit  kann  ent- 
«ehen  durch  Vererbung,  vielleicht  auch  durch  Consanguinität  der 
Eltom  oder  durch  spontano  Erkrankungen  der  Sehorgane  während 
dea  intrauterinen  Lebena.  Auffallend  war  ea,  dass  viele  Fidle  mit 
einigonitalcr  Atrophia  nervi  |optici  mit  Spitzkopf  complicirt  waren. 
Unter  den  idiopathischen  Augenerkrankungen  nimmt  die  Blennorrhoea 
aeonatorum  die  erale  Stelle  ein,  da  23,r0"ij  der  Jugend bliudheit 
ftberbaupt  damit  behaftet  waren.  Unter  allen  Blinden,  welche  im  ersten 
Lebensjahr  ihr  Sehvermögen  verloren  hatten,  litten  71,99",,  an  dieser 
Krankheit.  Auffallend  ist  ea,  dasa  unter  den  infolge  von  Verletzung 
vfahndeten  jugendlichen  Individuen  die  sympathische  Ophthalmie 
kioäger  beobachtet  worden  war,  alt)  bei  Erwachsenen,  tinter  den. 
ADgemein erkrank un gen  liefern  die  Pocken  einen  sehr  hohen  Procent- 
•atz  von  Erblindeten.  Withrend  in  den  Landern  mit  IinpfV-wang  nur 
veoige  PockeubUnde  vorkamen,  si)  erreicht  die  Zahl;  dersiülben  in 
tdndem  ohne  Impfzwang  etwa  die  Zahl  der  Blennorrhöeblinden. 

Cerscbbanmer  ^J  beepricbt  die  BlindenverLültnisse  im  Herzog* 
thom  Salzburg.    Es  kommen  dort  auf  10  OOTl  Einwohner  lö,28  Blinde. 


t)  Handbodi  d«r  Aiig«nheHkinitIe.  2.  verbesserte  Autl.  Mookau  1686. 
f)  LAitfaden  mm  Gvbruücli«  des  Aiigtni^pieg^bl»  für  Aerzte  und  Studironde. 
AtrliD  1H86.     HirschwaM. 

)>  Die  Jugend bllnilheit.  Kliniecliüiatisllpche  ^Studien  Über  die  in  den  enten 
Ltbcasjohrrn  auttretend««  Blindiidtsformcn,   Wi^boilen  18S6.    Bcrgmnnn. 

t)  Ol«    Blinden   im   Herzogthiim    Sntxbiirg.     Nebet   Bemerkungen    Clbir 
'  A«  Vertireltnng  nod  die  Cnutchen  Aer  ßlindWir.    Wiesbaden  IfSG.  Bergmann. 
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Die  Uui'abr  bltod   zu   wßrdoQ  wSchyt  nacli  Heinec  Erlaliruiigen  to 
Ib.  Jkhre  an  aoastant^  doch  aimmt  das  Wachattium  erst  Dach  d 
50.  Lebeusjahre  em  beschleunigteres  Tempo  an. 

Angeregt  durch  Chibret  undBradford,  denen  es  gelungen  war^ 
ein  Kanin chenauge  tu  die  mensch ücbo  Orbitn  zu  transplan- 
tireu,  vorauchte  Pierd'houy  ')  dasselbe  Verlahren.  Daa  Äuge  heilte 
zwar  ein,  doch  wurde  dassoibe  atrophisch,  die  SoLera  und  Conjuuctiva 
blieben  fruiliuh  fest  und  adhärent,  so  dasis  auf  dum  schmerzloseo 
St-umpl  ein  ktinstlichcij  Auge  getragen  werden  konnte.  Zu  uinnn 
gleichen  Resultute  kam  Duci^j.  Muy^)  führte  die  Operation  24iDal 
an  Elaninchen  aus  und  hklt  dieselbe  nach  den  erhaltenen  Resultaten 
auch  am  Men.-ichen  für  gerechtfertigt.  Königstein  ')  hat  20  Ver- 
suche von  Tranäpluntation  des  Baibus  angestellt  und  nicht  öidod 
eiusigen  beiriodigendeu  Erfolg  geueheu.  Aus  diesem  Orunde  erklärt 
er  atob  mit  Hecht  guus  entschieden  gL'gon  ein  solchoja  Vurfuhreu. 

Knappt)  führte,  umzusehen,  wie  sich  der  Heil  verlauf  einer 
reinen  Wände  von  dem  einer  inficirtän  nntersche  idet, 
zuerst  auf  dem  einen  reinen  Auge  eines  Kaninohens  eine  reine 
Operation  mit.  reinen  Händen  und  Intitrumenten  au8,  wohei  er  kein 
chumiächofi  Mittel  anwandte;  alsdann  unterwarf  er  dos  ander« 
Auge  demselben  Trauma,  dabei  impfte  er  es  aber  auf  die  eine 
oder  die  amiere  Weise  mit  einer  Keiucultur.  Zuerst  benutzte 
er  dazn  den  Sproaspilz  der  ßosahefe  und  fand,  da««  er  durchuuü 
nicht  pyogen  war,  da  sämmtliche  damit  inlicirten  OperatJonawundeu 
in  deritelben  Weise  hüilten,  wie  die  reinen  Wunden  de»  Control- 
auges,  nur  mit  dem  Unterschiede,  das5  der  reizlose  Fremdkörper 
mit  geringer  Schloimhildung  aiisgcstossen  wurde.  Anders  verhielt 
es  sich  mit  Keine ultuixtn  von  Staphylocoocus  pyogenes  foetidus  und 
dem  Coccus  der  Osleumyelitia.  In  2  Fällen  von  Discisiou  mit  Ein- 
spritzung  einer  pyogenen  Kokkeuemulsion  in   die  vordere  Ka 


1)  Seconda  leutaiivo  di  iDneaio  di  occhiu  di  cuuigHo  sali*  uomo.    Gi 
med.  ital.  lotnb.  Bd.  4Ö,  Kr.  it. 

1)  Altro   inot-sU)   di    bnlbo  di   wniglig  suU'  uomo.     AuduI.  di   Ott 
Bd.  16,  S.  M. 

3)  Enriclcnliiiii  with  lraiiii|ilnnLitLiO'ii   aud   rrimplttiitküoii  of  eye».    H« 
Rcc  1886,  May  2ß. 

*)  Uebcr  Uhibrel-Bradford's    Mtthodo  dtp  Elnheilong  von  Tl 
aagca  io  d:e  menichliche  Orbita.     Wieu.  med.  Blatter  1686. 

i)  Versucht.'  über  ilie  Einwirkung   von  Itooterlea   auf  Atigenopcratioi 
wunciea.    Arcb.  {.  AugeDboilk.  Bd.  Itr,  S.  ll><. 
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tnt  PanophÜiaimitis  oin,  eiao  DiacisioD  mit  iuficirtor  Kadel  iiatt« 
ddudlwa  Zuätand  zur  Fulge.  Imptstiche  and  Paraceoteses  der 
Cimea  verursacht«!)  uiiiäclirieb«nä  AbHcesss  daselbst,  welch«  um  ao 
sdltrer  auftraten,  je  directer,  wöh)  auch  je  zahlreicher  uud  tiefer 
di»Pike  in  die  verlotzte  Hörnhaotsolistanz  eingeführt  wurden.  Pora- 
oaouce  mit  inficirter  Nadel  lieferte  deu  grösHten  Abaceas,  die  Impf- 
«dcha  mit  iußcirtör  NadöL  auageaiirocliene  Eiterpusteln,  wühroiid  von 
ö  Stichen  mit  reiner  Nadel,  bei  welchen  die  FilzemuLäion  uDmicttitbar 
darauf  ober  diu  Humhuut  gestrich«Q  wurde,  uur  einer  dch  zu  eiaem 
QiDSchriebenen,  bald  wieder  verschwindenden  eitri);«u  Exsudat  eal- 
Tickelt«.  Die  luci^ioaen  durch  die  Hornhaut,  Im  uad  meist  auch  dea 
«BStoenendea  Theil  der  Linse  und  impfung  mit  verdchJe denen  Eiter- 
pÜKn  hatten  stete  Vereiterung  des  Auges  zur  Folge.  Dasselbe  Ver* 
iialten  zeigte  sich  boi  Linäecextraciion  mit  lutection  der  Wunde. 
Die  subconjuDotivale  Schieloperaüoii  mit  Impfung  von  EiterpilzOD 
ranntafisto  pfalügmouQse  Citeruug.  War  der  Biuduhautg.ack  iuHcirt, 
so  trat  in  einigen  Fällen  Suppuratiou  auf.  In  einem  Falle,  wo  ba- 
Maders  der  lädmud  mit  einer  Filzemulsion  bestrichen  war  und  mit 
dss  Lidero  nach  der  Kapseler ölTnuug  die  Linse  ausgepresst  wurde, 
sagt«  sieh  am  n&chstea  Tage  heftige  Biterung.  Viele  Staaroperationen 
ited  dann  sicherlich  von  sohlechtem  Erfolge  begleitgt,  wenn  die 
Linsenreste  mit  dem  oberen  Lidrande  aua  der  Wunde  geriebec 
Tcfden,  da  sich  die  pyogsnen  Mikroorganismen  vorzagsweiee  an 
dtu  Lidr&odern  ablagern.  Weiter  i&c  Knapp')  der  Ansicht,  dass 
nr  Herbeiführung  einer  lufection  eiu«  gewisse  Quantität  vuu  In- 
(ectionsmaterlal  nöthig  ist;  ist  dieselbe  zu  gering,  sc  erfolgt  keine 
Itfection.  Abwaschen  der  Instrumente  mit  reinem  Wasser  und  nach- 
bertgeis  Abreiben  mit  reinen  Tuchern  ist  die  beste  Desintaction  der* 
Mlben. —  Lebedew'^J  wäscht  die  Instrumente  mittels  eines  in  Aether 
gROinkten  Bauschs  hygroäkopiacher  .Watte,  worauf  er  sie  zuerst 
30 — 30  Minuten  in  5"(jige,  darauf  in  2"„ige  CarboUäure  legt  und 
n  DSa«  gebraucht.  Bei  der  £xtractioD  uud  Euucleatiuu  l&sst  er 
am  Vorabend  der  Operation  einen  Dampfspray  mit  2<<.^";i,iger  Carbol- 
linuig  am  Bett  des  Patienten  eine  halbe  iStuude  wirken.  Bei  der 
Operation  gebraucht  er  eiueu  Sublimatspray  1  ;  5000  und  pulvert 
ilu  operirt«    Auge    mit    Jodoform    ein.     Noyes^)  [spi-icht   sich  zu 


I)  Pyogcnic  niicroorKauisni.     Amor.  Oph.  Süc.   1ÖU6,  July  21—23. 
*)  Zw  Frage    d^r  Anlij^ptik    in    der  Oplithalmnchiriirg-iü.    Wjcaioik 
Ophtk  Iftj«,  Kr.  3. 

'j  Antisepsis  in  tbe  Ophtbalmology.  New-Vork  med.  Journ.  188G,  Jan.  16. 
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Gonsten  des  antiseptischen  Verfahrens  in  dar  Ophthalmochinirgia 
aas.  Er  empfiehlt  keine  ArzueiKiauugeD  za  gebrauchen,  welche  iu- 
fectiöses  Material  enthalteo.  £s  ist  nicht  allein  notbwendig,  di 
die  H&nde  des  Operatoars  sowie  die  Icb-trumeiite  rein  sind,  at 
die  UmgebuDg  mues  frei  seiu  von  iDfectiösen  Keimen.  Als  Al 
Beptictun  emptielilt  er  in  erster  Liste  Soblimat  and  Hydr&rg 
bijodatam.  —  Onaita*)  will  genau  die  Antisepsis,  die  Vemichtniig 
der  Mikroben,  von  der  Asepaia,  der  Hintanhaltung  der  InfeotioD, 
onterBchieclen  wiaeen.  Von  den  jetzt  gebräuchlichen  Mitteln  wirkea 
die  meisten  nur  aseptieoh,  nameDtlich  die  Borefiure  and  das  Jodo* 
form,  antiseptiscb  dagegen  nur  da»  Sublimat  und  zum  Theil  die 
Carbelafiore. 

Anknöpfend  an  die'mebrfacben  Beobachtungen  von  Auftreten 
eitriger  Meningitis  nach  der  Enucleation  macht  Wecker*] 
auf  die  dringende  Kothwendigkett  gründlicher  Besinfection  bei  Ope> 
rationen  in  der  Orbita  aufmerksam.  Abgesehen  von  der  Deainfection 
der  Instrumente  wird  der  Seidenfaden  zum  Nahen  der  Conjunctiva 
24  Stunden  lang  in  eine  Mischung  von  Oljcerin,  Alkohol  und  Salicyl- 
s&ure  and  später  in  eine  Sublimatlosung  1  :  '250(>  gelcgt.C^  Hit  der 
gleichen  LOsung  wird   die  Orbita  vor  Einlegung  des  Fadens  in  die 

C'onjunctiva    ausgewaschen. Netlleship^)  gibt    eine  Zusammen- 

Stellung  von  28  Fällen,  wo  nach  der  Enucleatio  bidbi  iiifolgu  von 
purulenter  Meningitis  der  Tod  eintrat.  Hiervon  wurden  18  obdacirt; 
bei  allen  bestätigte  sich  die  Diagnose.  Er  fUhrt  die  AfFection  stets 
auf  Wundinfectioii  zuröck  und  glaubt  durch  freie  Drainage  in  der 
Orbita  solche  »chlimme  Äusgftngo  vermeiden  eu  können.  —  Alt ')  iat 
d«r  Ansicht,  dass  die  Oefahr,  welche  von  der  Enacleation  panc 
thalmitischer  Aogen  berrUbrt,  stark  Überschätzt  wird. 

Nach  den  Erfahrungen  von  GUiSKner^)  leistet  das  Jodol  hi 
H orn hau tge schwüren  und  Hypopyonkera litis  gerade  so  gaU 
Dienste,  wie  das  Jodeform.  Das  Einstreichen  einer  2  "nigen  Salbe 
pblyotannlarem  undjtrachomatdaem  Pannus  ist   von    guten  Erfolf 


>)  Ascpai  e  AntiApp».     AriTial.  dl  Otlalm.  Bd   14,  S.  5—6. 

^)  L'antifcpsie  i-omme  ntoy^n  pri^.vi^ntif  lit»   dangvre  de  mort  aprte 
op^raUnnH  orbitajre«,    Annal.  d'oenl.  Bd,  95,  R.  tSfi. 

')  MenlnglUs  nfter  eniicleation.     OphÜt.  foc.  of  tbr  Unit  Ktngd. 
Jan.  2S. 

*)  Eiglit  pniiclMtinnB  of  panophthnimitic  cy«bftlls.    No  meningitia. 
antisrp»ig;    Amer.  Joum.  of  Ophtfa.  Bd.  3.,  6,  8.  143. 

>)  Jmtol.    Centralbl.  f.  pract.  Angenlifilk.  1f«6,  ß.  94. 
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begleitet,  ebenso  bei  HorDb»ut6«ckeD.  Bei  phlyctÄnularer  Oonjunoti- 
vitis  wirkt  das  Mittel  nicht,  wobt  aber  beim  Endstarliom  derGraoaloea 
Bad  bei  Blepharitis.  Sugiißt')  emptieblt  ebenfalls  d&a  Jodol  gegen- 
fiber  dem  Judotbrm  liei  chroniechen  und  nlcerösen  Affectionen  der 
Lider,  der  Conjonctiva  ud(!  Cornea.  Die  Anwendung  geschieht  am 
besten  in  Salbenform  fl  :  20  Vaaelin)  oder  als  Pulver  (6,0  Jodol  auf 
4,0  Zucker). 

Nach  Kazaurow^  wirkt  daa  Antipyrio  m  allen  FäUen  von 
Kopf-  oder  CiliarBchmerzen  bei  AugeDkrankbeiten  (bei 
(Haokom,  Keratitis,  Kopfacbmerz  nach  Staaroperatioo,  Fremdkörper 
in  der  Orbit«).  In  der  Begcl  reicht  eine  Gabe  von  1  g  aus.  Das 
Mittet  hat  vor  dem  Natron  salicjlicum  den  Vorxog^  dass  es  kein« 
Btumgonehmeo  Nebenwirkungen  bat. 

TrnosBean*)  empfiehlt  die  Anwendung  des  santoninsaaren 
Atropin»,  statt  des  Bchwelels&nren,  da  ee  die  Conjunotiva  nicht 
rtoit  nnd  haltbarer  ist  als  dieses. 

Das  Lanolin  ist  als  Constitnens  fär  Angensalhen  nach 
Landasberg*)  xa  empfehlen,  da  es  nicht  ranzig  wird  und  nicht 
daa  geringsten  Beiz  aosäbt.  Dasselbe  zeichnet  sieb  durch  sohnelle 
R«9orpUon]»nihigkeit  aus.  Da  es  sehr  leicht  Wasser  aufnimmt,,  kann 
jeder  nberscbäftsige  Saibenrest  durch  Berieselnng  leicht  aus  dam 
Auge  entfernt  werden.  Referent  hält  es  wegen  seiner  zu  zähen 
CoDostenj!  weniger  geeignet  für  intraoculare  Salben,  wohl  aber  für 
liidaalben. 

Die  Erfahrungen  über  die  Wirkung  des  Cocains  aufdasAnge 
Bod  im  loteten  Jahr  wieder  wesentlich  bereichert  worden.  So  trat, 
«ia  Schobert^)  mittheih,  nach  subcutaner  Injection  von  6  Tropfen 
räer  SOi^gigen  Cocaiul&bung,  um  einen  cariösen  Zahn  zu  entfernen, 
kme  VerdunketuDg  des  Sehfeldes  sowie  darauf  Bewasstlosigkeit  ein, 
»akhe  längere  Zeit  dauerte.   Nach  Inhalatiim  einiger  Tropfen  Amyl- 


•)  De  IHodol  en  «mploi  externe  specialecopiit  cn  ocuHetique.    Tbifc  de 
hib  168«. 

']  Aiitipyitn  in  der  Augenprazia.     Wratscli  18S6^  Nr.  17. 
')  Koie  lar  >  eautoiiui«  d'otropine.     Ball,  d«  la  elin.  iiaL  opht.  He 
:lu[i.  At»  qninze-Tingu  liä.  i^  3. 

•>  Zur   Anweoduiip    des    LanoHna    in    der   Aogcnpraxts.    CcDtrslbl.  f. 
.K  tnct.  Atig«nhrilk.  l8Ar>,  S.  U4. 
H         ^i  Bin  Fall  von  Cocain  in  luxicaliop.    Ibid.  f?.  17. 
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uitrit  kehrt«  das  Bewussütein  wieder  zurück  nnd  das  SehTermbgeD 
stellt«  Bich  Widder  her.  Um  die  nacK  CocaineintrfiufolTingoQ  zuveilui 
anftretendeoHornhautverändeningen  zu  erklfiren^fUhrteWürdingeri) 
andauernd  Einträiifelungen  einer  5  "'„'gen  GtiKttinlöBung  boi  SaniocbeD 
ans.  Dabei  blieb  das  eine  Äuge  geschlosseo,  da«  andere  offen.  An 
letzterem  eutwiokelte  sich  fitets  ein  Epitbeldefect,  welcher  sich  bei 
längerer  Forteetzuag  des  Versuchus  vergröäti«rtd  uud  zur  vollständig«ii 
Trübung  der  Coraea  rührte.  Die  gi-Öasere  Wirkung  wurde  nicht 
durch  stärkere  Concentration  der  Lösung  und  öftere  Einträufelung 
erzielt,  tsondem  durch  die  l&ngere  Dauer  des  Versuches  und  die  damit 
vorbunddoß  langci-e  Aufhebung  des  Lidüchluasea.  Die  Homhau 
veründemng  ist  eine  Folge  der  Äbdunstung  und  lymphatischen  An- 
ämie der  Cornea.  Um  eine  Cocainküratitis,  welche  im  Äiizug  UegriffoD 
ist,  zu  einem  günstigen  Ablauf  zu  bringeu,  cmpBeUlt  sich  die  m' 
tftgige  Anwendung  uinuij  {jermanentoo  Q^altEtperoba-Sublimat-Vei-bandi 
In  prophylaktischer  Hinsicht  reinige  .man  vor  der  Operation  di 
0|>et'aliuii8tLTrHin  mit  Sublimat  und  beginne  danach  ergt  mit  d 
Cocain  ein  träufe  hing.  Nach  jeder  Instillation  müssen  die  Ltder  vo 
standig  geschlossen  und,  um  jeden  Einfiaas  der  Lttf^  ansznBchliessen, 
das  Auge  provisorisch  mit  einem  Occlusivverbatid  biß  zum  Beginn 
der  Operation  veröubeu  werden.  —  Pflüger''}  unterscheidet  üwei 
Formen  von  Cocain trQbuag  der  Hornhaut.  Die  eine  beginnt  vom 
Bchuittraudu  der  Operationswunde,  breitet  sich  von  da  im  Homhaut- 
gewebe  aus  und  verläuft  uus(;bädlich,  indem  sie  nach  1 — 2  Wochen 
TOD  selbst  verschwindet.  Dieselbe  rührt  wahre: cheini ich  von  einem 
Niederschlage  her,  den  Cocain  mit  der  Lymphe  bildet.  Die  andere 
ist  mit  lang  andauernder  Hypotonie  und  Anästhesie  der  Oomsa  ver- 
btindcn,  es  zeigt  sich  hartnackige  BlUscheneruption  und  wenig  Ten* 
den»  lur  volIstAndigen  Aufhellung.  —  Woud- W  bitö'')  fiihrt  di 
CorueallruhungeQ  nach  Cocaiainstillatiun  auf  die  glsiclueiüge  A 
Wendung  von  Sublimat  liurück  uad  schlägt  daher  vor,  letztere»  dur 
Bursäure  zu  ersetzen.  —  Das  Cocain  vormindcrt  nach  dun  klinisch 
BeobachtuugttQ  von  Ouaita>)   infolge  der  eintretenden  Atonie  d 


iit 
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')  ExperimenieUe  und  anslomiscbe  rutersucliungen  über  die  Wirkuni 
des  Cocains  auf  die  Hornhaut.    Uikoch.  med.  Wocbfn«cbr.  188$,  Xr.  S  u. 

2)  Pathologisch«  und  phyBiologiscIi"»  Wirkimjfcn  in  Cocains.  Zrhcoc 
klin.  BfonaUbl.  r.  ADgenbdlk.  Bd.  24,  S.  169. 

3)  lll-clTocts  of  eocaine.    Ophtiialm.  Rei,-iew  1886,  Jan.,  S.  6. 
*)  Di  alcnac  ineaplorate  Tirtu  terapeutiche  deUit  cocaina  in  OlialmoiaL 

Annab  di  UlCalm.  Bd.  16,  S.  5—6. 
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'  Suuaxtnedoii  die  WahrsdietnUciikait  dee  GUskärper- 
gealattat  iahet  dtt  OAera  EJnftbren  ToolBstrumeniea. 
HftMUiIhM  OmniS«  wt  Cocun  bei  8cbieIopenitioii«n  wa  eiupfuiileu 
md  swar  bei  d«a  VoHagttruBg«a  oder  deo  lu  stark  ausgefallenea 
BtakhgBTifigan .  Wegen  der  drackvertaindemden  Wirkong  ist  es 
M  Okakam  am  PUtz.  Seine  mydriatischen  and  za^eicfa  enästbe- 
sraDden  EijjenschAftan  empfehlen  es  in  Verbindong  mit  Ätrofnn  bd 
biäa,  Iridooycliiü  und  dt;r  aymputhüicbäii  Ophüialmie,  sowie  bei 
SoUdndungtin  der  Coajanctiva  und  Cornea,  welche  mit  Schmenen 
ssd  Ldchtecbeu  einhcrgoben ,  aasserdem  bei  Verwandungen  ond 
CoBtiuionen  des  Üolbufi.  Die  von  Anderen  beobachteten  Qbleu  fulgen 
dir  Cocainüirang  hat  Gaaita  niemals  gesehen. 

Belljarminow ')  bat  die  Striche  der  Probebnohstaben  von 
SBellen,  Schweiggor,  Monoyer,  Wecker,  Reich,  Krakow 
oad  AdamQck  einer  genauen  Megaung  vermittelst  desHelmhuhz- 
Mbea  Opfatbalmomuiers  unterworfen  and  aua  den  MeeguagsresuhateD 
d«n  Winkel  bereabaet,  unter  dem  diese  Striche  auf  die  bozeidineto 
£ctfeniUDg  geeehen  werden.  Die  brauchbarsten  sind  <3anach  die 
StielUn'gcbeu  Buchstaben,  danach  die  K.rükuw'äcben,  die  übnjren 
nreo  aämmüich  mehr  oder  minder  angenan.  Durch  diese  Unge- 
MntglieiteD  entstehen  aach  bedentende  üngtnauigkeitAn  der  Seh- 
•diirfeprärung.  Der  Verfasser  schlägt  daher  vor,  entweder  liberall 
Bnd  immer  dieselben  corrigireuden  Schritten  zur  Sehprüfung  zu  gu- 
bnaeheti,  odei-  Correctiunstabellen  für  alle  gebräuchlichen  Schriften 
eounführeo. 


II.  Anatoniti  nud  Pti>!tiologie. 

Motais^)  stellte  fest,  dasa  das  äassero  und  innere  Blatt  der 
TenoD'schen  Kapsel  doii  Bulbusbewognogen  folgen;  dabei  wird 
■etares  auf  der  Seite  der  MuHkelwirkuiig  faltig,  auf  der  eiitgegen- 
^Mtsten  Seite  gespannt.  Des  Fettgewebe  zeigt  ebenfalls  Mitbewe- 
gmg.  [m  RohozuBtand  ist  das  Auge  durch  die  Muskeln,  Aponeu- 
*j«en.  Lider,  ^'ervcn  und  (ielUsse  tu  seiner  Luge  gehaltuu. 


I]  Vtber  die  Taagüchkeit    and   Qi-iiauigki?U   der    vorliaDdeiion   Frobp- 
rjiUtieD    nir  Bwtimmung  der  Scliacliarfc.    Amli.  l.  AugL-nlicilli.  Ud.  10, 
1.184. 

I)  Recfaercbeasiirl'anfttomle  humalneeLl'anatamleoomparäe  d«  ra|ip(ir«il 
factair  de  ro«U.     Aivh.  d'Ophtalm.  Bd.  6,  Z,  6.  157. 
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Nach  Hftnsell ')  besteht  der  Glaskörper  der  Xeagebor 
aus  eineiB  centralen  and  peripheren  Abschnitt,  von  denen  der  entere 
den  Canalis  Cloqueti  und  die  Zonola  Zionii,  der  zweite  den  eigent- 
lichen G-laskörper  und  die  Hyaluidca  bildüt.  Der  (iiaskOrper  stellt 
ein  wahres  Bindegewebe  dar,  Dicht  nur  bei  Embryonen,  sondern  aacb 
noch  bei  jungen  Individuen.  Dia  Zellen  dieses  Gewebes  bilden  Netze, 
sind  in  LameUea  angeordnet  und  verbinden  sich  mit  ihren  Ans- 
l&nfem  rielfach  nntereiuander.  Das  GlasUörpcrgeweke  ist  mit 
Endothel  bedeckt,  ans  dem  spAter  die  Hyaloidea  hervorgeht.  Spfiter 
wird  datt  ZeUenprctopInstna  in  eine  traTioparente  Mainse  umgew&Eidelti 
und  es  bleibt  nar  ein  Netz  von  Frotoplasmafiidon  tlbrig. 


* 


Schön^)  fand  aasscr  den  vorderen  und  hinteren  Zonnlniasem 
noch  eine  dritte  mittlere  Faserhaut,  welche  viel  epitrliober 
vertreten  ist.  Die  Ausatzlinte  dernelben  liegt  dicht  hinter  dem 
Aoquator  and  nimmt  die  Mitte  zwischen  den  ÄasAtaen  der  vorderen 
und  liinteren  Zonolafasern  ein.  Dieselben  inseriren  sich  in  der 
Kapsel,  wie  BftumwMrzeln  in,  die  Erde  eingreifen.  Den  hinteren 
Zonualafasera  liegt  die  Qrenzhaut  des  GlaAk5r|ier!«  dicht  an. 

HversboBch  wer  es  seiner  Zeit  nioht  gelangen,  das  Vorhand« 
sein  des  Dilatator  iridis  aiu  meuschlicbeii  Augv  nackzuweisc 
In  letzter  Zeit  stellte  Dostrojewski*)  an  der  Regenbogenbitut 
Menschen  and  verschiedener  Thiore  eine  Reihe  neuer  mikroskopischer 
Cntersuchungou  an.  Er  fand,  dass  die  Membrana  Brnchit  nicht  eine 
dnrchaichtigo ,  kernlose  Membran  ist,  sondern  aus  eigcnthümb'chen 
Fasern  besteht,  zwischen  denen  Ijingliohe  Kerne  liegen.  Letztere 
entsprechen  Zellen,  welche  alle  Eigenecliaften  glatter  Muskeln  be- 
sitzen and  sich  von  denselben  morphologisch  durch  Nichts  unter- 
scheiden. Diese  Muskeln  Hegen  nar  in  der  hinteren  Begrenzungs- 
membran und  ziehen  in  radialen  Streifen  von  der  Peripherie  zum 
Spbinctor,  in  den  sie  fächerartig  übergehen.  Besonders  deutlich  ist 
der  Dilatator  paptllae  bei  Phoca  vitnlina  und  Lutra  vulgaris  nach- 
zuweisen,  wo  derselbe  mit  dem  8phincter  die  ganze  Messe  der  Iris 
ausmacht.    Sonstige  Fasern  fohlen  dort  fast  ganz.    Bei  den  Wiener- 


■)  Recherchea   sur  le  corp«   virjiL    Bnll.  de  la  clin.  nat.  ophtalu. 
«luinw-vingts  Bd.  4^  1,  3.  30. 

3)  Zonuln  nnri  Grcnzhanl  des  ülniik&rper».    v.  Oraefe'e  Areh.  f. 
lliRlm.  Bd.  82,  2,  S.  149. 

')  Zur  Frage  über  die  Exialenz  v\nct  pupilleaerweilenideR  MnnkeU 
Manschen  und  bei  S«iig*thieren.     Wratsch  1W46,  Nr.  36. 
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kiosm  und  Eiuhuicru  ist  die  rasarnmassä,  in  wulcliar  die  Muskälo 
tM^Mi,  st&rker  eniwickelt,  die  Musktjln  selbst  aber  scbwäcUor.  Dia 
Irit  des  MuuKcbtiii  und  des  AllW  utbLt  xwiecüeii  dieseD  beiden 
Gnippeu;  bei  d«m  KAtzditgesclilecb.te  wieder  ist  der  Diltitatur  stark 
entwickelt. 


Leunux*)  beiiaudelte  Früparatu  der  Netzhaut  des  MtioscUcu 
s&d  der  filatze  mittels  der  Weigert'scb.eii  Hämatoxylini^rbuug  und 
konnte  in  der  GaugUenzellenschicht  zweierlei  Arteu  von  Zellen  unter- 
scLüideo,  groase  gelbliche  mit  granulirr^m  Zeltkörpßr,  heilem  blasigen 
Kam  imd  schwarzen  oder  dunkelbraunen  Kerukörperchen,  und 
duklere  mit  durchaus  dunkel  gefärbtem  ^  uchwarzem  Kern.  Beide 
Aitea  von  Zellen  haben  einen  inneren  Furtsatz  und  mehrere  üussere. 
Der  Verlauf  der  letzteren  ist  eiu  uehr  verachieiieiiC'r.  Bei  den  Zellen 
mit  blasigem  Kei'n  verlauten  sie  eine  kurze  Strecke  in  radiärer 
E-cfatun);,  biegen  alsdann  um  und  ziehen  in  hi^rizontaler  oder  sehr 
scbieter  Richtung  weiter.  Oft  aiud  sie  ziemlich  weit  in  der  iteti- 
oolarcchicht  ku  verfolgen^  doch  sieht  man  sie  nicht  iu  die  innei'e 
Ktimerschicht  eintreten.  Dagegen  ist  ea  nicht  unschwer,  bei  den 
fortsätKen  der  Z^Uea  mit  dunklem  Kern  den  Verlauf  bis  in  die 
Köniurscliicbt  zu  couijtatireu.  Dem  eotäprechond  finden  »ich  tn  der 
inneren  Körnarachicht  zweierlei  Arteu  voa  Zellen^  »olche  mit  i^icm- 
Ücb  grossem,  schwarzem  Kern  und  solche  mit  schwarzem  KerLkijr^Jür- 
eb&D  in  einem  hellen  gelblichen  Kei'n.  Sri^lere  sind  bipolar  und 
ihn  Fertsfttze  lassen  aicb  biä  zur  Zwischeukörnerbcbicht  ^■erfoIgeD, 
dficb  ist  tsA  nicht  möglich,  eine  directe  Verbindung  dieäer  Zellen  mit  den 
Zellen  der  Ganglicnschioht  nachzuweisen,  obgleich  die  Existenz  einer 
•alchen  wahmcheinlich  ist  Die  Zellen  mit  gelblichem  Kern  theilen 
tieb  in  längliche,  dem  StQtzgewebo  ungehörige  Zellen  und  in  mehr 
4d«r  weniger  rundliche,  welche  die  Mehrzahl  dur  Zelten  der  inneren 
bnencbichc  aosmacbeu.  —  Um  die  Färbuug  dei'  ZeUeii  zu  atudireu, 
iteaatjEte  Lennox  die  menschliche  Retina.  Das  Inneuglied,  Faser 
>nd  Kern  des  Zapfen  erscheint  durchweg  schwarz,  wahrend  die 
Aassönglieder  von  dieser  Färbung  ausgeuommen  sind.  Die  Stäbchen 
Ingen  aich  bell  gcAirbt,  die  Stäbcbenkömer  haben  ein  schwnrxes 
Ktfttkörpercben,  so  dass  auch  in  dieser  Schicht  derselbe  Unterschied 
a  der  FArbang  der  Zellen  wiederkehrt.  Man  könnte  danach  ver- 
ODtbeii,  dass  sammtlicbe  dunklen  und  bellen  Elemente  zusammen 


I)  B«ol>aelilungea  aber  die  Histologie  der  Netzhaut  miliets  der  Weigert' 
mn  FarbetD>ribi>de.     v.  GraelfB  An-U.  l*.  Oplitbalm.  It-i.  32,  1,  S.  1. 
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g«h8rt«n,    doch  widorspriobt  dieser  Annahme  der  Umstand, 
auch  ZapfeDzellen  mit  hellem  Kern  and  danklen  Kemkörperobi 
vopkonitiiuo,  während  dea  zugehörig«  luiiengiied  schwarz  iat,  so  di 
mao  nnnebiucD  maas,  dass  nicht  alle  Z&pfenzellen  die  gleichen  Eigei 
schafteu  haben.     An  den  Orenzen  der  Zwlscbenkömersobiobt  höi 
die  »chwarzen  Zapfenta^em  auf.    Da-its  siö  durch  jene  biudurchlaufe 
and  in  Verbindnng  mit  den  N^rvoiiüollon  der  Körnerachicht  alefaeDt^ 
ist  zwar  nicht  nachznweisen,    dooh   aller  Wahrscheinlichkeit   nach 
der  FuU. 

HolmboHz')  bat  sich  den  Dank  der  ganaen  wissenechaftliohen 
Welt,  dadurch;  dass  er  sein  classiscbes  Werk  über  physiologische 
Optik,  welches  fast  vollatäudig  aus  dem  Buchhandel  Terschwiindon 
war,  in  neuer  Aasgabe  wieder  orschein«D  lie»s,  erworben.  Bis  jet 
sind  8  Lieferungen  erschienen,  welche  die,  anatomische  Beächreibuil 
und  die  Dioptrik  des  Augos,  die  Gesetze  der  Brechung  in  System« 
kugliger  Flftchen,  ilio  Brechung  der  Strahlen  im  Auge,  die  Zt 
streunngshilder  der  Netxhant,  die  Mechanik  der  Accommodatioi 
die  Farben Korstreuung  im  Auge,  den  Astigmatismus,  die  entoptiachc 
Erscheinungen,  das  Augeuleuchten  und  den  Augenspiegel  enthalten?] 

Lang  und  Barrett)  haben  den  Refractionszustand  6iner_ 
Beihe  tob  Thieraagen  bestimmt.  Von  52  Kaninchenaugen  we 
32  bypermetropisch  und  netigmatisob,  Muerschwoinobon  sind  ebenfa 
meist  h}'penuetropit)cb  und  astigmatisch,  ebenso  Mäuse  and  Hat 
Eilbo,  Katzen  and  Hunde  sind  grüsstentbeils  hypermetropisch. 

Um  die  Tem])eratur  des  Auge»  zu   messen,    verwandt 
Mi  chel')  ein  aus  Neusilber- andEisendrahtccnstruirtesTherrooelemt 
in  Nadelform.    Die  beiden  Enden  eines  Stückes  Ncnsilbordroht  we 
an  je  ein  Ende  zweier  StQcke  EiBendrabt  auf  die  Lange  von  einif 
UiUimetern  mit  Weichloth  verlötbel.  Hinter  den  L&tbsloUeu  geacbi 
die  IsoUrang  der  Drähte  durch  Papierstückchen,   die   mit   Colopbo 
nium  und  Wachs  getr&nkt  waren.    Dieses  Thermoetumont  wurde 
einem    Galvanometer    in    Verbiodung    gebracht    und    der   Aus 
desselben    mit  einem  Fernrohr   abcelesen.     Die   eine  Löthstelle  dt 
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1)  Handbuch  der  pby«iologi)cli«D  Optik.  2.  umgearbeitete  Aull. 
borp  0.  Lripelg  1686.    Uef.  1—3. 

t)  The  refractire  charact«r  of  the  eyea  of  rnnrnmaHa.  Ophthalm.  Hi 
Rep.  1886,  Bd.  11,  ^  S.  303. 

3)  Dir  TempcratnHopoftraphie  des  Aeges.    v.  Graefo's  Arch.  f.  Ophthal 
Bd.  31  2,  8.  227. 
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tutrameDtes  xnx  imlner  in  Wa«8er  vou  coDittBnt  erhaltener  Tem- 
[>«)mtBr  eingetaucht,  wähi'end  die  andere,  nadelförtnig  zugespitzt 
ilarefa  eine  mittels  der  Discisionsoadel  gomacbCe  Oeffnung  in  das 
Innere  dea  Auges  eines  Kaninchens  eingef^rt  wnrde.  Bei  einer 
in  Eectum  goinossenbii  Körpcrtemjjerattir  von  8S,&— BS,!'"  fand  sich 
in  der  Mitte  der  vorderen  Kammer  eine  Dorchachnittsteniperatiu- 
nm  91,9"  und  in  der  Mitte  des  (üla^körpers  ein«  »olch«  von  30,1  ". 
Je  mehr  man  sich  in  der  vorderen  Kammer  der  Iris  näherte,  um  so 
melu'  stieg  die  Temperatur  und  orreichte  hier  fast  ganz  die  des 
Ghakörpers.  Im  Glsskorperrsuni  stieg  die  Temperatur,  wenn  man 
ädt  den  Wänden  das  Balbus  näherte,  und  erlangte  die  Höhe  der 
Körpertemperatur,  wenn  man  die  lanenflüche  der  Augcnhäufte  mög- 
icbst  genau  mit  der  Spitze  berührte.  Die  Temperatur  der  vorderen 
Eiumer  stieg  um  2 — 3°  btii  gesuhlussenen  Lidern.  Das  Auflegen 
einer  Eisblase  veranlasste  in  etwa  1  '/.^  Minuten  ein  Fallen  der  Tem- 
perttor  am  13 — 15".  In  physiologiaclier  Hinsicht  sind  die  Tem- 
[»«ratarverbältnisse  deswegen  von  Wichtigkeit,  weil  sie  ohne  Zweifel 
«MD  bestimmten  Einfluss  auf  die  Eiweisskörpor  dos  Auges,  specieU 
der  linse  ausüben. 

Wenn  man  den  Bulbus  hia  stun  Eintritt  der  Amblyopie  drUokt, 
M  Ter&DStert  sich  d»s  Qesichtsfeld  nach  der  Bdobachtung  von 
KsUer^)  stete  von  der  nasalen  Seite  her  und  immer  bleibt  eine 
OB  deo  Sebnerveneintritt  gelegene  insellormige  N'etT^hautpartie  noch 
fioietionsf^ig.  Koller  glaubt  auf  Grand  diese^r  Beoliachtung  gewisse 
Ishaltspunkt«  für  die  Form  des  Oesichtsfeldes  za  gewinnen. 

Die  Ketzhauiperipherie  percipirt  nuuh  Exner'')  bei  gewissen 
Hilli^eiuigraden  und  gewiäseu  Quäcbwindigkoitcu  des  Wechsels 
VwfaderuDgen  weit  achoeUer  als  das  Centrum.  Die  physiologische 
Bwis  dieser  Empfindlichkeit  der  Nötzhantperipherie  ist  in  ihrer 
iacbleu  Ersch<:^pfW-keit  and  raschen  Begeneration  zu  suchen. 

fÜ.  ErkninknB;ri'n  «tor  Um^cluinj:  di^s  .^ngrji,  ilcr  Liiiff,  des  Thrünen- 
sppsrateit,  der  llrbita  aM  Sehcitliiihlpn. 

Oriffich')  beobachtete  eine  Keihe  von  Clcerationen  der 
I  Udsr,  sowohl  pritQtiren  Schanker,  wie  Affectionen  secund&rer  und 


*)  Dcber  dui  Gcftichurelfl.     Wie»,  med.  Wcchcnichr.  166G,  Nr.  9. 
*■)  üeber  die  FuncriondweiBe  der  'NetahBHtperipherie  und  den  Sitx  dir 
(■■UdUn.     V.  Graefe'e  Arcb.  f.  Ophthalm,  Bd.  33,  1,  8.  233l 

*)  STfibnUle  leirfoni  of  the  eyelids.    MpiI.  Clironide  1886,  June,  S.  193. 
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tertiärer  Natur,  als  auch  Zustände,  welche  voUstänHig;  einem  i^riml 
Öchanker  ähnelten,  welcbö  «b«r  njctit  von  uiinweitelhaflen  »yphiliti- 
acben  Symptouian  begleitet  waren.  Das  UIcqb  fand  sich  immer  in 
der  Nähe  der  Lidrandos  und  reichte  bis  in  die  Schleimhaut  hiaein, 
aar  eiornjü  war  es  auf  der  inneren  Fläche  des  oberen  Lides. 

Rosenmerer')  empfiehlt  gegen  die  infolge  von  Pedicalosiit 
palpebrarum  auttrüt«ndu  Blepharitis  die  ÄQW&ndung  von  weisaer 
oder  gelber  Fräoipitatsalbe,  ^ 

Besnier^)  wendet  gegen  Xanthelasma  palpabrarum  elat 
innerliche  Buhaudluug  au,  und  zwar  15  Tage  taug  Phosphur  (0,03 
Phosphor  in  10,0  Leb'artbranJ  und  hierauf  8  Tage  Oleum  terebiiithinae. 

Poncet  und  Boucberon^)  fanden  im  Chalazeou  Mikroben. 
Sie  legten  davon  Reinkulturen  an  und  iüjicirten  sie  in  den  Tarsus 
von  Kaninchen,  wodurch  ea  ihnen  gelang,  eine  Anzahl  von  Chalazeen 
KU  erzeogen.  Vaaaaux*)  war  es  nicht  möglioh,  in  dem  nicht  ulcerirten 
Chulazeon  Mikroben  zu  finden,  und  er  glanbt  daher,  daas  dich  Poncet 
tmd  Boucherou  haben  läuscbeu  lasäen. 

Fano^)  bespriuht  die  zuweilen  aoftretonde  Hbchung  und 
SchwelluoK  der  Lider,  sowie  der  Haut  in  der  Umgebung  eines 
local  mit  Atropin  behnodelten  Äuge«  und  «mpüehlt  gegvu  dieselbe 
Collodiumbepinselong. 

Bei  partieller  Trichiasis  ohne  Ektropium  wendet  Benzou'') 
die  Elektrolyae  an.  ßr  beleatigt  am  negativen  Pol  eine«  kleinen 
Leclanohi'scheu  Ellementäs  eine  Nadel  und  eine  grössere  Platt«  am 
poaitiven.  Alsdann  führt  er  die  Nadel  bis  zur  Haarzwiebel  und 
»obü'Qsat  don  Strom  dadurch,  dass  er  die  Platte  aul'  die  Sohlftfe  oder 
die  Augen brauüQgegeud  sctst.  Nach  20  Seouuden  wird  die  Nadel 
tnttferut  und  das  Hur  l&sst  sich  toicbt  auBsiehän,  uachdem  die 


I)  U«berP'Hi«u!oaiB  palp*br«iniin,    Mlln«h.  med.  Wochenschr.  1086,  Ni 
■■*)  Un  xanlhelaifna.     Jnnni.  du  mi-d.  et  dt  chir.  pral.  188'!,  Afril. 
3)  RvctAridugir  du  ch&jniioi],     Soc  frap;.  d'Opbtalm.  168ti. 
*)  Bacl^io1<:^o  (In  «halozinn.     ß^nce  de  1k  Snc  de  Uiol.  ItiSti,  Jnin : 
^)  Hoyeu  propra  k  ]>r^veoir  et  k  gxtiriT   Irs    ^iipUoQ»  calvD^ea  av 

Binage  de  Po«!!,  oceaeionm^ea  par  Tcmploi  dea  collTrea  k  ratropfne.    Jo 

ilXtenl.  lÖÖB,  Nr.  7.  S,  1Ö1. 

')  The  mom  modern  operailona  fijr  IrichiaaiS-  Ophthalm.  Hoap.  R«| 

1886,  Bd.  11,  L,  S.  18. 
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i«i«bel   zerBtfirt  ist.     Bei   ausgedehnter   Tricbiasig   mit   und    ohne 
Ektropinm    ist    die  DEanoax'ache   Operation   mit  der   Tifodificution 
run  Spcnoer  Watson  am  Platze.    Naoh  Spaliung  des  Lides  werden 
(wei  Eintiohnttte    in    die  Lidlmat  parallel  dem  Ltdrandö  gemncht, 
tief  oIds,  möglichst  nalke  den  CilÜca,  muss  tiaf  genug  suin,  um  eine 
Verbindung    mit    der  tntermarginalen    Incisiuu   berbeizuftUirea,    der 
uKlere  darf  nur  die  Lidhaut  duroUdriugen.    Der  obere  Lappen  mus» 
lUdkOD  unter  den  L&ppen  mit  den  Cilien  gebracht   und    durch  eine 
Snttn*  an  jedem  Ende    befestigt  werden,   während   letzterer  an   die 
dnrch  den  Hautlappen  frei  gewordene  Stelle  kommt.    Hierdurch  wer- 
det die  Cilien  um.  die  Breite  des  Lappens  nach  oben  gehoben   and 
trkalten  eine  dauernde  und  feste  Stütze  nach  oben  durch  die  trane- 
plaitirU  Haut,    hx  den  Tüllen,  wo  diese  Operation  nicht  ausroicht, 
wini  ein  Schleiuihautlappen    von   der  Innenseite  der  Lippe   her  auf 
(ÜB  Schleimhaut    dea   Auges    traiis)ilantirt.     Die  Spaltung  deu   Lid- 
nades  erfolgt  in  der  Art,  dass  die  vordere  Partie  alle  Cilien  a&mmt 
denn  Wurzeln  enthält.    An  der  hinteren  Partie  werden  zwei  parnUelo 
Sdialtta  von  der  erforderlichen  LiLnge  dnrch  die  Schleimhaut  gemacht 
ud  auf  die   so   entstandene  Lücke  ein   Stück   Lippenscbteiuihaut 
iniiaplautin. 

Panas  ')  beschreibt  ein  Veriahren  zur  Beseitigung  completer 
Ptosis,  daa  darauf  beruht,  die  Wirkung  des  Levators  durch  den 
Fn>Dtalm%akäl  zu  ersetzen,  Naeb  Fixation  der  Sttrnhaut  wird  aut 
uuarachoheiier  Horaplatte  ein  uauh  uuteu  eoncavcr,  etwa  dem  obei'eo 
TuBalranda  entsprechender  Einsohnitt  von  einer  Commiäsur  des 
lidaa  nach  der  anderen  hin  gefuhrt,  jeducb  ao,  daita  in  der  Mitte 
«in  etwa  8  mm  breite»  Hautstäck  undurchtrennt  bleibt.  Von  den 
tuerea  Euden  dieser  beiden  Schnitte  wird  je  ein  senkrechter  Schnitt 
Us  xur  Trennungsfurche  Kwischen  Lid  und  Augenbraue  nahe  dem 
Orbitalrand  geAthrt,  wo  ihre  oberen  Enden  durch  einen  2  cm  langen, 
concsv  nach  unten  verlautenden  and  jene  etwa»  überrsgeoden  Schnitt 
werden.  Endlich  wird  noch  ein  diesem  letzteren  paralleler 
langer  Schnitt  leicht  über  der  Braue  augelegt.  Dia  0eweba- 
fwtie  awischen  beiden  Inciaioneu,  welche  bis  auf  daa  Periost  gehen 
BÖMcn,  wird  mit  Schonung  der  Faäcia  tarso-orbitalis  zu  einem 
Bnickenlappen  loaprfiparirt.  Der  auf  ilem  Lid  seibat  uiuächnitteno 
lapptD  wird  frei  gemacht,  unter  den  Brückenlappen  geschoben  uad 


>)  Vtan  nouvetu  procedd  op£r«toiro  appHcnblc   an   ptoeU  con^nital  «t 
«  plöia  paialyUque.    Aich.  d'Ophtalm.  Bd.  6,  1,  S.  1. 

UNtoeb  iL  |>r«cL  IMkin.    tS87.  SO 
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sein  oberer  Kand  mit  dem  obareo  Kande  doa  Angenbraunuchnittaa^ 

vemabt. 

Nach  Wicherkiewicz')  ist  der  Grund  des  Miaslingena  tod 
TracspluntatioD  stielloaer  Haatlappen  tn  einer  angenUgenden 
Coaptation  der  LappQn  mit  dar  WundÜäche,  veranlasst  theils  darch 
oiiio  Blutlacho,  thfiiJB  durch  übermägsigea  Wundsecret,  eu  suclien. 
Um  diesu  UebeUtäade  zu  vermeideu,  darf  diu  Transplautation  dea 
Läppen»  auf  die  Wunde  erat  '2 — 5  Tage  nach  FreiuutcLiung  des  ekirt>* 
pionirten  Lidea  erfolgen.  Die  Wunde  rnnss  so  l&ngo  durch  eineD 
geeigneten  antieep tischen  Occiusiona verband  vor  Nachblutung,  über- 
mässiger Sooretbildung  geäcbützfc  und  frisch  erhalten  werden.  Die 
prima  intentio  wird  bierduroh  oicbt  verhindert. 


I 


In  den  Fälieu,  wo  uuch  Euuoteatiou  de»  Bulbus  aus  irgend  einem 
Gründe  kein  kilnstlicbes   Auge    getragen    werden    kann,    empfiehlt 
Hobertson'^),  die  centrale  Blepharurhiipltitt  auszuführen,  um 
deoi  CoDJ unctivalsai^k  vor  Heizungen  zu  «chützen  und  Verun«taltuui, 
de«  Lides  vorzubeugen,  welche  beim  Fehlen  einer  Prothese  eintreten.' 


eait 

geiH 

ten.V 


Power*)  gibt  eine  SchildGrung  der  Affectionen  desThränen 
apparateu.  Zunächst  bespricht  vr  die  Epiphora,  worunter  ein  Ueber- 
illQSHen  der  ThrSnen  verstanden  wird,  welchen  entweder  auf  einer 
Hyperäocretiou  derselben  oder  einer  Vertjngerung  bezw.  Verstopfang 
der  Thränenwege  beruht.  Bei  schwachen  Formen  tindet  sicu  geringe 
Injectton  der  Conjuuctiva,  welche  wenig  Beschwerde  macht,  bei 
stärkeren  können  sich  die  Lider  entzünden,  Ektroplum  auftreten 
sowie  Rkeem  der  Umgebung  des  Auge».  Die  Hypersecretion  dei 
Thrän&ndrUse  kann  nach  Atissetzen  von  kalter  Luft  auftreten,  ebenaa 
bei  [-'infalt  von  helli^m  Licht,  dann  bei  liefractfunsanomalien,  Sy\u 
metropie  und  Asügtnatismus,  ausserdem  kann  sie  veranlasst  wurd' 
durch  Infarct  der  Meibom'suhen  Druneu  bei  an  Gicht  Leidende 
da  hierbei  der  Eingang  zu  den  OanalicuU  geschwollen  ist.  Wer 
wird  Thränen  beobachtet  bei  Ektropintn  und  Gntropium,  Fehl' 
oder  Atreaie  der  Thrtnenpnnkte,  Verstopfung  derselben  durch  CiUi 


1)  Ueber  Recnn'iare  fttiellwe  Haalimnsplanlatfi>n  und  ihm  V('rw<>Khni 
rar  die  BK'phttivplnBUti,     v.  Otn«r<-'«  Arch.   f.  Ophümliti,  Bd.  32.  4,  8. 

3)  Central  Blepbarorhaphia.    Ophtbalra.  Soc.  uf  ihc  OrdL  Kingd.  it 
Uarch  11. 

S)  Lceture«  and  diseases   ot  Che  laobrymal    apparatus.    Laooet   li 
S.  191  0.  23y. 
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aiul  flremdkdrper,  sowie  AtTecnonen  des  Tbränensacke  and  Thränen- 
"iinkiTiilti 

Morano<)  glaubt^  daas  die  Verengerangen  dös  Tbränen- 
kamlfi  ueiäbcQs  im  oberoa  Endo  des  ThräuoiisaukeB  ihren  Sitz  haben 
oäer  wegen  Krkrankuug  der  iSckleiuibaut  un  dieser  Stelle  von  hier 
umgeben.  Ausser  der  Sondirung  mxss»  darum  «luch  die  tJchleimhaat 
Mdicamentöa  bebandelt  werden.  Zn  diesem  Zweck  wird  der  untere 
Tbrineapankt  tiicbt  nar  nsofa  oben,  sondern  auch  nach  unten  eröfTuet 
and  iafolgedeesen  aucb  darcb  eine  lineare  Inoision  die  Kuppel  dos 
DirioeDsaakes. 

MontanelliS)  führt  bei  Ducryocygtiti«  neben  Sondirung  des 
KtnaU  eine  naheza  ■^ständige  Irrigation  desselben  mit  5(KJg  HQti- 
HfliiQher  Flßssigkeit  aaa  und  constacirt  das  fiassorst  rasche  Ver- 
•cjiwinden  der  katarrhalinchen  BecretiüTi   and   des  Thränenträufelns. 

Darrier-'')  empfiehlt  in  allen  Füllen,  wo  das  Thränerträufeln 
aicbt  zu  heben  ist,  oder  in  welchen  eine  feste  Narbe  die  Wicder- 
ertffDUng  der  ThrlLQeawege  unmögliub  macht,  die  Exatjrpation 
•Isr  Tbränendrüse. 

Berger  und  T yrmann^)  haben  die  in  der  Litterahir  bekannten 
Pille  Ton  Erkrankungen  der  KuilLeinhöhle  und  dösäiebbein- 
latiyriDtfas,  welche  duroli  diu  Obduction  naühgewtesea  waren,  zu- 
acuDongeelullt  und  dieselben  in  Bozug  uuf  ibrQ  Beziehungen  zu  den 
Crkrwikungen  des  Sehorgans  geprüft.  Sie  fanden,  dass,  so  lange  ein 
btnkbafter  ]*roceäS,  Entzütidtiog  oder  Neubildung,  innerhalb  derKeil- 
Uiabähle  sich  abgrenzt,  entweder  die  subjectiven  Symptome  vollständig 
UJten  oder  heftiger  Kopfschmerz  aioftrat,  mitunter  von  intennittiren- 
itm,  anfkUsweise  auftretendem  Charakter.  Setzt  Bioh  aber  der  krank- 
Wte  FruoesB  auf  die  Nauhbarge bilde  fort,  so  entstehen  Kuweüuu  Svrn- 


1)  Conlribaziooe  alla  tvrapia  detle  vie  lacrimulj.  Anna],  di  Otlalm. 
Bt  14,  S.  5—6- 

0  Pcjche  f>anile  sulla  cura  delle  malatiie  delle  vte  Isorimsll.  Bollettino 
'Ootbt.  Bd.  6,  8.  8. 

>)  I)«  IVzInctiuD  de  U  jfland«  lacryraalo  dana  les  cas  de  larmoiemcnt 
■■nndble.     Gaz.  t»M.  de  Paris  1886,  Nr.  8,  6.  £S. 

I]  Die  Kr«nklieit«Q  der  KeilhiäDlitible  und  äts  Sicbbetnlab^rinthes  and 
kn  Ektiebangen  zu  Erkrankungen  des  Seliorgsus.    Wiesliudcu  1886.   Bvrg- 
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ptome,  welclie  mit  einiger  Wahraüheiatichkeit  den  Keilbeitikdrpw  ab 
den  Sitz  der  ErkrankoTig  erkennen  lassen.  Cariea  nnd  Nekrose  da 
KeilbeinkorperA  köQiten  plützlich  einseilige  Erlitiiitlnnf^  mit  Orbiul- 
Phlegmone  voranlasBon,  aowio  Inngsama  Äbstossung  einzelner  TheiU 
deaaelben,  ohns  dass  jeinal«  Sehstörangen  vorkommen,  mit  8chliB68> 
Ucliüm  AutlcGteD  von  M&uiagitis.  AuoL  beobaclitct  man  dabei  plÖt2- 
liobe  AbstQssuDg  einzelner  Tbeile  des  Keilbeinkörpers  durch  dit 
Niisii,  aussei-dem  tödtlicha  Blutungen  nach  Perforation  der  zwi&ohon 
dem  Sinus  caveroosua  und  der  Keilb^intiöhle  befindlichen  EDocheo- 
wand,  Rütropbaryugea1absce63e,  Siaustb romhose  mit  Thrombose  der 
Arteria  opbt.halmica  infolge  von  Thromboäe  ilea  Sinus  Gircalaris  sellu 
taroicao  und  Perforation  der  Ba8is  des  Keilbeiukörpors  ohne  jedes 
weitere  Symptom.  Tumorüu  des  KeilbeiukÖrport;  können  ÄmaanM 
durch  Compresaion  der  Sttbnärvan  im.  Canalis  opticus  veranlwseo. 
Vom  Keilbein  aus  kann  aich  der  Tumor  in  die  Nacbbnrböhlen  fort- 
pflanzon,  die  Orbtta,  deu  Nasenracbenraam,  das  Siebbeinlabyrintb  ood 
die  ScIiüdelhöhLe,  und  bier  der  Örand  von  Meningitis  sein.  In  dm 
Litteratur  linden  sich  23  Fälle^  wo  infolge  von  Erkrankungen  d« 
SeilbeinB  Erblindung  auftrat,  und  zwar  in  dor  Form  von  PapilUtü 
oder  Sebnervenatropbie.  Nach  Verletzung  deji  Keilboinkärpera  ist 
Abtropfen  der  OerebrospinalllüaHigkett,  puUireuder  EiXOpfathslmu, 
Amanroee,  soirio  AoäslLijsie  des  zweiten  und  dritten  Astfis  da 
Trigeminoa  beobachtot  worden.  — -  Entzündung  dos  Stcbbeinlabyrintha 
kann  OrbttalabsoeaB  und  Meningitis  zur  Folge  haben,  Cariea  dco- 
aßlben  ebenfalls  Orbital abscess,  orbitales  Emphysem,  Abstossang  eia- 
z.olner  Tbeile  des  Siebbeins  und  Meningitis;  Tamorou  des  Siebbein» 
zeigen  dieselben  Symptome,  wie  die  von  der  inneren  Orbitalfläcba 
auagoheadeu  G-euchwütste. 


Herzog  Karl  von  Bayern*)  beobachtete  an  dem  oberen  innerca 
Aagenböhlenwinkel  des  linltöii  Auges  eine  nach  einom  Traama 
entstandene  Geschwulst  von  HaBetnussgrösse  und  knöcheniaf 
Conaistonz.  Der  voUatändig  functionalUbige  Bulbus  war  nach  ausseo 
und  unten  dislouirt,  in  seiner  Bewcgliubkeit  etwas  beschräukt  acd 
hervoiyutmbeD.  Nach  Infarction  der  knöchernen  Wandung  Hose 
etwa»  gelbliche  Substanz  heraus.  Da  die  Secretion  uicbt  aofhörto, 
wurde  später  die  kni^cherae  Prominenz  vollständig  weggem^eiBaolt. 
Die  Heilung  verlief  gut,  es  blieb  nur  eine  kloine  Deviation  tn  d«<j 
Lags  des  Bulbus  und  Doppelaehen  zurück. 


1)  Beitrag  tur  Ca»iiUtik  ilcr  Orbit&lUiuoren.     Wien.  med.  P 


A'ie^i)i*sii'<"^*^*' 
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JV.  ErkraukojigeD  der  CoDJDurliva,  Cvrneii  und  Sklerolicji. 

Zar  Verhätuag  der  Blennorrhoeß  neonatoruTn  wendet 
EtllenbKcbi)  dio  Orod^'scheMethod«  nicht  mehr  an.  Er  UsstvKh- 
rend  des  Oebartsactes  wiedariiolt  SublimataaHHpUlungen  vornebnißn 
anduch  domselbon  die  Äugen  dea  Kindes  nur  mit  destillirteiu  Wassor 
■WKtBoben.  Mit  diesem  VeiisbreD  bat  er  dieselben  fiesultate  er- 
hlUa,  wie  rrQker  mit  cUiu  Cred^'schen.  Der  Yorxiig  desselben 
hfljt  in  der  Einfachheit  und  der  abRotuten  Reizlosigkeit,  da  arti- 
id^e  Augenkatorrbo  vermieden  werden.  £.  CobD^)  empäoblt  dio 
SintrtafelaDg  von  Snblimat  und  Solutio  sulfo-carbolic.  (0,5%,).  Er 
bdt  die  Ored^'ache  Methode  für  überflUBBig,  wenn  intra  partum 
■riute  Antisepsis  verbunden  mit  sauberem  Äbwii^cheu  dm*  Lider  be- 
«Witet  wird.  —  Bei  ausgebrocbener  puruieuter  Opbthulmie  wciudut 
Asdr»w«3)  die  Einträufelung  von  20/uiger  Argentmn  nitricum-Ld- 
nng  4 — bmal  täglich  «n,  Fryör*}  «mpfiehlt  beisses  Wasser,  so  heies 
et  Dur  vertragen  wird. 

B^  eioer  im  Knaben waisen hause  zu  Äscha^enburg  anBgi?broohencn 
Tratthomopidemie  land  MicheP)  unter  97  Insassen  55  leicht 
Erkrankte,  14  schwer  Erkrankte  und  von  diesen  wieder  in  beaondura 
Wtiger  Weise  7.  28  Inasssen  waren  gesund.  Im  Lanfe  eines 
Viarteljabres  waren  noch  ü  neue  Erkraokuogen  hin  sagetreten, 
l'JFiUe  hatten  sich  verschlechtert  und  8  gebessert.  Michel  trennt 
4u  anatomiscb-klin lache  Krank heitsbild  in  3  Abstufungen.  Bei  den 
eariiigfttaD  Graden  waren  in  der  Uebergangsfalte  die  Erhabenbeiten 
tnstreut,  selten  in  Häufchen  tonn  anzutreffen,  sie  waren  klein,  von 
Bahr  röthlicbgelber  Fiirbung;  bei  den  mittleren  (jraden  war  die 
pinere  ftlunge  und  die  stärkere  Entwickelung  der  Erhabenheiten 
Tcrberrscbend,  auch  fand  eich  zaweileu  eine  mehr  gleiohmässigo, 
'■-.Chi  Hulzig   aussehend«  Scbwvllung  der  Uebergaugsfalte ;   bei  den 


l>  Uvbtrdiif  PropbylAxe  ilerOplith«linobt»nnoiTh(wanc<}natoram.  M&nch. 
■in!.  WochTOSchr.  1886,  Nr.  26. 

1)  Ofihlluilinoblciinorrliäe  der  Neu  geborenen.  Tagebl.  der  W3.  Nalur> 
kncherrenNuninleng  lu  Beiliu  18B6,  3.  424. 

>)  The  fn^ncnt  fmMUatinn  of  iwo-per-oent  Solution  of  niirate  orrnlver 
ta  pornh-ot  ophlhalmiu.     Amcr,  Ophth-  8oc  1886,  July  'Jl— 22. 

*l  Tbc  o&e  of  hol  watrr  in  mme  of  Ibe  eoriieal  and  conjnnctival  in* 
UamitloD.     Ibid. 

')  Der  Htkroorganif>inn.f  dttr  eog.  ftgypiiMhen  AugeneDtEÜndong  [Tra- 
^uoccoa).     Are)),  f.  AugcnlM-ilk.  Bd.  16,  S.  39&. 
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Bchwerea  Formen  zeigt  sich  dag  Bild  des  ecigeDannteu  acuten  T. 
choiDS.  Mä.cbti{;H  zahlreiche  Follikel  von  durcbi>(;heiiiend  grauröth- 
lichäiu  üdor  mehr  imdurcbsicbtigtiiii  gelb-  bis  woissrötLlicheiu  Aas- 
H^tmn  vuii  Hirsekorn-  biy  Erbsetigrösse  xiarcfasetztoQ  di«  besouden 
arai'k  geschwollene  und  hyperämische  üebergangsfalt«,  nicht  minrler 
die  Tarsalbindehant  und  den  Bindehautüberzug  der  Thranencarnnkel. 
Beim  Kktropionireti  spmog  die  Ueb&rgangg falte  als  eine  Rciho  \*od 
rStlilichen  Wolsteu  hervor.  Zwiscben  djijsen  verauhiedanea  Formell 
fanden  sich  eine  Reihe  von  Uubergüugeu.  Im  ionigen  ZusauimoD- 
liauge  mit  der  firkrankutig  der  ßiadehaut  staad  eine  Schwellung 
der  Präauriciilardrüae,  Da  das  Ergebnias  der  UatersucbunR  ge- 
färbter Präparate  vom  Bindehautaecret  direct  ein  negatives  gewesen 
war,  worden,  om  das  Vorhandensein  v&n  morphotogisoh  bestimmt 
charakterieirten  Mikrourganiamen  zu  bestimmen,  Culturen  vom  Secret 
ausgedrückter  Follikel  und  excidirter  Follikel  auf  FleischinfuBpeptOD- 
gelattne,  Agar-Agar,  erstarrtem  sterilem  Bammelblutserum  uudUQhner- 
aiweiss  aogelegt.  Auf  Grund  dieser  Uutert^ucbungen  Hess  sich  fest- 
stellen, dasfs  sich  der  TracbgmcoccuB  im  Qewebe  der  Bind ebaut Follikel 
ßndet.  Beraelbe  ist  ein  Diplococcns  von  Semmelgeatalt,  dnrch  Klein- 
heit und  schwache  Entwickelang  d&s  Tbeilungsstriches  ausgezeichnet. 
Er  ffij-bt  sich  mit  ollen  basiachen  Anilinfarben  und  besitze  keine 
Eigenbewegung,  dageo;en  iutt  eine  rotatorische  und  oscillatorische 
wegung  zu  conetatireu.  lu  Stichcolttiren  wächst  der  Trachomcoci 
als  ein  glänzender  weisser  Rasen,  anfänglich  mit  einer  leicbtan  Bfli- 
mlBcbung  von  Grau  und  in  uasge&prochen  Qachenhalter  Weise.  Nie- 
mals wird  die  ßeladne  verflüssigt.  Später  nehmen  die  Cnlturea  eine 
leichte  gelbliche  Fiirbnng  an,  und  ea  findet  eine  Einziehung  der  Ober- 
fläohe  in  den  mit  Gelatine  beschickten  Reagen^tglüäern  statt.  Auf 
Blutserum  wächst  or  l&ngs  dos  Iropfstriches  als  bamlfonaiger  weiaaei 
Streiten  und  breitet  sich  in  Form  weiaslicher  Wölkeben  aus,  ebenso 
auf  Platten.  Auf  Kartoffeln  ist  das  Wacbsthom  ein  kümmerliches. 
DnsseUjQ  ist  im  Allgemeinen  bei  höherer  Temperatur  ein  »cbnelleres^J 
—  Durch  Stichimpfuug  in  die  menschliche  Bindehaut  ntj^^f 
Partikeln  von  Reinculturen  gelingt  es,  ein  typisches  Trachoi^^ 
hervorzurufen.  Westhoffi)  suchte  darauf  hin  die  im  Secret  von 
Trachomatöaen  gefundenen  Kokkon  zu  cultiviren,  doch  gelang  ihm 
dies  weder  auf  Flelschpepton,  noch  auf  Agar-Agar.  Was  die  Be- 
handlung des  Trachoms  anlaugt,  so  hatte  er  gute  Krfolge  mit 


ij  Tr.iclionmbehandeling. 


Weekblod  van  hed  Nedurl.  Tijdscbrifl 


AngcnhHIknnde. 
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AaroKiiuig  eioerSublimatlSauiig,  uachdeni  er  vorher  in  dasAnge  eine 
3*tfjge  CocaialösuDg  eiugeträulelt  hatto.  Darrier>)  empfiehU  die 
*bw«cluwlnde  Aowendaug  der  Qhromsäore  und  des  Cupi-iuu  sol- 
Auicttia,  Dell t) OD«  beluuidelt  laut  alle  eeine  Patienten  mit  dem 
thanDocao.t«r ,  Gnlezowäki  fißbrt  die  AusficimeiduDg  der  Ueber- 
gugafftlt«  aas,  während  Hütz^}  dor  Aunpreäsung  der  Follikel  den 
Totiug  gibt  Dujardin^)  wendet  nach  wie  vor  das  Jequirity  gegen 
Thcfaom  an  und  xwar  niclit  d&n  Infiu,  wuliiboa  stetä  friHeh  zube- 
nilet  werduu  muea,  eiondern  die  gepulverten  Körner.  Das  Pulvei* 
■ifd,  je  nacbdem  eino  sUi-kere  oder  scbwäcliere  Wirkung  erreicbt 
«•rdoD  aoll,  1— 3mat  innerbalb  einer  Viertelstunde  auf  die  CoDJanc- 
tin  palpebrarum  geatreut,  worauf  die  Augen  g«scblo8Hen  werden. 
Hieli  einiger  Zeit  muas  jedör  üeberschuss  von  l'ulver  sorgsam  t-nt- 
(int  werden.  Eine  derartige  Anwendung  des  Jequinty  ist  der  des 
IlTiteee  vorznsiehen,  da  sie  einfacher  und  ihre  Wirkung  leichter  zu 
dooreo  igt,  und  sie  obeoso  stark  wii-kt  wie  das  Infus. 

Bei  Oonorrbäe  und  aamentlicb  den  hierdurch  bedingten Gelenk- 
kffectionen  beobachteten  Ärmaignac ')  und  TrgasBeau')  eine  gut- 
«rtige  Form  von  Conjuncti  vi  da  ohne  Inoculatioii.  Dieselbe 
ehtrakteriBirt  »ich  dnrcb  eine  seröae  Chemosis  der  ganzen  Conjunctiva 
«od  Vascolarisation  derHelben.  Auffallend  dabei  ist  der  Mangel  von 
Hutpen.  Absonderuug,  Licblscheu  und  SciUmerz.  Der  Verlauf  ist 
satartig,  die  Behandlung  rein  cxtipectativ  oder  möglichst  wenig  oio- 
{Twfimd,  BU(;kt»rt^>)  glaubt  »iif  Oruud  der  iJeubachtuug  eiueä 
fiUee  von  wiederholter  Coincidenz  von  Gonorrhöe  mit  Augen-  und 
Gelenkleiden,  das»  es  »ich  Liurbei  um  ein«  Art  von  lufectionakrank- 
lieit  de»  ganzen  Kövfiers  bandelt,  für  deren  Localieatioo  besonders 
Meoke  nnd  Augen  diaponirt  sind. 


IJ  Trailemeat  de  la  conjonctivite  granuleiise.  Soc  franf.  d'Ojiiitalm.  1888. 

3j  IMe  Beliandinng   de-*  Trachom»  durch  Anspresaen    d«r  Eorno'  im 

'ScfcnnU  lar  Excision   dw  ürbnuniigsralte.     Arch.  f.  Augen lieilk.  Bd.  IG, 

»>  La  poodrc  de  Jequirity,     Eev.  elin.  d'ocuL  IflSS,  Nr.  3,  6.  b'i. 

*)  Note  sur  aa  cas  de  conjonctivite  bLeenorrbagique  gärchvasculairo  b^- 
Mpe  ipontanä!.     Rcv.  dtn.  ril'ncnl.  lS8ß,  Nr.  1,  6.  1. 

^)  La  coajoRClivit«  biennorrltagique  sp»ntaB^  aans  Inncnlation,  Ibid. 
Vi.  3.  8.  61. 

M  Ueber  Iritis,  Conjanctivitis  nnd  Polyarthrit»  gonorrhoica.  Zeheoder'« 
Vm.  MoDatob).  f.  Aiigenliellk.  Bd.  24,  6.  339. 
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Kacb  Zieminskii)  ist  die  Conjunctivitis  crouposa  ob 
eine  Complication  voq  EntTiündungsprooessen  der  Conjunctiva  anzu- 
sehen. Ebenso  wie  sie  bei  Cuiijuricüvitiii  purulenta  beobachtet  wird^ 
kommt  ßie  bei  Conjunctivitis  scropbulösen  Ureprunga  ror. 

FieuzaP)  empfiehU  bei  der  pseudomembranj^sen  udei 
diphtberitisoben  Gonjunotivitis  die  gleichseitige  Anwendang 
von  CitroDQQSAft  and  Ärgentum  nitricam.  Mit  einem  in  frisch  aus- 
gedrückten CitronenBafb  getauchten  Pinsel  werden  die  Steilen  der 
Coujuactiva  betupft,  wo  aich  falsche  Membranen  oder  dipbtberltiscbe 
Infiltration  befinden.  Nuch  einigen  Minuten  wird  die  Conjunotiva 
mit  lauwnrmeia  Wasser  auagewasybeo  und  dann  diejenigen  Stellen, 
welche  nicht  von  der  Infiltration  befallen  eind,  mit  2%iger  BöUen- 
steinlösung  bepinselt. 

Boitto^)  iat  der  Ansicht,  dass  die  durch  Ätropin-  odei 
Eserineinträufelung  verursachte  Conjunctivitis  die  Folg^ 
einer  directen  Reizwirkung  des  Mittole  auf  die  Coujuuctiva  ist  oder 
oi>  »ich  um  eine  mykotische  Infection  bandelt.  Proph^/laktigch  sind 
geringe  Quantitäten  mit  antieeptis(;Eiea  Zusätzen  zu  verordnen  und 
übertrieben  häufige  Anwendung  zn  vermeiden. 

Qifford^)  untersnchle  19  Fälle  von  Conjunctivitis  ecBematoi 
mit  und  ohne  Hornhöutbetbeiligung  und  vermissto  in  keinem  Falle 
pathogene  Kokken.  Er  fand  durch  Züchtung  7  veracbiedene  Pib- 
arten,  von  denen  sich  4  als  pathogen  erwiesen.  In  25  F&Ilen  tou 
nurmalem  Bindebauteecret  gelang  es  ihm,  ISmal  pathogene  Kokken 
nachzuweisen,  doch  blieb  hier  die  Zahl  der  vorhandeueu  Filze  wc 
hinlor  der  bei  Conjunctivitis  eczem&toaa  zurück.  Durch  Einbringe 
der  Filzmaseen  in  den  Bindehautsack  von  Kaninchen  gelang  ea  ihnT 
niemals,  Phlyctänen,  hervorzurufen.  Gifford  hält  es  nicht  filr  un> 
möglich,  dass  die  normalen  ConjuncdTalkokken  in  vielen  Fällen 
identisch  sind  mit  den  Ekzomkokken.  Den  Grund,  warum  dieselbf 


IJ  Dts  l'Ophtalmi«'  eroiipnle.     l{L'cin.'il  d'Oplitalm.  1885,  Nr.  ».  S.  52fl. 

'^)  Le«  cat]t6rie»t.iü[iH  »ii  jus  do  citron.     Bull,  de  ia  diu.  nai.  oplit.  d« 
quinze-vingte  ßd.  4,  2,  S.  57. 

3)  QiielqiH'ü  cniisiil^mliona  sur  laction  de  l'atropinc  Pt  de  Vigiriae 
la  coDJoricÜvc  uuuluiru.     Arcb.  d'Uplilalm.  Ud.  G,  4,  S.  36S. 

<)  Dcb*r    das    Vorkommen    von    Mikroorganiiinieii     hei    Conjanctivlt 
rczcmalosB  aud  anderen  Zusl^ndeii  der  Uiiidtsliatit   und  Honiliaul.     Arcb. 
Augi-nhcllk.  Bd.  16,  S.  197. 
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migt  Aogeo  angreifen,  andsro  oicht,  iocbt  er  in  der  Kennj{ai'»D 
SlOftenB  der  Zellen  'bei  schloclit  ernährten  Kindern,  nnd  die  Ur> 
aKbft  dw  h&QÜgea  AuftreteDs  am  Lidrandb  darin:,  dasa  die  dort  be- 
nslmidfi  Rinne  das  AnBammeln  von  Pilzen  begänstigt.  Das  Ekiem 
der  offlgebendcn  Haut  wird  wahrsobeinlich  dadurch  veranlasst,  da£ä 
<üi  Kinder  die  Bindebautkokken  in  üib  Haut  äinreiben. 

H«T2  ')  bexeichnet  als  Herpes  ciliaris  die  Conjunctivitia  pblyc- 
IjTnpbaticft  orler  acrophalosn.  Er  beobacht-ote  bei  oinor 
Rflüie  dorartig*r  Fälle  mit  und  ohne  Ekatsni  des  Öaaidites  das  Vor- 
iusdonaein  von  Pediouli  capitis,  nach  deren  Beseitigung  dos  Augon- 
)äiea  Torecbwand.  Herz  ist  daraufhin  der  Anüicht,  dase  Püdiculi 
4iae  Beizqaelle  fQr  das  Auftreten  dieser  Kraakbeit  bilden. 

Brailey^)  beobucbtete  das  Auftreten  von  essentieller 
Schrumpfung  der  Conj  tinctiva,  welche  groBse  Aehulichkoit 
Bit  der  infolge  von  Pemphißu»  hatte,  wo  sich  aber  keine  derartigen 
Blasen,  wohl  aber  Granuloea  nachweisen  lieea. 

Fr&ukel  und  Ji'ranke-'')  haben  mikroakopiscb  and  im  Cultur- 
Terfabren  die  von  Colomiatt,  Lebeir,  Kuacfabert  und  Neisser 
bei  der  Xerosia  conjunctivae  gefuudenea  Bacillen  untersucht 
md  ihre  Identität  mit  den  von  Sattler,  Schleich  n.  A.  im  scban- 
oigen  GonjuQClivalsecrQt.  enthaltenen  festgestellt.  Sie  sind  der  An- 
sicht, daBS  das  schaumige  S«cret  der  Conjuuütiva  und  diu  Xerosis 
toajoiictivBe  cor  kliniech  düTerente  Bilder  einer  ätiologisch  gk-ichen 
Ettokbeit  sind. 

lu  Bezug  auf  die  interstitieUe  Keratitis  sagt  Fournier^), 
dass  dieae  Krankheit  weder  eine  kacbektincbe,  noch  ein«*  ticrophuldse, 
Bocli  eine  syphilitiache  Affection  ist,  sondern  eine  einfache  Ernäbmngs- 
■Srong,  welche  dnrcb  verscbiedono  Ursachen  cnlslt'hßc  kann.  Von 
änen  verschiedenen  Ursachen  ist  die  hereditäre  Syphilis  die  häutigste, 


■>  Zar  Aetioktgie  de»  Herpes  ciHarlü.  Zeliender'B  klin.  lloonUlil.  f. 
Angcnbeilk.  Bd.  24,  8.  416. 

h  EaMSÜal  ebrinkiog  of  Ibe  coi^iuetirB.  Opbth.  Soc  of  the  Unit 
Kliifil.  ises,  Jan.  2&. 

X)  0«ber  dvn  Xvr^sebacillaB  ood  eeiite  äUologtscb«  Bedeotani;.  Arcb. 
l  Aagtalwilk.  Bd.  17,  6.  176. 

*)  Dfll  opbialraj««  d«  la  syphUüi  btri-ditaire  tanliw,  Rec.  d'OpkUlm. 
tt».  Xr.  1  o.  3. 


Hontmann. 


welche  die  Eranliheit  veranlasst.  —  TrooBSeaa')  könnt«  m  14 
FftlloQ  parenohymatösor  Keratitis  ISmal  hereditjlre  Lnea  fcststeUen. 
lOmal  fand  aicb  die  HutchiDson'schß  Zalisderormitfit. — Abadie'^jH 
ist  ebäDtalls  der  Ansicht,  dass  dieue  Krankhuii  auf  boreditärer  Sy-^ 
phiÜB  beraht.  £r  empäeblt  bei  schweren  F&lleo  die  subcutane« 
SublimatiujectioneD,  wolcbo  selbst  da  wirkvn,  wo  ein«  Öchuiiercur 
und  Sublimat  erfolglos  waren. 

ÖrosBmaBD^)  empfiehlt  die galvanocauatis che  Bobandlung 
bei  traumatischer  Keratitis,  Ulcus  sorponti,  L'luuü  rudens,  bcrophulöseo  J 
OcsobwUreu,  Pannus  mit  Gescbwdrsbildung  und  büscbelluruiiger  Ke-V 
ratitiii  mit  Torgeacbobenem  grauem  InÜttrationabüDdel.     Er  bedieut 
sich   als  Cauter  einer  feinen  Plutinschlin^e,  die  nur  rotbgliihend  ge> 
macht    wird.     Bei    tiefen    Geschwüren    bewirkt    er  mit   der   Platin- 
schlinge  eine  Perforation.    Cie  Nachbehandlung  besteht  in  Atro^önJ 
Eii<>nD,    fiowie    Jodoformeiciulreuuug    und   äuhutsverband.  —  Gold«] 
ziehur'*)  wemlet  diu  Galvanocaustik  bei  allen  Oattungen  von  Honi'^ 
iiantgesobwQren ,   bei  foUiculärtn  Inültrationen   der  Conjunctiva,   bei 
Trachom    tiud    beim    Pannus  traclioiuatosus  an.  —  Eversbuscb^) 
gibt  einem  von  ihm  conatruirten  Tbermocauter  den  Vorzug  vor  dem 
Gatvanocauter    bei    deatractiven     Bornhaut  procosBcn ,    weil    crsterer 
niemals    den  Dienst  versagt.     Volkers^)   wieder  benatzt  dabei  «Ioh 
einfaches  Gl(lheison  mit  entenschnabolartig  auagexogenor  Spilxe.        H 

Vacbez^  machte  bei  Skterose  der  Cornea  and  Episkleritis 
mitt&bi  der  Plattuscblinge  des  Öalvonocautera  eine  Peritomie  und 
erhielt  hierdurch  bessere  Resultate,  als  mit  der  einfachen  Peritomi» 
oder  der  puuktlormigeu  Cdutcrisatiou. 


i 


1)  ContributioD  i  l'^tmln  de  1h  syphiüe  hfrMitaire  tardivc  de  l'oeU. 
Bull,  da  la  diu.  naU  oplit.  des  (juiuic-vingl«  Bd.  4.  3,  8.  126. 

3)  TraitTment  dt  la  k«raiitc  gra*e  pftrencliymaionac.  Areh.  d*Ophialin. 
Bd.  (),  4.  S.  in. 

3)  IHe'  GnlvAnooAustik  nU  li«ilkrAftig&<i  Antiüfifiticnm  bd  deatrnetiven 
Uornbautpruccescn.     Wien.  atvd.  PrcBn*  lt?86,  Nr.  25,  '27  tu  2Ö. 

4>  Die  Anwendung  der  OalvonucanaLik    bei   Aiigtinkranklieiten.    Ibid. 

Nr.  a3-2e. 

S)  üebcr  die  Anweodang  de»  TliermocauteiB  bei  deetrnclivMi  llornhaal- 
Processen.    Zehender'fl  klin.  Unnatsbl.  f.  Ang«nheilb.  Bd.  24,  S.  88. 

C)  Krüger,   Di«   Behamlliiag  des   Ukti«   Kerpea*   mit  dem  (ilühei«ri 
ln>ug..mgi.    Kiel  iSdß. 

*)  Da  Iraitcminit  de  la  ««l^roM  eoro^nn«  et  de  l'^piscl^ritc  par  la  p^rll 
lonle  ign^e.    Soc.  {ranc   d'Oplilaltn,  18ä€. 


Aug«nhei]kitndi?. 
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Dantziger^  empfielilt  Cornealflecken  durch  MasEiage  auf» 
nlielleii.  Bei  tfiglichen  Sitzungen  von  '^^  Minute  nimmt  die  Hehaud- 
lang  etwa  2  Monate  in  Anspruch.  Hubert'')  wendel.  bei  Hornhaut- 
Seckui,  narbigfiu  sowohl  wie  uklerottBclieii  die  bipolare  EtektrolysLi 
niiUela  eines  vou  ihm  zu  diesem  Zwecke  coustruirten  lustrumetites  an. 

Bei  Fftllen  von  Sfaphyloma  pellii  ciil  um  schneidöt  Gale- 
■owaki  3)  eiii(!ii  kleiiiuu  halb moudfbrm igen ,  boriKimtalen  Lappen 
in  der  Hornhaut  fiber  der  Sebiuo  aus,  welcher  4 — 5  mm  laug  and 
3-~t  Dim  breit  itft.  Nach  der  Operation  wird  E^erin  angewandt  und 
«n  Verband  angelegt,  welcher  8  Tage  liegen  bleibt. 

W&hrend Martin')}  beiLeucoma  corneae  nach  Anlegung  eineB 
kflnstlichen  Strabismus  convergens  durch  Kinrübren  eines  goldenen 
dnrcblöüberten  Nügüls  in  die  Sklera  dam  Lichte  Eingang  in.  da« 
Angi)  zu  verschafi'üu  suchte  und  Qradenigo^)  nach  Sputtung  dos 
Ltojcoms  durch  einen  kreuz förui igen  Schnitt  eine  gläserne  Röhre  zu 
dflmwlben  Zwecke  in  die  Ouffnaag  einfügte,  hat  v.  Hippel^]  seine 
Versuche  über  Traudplantatioo  der  Cornea  fortgesetzt.  Er  entfernte 
in  einem  Falle  vermittelst  des  Trepans  ein  4  mm  im  DurcbmesHer 
lultandes  Siuck  des  Leukoms,  üess  aber  die  klare  Descemetia  stehen 
Bad  iranäploDtirte  ein  entsprechend  gru^aes  StUck  der  Kaninchen* 
Cornea  auf  die  freigelegte  Stelle.  Letzteres  wuchs  an  und  blieb 
klar.     Dttr  gut«  Zusttmii  blieb  bis  jetzt  ^/^  Jahre  lang  besteheu. 


T.  Erkrtokang^n  il«r  Iris,  iIps  CiliaFkürprrM,  di-r  Choririidra  (einechl. 
tyoipalbisclier  Air<.'uliotien)  nnd  dca  Ulo^ikOrpers. 

Nach  HutcbinaonJ)  haben  nicht  nur  maligne  Neobildnngen, 
wodem  alle  Formen  der  gewöhnlichen  Entzündung  die  Fähigkeit, 
das  Blut  zn  inficiren  nnd  auf  diese  Art  können  gleiche  krankhafte 


*)  Znr  Bebnndlung  der  HomliniitlrilbnngeTi  mit  Masüage  des  Auges. 
tiniltcbe  Vr^.'Znie    18^.  Nr.  7. 

1]  tt^  Ukchcs  de  In  r/irn^E'^ite  lear  traiierocnl.  Soc  fran;  il'Ophtalm.  1886. 

S)  Uli  trtilMnf-iit  d«  tttupIiyLome  wKiiqiie  de  !a  coni6e  pur  l'excisioii 
ffm  lambeaa  f^iul Imidin:  du  la  conttV'.    Rec.  d'Ophtalm.  18S6,  Hr.  6. 

4]  Com^  artifidvlle.    R«c.  d'Ophtalm.  1£86,  Nr.  S,  S.  93. 

B)  Leiten  aperta  al  Cblari.     Bolkttino  d'Ocul.  Bd.  U,  S.  5—6. 

*i  Oeber  TraneplftuMtion  der  Hornlinnt.  Ber.  d.  ophth.  Ge#.  xu  Heidel- 
berg l(i86.  S.  M. 

'lOa  a  blood  theory  in  explonJitio»  in  Reflex -OplilhalmtU«.  Opbtb. 
Soc  o(  Ihe  Cnit.  Kingd.  ISSB,  S.  "^l. 


Proceue  aicli  aacb  an  anderen  Oiteo  ausbilden.  E»  b«st6bt  dabei 
aber  eine  geiriase  Art  von  Wahlverwanduchaft,  -aatix  äer  dia  ssoon* 
diren  ProcetM  nur  in  bestimmteD  Gebieten  mit  Aasaoblius  aUir 
-Obrigeo  zur  Entwickeltmg  gelangen.  Aof  dieser  Theorie  fassend 
anclit  Hatchinson  die  sympathische  Erkrankung  zu  erkUren.         ■ 

Vor  2  Jahren  war  es  Deutscbmann  gelongen,  durch  Ein- 
«pritzang  von  Reincultaren  der  gewöboliehen  gelben  und  weissen 
Eiterkokken  in  den  Glaskörper  von  Kaniaohen  fast  ohne  Aasnahme 
eine  deotlichb  Xeuroretinitts  des  zweiten  Auge»  hervorzumfeii.  Die 
ayinpalhische  Entzündung  braucht  wenige  Tage  bis  3  Wochen 
zu  ihrer  Entwickelung.  Keine  lypiticbe  sympathische  Iritis  wurde 
beobachtet ,  vcrmuthüch  woU  alle  Tbiere  bald  nach  dem  Entstehen 
der  Neuritis  starbeü.  Mikroskijpiai^b  konnten  die  Kokken  vom  ersten 
sQin  zweiten  Auge  durch  die  Optici,  ihre  Scheiden  and  da»  Cbiasma 
verfolgt  werden.  Gifford')  hat  diese  Experimente  wiederholt,  es 
war  ihm  aber  in  keinem  von  21  FftUen,  wo  er  bei  Kaninchen  Glas* 
k&rperimpfangen  mit  Kokkenreinciittnren  ausführte,  mSglich,  eine 
unzweifelhaft«  Neuroretinitis  harvorzuruTen.  Im  inocuUrleu  Auge 
entwickelte  sich  rasch  eine  EntzQndang,  die  mit  mehr  oder  weniger 
ausgesprochener  Phtbists  butbi  midele.  Wenu  eich  auch  in  den 
Lynaphräumeo  dei«  Opticus  diesem  Auges  viele  Leukocyten  fanden, 
war  dach  das  Cbiasma  nnd  der  Opticus  des  zweiten  Augos  immer 
vollständig  frei.  Durch  gleichxettjg  ausgeführte  Experimente  über 
den  Lymphstrom  couetatirte  (riffcrd,  dam  FigmeutkSmchen  vom 
Glaskörper  in  die  Orbita  bis  zum  zweiten  Bnihus  hin  ausgeschwemmt 
wurden.  Darauf  fussend  impfte  er  iu  26  FäUeii  Milr.bruudbacülen 
in  den  hinteren  Theil  des  OlaskCSrpere  und  in  3  F&llen  gelang  es 
ihm,  die  Ucbertraguug  Kam  Ferichorioidealraum  de»  zweiten  AngM 
KU  constatiren.  Der  Weg  geht  wahrscheinlich  vom  Glaskörper  daroh 
den  CentraJkanal  de»  Opticus  in  die  Orbita,  von  da  entlang  d«n 
CentralgefAsson  in  die  Schiidclböhlo,  wahrscheinlich  durch  die  Fisaara 
Bpbenoidea,  dann  periphern-är(s  swisohen  den  Sehn i;rTen scheiden 
beiden  Suprachorioideulrftumen. 


Brailey')  enucieirte  ein  an   txitraocutaretn  Sarkom  erkre 
Ange,  welches  das  zweite  sympathisch  afücirt  hatte.   Letzteres  wurd« 


H  J 


I)  Beitrag    zur   Ltbru    vun    der   sympathischen    Uphthalmir.     Aroh.    f. 
Aosenhellk.  Bil.  17,  ff.  U. 

^1  IniraocaUr  «arconta  ezcillng  aj'mpailietic  diacaae.    Ophlhalm.  Hotl 
Rep.  Bd.  11,  1,  S.  53. 


Aii^cnlt«i]kanr1>'. 


ilaiuub  urieder  völlig  hergeetellt.  Wabracheiotiah  ist  das  Snrkom 
uHwt  nicht  die  direcli«  Ursache  der  Sympal hisclieo  Erkrankung 
gBveMQ,  sondsrn  die  daSHelbs  stets  begleitende  Chorioiditis.  Milles  ij 
beohaehtete  ebenfalla  zwei  derartigö  Fälle,  bei  deaon  in  einem  Falle 
Üb  PeHoratio  bulbi  eingetreten  war.  Diese  fieohachtungön  liefern 
Ton  Neuem  den  Beweis  des  heil  bringenden  EiiiHutmea  dur  Euadaation 
Ixi  sympathischer  Entzündung. 

DIbdoux'')  empliebh  :!iir  BokämpfuDg  der  Hvinputhitiühen  Oph- 
Uninie  die  ßaerration.  Unter  40  fälieo,  bei  denen  sich  mohrero 
ait  BOBgesprucheiiBr  »ympatbiBchar  Eatzündiing  befanden,  war  die 
Opention  von  vullätändigom  Erfülg  begluitet,  uui'  bei  einem  traten 
ran  Xeuem  Ciliarschmerzea  auf.  Unter  B  Exenterationen  verliefen 
Hell  Albini  *J  6  ohne  nennenawertbe  Reiz  erschein  ungen,  eo  dass  in 
T— U  Tagen  der  Stumpf  f&r  ein  känstliches  Äuge  passend  war. 
Bii  den  beiden  letzten  Fällen  atieaa  sich  unter  starker  Eiterung  die 
Sderotica  ab.  Da  beide  Bulbi  an  Panophtbalmiö  nnch  Trauma  litten, 
tUubt  Albini  aU  Ursache  dieses  Proceaaea  die  Betheiliguug  da» 
ittiobolbären  Gewebes  an  der  Panophthalmie  annehmen  zu  müssen. 
'-Mo]!')  spricht  sicli  in  Butreil  der  sympathiscbeu  Ophtbalinte  für 
die  eonaervative  Ophthalinochirargie  aas.  Bei  3  Fällen  erzielte  er 
M  ein  gutes  Resultat,  ein  viertes  Auge  musstt)  wegen  später  tol- 
gSDder  Cyctitis  enucleirt  werden. 

Ab  ad  i  e  ^J  behandelt  die  recidivirenden  Q-laekoi-per- 
kUtangen  bei  jungen  Individtieu,  Häutig  gebt  denselben  Xaseii- 
Uuten  vornufl.  Anfangs  zeigen  sieb  Uings  der  Rcillualgofässe  Blut- 
tlreifen,  welche  sich  alimii.hliüh  ausdehnen  und  den  hinteren  Tbeil 
it*  GUßkörpere  einnehmen,  so  daa»  das  Sehen  wahrend  eines  oder 
Dtebrerer  Tag«  veräcbwunden  war.  Dasselbe  kehrt  mit  der  forC- 
K)v«itenden  Resorption  des  Blutes  aUmählicL  wieder  zurüuk. 


n  Symt«lliflic  ophthaliDiLi».     Oplithalni.  Hoep.  Rep.   Bd..  11,  1,  S.  43. 

Tj  Da  tioitemenl  cliirurgical  de  rcphtalroie  dit<;  sympathiqne.  Annal. 
410eal.  Bd.  90,  S.  200. 

1)  NnovG  oe^ervazJoui  dl  ex^ateraiio  balbl.  Qari..  di  cliaichc  B(I.23,S.  l8, 

*)  Deber  Wiinfäen  der  Ciliarge^nrf.  Zchcnder'«  klin.  Hlonalsbl.  f.  Augen« 
fcrtlk.  Bd.  24,  3.  299- 

3)  De«  b£inorrii8fn<^8  profasea  dn  fond  d'oeil  chtz  Ita  J^nnes  sttj«l0. 
Amal.  i-Om.  Bd.  8&,  S.  36. 
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VI.   BlaDkon. 

NachStillingi)  ist  (las  glaukomatöK«  Auge  uur  ein  hocbgrad 
«klerotiscbes  und  damit  seniles  Aoge,  in  welcbem  j«de  Bructcsteige- 
mag  KUTH  Aasdrack  komait,  welche  sich  in  einem  jugendlichen  Ange 
sofort  ausgleicht  und  zwar  durch  compenBatorische  Filtration  dnroh 
die  den  Sehnenren  umgebende  Skicralpartie,  sowie  die  mit  derselben 
EoaammenhungeQden  SpaUrüume  der  DurBlt»cheidc.  —  Landsberg''') 
hftit  ao  der  Hand  mehrfacher  Beobai^htuuguu  der  verschiedensten 
Qat>i($8veritndertuigeu  de»  Elnllus»  pathologisch  vurändertär  Emftb- 
rung  für  wesentlich  bei  der  Zunahme  des  intraociüareu  Driick«8, 
Der  Bfiect  besteht  in  einem  Mangel  von  Btutzufuhr  beiw.  tocaleta 
Abechlnsa  deraelben.  An  einer  Anzahl  von  erblindeten  Augen,  welche 
wegen  hinzugetretenen  Glaukoms  enncleirC  waren,  fand  er  trotz  aus- 
gedehnter GcfUaBdcgoneration  eine  anatomische  Integrität  des  Opticus, 
dar  Retina  und  des  vorderen  Bulbuaah Schnittes.  —  Nach  den  Unter- 
suchungen von  SchtSn^]  epielt  der  GUmkürper  beim  AcoouimodatioDS- 
mechHuIsmus  eine  wichtige  Holle.  Die  Zonula  zerfällt  in  eiueu 
vorderen  und  hinteren  Faseratrang.  Bei  der  Einstellung  für  die 
la&he  bleibt  der  vordere  ZonolafaserHtrang  gespannt;  wahrscheinlich 
erhöht  sich  sogar  die  Spannung  desselben.  Dagegen  erschlafft  der 
hintere  Zonulofaaerstrang.  Der  Glaskörper  diiickt  denselben  in  die 
Bäume  zur  äeite  der  Linae  hinein,  wodurch  die  Hinterfiäche  der 
IdDife  relativ  entlastet  wird  und  dieselbe  die  HOgliohkeit,  sich 
verschieben,  erhält.  Der  AccommudcitlDusact  «rh6ht  somit  die  Span 
nung  in  dem  Faseratrange,  wetcbtrr  seinen  einen  Endpunkt  &m  An- 
s»tx  der  vorderen  Zonulafasern  auf  der  Torderfläche  der  K«|»«d, 
seinen  hinteren  am  Ansatz  der  CiLiarmuskelsehnenfasem  an  den 
Opticnsscheiden  hat.  An  diesen  Stellen  finden  sich  bei  einer  Kat«- 
gorie  vuti  Leuten,  welche  zu.  acconunodativer  Ueboranstrengung 
gen&tbigt  waren,  Veränderungen,  weluhe  zunächst  mechanischer 
Natur  sind  und  in  Zerrung  nn  den  Scheiden  dos  Opticus  einerseits, 
ander^irseits  in  Zerrung  an  dem  Ansatz  der  Zonulafasern  bestehen. 
Die  Zerrung  an  den  Opticuascheiden  fUlxrt  zur  Verxerrung  der  Seh- 
nervenfasern   und   zur  accoiumodativeu  Excavation.     Dieselbe  bild' 


I 


II« 

ler  j 

:1 


1)  üebrr  die  Pathogvueve  dca  Glaukum)«.    Arcb.  r.  Augraheilk.  ßil. 
8.  296. 

'•■>  Zur  Aeliologie  de«  Glaukom«.    Tagebl.  d.  59.  Natorfortfchervera.  tn' 
Berlin  1886,  S.  156. 

')  UebcrmuBircu^uDg  der  Accommodallen  nnd  deren  FolgexDstftndr.  Ai 
t.  AugCDhcUk.  Bd.  17,  S.  1. 
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die  Vorstufe  zum  Glaucoma  simplex.  —  Grosti  >)  gl&tibt,  doss  Beizung 
der  Ciliarnervän  uad  spasmo  diso  lie  YereDgeruii)^  der  von  denselben 
Tenorgten  Arterien  der  AasgajigspunkE  der  giaukomatöäen  Erschei- 
nuogen  sei.  —  Laker^)  experimentirte  an  Menschenleichen  über  die 
Wirkung  dea  intraocuWen  Druckes  auf  die  Papille.  Duroh  Injection 
vco  KocbsalülOsung  in  dud  Auge  konnto  er  düoselbeD  um  ein  Be- 
Iriclitliobes  steigera.  Kr  faod  bei  der  UnterBuobung  des  Bulbus 
ibiauu  ein  meist  2i«ialiüb  erbublicbv»,  am  Skleralrande  beginnendes 
nd  bogenioruiges  Zurück  weichen  der  Lamina  cribrosa,  ähnlicb  wis 
«t  ooh  im  Bilde  der  glaukomatönen  Excavation  ana  darstellt. 

Jacobson^)  bezeichnet  wie  A.  v.  Qraefe  nar  den  Zustand  als 

Sltakom,   wo  eine  intraoculare  DrucksCeigerung  aufWitt  mit  con* 

KontiTer  Kandexcavation  des  Opticus  nnd  Functionsstörung.     Die 

Eaistehung  nnd  Entwickelung  d'cr  Excavationen  ist  dieselbe,  gleicb- 

^el  ob  Olaacoraa  acutum  oder  cbrouicum  vurbergebt.     Die  penudi- 

KhcQ  Obscuratiooen  entstebeo  duroh  gebemmteD  Zufluss  arteriellen 

fitates  zur  Retina,  das  Sehen  von  Farbenringen  beruht  auf  Br«cbungi»- 

iiomalien,   hingt  also   von   der  CirtuUtiou    in   dar    Chorioidea   ab. 

Beide  Symptome  treten  gleichzeitig  aiit'  und  gebiSreo  zuaammen.  Di« 

£rweit«rung  der  Papille  und  ihre  tnlge  Heaotioo  ist  eine  Folge  der 

reo&sea  Hyperämie.     Die   Trübung   der   brechenden  Mediüu    herubt 

»ul  einer  TranasndatioD  aus  den  Venen  des  Corpus  ciliare  und  des 

Cornealrandes.     Der  glaukomatöse  Ajrterienpuls  kann  atlsin  aus  der 

DrDcksieigeruug  nicht  erklärt  werden,  Krankheiten  dea  Circulations- 

■fipftnkt«6  bedingen  sein  Zuätaadekommen.    Diese  Grundbedingungen 

wirken  ebenso  auf  den  Blutstrom  in  der  Aderfaaut ,   wie  auf  den  ia 

der  Netzhaut,    ihre  Folgen    sind    niedriger   Arterieadruck,    passiv« 

Hyperämie  und  Dilatation  der  Capillareu  und  Venen.   Das  Glaukom 

ist  eine  Krankheit  des  sptlteren  LebensHltera.    In  der  Verlaugsamong 

dar  Ciroalation  ist  di»  Frädisposititm  daau  zu  erkennen.     Kbenso 

kteneu  Herzklappenfoblcr   und  Krankheiten    dar   Gefasswände   das- 

•elbe    veranlassett.     Auch  durch   relativ   kleine  Dosen   von  Atropin, 

HooLAtropin    und  Cocain   kann  ein  acutes  Glaukom  erzeugt  werden. 

Ebenso   beobachten  wir  Secundärgl&ukom  nach  stumpfen  Traumen 


1)  SaÜa  natrtnk  cid  Olaucoma  pnmitiro.  Qiom.  med.  di  R.  Eierc-  e  dl 
E.  ICarinc  Bd.  34,  6,  S.  65r;. 

a>  Ein  «•Jtprrimtnteller  ]J<.-itrag  lar  Lehre  toh  d«T  glmiknmiiWäe»  Ex- 
taraiian.    Zchtfuder'ü  klhi.  Mtnutsbt.  f.  Aiigenhifillc.  B<l.  24,  8.  187. 

3)  Beitrag    zur    Lehre    vutn    ÜUuIioid.     v.  Orsi^re'e   Arch.  f.  Ophthalm. 

82,  3,  S.  96. 
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mit  starkem  Hämüpütbalmus,  uuwit»  Qach  traumatiaober.  totaler 
sauliucatioQ  ohoo  Dialyso  der  Iris.  Die  Ursache  dieser  Formen  des 
Glaukom»  ist  die  stürmisclie  UnterbreclLung  der  Circul&tiou  in  d«m 
veoenreicben  vorderen  Abscbnitte  der  Chorioidea.  Eine  venöse 
Cboriaidealiitase  ist  ein  oODfitantes  Symptom  des  SecundKrglaukoms. 
Glankom  eomplicirt  nur  den  Thail  der  Augenkrankheiten,  welche  den 
ÄbJluBS  der  Lympliu  heninien.  Dtta  ^riuiblre  acute  G-laukom  ist  als 
eine  OirüDlationsstörang  im  vorderen  Abaobnitte  der  Chorioidea  aaf- 
zulBüBen;  auch  die  pasaive  Hyperämie  der  vorderen  Chorioidea  kann 
Truusüadaiioß  vou  Flüssigkeit  zur  Folge  haben.  Durch  eine  Iridek- 
tomie  wird  die  Stagnation  des  Yenenblutea  in  der  Iri^,  wenn  der 
Abflnss  dnrch  die  Veoae  vorticosae  gehemmt  iat,  vermindert,  also 
auch  fftr  den  Abflitss  des  chorloirtealön  Blutea  nach  der  Iris  Luft 
gesohafi^.  lat  die  Contianität  der  Iris  unterbrochen^  so  können 
Chorioidealtitaseu  uio  mähr  die  Hübe  Grreichuu,  hei  der  das  Glaa- 
coma  acutum  aniUagt.  Je  frischer  der  Frocess,  je  normaler  du 
Iriügewebe  ist,  deato  sii;:herer  achütxt  eine  Iridektomie  dauernd  ror 
venöser  Siase. 

Nach  Jacobson  ist  somit  daa  primäre  acute  Glaukom  der  Aos- 
di-uck  einer  hochgradigen  venösen  Stase  im  vcrdcron  Abacbnitt  der 
Chorioidea  mit  cuntiocutivem  acutum  Oedum,  das  primäre  Glaucoma 
Simplex  beruht  auf  einer  allmfihlioh  fortscbroileuden  Vorlangsamung 
der  chorioidualeu  Circulatiou  mit  Auäüoboidung  einer  optisch  gleich- 
artigen Flüaaigkeit  in  den  Gla^körpeirauni,  das  Glaucoma  chronicum 
inllammatorum  entsteht  entweder  aas  wiederliolten  subacuten  An* 
fUlen,  die  sich  um  so  unvollkommener  Kurückbilden^  je  länger  sw 
gedauert  bähen,  oder  ana  einem  zu  spät  raup,  gar  nicht  behandelt«n 
Glaucoma  acutum,  oder  am  seltensten  aus  einem  Glaucoma  simplex 
mit  subacuten  lilxacerbationen.  ^h 


Birnbacher  and  Czermack^)  gehen  eine  eiogeheade  Studia 
der  patbologiäcbeu  Anatomie  und  Patbogenesu  des  GUa* 
koms  auf  der  Daais  von  7  zur  Sectios  gelangten  Fällen.  Oie«a  Krank- 
heit iat  das  Product  einer  vorhergehenden  EntKtindnng  und  besteht  in 
einer  intraccuUreu  Druckt) teigern og  mit  Rückwirkung  auf  den  Seh- 
norven.  WiLhrend  dia  £nt2lloduDgser&oheinungan  beim  Primftrglan« 
kom  zuerst  latent  verlaufen,  sind  sie  beim  Secondärglaukom  von 
Anfang  an  manifest. 


1)  Beltriige  zrir  pathologischen  Anatomie  und  Paiho{f«nC8v  dt-s  OUnkom«, 
T.  Graefe's  Arcli.  f.  Oplitiialm.  Bd.  3i.  %  S.  1  und  4,  ä.  1. 
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Augen  hdlk  linde. 
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Niicfa  Hirscbbergi}  entsteht  data  Regen bogensebeo  bei 
Gltakom  durcb  DiflTrÄction  an  der  fein  getnlbten  Hornbaut  der 
Ansicht  von  A.  v.  Graefe  und  Doudera  ent-apreobend.  Dasselbe 
ist,  man  es  anfalLsweiäß  aiifrritr,  ttir  GUukam  charakteriatisch,  aber 
dorcbMlB  nicht  fatbugnomiäcb.  Eh  kommt  auch  vur  bei  Hornhaut' 
trtong,  deuüichär  LiuBentrübung  uud  Cocjuactivilis. 

Armaignac')  träniehe  in  2  Fällen  von  chronischem  Glau- 
kom  mit  gutem  Erfolge  gleichzeitig  Cocain  und  Eserin  ein. 
Panne^)  berichiet  über  4  Fälle  von  Glauboui^  welche  lediglich  darob 
Mfbiics  gebeut  wurden.  Dioselbeo  ttind  bei  gewisseu  Formen 
oicbt  nur  Falliatip-,  sondera  vollständige  Heilmittel.  Eierher  go- 
höna  die  Fälle,  bei  welchen  die  Operation  allein  machtlos  ist. 

Oalfizowski*)  spricht  sich  für  die  SklerDcboriotomie  bei 
Olkakom  aus,  welche  er  mit  gutem  Erfglg  in  16  Fällen  ausgeführt 
in.  £r  Blicht  ein  Graefe' sches  Mts^ser  zwi^ichen  don  Muaculns  rectus 
nperior  und  «xternus  5 — 6  mm  hinter  dem  Cibarkreiä  bis  in  den 
Olukfirper  ein  und  verlängert  die  Wunde  bis  zum  Clliarkreiä. 
Nicfaher  n&bt  er  dieselbe  mit  Catgut.  —  Masselon'^)  acbtägt  bei  ge- 
«isaen  Glankomfällen  die  Vornahme  einer  hiritereu  oder  äqua- 
<»rieüen  Sklerotomie  vor.  DiaaeLbe  wird  in  der  Art  gemacht, 
iua  das  Graefe'tjche  ME3tjäer  zwischou  ßectua  interiur  und  extemus 
taater  der  Ciliarzoue  «mgeerochen  und,  um  den  Glaskörper  zu 
itkanen,  möglichst  auf  dessen  Obärflücbe  bleibend  etwa  8  mm  weiter 
u^eetocheu  wird. 

Laadesberg'^)  hat  in  etwa  90  Fk-Uea  von  Glaukom  die  tjklero- 
lomifl  ausgeführt,  bei  denen  zum  gröseteo  Theil  der  Erfeig  jähre- 
lotg  ein  daneroder  war. 


•   'j  D*b<rr  Kc-geBbogeaaehen  beim  Glankom.    Deutsch,  med.  WochonBchr. 
MS,  Hr.  3  n.  4. 

>}  Traitvment  du  glaueome  par  lea  inAtlllalionB  simnltanäea  de  cucatnc 
•tintoMne.     Rcv,  cUn   d-Oml.  1686,  Nr.  6,  S.  29. 

'J  Da  trailoroiiot  de  c«rlainrH  formen  lit-  glnucume  Knnt  up^ratieu.   Frouoe 
BbL  1S88,  S.  821. 

*)  Sar  ruphiulmolomic  ou  ccl^rochorioUmte  poet^iieurc.   Auaal.  d'Ocul, 
M  B&,  ß  'ISfi, 

S)  Sar  h  glaucome.    ibid.  ä.  'iZl. 

<>  Zar  WirkMinkril  der  8d«-njtoiriie  gegen  Glaukom,    t.  Graefc's  Areh. 
Uialm.  Bd.  32,  1,  6.  263. 

il  pracL  Modictn.    1S87.  31 
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VU.   ErkmukniiKPD  d«r  Lim«. 


Bei  der  Beäprecfaang  der  Aetiologie  dor  Cataract  stellt 
Wecker']  die  Ansicht  auf,  dass  dieselbe  eine  Art  Ghuigr&n  der  linw 
sei.  Der  troekeneu  (üaDgräu  entspricht  diu  bartu  Cularact  mit  ge- 
ringer Abgreozuug  des  Eeniu,  der  feuchten  die  Cataracta  aQcl(Mtri& 
mit  Boharfer  Abgrenzung  des  Kerns.  i 

Im  Laufe  von  2  Jahren  beobachtete  MeyhÖfer^)  bei  einer 
Btiüie  vuu  Qlasmuchäru  iu  Altvr  von  24 — 'i^  Jahren  das  Auftreten 
von  Cataract.  Daraufhin  unteranchte  er  506  Qlaämacber  und  fand 
bei  69  Individnen  nntor  40  Jahran  LinBentrübnogcn.  Meyböfer 
f&hrt  dies  imf  die  enorme  Hitze  der  offenen  Oefen  und  die  dadurch 
bedingte  profuse  SchweissahBonderung  bei  der  Arbeit  Jtaröck.  Di» 
hienlurcb  veranlasete  WnsHerentziehung  des  Körpers  mag  wohl  in 
höherem  Grade  die  wirkende  Ursache  sein.  Vielleicht  iiit  auch  bierin. 
der  Grund  der  diabetischen  Cntaract  zu  suchen.  J^^l 

Bei  nnroifon  Cataracten  wird,  wie  Nettleahip*)  bericlilvt, 
zuweilen  Ikber  neurnlgisehe  :^chmerzen  geklagt.  0a  mongetbafti^ 
BlutEufnbr  bei  Arthritikom  Vuraritosaung  von  localer  Schmerzompfm- 
dung  sein  kann,  so  vermuthet  Nettlosbip,  das»  auch  diu  die  filat- 
zufubr  behindumde  Ursache  die  Vertmlafiaung  iür  die  Neuralgie  vi*, 
für  die  Oataractbildnng  sein  kann. 

Schweigger^)   tbeilt  die  von  ihm  in  den  letztvu  Jahren  at 
geführten  Methoden  der  Cataractextraction    mit;  er  urwäl 
besonders  die  Vc-rschiedetien  Arten  der  Kapseleröffnung  und  zwar  dW 
Eapseleröffnung  mit  dem  Cystitom  nach  v.  G  r  ae  f  e,  deu  Glaskörpers^« 
in  der  toUerfÖrmigen  Grube,  die  Eröffnung  der  LinsenkapKel  mit 
Pincette  und    die  periphere  Knpsolspaitung.     In  allen  Fallen 
der  Subnitt  naob  üben  ausgefiXhrt  an  der  inneren  Grenze  des  Coi 
limbus   und   eioe  schmale  Iridektomie  angelegt.     Am  meisten   bat 
sich  die  periphere  EapaeUpaltung  bewährt,  da  Iritis  nur  in  selten* 
F&llen  beobachtet  wurde.     In  Besug  auf  di«  Reifs  der  Cataract« 
spricht  Sohweigger  die  Formen,  welche  auch  bei  anvollst&ndii 


1)  ^liologie  de  la  calaracl«.     Rev.  diu.  d'Ocul.  1885,  Nr.  U  o.  13. 

3)  S^or  Aetiologie  des  grauen  Stoare«  utid  der  Jugeodllehcn  Catarac 
bei  OlatRischem,     gehender'«   klin.  K!on»t«bl.  f-  Aiigenbrilk.    Hü.  24,  R. 

3)  Nrtiralgia  in  c»Uimi:luitH  i-ye».     Ophth.  Hosp.  Rep,  Bd.   II,  ],  S. 

*)  Deber  Staar-  und  KachelAamperationen.    Arch.  f.  Augenheilk.  Bd.  1^ 
S.  Wo. 
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IHbmg   extrabtrt    wärdea    könuen.      Hierher   gehören    KOerat    der 

KirastaBr,    dann    gewisse   Formen   vaa   hinteren    Corticaltrübungon 

Süd  voo    uaregalmiüisigea    »trich-    and    puuktfbriuigeii    Trübungtm, 

wedcbe  in  darcfaitichti|{en  Alattnoii   eingescblossQQ  siod.    Die  Indico- 

'i«n  fiir  eine  künstliche  Reifung   finden  aicli    da,    wo   mau    weder 

j  dem    IjubftDftaltfcr,    nöch    auf  Qrund    eines   nchon  Jahrelaugen 

!  -i6bens  der  Linsentrübungen  darauf  rechnen  kann,    datia  die  für 

lU)  £ztract)DQ  dar  LiuitD  wünsohcuHwerUiB  Dichtigkeit  der  Linse  cin- 

Kctnten  sei.     Bei  reifen  Cataracten  jugendlicher  Individuen   iat  die 

':  LiaearextrBction  nach  v.  Graefe  uhne  Iridektomie  iudicirt,  bei 

^uhtstaiir  fahre  man  entweder  gai*  keine  OpvmtioD,  oder  die  DiB> 

<üio9,  niemals  die  Iridektomie  aus.     Von  Nachataar  sind   folgende 

Fonoen  zu  unterscheiden:  Neubildung  feiner  Membranen  1 — 2  Jahre 

sith  der  Operation,  Kurückgcbliohono  Gorticalreste  nnd  meiubranöiie 

Jltnttildungou  ontzilndticher  Natar.     Bei   ersteren   reicht  die  NadeU 

["T^tion  nach  ijüwmaa  auü,  bei  letKturun  beiden  muss  man  LAnfig 

tu  £xtraoCion  oder  Iridektomie  schreiten. 

Beaonders  in  Frankreich  wird  neuerdings  wieder  lebhaft  der 
Arn  Daviel'schen  Lappaoextractioo  im  Gegensatz  zu  der 
T- Qrattfe'sclien  uiodificirten  Linearextraction  das  Wort  gettproohea; 
TOr  allen  Dingen  treten  Panns'J  und  Beine  Schaler  dnfßr  ein. 

Abadie^}  hält  dieaelbe  für  die  beste  Methode  seit  Einführung 
■ntiaeptischeo  Wundbehandlung,  de»  Efieriu  und  Cucain.  Für 
ife  Cataraoco  freilich  und  solche  mit  hinteren  Synechien  empäehlt 
aach  die  Iridektomie.  Brettretnieux^)  ist  derselben  Heinung 
netit  die  Ansicht  aul',  da»»  die  einfache  Daviol'titiUti  Extraciiou 
die  Ueliruthl  der  Altersutaare  die  allein  claseiscbe  Methode  iat. 
V.  Gr&fe'sche  Verfabren  passt  nur  fgr  eine  gewist-e  Kategorie 
reo  Oataracten.  Die  Iridektomie  ist  indicirt  vor  der  Extracdon  zur 
BeifoDi;  oder  zu  optischen  Zwecken  und  ferner  für  einige  compLicirto 
OalarKCte,  nnmittelbar  vor  der  Lintnenentbindung,  wenn  die  Iris 
dgCMlben  Widerinand  leistet,  oder  da,  wo  man  nicht  aui  die  nöthige 
des  Patienten  rechnen  kann,  und  nach  der  Extraction,  wenn 
geqaet<icht  und  eingvklumuit  ist.     Abgesehen  von  der  Anti- 


1 


<)   I>e»    drrnier«    progr^s    röalis^a   dani    roprr&tion    de    la    catAract«  par 

Bull,  de  l'acad.  de  nivd.  1S86,  Jan.  5. 
V)  Z>M    proc6d^    acttiel»  dVxlractir>Ti    de   En   L-ataraate.     AdosI.  d'Ocol. 
m,  S.  157. 
X]  Etade  aar  rejtlraetlon  de  la  caisroctc     Arch.  d'0|ihlalm.  Bd.  6,  3, 
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tieptik  ist  Hie  KammerausspüLuug  uauk  dar  £xtrbCtioa,  am  uitri 
Processen  vorzubeugen,  am  Platze.  Auch  v.  Wecker')  empBehit 
diu  Linuarextraction  ohne  Irtdektomie  und  danach  die  ÄusaplUaog 
der  vorderen  ICammsr  mit  einer  Eseriulüsun^,  um  jeden  IrisproUp« 
zu  vermeideu^  Ccii'ticalmaa&eii  zu  eotfernon,  die  Wiederber ätellaog 
des  JriswiokeU  zu  begüß^tigeta  und  die  OonjunctlTalaecretion  ZD 
unterdrücken.  Chibrer.^)  empöoblt  im  Gegensatz  zu  diutiou  Autoren 
did  Äusfü.hruag  einer  kleiaen  Iridektomie  bei  der  ätaaroperation, 
um  IriduiuklßDimang,  SecundärcatEir&,ct  und  PupiUarvenicbluss  zu 
vermeiHen.  Nur  Ijbi  harteu  Cataracten  mit  woui|j  Cürticolmastien 
Qud  einer  gewisaen  Spannung  der  Iris  »iebl  er  davon  ab.  Optischo 
Nacbtheile  bat  das  Colobom  nicht. 

Jacobson  3}  woDilotsich  ge^en  diMe  frauzöBiscben  Ansichten  and 
gibt  den  Vorzug  der  Linearextraction  v.  Graefe*ii  und  allen  ueuen. 
MothodetQ,  zu  deuen  sie  den  Impuls  gegeben  hat,  da  durch  sie  dia 
Zabl  der  Hornbautörweiterungen  auf  ein  Minimum  ruduuiri  und  da- 
durub  das  (iBBammtreuulLut  der  ätaai'operationeu  urheblicsb  vorbesserfe 
igt.  Unler  däii  UmbUlluDggmßmbr&uoa  dßs  Auges  ist  die  Goroea 
unzweitülhafc  diejenige,  an  welcher  die  meiäten  bösartigen  infioirton 
Wuudea  beobacblet  werden.  Jjei  peripheren  lucittionen  ist  die  Qe- 
fahr  der  Wundintection  änaaerst  g'^ring,  v/ernn  nicht  gegen  diD  Regeln 
subtiler  Sanberkeit  gesündigt  wird.  Aus  diesem  Grunde  sind  alle 
periphofMii  äc:biiittu  dem  Davierächen  Lappen  vorzuziehen.  VoD 
IridektomioD  riohtet  nur  ein  uiimmaler  Bruuhtbeil  das  Augo  durch 
Wuadinfeotion  zu  Qrunde.  Wenn  auch  Da  viel  die  kühne  Idee  der 
ExtraotiuQ,  durch  welche  die  Keclinatioueu,  DupreBsiouen  und  V(J^ 
wandteu  Methoden  verdrttogt  wordttn  siod,  zuzuschreiben  i8t>  no  ge- 
bührt v.  GraeTe  das  Verdienst,  durch  eine  neue  Eztractionsmethod« 
die  Gefahr  der  Wundeilerung  aul  ein  Minimum  reducirt  zu  haben. 


^ur  Keifuug  tmmatur«r  Cataracta   umpfichU  Moyhüfor^ 
die  einfache  PuuctioQ  der  vorderen  Kammer  mit  naohhaltiger,  kräfiig« 


1t  VavCBir  de  l'exlractioi]  lin^re  et  de  l'eztracUou  &  lantbeau.    Ann 
dXhal  Bd.  95,  S.  rM5. 

i|  AceideiiU  aprts  t'op^ration  de  1«  oataractc.     Rea  dX>phuia. 
Nr.  5,  8.  111. 

3|  Uritieil  über  Davi  eTs  Lappen-  und  t.  Graef  e*B  Ui 
T.  Gr»f«'*  Arcth.  f.  0[>btlia]ni.  Bd.  3Ü,  S.  73. 

*i  Bfinerkonecb  über  ßtaaropcnti innen.     Ber.  d.  Augenkliaik  U 
QürlHx  188«,  S.  'ii. 
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Linsenmasaage.  Gnningi)  modifioirt  ätm  Förstcr'sclie  Varfahran 
LD  c)f>r  Art,  dus»  der  Punctioti  der  vonleren  Kammer  soFoit  die 
Massage  folgt)  e\»o  die  Iridoktütni»  Dicht  gemacbt  wird. 

Tin.  Kt-krunkuD^CQ  der  Nutzliaat  und  ien  Sebnerrtn. 

Nach  Nordenson''')  ktmn  das  Auflreten  einer  spoDtaDcn  Netz- 
haatsbläsung  nicht  mit  der  Annahiue  eines  primären  Ergnsses  od» 
einer  Blatung  zwischen  Retina  und  Chorioidea  erklärt  werden.  Die 
Xetzhautjkhloauug  an  myopiscLeiiÄugL'H  beruht  nicht,  wie  Ä.v.Oraüfe 
angenommen  hat,  daraiil',  dass  diese  Membran  nicht  disHelbe  Kaob- 
gibbigkeit  wie  die  Chorioidea  ond  Sklurotica  büaitat  und  bei  der 
Ausdehnung  des  Bulbus  nicht  dou  Äusbuchtaugen  der  anderen 
Haut«  füllten  kann.  Vielmehr  ist  der  Grund  in  einer  Hchiumpfung 
des  Glaskörper«  zu  Buchen,  welche  wahrscheinlich  die  Folgo  cJDQr 
bei  Myopiü  auftretenden  Chorioiditis  ist. 

WarloQiontä)  berichtet  über  einen  Fall  von  Heilung  der  Keti- 
bautablfisung  durch  Iridektomie,  Druckvorband,  KQckentage  und 
Pilocarpin injeclion.  Ebenso  sprechen  sich  Dransart''),  Chibrct 
uuil  Mariiu  zu  Gunsten  dieses  Verfaliren»  aus,  wäbr^ud  Galezowaki 
Dur  vorQbergebeode  Besserung  danach  sah.  Fano^)  fOiirte  in  3  Fällen 
die  IridektQinie  bei  Bemotio  retinae  aU8,  dieselbe  blieb  aber  immer 
erfolglos.  Er  glnubt,  daitit  diese  Operation  %lti  «tiu  autipblogisti^c-hea 
Mittel  der  ursächlichen  Chorioiditis  zu  betrachten  ist.  Wird  letztere 
dadurch  gebessert,  so  kann  sich  der  aubretinale  Erguss  aufsaugen 
und  die  Netzhaut  -wieder  anlegen;  hat  aio  dagegen  keinen  EinHuss 
auf  die  Choriuiditid,  so  ist  auch  keine  Beesernng  der  Net&hautab- 
löaimg  zu  erwarten. 

Hirachberg'-)  untersobeidet  nicht  eise,  snndem  mehrere  Formen 
von  sjjecifischer  Retiuiti»  und  gibt  diu  gtinaue  BuHchreibung  eines 

1)  8ur  la  maturatiofi  de  1a  caloinck-.    Aaual.  d'Oeol.  Bd.  95.  8.  XZift. 

3)  Til  ktonedomr-ii  om  rponten  nacbinn^  otlusiing.    Stockholm  1866. 

3)  DfajoUfinpTil  «Ip  1»  r^tiiir  et  iridectomle.   Aonal.  d'Ocid.  Bd.  95,  S.  153. 

')  De  r!ridt:cU(niie;  ilane  le  däcollement  de  Ja  r^tio«.  äoc  franf,  d'Uph- 
taln.  1886. 

fi>  Valetir  de  llrideotom!«  dana  lo  traltement  du  dfieollemeDt  de  la  rfillne. 
Joiirn.  rtOcol.  et  rte  Chir.  IßöG,  8.  211. 

1)  Zar  EnCwickclungegeschichec  der  Retinitis  dlffiiM  »pwifica.  Ceutralbl. 
f.  pracL  AiifrcnbeiJk.  1886,  S.  iKL 
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f&ilee  Ton  einseitiger  itetinitis  specifica  difFasa,  bei  dem  sich  medial- 
nnd  lateralwfirta  vom  Discos  scharf  gezeichnete  rmi<11iohe,  grAublaue 
Bandbogen  mit  kleinen  Hämorrhagien  zeigten  und  der  getrübten 
Netahautpartie  entsprechend  ein  grosBes  Skotom  vorhanden  war.  — 
Nach  den  llutersachungen  von  Nettleship  <)  entsj^rechen  bei  der 
syphilitischea  Uetiooeborioiditis  die  Ver&nderUDgea  der  Ader- 
haut dem  ophthaliuOHkotiiscben  Biliie.  E»  fiuden  sich  AnbäufungeQ  von 
Zellen  in  der  Oborioidea  und  Elrgüsse  zwischen  dieser  Membran  and 
der  Netzhnnt.  Nach  Absorption  der  entzttndliehen  Prodncte  erscheint 
die  ganze  Aderhaut  verd&unt  und  die  Pigmenlzellen  sind  vermehrt. 
Die  pathotogiächen  Veränderungen  beginnen  immer  in  dieser  Mem- 
bran, erst  später  truteu  die  Auflagerungen  zwiacben  ihr  und  der 
Netzhaut  auf.  Der  primäre  Bitz  hndet  sich  in  der  CboriocapÜlarü 
und  zwar  in  Form  von  Biula^^erung  kleiner  Rimdzellen  iu  der  NAlw 
der  Lamioa  cribrosa.  Das  Pigroentapithel  adbärirt  an  diesen  Stellen 
fester,  da  es  hier  sohncUor  ttiit  GDtzüodlicben  Froducten  durchsetzt 
wird.  Die  Entzündung  hat  eine  grössere  Neigung,  sich  mehr  in 
der  Flache  zu  verbreitun,  als  in  die  Tiefe  vorBudringen.  —  Die  Retina 
erscheint  in  allen  ihren  Schiebten  verdickt,  jedoch  findet  sieb  diemr 
Zustand  nicht  herdweise,  sondern  difTue.  Die  Verdickung  zeigt  sich 
am  deutlichsten  in  dRr  Nervenfaserschiebt  und  in  de&  Sehnerven- 
fasero  selbst,  wo  massenhaft  Ttundzellen  angehäuft  aind.  Die  Wao* 
dongen  der  Arterien  und  kleinen  Gefässe  der  Netzhaut  sind  eben- 
falls verdickt  und  mit  RandxeUou  in&ltrirt.  —  Die  sypbititiaclie 
Chorioiditis  und  Hetinitis  werden  oft  gleichzeitig  hoobachtot,  doch 
kann  die  eine  auch  ohne  die  andere  auftreten.  Nach  Förster'B 
Ansicht  ist  die  syphilitische  Botinitia  die  Folge  der  CborioiditU, 
während  0.  B,  Bull  das  Oegenthail  behauptet.  Nach  Nettleship 
gibt  e«  jedoch  F&lle,  bei  denen  sich  allein  Veräjiderungen  in  der 
Aderhant,  und  andere,  hol  denen  sich  solche  allein  der  Netzhant 
finden,  so  dass  beide  Theorien  nebeneinander  bestehen  können. 

Unter  25  Fällen  von  Retinitis  pigmentosa  in  19  Familit 
war  nach  Ayres^)  in  20 iJ/,,  Verwandtschaft  der  £)ltern  naohznwuisf 
Dabei    waren    bei   einigeu  Mitgliedern  von  ü  Familien    nucb   and< 
Augendefect«  vorhanden.     Fano^)  konnte  unter  6  Fällen  nur  li 


1)  Ou  ihe  pathological  chnngee  in  syphtlilic  ohurioiditi»  and  retloi 
Ophth.  UoGp.  Kcp.  Bd.  11.  1,  8.  62. 

3)  Retinitis  (lignienKisa.    Amer.  Joorn.  of  Ophtb.  1866,  Hr.  4. 

B)  Contribulioii  h  rhlBtoire  d«  U  pigmvDtatieo  de  la  retjue  Ktea  le  ri 


Consanguimtät  dtu:  Eltern  finden.  SneiU)  beobachtete  B«tuütjji^ 
pijmeDtosa  bei  verecbiedeneii  Mitgi Ledern  einer  Familie^  wo  weder 
hereditäre  Blntsrerwandtscbaft  bestand,  noch  bei  don  Vorfahren 
Kaohtblindheit  bestanden  hatte.  Unter  Ö  Kindern  litten  G  Söhne 
an  dieser  Krankheit,  während  1  Tochter  und  1  Sohn  davon  frei  waren. 

pBrinaud'^)  buhandclt  die  AoacsthoBia  retinae  und  bespricht 
zoDächst  dit}  S^ymptome  dertiellijD.  Mit  Wilbrand'a  Äubicht,  welcher 
die  Amblyopie  durch  eine  doppeUeltige  Hemiopie  erklärt,  was  eine 
Sebatörnng  beider  Hemisphären  voraussetzt,  ist  ar  nicht  eioverstanden. 

Da  Gama  Pinto^j  hat  12  FäUe  von  Olioma  retinae  ana- 
tomtacb  anterflocht  und  gibt  im  Anachlnss  daran  eine  übersichtliche 
Dantellang  der  bis  jetzt  veröffentlichten  Fülle.  In  Botreff  der  Genese 
theilt  er  die  Anaicht  Hir^chberg's,  dass  da:^  (rliom  au»  dur  iuauruu 
KOmeracliicht  eich  entwickelt,  ohne  duss  er  jedoch  die  Frage  damit 
ab«cblteBseD  will.  Straub*)  ist  der  Meinung,  dass  derartige  0«- 
sebvrülete  von  dum  ei^^nthüinlichisn  Bindegewebe  des  N'ervttnay8temB 
aaB|;ehen,  welches  seine  Sonderatellung  gegenüber  dem  gewöhnlichen 
Bindegewebe  auch  in  der  pathologischen  Neubildung  hoibeh&lt. 
WAfarend  das  Sarkom  aas  den  Elementen  des  mittleren  Keimblattes 
barvorgebt,  ist  die  Neuroglia^  aus  der  dos  Qlioui  entsteht,  epithelialen 
üraprangs. 

Unter  496  Sehuervenatropliien  beruhten    nach  der  tJnter- 
'^ucLoug  von  Peltesohn^)  98  =  3^,5%  auf  spinaler  Basis.  DaruDter 
laadea  sich  allein   78  Tabetiker, 

Sei    beginnender    Sehnervenatrophie    sab    Armaigaac''}    nach 
Isjedionen   von  Strychnin   mit  gleichzeitiger  Anwendung   des  con- 


fiort  <le  l*inQnenee  exerote  snr  eette  nfTection  par  Ica  mariages  conaaoguinf. 
Jimru.  d'Ocal.  et  de  Chir.  I8S6,  AoAUS^pL 

IJ  Betlnltis  pigm^ntoda  and  Nyctalopiu.    Opliüi.  Hev.  168C,  S.  Tl. 

3)  Awath^ie  dv  la  r^tin«.    Annal.  d'oi-nl.  Bd.  Qu,  S.  3B. 

9)  CntersuchuD^L-n  UbiT  intruucuUre  Tumoren  (Nelzhaiitgliome).  Wiu- 
n  1886.     J.   F.   Bergmann. 

']  Die  tillume  de»  Sehorgaus.     v.  Uraefe's  Arcli.  t',   Ophthalm.  Bd.  32, 

LS,  s.  wti. 

i}  OrMcl>rn  und  Vcrisof  der  Si^hnervenau-ophie.  Centralbl.  f.  praoU 
^Aofenheilk.  1886,  S.  46,  76  ii.  106. 

*>  Du  Irsiiemeiit  de  ratrophie  eioiplv  coiiimeovi''Ute  du  nerf  optique 
'  |iar  U  ilrjchtUDe  et  lea  conranta  conlinua.  Kcv.  dln.  d'Ocul.  I8»6,  Nr.  3,  &  Hb. 
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stanlen  Stromea  bedeotentje  Besserung.  Bespagnet')  empfielilt 
dagegen  die  subcotaae  InjectioTi  von  Cyangold  and  Cyankali,  während 
er  Stryohnin  entfli^hieduu  verwirft.  G-rasBlIi''}  wieder  befDrwortet 
die  täJigero  Zeit  fortgesetzte  Strychnininjectian  b^  den  partiellen 
Sebuerveaatrophien,  wekbv  autt  Neuritis  und  veuöser  Stauung  im 
Augeuhiut«r^rußü  hervorgegangen  sindj  bei  der  gemiiaen  Atrophia^^ 
sind  sie  ^ifolglo».  ^M 

Bei  3  Fällen  tod  Stauungspapille  mit  Sectionsbefund  fand 
Ulrich-')  stets  Oüdem  den  Sehcierveiiittamiiivii  mit  Compreesiun  der 
eiugobottetoQ  Gelusüe  und  Hess  eich  dasttelbe  als  ein  interübrill&res, 
interrasciculär(>8  und  »ubpialeH  Stauangsüdem  anffassen.  Er  siebt 
dasselbe  aU  eine  Theiler^cheiniing  des  Him^'idems  an,  ebenso  wie 
die  Ansammlung  tra  IntcrvagioBlraum  wahrscheinlich  durch  du 
Oedem  des  Stammes  direct  durch  üebertritt  bedingt  «nrd.  Erat, 
durch  dna  Oedem  wird  die  HpaltfÖrmige  Compresuiüii  der  6aßLs8Q 
bewirkt  uud  damit  die  Stauungspapille  hervorgerufen.  Das  Oedem 
des  Sehnervenstammes  findet  sich  besonders  bei  den  Fallen  von 
Meningitis  luberculosa  nusgegproohen,  wenn  die  Papille  noch  ein, 
gaaz  normales  Aus»eben  xeigt. 


IX.  Refractlons-  und  Accominoilfliiuiisanitniallf'ii. 


I 


Weder  die  Convergens-  noch  die  Accommodacionshypothese  kann 
nach  Stilling')  die  ficitatehuug  der  Kurzitichtigkeil  genügend 
orklänm.  0iogelbe  wird  vielmehr  veranlasst  durch  den  Druck  der 
äusseren  Muskeln  auf  den  wacbsendeo  Bulbus.  In  erster  Linie  sind 
es  der  Bectus  inferior  und  Obli(]utiia  äuperior,  welche  am  meisten 
die  Augenbewegungen  b&im  Nahesehen  beeinflussen.  Der  Verlauf 
und  Ursprung  namentlich  dos  letzteren ,  welcher  den  Gulbna  nach 
Torne  zieht,  ihn  coniprimirt  und  weiter  an  dem  Umfang  des  Seh- 
nerven zerrt,  ist  ein  ungemein  wechselnder.  Je  nach  der  Ausdeh- 
nung und  Verwachsung  der  Sehne  mit  dem  Bulbus  ist  die  Wirkung 


1)  Uee  iiOeciiooe  byfodt-rrntqueB  de  cyannre  d'or  «t  de  pDiaseium.  Uta. 
dt)pbtalm.  ie'S6,  Nr.  9,  S.  53S, 

3)  Le  inlviione  ipodi-ratich«  dt  atricntna  in  alcune  amblio^c.  BolletUoo 
d'Octi!.  Bd.  8,  a  S77. 

3)  Ueber  SUaangipapill«  und  Ordern   des  Sehnervenalammi**.     Arch. 
Aagt-iitieilk.  Bd.  IT,  8.  30. 

4)  Urber  Bnl»tchitng  der  Uj'opie.     Bericht  li.  ophlh.  Cef.  in  Ueidell 
188e,6.  14. 


rögtnl 


tonoer 


'liaskela  eino  Tcrsoliiedeno ,  die  aich  nU  Druck,  Zurrung  oder 
iiueert  oder  auch  ganz  indlfFerünt  süia  kann.    Vuu  der  Ver- 
achiednnbuit  de«  AusaUb»  dur  btitrüffäaden  Aogeamufikeln  hängt  die 
Form  and  Läng«  des  myopischen  Aages,  mmo  die  Oentult  dur  Pa- 
piU«  und  dio  Lh^«  dur  atrophisuben  Sichel  und  d«s  Slaphylonm  ab. 
Ein  tfvhwäohor  myopische»  Auge  ist  durchaus  nicht  ala  ein  krankeft 
Aagp  zo.  betrachten,  da  es  nur  durch  die  Druck-  und  Zerrnngsver- 
liAltiitsse  dea   Obliquup    defonnirt    worden   iät,    wahrend    diu  hohen 
Orade    von  Myopie    alä  Produot  eines  paiho logischen   intraocular&n 
Processe:^    (Hydrophthalmuä)  anzusehea    sind,     Diuse  beiden   Grade 
lier    Kurzüicbtigkeit    müssen    weaenlÜcb    unter&cliiedtiQ    werden.    — 
KaiesM  fsast  die  Mjopie  nur  als  das  Priiduct.  eineti  entzundlicben 
ProckSHt»  aul".    Die  objectiven  Zeichen  der  beginnenden  Myopie  sind 
8<^wuod   deA    Netzhautglnnzes   und  neuritische  Erscheinungen,   die 
[sich    auch   auf  die   Umgebung   dos  Opticus  tortptianzon,   ausserdem 
Eotatehen    des  Conus,    KAreücirung    des   Pigmentepithels  und    der 
'Weisa'sche  Kuäexgtruif.   Diuselhe  itit  du&hulb  füi'  eiu»  diffuse  Churio- 
iditis  des  Fundus  oculi  zu  halten  infolge  von  Hyperämie  des  Augen- 
grundes.   DiBselbe  wird  in  erster  Linie  veranlasst  durch  langdauerade 
AnstruDKung  des  Auges  besonder»    wiihreud    der  Pubertätsperiode. 
i>io    hereditäre  Diaposition  ist  von  geringerer  Bedeutung,   mehr  be- 
obachtet man  das  Auftreten  von  Myopie  bei  Astigmatismus,  Hörn* 
faADtflecken,   angeborenen    oder    früh    erworbenen    Lineenanomalien, 
ktrophio    des    tiebnerven    nach    iatracranieüen    Procesäeu    u.  dorgL 
ir  Verhütung  der  Kutwickelung  der  Myopie  hält  Koiss  in  erster 
lie   das  Vermeiden  jeder  Ueberaxistrengung  der  Augen  besonden) 
rihrtiod    der  Pubertätsperiode  für  erforderlich.     Ausserdem  wandte 
«■bei  beginnender  Myopie  die  Einträufelung  von  Eaerin  6—8  Wochen 
lang    an,   um   die  Hyperämie  des  AagenbiDtergrnndea  zu   entlasten 
and     «af   die   vorderen   Tfaeile    überzuführen.  —  PörBter*i)   fübrt 
Bsch    wio  vor  das  Zustandekommen  bezw.  Wachsen  der  Myopie  in 
I  enter  Linie  auf  die  Couvergenz  der  Angenaxen  zurliclt,   da  hierbei 
tdi*  AngenmuBkeln   einen  Druck  anf  den  Bulbus  ausüben,    wodurch 
[eÜDd  vermehrte  Spannung  in  desseit  Innerem  erzeugt  wird,     Infolge 
werden   auch  Sklera  und  Cborioidea  an  ihrer  nachgiebigsten 
'  Bcdle,  der  Macula  lutea,  eklatiHch.    Ausserdi^in  übt  der  Sehnerv  bei 
dar  CoDvergens,  wenn    der  hintere  Pol  nauh  auKoen  gewandt  wird, 


1)  Ücber  Myofiie  und  ihrf>  Dehfindlung.    7.  Gmefe'a  Arch.  f.  OphUialm. 
Bd.  32,  3.  A.  IS. 

3)  Otbtr  die  Behandlung  der  Myopie.   Br«!.  fintl.  Zettechr.  1886,  Nr.  4. 
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eine  Keming  auf  die  zu  ibm  tempor&lwärta  gelegene  SkleralparLie  autt 
und  ebenso  auf  die  derselben  anliegende  Chorioidea.  £s  entsteht 
eine  Ektasie  der  Sklera  und  darauf  eine  Atrophie  der  Chorioidea. 
Da  wachsende  Myopie  auch  eine  wacbaende  CoDvei'genz  erfordert 
und  letztere  wieder  eine  Zunahma  des  intraDoularen  Dmckes  %'eM^| 
«DlBBst,  80  ist  es  erklärlich,  dasu  die  Myopie  hSufig  progroBeiv  bleib^^ 
Weuu  aiiob  die  Axeimiyupie  nicht  zu  beseitigen  ist^  so  kann  man 
doch  dahin  wirken,  dasa  tiio  nicht  auftritt  und,  ist  sie  einmal  auf- 
getreten, dass  sie  nicht  progrcBsiv  wird.  Alles  Lesen  and  Schreiben 
ist  alsdann  nur  in  geeignetem  Abstände  vorzunehmen.  Bei  jugend- 
lichen Individuen  mit  voller  Accommodationskraft  corrigire  man  die 
vorhandeue  Myüi)ie  vollständig  durch  geeiguute  Concavgläsür. 
den  MyopieHLUen,  wo  für  gew&holiohe  Schrift  ein  weiterer 
abaUnd  als  25 — ^0  cm  durch  ConcavglsKer  nicht  zu  erreichen 
empfehlen  eich  Combinationen  von  Concavglfleern  mit  Prismen 
der  B«sis  nach  innen.  —  Sohneller')  bespricht  die  Entsteh 
nnd  EntwickeluTig  der  Kurzsich ttgheit.  Er  fand,  dass  früh  eo' 
etanderte,  aufHorahauttrilbuugenoder  andureo  Scbstörungou  beruhen' 
SebuchwAoba  von  Einflusä  sein  kann  auf  die  Eotwickelung  der  Myo 
und  beaouders  auf  hohe  Qradü  derselben.  Das  anbaltundu  Nahi 
sehen  überhaupt  in  der  Jugend  tragt  wesentlich  zur  Entstehung  a 
Vermehrung  derselben  bei  und  ist  notbwcndig  eu  ihrer  Erzeugu 
Schneller  ist  der  Ansicht,  dass  angestrengte  Accommodation  di 
AugeuBxe  verlängern  kann,  da  durch  dieselbe  Congestionen  im  Auge 
ben'orgerufon  werden  und  der  Druck  im  Bulbus  vorQbergoheiid 
wenigstens  erhöht  wird.  Autieerdem  erhöht  das  Abwärtssehen  dio 
Wirkung  der  Couvergeuz  auf  diu  Spannung  der  Augonh&uta.  Die 
Wirkung  dieser  Spannung  muss  sich  aai  die  von  den  Muskeln  nicht 
direct  umfasMten  und  comjjnmirteu,  also  die  hinl«reil  TheUe  defl 
Bulbus  concentriren,  auch  muss  die  Spannung  der  Augenbätite  in  dem 
Auge  Bt&rker  sein.,  dessen  Muskeln  stärker  gebraucht  werden.  Die 
Wirkung  der  einfachen  Spannung  der  Augenhaute  durch  den  Muskel- 
drack  wird  noch  voreUtrkt  durch  die  dabei  stattändendu  activa 
und  passive  Hyperämie,  welche  diese  Muäkelthätigkeit  erzeugt.  In- 
folge dieaes  Zuntuudes  ixiuss  beim  Nubuäeheu  jedesmal  oder  faat 
jedesmal  eine  Verlängerung  der  Bulhusaxe  eintreten.  Beim  Sehen 
mit  beiden  Angcn  durch  CooTcrgens  und  Ahwfirtssehen  existtrt  m< 
nach  nicht  allein   eine   Accommodation   durch    die  J^inse,   son 


1}  Die  EnUtrhiing   und  EiitwickcJung  dir  Korzsichtigkcit 
A>«li.  t  OpbÜialm.  Bd.  3'i.  i,  8.  245. 
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aoch  eine  eulche  darcb  AzenverUngerang  dea  Balbus.  Dafür  epriclit, 
du»  aULD  mit  beiden  Augon  klütDäte  ScLrift  iiübtir  erkeuiit,  als  mit 
einem  aU«iii,  Äuaserdem  tritt  büim  Convergiren  und  glüichzuitigea 
AbwArtgsfjbeii  bi^i  allen  Au^uu,  mit  Ausnabme  der  sensilea  und  der 
mit  abäolatcr  and  relativer  luuufHcienx  derlntemi  beliaftoten  Auijeti, 
der  yahepankt  dem  Aaf;e  n&bor,  ola  bei  mouocularcr  Feststellung 
dfloaelbau. 

Weiss')  macbt  darau'f  aiifmerlisaiiij  dass  durch  den  Druck  des 
uigeepaDOten  Lides  die  Homliaut  abgeflacht  '«'ird  und  so  es  dom 
Hjopen  hantig  möglich  ist,  seinen  Mj-opiegrnd  za  verkJeinern. 

Nach  der  Ansicht  von  Steffao^}  bat  der  Kampf  gegen  die 
Schnlmyopie  nur  dann  Erfolg,  wenn  er  sich  gegen  allzu  hoch  ge* 
«t«ckt«  Lehrxiete  und  gegen  Eraiehungsmetboden  Hebtet,  welche  den 
Schaler  mit  Nahoorbeit,  besonders  in  Form  häuslichnr  Arbeiten  über- 
Ustet.  Eine  wirksame  Propbytazo  der  Erziehungamyopie  liegt  mehr 
auf  |)4degogiscber  alä  auf  hygienischer  Seite.  Das  hygieuisch  best* 
bMchaffeDe  Schulgebände  kann  dorn  Bestehen  bozw.  'Waobsea  der 
Sfyopie  nicht  eutgcgeuarbeiteu. 

Widmark^  bat  in  Stockholm  die  Augen  der  Schüler  von 
drei  Kuaben-  und  Müdcbensohulen  untersucht  und  gefunden,  dass  die 
Konuichtigkeit  mehr  wächät  entsprechend  der  Uöhe  der  Cluuäe, 
«la  «otspntcheod  dem  LebeiiKidter.  Kach  seiner  Ansicht  trägt  die 
TOD  CUss«  XU  Olafise  sich  mehrende  Arbeit  am  meisten  zur  Zu- 
aahme  der  Kyopi«  bei. 

Morris*)  emphehlt  bei  sich  entwickelnder  liyopie  die  Auwen* 
ämg  der  Mydriatic«  bei  gleicbzeitigom  Qebraaob  von  dunkeln 
QÜaen. 


1)  Ueber  dea  EioQuat  der  Spannung  der  Augenlider  aof  di«  Knimtnong 
iv  BomhaDt  und  danit  auf  di«  KefracUoD  der  Augen.  Bericht  ä.  ophlli. 
Ow.  >a  Heidelberg  1686,  8.  76. 

^j  Die  Ifropic  am  Frankfurter  Qymiiaiiium.     v.  Oraefe'a  Arcb.  f.  Oph- 

Bd.  32,  1,  S.  767. 
S)  Jteftactton    u oder »öiiaiD gar    utforda    vid    nftgra   skolar  i  Stockholm. 
iVoriiak  Medidodcs  Arkiv  IM.  16,  Nr.  34. 

<)  A«Uieot>plit   and   the  changea   in    refractifln   in  adoleecent  ood  adult 
An«-.  Ophthalm.  6oc.  1&S6. 
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X.   AnnmAlien  Aer  Muskeln  nud  Nerven. 

A.T.  Oraefei)  ist  der  Ansicht,  daws  dss  typische  Oonvergenz- 
schielen  iu  seinem  lulztun  Orunde  auf  anormuler  pRB«iver  Verkürzung 
des  Mai^culuB  rectus  internus  beruht.  Eine  iiugewöhiüicb  stuikeBe* 
anspnichiing  RclivM  contractilor  Verkürzung  ftihrt  vielfach  zu  «iner 
eolcben,  und  da  H_vpermetri}|ii«  überall  florl,  wo  es  zu  einer  zweck- 
mässigen Umformung  der  urspriÜnglicheD  Beziehungen  zwischen  Ac- 
commuiJatioua-  und  Convernjeuzteifitung  nicht  kommt,  zu  jener  ge- 
etoigeriftn  contrnctH«n  VwrkürBUng  Veranlassuiiggibt,  so  bildet  die««Ke* 
fraction^anomalie,  gaus  der  Donderb'scheu  Theorie  entsprechend,  deo 
aratenQrDnd  aur  Eotwicktlußg  des  typischen  Convergenzschielens. — 
Nach  Theobald')  iat  di«  Amblyopiß  des  schielenden  Anges  die 
Folge  dea  Schielens,  der  Grund  desselben  nhcr  Hypormctropic.  — 
Trost^)  führt  die  meinten  Fälle  von  iStrabisrnns  oonvergens  auf 
Hypcruietropie  zorU&k.  Wenn  mau  die  Kindär  bei  htigitineodem 
Schielen  die  entsprechenden  Convexglftaer  tragen  läast,  getiogl  es  in 
den  meisten  Fällen  dnssülbe  in  besäitigeo.  Sicher  ist  der  Erfolg, 
wenu  nach  Ätropineinträurelung  bei  Äuibebui:ig  jeder  Accout* 
modationsffihigkeit  der  StrabiBrnua  verringert  oder  sogar  aufgehoben 
ist.  Wu  ett  nicht  möglich  ist^  Brillen  tragen  za  lassen  und  eine 
Operation  wegen  der  Jugend  nicht  ausgeführt  werden  darf,  verdecke 
man  täglich  einige  Stunden  das  nicht  schielende  Auge,  damit  das 
Kchielende  nicht  amblyopisch  wird.  —  Koo!«a'')  b&It  das  5.  bis 
7.  Lebensjahr  für  die  be»te  Zeit,  eine  Schiel  Operation  vorzuuehmen. 
Die  Sehvorbesstrang  nach  der  Operation  ist  nicht  bedeutend,  ist  sie 
vorhfinden,  ao  rührt  dies  nicht  von  der  Operation  her,  sondern  von 
der  Erholung  vom  Acoommodationsspa^mus.  Eine  Amblyopie  ex 
anopHia  exisUrt  nicht. 

Hirsohberg^)  bestimmt  die  Ablenkung  des  scbielendei 

1)  Beiträge  xiir  K'-nnlnii^K  rb>r  Iipi  Entwjckclnng  iin<1  [Ii*niniung  »irat 
liaclier  Abl«nkung\-n  wirksamen  EiiiHllssiv   mit   besonil^rfr  ÜerUcksichtigni 
tltt  StTfibisiimii  hyprropicus  und  der  AHÜicnopia  muecularlx.  v,  Oravfc^  Al 
r.  Ophtha],  Bd.  32,  2.  S.  255. 

i)  The  ambtyopiii  of  fqiiiaiing   tyt*\   is  it  determining  caas«  or 
■«f[afnl<!  or  Ibe  «ijnint?     Amer.  Ophth.  Soe,   1886, 

3)  Tbl'   ntrly    Ircnlmmt   of   cimrergrnt   utrAbSsmua.     Brib.  med.  Je 
188G,  Jan.  IC. 

')  The  rfflults  of  the  Operations   for  converpent  B(|itint.    Med.  Kc 
Bd.  46,  Vt.  8. 

''I  Beitrüge  aar  Lehr«  vom  Scbielea  und  der  Schieloperation.  Centralt 
f.  pracL  Angctibeilk.  1886,  S.  5. 
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jkl(n«mParimetercloin  Vorgan^ö  von  L«ndoltenUpr6obeDd  ^ixa 
derlAge  desReÖezbildes  der  Cornea  an  diesem  Aag«.  Er  unterscheidet 
Auf  Gruppen,  von  danen  dta  erste  die  F&üt^  umtaset,  wo  im  schieländen 
Ange  das  CornealreöeKbild  wesentlioli  näher  dem  Pupillarcentniai 
ab  dem  PapillBrruiide  steht,  bs  t<{cli  alHo  um  uiiiu  Ableukong  von 
(-6  WtDkßlgradeii  hfiodelt.  Hier  iot  im  Allgtitubinen  keine  Oporation 
indioirt.  Die  zweite  Oruppe  entbült  die  FfUIe,  wo  das  Beflexbild  am 
Baude  der  mittel  weiten  PupUle  erecheint,  die  Äblenkimg  somit 
12— 1d  Winkelgrade  beträgt.  liier  fuhrß  man  die  einfache  RÜck- 
l^gerang  des  verkürzten  Muskels  b,us.  Bei  der  dritten  Gruppe  liegt 
du  Reflexbitd  jenaeits  des  Randes  der  mittelweiten  Pupille,  etwa 
9B  Wioküigrude.  Älsdaan  mache  man  die  Rüüklag&ruug  des  ver- 
k^len  Muskels  und  eine  massige  YorLugerung  des  Antagonisten. 
Dia  Hollexbild  dar  Coruüa  der  Fälle  der  vierten  Grup^jö  liegt  direct 
oder  nahezu  am  Hornhautsauiue,  4ö — 50  Wiukelgrftde.  Die  Vor- 
tigeroDg  mu»s  hier  »tärker  gemacbl:  werden,  event.  »pütor  noch  eine 
Rficklftgerung  des  entsprechenden  Muskela  des  zweiten  Auges.  Bei 
der  föofteo  Oruppo,  allen  aEürkeren  Schielgraden,  von  &0 — SOWinkel- 
graden,  ist  es  am  zweckmaagigBten ,  die  oombinirte  Operation  auf 
faeidea  Augun  augzuftUireu. 

Ealt>)  unterauchte  dadurch,  dass  er  an  1(>  grossen  Hundea 
Uaaketvor-  und  Rücklagemngen,  äowie  Vorlagerungen  der  Tenon'scbeü 
Kapaelansf&hrt«,  die  veränderten  Beaiehiingen  zwischen  Mus- 
keln and  Bulbus.  Bei  EückJageruugen  verliert  die  Sehne  ihren 
Charakter  and  wandelt  stob  in  einen  kleinen  fibrOsen  Stumpf  um, 
der  vonb'iegend  dtu-ch  Veruiiltelang  d&r  'l'BDon'ucheM  Kagmel  an  der 
Sklera  anhaftet.  Bei  der  Vorlagerung  fa»so  mau  gluiichzeitig  mi^> 
der  Nadel  die  Tenou'ecbe  Kapsel  möglichst  weit  nach  rückwärts. 
D*tf  neugebildete  Sehnengewebe  insßrlrt  sich  dicht  am  Coroeat- 
omfftng.  Bei  der  K&pselvorlagemng  findet  sieb  ein  libröses  Band, 
welches  den  Muskel  mit  der  Homhautumgßbung  verbindet  und 
körcer  ab  die  Sehne  ist,  welche  gefaltet  sein  kann. 

Blanc^]  gibt  eine  Dar&telinng  von  den  Localisationen  der 
Aagenmoskelläbmungen.  £r  tbeilt  dieselben  in  orbitale,^  basi- 
lare,  iatrapeduncuiare,  uuclcMire  und  cerebrale  ein.    £r  beschreibt  die 


)|  Reebercbw  aoatomiqa»  et  phyelologiquM  aur  l«a  up^ratioi»  üv  etra- 
Umdb.    Amh.  d'Ophialm,  Üd.  ß,  4,  S.  32:{  nnd  A,  8.  iZit. 

3)  Stade  Bar  le  diagnostic  du  >l6gc  dea  l^ions  dann  lea  panUysii»  oculo- 
wMrietf.    Arch.  d'Ophtnlin.  BH.  6,  a,  S.  243. 
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verschiedenen  L&hmUDgeD  auf  Grund  der  »aatomiscbeD  Auobreitn 
der  AngenmQS^elnerveii  nnd  Ihrer  Bexiehang  tu  anderen  Nerven 
sowie  mit  Berücksichtigung  der  Ergebnisse  der  Expsrimentalphyaio- 
logic  nnd  der  kliniechen  Beobachtung. 


Manthner  ')  bospHoht  im  13.  Heft  der  „Vorträge  aaa  der  AageU' 
hei]kunde"dic  nichtnuclearenLähmuDgen  derAageomaskolu. 
Zuerst  behandelt  er  dio  intracruuielle  cerebrale  corticale  und  faeciCQ- 
lare  Lähmung,  darauf  die  intracrRDielle  BasalliUimung,  Za  letxterec 
Kategorie  gehören  die  recidtvirendea  OculomotoriuslähmungeD,  di 
(Joppelneiligeu,  heilbaren,  totalen  AugenmiiBkelhihtnung«n,  die  doppd- 
seiligc  Lähmung  eines  motoriachen  Augennerven,  die  halbseitigs 
progre-ssive  Hirunervenlähmaog,  die  doppeleeitiga  progressive  Him- 
nerventihmuDg  uud  die  OcutomcuteriusÜLihmung  mit  contralateraler 
Hemipifgiß.  Die  orbitalen  Lähmungen  bind  Folgen  von  Bntz&ndong 
dos  retrobulbilreu  Zellgeweliee,  einer  Penostitia  der  Orbita  oder  G 
oohwüUte  derselben.  Die  peripheren  Lähmungen  ktSnnen  auf  Sy' 
philis,  Tabercv)lo»ie,  Diphtherie,  Diabetes  mcUitua,  Rheumatiamus, 
Toxica  und  Trauma  beruhen. 


4 


1 


EtnerBon'')  fand,  duäs  die  Uraooba  von  27,70,'|,  von  SS  Paresen 
den  Oculomotorias  Syphilis  war;  unter  3ä  Äbdacenstäh- 
mungen  76  "„    Syphilis    und    von  'S  Paresen    des    Troehlearis 


keine    Syphili«.     Ebenso    waren    2    Fälle 
externa  nicht  syphilitiaohen  Ursprungs. 


von    Ophthalmoplegil 


\l.   Angina IToi'tionpn  tppi  «ODstigpn  KÜrperkrankheitre. 

Uhthoff^)  fand  unter  166  Fällen  von  Pnpillenstarre  136i 
die  Raaction  auf  Convergenz  erhalten,  darunter  waren  92  Tabetikc 
bei  denen  in  25%  PupilleudiiFerenz  beider  Augen  bu&tand,  eiuäeitt^ 
AccommodationnUilimung  war  nur  Cnjal  vorhanden.  Sonst  zeigte  sie 
die  Pupillenatarre  bei  12  Fällen  von  Dementia  paralytica,  bei  11  Sj 
pbiiia,  8  anderen  cerebralen  Erkrankungen,  2  multiplen  Sklerosei 
2  Bailway  Spine,    1  Kopfverletzung,    1   congenitolom  Schwachsini 


I)  IHe  nicht  nuclearen  LAhmuD^en  der  Ängcnrnn^ketn.    Wieabndra  t( 
3.  F.  Beiymann. 

3)  8taiiRtlc§  Uluttraljng  the  «ttolog*;^  of  paralysin  of  tbe  oenlar  mnsüc 
KewYork  Med.  Jouni.  lÖÖti,  8.  ßSO. 

))  Zur  dlagno«ti«flheo  BedL'Ulnng  der  reilectnmehen  Pupillen  starre.   Berl 
UiD.  Wocbewcfar.  1886,  Nr.  6. 
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1  TabuksmitLsbraTiclL,  1  Hystäroepilepsie,  1  Hemtanäst-hesie  und  3  Fällen 
ohne  fttiologisclien  Kachweis.  Bio  reflectonsche  Pupillcnstairo  ohne 
Beutioi)  auf  CoiivBrg^uz  fand  Bicb  iu  30  füllen,  und  zwar  8uia]  bei 
S^hUis,  3mal  bei  Tabea,  2mal  bei  progressiver  Paralj'sa,  je  Imal  bei 
Trauma,  Erkältung,  Taberculosis  cerebri ,  Tumor  cerebri  und  12mal 
ubD«  fUiologischea  Mument. 

Pastern atKkvt)  beobachtete  Ungleichheit  beider  Pupilleu 
msist  bei  solchen  ÄllgemeinerkrQnknngeD,  die  eine  böstimmte  anato- 
nuBobe,  hauptaäcblicb  einseitige  LocaÜHatlon  aufweisen,  wie  Pneumonia 
eroDpoam,  Honrfehler,  Pleuritis,  katarrhal i-sche  Pneumonie,  acuter 
Qeleakrfaeomstiomus  etc.  Am  häutigsten  kommt  dieaelbe  bei  oron- 
pAaer  PneuinoDie  vor.  Die  Pupille  der  orkrankten  Seite  iat  im  Be- 
foae  der  Krankheit  erweitert ;  dieses  Verhalten  zeigt  »ein  Masinium 
aaf  der  Hohe  dor  Krankiieit.  Eurx  vor  der  Krise  und  während  der 
iMStsren  gleicht  eich  die  Weite  beider  Pupillen  wicider  aun,  um 
irlkrend  der  BecenvaleBcenz  in  Verengerung  der  Pupille  der  kranken 
Seite  bbersugehen,  >^  Die  Pupillenungleiohheit  bei  inneren  Krank- 
heiten ist  als  eine  noch  unerklärte  ReÜcxerscheinung  aninigehen. 

Sagnin^  «teilte  46  Fälle  vod  Hemianopsie  zusammen,  bei 
len  sftinmtlicb  die  Autopsie  anageführt  war,  und  fand,  dass  Ver- 
ktnuigea  in  der  medialen  Wand  des  ScbJäfenJappens  oder  sogar  in 
dsn  aüilereu  basalen  Bei^irken  der  Hemisphären  Veraulu^tiiing  gubeu 
könoea  ku  Hemianopsie,  (^uroh  indirecten  Druck  auf  die  primären 
Optittcben  Centren  oder  auf  die  Tractus  optici  oder  das  OhiaHma; 
Verletzungen  dea  Corpus  glencnlatnm  laterale,  des  Pulvinar  und  der 
Uterocaodalon  Theüo  der  Thalamus  opticus  können  dar  Grund  7on 
Hemianopsie  oder  HemianAstbeBie  sein;  eine  Verletzung  der  weissen 
Sqbstans  des  Occipitaliappeuu  in  den  Schweifs  trau  langen  der  iunerua 
K>{tfoi  ist  xuweileo  die  Ursache  von  Hemianopsie  allein  oder  mit 
HsmiltD&Stheilie  verbunden;  «ine  solche  des  Gyrus  BUpramflrginaliii, 
Ojnifl  vagoiATiA  and  des  Lobus  occipitalis  inferior  mit  der  darunter 
üagsoden  weiaaen  Substanz  verursacht  mitunter  Hemianopsie  mit 
»d«r  ohne  andere  Symptome  (Hemiplegie,  Worttaub lieit,  Verlust  des 
SfadcelgeAlhlaetc);  eine  Verletüntig  von  grösserer  Ausdehnung,  welche 
daa  Spraohcentrura,  die  Windutigon  für  das  Beweg ungscentrum  und 


<)  Oefcer  Dngl«iehheit  der  Papillen  bei  inneren  Kranktiiütcn.    Wial^cb 
Nr.  49  u.  51. 
1}  Contribntion  ft  l'^tndc  öe  rh6miKnop5ie  d'origine  central.    Arch.  de 
S«uiUo<p«  1686,  Man. 
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die  boroits  aufgefUiirtoo  Tbeite  umschHesst,  gewöhnlicb  die  Fol| 
von  Emlfolie  oder  Tbrombuso  der  ganzen  Arteria  foitsae  Sylvü.  ki 
Aphasie,  Alexie,  Hemianopi^ie  und  Hemiplegie  hervorrufen:  Vcrlelznnj 
des  Oceipitallnppeaä,  der  Rinde  unii  (Icr  daranter  liegenden  weissen 
Substanit  veranlaHHt  Blindheil,  wenn  nie  doppelseitig,  und  Ueiniatiüpsie, 
wenn  eia  einseitig  ist;  diu  VcrlctzuDg  des  Cuneus  und  des  aogren- 
zendeD  Gyrus  («uipontliü  auf  einer  Seite  ruft  laterale  HeniianupKte 
auf  der  entgegöagesetatcn  Seit«  hervor. 

Finkel8tein')uDterflUcbtedaa&Bflicht8feldand  dieFarbei 
empfißdong  von  47  Epileptikero,  24  Hystennchen  und  Uyf>teroepilu| 
titjchen,  30  Nüurasthüniüüliüu,  1&  chroniecheD  Alkoholikero  and  4 
anderen  Intoxicationen  Behafteten ;  bei  Epilepsie  beobachtete  er  eine  I 
aichtafeldüinengung,  entweder  concentrischer  Natur  oder  concentrisch 
mit  hemianopischen)  Charakter.  Die  Einengung  beginnt  mit  den  Vor- 
iKufem  des  epiiBptischen  Anfalles,  erreioht  ihr  Maximum  anmitt«lbar 
nach  dem  Anlalle  und  verleb  windet  dann  wieder  allmählich.  Jq 
häutiger  die  Anfiilie  auftreten,  desto  stürker  wird  die  Ooaicbtsfe 
einengung,  ganz  unabhäugig  von  psychischen  Störungen.  Das 
trale  Sehen  iüt  nach  dem  Anfalle  oH  eebi*  herabgesetzt,  kehrt  at 
bald  zur  Norm  weitor  «urück.  Mitunter  leidon  derartige  Patient 
nach  dem  Anfall  auch  an  Klimmerscotora.  —  Bei  Hysterie  werden 
ausser  den  von  Anderen  beubachtc-ten  Ve^r&nderungeu  der  Farbeo^ 
empündung  und  des  GeäichtsreldesParacentralHkoiome  wahrgenomi 
Bui  Neui'astheuie  kommen  die  verachtedenslen  Veränderungen  dl 
Farbonempliudung  vor.  Bei  acuter  Atkohtilvergifiung  finden  sich  k< 
Ver&nderungeu  des  Oe»icbtsfelds,  wohl  aber  beobachtet  man 
Delirium  tremens  chronischer  Alkoholiker  stationäre  Gcsichtsfel 
cinongang.  Die  alkoholische  Dyachromatopsie  ist  eine  beiderseitig 
Hemian&stheäio  kommt  bei  Alkoholikorn  immer  auf  der  Seite 
grüsseren  tiesicbtsfeldeineuguag  vor. 

Nieden''')  bespricht  im  Anuchluss  an  einen  Fall,   bei  dem 
muhiple  Apojjlexieu    des  Cor|)us   Btriatum   linkerseits   fanden, 
Wesen  der  Dyslexie.   Dasselbe  besteht  in  einem  absoluten  Unvl 
mOgen,  mehr  als  3—4  Worte  zusainmetihÜUKeud  zu    lesen,   welcbl 
ZuAtand  gans  plötslicb  autiritt  und  auf  einer  Ueerderkrankung,  wi 


■)  DebcT  Stäruujten  des  Oefiebts  nijd  andcrrr  ipecieller  Sinne  bei  eint 
Efkr&ukiiDgeu  de«  Nerv«Diy»tiim».     Wrnl»ch  1886.  Nr.  1. 

1j  Dyitkxic  mit  Sectjan«bcriind.     Ta^t>].  <1.  Naiurforscbcr-rcrsaunititl 
KU  Berlin  1860,  S.  15«. 
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■ts"  1638  Angeckrtak««  dir  haina 
üria.   Di«  Idafi^l»  8Mn^  ««k^* 


Dfthaane*)  cipfaMt  Vä  dUbettaehen  AvgAaerkr*BkB»> 
gea  die  oabeaMmt  ErgocuönjsctMa:  lach  vor  dar  Opecwtiott  cUr 
Cuarftcu  mMlrt  <r  den  Kzankso  eine  denruge  Emspriuanc.  B*i 
3  AlbaaiiiiQriachen  coiuitatirt«  v  das«ch  ebenfalls  ein«  Vermiodeniug 
4m  EiwnsMs. 

Teillais^)  unterscheidet  drei  Arten  tod  HalariaemblTopi«: 
wldie^  Teiche  ohne  sichtbare  yerftndemag  durch  speofiaohe  Wirkung 
dw  Oiltes  aaf  den  Sehner?  und  die  Beüna  bewirkt  wird,  die  Aiu- 
hlTDpie  infolgo  von  St{»ruDgflo,  welche  bis  jotit  Doch  nicht  nüher  lu 
bestimman  sind,  und  Amplyopie  mit  sichtbarer  Terindenmg  des 
A  agenhiotflTgraDde«. 


1]  Deber  dl«  Bni«hiingt!a  mn  Geldirninltererkminktiog«!)  cur  Ailhvuopt«. 
ITcwTork  Med.  Jouru.  18S6,  Febr.  IS. 

7}  Reehercbes  sUtiitiqiies  aar  Im  manifMtHtions  OcnUirM  A*  la  ■jrphlU*. 
Anh.  d'OpbialiD.  Bd.  Q,  3,  S.   104  nad  i,  S.   IUI. 

>}  DIntietoa  in  der  Prlratpraxifi.     Centralb),  f.  pmct  Angfiihnflk.  IMC, 
ft-  193. 

*)  Kote  snr  IVmplDt  de«  injfctiotiH  soueciitsn^e  (rergotin  eliei  tu  dla- 
UOqnef  et  W  albuminnriqae«.     Unii>n  niM.  166Ü,  S.  &39. 

9)  D«  l'amblyopie  par  Intoxlcaiion  psludäenne.    Aonol.  d'Ooul.  Rd.  BB, 
fi.334. 

kfcitMcJh  d.  pncL  »«dlcib.    ISS;.  S3 
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Bull ')  beobaciittite  IT  FilJe  von  iatraooularer  Hämorrha 
bei  scbw^rer  Intermittenainfection.  Er  glaubt,  datiS  die 
ffiorrhagi«  hauptsächücli  von  der  Euplur  der  Ohorioideal-  odor  Ciliar- 
gefäase  oder  möglicher  Weise  der  GefÜsse  der  SebnerveoHcbeitJe 
während  der  febrilen  oder  congoativen  Periode  des  ÄnfalU  bwrrülirea. 
Sie  Terdohwinde  sehr  nelttüi  vollsräiiclig;  Jaborandi,  Pilocarpin  oder 
der  elektrisuhu  Strom  sind  wirkuugblua  dagegen,  allein  die  Kräfti 
der  Oonsuiütion  begönatigt  ihre  Resorption. 


gu^ 


Baas^)  sah  oaoh  epidemiBoher  Parotitis  Accommoda- 
lionspareae  auftreten  ohne  vorhergegangene  Diphthene  des  fifoiides 
oder  Rachens.  Burnott-')  beobachtete  Exophthalmus,  Ptosis,  My- 
driasis und  Accommodationsparese.  Dabei  heatand  Sebwällucg  des 
gberoa  Lides,  Chemosis  und  Schläugeluag  der  Retioalvenen. 


Orünißg-')  konntä  in  einer  Reihe  von  Fallen  eine  reflectfr- 
risohe  Beziehung  zwischen  Nasen-  und  Augenkrank- 
heiten festatölluu.  Letztere  bestaudeu  iu  brennendem  und  stecbflo- 
deut  Gettlhl  in  den  Augen  oder  Lidern,  UcfähigUoit  oinoo  Gegenstand 
KU  fiiireu  und  Injectiott  der  Conjunctiva.  Wahrend  dio  Aogea- 
behandluog  ohne  Erfolg  var,  verschwnDden  alle  Symptome  nach  Be- 
seitigung der  Nasen affection.  Nieden-^)  macht  darauf  aulmerksuti 
liasti  zwisoben  Ozäna,  Thränen träufeln  und  chronischer  Ophthalmia 
Beziehtingea  bcstebeo,  sowi«  dasa  auch  viele  bisher  der  S<!rophQlose 
zugesubübene  Krankheiten  der  Äuguu  ihre  directe  Entstehung  doD 
Vorhaudeaseio  äiußr  lUiinitiji  värdaake»,  während  Refraetionsdifferens 
oft  auf  Orhit&lvit^räDdärQQgeu,  durch  chroniache  Nafieuveratopfungen 
während  der  Waehsthumsperiode  veranlasst,  zurlickzufUhreti  bidi!. 
Ziem^^j   hat  Öfter  durch   operative  Entförnung    von  adenoidea  Wa- 


^ 


*)  Betrachtung  einiger  un^ewöhnücheii  Fonnen  ron  intraoenlar^r  9 
morrliB^ie    mit   b(.'-toi>den:r   Berücksichtigung  der  Aetiologle   uud   PrugiiOM. 
Med.  K<-«)rd  18^6,  Dec,  4. 

3)  Einij  urlldiP  Fult^ekrankheii.  epidemischer  Parotitis.    ZahcndccV  klin. 
MonntBhl.  f.  Aiigeiihvilk.  Bd.  24.,  S.  27:{. 

3)  Alfcctions  of  the  eye  a^nOTnpanying  ninmpn.     Amer.  Joum.  of 
Sc.  1886,  S.  66. 

-1)  Rf^flcx  oculur  Byinptomj  In  nasal  nfT^ctiona.   üeA.  Kca  1886^  Jan. 

i)  ll<>ber  dvn   j^aenmniünhaTig   Ewischeti   Augen»  and   NaAenalTectlooea. 
Anh.  r.  Angpithcilk.  Bd.  16,  B.  3S1. 

^)  U«lti>r  liir  Ah]iAn{{i|;koU  «iuig»  Aitgculriden   vuD  Rocbvnaffeatioi 
Allgcm.  roi-d.  CcDimlsviiung  1886,  Nr,  30. 
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cherungea  aoa  dum  NascorAcbenraum  Epipborss,  Blepharospafimos 
und  rectdivireDde  Conjanctival-  und  Coraealerkraukungeu  dauernd 
beeditigt. 

Hactci)  berichtet  über  einen  Fall  von  Morbus  BaBedowij, 
wo  chronische  Nasen veretopfting  bestand,  veranlasst  durch  Hyperplasie 
dsB  Sobwellgewebes  an  der  minieren  and  unteren  MoBchel.  Nach 
Oanterisatiou  des  lutzteren  verscbwaudeii  alloiählicli  die  Erpcbeiiiun- 
gen  der  Basedow'aclieii  Krankbeit.  Bobooe^J  bericbtet  über  einen 
gleichen  Fall  mit  demselben  Resultat«. 

Böckmann^)  fand,  das«  nahezu  zwei  Drittel  aller  Lepra- 
krnnken  von  AngenaffedtioneD  beiuige»acbt  worden.  Bei  der 
Lepra  toberosa  bilden  sich  Neubildungen  in  Form  von  Flecken  und 
£not«n  primftr  auf  den  ÄugeDlidem,  der  Sklera  und  Hornhaut,  s&- 
cundär  auf  der  Conjunctiva,  der  Iris  und  dem  Ciliarkörper.  Die  Kora* 
tomie  ist  hierbei  von  Nutzen,  nm  das  üebergreifen  und  Weiter- 
scbreitan  der  Knoten  an  der  Cornea  aufzuhalten.  Bei  der  anaathe* 
tischen  Lepraform  treten  anäs^hetische  Flecken  an  den  Lidern  auf, 
sowie  leichte  umschriebene  HurnhauttrübungoD.  Hier  beubacbUito 
man  auch  das  Auftreten  einer  ueuroparalyti&cbüQ  Keratitis. 


1)  Zur  operaliven  BehandJaug  der  Ba£«low*8Clieii  Krynkhelt.  Deutecb, 
med.  Wochcnachr.  18S6,  Nr.  25. 

3)  Sar  1«  tr&liement  opiracoire  de  la  maladie  de  Bafedow.  Ansal.  d'ocul. 
Bd.  96,  8.  260. 

3)  Om  de  Spednifket  Oieolidelaer.  Wrd.  RcTue,  Augait-8epl«mb«r. 
Bergen  1886. 


Olirenheilkmide. 

Von  Dr.  H.  Korb  in  Urannschweig. 
I.    AtUnleiL 

Eine  höchst  wertlivolle  Ergänzung  zu  den  im  Laofe  der 
Jahr«   arächieneoen    zahlreichen    Lahrbücbern    der    Ohrenheil 
knnda    lieferte    Bürkner     (Atlas    von    Bclcuchtungsbildorn    de 
Trommolfella.     Jena,    Gustav    Fischer,    IfiSß.     Preis    10    Mark) 
seineiii  B4  ohromolitliugraphirte  Tufulii  voa  Tyjtfiu  der  Erkraokunj 
des  Troiainc'irQÜB   und   dor  TrommelbÖhle   enthalteadeo  Atlas,    oi 
OriginsIskizzeQ  ausgeführt.     Bei  der  groaseQ  Naturtreue    iler  Abt 
duiigeu    wird    dao    Werk    dum    pritctitich«n    Arzt«    üi    xweirc^Uiaf 
Fillea  ein  sicherer  Führer  seiu,    aud    sei    daher    dasselbe    aal' 
WjinuBte  dem  titudium  empfohlen. 


11.  Anatomi«. 

£g  mögeu  xunächst  xwei    höchst    instrncKve    und    interessi 
Arbeiten  Erwiihuung  finden,   auf  die  jedoch  näher  einzugehen  bi4 
nicht  der  Raum  ist.    Ss  sind  dies  die  Arbeiten  von  Freud  (Uet 
des  Ursprung  des  Nervus  acuaticus,  Monat«schr.  f.  Ohrenheil 
1886,  Nr.  8  o.  9)  und  von  Böttcher  (Bückblicke  auf  die  neu« 
UntoTBUchungeti  über  den  Bau  der  Schnecke,    im  Anachluss 
eigene  Beobachtungen.    Arch.  f.  Ohrenheilk.  Bd.  24,  S.  1). 

Freud  gibt  eine  Darstellung   der  UrsprungHverbftltalai 
49t  Hörnarven  mit  Bezug  auf  das  verlängerte  Mark  menachliob^ 
litten  von  6 — 7  Monaten. 


Ohrer  lieilknade. 
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Böttcher  tintorxiebt  zunflchat  VoUoIini's  Ärbeiton  über  das 
Tir^toi  der  Oef&sse  der  Hchnecke  d<>R  Meimcbeu  und  der  Säuge- 
tbcn  (VirchoVs  Ärcb.  £d.  100  u.  104)  eini-i'  scbaifcD  Kritik  und 
(ttrtert  sodann  dos  Verfaalteu  deB  wirklichen  Spiralgel'üBifeu 
-r  Uembranu  basilari»  beim  Embryo  uud  erwacbsnnen  Iiidi- 
HGQ]  in  B«xug  auf  die  Eutatebung,  Form,  GrÖsBe,  allmäblicbe 
Domndlang  der  Wandung  und  Lichtung  und  in  Bezog  auf  den 
Vtriwf  de«  Gcfössea  durch  alle  drei  Seh  necken  Windungen,  und  läset 
Ib  ÄBOohluss  hieran  eins  BBächreibung  d^r  scbeiDbaren  Spiral- 
lefiase  der  Membrana  basilaris  fotgoo. 

Voltolini  (Ueber  die  Oehörzälme  der  Schuäcke  des  UeBSOhan 

CDJ  der  S&ugothierc   und   deren  Oeiaase.     Arch.  f.  pathoK  Aout.  u. 

PbtKol.  und  f.  kiin.  Med.  Bd.  104,  E.  1}  glaubt  sich  durcb  Präparate 

fciD  Heoscben    sowohl    als    verscbiedeueu    Säugethiuren    überzeugt 

nlttbeii,  dass  das  Verbalten  der  eigentlichen  Zähne  der  Crigfa 

ein  etvas  anderes   iöt,   ahi  bisher  angenommen  wurde.    Es  sollen 

Unlich  „die  Gehbrsähne  nicht  bloss  dort,  wo  sie  über  dem  Suloua 

ifkinl,  scbwebeu,  voneiuaudor  geschiedcu  Kein  und  auch  nicht  bloss 

Mva  obeu,  sondern  die  Scheidung  soll  sich  durch  das  gauee  Gewuhe 

der  Crista  bis   unten  zum  Kuochen  resp.  dem  Labium  tympanieum 

erkeonen  loäiwn  als  ein«  Gowobsverschiedeuheit  in  der  Crista".    Jeder 

Zahn  xeigt  von  nnten   bis   oben  eine   parallele  Läugsstreifung,    uud 

tvi«>clMn  jedem  Z&hne    teigt    sieb    ein    mehr    oder    veniger  breiter 

Sirüfen  im  Gewebe  der  Crista.  Ausserdem  findet  sich  oben  zwiscben 

je  twei  Streifen   eine  ovate,  von   eben,  nach    ant-en  gestellte  Zelle. 

Ceber   das  Verhalten    der  Gefässe    der  Gebörzähne    siehe    dieses 

Jafarbuch  1685,  S.  4&ü. 


Körner    (Ueber    die    Möglichkeit,    einige    topographisch 

|i«btig«  VerbKlttiisse  am  Scbl&fenbein  aus  der  Form  des 

itÜB  ru  erkennen,     Zeitischr.  f.  Ohräuhetik.  Bd.  16,  S.  212)  ge- 

durcb  Untersuchungen  an  38  Eftcescbädolu  und  22  deutsoheu 

lein  zu  folgenden  Besultaten : 

1)  Der   Bodeu    der    mittleren    Scb&delgrube    liegt   bei    dolicfao- 
Sch&deln   höher   über   dem  Porus  aeust.  extern,  und  Ober 
Spina  supra  meat.,  als  bei  brachyoephalen. 

3}  Der  Siuua  tranüTeni.  liegt  bei  brachyoe^tbalen  ScbSdolo  weiter 

aoMtm   als   bei   doücbocupbalen    uud   —  unabhängig    von    der 

kiddform  —  rechts  durcbücbnittlich  weiter  nach  auüsmi  al»  links. 

Bt  muse  daher,  je  kleiner  der  Index  des  Schfidels   ist,    desto 
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veiter  nach  vom  diö  OperationaöffQQDg  angelegt  werden.  Bei  Scba? 
dein  Erwachsener  mit  eiDem  Index  von  130  und  damntar  wird  man, 
wenn  irgend  mögUeb,  vor  der  Ansatztiuie  der  Ohnnuscbel  operiren, 
nameotlich  wenn  das  rechte  Antrum  eröffnet  werden  soIL  Oeo 
Schädelindex  liefert  die  Entferiiuiig  des  NasensatteU  za  den  hervor- 
ragsadeten  Paukten  des  Hinterhaaptes,  sowie  die  EoCfercoDg  der 
Tabera.  parietalia  vonemander,  und  Ihvidirang  des  letiteren 
in  das  erstere. 


M&aaaät^^ 


Gräber  (Zur  Anatomie  des  Hörorgans.  Vortrag,  gehalten  aof 
der  bi).  Versammlung  deutscher  Naturforscher.  Ref.  im  Arch.  f. 
Ohrenhetlk.  Bd.  24,  S.  74)  eatdeckte  au  macerirten  Sch&deL  eine 
bisher  noch  uobekamite  Verbindang  der  Trommelhöhle  mit 
dem  Labyrinthraam,  dadurch  eu  Stande  kommend,  dass  der 
Vorhof  und  die  obere  Treppe  der  Schnecke  auch  noch  durch  einen 
Spalt  am  Boden  der  Paukenhöhle  auf  dem  Wege  dar  Xisohe  des 
runden  Fensters  mit  der  Trommelhöhle  in  Verbindung  8t«he.  Im 
frischen  Zustande  werde  dieser  Spalt  durch  den  Änfangsthml  des 
Duct.  cochlear-,  welcher  nach  unten  von  der  Auakleidungsrnbrnbran 
der  Nische  des  runden  Fenster«  aberzogen  ist,  ausgefüllt. 

In  physiologischer,  pathologiachar  und  therapentieclier  Beziehung 
aei  dies  Verhalten  von  grosser  Wichtigkeit. 


m.  PliyBi«l9gie. 

Zwischen  Eckert  (Zur  Fanction  d«r  h».lbcirkelförmigen 
Correspondonzbl.  f.  Schweizer  Aerzte  l6Hii\  S.  11)  and  Kie«sälba( 
(Bemerkungen  sa  der  Mjttheilung  von  X>r.  Eckert:    „Fnnction 
hidbcirkelfljrmigen  Kanäle."     Ibid.  S.  259)^  mit    nochmaliger   £i 
gegoung  von  Eckert  (Bemerkungen  xu  vürstehendür  Arbeit,  ibic 
entspann  sich  «ine  kleine  Utterarische  Fehde  bber  die  Function 
halbcirkelförmigen   Kanäle,    ohne    dass  jedoch  durch  die 
etwas  wesentlich  Neues  zu  Tage  gefördert  »'ordeu  wäre. 

Yves  Delaga  (Sur  la  fonction  des  oanaur  demicLrcnlaireB 
l'uraiUe  interne.   Vortrag,  gehalten  in  der  „Acadümie  des  Soienc 
zu  Paris.     La  semaine  müdicale  1880,  Nr.  4-1)  gelaugte  durch  sei 
Unterauchungen  zu  folgenden  Resultaten: 

1)  Die  balbcirkel förmigen  Kanäle  bilden  niebt  das  Specialor 
aiuer«r  nTranslationsempfindtingeii^;    auch   beruht  nicht  auf  ibi 
unsere    Kenntoiss    von   dem  Raum«    mit    seinen    drei  Dimeosioni 


bi«Db«illniTide. 


SOS 


Sm    stehen    auch   nicht   den    HeHexbawegungen   vor,    welche    durch 

Gehörseindrriclcß  herx'orgerufen  werden,  and  ebeaso  wenig  wird  iiiLcb 
der  Ricbtangiisiiin  durch  sie  vermittelt. 

2}  Zur  OrientiruDf;  Über  dia  Lage  des  Kopfes  and  des  Körpers 
trogen  sie  nur  inciirect  bei,  und  zwar  durch  das  Bewiisstsein  der 
|ToUendet«n  Bewegung  und  durch   ihre  Einwirkung  auf  diu  Augen. 

3)  Ihre  wahre  FunctioQ,  die  zugleich  sine  sensitive  und  esolto- 
motorüch«  ist,  besteht  darin,  dass  sie  ans  über  die  mit  uuäurem 
Kopfe  allein  oder  zugleich  mit  dem  Körper  ausgeführten  Bewegungen 
anierricbten,  und  dass  sie  auf  reflectoriscbem  Wege  sowohl  die  die 
Kopfbewßgungen  compensirenden  Augenbewegungen  hervorrufen, 
■wie  auch  die  zur  Bowahrong  des  Gleichgewichtes  und  zur  Prflcision 
der  allgenieinen  Bewegungen  oothweudigeD  Muskelcontractionen. 

Oellä  (ÜöIq  de  la  seusibititä  du  tjmpan  dans  rorieutatioa  du 
bntit.  Vortrag,  gehalten  in  der  „Soci^t^  de  Biologie"  zu  Paris.  La 
aetnatne  ni^dicate  18ötl,  Nr.  42)  konnte  die  Richtigkeit  der  Hart- 
Biann'sehen  Behauptung  vou  der  Wichtigkeit  des  Trommelfells 
Ar  die  Nachansscnverlegong  von  Gehörseindrilcken  und 
fikr  das  Orienlirnngavermogen  au  einigen  anäathetisnhen  Kranken 
der  Charcbt'sohen  Klinik  in  eclatanteätär  Weise  nachweiüen. 

£}in  Kranker  mit  allgeCDeiner  TolJstäudtger  AnästheEie,  welcher 
absolute  Ün  empfind  lieh  kei(  beider  Trommelfelle  und  beider  GehÖr- 
gio^  zeigte,  war  nicht  im  Stande,  bei  t!e.<^chlosseneD  Augen  aneu* 
^ben,  von  welcher  Seite  ihm  eine  Taschenuhr  geuäljert  wurde,  ob- 
^eieb  er  sie  recht  gut  h6rt«. 

An  änderten  Anösthetischen  konnte  Verfasser  die  Gegenprobe 
Bachen;  jedesmal,  wenn  die  Richtung  des  percipirten  Ger<tut>chcs 
togcgaban  wurda,  war  auch  die  Senaibilität  d&s  Trummelfells  erhalten. 


D«nnert  (AcuBtisch-phyglologieche  Unteriinchangen  mit  DemoD* 
fti»tion.  Vortrag,  gwbwtten  auf  der  59.  Versammlung  deutscher  Natiir- 
fänchar.  Bef.  im  Arch.  f.  Ohrenheilk.  Bd.  2-4,  3.  65)  gelangte  auf 
OntBd  seiner  Untersuchungen  über  Comb  inationstt^ne  zu  fol- 
gEoden  Ergebnissen: 

1)  Die  bekannten  mathematischen  Theorien  über  die  Bildung 
dar  CembinationBtöne,  sowie  die  gegen  die  Theorie  der  Entstehung 
der  Conibitiationstöne  aus  Schwebungen  gemachten  Einwände  sind 
locht  aaarQtchend,  um  diese  Theorie  zu  entkräften. 

2)  Dem  Gehörorgan  musa  ausser  seinen  bekannten  Fähigkeiten 
öae  weitere  oene  Kigenechaft  zugesprochen  werden,   n&mlieh  aoch 
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Boweguogeu,  welcho  uicht  eiufacli  püudelBrcig  aind,  als  Tj 
zu  emptinden. 


IV.  UiitprsiLc1]U]igsiiii.'thDdeD  nnd  Diagoustik. 

Du  von  Lacae  (Pbyaiologisch-diagnustiHchßr  Beitrag  zur  Ohreo» 
heilkunde.  Berl.  klin.  Wocliönöchr.  1886,  Nr.  32)  anget^ebenö  Ver- 
fabrüD  besteht  in  dem  AabUseo  des  äusaerea  GehdrgaDgea. 
Es  basirt  auf  d«iu  auustiecbeo  Mittal,  die  ßesouanz  eine»  Uohl- 
rniitaes  durch  Anbla»eD  mit  dem  Monde  za  prüfen,  und  boÜ  daaselb« 
eine  acustiscbe  Coctroüe  bilden,  inwieweit  die  FunctiimgstöniDgeii, 
die  sich  bei  einem  Trommelfell  mit  intacter  Conttnuit&t  und  bei 
freiem  liasseren  und  mictlereo  Obre  finden,  dem  Trommelfellbefande 
als  fiolcfaem  zu^uHchreiben  sind,  da  bukanntliub  die  durch  die  lüBpec- 
tioa  nachgewieseucQ  TrQbungea  und  Einziehungea  nicht  ohno  Wei- 
teres als  Spann ungsanomalien  gedeutet  werden  dürfen,  inaofurQ  sich 
derartige  VerüDde<ruugen  auch  Läufig  bei  ganz  tiurical  Hörondan 
vorfinden. 

Abnorme  Vertiefung  des  AnblasogerfLuschca  findet   sich   am 
faftufigsten    bei   grossen,    schlaffen  Perforationsnarben,   ahnorma  Br- 
höhuug  bei  vönuehrter  Trommel ftillapannung.    Büi  ausgööprochenem 
hohen  Geräusche  wardei  etets,  bei  vertieftem  nicht  so  n^elmflsaig , 
FunotionastÖrung  beobachtet. 

Baumgarten    (VurwerÜiung   dun  Hiuüberhöreu»  beim  Binot 
sehen  Versuche.     Ärch.  f.  Ohrenheilk  Bd.  23,  S.  133)  ging  vi 
fulgetideu   an    einer  gröt^atiren  Zahl    von   uurmal  Höremlen  beobac 
täten  Tbateacheu  aus: 

Bei  Verschluss  des  einen  Oehörgaoges  ein»  nomial  HOreodc 
mit  Watte   und   senkrechter  AufaeUung  einer  Stimmgabel  auf  d( 
anderen  Proc.  mastoid.    springt   der   Ton    auf  das   veratopft«  Ol 
aber,  vernohwindet  aber  hier  sofort,  wenn  nun  auch  das  Eweit«  Ot 
mit  Watte  verstopft  wird:  wird  aber  das  eine  Ohr  henuetiäcb  dar 
den  Finger  TerKchloHsen,  so  wird    die  Stimmgabel  von  der  ander 
Saite   noch  bioUbergijhört,    wenn  aogar  das   zweite  Ohr  mit  Wat 
verachlosseu  wird,    und  schwindet   das  Binuberhören  erst  auch 
VerschLuHS  dva  »wviteu  Ohres  mit  dem  FinKer. 

Wenn  die  vom  Verfasser  mit  Verwcrthung  diesen  neuen  diffei 
tiwlI-diagnostiacheD  Verfahrens  gefundenen  Resultate  auch  von  and« 
Seite  in  einer  grösseren  Reihe  von  Füllen  Bestutigung  finden  sollt 
würde   in   demselben   eine   werthvoUo   Ergänzung  doa  Kinne'achl 
Vemnchcs  gegeben  sein. 


Obreokeiltnndt.'. 

Die  von  RoLrer  (Statistische  Nutizeu  zur  diagaostmclifln  Würdi- 
guDg  dos  BiDoe'scben  VerBucbes.  Vortrags  gebaUen  auf  der  b9. 
Varsuminlung  deutscher  Nulurforitchor,  Hef.  im  Ärch.  i'.  Obrenheilk. 
Bd.  24,  S.  88)  HTi  4OO  Ohieak ranken  augeatellten  UuleruiichungeOf 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Verbältaidaes  des  Austalleti  (Ipb 
Rinne'schen  Versuches  zur  Peroeption  hoher  Töne,  ergahen 
folgende  Resultate:  Rinne  war  UhGrviogend  positiv  bei  Äffectionen 
des  äQS«ereri  Ohre^,  leicbtor  Oritis  lUGd.  und  Otitis  interne.;  vor- 
wiegead  negativ  bei  JUyringitia,  Otitis  med,  gravis  und  OtoiTbOe. 
Die  Perception  der  hoben  Tön«  {Prüfung  mit  der  Galion'sch«!! 
Pfeife)  war  gut  bei  Otitis  externa,  Otitis  med.  levis  et  gravis,  nicht 
so  gut  bei  Accuuiul.  cerum.,  Mjringitis,  Otorrhöe,  Otitis  interna. 
B«  der  Prüfung  mit  Klangstäben  zeigte  sich  auf  dns  Deatlichste 
die  Herabsetzung  der  Peroeption  hoher  Töne  boi  den  Mittel  ob  raff  ec- 
tioaen  mit  negativem  Biiiue  und  am  auffaUendäten  bei  Labyrinth- 
affoctioucD.  Diagnostisch  ist  uebeu  dit^scu  WochselbozichuDgen 
iwiBchen  dem  Ausfall  des  Rinne'schen  Versuches  und  der  Perception 
bober  Töne  die  Perceptionsdauer  von  grosser  Wichtigkeit. 

Bei  Gelegenheit  der  DiscuHRion  im  Ansohluäs  an  den  Enrt- 
mann'schen  Vortrag  Über  «Nekrose  der  Schnecke"  (ÖO.  Versammlung 
deutscher  Xaturfur^cher.  Ref.  im  Arcb.  f.  Ohreuheilk.  Bd. '24,^.82) 
empfiehlt  Ouye  zur  Bcurtbeilung,  ob  ein  angeblich  taubes  Ohr  Über- 
haupt nocb  etwas  höi't,  folgende  Methode:  Hört  der  Patient  die  an 
die  Schläfe  angelegte  Ulir,  so  muss  er  gefragt  werden,  wo  er  sie 
hört.  Wenn  daH  eine  Ohr  gans  taub  ist,  gebe  er  coostant  an,  sie 
im  gesunden  Obre  zu  böreo,  aaderufalts  zeige  er  die  Stelle  an,  wo 
die  Uhr  angelegt  ist 

V.    Pathivlogie. 

Nach  Meni&re  (Des  bourdonnements  d'oreille  dans  les  affections 
i»  festomac.  Rev.  mens,  de  Jaryug,,  d'otol.  et  de  rhinol,  1886,  Nr.  6) 
hattet  gar  nicht  so  selten  ein  eausater  ZLisammenhang  ^^wischcil 
Äagenaffection  en  und  ObrgerüuscheD  und  Schwerhörig- 
ketL  In  den  letzten  Jahren  beobachtete  er  43  derartige  Fälle.  Dia 
Bcfiezaction  soll  durch  die  Anastomose  des  Vagu«  mit  dem  Oangl. 
KTv.  infer.  und  consecutive  Beelnfluasong  der  Art.  vertebr.  zu  Staode 
kommen,  indem  durch  die  veränderton  Circulation »Vorgänge  im 
LfebynoUie,  sei  es,  dass  es  sich  um  active  oder  pausivo  HyperiLmia 
|kuid«lt,   die  Sodolymphe   einem  erhöhten  Druck  ausgesetzt  wird. 
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Die  Therapie  bat  vor  Allem  daa   Mag^nteideo    zu  lierückgichtigen. 
Die  locale  Olirbebandlung  uüt,zt  meii^tens  wenig  oder  nichts.  j^H 

Wyss  (Etade  cliniquö  des  complkotions  fluricnlaires  de  l'OzÄne. 
Revae  mens,  de  laryng.  1886,  Nr,  11)  fand  unter  60  OKänakrankeD 
in  21,6  °;„  das  Gohörorgan  voIlaüLndig  gesund,  in  &3,4  "i,,  die  Zeichen 
überataudener  krankhafter  Procease  ohne  l'unctionsötörung  oder 
anderweitifju  anarmale  I^rscJueinungen,  und  in  2b  \  Schwerhörigkeit 
und  Bubjective  ßerausche,  aU  Folge  acuter  oder  aubacuter  Mittel« 
ohrkatarrhe  mit  oder  ohne  Exsudat,  acuter  oder  chronisoher  Mittet' 
ohreiterang  nnrü  chronischen  trockenen  Mittelohrkatarrhs  mit  od« 
ohne  Nervenbetheiligung. 


Lenicke's  üntersacbungen  (Die  TauhBUiiumenHchUler  in  Lad- 
wigslust.  £10  Bettrag  zur  speciellen  Taubst ummoustatistik.  Zcitschr. 
f.  OhrenheUk.  Bd.  16,  B,  1)  betrafen  72  Taabetumme  im  Alter 
von  8 — IR  Jahren,  41  Knaben  und  31  Mädchen,  faat  durchweg  dAD 
niederen  Ständen  angehörend.  20mat  handelte  cd  aich  nm  angeboren«, 
37mal  um  erworbene  Taubatammheit,  15ma)  war  die  Genese  zweifel- 
haft. Hflufigor  fand  sich  mohrlaohe  THuliutummhuit  in  deraelben 
Familie.  Die  eirwerbeue  Taubheit  betraf  hauptsächlich  das  swoits 
Lebensjahr,  14iDat,  und  waren  Scharlach  in  35  %,  Gehirnkraokheiten 
in  24^|q,  primäre  Ohren krankheiten  in  18'r.j",,^  die  Ui-nache  derselben. 
Von  Constitiitionsanomalifin  fand  sich  namentlich  Scrophnloae;  in 
22"',^,  und  sieht  Verfasser  in  letzterer  eine  wichtige  Ursache  lur 
Entatohung  der  Taubatummhoit.  Fast  in  '/j  aller  Falle  fanden  si 
chronische  Katarrhe  der  Niise,  das  Rachens  und  des  K&senrachei 
raumes,  darunter  lUmal  aduuotde  Vugutatiuueu  und  hyperlrupliische 
ToDsilla  pbaryuge&j  pathalogiscbe  Veräuderungen  am  Tiommeliblle 
in43*',,|,  darunter  Perforation  mit  chronischer  Otorrhöw  Tmal,  trockene 
Perforation  4mal,  Narben  und  Verkalkungen  llmal.  Stenose  dt 
Tuba  bestand  in  26%. 


1 


4 

Im^ 


Oiampielra  (Bari.  klin.  Wochenacbr.  1886,  Nr.  46)  fand  bei  1( 
Seotioneu  von  Taubstummen  folgende  Kesultate  :  In  30  FAllen 
angeborener  Taubstummheit  fanden  aich  Auomaüen  der  Fenst 
des  Labyrintheii,  BildungDhemmungeu  im  Labyrinth  uder  dem  Ve 
lauf  der  Gehörnerven,    Atrophien   der  dritten  Itnkeu  Stimwindi 
welche  aich  in  9  Fttllen  auf  die  entsprechende  Windung  der  ander 
Seite   ausdehnten.     In   50   Füllen    erworbener  TaubstommheitJ 
verbunden  mit  Taubheit  and  vuUstftndiger  Aphonie,  bestanden  ngid< 
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AdbäsioneQ  and  Askylosen  ia  der  Ketto  der  Koöchttlelioa,  Atrophiaa 
der  OebÖroerveo  im  Labyrinth,  Exostosen  id  der  Pauken  bohle  mit 
ZarsUSrung  des  Corti'schen  Organs.  Obtiiemtion  des  Vejitibuluuut; 
ia  v«itoron  20  Fällen  erworbener  Taubstummheit  nicht  eitrige 
chronische  Katarrhe  mit  oonaeoativer  Obliteration  der  Paokenhöhle 
darcfa  neagübildüte  Biudegewebsmaüaeu  uad  Vcrlöthucig  derEnächel- 
chen  mit  den  Wänden  der  Höhle;  in  9  Fällen  ererbter  ange- 
borener Taubstummbeit  Bildnugsheiamaog  der  dritten  Stirn- 
windung  beideräeits  und  Obliteration   der  Paukenhöhle. 

Be«old  (Labyrinthnekrose  nnd  Paralyse  des  Nervus  facialis. 
Zeitecbr.  f.  Ohrcnhcilk.  Bd.  IG,  S.  119)  gibt  im  Anschlnas  an  & 
selbBt  beobachtet«  einschlägige  Fälle  &ine  gediegene,  autiführliche 
Beschreibung  von  46  publicirten  Fällen  von  Lsbyrinthnekrose, 
But  amfafifiunder  Darlegung  der  tttiolugischen  und  kliniüchea  Ver- 
hÜtniMe  derselben.  Die  Labyrintbnekroge  ist  häußger  beim  männ- 
Itcban  G«9chlecht,  und  hat  das  erate  Jabrsehut  eine  entgcbiedene 
ÄltorgprädiBpoatticn.  Bei  der  AeL)oh>gie  spielt  Scharlach  die  Kanpfc* 
roUe.  Die  Otorrhöc  ist  sCetB  f)ltid.  ßchaicrzen  sind  meistenti  vor- 
hflnden,  polypö.-ie  Wucherungen  fehlen  nie,  Fiebererscbeinuogen  und 
Sehbttolfröatö  kommen  nur  selten  vor.  Schwindelurt^chuinangen 
kamen  in  12  Fällen  sur  Beobacbtuug.  subjective  G-enluscLu  dagegen 
nur  '2mul  üichur.  Der  Fuciaüs  but  unter  3G  Füllen  2ämal  Lühmungs- 
«rscbeinungen,  Imal  ausschlieg^liebHeiKerscheinungeu;  es  kann  sich 
nlbtft  nach  totaler  Durchirennung  desselben  and  unter  besonders 
gflnatigen  ßüdingungen  sogar  bei  gröeaeren  Substanz  Verlusten  wieder 
thailwoiae  oder  vollständige  Restitution  seiner  Function  einstellen. 
In  58,7«i„  war  der  Waraenfortaata  mit  erkranke.  Die  Zahl  der 
Todeefslle  betrug  l&,2*'i,i:  die  Prognose  ist  demnach  eine  unerwartet 
gbuEtige.  BczügUch  der  näheren  Details  uiuss  auf  die  Arbeit  selbst 
verwiesen  werden. 


Lichtenberg  (lieber  G-ehöratÖrungen  des  Betriebspersonals 
Mf  Bisenbahnen  mit  Bezug  auf  die  Sicherheit  des  auf  Bahnen  reisen- 
den Pabliooms.  Vortrag,  gebalten  anf  d6r59,  Versammlung  dentscber 
Saturfurechar.  Ref.  im  Ärch,  f.  Ohreoheilk.  Bd.  24,  S.  73)  fand 
onter  250  £isenbabnbedisnsteten  ^2,  also  36";,,,  ohrenkrank; 
I3liial  handelt«  es  sich  um  katarrhalische  Affsetionen,  3mal  um  eine 
Labyrintberkrankung,  uud  Stimat  um  AfTectionea  des  äusseren  Gehör- 
gaogM. 
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VI.   TberBiiif. 

Hobbo  (Cocain  in  der  Ohrenheilkunde.   Zeitschr.  f.  Ohrenheilk. 
Bd.  15,   S.  30r.)  erzielto  ia  mehreren  Fillen  von  acuter  Mittel') 
ohrentÄündiing   eine  mehr  oder  weniger  belrächtlicho  Linderung" 
der  bßftig«n  Subnit-rBen  durcb  wiedorboita  InjoctioD  einiger  Tropfen 
alner  2 — 4  ",(^igen  Lösuag  von  Ooo&iu  per  tabam;  die  gute  Wir- 
kung hielt  in  einem  Falle  8  Stunden  an.  j 

Moure  (Traitement  de  l'obstriiction  dea  trompes  d'Bntitache. 
Revue  mensuelle  de  laryngol.  1886,  Nr.  12}  tiab  anegeseicbuel«  Er- 
folge von  Injecttonen  einiger  Tropfen  einer  6— 10  "'nigen  Cocain- 
lÖBung  io  die  Tuba  Euatachü  bei  Verlegung  letrterer  durch 
SohwellungSRUBtände.  Während  vor  der  Applioafion  des  Mit- 
tels in  einer  Rüihe  von  FUllea  die  Luft  bei  der  Luftdoucbe  nur  un 
genügend  oder  gar  nicht  in  die  FaukenhÖble  geUngte,  dran 
dietMlbe  nacb  obiger  Oocainan weuüuDj;  sgfort  viel  leichter 
und  mit  augenblicklicher  Gehöraverbesseruug  ein.  Für  den 
Fall,  da&ü  man  mit  einer  cininaligfin  Injection  nicht  zum  Ziele  gelangt^ 
indem  durch  dieselbe  vielleicbc  eine  nur  erst  theilweise  oder  auf  den 
Anfiing^thcil  der  Tuba  beschriuiktü  Abäcbu-oUiing  erzieh,  iat,  soU 
tiiiin  eine  sweite  Injection  folgen  lassen,  um  so  der  Luft  ttuccosatve 
den  Wbk  zu  bahuuu. 

Dayton  (BeobachtungeQ  Qber  den  Gebraui'.h  von  Wasserstoff- 
superoxyd bei  Ohreiterun^en.  Zoitacbr.  f.  Ohrenheilk.  Bd.  IB,  S.  256) 
plaidirt  sehr  fUr  die  Auwenduiig  von  WaHsersloffsuperoxyd  in 
0— IZ^ißiger  Losung  bei  acuter  und  chrouiscber  auppurativer  Otitis, 
wenn  gleich  in  einigen  Fällen,  um  völlige  Heilung  zu  erzielen,  gleich- 
zeitig auch  noch  andern  Mittel,  wie  Borsäure  etc.,  zur  Anurenduag 
kommen  muasteu. 

Keller   (Äeltere    and    neuere    Mittheilungen    Aber    WaaserrV 
stoffhyijeroxyd  [Hj<>^|.     Monatsschr.    f.    Ohrenheilk.    188fi,  8.    181) 
wandle  das    Wasserstoffsuperoxyd    io    16  %iger  Lftsiing  gegen 
üturrhOu    au.     Nach    «einer  Meinung    dürfte    dicußm  Mille!    nur    in 
Fallen   von  schwer  zugänglichen  Eiterherden  im  Mittelohr  dar  Voi 
zog  vor  anderen  deainäcirenden  Ausstprit'XUQgeu  zu  geben  sein,  einmi 
wegen  der  durch  dasselbe  bewirkt«»  Vcräüasigung  und,  in  Anbetracl 
der  gründlichen  Besinfection  ungefiLbrlichon,  leichten  Resorbirui 
dea  eingedickten  Eit<>rs,  sodann  aber  auch,    weil  doa  sich  bildendl 
desinüoireodo  Ozon  als  Gaa  noch  an  Stellen  gelangen  kann,  die  d( 
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LöfiDDg  aozDgänglicb  tiind;  jedoch  darf,  tun  Erfolg  zu  emielön,  dio 
anderweitige  BehandluDg  nicht  yerabsaumt  werden, 

Baroett  (Two  enges  of  chronic  [juruleut  inflammation  of  tb'Q 
attic  of  tbe  tympanum  with  Perforation  ot'  the  mcmbrana  ßaccida. 
Sociät^  amt!<ncaiite  d'ototogie,  Juli  1886.  Hef.  in  Revue  mens,  d« 
laiyng.  188Ö,  S.  II)  sah  in  2  Fällen  von  cbrotiim^liär  Mittelnhr- 
eilaruag  mil  Perforation  in  der  ShrapnerHchon  Membran  Erfolg  von 
WasseratoffBUpLTOzyd,  wo  all»  anderen  Aüttel  im  Stich  gel&ääea 
hatten,  ood  twur  badiente  »ich  Verfasser  de^  unverdünnten,  [«inen 
Wasserstoffsuperoxyds. 

Stetter  (Ceber  die  tiierapEiutiHßhen  Wirkungen  des  Jodols  bei 
Obreiterungou.  Ärcb.  f.  Obrenbeilk.  Bd.  23.  6.  264)  fand  das  vielen 
Patienten  durch  seiuen  Qerucb  unerträgliche  Jodoform  voUscäudig 
dorch  dtu>  geruchlos»  Jodot  ersetzbar,  indem  letzteres  ulle  guten 
Sigensobaften  jenes  ohne  seine  schlechten  besitzt.  Die  besten  Re- 
floltaee  erzielte  or  damit  bei  acuten  Äffeciionen;  hei  ohroniBchen 
Eiterungen  waren  diee&Lben  weniger  günddg.  Die  Application  be- 
BUnd  in  InsufHation  des  l^ilvers,  1 — 2mal  täglich,  je  nach  dem 
Grade  der  Abäonderung. 

Koeegarten  (Tebor  die  Einwirkung  des  Pilocarpinn  aaf  die 
Sdileimhant  der  Fattkenbr^hle.  Zeitscbr.  f.  Obrenbeilk.  fid.  16, 
S.  114]  oraielta  im  GugcnBatz  zu  Politzer  auob  bei  den  sogenannten 
trockenen  ohronisoheD  Mittelobrkatarrhen  durch  subcutane 
PiloearpininjectionetL  gQnsti;ie  ReHultate;  es  inuss  jedoch  die 
Cor  Bahr  lange,  monatelang,  fortgesetzt  werden.  Durch  die  ob- 
jecHv  nachweiBbare  Ityper&mie  im  Mittelohr  nach  jeder  In- 
jecCioD  soll  einmal  eine  Lockerung  dus  starreu  Unwebes,  eine  Durcb- 
fraobtung  und  Erweichung  der  Adhäsionen,  dann  aber  anch  die 
Besorpcton  abgelagerter  Exsudate  veranksBt  werden. 

SchwartRö  (Therapsu tische  Mis&griffe  und  Fehler.  Vortrag, 
gehalten  auf  der  59.  Versammlung  douiächer  NaturfoTBcher,  Ref.  im 
Atch.  f.  Ohrenheilk.  Bd.  24,  S.  69)  polemisirte  aunächdt  gegen  dia 
io  neuerer  Zeit  ei>  häutige  kritiklose  Anwendung  von  pulver- 
fftrmigen  Medicamente»,  wie  der  Borsäure  und  dea  Jodofonns, 
bei  Mittelobroircrungen,  da  hierdurch,  nn,ruentltch  bri  en^en  und  hoob- 
gol»genen  Perforationen,  zu  Eiterret ention  mit  aecundärKr  Warzen- 
fortsatzcntsUndung  Veranlassung  gegeben  werden  kituti.  VerfacLser 
bshai^itete,  in  der  That  ein  gans  entschieden  häufigeres  Vorkommen 
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TOD  aolohen  secandären  EutzündoDgeu  aeit  der  allgemeiiien  Polver- 
b«liaiidluiig  coQ^tuttrt  zn  halten.  ^M 

In  der  Discussion  fanden  die  Ansichten  des  Ysrfasaärs  die  rciehr- 
facb&t«  and  vollste  Bestätigung. 

Id  dem  zweiten  Theil  seines  Vortrages  wandte  sich  Bchwartse 
gegen  die  Anwonduag  des  abeoluteu  Alkohols  bei  Polypen  nnd 
Eiteruagea  deb  Obres,  ßei  Polypen  fand  er  ihn  völlig  wlrkuDgä- 
los,  bei  £jit«rung«n  sogar  gafäbrlicb,  indem  bei  melirerea  Patienten 
bei  dieser  BehandlungHweise  imt«r  den  Erscheinungen  von  Pyämie 
und  Meningitis  der  Tod  erfolgte,  vielleicht  bedingt  durch  Thromben- 
bildung  infolge  des  Alkohok  mit  Verjanchnng. 

Aus  der  DiecuBaian  ergab  »ich  ein  zicutlich  allgemein  angünatigefl 
Urthetl  bezüglich  der  Pulypun-Alkoholbebandlung;  gtinatiger  gestaltete 
sich  dasselbe  für  Letztere  betreffs  der  Eitetangeo.  ^ 

Ein  waraeudeü  Beispiel,  wie  kolno  Manipulation  im  Ohr  ohne 
gehörige  Beleuchtung  vorgenommen  werden  sollte,  liefert  der  von 
Krakauer  (59.  VerHammlniig  deutächer  Naturforscher.  Monatsachr. 
f.  Ohrenheilk.  1S8G,  S.  332)  eonstatirte  Fall  von  Fractur  des 
Hammergrtffejä  intolge  Untersuchung  des  Oehörgaogeu  mit  einer 
Sonde  ohne  Beleuchtung  seitena  einea  Arxtee. 

YU.    CaiiulHtik. 


a.    Aeusseres   Ohr. 

Chatellier  (Otlt.  moyenne  suppur&e  droite.  Fol^'pe  da  condi 
Cane  du  rocher.  Eroptiona  d'Herpes  d&ns  !e  condiiit  et  8ur  le 
villon.  AnnaL  dos  malad,  de  l'oreille  1886,  Nr.  6]  berichtet  U 
einen  Fall  von  Herpesbildung  im  äusaeren  GehOrgang  und  auf 
der  Obrmuschbl  im  Qorolge  von  Hur-AlkohoHostillationen  gegen  chro- 
nische Mittelohreiterung.  Als  die  Btääohen  der  ersten  Attaque  nach 
Ausaetzen  de»  Bor-Alkohols  in  ca.  2  Wochen  abgeheilt  waren,  «r- 
folgte  sofort  bei  Wiederaufnahme  heaagter  Einträufelungen  eine  neue 
Eruption. 

Voiturier  (CoUection  liquide  non  b^matique  da  pavillon  de 
l'oreille.  Ref.  in  Revue  ment».  de  laryngol.  1880,  Nr.  6)  beobachtete 
an  etneui  34jihrigen  Manne  einen  von  aelbat  entstandeneu ,  fluc 
tuirenden  transparenten  Tumor  an  dar  Thoilungsstetle  de« 
Antikelix.  Derselbe  enthielt  4  Fravaz'äche  Spritzen  einer  citronen- 
gelben  FlQaaigheit.  Nach  Injection  einer  10  %igen  Chlorcinklöitang 
Heilang  in  4  Wochen. 


Obrenhetlk  linde. 
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Seligmaiin'K  Fall  (Ueber  Gysteii bt Ulung  in  der  Ohr- 
.QSobeL  Zoitschr.  f.  Ohreiiheilk.  Bd.  16,  8,  280)  betraf  eiußu  B&jäli- 
Ti^eo  gesunden  MaoQ ,  bei  dem  seit  2  Monaten  zwiacheo  Hulix  und 
AtitUieliz  ftiu«  ruudu,  pralle,  DUäBgronse,  niclit  scbmurzbaflB  (ilescbwulat 
bestand.  Die  Haut  darüber  war  gespannt  und  etwas  beisa.  Trauma 
wurde  oiit«ohicdeii  in  Abmdß  göatallt;  bei  der  Piinction  entleerten 
nch  ca.  8  ccm  einer  etwas  dickfldssigen,  bellgelb  gefärbten  FlöBsigkeit 
Daaach  volltEoiniiii^uä  Huilung.  Die  morphülogi sehen  Besumiitheile 
der  Ilässigkeit  waren  ausser  einigen  Scbleiiiit^deD  weiiigä  weisso 
and  sehr  e^ürlicbe  rothe  Btutkörpercben,  ^eine  Spur  von  ZerfalLs- 
{iroducteD  von  rotben  BlulkCrperohen. 

Hessler's  Beobachtung  (C^ste  ia  der  Obrmuscliel  nach  trau- 
matiscbem  Otbümatom.  Arch.  f.  Ohrenbeilk.  Bd.  23,  8.  143)  betraf 
einca  Arzt,  hei  dem  sieb  nach  Einwirkung  eines  heftigen  Traumas 
aaf  den  Schädel  ein  vereitärndes  Otkäuiatom  gebildet  hatte.  Die 
Inisision  entleerte  donnflOasigen,  blasagelben  Eiter.  Im  weiteren  Ver- 
laufe entstand  v»u  Nöuetn  eine  ftachere  Cyste,  die  nach  elnjAhrigem 
B48taiKle  plötzlich  waubs  und  heftige  Schmerzen  bereitete.  Bei 
Spaltong  des  Absoesses  In  Chloroformnarkose  fand  sich  der  weiss- 
Uchgeib  verfitrbte  Knorpel  in  fast  1  (^cui  Ausdehnung  blossliegend, 
durob  einen  zackigen  Risä  gethetU.  Nach  Abtragung  des  freiliegenden 
Knorpels  mit  nachfolgender  Auskratzung  der  Höhle  trat  flebr  bald 
bleibende  Ueilnng  ein. 

W&hrend  Voituricr  und  Seligmaan  in  ihren  Fällen  eine  Be- 
BtUigung  der  Richtigkeit  der  Hartinann'schen  Ansicht  von  der 
fltKDgen  unterscheid uijg  zwischen  Othämatotn  und  Cvaten- 
bilduDg  finden,  spricht  sich  im  Gegensatz  hierzu  Huäsler  dahin 
KOS,  das«  jene  bt'ideii  Bildungen  in  einer  gewissen  Wacbselbeziebung 
iteheu,  80  das^,  wenn  Eiigieich  mit  einer  Knorpelrnptur  ein  gr&saeres, 
oder  mehrere  Gefässe  zerreissen ,  ein  Othämatom  entsteht;  bricht 
jedoch  der  Knorpel  nur  allein,  so  entstehe  durch  die  Reizung  des 
Perichondriuma  durch  die  Brachenden  eine  Exsndation  mit  Cyaten- 
bÜdong. 

Zwisohen  diesen  beiden  Formen  sind  eine  ganze  Reibe  von 
Oebergajigsforiuen  möglich. 

Von  Cbeatham's  Mittheilnngen  (Klinische  Beiträge  aur  Ohren- 
beülniade.  Zeitschr.  f.  Obrenbeitk.  Bd.  lf>,  S.  255)  ist  ein  Fall  von 
•econdirem  Trommelfell  crwäbnenawerth. 

Bei  einem  50  Jahre  alten  Dieostmüduben ,  welches  jahrelang 
n  buderBQiügar  Obreneiterong  gelitten  hatte  and  hinter  dem  rechten 


512 


Koch. 


Ohr  auch  Zeiclieo  von  überBtandener  Warzenaffection.  darbot,  wäre 
Iteidw  Guhorgänga  am  OriHcium  extern,  durch  elastische  Membranen 
vemchloKsen,  die  au5  Haut,  nicht  aas  Narbengawebe  zu  bestehen 
schienen.  Hechts  war  dati  Gohör  gleich  uull,  lioka  warde  Uoter- 
liaLtungösprachä  auf  6  Fuss  gehört. 


b.  Mittelohr. 


I 


Uiger 
chen^l 


HesBler  (Casu  ig  tische  Beiträge  zur  operativen  Behandlung  der 
Eiterungen  im  Warzunrortaatz.     Ärch.  f.  ÜhreDbüilk.  Bd.  23,  S.  91) 
gibt    in  den  folgendän    10  Fällen  eine   weitere  Fortaeteung  seinc^H 
casuistischen  Beiträge  zur  Erbffuung  des  WsrKönfortsatne«: 

Fall    3i.      Links    »ctittj    Mittel oli reit ernng.     Nach    mehrmaliger 
Paraoentese  faat  völlige  Heilung.     Darauf  acuta  Cariea  im  Warzen^ 
forteatz.    Ära   12.  Tage   nach    Beginn   derselben  AufmeisseluDg 
Warsenfortsatzes    bei   leichter    cariöaer   Veränderung   der   Kaochei 
Oberfläche.     Äbnülute  Hoilang  nnch  ö  Wochen. 

Fall  32.    Rechts  schleimig-eitriger  acuter  Mittelohrkatarrh 
Scharlach;  später  acute  Caries  de»  WarÄ«nl'orl.Malj!eg.    Aufinei»selung 
in  der  5.  Woche.     Absolute  Heilung  uacb  G  Wochen. 

Fall  33.  Linba  chronische  Mittel  oh  reiterung,  acute  Eiterung  ia 
der  Warzenrun»at7.höhle.  Aufmeiriaelung.  Ausheilung  daselbst  nach 
circa  a  MonatL-n,   währecd  MitloluhfL'itcrung  noch  nicht  abgelaufen. 

Fall  31.     Rechts  cbroaische  Mittelohrelterung  mit  Caries;   Em- 
pyem   und   acute  Caries    im.  Warzäufurtäatz.     Aufmeisselung.     Aus- 
heilung  der   letzteren  Affection    nach  2  01^)naten.     Wiedereröffauog 
der  Warzen fortsatzhübl»     wegen    acuter    Aufqueltung    der    daselbat_ 
retentirten  ßitermasäen.     Mittel  ob  ralfection  bisher  noch  angeheilt, 

Üieaer  Fall   illustrirt  treffend    die  najnentlich  von  Scbwartxi 
immer  wieder  urgirte  Regel,    doss   man  eine  Fistel  im  Warzcnfort- 
satz  nie  früher  zugeben  lassen,  soll,  bevor  nicht  durch  Wuehen  hin- 
daroh  jegliche  £iierung  nun  dem  Ohre  autgotiört  hat  und  vollständige 
Vernarbung  in  der  Paukenhöhle  eingetreten  ist. 

Fall  35.  Links  acute  Eiterung  tu  Mittelohr  und  Warze uforteatz- 
höhle.  Der  VerbindungMgang  derselben  war  nicht  durchgängig.  Auf^ 
meiaaolung  in  der  10.   Woche.     Heilung  nach  4  Monaton. 

Fall  36.    Links  heute  Mittelohreit^rang  mit  seoundarem  Kmpj-c 
im  Warzun fortsalz.    Aufmeisaelung  desselben  am  2*2.  Tage  der  Ki 
heit.    Blosalegung  des  Sinoa  transverans.    Absolute   Heilung  nae 
2'!^  Monaten. 

Fall  ST.    Rocbtfi  aonte  MiitetohreiteruDg  und  acute  Caries 


M 
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Warzenfortsatz.     Aufmeiaaolung   desselben   in    der  S.    Woche   mit 

»Bloaslegung  der  Dum  mater.  Heilung  nach  4  Woohoa. 
JUI  38.  Liokfi  ckroDitictiö  Mittülohreiierung.  AufraeisaeloDg 
du  Warzeiifortsatzes  wegen  des  fortdaaemdeQ  Fötors.  BLosslegnng 
der  Dura  mater  hierbei.  2maL  heftige  HirnreizungserBcheinuDgeD, 
Beiderseits  Stauung^papill«.  Tod  an  Hirni>b»cess  im  lißkeu  Unter* 
lippen  %  Jahr  nach  der  Operatioa. 

•  Bei  Entsoheidung  der  Frage,  ob  der  Hirnabscess  ein  traa> 
aiatisoher  geweäen  aoi,  durch  die  Operatiun  bedingt,  oder  ein  idio- 
pathischer, die  Folge  der  Ohreiterung,  glaubt  Verfofis&r,  und  zurar 
mit  vollem  Recht,  wegen  des  Fehlens  jedweder  meuingealen  Reizung 
nach  der  Operation,  sich  tUr  die  letetero  Annahme  aussprechen  zu 
toftMen;  auch  ergab  die  Section  das  OperattoneiterraiQ  absolut  un- 
TBnehit. 

Fall  39.  Hechts  acut«  Mittelohreiterang  and  ecute  eitrige  OsHcis 
WarzonfortsÄtzoß.   Aufmeiasclung  oin&r  EiterhöhU-  im  Knochen, 
Dicht  mit  dem  Antrum  maatoideum  couuuunioirt.    Abaolute  Hei- 
lasg  nach  3i  j  MonateD. 

Fall  40.  Rechttj  äubacute  (?)  Mittelohreiterang.  Aoul«  cariOse 
Artitie  des  Warzen fbrtHatzes  und  Empyem  seiner  Höhle.  VoU- 
mndig»  AufmeisseluDg  derselben,  da  ihre  Knochendeclte  gans  cariös. 
Heilang  nach  ungefähr  6  Wochen  eine  absolute. 


Lncae  und  Jacobson  (100  Fälle  von  operativer  Eröffnung  dee 
Wartenroruatzea.  Aus  der  k&nigl.  Universitäceohrenklinik  zu  Berlin. 
BerL  klin.  Wochenschr.  lisSfi,  Nr.  38)  beriohteu  über  die  stattliche 
Zahl  von  IQü  Warzeut'ortsatzoperationeB. 

Bei  2  ILrankeu  wurde  die  Operatioa  doppelseitig  vorgenommen. 
E*  standen  im  Alter  von 


1 — 10  Jahren  31   Patienten 

11—20 

n 

24         „ 

21-30 

ti 

17 

81—40 

n 

8         . 

41— SO 

« 

11         « 

Aber  50 

» 

9 

Geheilt  wurden  57,  ungeheilt  blieben  31,  ea  starben  12.  Unter 
Bedang  verstehen  VerfHäeer  nur  solche  FäUa,  in  denen  „zuverlttsäig 
md  oaob  Jahren  vollkommene  Beseitigung  des  Eiternngaproceaaes 
uostatirt  wurde**.  Das  im  Vergleiob  zur  Sohwartze''schQQ  Statistik 
Mwas  weniger  gUnatige  Seilungsproüentverhältniss  tludet  seine 
ErkUraag  einmal  in  der  ungüostigeren  Qualität  des  Materials  — 
liMw*  d.  pracl.  Hedion.    lt«7-  33 


5U  ^1^^  *^''- 

laut«r  polikltnigche  Patienten  — ,  sowie  io  der  hitUigea  Contnl- 
enttiehung  bei  schon  f&sc  coinplet«r  Heilung  || 

Bei  den  bl  Geheilten  handelte  es  sich  27mat  um  acat«,  SOmaT 
um  chronische  Mittelohreiteraog;  bei  den  31  UngehoUtou  29mal  um 
chroniiictu]  tutd  nur  2mal  um  acute  Mittetohroiterang;  bei  den  12  Qe- 
atorbenen  2mal  um  acute,  lOmal  um  chronische  Mittelobreitening. 
23mal  wurdu  bui  üunserlicti  güsuudem  Warseufortsatz  operirt.  Indi- 
catio  vital,  bestand  im  Ganzen  25mal. 

Laut  der  kliniaohen  Beobachtung  und  den  Sectionaergebuisaeu 
ist  keiner  der  Oeätorbenen  an  den  Folgen  der  OperatioD  zu  Grunde 
gegangen,  vielmehr  trote  derselben,  an  den  Folgen  des  üöbergreifeos 
der  EUterung  auf'  Gerebrum,  Meningen  und  Vonensinua. 

Kretsohmann  (Bericht  über  die  Tbätigkeit  der  k6nigl.  Uni- 
versitätsohreDkliuik  zu  Hall»  a.<3.  im  Jahre  1885,  Ärch.  f.  Ohren- 
bcilk.  Bd.  23,  S.  217)  erwähai.  16  Falle  von  Warxoufortaataeröff- 
nuDg,  darunter  4  mit  tüdtlicbem  Ausgang.  In  einem  Fall  war  die 
Tudesui'sacbe  septiache  Ueningitia,  dadurch  hervorgerufen,  dase 
w&hrend  der  Ojieration  beim  Abhebein  des  Periostes  die  infolge  von 
BluMshitis  papierdünne  Knochenachale  eingebrochen  wurde  und  durch 
dieae  BruchätoUe  eitrige  Massen  eingedrungen  waren;  in  einem 
zweiten  Falte  erfolgte  der  Tod  53  Tage  nach  der  Operation  durch 
Pneumoniti,  voUatäudig  unabhängig  vom  operativen  Eingriff,  und  in 
den  beiden  Öbrigen  durch  Pjopneumothor&x  infolge  von  Pyftmia 
durch  Sinu6phlcbitis,  ebenfalls  nicht  infolge,  sondern  trotz  der 
Operation. 

Hulke  (PLemarks  of  trephening  for  eTacustion  of  int«rcranJel 
abscess  occnring  in  connexion  with  suppuration  of  the  ear.  The  LanoeC 
1886,  3.  JuliJ  berichtet  über  3  Falle  von  Trepanation  wegen  Ge- 
hirnabscess  infolge  von  chronischer  Mittelohreitörung.  Nor 
in  oiueni  Falle,  Trepanation  dea  Hinterhauptbeins,  gelangte  man  auf 
den  Eiterherd;  doch  endigte  nach  dieser,  wie  die  anderen  zwei,  letaL 

Kipp  (Ueher  ilie  Bedeutung  der  Entwickelung  von  Neurilia 
optica  iu  Fällen  von  eitriger  Entzündung  dea  Mtttelohres.  Zeit»chr. 
f.  Obrenheilk.  Bd.  15,  S.  25<J}  fand  Neuritis  optica  nur  in  einoia 
sehr  geringen  Theile  aller  untersuchten  Fälle,  l^st  eteta  waren  ea 
erwachsene  Patienten,  und  immer  handölle  es  »ich  um  langd&uerude 
OtorrbÖe.  Meistene  bentaaden  prägnante  Sjuiptome  von  Ueningitil 
oder  Hirnabecenif.  Der  Warzeiiforteatz  Keigte  meistens  nichts  Ab- 
normes, nur  bisweilen  offenbare  KrkrankaDg,     In  einigen  Fällen  be- 
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itand  Caries  dee  äasaeren  GehörgaDges  oder  der  Faukeahölile^  da- 
gegen immer  mehr  oder  weniger  starke  ScbwelluDg  des  Gehörgange«, 
Perfoimtion  des  Trommelfells,  Polypen  Wucherungen  und  Schweilong 
der  Pankenböhle.  Der  tödtliche  Ausgang  erfolgte  in  etwas  mehr 
ftb  der  Hälf^  der  Folie. 

2faah  Bride  (Otitis  baemorrbagica.  Zeitsotir.  f.  Ohreabeilk.  Bd.  16, 
S.396]  kommt  die  soganauate  Otitis  taemorrhagioa  für  gewöhn- 
ttob  dadurch  za  Stande,  dass  bei  acutem  oder  cbroniscbem  Tuben.» 
rarscblosB  und  gleicbzeiüger  Trommelfelt Verdickung  letzteres  wegen 
aeiaer  Verdickung  und  geringeu  Elaaticitat  nicbt  im  entsprechenden 
Vuaae  n&cb  innen  gezogen  werden  kann,  und  die  intratympanalen 
Tbeile  daher  immer  einem  geringereu  Drucke  unterworfen  sind.  Es 
kaau  Jedoch  dis  hämorrbagibche  ButzilDduug  auub  oft  dia  Folge 
knukbafUr  Veränderungen  der  Gefasse  sein. 

G.  iDüffres  Ohr. 

R008B  und  Emerson  (Ein  Fall  von  acuter  Entztlndung  des 
mttUran  und  iiiuereu  Obres  [PauotiiiuJ,  gefolgt  vou  FuuialiBjiEralysef 
Nekrose  und  Ausstoüsung  des  ganzen  Felseatbeües  dea  Scbläfenbeine« 
ud  de«!  Annulus  tympuuicus  mit  Aaugang  ia  Heilung.  Zeitüuhr.  C 
Ohnnlieilk.  Bd.  15,  S.  'i6U)  beschreiben  unter  dem  angerührten  Tit«l 
mto  Fall  von  PanOtitis,  der  mit  seiner  colossalen  Nekrose  und 
llakbzeitigem  Ausgang  in  Genesung  bis  jetzt  wohl  als  Unicum 
dwtebt.  Derselbe  betraf  ein  4  Jahre  altea  Mädchen,  in  Anschluss 
in  Scharlach  und  Diphtberitis.  Die  Entfernung  des  Sequesters 
erfolgte  Dach  c8.  15  Monaten  aas  einer  Fistel  hinter  dem  Ohr.  Aus 
der  Tbatsache,  das» ,  ausser  im  acuten  Stadium  des  Scharlachs, 
ibiolut  ktiine  Himsymptcmc  vorbnndon  waren,  und  dass  die  Paralyse 
bald  (10  Tagej  nach  Beginn  der  Erkrankung  eintrat,  glauben  sieb 
die  Aatoren  tu  der  Annahme  einer  primären  eitrigen  Entzündung 
tlea  inneren  Obres  nnd  defi  Felsenbeines  berechtigt. 

Eretsobmann  (Baricht  über  die  Tbätigkeit  der  königl.  Uni- 
nrsitAtsobrenklinik  su  Halle  a.;S.  im  Jahre  1SS5.  Arcb.  f.  Obreu- 
k^ilk.  Bd.  23,  S.  217)  mb  in  einem  Fall  vou  Labyrinthaffection 
ucb  Dipbtheritiit  bei  einem  14jäbrtgen  Knaben,  der  nacb 
3  Wochen  seit  Beginn  der  Erkrankung  zur  Behandlung  kam,  be- 
d«al«nde  Besserung  dnroh  Btutäntzi&hnngen  am  Warzen  Fortsatz  und 
^ocarpininjectionen    neben    innerlicher    Darreichung    von    Chinin, 

rilireDd  vor  Einleitung   dieser  Behandlung    die  Erscheinungen   un- 

ictailert  geblieben  waren. 
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Buruett  [Absoluter  Verlust  des  Uörvermogens  auf  beiden  O. 
im  Gefolge  von  Mumps.  Zeitaclir.  f.  Ohrenheük.  Bd.  1&,  8.  266) 
bttrichtet  von  einem  Gjährigen  Knaben,  der  urplötzlich  am  3. — i. 
Tage  nach  Beginn  einer  leichten  Parotitis  totale  Taubheit  zeigtai 
AuBSfirdem  bestanden  snbjective  Geräusche  und  tAumelndeT  Qusg^ 
welche  letztere  Erächeiouuguu  sich  jedoch  bald  verloren,  während 
diu  Taubheit  trotz  grosBer  Chiniudoseu  uud  Zugpflaster  fortbeslAnd. 
Jedwede  Betheiliguiig  vou  Seiten  des  Kittelohre»  konnte  anaga- 
achlüSBen  werden. 


Cheatbam's  Fall  (Parotitis  FoUowed  by  total  doafhesg  of  o 
e«r.  The  American  Practitioner  and  Newa  I8863  6,  MärB.  ßef.  in 
Monittsschr.  f.  Ohrenheük.  ISSfi,  S.  207)  betraf  einen  Herrn,  der  vor 
4'lj  Monaten  von  Mumps  befallen  war.  Am  2.  Krankheitatage 
starker  Tinnitus  aurium.  Am  3.  Tage  wird  auf  dem  linken  Ohre 
das  Tickeu  der  Taschenuhr  uicht  mehr  vüruuuimeu.  Bei  der  Unt«r- 
BUchuDg  fand  sich  das  Trommelfell  etwas  eingesonkon;  Farbe  and 
Lichtrt;£ex  normal.  VoUsttiudige  Taubheit;  die  Stimmgab«!  wird 
bloas  auf  dem  i-echten  Ohr  gehört.  Das  linke  Trommelfell  bietet 
ein  besseres  Aussehen  als  dea  rechte.  Lufteintr^ibung  bewirkt  keine 
Qehfirsverbeasemng  links.  Diagnose;  nervöse  Taubheit:  Progno«e: 
echledit. 

ßesüglich    der    Trage,     ob    Labj-riiithnekrose    voUetfiac 
Taubheit  bedingt,  oder  ob  bei  derselben  noch  ein  geriuger  Qrad 
UörvermiigeiL  beatohen  kann,  uamuutlicL  in  jenen  Fällen,  wo  es 
nur  um  eine  partielle  Nekrose    handelt,   sind    die  Ansichten 
wärtig    noch   sehr    getbeitt.     Auf  jeden  Fall   bedarf  oa  noch 
grösseren  Heihe   von   weiteren  Untersuchungen    einachlagiger 
Kur  dofinitiven  Entscheidung  dieser   ungemein  wichtigen,   strittif 
Frage,   und  vordienen  daher   alle  Beobachtungen    von  Sohneok«! 
nekrose  mit  angeblich  erhaltenem  Hörvermögen  das  grösste  Int 

Ueber    zwei    neue    derartige    Fälle    berichten  Hartmano 
Stepanow. 

Hartmann's  Fall    (Xekroso   der  Bohneoke   mit  Domonstratil 
eines  Präparates.     Vortrag,  gehalten  auf  der  69.  Versammlang  d< 
Boher  Naturforscher.     Ref.  im  Arch.  f.  Ohrenheük.    Bd.  24,    S. 
betraf  «inen  Studenten,  bei  dem  nach  ca.  l'i^J&hrigem  Bestehen  eii 
Unksseitigea  Mitteluhreitaruug  mit  iolercurrenter  Aufmeisselung 
Warzenfortsatzes  aus  dem  Qehörgaug  ein  Sequester,  aus  dem  grösat 
Theil  der  Schnecke  bestehend,  entfernt  wurde.     Bei  der  HörprOfa 


i^ 
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mit  Siimio^abelD  verschiedener  Tonhöhe  b'ebaupiete  Patient,  die 
Gibeb  c,  c',  o'  sowuht  buim  Aufäetzea  iiuf  den  Warzen fortsatz  der 
ioiaken  Beite,  abi  auch  bei  dem  AafsetzeQ  auf  den  den  Oehörgaog 
dia  defect«u  Ohre»  vt-nscblieäseudeu  Fioger  (Qruber^ecber  Versuch) 
•af  der  Bchneckenlotten  Seite  zu  boren. 

Wihrond  es  sich  nach  Hartmann  in  den  meisten  derartigen 
FUlea  am  Selbsttäuschung  rte^  Patienten  handelt  infol^  untiioberea 
Localisationsverm&genB  bui  einseitiger  Taubheit,  gelangt 

Stepanow  (2ur  Frage  Ober  die  Funotion  der  Cochlea.  MuDutä- 
Bchhft  r.  Ohnsnheilk.  1886,  8.  116)  auf  Onind  der  Hörprüfange- 
tWDlUue  an  einem  23jährigen  Patienten«  bei  dem  sich  nach  4JHhng«r 
linksseitiger  Otorrbö«  ein  Theil  der  Schnecke,  au»  dem  Apex  mit 
oiigelUir  I',^  oberen  Windungen  bestehend,  nekrotisch  aasgestoaBen 
batle,  m  folgenden  SchlüHaon: 

1)  Uit  der  Zerstörung  des  oberen  Tbeiles  der  Schnecke  Ter- 
idivindet  die  Perceptiuu  der  niedrigen  Tßue  nicht  beim  Menschen. 

2)  Dieses  Factum  —  beim  Fehlen  des  directen  Beweisea  zu 
Osoiten  der  Hypothese  von  HelinhoLtz  —  reicht  hin,  um  sie  als 
luihdtbar  lu  erkUren. 

8)  Ii&  Verlust  des  oberen  Theiles  der  Schnecke  erzeugt  keine 
Toodefecte. 

4)  Ebenderselbe  hat  keinen  £inäuB8  —  wenigstens  in  qualitativer 
Giueicht  —  auf  die  Perception  des  FlüstemB,  wie  die  der  lauten 
Suiiche. 

5)  So  wie  aua  oben  ftngefQbrten  Attnabmen  in  keiner  Weise 
[loigt,  dasa  die  Schnecke  ketou  RoUe  bei  der  tiuhallauf nähme  spielt, 
[■»  lach  om^ekehrt  beweist  nicht  die  Erhaltung  des  Gehörs  bei 
IXbabildangen,  Nekrose  der  halbcirkelförmigeQ  Kanäle  mit  Ampullen 
[Md  bd  der  experimentellen  Burchschneidung  iterselben,  daas  diese 

alle  keine  Rolle  bei  der  Schallaufnahme  spielen. 

6)  Vorläufig  haben  wir  keine  feste  Basiä,  um  die  Wabmehmuug 
[der   Tenchiedenen    Schall äusseruugen    (Töne,    Oei-äuAche,    Sprache) 

verschiedenen  TheiJeu  des  LabyriDthe»   localiBiren  zu  können. 


Höchst  iDt«res«aQt«  und  werthvolle  Beiträge  zu  der  noch  sehr 
dbrftigen  Casniatik  aber  Labyriutbbefande  bei  Cerebroepinal- 
■eniDgitis  liefern  Habermann  (Zur  Kenntnis»  der  Otitis  interna. 
Zdtgcfar.  f.  Hetlk.  1886,  Bd.  7)  auf  Grund  eines,  nnd  Steinbrfiggo 
ttf  Omnd    awoier    beobaebteter    Falle   (Sectionaborioht    über    die 

lekArorgane  eines  an  Cerebrospinalmeningitis  verstorbenen  Kranken. 

bitBchr.   r.  Ofarenheilk.   Bd.  15,   S.  281.     Doppelseitige  Labyrinth- 
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erkraakiiBg    w&hrend    einer    Cerebroepinalmeningitift.      Zeitschr. 
Olnsbenk.  Bd.  16,  S.  239). 

Sft  jadodi  eice  eiotgennasaen  geosae  Wiedergabe  des  Seciions- 
htfariw  den  Balimeo  des  Jahrbocbe«  weit  ubencbreiten  würde, 
Mrfcreneit«  aber  ein  allza  knner  Abriss  nur  ein  oodeatlicbee  BUd 
d«r  g/nraonentn  Besolute  geben  ir&rde,  so  maas  trotz  der  Wichtig- 
kdh  des  Ocgeuteadee  bezQglich  der  nfibereo  Details  des  Obdootio 
«i^gctoinss  anf  die  Origioaüen  selbst  Tarwiesen  werden. 

Nor  folgende  Bemerkongen  mögen  hier  Flatz  finden: 

}facb  HteinbrAgge  kouuaoo  bei  der  durcli  die  Krkrankang 
gHsUteo  Zerstönmg  xweierlei  Voi^inge  in  Betracht,  einmal  die 
eitrige  £ntzändang  and  aodaan  primilre  nekrotisirende 
Processe,  welche  letztere  besonders  im  Periost  der  kDöcheroeo 
Bogeng&Qge  dnrcb  directe  Einwirkung  des  Krankhoitfigifles  anf  die 
kletnen  Oeftase  zq  Staude  kommen.  Infolge  von  Stflsen  und  Tbrom* 
boseo  in  diesen  OefUssen  kommt  es  zum  Zerfall  des  Periostes  und 
der  an  dieeein  befestigten  hSatigen  Labjrinthgebilde,  und  liegt  wahr- 
aeheinlich  in  vielen  Pallen  bieriu  der  Crrund  der  frühzeitigen 
zeitlebens  persistireoden  TaubheiL 

Die    detet&re   Einwirkang    des   Eiters    nuf   die  Gewebe   b 
namentlich   anf  dem  mechanischen  Momente,  dem  darch  densel 
aasgeübten  Druck,   sobald    nftmUch  die  Entstlndung  eine  grOi 
MtBfß  von  Eiter  produoirt  bat. 


ii^j 


Oiuseppe's  Beobachtung  (Das  Gehörorgan  bei  der  LeokiLmi 
Arcb.  f.  Ohreobeilk.  Bd.  23,  8.  242)   betraf  einen   63jahrigeD    Ms 
mit    hochgradiger    und    vorgeschrittener  leak&miscber   Kaobe 
mit  atugesprochener  hämorrhagiecher  Diathrae  nnd  h&utigem  Nas« 
bintea,  bei  dem  sich  in  den  letzten  Lebenatagen  plötzlich  faeidi 
aeitige,    bedeutende,    zum   Tbeil    vorübergehende   Hörstörai 
einsteiite,  mit  Symptomen,   welche  aof  ein  ErgrilTensein  des  Uit 
obrea  bindeateteu.     Bei  der  anatomischen  Untenauchnng  fanden 
in   beiden   Trommethöhlen    neugebildetes   Bindegewebe    von    hl 
rlitgiticlier  Infiltration    durchsetzt   und    Rest«   von    freien   Ert 
Die  biatologische  Untcrsncbung   beider  Labyrinthe   ergab   besQgl 
einer  lenkamittohen  Ezsudation  ein  absolut  negatives  Reisultat. 

Uit  Hälfe  dieses  salbst  constatirten  Ser.tionsbefiindcs  und  He 
Ziehung  jenes  im  Politzer'scben  Falle  (cf.  Jahrbuch  18S6,    S. 
Bttcht  VerfoBser  das  Wesen   der   lenkAmischen   Complioationen 
Ohres  zu  begründen   und  fasst  die  Ergebnisse  seiner  Forschung 
folgendemaasea  zusammen: 


Ohrenhcilhnnde. 
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1)  Im  Laafe  den  leiikamiachen  Processes  treten  zuweilen  geitens 
im  Gehörorgans  Complicationeii  auf,  dio  mit,  Exsudationsvörgängen 
IB  llitulohr  oder  im  Labyrinth  in  Zm^ammeiibang  zu  bringen  sind. 

2)  Derartige  Ezaudationaa  könnön  auch  unabhfiDgig  von  einer 
bMonderen  bämorrbagiücben  Diatliese  vorkommen. 

3j  AI»  we8eut]icb(ir  prärjieponirenOer  Factgr  der  Ohroomplica- 
tion«o  musB  nach  den  zwei  besser  bekannt  gewordeniun  t:!^ctions- 
befanden  von  Politzer  ond  mir  die  vorausgegangenö  oder  glcich- 
teitige  Existenz  eine»  entzündlichen  PronesaeH  angesehen  worden. 

4)  Dia  Fhysiopathologio  der  leukfimisehen  CumpIicationHn  des 
Ohns  ijit  gänzlich  verschieden  von  jener  der  leakämigchen  CompU- 
cttionea  des  Auges. 

Steinbrüggo's  Fall  (Labyrintherkrankung  in    einem  Fall   von 
Lmkiuiie.     Zeitschr.  f.  Ohrenbeük.   Bd.    16,    S.    238)    betraf    einen 
SjAbrigen  Kellner,  dar  an  ausgesprochener  lienaler  und  myelo- 
gener Leukäniie   zu  (^raoäe  ging.     Patient,    schon    in    früheren 
Jihren    infolge  einer  eitrigen  Mittelobreiitzöndung  auf  dem   linken 
Obre    taub    geworden ,    ac(]airirte,    20    Jahre   alt,     ein    Ulcus    inolie 
iibuB  nachfolgende  accundfire    Erscheinungen,     2  Jahre  später   fing 
Patient  zn  kmnknln  an,    und  nach  weiteren  3  Jahren  erfolgte  Ejtit. 
Wialis,  nachdem  \4  Tage  vor  dem  Tode  aich  plötzliche  Taubheit 
aaf  dem  rechten  Ohre   mit   RaUBchen    im  Kopfe  eingestellt  hatte. 
[t«ider  hatte  während  Lebzüiten  des  Kranken  eine  Dtiatrib<:he  Unter- 
[sachnng  und  Functionsprüfung  nicht  stattgefunden.     Bei  der  Section 
[laden  sieb  mehrfache  bindegewebige  Verwachsungen  in  den  Penater- 
li«D   der   rechten  Paukenhöhle,    so    daas    das   recht«  Ohr  wahr- 
fldMinlich  auch  schon    früher  nicht  völlig  normal  hörend  gewesen 
«V.    Dio  Crsacho  der  rechtsseitigen  plötzlichen  Ertaubung 
nr    mit    grosaer   Wahrecheinlichkeit    in    ciBem    beträchtlicliOD 
Blutcxtravasato  zu  suchou,  weiches  hauptBüchlicb  die  Schnecke 
Ijetnif.   Ausserdem  fanden  eich  die  häutigen  Bogengänge  grössten* 
diciU    von    aeugebildetur    KnocbenBu  bstaitz     etnge&chloasen, 
Tihreod  sie  im  Uehrigen  wohl  erhalten  waren. 

Die  int«rossanten  eplkritiBChen  Bemerknngen  müssen  im  Original 
Mlbn  Dftcbgäleeen  werden. 


d.  DiTer»*g. 

Boller  (Zur  Paracasia  WÜIiöü.  Aroh.  f.  Obrenhoilk.  Bd.  23, 
8.314)  beobachtete  einen  Fall  von  Farao.  Will,  bei  einer  Frau, 
^  beiderseits  im  ftaeseren  Oehörgaag  einen  hurten  Bchworzen,  ' 
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Trommelfell  anliegenden  Ceraminalpfropf  zeigte.  Nach  Aus- 
gpritzang  des  Propfen  war  die  Erscb^inung  absolut  verschwunden, 
und  hält  daher  Terfaßser  den  Fall  für  beweiskräftig  för  die  Ricbiig- 
keit  der  Annahme  Politser's,  dasa  dos  Symptom  deä  Parac.  Will. 
durch  Behinderung  der  Gehörknöchelchen  in  ihrer  Bewegnng  hervor- 
{^rufeD  werden  könne. 


4 

8» 


Soughi  (Otito  moyanno  catarrhate  &&chä  büateralo,  bcoUi 
aaditif  k  gaache.  Kef.  in  den  Aonuleis  de»  malad,  de  l'oreüle  ISSSf 
Febr.]  und  Keller  (Monat&schr.  f.  Ohrenheilk.  1886,  S.  166)  beob- 
achteten je  einen  Fall  von  (^ehörsscotom,  auf  welche  höchst  in- 
t«re8Baut«  und  seltene  ErscbeinuTig  znerBt  Baratoux  (Bevue  mens. 
de  laryngoL  !88i,  Nr.  2)  aufmerksam  machte. 

In  dem  Falle  von  Soughi  zeigte  sieh  das  linke  Trommelfell 
des  an  trockenem  Mittelofarkatarrh  leidenden  Patienten  beim  Val- 
saLva'scben  und  Toynboe'echen  Vereucbo,  eowie  bei  der  Unter- 
suchung m.it  dem  Siegle'scben  Trichter,  nur  im  centralen  Thoile 
beweglich ,  und  wurde  die  26  cm  weit  perclpirte  Stimmgabel  auf 
der  Strecke  von  15 — 10  cm  nicht  gehört. 

Auch  bei  Koller  handelte  es  sich  um  einen  chronischoD  Mitt«l- 
obrkatarrb  ohne  Exsudation;  vor  dem  Lichtkegel  eine  stark  beweg- 
liche atropbisuhe  Partie:  im  Trommelfell,  und  wurde  in  diesem  Falle 
die  Uhr  von  der  Maximalbörweite  von  9  cm  bei  Annäherung  bia 
aoC  &cm  gebBrt,  alsdann  Hörlöcke  bis  1cm  vor  dem  Uhr. 

Vottolini  (Einiges  über  Parasiten  im  Ohre  imd  der  Na»e  d« 
HwBcben  und  der  höheren  Säugethierc.  Monataachr.  f.  Ohrenbeill 
1866,  S.  252)  berichtet  unter  Anderem  über  einen  vun  Dr.  Josepl 
peutsche  Medicinabtg.  1886,  Nr.  09—101)  beabacbtetou  Fall 
t^dtlichom  Auegang  infolge  von  Myiasis  im  Obr  bei  einem  ISj&bi 
Knaben.  Der  Tod  erfolgte  unter  Crscbeiuiuigen  von  Hirnaffectit 
und  Bewusstlosißkeit.  Bei  der  Section  zeigte  eiob,  dass  die  Myii 
zur  EntblöBäung  des  Knochens  nnd  Osteophlobitis  mit  Ausbreiten 
in  die  Schadelhöhle  gettibrt  hatte.  Anstatt  der  sehr  beliebten  Ter- 
pentineinspritzungoo  zur  Entfernung  der  PorasitoD  im  Ohr  em- 
pfiehlt Voltolini  concentrirte  LösuQgeu  von  Alumeu  crudum, 
indem  dieselben,  anstatt  wie  jene  reizend,  zugleich  autipblogiatiscli 
wirken  sollen.  Nach  ca.  10 — 15  Minuten  sollen  die  Larran  ab- 
sterben und  sich  dann  leicht  herausspritzen  lassen. 


Fnlton  (£in  Fall  von  bysterischer  Taubheit  mit  Bemerkon^c 
Zeitacbr.  t  Ohrenheilk.  Bd.  15,  S.  307)  berichtet  von  einer  SGjj 
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hysteriechen  Frau,  bei  der  sich  zBitweise  raeob  vorübergehende 
AnAlle  von  bald  mehr,  bald  weniger  hochgradiger  Schwerhi^rigkeit 
niil  S^wiadel  uiid  Sautien  (;iii8t«llt«n.  Die  SopfknocheoleitUDg  war 
wihreDd  der  Anfälle  sehr  berabgecetzit  nud  acbieo  zu  einer  Zeit  fast 
gua  za  FehleD.  EmpfiDdlichkeie  gegen  Töne  und  die  gewöhnliche 
Umgangssprache  ging  den  Anfallen  voraus^  während  welcher  ancb 
liTBtenscbe  Amblyopie  bestand.  Die  Untersuchung  der  Obren  ergab 
D»ht8  wenonüieh  Abnorme». 

Novitzky  (Ref.  in  den  Annales  des  malad,  de  roreillo  l88ß,  S.  10) 
var  in  der  glrickli^^ben  Lnge,  2  Fülle  von  Zerstörung  dar 
Corda  tympaoi  ia  der  Paukenböble  einer  genauen  Uotersucbung 
aoterxiehen  za  können.  Es  handelte  sieb  am  zwei  Soldaten,  die,  be- 
bofs  Befreiung  vom  Militilrdieiiigr.,  sich  ein  CAuaticum  in  den  Geb&r- 
ffiog  eingebracht  und  infolge  hiervon  beide  eine  rechtes eitiga, 
Bchwero,  diffuBO  gangränöse  Otitis  extern,  mit  Zerstörung  der  Corda 
lyniumi  eich  zagesogen  hatten.  Die  Unturäucbusgen  erstreckten 
Hch  auf  die  GeschmackB-  und  Gefühl salterationen  der  Zunge,  sowie 
■nf  die  SeoretioDsstÖrungen  der  Bubmaxilloreu  und  sublingualen 
Speidmldrätien  der  rechten  Seiten  bezüglich  der  eibaltenen  EesuLtate 
■atts*  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden. 

Einen  merkwürdigen  Fall  berichtet  Delie  (SurditÄ  et  logopl^gie 
per  Boite  d'un  coup  sur  larSgion  occipiiale.  Revae  mens,  de  laryngoj. 
1886,  Nr.  10)  von  einem  iSjäbrigeu  Kuaben,  bei  dem  aich,  unmittelbar 
»ich  einem  Scocksohlag  auf  die  Hinterhoaptgegend,  auf  bei- 
doi Ohren  völlige  Taubheit  für  Luft-  und  Knochunieilung  und  Ver- 
lut  der  Sprache  einstellte.  Im  Uebrigeu  absolutes  Wohlbe&nden.  Kein 
Setiwiiidel^  kein  Erbrechen,  keine  subjectiven  Oeränscbe.  Normales 
FimctionireQ  der  Kehlkopfmuskeln.  Nach  8  Tsgtin  Kllmäblicbe 
BesMmng  des  Gehörs.  2  Monate  sp&ter  fällt  der  Knabe  in  den 
lEaaal,  wird  herausgezogen  nnd  —  die  Sprache  ist  wieder  da,  wie 
ancb  oach  weiteren  8  Tagen  vollständige  Restitution  des  Qehörs. 

Wie  die  verBobiedensten  Ohraffectiouea  die  Veranlassuug  zu 
Epjlepaie  geben  könueo  und  wie,  wenn  auch  keine  Symptome 
firect  auf  ein  Übrleiden  hinweisen,  in  keinem  Falte  von  Epilepsie 
ü»  Uatereuchung  des  Obres  untorlBBsen  werden  darf,  dafür  liefern 
nachttehende  FfiUe  einmal  wieder  einen  edatanten  Beweis: 

Koqnet  (Criaes  (jpilfptifonues  provoqu^es  par  une  otite  moyenne 
tfcrooiqne  simple.  Revue  mens,  de  laryngul.  1386,  Nr.  7)  beriobtet 
Uer  einen  Fall  von  Epilepsie  bei  einem  41  jfihrtgeu  Manne  infolge 
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eines  eiafacben  ohroniachen  Kittelohrkatarrhs  aaf  dem 
rechten  Ohre.  Als  Patient,  der  von  aeinem  Ohrleiden  keine 
Ahnung  hatte,  zur  Unterenchung  kam,  bestunden  die  —  sehr 
häufigen  —  AtiMIo  schon  über  ein  Jahr;  dabei  lortwiibrcndä  Einge- 
□ommeoheit  dee  Kopfes.  Die  Uhr  wurde  0.2  cm,  mittlere  Sprache  2m 
weit  gehört..  Nach  Kathelerismaa  verschwand  sofort  das  Eingenommen- 
sein  des  Kopfes,  uiid  —  kein  Anfall  stellte  sich  während  dör  nächsten 
6  Wochen  bei  wöchentlich  einmaligem  Eathetemmaa  und  Injoction 
von  aromatiechen  Dämpfen  und  einigen  Tropfen  einer  wässerigen 
Jodkalil^isuDg  wieder  ein.  Auch  das  Gehör  war  sofort  gleich  dem 
dea  normalen  Ohres  geworden,  Uhr  4  m^  leiee  Sprache  5  m.  Trotz 
gegebener  Warnung  entzog  sich  Patient  der  Behandlung,  and  nach 
3  Wochen  erfolgte  wieder  ein  Anfall,  bei  gleichzeitiger  (rebCrs- 
verßchtechteruDg.  Auch  jetzt  hatte  die  frühere  Therapie  wieder 
sofortiges  Sistiren  der  Anfälle  und  Restitution  des  Gehörs  xur 
Folge. 

Trautmann  and  Schwabach  berichteten  über  2  einsobll 
PMle  auf  der  &9.  Tersammlong    dout»cliur  Naturforächer  (Ref, 
Ardk.  f.  Obreoheilk.  Bd.  24,  8.  88,  89).    In  dem  Falle  von  Trau| 
mann    handelte    ee  sich    um   epitepti/orme   Krämpfu  bei    eini 
3j&brigen   Mädchen    infolge  exsudativer  Mittelohrentzündung.     Kl 
Entleerang   des   sehr  reichlichen  Exsudates  durch  Paracenteee   trmt 
nur  noch  ein  Anfall  auf. 

In    dem  Sobwabaoh'aehen   Falle    sistirtea    die  epÜeptifonnAU 
Anßüle  ebenfalls  mit  der  Heilung  eines  aoaten  einfoehen  Mittelot 
katarrlis. 

Kreiscbmann's  Beobachtung  (Bericht  über  die  Thät-igkeit  d( 
kdnigt.  UniTersit&tsobrenkUnik  xa  Halle  afS.  im  Jahre  18^.  Ai 
f.  Ohrenbeilk,  Bd.  23,  S.  217)  betnif  eine  2öjähnge  Patientin, 
seit  8  Jahren  an  linksseitigem  Ohrenflausen  und  seit  2  Jahren 
epileptischen  Anfallen  litt.  Seit  einem  Jahre  hatte  sich  links  auch 
Eiterung  eingestellt,  und  bei  jeder  Ausspritzung,  und  near  nur 
bei  dieser,  erfolgte  ein  Anfall,  im  Facialiegebiet  der  linken  Seita 
beginnend. 

Xach  Vornahme    der    durch  das  Ohrleiden    bedingten  Therai 
(Paracenteae  etc.),  sowie  bei  gleichseitiger  innerlicher  Verabreidii; 
von  Eal.  bromac.  und  Ammon.  bromat. ,  trat  innerhalb  ä  Monat 
nur  ein  Anfall  auf. 

Ob  in  diesem  Falle  das  Ohrleiden  die  einzige  Ursache  der  Ej 
lepsie  war,  lässt  Verfasser  mit  ROoksioht  auf  die  allgemeine 
oitioD  vorläufig  iu  äuapansu. 
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Dia  UDgemoine  Wichtigkeit  einer  Ohronteraucbung  auch  in  Falten 
TOB  QointaBDeiiralsie  illuBtrirt  die  von  Hobert  tnitgeth eilte 
BeotHichtung  (Nävralgie  r^Öexe  par  Qovpa  etranger  de  roraillo.  Revae 
Wbli(^»pbiq_ue  des  sciences  mwclic&lee  1885,  Nr.  14-.  Ref.  io  Annal. 
dM  malad,  d«  Toräille  188(i,  Nr.  6)^  wo  der  äu^s^rst  iiartaäckige 
OeBiehtSBohmerz  erst  nach  EDtfernung  von  Cerumenpfropfen 
imehwand,  welche  iGtztere  im  Uebrigen  keine  Symptome  hervor- 
prüfen  hatten. 

Kaufmann  (Ein  Fall  von  gekreuzter  centraler  Taubheit.  Aas 
der  med.  Klinik  des  Prof.  KuHsmaul  zu  Strassburg.  Börl.  klin. 
Wochenscbr.  1886,  Nr.  33)  liefert  in  dem  vorU^gcmden  Palle  eine 
viobtige  Bereicherung  der  bis  jet^  eiebr  spärlichen  Casuistik  genau 
beobachteter  Fälle  von  cerebraler  Taubheit. 

Bei  einer  TOj&hrig&ii]  bia  dabin  angeblich  gut  hörenden  Frau 
vnrde  in  tmmittelbarem  Änschluss  an  einen  apoplektischec  Anfall 
Bit  linksseitiger  Hemiplegie,  sowohl  sofort  von  dem  hinzugerufenen 
Anto  als  auch  10  Tage  später  bei  der  Aufnahme  in  die  Klinik, 
Tubbeit  dos  linken  Ohres  constatirL  Rechts  wurde  die  Taschtinubr 
30  cm  weit  gehöre,  links  selbst  beim  Anlegen  nicht.  Keiae  Aphasie, 
Ittciite  Dysarthrie  infolge  von  Läbmuug^erticbeiouDgen  au  Wange 
and  Zange.  Keine  Sehstörungen.  Nach  ca.  7  Wochen  Exil,  letalis. 
Bei  der  Section  ergab  sich  anscheinend  normaler  Befand  beider 
Qabörorguie;  ebenso  auch  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung 
dar  SUmme  der  Nervi  acust.  Im  rechten  Gtrossbirn.,  infolge 
Verstopfung  des  Rom.  post.  art.  foas.  Sylvü,  auagedehnte 
ntkrotische  FroceBse,  welche  das  Vordere  Drittel  der 
iBDeren  Capsel,  Corp.  striaC,  die  Stabkranzfaaerung  in 
watter  Ausdehnung,  besonders  in  ihren  hinteren  Partien, 
fiit  den  ganzen  Scbläfelappen^  ;den  Parietallappen  in 
Hbor  unteren  HAlfte  und  die  Anfänge  des  OccipitaLlappens 
betrafsD.  Somit  handelte  es  sich  um  unzweifelhafte  gekreuzte 
linksseitige  centrale  Taubheit,  und  muas  demnach  auch  bei 
dem  Menschen  eine  Kreuzung  der  Acusticusfasern  statt- 
finden. Für  die  Localisation  des  senaorischen  Centrams  des  Acastions 
kmn  nach  Verfasser  der  Fall  wegen  der  neben  den  Rindenläsionen 
bestehenden  tiefgreifondcn  Nekrose  der  weissen  MarkstiBhlung  nicht 
beeonderB  remrerthet  werden. 
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Vcm  Dt.  Haximiliun  Itr^sgen  in  Fr&nkfart  n.  M. 

L  AUgemeines. 

A.  Physiologie. 

Uebor  das  Modeorgan  unBerer  Zeit  haben  wir  eine  sehr  sorg- 
f^tigo  Arboit  von  Theodor  Aschenbrandt  (Die  Bedeotung  dar 
Nnse  fQr  dte  Atbutuug.  HabilitatiunsHchr.,  Würzburg  1S86)  hier  ku 
viTzoichueii.  D^räelbe  h«t  bezüglich  der  NiiHenathiDuu^  experi- 
moDtuUo  Uctersucbangen  angestellt,  deren  Ergebniase  der  Bedeutung 
jener  fiir  den  ganzen  Organiamus  erst  eine  sichere  Grundlage  geben. 
Verfasser  stellte  fest,  das»  1)  die  eingeathmete  Luft  auf  ihreia  Wege 
durch  die  Nasa  allein  auf  über  SO'^'O.  erwärmt  werde,  wobei  inoer- 
hiüb  normnlcr  Verh&JtnisaB  es  keinen  wesentlichen  Einfluss  habe,  ob 
die  eingeathmete  Luft  etwam  wärmer  uder  kälter  sei;  2)  die  Luft  in 
der  Naae  schon  ihrer  Temperatur  entsprechend  bis  zu  ihrem  abso- 
luten Feuchtigheitsgrade  gesättigt  werde,  dagegen  die  Annahae, 
die  Wasserabgab«  der  Lunge  an  die  eingealbmel«  LuJ't  sei  eine  be- 
denienda,  als  eine  irrige  angesehen  werden  mÜHse;  B)  feinerer  cbemt- 
scher  Staub  und  Oase  von  Seiten  der  Nase  nicht  eur&ckgehalt«j^_ 

1)  Der  Bmcbl«rKtatt«r  bittet  dif  Herren  Verfasser  einichlägig«r  ArtM-Ucu, 
Ihn  durch  UeberBeocluniC  eines  Sonderabd rucket  solcher  in  d«n  Stand  xq 
»K*«n,  m  seinem  Jahrexberiehte  ein  indglicbtt  ToIUtAndigra  Bild  der  für  des 
pracliBohcn  Arxt  n-erlliToIleii  Emtugentehaften  im  Gebkt«  der  RbiBO-Laryngo- 
logie  XU  liefern. 
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wardoD,  dangen  gröbere  Staubtheilo  in  di«  tioforcu  Athmongswego 
atdit  biDeingeluigt«n;  dieselben  würden  jedoch  nicht  alleio  durch 
di«  NsM  zoräckgeh&ltflQ ,  eonddru  der  Nasenrachenraum,  sei  dabei 
TOB  wweotlicher  Bedeutung. 

ß,   InstrnDienle. 

Die  sonderbarer  Weise  so  lange  Jnhre  hindurch  von  den  meisten 
ÄBtoren  als  bei  una  selten  vorkommend  bezeichnete  Hyperplasie  der 
aog.  Racbentonsille  hat  auch  im  abgelaufenen  .lahre  wieder 
tar  Erfindnng  einiger  Instramente  zum  Zwecke  ihrer  Beeeitigang 
AnlaBB  gegeben.  Wir  erwähnen  hier  die  Instrumente,  die  J.  Qott- 
steJD  (Zur  Ojieration  der  adeuoidon  VogetatioiieD  im  Nasoorachen- 
nniDe.  Berlin,  klin.  Woohenschr.  1Ö86,  Nr.  2)  and  B.  Löwenberg 
fUdier  Exatirpation  der  adenoiden  Wuchorungen  im  Nasenracfaen- 
Tanin  nebst  Boscbreibung  eines  neuen  Instrumentes  zn  dieser  Ope- 
ation.  Dentach.  med.  Wochenschr.  1686,  Nr.  16)  beschrieben  haben. 
Enterer  empfiehlt  ein  bimfbrmig  gestaltetes,  frontal  gestalltes  Messer, 
welohes  eine  gewisse  Äehnlicbkeit  mit  dem  Lange'scben  tjog. 
RiBgoieeser  (vergl.  Jahresbericht  lä81,  S.  416;  183(j,  S.  496)  hat 
Der  schneidende  Theil  des  Instrumentea  ist  scharf  geschlififen ;  die 
Bvhe  deü  fensters  beträgt  (eiiischiiesslich  des  Hahmena]  3  cm,  die 
Breit«  an  der  «chneidtjnden  fiasis  2,5ü  cm,  diö  Höbe  der  Fenster- 
üffnong  3  cm,  ihre  Breite  an  der  Baais  1  cm.  Das  Löwenb6rg*8che 
uae  Instmment  stallt  ein  ovales,  innen  schneidendes  nnd  aaf  die 
Fhdie  gebogenes  Messer  dar,  welches  mit  einem  deckenden  Schilde 
«nsshen  ist.  Dieser  wird  nach  der  Einführung  des  Instrumentes 
in  den  Nasenrachenraum  durch  Zug  an  einem  am  Griffe  befindlichen 
Eaopfa  bei  Seit«  geschoben,  worauf  das  Inscrument  »eine  Wirksam- 
keit zu  eQtfalt«a  vermag;  vor  dem  Verlassen  des  Na»6DnicheQraumes 
wird  der  ächild  wieder  äl>er  die  Schneide  dea  Instrument«!)  zurück- 
gMchoben,  Das  letxtere  wirkt  in  sagittaler  Richtung.  Das  Messer 
baiitct  in  der  Mitte  eine  längÜche  0«ffhang  von  4  cm  Länge  and 
6  Bon  Breite  im  Hazimam. 


So  sehr  wir  die  Beraühongen.  branchbare  Inatmme&ta  für  die 
Entfernung  der  fi^perplaaie  der  ßacheutousille  zu  ersinnen, 
aocb  aaerkenosn^  so  können  wir  doch  nicht  omhin,  festzustellen, 
■Um  such  hier  «las  einfachst«  wiederum  das  beste  ist,  Und  diaMS 
iit  barejts  erfunden:  Der  Trantmaan'aohe  Löffel  (vergU  Jahrw- 
benclit  1886,  S.  &36]  übertrifTt  alle  dem  gleichen  Zweck«  dienenden 
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Instrumenta  durch  seine  ansserordentliche  Wirksamkeit,  Sicherheit 
and  Sohnelligkoit  in   dor  Entfernung  aller  adenoiden  Hyperplasia^H 
im  Naaen rächen raurae  bis   zum  Nasenseptiim    heran;    dasa    ist   sein^ 
Qebraach  no  Ubctraua  einfach,  das»  Miutitirfoige  nur  durch  Unge8chiek-_ 
lichkeit  and  ungenaue  Beatrbtung  der  Gebrauchs? orscbriften  erl 
werden  können. 


kUrM 


Zur  ßeeitiitigung  des  ÜebelBtandes,  dnas  eilber-  oder  queokaitber- 
belegte  Spiegel  iiu  Gebrauche  ott  unverhältaiBeuiäasig  früh  blind 
werden,  empfieliU  Ziem  (Notiz  über  ConBervirung  der  Bacben-  uod 
Kehlkopfspiegel.  Sunderabdr.  a.  d.  Meuatescbr.  f,  Ohren-,  Nasen-  eic. 
Krankheiten  IdSU,  Nr.  b),  dieselben  nach  ihrer  jedesmaligen  Keim- 
gang  in  Wasser  über  der  Lampe  sofort  za  erwärmen,  damit  jede 
etwa  hinter  das  Gtas  eingedrungene  Spar  von  Feuchtigkeit  verdampft 
werde,  bevor  diese  den  Spiegelbelag  zerstören  und  damit  den  Spiegel 
blind  machen  könne.  Nicht  das  £rhitzen  der  Spiegel  wirke 
stArend,  sondern  das  Eindringen  und  Verweilen  von  Feuchtigk« 
zwischen  Spiegelbelsg  und  Fasäung  des  Spiegels.  Wir  könneo  dl 
BxÜx  von  Ziem  nur  empfehlen. 


C.  Arzneimittel. 

1.    C  0  c  B  i  D. 

Die  Flath  der  Arbeiten  Über  Cocain  war  auch  im  abgelaufene 
Jahre  noch  eine  bedeutende.  Sie  haben  wesentlich  Neues  nicht  gfr>' 
bracht.  Wir  bescbräiiken  uns  deshalb  darauf,  Über  solche  xu 
berichten,  welche  mehr  oder  auaachliesalicb  sog.  Nebenwir- 
kungen des  Cocains  oder  Vergiftungaeraobeinungen  nach  Ge- 
brauch desselben  zur  Besprechung  zogen.  So  theilt  Seifert  (Ueber 
Cooain  und  Cocainismus.  Sitzungsberichte  der  Würzburger  phys.- 
med.  Gesellschaft  188*1,  Sundurabdr.)  4  FiUle  mit,  in  welchen  nach 
Cücuiuisiruug  dtr  Nuaenscbleimhaut  mittels  10-bezw.20°lgigeT 
Lösung  und  nach  Verbrauch  von  0,10— 0,1&  Cocain  die  bvreit«  von 
Anderen  (vergl.  Jahresbericht  1^6,  3.  500)  beschriebeneu  Vergif- 
tuDgserschuiuungeu  auftraten.  Bei  genauerer  Beobachtung  fand  Ver- 
fasser im  Allgemeinen,  das»  bei  vielen  Personen  gar  keine  Sti.'irangen, 
bei  anderen  zuerst  eine  massige  Vcrlnngsamung  des  Pnlaes  um 
4,-10  Schläge,  dann  Ansteigen  der  Zahl  um  10— 2ü  Sobl&go  auf- 
traten, ohne  dass  ähic  Allgemeinerscboinungon  sich  einstellten,  vi 
rend  diese  letxteren  in  den  angeführten  Fäilen  allerdings  in 
Vordergrund   traten.     Vorfaäser  glaubt    bei    einigen    l'ersonen    aof 
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b&obachtet  zu  haben,  doss  bei  der  Cocainiairong  der  NasenBohleim- 
hftut  ein  stumpfuB  ÜEii'übl  id  den  oberon  äcIiQuidexähiieD, 
_  eio  Lsogwerdea  derselboo  »ich  eiDstellta,  waa  jedoch,  rasch  wieder 
■  Tenchwand.  Der  BericLitere>tatter  macht  diese  Beobachtuag  sehr 
b&uti{{,  glaubt  sie  aber  uicbt  der  Cocaialt»iruDj^  xur  Last  legen  xu 
aollon,  da  sie  faat  immer  nach  stärkerer  Keizuug  der  hinteren  H&lite 
daa  mittleren,  sowie  des  ganzen  aateren  N^aseoganges,  wenn  das 
eindringende  Instrument  (Sflude)  einige  Schwierigkeit  zu  tlberwiuden 
hM,  besonderä  aber  bei  Uhrotmiäiireu.tzungeQ  eintritt. 

Kinen  Fall  von  CocainTergiFtung  iofolge  von  wiederholter 
Bepindelung  des  Nasenrachenraumes  mtt  einer  2>J,lQigen  Lösnng 
dieilt  Ziem  (Ueber  Neben  wirk  tmf^eu  des  Cocains.  Sonderabdr,  d. 
Dsutsch.  med.  Wochenachr.  1886,  Nr.  21)  mit,  doch  ist  aus  seiner 
MittlieilQDg  nicht  zu  ersehen,  wie  viel  Cocain  im  Qauzen  verbraucht 
■wurde. 

Bezüglich  d«s  ZustaDdekommeas  der  iu  Rede  stehenden  Ver- 
gjADngserncheiuungeQ  ist  Ziem  (Ueber  die  Wege  der  latoxication 
dorcb  Cocain.  Sonderahdr.  derÄllgem.  med.  Ceatr.-Ztg.  1886,  Nr.  11) 
der  Heinaog,  dass  die  Naaens^^'hleiinhant  besonders  zu  directer  Be- 
Mrption  geeignet  und  deshalb  die  Annahme,.  VergiftuagserscheLnuDgen 
v&rcien  vorzQglioh  durch  Verschlucken  von  Cocain  zu  Stande  ge- 
wicht, nicht  Ddthig  sei. 

In  Bezug  auf  diese  Frage  weist  Maximilian  Bresgen  (Ueber 

•üe  Wege  der  Intoxication  durch  Cocain.     Allgem.  med.  Centr.-Ztg. 

1696,  Nr.  14)  darauf  hin,  dass  nach  Untersuchungen  von  Zucker- 

kaadl,   Teichmann   und  Qjalmar  Heiberg  wichtige  Qef&ssver- 

liliuliingen   zwischen   Nasen-    und  Schädelhöhle    beatändöD    und    diA 

Ljmphgcf&sao  aof  der  freien  Fische  der  Nasenschleimhaut  ausmitn' 

deieQ  —  Umstände,  welche  den  Cocain  verbrauch  iu  der  Nasenhühlu 

uf  das   eben    hinreichende  Maa^s  gebiutvQ.     Dieser  Forderung  ist 

laicht  nachzukommen,  wenn  man  die  Cocainisiruog  mit  der  eribrdur- 

lichen    Geduld   vornimmt,     Der    Uericbterstatter    gebraucht    f^r    die 

Nase    5«ll«D    mehr  als  3Ti-opleQ,    im  Maximum  5   Tropfen,    einor 

10*'.,igea  Lösung,    welche   mittels   einer   mit   einer   Spur  Watte  an 

der  Spitze  versehenen  Sonde   sorgfältig   anf  die  Sc^hleimbaut  uufge- 

gBtragen  wird;  uio  neuer  Trotten  wird  erat  uacb  2— 3  Minuten  und 

BAchdem  die  Nase  vorher  sorgi^ltig   ausgeschnaubt   ist,    verwendet. 

VergilVtui^erBoheiaungeu    kumniBU    unter    diesen   Umständen    mp> 

Tor,    wenn    nicht   eiu   abnoriutir  äcbwiiohezustand    überhaupt    < 
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gerade  zur  Zeit  der  CocBinis^iruQg  bestellt.  In  sotohM  F&llea  künn^ 
VergiftungtKarsobeinutigeD  gelbst  uach  sehr  geringeti  Gaben  schon 
eiatreten.  D&n  Verachluckeu  von  Cocainmengen  koiamt  jodoD&Us 
auch  IQ  Betracht.  Bei  der  Cocainisirung  der  Ilalsscbleimhiiut  aber 
tritt  dazu  noch  in  Wirkung  das  besonders  anangönehmo  Gefühl  am 
PelzigHeins  dea  Hakäs,  welche»  zu  Unvermögen  des  Schlingens  nod 
zum  Gefühl  von  Ersttakangsnotb  fährt,  welche  Umstände  manche 
Feraoneo  ohne  Weiteres  in  Ängat  nud  Äui'reguug  versetsen,  so  daas 
ea  nicbt  immer  klar  ii^t,  waa  von  den  einzelnen  Kracbeiuuogea  als 
Cocain  Vergiftung  angesehen  werden  darf. 


2.    ChronoBäure-  ^ 

Die  Verwendung  der  Chromääiire  als  Aetzmittel  beaondora 
in  der  Nase  gewinnt  grössere  Verbreitung,  wie  iusbeaoodero  gelegent- 
liche Äeuasernngen  in  der  Litterntur  dartbun;  es  scheint  nur  zu  be- 
fürchten zu  sein,  das»  durch  eine  itchablooeniuäasige  Verwendong 
der  Chromeaure  deren  Wirkungen  sowohl  über-  wie  auch  unt«r- 
sch&tst  werden.  Zwei  lediglich  der  ChromaäureverwenduDg  gewid- 
mL'te  Arbeiten  stammen  von  J.  F.  Neumann  (Ueber  die  Anwendung 
der  Chromsäure  und  der  Öalvanucauatik  in  der  Nasa  und  dorn  fiüchen. 
Sonderabdr.  a.  d.  St.  Petersburger  med.  Wochenschr.  1880,  Nr.  & 
Q.  Xr.  18,  S.  169)  und  Maximilian  Bresgen  (Die  Anwendung 
der  Chromsäure  in  der  Naaenhöhle.  Deutacb.  JWed.-Ztg.  1886,  Nr.  7). 
Der  Eratare  stellt  sich  im  Allgemeinen  auf  den  Hering'schen  Stand- 
punkt heaüglich  der  Anwenduog)*weisG  und  Wirkung  der  (^om* 
aänre&txungen  {vergl,  Jaliresberichfc  188£>,  S.  B18;  lÖ8r..  S.  438),  in- 
dem er  denselben  vor  der  Galvannoanstik  den  Vorzug  gibt, 
inden  die  Bercchtigting  der  letztcron  in  Frage  zn  stellen. 


Seinen  früheren  Mtttbeilungen  über  Chromaäure&tzungen 
in  der  Nusviihuhle  (vergl.  Jahreabericht  i88i>,  S.  497)  hat  ßroagen 
weitere  folgen  lassen,  indem  er  heaonders  betont,  dasa  die  Chrom- 
aäure  gerade  dort  angewendet  worden  mtiase,  wo  die  Galvano- 
caustik  wegen  niumlicbnr  Verhä.ltniHae  (in,  engen  Nasengfiagan 
aowio  bei  durch  Soptu  maus  wüchse  veruraaohtaa  Verengorungen)  und 
wegen  der  an  solchen  Stellen  nach  Anwendung  der  Öalvanocauatik 
leicht  folgenden  Verwaohaunguu  nicht  empfeblonewerth  aei.  Die 
Ohroma  Kare  vermöge  die  Oalvanocaustik  weder  tu  rar- 
dringen,  noch  mit  ihr  xn  wetteifern,  wohl  aber  dieittlb« 
aufa  Wirkaamate  zu  ergänzen.  Die  Anwendung  der  Chrom* 
saure,  aoU  sie  zwecken taprechend  aetn,   erfordare  viel  Uebung  und 
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lOedttld,  da  sie  onr  nach  Torberiger  Cocainüirang  der  Schleimhaot 
'^  Erfolg  angewendet  werden  könne.  Alsdann  abar  sei  eelbat  bart- 
Dickigen  Fällmi  von  Vorluguag  der  Nase  uud  deren  Bugleit-  und 
Folgderscbeinungen  mit  böatem  Erfolge  beizukoiumeu.  Dar  Boriahi 
itUtet  sieb  auf  ein  Material  von  200  Pälleu,  welche»  seitbor  ooob 
tilteblicb  gestiegen  igt  und  den  Wertli  der  vom  VerfasBor  besclu'ie- 
beua  Axt  der  Chrom  säureätziuigön  ina  beate  Liebt  stellt. 


II.  Eraükheiten. 

A.    Der  Nase. 
1.   Vftrkrtimmuagrn   d«r  Nafl«ii8ch«]dewand. 

Von  den  Arbeiteo  Qber  die  VerkrttmmungeD  der  N&8eaecboide> 
wud,  welchen  die  Aaimerksamkeit  mit  Becht  sich  imimer  mehr  zn- 
T6D(!et,  haben  wir  zwei  in  Kürze  hier  xti  «rwäbnen.  Wilhelm 
Hubert  (tJober  die  Verkrümmungea  der  Naflenscbetdewand  und 
darui  Bebandtang.  Dissertat.  als  Sorrderabdr.  a.  d.  Münch.  med. 
Woobensobr.  1886)  tbeilt  eine  Anzahl  Fälle  mit^  welche  naoh  der 
Jniasz'scbeD  Methode  (vergl.  Jubrcebencht  ]883,  S.  51G)  mit  mehr 
odvr  weniger  günstigem  Crt'ulge  bebandelt  worden.  Im  AllgemeioeQ 
■pricbt  Verfasser  sich  dahiu  aus,  das»  je  uach  den  individuellen  Ver- 
Ultniitsen  die  orthopädische  oder  die  operative  Methode  zur  Anwea- 
doog  kommen  soll  re.  Die  von  Petersen  angegebene  Methode 
'.Tfirgl.  Jahresbericbt  18d4:,  ü),  467)  aei  besonders  fftr  den  vorderen 
Abschnitt  des  knorpeligen  Soptums  geeignet.  Nicht  zu  hochgradige 
borpelige  Prominenzen  würden  mit  gutem  Erfolge  mittele  Gtdvano- 
wutik  bebandolt.  Bezilgliob  der  Aetiotogie  der  Naäeusctieidewand- 
VcrfcrQmmonijen  stellt  Verfassor  sich  auf  den  Standpunkt  von  Ziem 
and  Bre»gen  (vergl.  Jahresbericht  1884,  8.  465;  1885,  S.  Bl9}. 

Bezüglich  desselben  Gegenstandes  meint  A.  Löwj  (Ueber  ViT* 
krOmmangen  der  Nosensoheidewand.  Sonderabdr.  a.  der  ßerl.  klin, 
Woebeoschr.  1886,  Nr.  47;,  dass,  wenn  auch  nicht  in  allc-u,  so  doch 
■■  ehtaelnen  FAllen  von  VerkrtimmuagoQ  der  Nauetm^theidewand 
Khaobitis  .wabraobeinlicb'  zu  Oruode  läge;  in  diesen  FiLllen  werde 
tsofa  Schraalheit  und  stärkere  Wölbung,  verbunden  mit  einer  ge- 
vtwso  Asji'mtnetrie  der  Gaumeuplätte,  vorgefunden.  Beweise 
ter  die  Beacholdigung  der  Rbach-itis  sind  nicht  beigebracht;  dagegen 
iic  ta  bemerken,  dass  diese  Anomalien  der  G^nnmenplatte,  sowie  die 
Frage  vor  Jahren  von  Ziem  eingebend  besprochen  worde 
Jahresbtrioht  18S4,  S.  4GG). 
rlMKlt  d.  pnBL  Ueitan.    18B7.  34 
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Bezüglich  der  EntscQndung  der  Nasßnfichleiinbftnt,  insolern 
sie  zn  eitriger  Absonderung  führt,  hat  A.  Hartmann  «chon  vor 
Jahren  darauf  aufmerkaam  gemacht  (rergl.  .Tahresbericht  IftSS,  S.  515l, 
dasa  Blennorrhöo  (oinfacho]  der  Nnäe  übcirbau])t  tiuulig  durch  ß«- 
hiodemog  des  SecretabHusseti  tufolge  vdd  Hyperplasie  der  Schleimhaut 
oder  durgleich eo  bedingt  mi.  Koutsutens  ätiäserl.  sich  aacbZiem(üeb«r 
ilie  Ursachen  dar  AnschweltuTig  der  XaHAnschleitnbaut.  Booderabdr. 
n.  (\.  Allgem.  med.  Centr.-Ztg.  1886,  Nr.  16,  17.  —  Ueber  Beden- 
tong  und  D^handluTig  der  NaaeneiteroTigen.  Snntlerabdr.  a.  d. 
Monatsachr.  f.  Ohronheilli.,  sowie  f.  Nasen-  etc.  Krankheiten  iSSfi, 
Nr.  2,  3,  4)  dahin,  dass  eine  sehr  «nsehnliaho  Zahl  der  FAlle 
von  NaaeueiterungoQ  alä  Uorderkraukuugou  anzufiebeu  Heien;  er 
sucht  diese  Herde  nan  baupts&cblich  in  der  Kieferhöhle  and 
spricht  in  Holchen  Pillen  für  deren  Er5ffaa«g  durch  Extraction 
eines  Znbnea  oder  von  der  Fo^sa  canina  ans.  In  5  Fällen  von  f&tider 
Naaenblennorrhö»  fand  Ver&sser  7ma1  eine  Erkrankung  der  Kiefer- 
höhlä,  3mal  einseitig,  2mal  doppelseitig.  Bei  20  mit  einfacher  Nasen- 
blennorrhäe  behafteten  Peri^onen  wurde  32mal  die  Kieferhöhle 
aröflTnet;  22mal  fand  sich  Eiter  vor,  8nial  wurde  er  venniast.  Von  den 
29  Fällen,  in  denen  Eiter  in  der  Kieferhöhle  gefuoden  wurde,  wur- 
den 6  Personen  =  H  Rrankhc'itflliille  geheilt,  <t  Ptfruouen  =  Ut  Krank- 
heitsfälle gebessert,  3  P<~raunen  =  4  KrankheitsfÜlle  nicht  gebesMrt, 
und  3  Personen  =  4  Krankheitsfälle  bliebon  aus.  Der  Bericht- 
erstatter sieht  die  Naseneiteningen  im  Allgemeinen  auch  als  Herd- 
crkrank«ngen  im  Sinne  A.  Hartmann's  an:  nach  seiner  Erfahrung 
bezw.  nach  den  Krfolgen  seiner  Behandlung  kann  er  ein  so  sehr 
häufige»  Vorkummen  der  eitrigen  KieferhfthlenentRtlndong  nicht 
bcatÜtigtiD ;  er  hat  vielmehr  vorwiegend  V tirengerungen  in  der  Naae 
selbst  als  Ursache  der  hier  in  ßede  stehenden  Eiterung  kennen 
lernt  und  diese  auch  durch  Beseitigung  jener  beholien. 

lieber  die  Örtliche  Behandlung  des  Empyems  der  Highmoi 
bohle  haben  J.  Mikulicz  (Zur  operativen  Bobandlnng  des  Emp; 
der  HighoiorBhühle.    iSoudernbdr.  n.  d.  Zeitschr.  f.  Ueilk.  168<>,  Bd. 
and  St&rk  (Ueber  die  locale  BehaudluuK  des  Empyems  der  Hi 
morgh&Me.     Sonderabdr.  a.  d.  Wien.  med.  Wochensohr.  1886,  Nr.- 
•ntgegongeMtzte  Ansichten    getuasert.     Der   Erster«    empfiehlt 
EröflFnnng  dsr  Highmorshßble  vom  unteren  Nasengang  ans  mit 
eines  atilotartigen  Heaaers,  welches  durch  den  dUnnen  oberen  Tbl 
der  knttcLbmen   Wand,   welche   den    iiDteren  Kasaugaog   von 
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HigbmorsbOhle  treiuit,  gesUissea  uod  Dach  verscbiedeneD  Biobtan^en 
bin*  and  berbewegt  virJ,  nm  80  eine,  lüiiifliclie  OefTnunjB;  zu  ereieleiir 
durch  welche  die  Ausspülung  der  llöbln  Torgenoniinen  werden  könne. 

St&rk  bestreitet  aus  anaComiäuben  ßiünden  die  Zwcckroassig- 
keit  Qtid  allgemeitio  DurcIifUhrbarkeit  dieses  Verfahren«  und  spricht 
lieb  fQr  Durob&pliluog  der  Higbmortiböhle  durch  ihre  catQr]iche 
EingEQgsöSnaDg  im  mittler«D  Naaengange  inittelii  einer  etgeOB  ge- 
brüiuinteii  Spritze  aus,  welche«  Verfahron  schon  von  A.  Hartiuatin 
(vorgl.  Jalireabericht  1885,  S.  621)  empfohlen  worden  ist.  Störk 
liebt  flbrigens  die  Erkrankung  der  Scbleimtiaiitauakleidung  der 
HigbmoTshöhle  als  eine  zumeist  von  dor  Nanenhöble  her  fortge- 
leiMe  u. 

3.  ifOzaena  eimplex*. 

Du  Wesen  der  als  atrophische  Form  der  chronischen  Hbiiiitis 
Wseiobneten  ntg.  Ozaena  iimplex  harrt  bis  heute  noch  der 
AofltkniDg.  Eine  solche  haben  auch  die  Ergebnisse  der  Untcr- 
todningen  vun  J.  Uabermann  (Zur  patliologiHchen  Anatomie  der 
Otwna  simples  a.  venu  Sonderabdr.  a.  d.  Zeitschr.  f.  Hoilk.  1886, 
Bd.  7}  nicht  gebracht,  weil  das  Material,  worauf  nie  begründet  sind, 
Ter  allen  Dingen  eu  geringfügig  gewesen  ist.  Nach  der  mikro- 
ikopischen  Untersuchung  der  Schleimhaut  und  der  Knochen  der 
Kim  von  2  Fällen  fand  sich  eine  lettige  Degeneration  der  Dränen* 
tpitbelien  sowohl  der  ftowman'schen  wie  auch  der  sciuösen  Drüäon 
dtf  Kasenscbleimbaut.  Verfasser  glaubt  hierin,  sowie  mit  'Wahr- 
sdiaiiiliclikeit  auch  in  der  entzündlich  intiltrirton  Schleimhaut 
nlbrt  das  Wesen  der  sog.  Ozäoa  erbtiokon  zu  sollen;  die  Um- 
«udiung  der  Schleimhaut  in  ein  faiiörigHB  Bindegewebe  und  <iie 
^■hrumpfung  derselben  erklärt  er  at»  Folge  der  ersten  £rknuikung. 

Axti  Grand  jahrelanger  Üeobachtnngen  stellt  Eduard  L&ri 
Die  krankhaften  Verfindärungen  des  Rachens,  des  Keh]ko]ifes  und 
dtr  Käse  bei  der  fettigen  Degeneration  des  Herzens.  Sondor&bdr. 
kd.  Pester  med.-cltimrg.  Presse  I8861  fest,  daiis  die  Atrophie  der 
StBen-,  Rachen-  und  Kehlkopfschloimhaut  oder  die  zur 
Atrophie  führende  EntKÖndung  dieser  Scbleimhäate  beinahe  ohne 
Aoioabuie  nur  bei  scbwficheuden  oder  geradeeu  Maraämus  erzeageii- 
Knuikbeiten,  wie  Ohiorose,  Scrophulose,  Tuberculo$e,  MorbuH 
litii,  seit  langer  Zeit  beetebenden  Herzklappenfcbleru,  bösartigen 
bilden,  Diabete«  mellitus,  am  Läufigsten  jedoch  bei  der 
Uigen  Degeneration  de»  Herzens  vorgefunden  werde. 
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4.   Polypen. 

Elg  IcACD  Doch  immär  nicht  oft  genug  wiederholt  -warden,  wel 
schlimmen  Folgen  die  Opuration  dtir  NsHenpolypen  mit 
der  Zange,  wie  sie  noch  vielfach  in  obinirgisohao  lielirbüchem 
Kliniken  goluhrt  wird,  nach  »ich  ziehen  kann.  In  sehr  eiugQhaiidCT' 
W'uiäe  bespricht  dies  wiederam  P.  Beymann  (Heber  Nasenpoljpeo. 
Berlin.  küD.  Wochenschr.  1886,  Hr.  32,  3^)  und  weist,  abgeeeh« 
von  der  nnvoUkommenen  Entfernung  der  Polypen  durdi  die  Zang«a- 
Operation,  besonders  auf  die  grosse  Gefahr  hin,  das  Siebbein  za  tu- 
brechen  und  damit  nachfolgendo  Meningitis  zu,  erzeugen.  Wir 
können  dem  hinzufügen,  dass  das  schlagendste  Verdammungsurthcil 
über  die  Zangsn Operation  alle  Kranken  uuBsprechun,  die,  naebdein 
sie  früher  durch  die  Zange  von  ihren  Naaenpolypen  befreit  werdsD 
sollten,  aber  nicht  wurden,  nunmehr  der  Methode  mit  d^r  Schtinee 
unter  FOhrung  des  Augea  sich  unterwarfen  and  in  rascher,  sichtsie; 
und  aach  angenehmer  Weise  vollgtiindige  Heilung  orfubron. 


&.  MaaeDblulen. 


»cnunee 
eichtsiu     J 


Nasenbluten  verlangt  aehr  häufig  unsere  Aufmerkeamkeit. 
Seine  Urdachen  zu  erforschen  ist  man  deshalb  mit  Buclit  bemtUn. 
EgmoDt  Baumgartdn  (Dia  EpistaxiH  und  ihre  Behandlang  vom 
rhino-chirurgiachen  Standpunkte,  Wien  IÖ86,  Töplitx  und  Oeuück«) 
sucht  in  der  Mehrzahl  der  Falle  von  Nasenhiaten  gleich  vorne  an 
Septnm  sog.  PrUdilectionsstellen,  an  denen  kleine,  oberflächlich 
gelagerte  ehtatische  Blutgefässe  sieh  ffLndeo,  verantwortlich  n 
maehjen.  Zur  Zerstörang  der  Bin cungäs teilen  empfiehlt  Verfasser 
die  GnlranocMiiiätik  und  daa  Ferrum  caudensl  Der  Berichterstatter 
kann  zum  Verschlusse  einzelner  blutender  Gelasse  emtere  sehr  wobl 
empfohlen;  das  latxiere  m&chte  er  seiner  Schmerzhaftigkeit  migss 
doch  Niemandem  zuHlgon;  übrigens  lässt  uns  eine  sachgemAffi  soi- 
gefuhrb«  Tamponade  nach  A.  Hartmaou  (siehe  weiter  unton}  i^Ti 
je  im  Stioh«. 


In  Bexug  auf  die  Möglichkeit  einer  Blutung  tiberbaupt,  ww 
auch  einer  Ntisenblutung  insbesondere.,  stellt  MaKimitian  Bresgeo 
(KpiataxiH.  Eulenhurg's  UealeacyklDpädie  der  gesammten  Heilkunde. 
2.  Auflage  1886,  Bl.  0)  fedt,  dat<a  eine  solche  nur  dann  erfotgeo 
kann,  wenn  ein  Uetdss  entweder  für  sich  oder  mit  !>eiQor  UmgebnBg 
erkrankt  ist,  ao  da^s  infolge  einer  Zerreisaung  Jvr  (leCässwand 
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BlaUustritt  stattsa&odeQ  venuag.  Das  Kig.  spontsne  NaseQ- 
blntdti,  weLcbes,  wenn  eei  büuiig  sieb  eiaBUBtelleti  pflege,  als  habi- 
laeHos  bezeichnet  verde,  erbetitit  Verfasser  utcbt  au.  Stets  finde 
lieh  eine  Gelogäoheitauräacbe,  wenn  sie  aucb  im  Auj^enblicke  nicht 
^ucb  in  den  Vordergrand  trete.  Fluobtiges  Jacken  an  der  Nase, 
S(ä»en  denelben  im  Scblale,  Scbneiieen  der  Nase  aeien  die  häufigsten 
Ureacbeo,  denen  Nasenbluten  nicbt  sofort  auf  dem  Fusse  ful^e  und 
tehalb  alt)  spuntane»»  aber  mit  Unrecht,  bezeicbnet  werde.  Immer 
ib«r  fUnde  sieb  an  der  Stelle  der  Blutung  eine  oiclit  normal  be- 
Kbaäeoe  Sobleimhaat.  Festhaften  dee  iTaBengchleims  veraulaätie 
•tlir  häuSK  zum  Bobren  mit  dem  Fingernagel  in  der  Nase;  wo  aber 
Seeretborken  seien,  ünde  sich  aucb  eine  pathulogiscb  verüuderte 
NiBcaschleimbaut,  denn  der  normale  Naaeneolileim  trockne  nicht  au 
BorkeD  ein.  Vicariirendes  Nasenbluten  erkennt  VorfaaBer  nicht 
n,  nunal  eine  Blutung  stet»  etwas  Pathologiaiütes  sei.  Nasenblaten 
komme  ebensogut  vor,  wenn  eine  Meustrualblutuog  stattfinde,  wie 
Meli,  wenn  diese  ausbleibe;  im  letitteren  Falle  werde  die  Thatsaohe 
ur  b«80udbrs  bemerkt,  während  man  sie  im  erstereu  unbeachtet 
Ihm.  Zur  exaclen  Diagnose  ist  das  Aufsuchen  der  blutenden 
Stelle  in  der  Xase  erforderlich.  Dies  eröffne  überhaupt  erst  den 
Weg  ra  einer  erfolgreichen  Therapie.  Bei  letzterer  kommt  in  erster 
Unie  nüiigeu  Verbalten  in  Betracht,  sodann  Eint'ühmng  und  Liegen- 
■uam  von  mehr  oder  weniger  groäsen  Wattetampouä,  die  auf  die 
Uatende  Stelle  gedrückt  werden.  Bei  uugenägeudem  £rfolge  musa 
iieTamponade  eiuee  oder  mehrerer  Nasengänge  durch  nacheinander 
n&mscbiebende  Wattecylinder  vorgenommen  werden.  Die  Tam- 
^onade  der  Ohoanen  iat  bei  diesem  Verfahren  selten  nötbig.  Sie 
iuf  nis  mit  au  grossen  Wattebfiuscben  ausgeführt  werden;  auch 
aSnen  diese,  nachdem  sie  an  dem  mit  dem  Belioc'ücben  Bobrohoo 
darch  dio  Nase  geführten  Faden  befestigt  sind,  mit  dem  Finger 
Uoter  das  Oaumeosegel  und  in  ihre  richtige  Lage  in  der  Choane 
gabrscht  werden.  Ferrum  suaiiuichloratum  ittt  ÜbüHlüs^ig  und  auch 
wegen  leicht  nacbfolgendur  Mittelohren  tzUndangen  zu  meiden.  Dass 
L^ai  Nasenblaten,  welchem  eine  krankhafte  Blutbescbafifenboit  mit  zu 

ide  lie^gt,  neben  der  lucaleu  Behandlung  auch  die  entsprechende 
Ilgemeine  einznieiten  ist,  mu&xte  nnserem  heutigen  wissenschaftlichen 

Ipnnkto  gom&aa  aU  sei  bat  vorst&nd  lieh  vorausgesetzt  werden;  als 

letateren  dagegen  widersprechend    bezeichnet  Verfasser,   gegen 

ibtuten  lediglich  innere  Mittel  zu  verordnen. 
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6.  PolgfierscliüiDangen  tob  Naaenk  rankheiten. 

a.  Von  5«il«ii  (leg  Auge«, 

Erfreulicber  Weise  wendaC  sich  jetzt  auch  die  ÄafmerkHamheit 
der  Augoaümte  den  Erkranktiagen  der  Nase  zu.  Abgesehen  von 
dem  QQter  £j.  angexei^^teo  Werke  vun  Berger  und  Tyrmao  haben 
wir  hier  noch  über  drei  einschläg;ige  Arbeiten  ZQ  bericbteo,  80 
weist  Ziem  (Deber  das  Zuaommentreffen  von  Trachom  der  Binde- 
haut mit  Katarrlien  der  NasenschleiuibRnt.  Honderabdr.  d,  AUgeio. 
med.  Oentr.-Ztg.  1886,  Nr.  23)  bezöglioh  der  Srkrankang  an 
Traohoiu  auf  die  Bedeotung  katarrhal is eher  Afiection  der  Nasen- 
bübLe  und  als  deren  Folge  aacb  der  Bindehaut,  hin. 


&^ 


Bei  einer  anderen  Gelegenheit  macht  Ziem  (Ueber  die  Atihia| 
keit  einiger  Augunleiden  von  ßachenk rankheiten.  3onderabdr.  a.  d. 
Allgem.  med,  Centr.-Ztg.  I88G,  Nr.  "20)  unter  Bezugnahme  auf  die 
Litteratur  darauf  aufmerksam,  dasä  insbeBündore  Hyperplasie  der 
Rachentonsitle  und  der  Ganmenmandeln  Augenleiden  veran- 
loaseo  und  uoterhaltoD  köuiiten,  und  zwar  infolge  von  Stauungs- 
erscbeinungen  in  der  Nasenhöhle,  die  ihre  Rückwirkungen  aufil 
AuKe  nie  vei'fehlten.  Er  fordert  deahalh  insbesondere  bei  sog. 
icrophulögeD  EntKDndnngen  der  Bindehaut  und  Hornhaut, 
daas  nicht  nur  die  Najenhölüe,  sondern  auch  die  Racbenhöhl«  eioa^ 
ganauen  Besichtigung  unterzogen  werde.^  ■ 

In  einem  eingehenderen  Aafoatze  weist  Ad.  Niedjeo  (Ueber 
den  Zasammonhang  von  Augen-  und  Noaenaffoctionen.  Sonderabdr. 
a.  d.  Arch.  f.  Augenheilk.  1886,  Bd.  16)  auf  die  Wichtigkeit  der 
Untersuchung  der  Nutiuuhöhlti  bei  Erkmukuagen  des  Aages  bio 
und  bestätigt  insbosoudere  die  Darlegungen  von  Breagen  and 
Ziem.  Tbränentränfeln  sei  in  einer  groauen  Zahl  von  FiUen 
durah  Schwellung  der  Naaenscbleiiuhiiut  bedingt;  Kerntitis  pblyc- 
taenuloaa  beginne  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  von  der  Naw  aus. 
BeiUglich  des  Trachoms  bostiltjgt  Verfasser  Ziem's  Beobachtung 
von  der  Häufigkeit  den  ZusamnientrefFenH  mit  Rhinitis,  doch  werde 
eine  Infection  von  hier  aus  nur  statbändon,  wenn  der  ThrADennaeea* 
gang  Uttoh  bereits  katarrhalisch  betroiTen  sei  (was  bei  ausgeaprocheoar 
Rhinitis  nur  selten  fehlen  dürfte  I  Ben).  Auch  zur  BeurtheUuitg 
von  astigmatiachoD  und  asthenopischen  Beschwerden  erkennt 
Verfasaer  die  Bedeutung  der  BesohafTenheit  der  Nasenhöhlen  an. 
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b.  Sog.  R^flexnl-u^o»«D. 

DJe  sog.  Reflexneuroaea  halten  in  der  Litterator  oocb 
BUgwcbw&cLt  ihren  Uinzu^  —  ein  Q.Uerxeug»DdeB  Zeichen  da- 
kr,  dftda  ihr«  ganze  Bedeutung  noch  nicbt  vollkomuien  klar  j{«st«lit 
Bild  in  den  Ansichten  der  verschiedenen  Autoren  noch  keine  Ueher- 
CMtimmapg  erzielt  ist.  So  viel  aber  kann  auch  jetzt  schon  als 
ieiutobend  bczeichnut  werden,  dass  AIIbh  das,  wua  uum  unter  dem 
MgeDKheinlicfa  zu  voreilig  gswähitea  Ausdrucke  der  NaseorcÜex- 
fiKiroMn  bogrilfeu  winsuu  will,  ditijeiiige  Autmerkeamkelt  alierseita 
rtnÜest  und  bedarf,  welche  dafür  beansprucht  wird  und  welche 
tUein  zur  endgültigen  Klärung  der  iiggh  offenen  Fragen  fuhren  kann. 

Daher  die  Heufioberfrage  gibt  Oskar  Heachorner  (lieber 
oHwifiaber'^  und  dessen  Behandlung,  Sondcirabdr.  a.  d.  Jahresbericht 
i  SeseUachaft  f.  Natur-  u.  Heilb.,  Dresden  18B5,i86}  einen  kurzen 
ik«  guten  geschichtlichün  Uuberblick  und  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
dt«  das  Heufieber  ab«  keine  selbständige  Krankheit  anzuBeheo, 
vieboohr  »ein  Ausbruch  bei  geeigneter  (uervöiterj  Disposition  durch 
piüiologische  Zustande  der  Nase  luindesteus  in  hohem  Grade  be- 
e&utigt,  wenn  nicht  direut  veranlasat  werde.  Alu  rationellstes  Heil- 
aiUel  sieht  Verfasser  die  chirurgische,  naroontUch  galvanocaustische 
BeUndlting  der  groben  pathologischen  Veränderungen  der  Nase 
buT.  des  Kaobena  und  Naäonrachäuraumäs  an,  wodurch  die 
Uthmatiachen  Erachainungen  vielfach  und  wenigstens  für  Zeit  zu 
beÜBB  aeien. 

Xaoh  einem  Berichte  von  John  N.  Mackenzie  (The  productiun 
•f  tke  ao-calied  „Rose  cold"  by  mean  of  an  artiiicial  rose,  with  re- 
•arlu  and  hiatorical  notes.  Sonderabdr.  aus  Tbe  american  Journal 
(f  themed.  so.  1880,  January)  libor  einen  Fall  von  BosonschnupfeD 
btkam  eine  SSjührige  Dame  beim  Anblick  einer  kilostlicheu  Hose 
Sieaeo,  Schnupften  und  Anthma.  Vcrfasuer  nimmt  aiüäuslich  dieses 
hUea  wiederholt  Gelegenheit,  zu  betonen,  dass  Rosenschnupfen, 
Heafieber  o.  dergl.  ideutiücbe  Erkrankungen  seien,  bei  den«u 
■^olleakörner  nicht  hin  wesentlich  zur  Entstehung  eine»  AnfalLea 
luoMbeD  seien.  Zum  Schlünde  weist  Verfasser  darauf  hin,  dass  di« 
IdAflDverfcnüpfnng  soweilon  eine  wichtigere  Holle  in  der  Sr- 
uofpiag  der  Anfalle  zu  t^pieleii  aclieine,  aUt  die  PoUenkömer  mit 
fafr  angeblich  eigenthtimlichou  Bedeutung  in  diesen  FikUen  ea  ver- 

ÜbchtCD. 
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Unter  ÄnfQhraug  einee  eatsprech«ndeii  Falles  gibt  Hack  (lieber 
Oatarrhus  aotoiuiialis  qimI  Heufivber.  Sooderabdr.  a.  d.  Deatseli. 
med.  WochecBchr.  1886,  Nr.  d)  der  Anachatiiing  Aasdraok,  dass 
xwiMh«n  FrüU»ommer-  und  Ilorbathäufieber  ein  berechtigter 
UntArschied  nicbt  zu  mncbeD  und  die  Poliontheorie  den  ge- 
eammten  Symptomen comples  «u  erklären  nicht  im  Stande  sei.  Ver- 
fasser setzt  vor  Ältvm  einen  eiupläuglicben  BodüD  voraus,  den  der 
Berichterstatter  vor  Jahren  ecbon  zuo&cbst  in  einer  chroDischen 
Rhinitis  erblicken  zu  mütseen  glaable  [vergL  Jahr«8bericbt  188B, 
S.  &1S). 

Die  verschiedenen  sog.  NaaenreflexuearoBon  erkennt 
Theodor  Hering  (De»  c^vroaes  r^<flexeä  d^termin^es  par  les  affeo* 
tions  nasales,  Aathuie,  Spasme  larynge,  Aphonie  et  Dyspn^  spasmo- 
diqae,  Aphonie  hyst^riqne,  Migraine,  NÄvrosos  etc.  Sonderabdr.  aas 
Ännales  dos  maladies  de  l'oreillß,  du  lorynx  etc.  1886,  Nr.  2,  3)  als 
Holclie  wohl  an,  jedocb  nicht  die  Hack'schu  Theorie  Über  das  Zu> 
titandekommen  derselben.  Verfasser  ist  der  Meinung,  dass  dia  ge- 
sohwolleoe  Schleimhaut  der  mittleren  und  unteren  Muschel  besonders 
geei^ut  i)«i,  eiuuii  Reiz  auf  die  sehr  empfindJicbu  Schleimhaut  der 
Naaan Scheidewand  auszuüben,  indem  aie  diese  berühre,  ond  das« 
hierauf  die  meisten  Nasenreflexneurosen  Jtnrückiraführen  seioD.  Eine 
nervftee  Disposition  wird  hierbei  vorausgesetzt.  Verfasser  warnt 
vor  dem  Misäbmudi  des  Oalvanocauters  und  emi)tiehlt  mehr  die 
Chromstture  (vergl.  oben  unter  1.  0.  2]. 

Der  Schwel  Ikorpwrtbeorie  Hack's  tritt  auch  W,  Lub* 
tinski  (Asthma  und  Nasenleiden.  Sonderabdr.  a.  d.  Deutsch. 
Med.-Ztg.  1886,  S.  41)  entgegen,  indem  er  darlegt,  daas  nicht  nur 
von  beetimtnten  Stellen  der  Nase  aus,  sondern  auch  dnrch  Polypen, 
partielle  und  diffuse  Hyperplasie  der  Schleimhaut  sowie  des  knöchernen 
und  knorpeligen  Oerüetea  der  Nase,  VenUnlerungen  im  Cavum 
pharyngo-nasale,  und  im  Pharynx  selbjit  der  Aäthma-Bymptomon- 
complex  hervorgerufen  «verdeii  könne.  Verfagger  verlangt  auch,  dass 
in  jedem  Falle  von  Asthma,  ob  dessen  Symptome  auf  die  Na«e  und 
deren  Ümgc-hung  deuteten  oder  nicht,  eine  Untersnchung  und  event, 
anoh  Behandlung  derselben  stiittH,nden  mii«to,  da  ein  endgültigftr 
Erfolg  einer  Allgemein  beb  and  lung  ohne  Localbebandlung  nicht  m 
lieh  sei. 
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Wie   auch   Andere,   so   nimmt   P.    Heymann   (Ueber    pathi 
logiaobe  Zustande,  die  von  der  Nase  aus   ihre   Entstehung  findaa 
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ItöDDen.  Deutecli.  med.  WociieDsohr.  1886,  Nr.  4&,  46}  sur  Ent- 
glehuDg  TOD  sog.  ReHexaenrosen  infolge  von  Erkraukuni;  der 
Vüe  gleichfalls  eine  narvös«  Dispositoti  au.  Er  gibt  der  That- 
Hche  Ausdruck,  ä&aa  eine  grosse  Aozahl  vod  bislior  für  unheübar 
g(lialt«Deii  einscbltl^igcn  Fälkn  seither  durch  rbino-cbirurgi^che 
QDgrifT«  gobeilt  und  gebetuert  wurden;  ein  Fortschreiten  onserer 
WHgenschaftUcheD  Erkfinntniäa  werde  durch  schärfure  Souderong 
der  Fmie  die  UiBst^folge  immer  aeltener  macbeo. 

£inen  wuoeutlicb  abweichendeu  Standpunkt  in  dieser  ganzen 
Fnge  nimmt  Böcker  (Die  BäziebuQgen  der  ei-kraukten  äcbleim- 
hint  der  Naa«  zum  Asthma  und  deren  Bebandlung.  Sonder&bdr. 
1.  d.  Deutsch,  med.  Wochenschr.  18&G,  Nr.  2fi,  27)  ein.  Da»  Asthma 
ndit  er  nicht  ausschliesslich  durch  einen  Heflex  von  der  Nase  aus 
ta  crkUren,  aondom  sieht  in  NasenUidon  auch  tbeüa  gelegent- 
lioho  BegJeiterHcheinungen  oder  dis.  Entstehung  Ubs  Asthma  be- 
gtuügendo  und  verauiae^oude  Momente.  VerlWser  nimmt  in  der 
Reflexneurosen-Frage  Überhanpt  einen  sehr  zuriickbaltfjndeu 
Standponkt  ein,  was  im  Allgemeinen  Ja  nur  gebilligt  werden  kann. 
Ai»f  der  anderen  Seite  aber  musa  es  wieder  Befremden  erregen, 
vom  er  die  bis  jetxt  ebensowenig  bewiesene  Behauptung  aufstellt, 
im»  Astbm.a  „1°^^^"  ^°"  ^^'^  BroncKiaiachleimhnut  erregt  und 
«lAofig"  ohne  Abhängigkeit  von  der  Nase  gefunden  werde. 

Unter  Anfuhrung  der  Besultata  der  experimentellen  Tri- 
eetainuaf  DrachuQg  sucht  H.  Krause  (Die  nasalen  Reflexneuroseo, 
iHbeecndere  das  nasale  Asthma  und  die  experimentielle  Trigeminua- 
fattchong.  Sonderabdr.  a.  d.  Deutsch,  med.  Wochenschr.  1886, 
Sr.  82}  darBolegen,  dass  zum  Verständnisse  der  sog.  Nasenreflex- 
Gsorosen  der  ametäudliche  Apparat  des  vielberufeneD  Schwell- 
törpers  gar  oicht  n&thig  sei,  Bondem  dass  für  den  causalen 
loMixuiieiihang  von  Asthma  mit  Nadeoleiden  der  in  seinem 
«iuelnen  Gewebe  peripherisch  oder  central  afficirte  oder  durch  hj^ier- 
inisck«  and  entzfindliclie  Processe  der  Schleimhaut  gereizte  Trige* 
mitiu«  genüge.  In  jedem  einzelnen  Falle  von  sog.  NasenreFlex- 
ttorosen  sei  aber  die  Nase  mit  grosser  Genauigkeit  zu  unter- 
ncfaen  nnd  Polypen  and  Hyperplasien  der  Schleimhaut  seien  sa 
biBeitigen. 

Unter  Hitlheilung  seiner  Erfabruogea  über  das  Vorkommen 
BeuralgiBcfaer  und  nervuaer BugluiterBcheinungen  besonders 
Ui  Erkrmnkuogeu  der  Kasenhöhle  und  deren  Nebenhöhlen  sucht 
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Ziem  (Ueber  die  Abtiäugigkeil  der  Migräno  vou  K.raakhcit«a^ 
Nosonliöble  und  der  Kieferböble.  Sonderabdr.  a.  d.  Alldem. 
Centr.-ütg.  l8Hü,  Nr.  3ö,  36. —  Ueber  BeuraLgische  und  nervöse  ß«- 
gleiterticheinnngen  bei  Nasen-  und  Rbchenkrankheitea.  Sonderabdr. 
a.  d.  Monatsschr.  f.  Ührenheilk.  sowie  f.  Nasen-  eto.  Krankheiten 
1886,  Nr,  8  ff.)  darzuthun,  dnaa  voraligHch  die  Kieferhühle  häufiger 
Urttnubo  der  BegLeiterscbeinuugeu  tsui,  als  bis  jeczc  aDgenommen 
werde,  uod  dass  nur  in  verhätttiisBmäBaig  recht  seltenen  Fällen  nenr- 
algiscb.»  Be(;lt5itur»chetuun(jtjn  von  der  Naüt-iutcbläinibaut  tieibet  aos- 
gingeii  —  eine  Behauptung,  die  bia  jetzt  noch  von  keiner  Seite  be- 
stätigt wurde  und  welcher  dea  Berichterstatters  Erfahrung  gerade«! 
entgegenläuft. 

ßtnen  durch  Behandlung  der  NaäeDschleitnliaut  geheilten  Fall 
von  Morbus  Basedowii  theilt  Hack  (Zur  operativen  Therapie 
der  Ba«odü waschen  Krankheit,  Sonderabdr.  a.  d.  Deiitach.  med 
Wocbenscbr.  1886,  Nr.  2&)  mit.  Nach  Galvauucauteriuatioa  d< 
Bturk  goKch wollenen  HutiCeimhaut  der  unteren  Muschel  ging  dur' 
Exophtbalmus  sofort  aifwie  nach  und  nach  auch  das  nervöse 
Herzklopfen  und  die  verbreiterte  Harzdämpfuog  zuröck^ 
auch  die  linkHueitiije  Vergr&s&enmg  der  Schüdd  rQse  wurde  kleiner 
and  weicher.  Die  bestandene  Schwäche  d«r  Sehacharfe  der  leicht 
myopischen  ITj&hrigen  Patientin  ging  bei  concav  1,5  auf  tijG  S«fa- 
achlrfe  zurück.  Verfasser  verlangt,  doss  in  allen  Fällen  von  Morbue 
Basedowii^  in  denen  naäaie  Symptume  bot^tuheu,  die  Nase  oiai 
uachgemääsen  Uatemuchung  und  event.  Behandlung  unterzogen  werdi 

In  einem  xusammenfaii senden  Äufsatse  —  und  deshalb  sei  auch 
hier  zum  Schlüsse  darüber  berichtet  —  stellt  Maximilian  Bresgei 
(Die  BeztübuDgen  der  erkrankten  Nascnschleimhant  zmu  Asthma  di 
deaeen  rliino- chirurgische  Heilung.  Ein  Essay.  Deutsch,  med, 
Wuchenscbr.  18H6,  Nr.  22)  fest,  dass  nuuii  den  bereits  vorliegenden 
sehr  zahlreichen  Abbandlungeu  über  Asthma  (und  andere  Bellex- 
neurosen)  in  der  That  ein  Abhüngigkeitsverhältniss  swischeo  diesen 
und  Nasenschleimhauterkrankungen  bestehe.  X>ie  zweite,  wichtige 
Frage  sei  aber  die,  ob  man  durch  Beseitigung  jener  kraukbaf 
Processo  in  den  obersten  Luftwegen  das  gleichzeitig  vorhandei 
Astliiiia  endgültig  zu  beseitigen  im  Stande  sei.  Verroäser  glat 
diese  Frage  im  Hinblick  auf  seine  an  von  Anderen  und  auf  verschie- 
dene Weise  ohne  Erfolg  behandelten  Kranken  erzielten  Erfolgt:  im 
Allgemeinen  bejahen  za  können,  iusuferu  auf  beiden  leiten  die  &&• 
thige  Sorgfalt  und  Ausdauer  bei  der  Behandlung  der  erkrankt 
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timfaaat  (sowie  des  Körpers  im  Ällgecaeinen)  aufgewendet  wird, 
Htaeerfolge  und  auvoUkommene  Erfolge  träten  häofig  auf,  wenn  nur 
di«  augeDmiUgeii  Schwetlutigeu  der  unteren  Muschel  und  den  vorderen 
Endes  der  mittleren  Musobel  beseitigt.  wGlrden.  Verfasser  empfiohlt 
lur  Zerstöruug  aller  SctileimliautsobweUung  in  der  Nase  an  den 
Uicbt  su^nglicben  äleUea  die  UaLTanocauHtik,  an  allen  andersD 
ik  Ohromsäare  in  der  von  ibm  empfohlenen  Weise  (vergl. 
Jabreeberioht  1386,  S.  497;  auch  oben  unter  I.  0.  2).  Zu  boaobton 
lal,  dass  chronisch-katarrhalische  Erscheinungen  und  damit  auch 
Beäexnearoaea  sehr  o^  wieder  von  Neaem  stärker  horvorir&ton,  und 
(luB  deshalb  Öfteres  Eingreifen  und  längere  Controle  des  Erfolges  noth* 
wudig  seien. 

11.  Slundhühle. 

1.  PUsiirt^D  der  Za'flgv, 

Bei  Zangenfisauren  empßehlt  Ernst  Schwimmer  (Beiträge 
nr  OIoBSOpatbologio.  Sonderabdr.  a.  d.  Wiener  med.  Wochenschr. 
1886,  Nr.  8,  9,  10)  das  Papayotin  (in  einem  verlfiaslichen  Prä- 
ptiitet),  da  es  auf  die  epithelfreieo,  sobmerzhaften  Stellen  der 
Selileimhaut  beruhigend  und  sobmerzätiUend  wirke  und  deren  Ueber- 
kiQtuDg  betordere,  wi^breades  weder  die  EpilheCverlärbuDgeR  noch 
die  starken  Auflagerungen  au  zerstören  oder  zum  Bcbwiudeu  zu 
Wngftn  vermöge.  Er  empfiehlt  die  2^ — ßmalige  tftgliclio  Eiopinselung 
■it  folgender  Lösung:  Papayotin  0,50 — 1,0,  Aqn.  destill.,  Glycorin. 
■u  bp.  Vorher  aoll  die  zu  bepinäelnde  Stelle  abgetrocknet  werden 
oad  nach  der  Eiopinselung  der  Kranke  sich  kurze  Zeit  ruhig  verhalten. 

2.   Toberculose. 

Ueber  die  ITubercmlose  der  Mundschleiuihaut  berichtet 
David  Hansomaun  (Ueber  die  Tuberuuluäu  der  Mimdschlüimhaat. 
Virchow's  Archiv  Bd.  103)  und  theiit  &  eiasobldgige  Falle  mit,  in 
wakhen  stets  TuberkelbaciUen  im  Gewebe  nacbgewieseu  wurdet, 
▼«ahalb  Verfasser  empfiehlt,  immer  ein  Stück  des  erkrankten  Ge- 
wsbAB  auszuschneiden  und  mikroskopisch  zu  untersuchen.  Die  ge- 
Bofavorigon  Qewebastellen  wurden  in  allen  Fällen  mit  dem  Hesser 
«perin. 

3.   BalgdrUaen  der  Zunge, 

Die  Hypertrophie  der  BnEgdrüaen  am  Zungengruude  klagt 
fi.  L.  Swain  (Die  Balgdrüsen  am  Zungeugrunde  und  deren  Hyper- 
iropkia    Auf  Grund  von   190  beobachteten  FäUen.    Sonderabdr.  a. 
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d.  Deutsch.  Arch.  f.  klm.  Med.  188U,  Bd.  89)  ds  tTnaohe  flJr 
das  sog.  Trockenhoitsgefühl  im  Edae  an  and  meint,  dasB 
der  durch  die  geschwollenen  Balgdrüseu  auf'  ili«  Bpiglottis  Boa- 
geübte  Druck  die  Uauptrollt:  bei  der  EntätoLung  der  gubjcctiveii 
Bescbwärden  spiele.  Zar  Beseitigung  der  letxteren  wird  Bepinselong 
mit  0,4 — l%igeQ]  Jodglycerin  empfohlen. 


4.  Fspillom   d«r   Znngi>. 


d 


Binoo  Fall  von  laoggeBtiältem  Papillom  der  Zungenfaaeis 
theilt  Seifert  [Heber  eine  seltene  UrBacfae  von  Eetiexiieuroseo. 
SuDilerabdr.  a,  d.  Sitztiogsbericbten  der  Wdrsbarger  pby8.-]ned. 
OeBfiUsobaft  1886)  mit.  Bas  Papillom,  wurde  als  Crsache  von  seit- 
weilig  auftretenden  AnfaUen  von  respiratorischer  Dyapno« 
{wftbrscheinlicb  Spasmus  gtotttdia!  Beriobterst.)  erkannt.  Nach  d 
Entfflrnang  des  Papillom»  bHeben  die  Anfälle  aus.  Dem  Bericht-' 
erstatter  erscheint  es  nicht  wahrscheialich,  daas  hier  eine  Reflex- 
aeuroae  vorgelegen  hat;  er  hält  eine  direct  borvorgerufene  Reizung 
des  Eohlkoiife  in  ganges  durcli  das  langgestielte  Papillom  ftlr  das 
Watirbcbeioliicbate. 
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5,    B  a  n  u  I  a. 


Unter  Mittheilung  lortgesetzt&r  Dnteranchongen  legt  E.  Ne 
mano  (Uebor  die  Entstehung  der  Ranula  aua  den  Bochdalek'ach 
Drüseoeclil  auch  eil  der  Zangenwur^el.  Sonderabdr.  a.  LaDgeobaok'a 
Arob.  f.  kliu.  Cliir.  18H(},  Bd.  33,  Uut't  'i)  dar,  dasa  alle  diejenigen 
Banulacysten,  in  welchen  ein  Plimmerepithel  vorhanden  ist,  mit 
gröaeter  Wahrscheinlichkeit  »uf  den  einzigen,  in  der  Zunge  vor- 
kommenden  flimmernden  Apparat,  näiulicbaiif  die  Bocbdalek'schen 
Driisenachlänche  der  Zucgenwarzel  Burüekxnfilbren  »eien; 
dasB  dAg<^en  der  Ableitung  aus  dorBlandin-Nuhn'schen  Zungen- 
spitzendrUae  nicht  nur  topographisch-anatomische  TerbfUtnisso, 
sondern  auch  der  histologische  Befund  Schviorigkoiton  beraite' 

C.  KacbenbuUe. 
1.  Angina  iBoanaris. 

Die  Angina  taoanarls  bezeichnet  B.  Frünkel  (Angina 
oonaria  und  diphtherica.  Berlin,  kün.  Wocbenschr.  1886,  Nr.  17,  18) 
als  eine  Entsündung  der  äohleimbaut  der  dio  ToneüJon  diirchsetaenden 
HöbJongöo,  iu  wah^an  sieb  das  schleimig* eitrige  S«cret  ansammol 
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um  schliesslich  auch  über  die  OberÜäche  der  Tonsillen  aU  eäbnü8«igä 
Muae  sich  zu  or^ioäBfio.  Dia  in  dem  Seoret  'gäfundeneD  Mikro- 
bükken  lassen  sich  au<^  im  gesunden  Pharynx  nachweisen,  diese 
DateraacbiuigeJi  aind  noch  nicht  abgeBchlüäSBn.  VerisBaer  halt  sich 
filr  berechtigt,  aui'  Gruad  klinischer  Thatsachen  die  Angina  lacu- 
naris als  uiuB  Infectiouski  iiolihäit  auzae.eheQ,  wenn  der  Nach- 
vfeis  eines  sjiecitischen  Krank  hei  t>serregürs  auch  noch  nicht  gelungen 
Ml.  Erk&ltnngen  aeien  bei  der  Entstehung  der  Angina  lacimu-is 
aiobt  ausgeschloBäen ,  da  gerade  sie  die  Schleimhaiit  so  verändern 
kfianlen,  dasa  sie  gegen  den  Andrang  von  Mikroorganismen  wenigar 
Tiilerstandsfähig  sei.  VerfaBser  hält  aber  die  Angina  lacunaris 
Pu  gäoilicii  vuriichiedun  vou  dur  Angina  diphtherica,  wenn  auch 
beide  einmal  unter  dem  gleichen  Bilde  verlaufen  ki>nnttiD.  Peri- 
KtDsilläre  Abtscesse  und  Herpes  labialis,  welche  bei  Angiaa 
Uconaris  h&ußg  beobachtet  würden,  habe  er  nie  bei  Diphtherie  ge- 
■dtoo,  während  er  andererseits  Lühmung  des  Ganmensegels 
Dinub  naoh  Angina  lacunaris  beobachtet  habe.  Verfaaaer  spricht 
ödi  auf  Orund  seiner  Erfahrungen  lür  strengere  Isoünuig  der  mit 
As^a  lacunaris  Behafteten  aus. 

Die  Beobachtungen  von  B.  FrSnkel  bestätigt  Otto  Seifert 
(Deber  Angina  lacunaris.  8onderabdr.  a.  d.  Wiener  med.  Woohenacbr. 
1886,  Kr.  40),  indem  er  mehrere  Fülle  mtttheilt.  Auch  er  hfilt  die 
Angina  lacunaris  für  eine  Infectionskrankheit,  die  von  An- 
gina diphtherica  io  der  Hegel  wühl  zu  unterscheiden  sei  und  gegen 
di>  in  Zeiten  epidemisoheu  Auftreteos  eine  Absperrung  der  Kranken 
Bindastens  zweckmässig  erscheine. 


2.    Diphtherie. 

Die  Arbeiten  über  Diphtherie  nehmen  ihren  fast  ungesch wachten 
foft^ang.  Wir  beanheiden  uns,  ober  3  derselben  zu  berichten. 
Diphtherie  and  epidomiaoben  Croup  halt  Martin  Naukomm 
'Die  epidemische  Diphtherie  im  Kanton  Zürich  tmd  deren  Beziehungen 
rata  Luftröhr  (zuschnitt.  Kine  statistisch-klinisohe  Untersuchung  in 
3  Ibellan.  Loipzig  1B8€.  Vogel)  Attologisob  fttr  gleichwertbig. 
Die  Statistik  2eige  die  Tracfaeotomie  aU  eine  Operation,  welcher 
hinsichtlich  ebeutiu  eclalant^r  wie  segensreicher  Erlelge  keine  zweit« 
Operation  an  die  Seite  zu  stellen  wäre.  Von  'JOO  Tracheotowirt«a 
worden  81  geheilt.  Verfasser  befürwortet,  kein  Oioupkind  ersticken 
alABMD,  ohne  den  Versuch  gemacht  zu  h»b»ii,  diese  qualvolle  Todes- 
iut  durch  die   operative  Befreiung  der  Luftwege  abzuwenden.     Die 
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Tracheototnie  Bei  aogezaigt,  sobald  hochgradige  rospiratorische 
Einzitibutügoii,  Stridor  uod  Cyanose  vorbaDclen  Boien;  Erstiekunga- 
auOille  abzuwarten,  sei  nicht  ratliBam,  <Jft  der  erste  bereite  zum  Tode 
führen  könne.  Die  Cautile  wurde  meist  nur  8  Tsge,  in  vielen  F&Uen 
BOßhT  nur  4 — 5  Tage  Hegen  gelassen.  Bezüglich  der  gegen  die 
Diphtherie  empfohlenen  Heilmittel  bemerkt  Verfassei*,  dag«  steh 
bisher  keines  bewährte,  insofern  keines  iin  Stnnde  sei,  den  Diphtherie- 
Proceiffl  abzuHubnoidea  und  in  Keinem  Fortschreiten  zq  verhindeni. 
In  3  Ffillen  beobachtete  Verfasser  zweimnligos  Anftreten  der  Diphtherie. 

Auf  Qrund  aeiner  experimentellen  und  bislologi sehen  Untt 
Buchungen  soM-ie  einiger  Erfahrungen  bei  Menachen  empfiehlt  Bld- 
h«uni  (Die  neue  Heilmethode  bui  Diphtfaeritia  der  Mentrcben  darch 
GalranocauütJk.  Deutsch.  Med.-Ztg.  1886,  Nr.  C,  7)  als  etärkslea 
DflBinficiens  die  galvanocauBtisohe  G-Iiihaohlingo  zur  Behand- 
lung der  (Rachen-)  Diphtherie.  Hierzu  hat  Verfasser  einen  galvano- 
oaustischeu  Apparat  mit  Muudsperrer  aiigügebeii.  Der  Bericherstalt«r 
kann  sich  der  Erkenutitiae  nicht  verschlieasen,  dass,  so  lange  der 
Procoss  nooh  nicht  sehr  Husguflehnt  und  überhaupt  auf  <I«n  direct 
sichtbaren  Theil  dea  Rachens  alsdann  beschränkt  ist  und  die  Kranken 
—  recht  ruhig  sich  vorhalton,  die  GalTanocaustik  wohl  geeignet  ül^| 
den  diphthbrisdicn  localen  Process  zu  beenden.  Wenn  die  genannte^^ 
Bedingungen  erfüllt  uind,  so  kann  die  Methode  eine  aichorci,  schnelle 
und  angenehme  sein;  andererseits  aber  dQrfte  dieselbe  leidernurzu 
selten   anwendbar  sein. 


Zunächst  für  einen  localen  Process  hält  Nöldechen  (Diph- 
llierie.  Deutsch.  Med.-Ztg.  IßSri,  Nr.  33,  34,  3&,  36.  —  Daisu  Kritik.^ 
von  Goldschmidt  und  Antikritik  von  'Nöldechen.  Ebendi 
Kr.  57,  67)  die  Diphtherie;  dieser  Auffassung  entspricht  auch 
seine  IteLandlungämethuile.  Er  gedenkt  dabei  der  Möglichkeit,  £in-^ 
gangspforten  deu  Organismen  zu  schaffen,  meint  aber,  dMS  das  Ve 
bleiben  der  Beläge  im  Halse  dem  Weiterschreiten  der  Krankh« 
mehr  Vorschub  Ittiste,  als  die  Entfernung  jener.  In  Bezug  auf 
Erfolge  der  Behandlung  zeigt  sieb  Verfasser  frei  von  Optiiaismi 
und  frei  von  Pcssimisinnä.  Wie  alle,  so  zeigt  auch  diese  Art 
das«  in  der  Diphthoriefrage  noch  nach  keiner  Seite  hin  das  letM 
Wort  gesprochen  ist.  Die  Behandlung  des  Verfasfters  ist  in  all^ 
meinen  Cmrisaen  folgende:  Diu  Pinselungen  fdbrt  Verfasser  stc 
selbst  ans  (sehr  löbliohl),  zunächst  mit  trockener  Watte,  wenn  dM 
Membranen  bereit«  tu  lockern  sich  beginnen,  und  dann  mit  Sallcyti 


Rhino-Laryn  golojrie. 


sAflffl  in  Substanz,  bei  nocb  fcstom  Belag  mit  letzterer  BOgleicb; 
Wi  Bchneller  WJeclerbildunK  ^or  Mombranon  wirri  Morgens  und 
Atends  gepinselt,  Bonst  nur  einmal  tiiglicb.  Zur  UnterstütKung  der 
Lwalbehandlung  wird  nocb  ^«tütidlioli  I  Kiiiderl5ffel  einer  4%igen 
ld«Qiig  von  Kalium  ahloricum  genommsn.  Eis  innerlicb  und 
liMerlicb  am  H«is  uotl  nötbifetilHlls  auf  dem  Kopf,  Bei  last  allen 
Snnken  wird  auch  Chinin,  sulf.  täglich  ■'/, —  1  g  iu  Lösung  oder 
bei  ilteren  Kindern  in  Pulver  gegebän.  Im  Beginn  der  Krankheit 
0,01—0,08  (je  nach  dem  Älför)  Calomel  in  Pulverfonn  2stünd- 
Hch,  bia  2  oder  S  äl:Qble  eintreten:  bei  mangelhaften  Ansleernngen 
Mcii  einigen  Tagen,  am  8.  oder  5.  Tnge,  dieselben  Cftlomelgaben. 

3.  Typhöse  GAuitiL-ngcscIiwüre. 

Eine  specitiscb  typböse  Angina,  die  im  Anfange  dos  Typbafl 
»mtrete,  hat  E,  Wagner  (Zur  Kenntnias  dea  Abdominal typbae. 
Dwlach.  Archiv  f.  kltn.  Med.  Bd.  37,  3.  u.  4.  Heft)  beschrieben. 
Ao  weichen  Gaumen  tmten  einige  wenige  rundliche,  bis  über 
ÜMeDgrosee ,  grauweisse  Geschwüre  mit  scharfen  Rändern  nnd  ge- 
i4llieter  Umgebung  auf.  Die  Touäillen  seiun  wunif;  gesrliwoilen  und 
ohM  GeacbwUre.  Massige  Scblingbesohwerden  beständen.  Dio  Ge- 
•diwQre  am  Gaumen  Dösjiüu  selten  zusammen.  Nacb  1 — ll'^  Wochen 
heijten  sie  vom  Rande  au»  ohne  Narbe, 

lieber   G  Fülle  von    GaumongosobwürBn  bei  Typbos  ab- 
dttaJDalifl  aus  der  Kussmaurscbeti  Klinik  hat  A.  Cobn  (Ueber 
Qsumenge^chwbre  hei  Typhus  ubdominatis.  Berl.  kliii.  Wochcnscbr. 
I89ß,  Nr.  14)  berichtet.   Am  weichen  Gaumen  fanden  sich  »n  ver- 
•cfaiedeoen  Stellen    Hache,  «cbarf  um&chriubeno  und  mit  gerßthetem 
Binde  versehene  kleine  Geschwüre.     Die.<ielben   konnten    nicht  als 
Drackgescbwüre    angeselion    werden,    da  aio   in  den  frühesten   Pe- 
rioden de.<i  Typlius  und  od  Stellen  auftraten,  die  keinem  Drurke  ans- 
gEietst  sind.   Ihr  Lieblingssita  fand  sieb  an  den  SIhII&d,  au  walcbeu 
d»  Schleimhaut  reichlich  mit  adenoidem  Gßwebe  und  mit  Pol- 
Itkeln  versehen  ist.     Ihr  Aufireteo  im  Beginne  des  Tj'pbuä  dürfte 
nach  Verfasser  viel  häutiger  sein,  als  vermutbet  werde;   er  fordert 
deshalb  aui,  bei  Typhösen  st^ts,  auch  ohne  das»  Klagen  stattfänden, 
die  Mundbfkble  und  ßachenhuhle  wiederholt  zu  besichtigen. 

4    Racheiilnnaille. 

Mehrere  Fälle  von  cyetiscbor  Entartung  der  sog.  Rachen- 
tonsill«  tbeilt  Keimer   (Gasuistiscba  Mittheilung^n    über  die  Er* 
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krankangaD  der  Burea  phaiyogea.  Monotascbr.  f.  Obr«Dh«Uk.  sowie 
f^  Nasuu-  etc.  Krankh«iteii  188G,  Nr.  8,  4)  mit  Diaselben  wurden 
theÜB  durch  cbemische  Aetzmitt«!,  tbeUs  dnroh  die  Oalvkoocauatik 
gebellt. 

Den  gleic-hen  Gegenstand  bat  M.  Broieh  (Ein  kuraer  casoüti- 
scher  Bcitreg  zu  TornwaLdt's  BBobacbtangen  bber  Erkrankung 
der  Bursfi  pbaryngea.  Monatstichr.  f.  Obreiiboilk.  uowiü  f.  Nafit;Q- 
etc,  KrunkbeitßU  18tiü^  Nr.  5,  ti,  7)  bearboUel.  Er  beschreibt  gleidi- 
faUti  einige  Fälle,  in  welchen  der  von  Tornwaldt  in  jttagstet 
Zeit  vou  N«u«iu  besctiriebene  Symptomencumplex  einer  kuttirrba- 
littcheo  f^rkjankung  innerhalb  deu  adenoiden  Geweben  d< 
Nasenrachenraumes  vorhanden  war  und  in  gleicher  Weiae  wie 
Tornwji-ldt.  und  Keimer  behandelt  wurdo. 


D.    Kehlkopf  bpiI  LafIrQbrc. 

1.  LaryngUis  sicca. 

Unter  einleitenden  Bemerkungen  ober  den  gleich ntiinigea 
in  der  ßn^henböhlß  und  in  der  Naae  beschreibt  W.  Lnblinsl 
(Laryngitis  sicca  s.  alrophiea.  Sonderabdr.  a.  d.  Dautach.  Med.-Zt 
1886,  Nr.  99)  die  TerbältnissmasBig  seltene  Laryngitis  aicea, 
altt  OLue  Furtacit-iiuttg  der  Pharyuxerkraukuug  aufzufasäeo  sei. 
beginoe  ganz  alliuählich  mit  Trockenheit  iiu  HaUe  und  larya- 
gealem  Stridor,  wuti  beuouderR  Morgena  beim  Erwachen  auffhlle. 
Die  im  K.«hlko|)fe  eich  bildenden  Borken  halteten  immer  z&her,  so 
daas  deren  Entfernung  nur  noch  durch  die  heftigsten  AugtrengaDgeo 
und  HQ5tc:n8tö39e  erreicht  werden  könnte.  Die  Heiserkeit  sei 
nach  einer  länger  dauernden  Unthiitigkeit  der  Stimmbänder  am 
BtjLrkäten,  während  ttie  nach  Entfernung  der  Borken  verhältnigs- 
mätiaig  unbedeutend  sei.  Charakteris tisch  sei  die  Atroph  ie  der 
ScMoimhuut  des  Kehlkopfes.  Mit  der  chronischen  Blennorrh&e 
iStÖrk's  habe  der  bescbriebeue  Frocaes  nicbta  an  than;  auch  liege 
keine  Mykoee  vor.  Bei  der  Behaudlung  sei  auch  Nase  nnd 
BachenhöhLfl  zu  berücknicbtigeu.  Nach  Reinigung  der  ächteim- 
haut  durch  erweichende  Inhalationen  oder  Pinselnng  mit  aohwacb 
alkalischßu  PIfJöäigkeiten  werde  jene  am  gfinstigsten  durch  3— SWi.igo 
Lagol'sche  Lr^Bniig  beeindusst:  fUr  leichtere  Fiille  eigne  sieb  eins 
30— öÜ^/nige  LöBung  von  Aluminium  acetioo-tartaricnia.  AI» 
Adstringeus  für  den  Kehlkopf  empfehle  sich  Chlorzink  io 
2 — 3ii,fliger  Loeiuug   mit   iO*^^    Glyceriu-Zusatz.     In    2—3    Moi 
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liäniie  ein  vArhiUtnissmäsaig  gutee  Iteeultat  erzielt  worden.  Inner- 
lich seien  Jo'lpräpArftt.e,  bei  anümischeti  Kranken  Jodeisen  stu 
ampfdhien.  Vurfadäcr  erkrinot  an,  dana  man  in  gcihliinmeren  fällen 
inraer  nur  Linderung  erzioiön  könne.  Der  BerichtweUtter  t(iht 
inuflrlich  mit  VortlieJI  Apomnrphin;  fttiologisch  wichtig  erscheint 
null  den  von  ihm  beobachteten  Füllen  rli«  Besohäftigung  d&r 
Kranken;  es  bandolt  sich  nämlich  vorzüglich  am  solche,  welche 
■nsobmiäch  und  chemisch  besonders  reizende  Staubpartikel  tag^täg- 
Beb  einraathmcQ  haben,  wie  Lederarbeiter,  ächreiner,  Änstreichei*, 
Ctgarroiarbeiter  n.  Ä.  m. 

2.  htryngHiB  baemorrhapics. 

Der  Laryogiti«  haemorrhagica  will  Paul  StrQbing  (Die 
Itfyogitis  haeinorrhagicH.  Wiesbaden  1886.  B^rfTmann]  eine  Sonder- 
itellong  eingeräumt  wissen,  inaofem  man  unter  ihr  nichts  weiter 
TBWtehe,  als  einen  mit  Schleimhauthamorrhagien  einher- 
gtlieDden  Katarrh,  den  jedoch  keine  Geachwürsbildung  oompli- 
ciren  dOrfe.  Die  Behandlung  soll  nnr  eine  mlldB,  aaf  Lockerung 
ür  QeriniiBel  und  Schlöiiuborken  bedaobtö  eetn. 

3.    Slenuse    nacK    Typhim. 

Ueber  2  Fälle  von  Kehlkopfätenusc  nach  Typbus  macht 
K.  Orth  (Zwei  Fälle  von  Kehlkopfstenose.  Sooderabdr.  a.  d.  Dentsoh. 
med.  Wochenachr.  1886,  Nr.  29}  Mittheiinng.  In  denselben  werde 
»jt  mehr  oder  weniger  gutem  Erfolge  die  Schröttoracho  Dila- 
tuiunametbode  mittels  Eathetern  und  Zinnbolzen  m.it  oder  ohne 
Scartficationen  angewendet. 


4.   Epyaipcl, 

Unter  Beibringung  von  14  in  einzelnen  Theileo  (leider  im  lo- 
alan  Befände  nicht)  eingehender  bt^äi^hnebanen  Fällen  sucht  Fer- 
diaand  Maseei  (Ueber  das  pi-imäre  Erysipel  des  Kehlkopfes.  Aus 
^a  ItolieDiBoben  von  Vincenz  Meyar.  Berlin  1866.  Hirscbwatdl 
^violegen,  daas  viele  Fälle  von  sog.  primärem  Larynxädem 
*ii  Achtes  Kryeipel  des  Kehlkopfes  angesehen  werden  mtlssten. 
Die  Prognose  sei  ernst  nicht  nnr  wegen  der  leicht  und  rasch  in- 
(iilga  von  LarynxBtHQOse  eintretenden  Asphyxie,  sondern 
|*Bgttn  Ueberapringena  des  Pmcesses  aaf  die  Lungen  nndi  w 
liferttMb  d.  pract.  Median.   18S7  '^^ 


546 


Brf«fen. 


AltgemeininfecCion.  Die  Bebttndlung  habe  sich  auf 
halturiÄ  <lor  Kräfte  und  auf  Termindernng  der  localen  Beschwerdei 
zn  richten;  gegen  letztere  wird  fortwährende  Anwonciung  der  KSl  te 
auf  den  äuöaeren  Hals,  «owie  Eis  mnerlich  etDpfohlen;  geeigneten 
Falles  kämen  SuaritiuaLioneu  and  Tracbeotomie  in  Frage.       ■ 

Ueber  2  hierher  geliünge  Fälle  wiivl  vou  Adolfü  Fasano 
(Zw«i  merkwürdige  Falle  vu&  Kehlkopferysiiielaa  Bebst  Bemerkungen 
Über  die  Äetiologie  dieuer  Kraukiiüit.  Monacgachr.  f.  Ohroaheilk. 
äowie  für  Nasen-  etc.  Krankheiten  188ir,  Nr.  r>)  herichtet.  Der  erste 
Fall  kam  zur  Obductiuu,  wobei  in  deu  LyuiphgefÄseön  au^eblich 
die  Fehlei»eu'»chen  Brysipelkokken  nacbgewJeaeu  wnrdeu 
Der  zweite  Fall  betraf  den  Onkel  des  ersten  Kranken,  der  von  jeaem 
gepflegt  worden  wai-.  Die  Bebaudluog  war  dieselbe,  wie  die  von 
Maaeei  befolgte. 


5.    Keuchhiiateij. 

Auf  Grund  von  öO  beobachteten  und  behaadelten  Fällen 
Keuchhusten  enipfieblt  Micbael  (Ueber  Keuebbusteubehandlong.'' 
äonderabdr.  a.  d.  Deutaob.  med.  W»chenschr.  1886,  Nr.  ö)  Uglivbe 
Einblasangen  von  Pulvis  resinae  bansoea  in  dia  Nase  alfl 
ansaerordentlich  wirksam;  Chinin  sei  weniger  wirksam,  reize  eher 
anob  die  Bchleimhaut  weniger,  wUHlialb  ua  bei  sehr  jungen  Kindern 
und  tiebr  heftigen  Anfällen  vorzuziehen  sei.  Von  den  &0  FiiUen 
wurde  in  43  Füllen  in  den  ertiten  Tagen  der  Behandlung  eine  we- 
sentUche  Abnahme  der  Anteile  Tee  (gestellt.  In  H  Fjillen  war  die 
Uciiluog  in  3  Tagen  erreicht.  In  8  Tagen  waren  G  Fülle  geheilt,  oad 
in  aehr  milder  Furm  im  V«rhältni»M  zum  Beginn  verliefen  in  3 
4  Wochen  6  PSll«. 


Neuestens  bestätigt  Michael  (Ueber  KeuchhustenbehandJuD| 
Souderahdr.  a.  d.  Arch.  f.  Kinderheilk.  1886,  Bd.  S,  2.  Heft) 
früheren  gBnstigen  Erfolge,  indem  er  über  weitere  25l>  Fille  b*-" 
richtet;  todclicber  Ausgang  wurde  dabei  überhaupt  nicht  beobaohtot. 
In  Besag  auf  den  Erfolg  hat  Verfasser  ge^nden,  daaa  derselbe  durch 
adenoide  Vegetationen  beeintrfiubtigt  werde,  nn<l  da^ti  Fülle  mit 
starker  Äffuction  der  Masonsabloimhaut  und  boubgradigom  Nie- 
sen eioe  schlechtere  Prognose  ala  andere  Fälle  geben.  —  Um  Rück* 
nUlen,  besonders  bei  schneit  geheilten  Füllen,  vorzubeugen,  empfehle 
ea  aich,  die  Einblasungen  noch  einige  Tage  nach  Aafhören  der  An* 
f^Ue  fortEuaetJcen. 
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8.  Tub«rcoloie. 

Die  örtlich (^  Behandlung  Her  Kehl kopftuberc« log«  T«r- 
zeiohnet  immer  beasere  Erfolge;  too  vetienüicbär  Bedeatuag  er- 
scheint dabei  grösstmögliohe  Sorgfalt  in  der  Technik;  welches  der 
tunpfohleDcii  Uetluiittul  als  da»  geeigaetfite  anzaäehäu  »ei,  mag  vor- 
läufig noch  unentschieden  bleiben,  da  wir  bis  jeUt  eicht  nur  uocb 
keinu  Einbelligkeit  der  Meioangen  darüber  erzielt  haben,  sooderu 
auch  noch  femei'  neue  Mittel  gesucht  und  gefunden  zu  werden 
Kcbeinen.  . 

Die  Milchsäure  hält  Massei  (Traitement  lücal  de  la  tubor- 
coleuee  laryngäe  jp^riode  ulcäreuse]  par  les  moyenu  chirui^csuz. 
Revue  mensueUe  de  LarjTigologie  etc.  188ö,  Nr.  G)  nicht  für  wirk- 
samer als  das  Jodti  fo  r  m ,  aber  iüi  ein  werthvoUes  Ueümittel, 
welches  neben  seinen  Vorgängern  sich  behaupten  würde,  ohne  si« 
ZM  verdrängen.  Er  rathe  die  MilchsÄuro  nach  Oocaineinpinse- 
Inngen  in  Löauhgen  bis  zo  %",o  an. 

Die  Erfahrungen  von  Krause  und  Jellinok  (vergl.  Jabres- 
bericht  1886,  S.  n"28)  über  die  erfolgreiche  Verwendung  der  Milch- 
Bfiure  gegen  die  tubercolösen  Keblkcpfgeschwflre  werden 
von  Theodor  Hering  (L'acide  lacti^ue  comme  moven  curatif  des 
ulcömtions  tubercaleoaes  du  laryox.  Äouales  des  maladie«  du  la- 
rynx  etc.  1886,  Nr.  7)  bestätigt.  Auch  gegen  die  Tuberculose  der 
Zange  nnd  Naeensohleimhaut  hat  er  die  Milchsäure  sehr  wirk- 
sam gefunden.  Verfasser  betont,  daas  es  von  grösster  Wichtigkeit 
sei,  die  Einpinselungcn  aufs  BcrgfUHigste  vorzanehmen,  ila  sonst  ein 
Erfolg  nicht  zu  erwarten  sei.  Der  Milchsäurepinsel ung  Ifisst  Ver- 
fasser eine  Cocainpinselung  voraufgehen.  Er  beginnt  mit 
20 — 30*''|jigen  Milchsüurelösungen  und  steigt  au  W — lüü",|,iÄen  Der 
Schmerz  der  täglichen  Piuselangen  vermindere  sich  mit  der  Kuutig- 
fceit  derselben  und  mit  der  Beiwerung  der  Oeschwüre.  Znm  Ein- 
reiben der  Mücbsiiurelösuagen  bst  Verfasser  uinen  Watt«tr»Ker 
herstellen  lassen,  indem  er  ein  vorhandenes  altes  Princip  wesentlich 
verbesserte. 

L  Nach    der    von    Krause    mitgetheüten  Methode  (Jahresbericht 

■  11^86,  S.  528)  empfiehlt  Jaques  Rosenfold  (Uebar  die  looals  Be- 
B  Handlung  der  tuberculöaen  Larynxgeschwüre.  DiesertatioD  1886) 
^L  glMicblslle  die  Milchsäure  gegen   di«    tuberculösen    Kehlkopf- 
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gescliwüra.  Sie  sai  in  hohem  Qrade  goeiga&t ,  die  zn 
Wacbernngen  neigenden  tubercaloseti  Geschwüre  zu  reinigen, 
guter  Grunulationsbildony  anzuregon  und  die  Vernarbnng  zd 
^nsligen.  Mitgetheilt  werden  10  Fälle  von  70  dar  MUchsinra^ 
bebaudloug  unterzugeueu  Fällen  aus  der  Praxis  Kraase's.  Selbst- 
verstand  lieb  könne  die  Locxlbebandlung  nur  von  Erfolg  aein,  wenn 
das  8llgeineinf>  Verbalteti  der  Kranken  ein  z wecken) Hp rechendes  Aei. 


An  der  Fland  einschlägiger  Fälle  legt  Theodor  Hering  (öi 
die  Heilbarkeit  tuborculöaer  LftryDxgeMcbwiire.  Deutsch,  med. 
chenscbr,  188fi,  Nr.  48}  dar,  ilssa  tubercalÖBe  öesohwüro  des 
Laryux,  und  zwar  an  allen  HtBllan  de&Helbciu,  heilen  knnnl«n.  Die 
Heiloug  sei  gewöhnlich  temporär,  köoue  aber  euch  definitiv 
»ein,  wenn  ein  KrlÖacben  äe»  LungftnproceBseu  eintrete.  ReoidlTO 
seien  fast  immer  die  Folge  von  Krmihrungftstftrungen,  öfVer« 
der  Unricbtßttinkoit  und  des  Leichtsinn»  der  Kranken.  Eine  erfolg- 
reiche dauerhafte  Cur  sei  nur  da  möglich,  wo  die^Kranken  unter 
fortgesetzter  Ärztllcbär  Aufäicbt  blieben ,  in  guten  materiellen  und 
klimatiBohoii  Verbältnissen  leben  könnten,  und  wo  die  grösst«  Auf- 
merktsamkeit  auf  gute  Broehrung  und  Schutz  vor  neuen  Scbädlioh- 
keiten  ani^titwandt  werde.  Daueben  »iaht  Verfassär  die  1  o  c  a  I  e 
Behandlung  der  Kablkoplgn^chwüre  (siehe  oben)  als  masegebend  an 
und  wendet  besoudera  dorn  Anfangastadium  der  Erkrankung 
grödete  Autmerkaamkeic  zu. 

Bei  Kofalkflpfachwind<iacht    emptiehlt    Morits    Scbmii 
(lieber    Tracheotouiie    bei    Kchlkopfsobwindciucbt.      Deutsch,    mt 
Wochenschr.  188»,  Nr.  49)  die  Tracheotomie,    1)  sobald  Stenc 
eiogetroten  ist,  immur  und  uiuht  erst  im  letzten  Augenblicke;  3) 
Hchwerer  Larynxerkrnnkung    gegenüber    leichter  der  Lungen,    m 
ohne  Stenose;    3)  bei  rasch    sich   verschlimmerndem  Lsryni 
bei  relativ  guter  Lunge,    ebenfalls   vor  dem  Giutreten  von  Stenc 
4)  bei  gleichxeitig  vorhandenem  8ch1iickiii;hmerz  eher  noch  früher. 
N'utsen  der  Tracheotomie    sei  vor  Allein    die  Abhaltung   sohl 
liober  Reize,   insbesondere  auch  die  erzwungene  Ruhe  dpa  Or^ 
iJKe  nächste  Folge  sei  fast  iaimer  eine  nLsche  Abnahme  der  Sohl 
lung  im  Kehlkopfe. 

Nach   fortgesetzten  Beobachtungen  hat  H.  Krause    (Zur  Tl 
rapie  der  Laryux pbthise.     DeutHcb.  med.  Wuchen»ehr.  183ß,  Vr. 
gefanden,   dostj,    fall»  der  tuborculöse  Procesa  noch  nicht  an  hc 
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fftAigfir  UinOUligkeit  j^«;tulirt  habe,  kein  <i«8cbwijr,^dai{  mit  der 
Ifilchfiftare  direct  io  genügende  fierühmng  durch  sorgTiiltig«  Ein- 
pinsaiimg  gebracht  werdu,  der  Heilung  widtiretehe.  Wohl  könnten 
Beddive  auftreten.  Verfasser  legt  mit  Bet-ht  grosses  Gericht  darauf, 
dasa  diu  UiIob»üure  in  gehöriger  Weise  in  dio  (ic-euhwüre  gewiuser- 
utasseQ  verrieben  werde,  wobei  bezüglich  der  iDttiniüt&t  jeder  Pall 
beeooders  ku  betrachten  sei.  Ohne  sorgfältige  Teobnik  Bei  anch 
mit  der  UilchaSurebehaDdluuK  Iteio  gutes  Keeultat  xu  erreichen, 
Ver&üser  verfügt  jetxt  bei  IT-i  KrankheitHtalleit  übt-r  H>  als  dauernd 
g»bfeüte  Kehlkopftuberculofl«n ,  insofern  die  Vemarbung  der  G»- 
•diTüra  ohne  neuuenswertbe  Bectdiv«  unanterhrocben  3 — 11  Monute 
benaha. 

EiobUiiuiigen  von  reinem  Jodol  in  den  Laiyu  hat  W.  Lnb- 
linaki  i'tleber  die  Jodolbebandiung  der  L&rynxtaberoolose.  äocder- 
abdruck  a.  d.  DeuUtuh.  med.  Woehensckr.  IHHÜ,  Nr.  51)  bei  15  FfiUen 
von  Keblkopftuberculose  gemacht.  Die  Einblasangeu  fanden 
meist  täglich  stalt.  2  iTälle  mit  tubercolösea  Geäcbwüreu  des  Lür^nx 
sind  innerhalb  ^'/^  bozw.  t>  Wochen  geheilt,  In  allen  Fallen  bestand 
PfaUiisia  pulmonum.  Vertas»6r  hat  mit  keinem  anderen  Mittel  so 
raacbe  Erfolge  gehabt,  wetihalb  er  es  zu  weiteren  Versuchen  empfiehlt. 
Irgend  welche  Nachtheile  hitbe  er  nicht  beobachten  können;  auch 
hab«  daa  Jodol  keinen  nnnngenehmen  Geruch  und  vürursache  keine 
Schmerzen.  Ein  unfehlbares  Mittel  Bei  es  ebenso  wenig  wie  alle 
anderen. 

Eiuuo  fall  TOD  BronchialdrQseutuberculose  mit  Darch- 
bncb  in  die  Luftröhre  hat  M.  Lob  (Durobbrucb  einer  käaig  eni- 
«itCteD  ürouchialdrüae  in  den  rechten  Bronchu»;  Steckenbleiben  des 
Drösenaequesters  in  der  Trachea.  Tod  durch  Erstickung.  Sonder- 
«bdrock  a.  d.  Jahrb.  f.  Kinderheilk.  188f>,  Bd.  24,  4.  Heft)  boschriobtin. 
Darselbe  betraf  einen  4JHhrigen  Knaben,  dessen  Athemnoth  während 
dt»  Lebens  nicht  richtig  gedeutet  wurde.  Die  Kecrion  ergab  eine 
m  die  Luf^rflhre  durchgebrochen«  verkOate  BronchialdrUse,  sowie 
aUgvmeine  INibercaloee. 


7.   Syphilis. 

I     bor  einen  Fall  von  Syphilis,    bei    welchem   aohon  3  Jahre 

:  ijoschwilre  an  den  Stimmbändern  und  Perforation  am  Gaumen 

beobachtet  worden,   ist  von  Schnitsler  (Zur  Patliologie  und  The- 
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rapie  der  Knhlkopf-  und  LQDgemiyphtliiJ.  Wien.  med.  Prosa«  1886, 
Kl'.  15  u.  17)  berichtet  worden.  An  den  Langenspitzen  &iid  sieb 
DktQpruDg  und  bronchiales  Athmen.  TubarkelbacilleD  wurden 
nicht  gefunden.  Die  Verwaohsnng  der  ätiminbänder  achritt  maogeto 
regoImÄSBiger  Behandlang  allmühüch  von  vorne  nach  hinten  vor,  bU 
Bchliosalich  nach  lOmoaatlichem  AoBbleiben  aas  der  Behandlung  nur 
ein  foderkieldick«»  Louli  Qbrig  biieb.  Die  beide  Htiminbänder  mil^j 
einander  verbindende  Membran  wurde  mit  dem  Messer  gespalten  und 
der  Kehlkopf  aUdaim  bougirt,  woraui*  die  Ölinune  wieder  ziemlicli 
frei  wurde,  Gummata  an  den  Oberarmen  wurden  durch  eoergisob« 
Scbioiercnr  beseitigt;  auch  besserte  aloh  hierbei  die  Lungenerkran- 
Icung,  die  Verfasaer  thr  eine  syphilitische  hält,  obachon  Tubercolose 
mit  Boatimm  thoit  nicht  aoszasohliessen  gewesen  sei. 


B.   GrantilatlODBstviiQsv. 

Aid  Ursache  der  OrannUtionaBtenose  nachTraoheotomien 
steht  J.  P  a  u  I  y  (Die  Ümachen  der  Granulationflstenoae  nach  Tracheo- 
tumiB.  Deutsch,  med.  Wooheua<;br.  1886^  Nr.  44)  den  Umstand  u, 
(liuiH  der  richtige  Augenblick  zar  Entfernung  der  Cantlle  vM^vaast 
wurde  oder  worden  musste.  }^  bilden  sich  btn  längerem  Liegen 
der  Canüle  am  inneren  Kande  des  oberen  Wundwinkels  Oranula- 
lioneo,  die,  wenn  nie  nicht  «ntt'ernt  werden,  ein  Weglassen  der 
Canüle  verhindern.  Verfasscir  eoipliehlt.,  falls  die  CaoUle  länger  als 
8 — 10  Tage  liegen  bleiben  mütixe,  den  oberen  Wundwinkel  mit  dem 
Reflector  stets  aufmerksam  zu  untersuchen  und  die  Granulationen 
ZQ  bekämpfen;  die  beste  Methode,  die  Grannlation  asten  ose  xu  be- 
(leitigoQ,  sei  die  Aualöffelung  am  hängenden  Kopfe.  Hauptsache 
aber  bleibe  schonende  Aasfuhrung  der  Traoheotomie  und  VerlusMi 
der  üriootracheutomie. 


fi.  Krcba. 

In  UebereinetimmuQg  mit  anderen  Autoren  (vergl.  JahreHberic 
1886,  3.  &S0]  bbspricht  W.  Lublinaki  (Ueber  den  Keblkopfki 
Sonderabdr.  a.  d.  Berl.  klin.  WocheoBcbr.  1886,   Nr.  8,  9,   10) 
Phthologie   und  Therapie  deti  Kehlkopfkrvbsos    und    kommt 
dem  Ergebnisse,  datts  die  Exstirpation  des  Kehlkopfes  oder  w( 
möglich  die  theilweise  Entfernung  der  erkrankten  Theile  ii 
das  erstrebenswerthe  Ziel  der  Behandlung  bleiben  werde,  und 
wenn   diee«   Oporationsmethoden    unmöglich   seien,    bei    drobandf 


Rhi  no-I..ar>-  ii  ^logie. 


Uvspitoä  dio  Tracheotomie   beburs  Verlängerung  des  Lebens  su 
uebm  Mi. 

10.    Freindköi-per. 

Bei  einem  32  Monate  alten  Kinde  entfernte  A.  Joras)!  (Ein 
Enocbonatiiok  in  der  Kehlkopfhölilu  eines  '22  Monata  alten  Kindes, 
Itryngoskopisch  nachgewieRea  und  entt'emt.  tjonclerabdr.  a.  d.  Mouats- 
«ebrift  f.  Olironhoilk.  sowie  Naseu-  etc.  Krankbeitcn  1886,  Nr.  12) 
ii  leicbter  Chioroformnarkose  mittels  Kehlkopfpinoette  einen  17  mm 
lugen  usd  9  mm  breiten  HtkbuvrkoovbeD,  dar  in  der  Sagittalhcbtang 
4m  Kehlkopfes  etngek<>ill.  war.  Verfasser  macht  darauf  auimerksam, 
ihn  die  Chlorofvrmuarko^e  nur  eine  Leichte  nein  solle,  da  man 
du  Kind  Dur  willen-,  nicht  aber  auch  bewusstlos  machen  dUrf«; 
Dan  heraobe  flieh  .lonst  eines  sehr  wichtigen  HülTt^mitteU  bei  dar 
Cntersnchung,  der  Phonation,  die  bei  hutbnarkotisinen  Kindern  in 
vtn&gtiober  Weise  durch  Stöhneu  oder  Schraten  ersetzt  werde  und 
stets  von  grösetem  Nutzen  sei. 


11,   Me  0  rosen. 

lieber  einen  dem  Miohael'ächen  Falle  (Jahreabexiobt  1686, 
S.  533)  filinliobeu  Fall  von  Aphonia  und  Dy^pnoea  «pastica 
bat  H.  Krause  (Apbouin.  und  Dyapuoea  |laryngo-|apBstioa.  Sonder- 
abdruck  a.  d.  Berl.  klin.  Woobenscbr.  188Ü.  Nr.  S4)  Bortobt  entatteU 
In  demselbeu  gelang  es  juduch,  die  Travbeütomie  zu  umgeben 
und  Heilung  eu  erzielen.  Es  bandelte  eich  um  einen  28jSJirigea 
Arbeiter,  deaaca  Erkrankung  {wahrscheinlich  des  Uentralnerveii' 
avacems)  seit  3  Jahren  be^^tand.  Seit  "Z  Jahren  mehrmals  aich  wieder- 
Liileodti  Heiserkeit,  zuletzt  mit  Athomnotb  verbunden.  Die  zuletst 
aufgetretene  Heiserkeit  steigerte  sich  in  3  Wochuu  zu  gänzlicher 
Sdniinloäigkeit  und  starker  Atbemuütb.  Die  Stimmt>ü.nd0r  befanden 
•ich  in  Hediansiellung  uitd  lagerten  sich  bei  Pbonation» versuchen 
in  der  Kegel  fest  Qbereinauder.  Die  Dyspuut'  wurde  durch  die 
Uncemachaog  gesteij^ert.  Nach  RQoetigen  Erfahrungen,  welche  Ger- 
hardt bei  den  lar^-ngoskopiscben  Anfallen  der  Tabtker  (sog.  Larynx- 
knsen)  bei  eintm  solchen  Krankuu  durch  Bepin^elung  des  Larynit 
mit  einer  lO^'yigen  Cocajnlösung  ersielte,  verwendete  diese  auch 
VerÜBfiser  tu  seinem  falle.  Mit  täglidi  sichtbarer  borvortreiendBni 
Erfolge  wurden  die  Cocain böpiDseluDgen  durchgeführt  und  damit  in 
14  Tagen  Heiloug  urzielL  Diese  Oooainwirknng  atelitu  diu  upastisuhe 
Satur  des  Leidens  ausser  allen  Zweifel:  das  üooain  wirke  periphe* 


SOS  Breagen. 

rtgch,  aber  unvollkommen  antiaptstiacli;  dagegen  dauere  <lie  Wirkai 
an  und  bAui«  ^ich  bis  zur  vollstäudigen  Besäiügung  dur  tecanlscliej) 
MuskelcoDtraction,  welche  mit  grosser  WahrscheiiJiclikeit  in  dieaein 
Falle  von  der  Medulla  oblongata  aiiagegäiigen  »ei. 


13.  Cnrnpressionsatriios?. 

J.  Mikulios  (Beitrag  zur  Op&ration  des  Kröpfe».  Souderabdr. 
a.  d.  Wien.  mod.  Wothonschr.  IS86,  Nr.  3,  *2,  8,  4)  berichtet  öb«r 
23  £ropfoperationen,  unter  ihnen  8  im  Hinblick  auf  die  Eocber* 
sehen  Kachexieerecbeinuugen  mit  Zorücklaäsang  einer  kläinefi 
Partie  der  Driise  in  der  Gegend  der  Ärtor.  thyreotdEA  inferior  7<ni 
Wstem  Erfolge  gekrünt.  Dem  Verfasser  scheint  et)  rationeller  ni 
sein,  die  Häl^n  einer  gleichmässig  vergrösaert«D  äcbilddrüue  beider- 
seits zu  resedren,  als  nach  der  Exstirpatiou  der  einen  Hälfte  die 
andere  ganz  zurückzulassen,  wie  es  in  der  letzten  Zeit  fast  allgeuieis 
empfohlen  werde.  Dan  ZorücklaääGU  vun  Drüäenreatcn  zu  beiden 
Seiten  der  Trachea  könne  aber  auch  daa  Oute  haben,  einer  hoch- 
tradig  iilattgedriicbten  und  vielleicht  auch  erweichten  Luftröhre  wie 
an  einer  Schiene  Halt  sa  gebea  und  dat;  nach  der  Kropfexstirpatioa 
vorkommende  Umkippen  der  Luftröhre  zu  vorhindem.  Anch  in 
kosmetischer^  Hinsicht  sei  der  Erfotg  ein  besaerer  gegenüber  der 
Totalexati rpatioD,  In  keiuem  der  8  Fälle  wurde  die  Function  des 
Kehlkopfes  ongfinstig  beeinflusst,  wie  überhaupt  bei  der  bekannt 
gegebenen  Methode  der  Recurrens  nicht   zum  Vorschein  ^"mmf 


E.    Nuuogravlii«>i'    I<(-Iirt^cber. 
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Ärzneimittellelire  und  Toxikologie. 

VoQ  Dr.  Alfred  Iluchwald,  Docmt  an  der  Unireraitst  und  <lirig'irai(I«r  AntJ 

am  Wenzel  Hancke'Hchcn  Srankeiiliause  2.u  Breelau. 


Kallnm  cblomam. 

Trotz  der  Gefahren,  wetoba  die  Behandloug  mit  Kalium  chlori- 
oum  mit  sich  briugt,   wird    dassolbe  nooh  immer  von  den  värschio*] 
densteu  Seiten    als    ein    werthvoUes  Ueiltnittel    bei    der  Diphtherie 
angeäebun.  Neuerdiug»  emptieblt  Heyder  (Zur  Therapie  der  RacheD' 
dipbtherie.  CentraLbl.  f.  kliu.  Med.  Xr.  12)  eine  moditicirt«  Auwen-^ 
düng.     Er  läost  gleichzeitig  eine  8alzeüur«mL8cbung  und  Lösung  veB 
Kalium  cblorionm  verabreichen,    hat  hei    dieser  Therapie  die   vt 
zu-ßiffiltätun  Falle  darchkommen  gesehen    and  in   küinom  Falle  eine 
Intosication  oder  irgend  welche  Nacbkrankbeit  za  verzeichnen  gehal 
Seine  Behandluugsmethode,  welche  er  wurm  etuptiehlt,  ist  fulgendej 
Kr  verwendet  einereeit«  eine  Lösung  von  Kalium  ohtoricum    4  :  100' 
mit  etwas  bjr.  eimplex  und  andererseitti  eine  Löeang  von  Salzsäare 
2 :  100  mit  etwas  Syr.  rubi  Idaei  und  lAsst  bis  zur  LesstosMons 
Membranen   stündlich   Tag  and  Nacht    kleinen  Rindern    erst   ein« 
Thoelöfful  voll  von  der  Kalium  cbloricum'Ldäuug  und  unmittelbar  hint 
drein  einen  Theelöffol    voll    von   der  verdünnten  8alse&ure   gebet 
Kinder  von  2 — 4  Jahren  erhalten  einen  halben  EsulüBel  voll,  alt 
Kinder  einen  ganzen  Essloffut  voll,  hei  Erwachsenen  gibt  er  stArk« 
Dotfirung.  Nebenbei  lässt  Hoyder  Prieaänitz'sche  Umbchlüge  um 
oder    ganzen   Körper    machen    and    li^citautiuu    verabreichen;    auc 
sollen  die  Kranken  veraolasst  worden,   bei  Eintritt  der  vermehrt« 
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Spaichelsecrelion  die  Massen  auBzuspucken,  PatientoD^  welche  gurgela 
können,  erhalten  als  Gargariama  eine  Lö^ong  von  Sublimat  1 :  9000. 

Ob  dieiw  snm  Tlieü  grosäen  Dosen  ausnahmslos  vertrat^en  wer- 
iea,  m&Baen  wohl  weitere  Üotersuchungen  lehren.  Von  anderer 
Seite  sind  allerdings  ebenfalls  grosse  Dosen  ohne  Nachtheil  gegeb«n 
vorden,  ao  von  SeeligmUller  (1883),  RUster,  Vogel,  Schwalbe, 
Aufrecht. 

Heyder  hat  *i&0  Pallti  in  dieser  Weise  behandelt  und  nur  die 
^ttgfl  Mortalität  von  2  *'/^  zu  varzeichnen  gehabt.  Dabei  sind  die 
meisten  Kranken  kleine  Kinder  (180  von  der  40.  Wooho  bis  zum 
Ö.  Lebenajahre},  nur  4  Erwachsene, 

£tn  ähnliches  Verfahren  schiigt  W.  0.  Focke  (Zar  Behandloog 
der  Rachendiphtberie.  CentralbE.  f.  klin.  Med.  Nr.  3ö)  ein,  nur  wählt 
ar,  was  wir  für  sweekiufiäsig  halten,  kleinere  Dosen  als  Heydor. 
Er  gibt  folgende  Lösungen: 

^  Kalii  chlorici  4,0, 

H  Sjn*.  sacchari  20,0, 

■  Ai^uao  destill.  300,0, 

■  aad 

H  Aoid.  mtiriatici  3,ü, 

^^—  Syr.  rubi  Idaei  20,0, 

^^^m  Aquae  destill.  '2U0,U, 

V^tet  bis  zum  Ver.4ch  will  den  des  Fiebers  stündlich,    später  seltener, 

HEnracbsenen  je  1  Esslüffti]  voll,  Kindern  1 — 2  Theelöffel,  Säuglingen 

Bijj  Theel&ffel    voll    verabreiche».     Es    werde   bei    dieser    Medication 

Cblorochloraäure    in    statu    nascendt    verabreicht.      Das    Fieber    sah 

Fooke  nach  S6' — iS  Stunden  schwinden,   doch   bleiben  Nachkrauk- 

beiten  nicht  aus. 

^13116  Vergii'tang  mit  Kalium  chloricom  beschreibt  y.  Maschka 
IL  med.  Woehtfuschr.  Nr.  15).  Infolg©  irrthümhcher  innerer 
eodoDg  von  ca.  16  g  Kalium  chloricom  ei'fol^ta  bei  einem 
ssergesellea  der  Exitu»  letalis  innerhalb  12  Stunden.  Bei  der 
a«mion  werden  wiederum  die  graue  yürbnng  der  Haut,  auffallend 
aschgjaoo  Färbung  der  Todtenflecke,  schmutzig  braune,  kaffe&iata- 
ihnliche  FÄrbung  des  Blutes,  eigenthiirnliche  Veränderungen  an  HirUf 
|B«rm,  Lungen  hervorgehoben. 

Troladem  durch  die  Unters uchungeu  von  Marohand  u.  A., 
iBUMmtlicfa  durch  die  zahlreichen  Vergifttmgafälle,  iiber  die  wir  in 
\4m   letzten    Jahren   wiederholt  berichtet  haben  ~  Weinort  allein 
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hat  50  Falle  mitgetheilt  ^,  kaum  ein  Zweifel  aber  die  luxisdien' 
GtgeHBc hatten  des  Kaliuu  cblutivuiu  in  »rzlÜuijüu  KreUüQ  hemclit, 
kommt.  Stokviä  zu  gun^  uoderen  Räsultatea.  Gegenüber  den  Ar- 
beiten von  Mering,  Marcbund,  Leicliteutittira  u.  A.  kununt 
Stokvis  in  OemeiuscUott  mit-  »«iuen  Schüleru  xii  dtun  S«lilaBae, 
dase  von  einer  besonderen  eigentlicben  toxifi^chcQ  Wirkung  dor  chlor* 
Sftnren  Alkalisalzä  keine  Bede  sein  kann,  rnid  dass  die  Gif^wirkimg 
dieser  Substanzen  cheilu  der  irritirenden  Wirkung  jeder  suirk  ciidg«u- 
trirten  Salzlösung,  theÜs  dßn  physiologiscben  Wirkungen  ihrer  alkali- 
schen Componenteu  KUgetHcbriebeu  werden  mütrse.  Für  ein»  EulKiehuQg 
des  Kalium  chloricum  aus  dem  Handverkaufe  in  Apotheken  imd 
Droguenbandlungen,  für  die  wir  ebenfttllK  wiederboU  lebhaft  einge- 
treten "sind,  liege  kein  plauaibler  Grund  vor.  Die  chlorsftiiren  Saite 
paiwiren  nach  Stokvis  den  Körpor  fast  nnzeraetzt,  eine  Rednction 
der  Chlorsäuren  Salze  im  Organismus  laese  sieb  in  keiner  VersnohB- 
reihe  nachweisen,  die  Vnrgünge  der  alti  Todesursaobo  aalgoraBSten 
Blutxorsetxung  (ueeh  Alarcbund  unter  dem  £iii:äu5se  des  Chlor- 
säuren Salzes)  seien  als  FSuIniss Vorgänge  uufzofasseu,  oiueMetbäiuo- 
globinbildang  im  lebuudeu.  Blute  düde  »elliat  nach  Einliibrung  grower 
Mengen  der  Chlorate  mclit  angenouamen  werden,  die  toxiBche  Wir- 
kung sei  nicht  von  einer  Zersetaung  de»  Blutes  abhängig;  das  chlor- 
saure Natron  sei  sowohl  bei  innerlicher  al»  intravenöser  Application 
nicht  mehr  oder  weniger  giftig  uIh  dati  Kochsalz^  und  bezügUob  des 
oblorsanren  Kalis  erwähnt  Stokvis,  dass  demselben  keine  ander« 
selbständige  Wirkung  auf  den  Organismus  xugCBcbrieben  werden 
kann,  als  diejenige,  weltrbe  auch  aUen  anderen  SaUen,  insbesondere 
allen  Kalisalzen  als  solchen  zukommt.  Das  cblorsaure  Kali  erwiea 
sieb  sogar  weniger  giftig  als  Cblorkaliom.  Ber  Verfasser  erw&b 
daes  die  Vergiftungen  mit  Kaliumchlorat  denen  mit  Kaliumsulfkt' 
ond  Kalinmnitrat  vollkommen  gleichen.  Man  solle  Kaliumchlorai 
nicht  in  xti  grosser  Menge,  nicht  zu  concentrirt  geben,  nicht  bei 
leerem  Magen,  um  nicht  eine  Gofttritis  toxica,  welolio  die  Todea* 
oreacbß  bilde,  &u  verursachen.  Natriam  cbloricum  wirke  weniger 
giftig  als  Kalium  cbloricum,  die  mittlere  Ttg^esgabe  für  einen  erwadi- 
wien  Meuscheu  betrage  8  g.  (Arch.  f,  exp.  Patl».  u.  Pharm.  Bd.  2 
S.  2,  3.) 

Marcband   weist  nun   mit   Recht    die  Angaben    von   Stok 
mrflck.     Sowohl  die  Thierexperimente,    als   auch   die  am  Meni 
beobachteten   Vergiftangserscheinungen   xeigen,    daas   die   Angabi 
von  Stokvis  unmöglich  richtig  sein  kennen. 

Marohand  hat  frtther  seine  KeHoltate  dahin  zusammen, 


AnncimittcUfthK  and  Toxikologii^. 


557 


DtB  chlorsaaren  Salze,  gleichviel  ob  Natron  oder  Katinin,  wirken 
riftig  darcb  lürecte  Einwirkung  auf  das  Blut,  welche  durch  Um* 
Wandlung  de»  O-Hamoglobi'ns  in  Methämogtobin  charakterisirt  wird. 
Dia  Blutkörperchen  werdau  unfähij;,  der  AthrauDg  voraoatehen,  und 
l^ebe»  iislbet  dabei  zu  Grunda.  Der  Tod  kann  unmittelbar  dnrch 
ilt«8e  BlutzerwteUQg  bervorgorufon  vrerden,  und  die  einzige  Vürände- 
ran£,  welche  dann  gefunden  wird,  ist  die  charakteristische  dunkel» 
branoi;  Verfärbung  des  Blutes.  Ist  die  Blatveränderuiig  nicht  btn> 
reichend,  den  Tod  anfort  harbnizuführen,  ao  hänfen  sich  die  Zerfslls- 
prodnota  der  aeratörteu  Blutkörperebon  in  der  tiih  auf,  welche 
fldiwillt,  oder  sie  wenlen  durch  die  Nieren  ausge!=ichieden.  Beide 
Orgaoo  zeiKtiD  dann  die  bokauutuu  charaktGrisliächtiu  Vurätiderungeu. 
Nsch  Abscheidung  der  zerfaUenen  und  zersetzten  Olutkörpcrcben 
kann  noch  voltstAnd i|{i3  WiederhurBt«lhmK  »tattäudeii.  Iiidesg  kann 
der  Tod  aach  aeoundir  ftinlreten  durch  intensive  Verstopfung  der 
f^eraden  Hamkanälchen  durch  otark  veräuderce  Eftmoglobinma^^aen. 
Der  Tod  urt'ulgt  dann  unter  uerehrüiBH  ErscheinuugBn  an  Urämie 
und  an  Gnckrilftung. 

Marchand,  der  darin  iioob  die  Lebedeff'ächoa  VEirsaohe  be- 
rflckfiichtigt,  weist  uan  BckritC  t'ur  nachritt  au  der  Thatsacbe  von 
Experimen cen  und  klinischen  Beobachtungen  die  Eio wände  vofa 
Stokviä  zurack.     (Arch.  f.  exp.  Path.  ti.  Pharm.  Bd.  22.) 


EiBuiialliuminal. 

Das  Verdienst,  auf  diese  leicht  l&slicben  und  resorbirbaren  uiiiden 
Eisenmittel  «afmerksam  gemacht  xu  haben,  gebührt  Dr.  Priese, 
welcher  1877  eine  darauf  bezit^lichä  Mittheilung  vAröfTontlichte. 
Vorschriften  wurden  ferner  von  Dftll,  Ho  ff  mann  gegobt-n.  Alle 
diese  Präparate  sind  schliesslich  verdrängt  worden  durch  ilas  nun- 
mehr  von  zahlreichtin  Autoren  mit  Erfolg  angewandte  Dreo8*80he 
Pr&pamt.  Ueber  seineu  Worth  bei  der  Behandlung  des  runden 
KafjQDgeflohwürs  liegt  eine  AbhandluDg  von  Dr.  te  Oumpt  aus 
Dellen  bei  Ltogen  vor  (Berl.  küu.  Wochenschr.  Nr.  l.öj.  Nachdem 
sieh  Verfasser  überzeagt  hatte,  dass  Liquor  ferri  albominati  Drees 
Mwvhl  bei  Chlorose,  a.]s  Antimic  überhaupt,  nnd  auch  bei  Kecon- 
nlesoenten  von  Ulcus  ventricali  gute  Dienste  leiat^te,  verwandte  er 
«B  auefa  mit  b«stem  Erlalge  »a  einer  Zeit,  wo  das  MagengoschwUr 
aoch  sicher  existirte,  also  kurze  Zeit  nach  einer  Magenblatong. 
Era«at«  Blutungen  wurden  bei  dieser  Medication  nicht  beobaohtet. 
&r  UoM  3mal  t&glich   einen   halboD    bis    ganzen    Kaffeelöffel   vo" 
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cIdhuUuiuu,  also  2 — tl  g  pro  doai  dos  0,5 '\,  EiaonDxyd  enthaltenden 
Präparates.  Kindern  gab  er  je  nach  dem  Älter  5 — 30  Tropfen.  Das 
abBoltit,  tfäureEreie  Eisenuz ydulbumiDat  verursuclit,  mit  Mdcb,  Cbylua 
nnd  anderen  eiweiBelialtigen  Flüsttigkeiteii  geini^clit,  kein«  (ierln- 
nnng  dea  Eiweisses  und  hat  kmne  Reizung  der  Magenwandnog  zurH 
Folge,  auch  greift  es  die  Zäbne  und  Mumlhöhlenschleimhaut  nicht 
an,  Das  Miitel  wurde  bis  zur  vollen  Reooavaieäcenz  gebranofat, 
Ma^eDSchmerzea  verursacht  es  nie,  auch  wurde  es  als  Appetit  an- 
ref^end  lezeichuet.  NurcDti(»i  waren  meist  nicht  aothwendig,  dodi 
wurde  nebenbei  Karlebader  SaLz,  «inen  halben  hia  ganzen  Thenlüffel 
in  genügender  Menge  Wasser  geltet,  verabfolgt.  Ausser  bei  Ulotu 
ventricoli  wurde  Liquor  ferri  albuminati  bei  Phtfaisis  pubnonum  in» 
cipiene  mit  gutem  Erfolge  verwendet. 

Auf  eine  bisher  unbekannte  Gefahr  grosser,  durch  lange  Zei^f 
bindarcb    verabfolgter    Eisendosen    macht   Dr.   Stroman    aufnierk- 
8*m.     Bei   trägem  Stuhl    können   sich   au    Darmverschlu)!«   fiüirendi^ 
Eiaenoxydconcrotionen  bilden.    Man  hat  daher  der  Stohlentleerun^^l 
während  der  Eiaenmedicntion    eine   grössere    Ä atiner kssmkeit    kqzu- 
wenden,    üln    bislang    goächieht.     Obslipation    iat    eventuell    dorch^ 
salinische  Laxantien  zu  bekämpfen.    (Pharm.  Ztg.  Nr.  7D.) 


Kalium  liyperDiaiiframiciim. 


nl.ai--^l 


Das  von  Sydney  Ringer  als  Enimenagogum  empfohlene  fiber- 
maoganfaure  Kali  haben  Barker  und  Billington  erneut  in  An- 
wendung gezogen  und  rühmen  seinen  Werlh.  Das  ]Slittel  tnuss 
mehrere  JUonate  gebraucht  werden  und  passi  für  alle  Altersclussan. 
Die  Dosis  beträgt  0,0&— 0,12  3— 4mal  tüglich  in  Pillenform.  ün*n- 
genehme  Nebenwirkungen  beribachteren  die  genannten  Autoren  U 
dieser  Form   der  Darreichung   nicht.     (Conti-albl.  f.  Gynäk.  Nr.  32,' 

Gegen  Verbrennungen  und  Erfrierungen  will  Züboff  da£  gleiche 
Salz  in  Lösungen  von  1 — 2:500  angewendet  wisi»en,  Man  taucht 
Leinwand  oder  Watte  iu  die  genannte  Lösung  und  bedeckt  damit 
die  kranken  Stellen.     (The  medical  Record,  äept«mb«r.) 


m 


SlapDun  chloraluni 


i 


sull  uaoh  den  Untersuchungen  Abbufs  besondere  Vorsögs  als 
Desinäciens  besitxeQ.  Gegendber  den  Losungen  von  t'blorztnk,  Zink, 
Kuplur,   Eiseusulfat  soll  es  stärkere  antineptiache  Wirkungen  unt- 
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ikitcD,  dtbei  ktuiunt  Doch  seioe  Ungiftigkeit  und  der  billigö  Preis 
hl  BetTHcbt.  Während  man  boi  Chlorzinn  mit  Lösungen  von  5^/^ 
gute  Erfolge  sieht,  b«darf  man  bei  den  anderen  Mittelu  stjlrkerer 
Loflangen.  (Journal  de  mädäcine  de  Paris,  Octobre.  Allgem.  med. 
Ceotr.-Ztg.  Nr.  86.) 


QneckHilber. 

Einreibungen  mit  grauer  Salbe  sind  bei  veraohiedeoeD  acuten 
Erkrankungen  immdr  von  Zeit  zu  Zeit  angepriesen  worden.  Im 
vorigen  Jahre  hatte  Kalb  dieselben  empfoblen,  um  deu  Typhus  ab- 
dominalis zu  coupiren.  [q  diesem  Jahre  veröffentlichen  Barthel 
und  Moritz  eine  Arbeit  über  die  fiehandlong  der  oroupösen  Pnen- 
monie  mit  QueckailbersalbeuiuuDction  (Sb,  Peterab.  med.  Wocbensehr. 
Nr.  l).  Ein  grosser  Wertli  ist  dieser  Bohaudluitgbwijüiudu  uicht 
beiaameweii.  Schon  die  von  deu  Verfaasern  aufgesiellten  Tabellen 
t^rgeben  keinu  eu  weiterer  Anwendung  ermunternden  lU^gultate.  Wah- 
rend die  nach  anderen  Methoden  behandelten  Kranken  i^ine  Mortalität 
von  31  '■",,  zeigten,  starben  von  iOl  goechmierlon  ['neumonikem  '28*%. 
Der  Practiker  wird  jedenfallit  gut  thun,  auf  Einreibungen  mit  grauer 
äalb«  bei  Pueumuniti  zu  vurKichten.  Will  er  überhaupt  uinu  diJTuroute 
Therapie  dabei  einschlagen,  so  verdienen  die  Jodpräparate ^  Jod- 
natrium,  Jodummonium  jedeufalJa  dnu  Vorzug. 

la  der  Wiener  luediciuischen  Presse  veröffentlicht  Baan  seine 
BaobacbtuDgen  (iber  die  beim  Quecksilberbergwerke  Idria  vorkommen- 
deo  Erkrankungen  an  Mercurialismus.  Die  Erscheinungen  des  go- 
««rblicb«n  Heren rialiamus  erwiBsen  sich  von  den  beim  therapeuti- 
■efaen  Qebrancbo  des  Quecksilbers  beobachteten  nicht  wesentlich 
Tenchieden.  Eb  wurden  bemerkt:  StomatitiB,  Uloera  oris  et  pharyngis, 
Angina,  ßaetru-  und  Enieroputhiu,  Erethismus,  Tremor,  Kachexie. 

Die  Erkrankungen  des  Verdauungstractus  kennzeichneten  sich 
dvrcb  Erbrechen,  Diarrhoen,  Tenesmus,  veniruachten  bei  wieder- 
holiam  Äufr.reten  und  längerer  Dauer  MuskeLscliwäche,  Abniagerung, 
fiUÜe  Oe^ichlHfarbe,  schliesslich  n^rvöae  und  psychische  Hyper-  und 
Orabtbeaie.  Direct  zum  Tode  fnhrt  nach  den  Scbilderuugoa  von 
Baal  der  IderourialiamuH  nur  selten,  dach  erkranken  die  Queck- 
aüberarbeiter  leichter  an  Tuberculose  und  diö  Nachkommen  sind  ge- 
fUinlet;  Uautansschläge  hat  Verfasser  nicht  boubuchtot ,  Knuchen- 
vkxmakungen  kamen  nur  im  Zuäumineuhange  mit  Stomatitis  oder 
Mingt  durch  äcrophulose  vor,  Morbus  Brightii  wurde  oeltea  beob- 
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achtet.  Die  Verlatnungea  heilten  bei  Meroiirialiamus  nicht  sohlechter 
als  soQst.  Bio  von  Herrn  aun  t^egen  die  Qaeoksilberbebandloog 
d'er  Syphilis  vorgebrachte n  TbatsaclietL  weist  er  altt  unrichtig;  zarUck. 


Hjilrargvruiii  cvaualam 


eio    Heilmitt«!  gegon 

Wir  haben    anseran 
gegen     Dipbtheriti« 


ist  von  veräobiedeoQu  Seitea  wiederholt  als 
Biphtberitis  iu  Änwendaug  gezogen  worden. 
Standpankt  bezüglich  der  aog,  Special  ca 
bereits  früher  vielfach  dahin  präcisirt,  dasg  es  bislang  kein  Speci- 
ficum  gebe,  dajis  die  leichtsron  Formen  der  Dipfatberitia  nnter  den 
meisten  Methoden  hoilen,  die  schweren ,  sog.  infiltrirtea  Formeu  in 
der  Uberwiegendeu  Zahl  h«t  jeder  Behandlnngsweise  %'erloren  sind. 
Schon  bezügUoh  der  Diagnose  ist  Ja  der  ADScliaaung  dos  Arates 
weiter  Spielraum,  gelassen.  Nichtsdestoweniger  wollen  wir  die  neneren 
Arbeiten  über  di«  Behuadlang  der  Diphtheritis  mit  obigem  Mittel 
kora  referiren.  Hjalnjar  Selld^n,  der  bereits  früher  einen  Auf- 
satt veröffentlichte  (I883|,  verfügt  jetat  über  ein  Mat«rial  von  156 
F&Ueo,  wovon  nur  4  starben,  trotzdem  die  Kranken  in  sp&ten  Stadien 
iu  mina  BehaodluDg  kamoo  und  nnr  oichere  Fälle  in  die  Tabelle 
aufgenommen  wurden.  Er  fordert  für  diu  Diagnose:  Angina,  diph- 
theritische  Beläge,  Tamor  aabmaiillaris,  Foetor  oris.  Damit  decken 
aich  nun  nicht  aile  F&lle  von  Diphtheritiä,  namentlich  die  achweren 
nicht. 

VerfiM3er  vorschreibt  Uercurcyanat  nach  folgender  Formel: 
B^  Hydrargyri  cyanati  0,2, 

Tr.  aconiti  2,0, 

Mellis  orudi  50,0. 

Aquae  de8tiU.  15Ü,0, 
U.  D.  8.  StUndtioh  einen  Kaffeelöffel  voll,  in  schweren  F&Uen 
öfter    fllr    Erwachsene;    Kinder    erhalten    dem    Alter    entsprcch 
weniger.     Jeder  Erwachsene  erhüit  ausserdem  ein  Oargarisma  a 
Hydrarg.  cyunati  0,4, 
Äquae  mentbaa  piperit,  400. 
Bei  sUrkem  Oollapa  gab  Verfasser  1  Esalöffel  toU  rohea  Ter- 
pentinöl, Cognac,  Wein.    Ala  Nährmittel  werden  fetta  Milch,  Fleisoh- 
brßhe  mit  Ei,  Fleisohpuiver  in  Milch  oder  Chocolude,  Milch  mit  Et, 
Ualzeatract  vorgesoblagen.     (Allgeni.  med.  Oentr.-2^.  Nr.  37.) 


.1 


Gleich  gilnatig«  Reaultato  will  Johnnnea  Bill  mit  Hercui 
□at  bei  der  Diphtheriti»  erzielt  haben.    Von  318  Fällen  sind 
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d.  1l  1,3<*(a  gegtorben.    Gleich   glücklieb   sind   andere  Aerzte  nun 
tackt.    Er  gab  Cyanqueclifliiher  nach  folgender  Vorschrift: 
ßp.  Hydrargyri  cyanati  0,01t 
Spirit.  dilut.  10. 
MJ).3.     Im    Anfang    dos   Processea    v^6^t(il3tülad]ic;Jl  2 — 3    Tropfon, 
bei  fortfichreiteiider  Besserung  Belteuer.     Die  Vortheile   der   Cy&a- 
qaecksilberbebaDdlung  aiitd  folgeade:  Schon  nach  12  dtandeii  begiuut 
ein«     siobtlicbö    Bässeruog,     Scbtingbeücbwerden,     KopfächiuerKeii, 
Fieber  etc.  lassen  nach,  vom  Abend  bis  zum  Morgen  bat  ein  schwerer 
Fall  BJoh  in  einen  leichten  verwandelt,  in  3 — i  Tagen  ist  der  Procesä 
abgelaufen,    die  Vorbrftitnng    der  membranösen  Ausaohwitzung  aal' 
Kahlkopf  und  ühuaiien  wird  mit  faBt  »bsotuter  Sicherheit  vermieden. 
Die  Recenvalescenz  soll  ausserdem  erheblich  abgekürzt  werden,  dem 
Eintritt  TOD  Conaecuti verseil einungen  vorgebeugt    werden.     (Inaug.- 
Diaaert.  Berlin  188G.     Atlgem.  med.  Centr.-Ztg.  1887,  Nr.  I.) 

In  der  30.  Verdünnung  siebt  ein  Graf  v.  d.  Recke  ein  nnfehl- 
barw  Mittel  gegen  die  Dipbtheritis. 

I         Weiteren  Versuches  iat  das  Mirtel,  welches  auch  von  Annnschat, 
Botko  Ol  A.  augepriesen  wnrde,  wohl  werth. 

}  (tneckHÜb^rjodid 

vird  7on  Bernardy  als  Antiseptioum  in  der  GebartäbQlfe  ange- 
weodeL  Er  bedient  sich  zur  Desinlection  der  Hände  einer  Lösung 
Ton  1:C00,  zur  Beepöluug  einer  Lösung  von  1  :  4000— SfWO— 15000. 
Die  Lösung  selbst  wird  durch  Zusuta  vou  .Todkaliuui  bewirkt.  Ob 
«8  mehr  leistet,  als  das  von  anderer  Seite  bereits  wieder  verworfene 
QnMksilbsrcblorid  (s.  d.},  mag  dabingeatetlt  bleiben.  fJourn.  of  the 
med.  Bn,     Centralbl.  f.  GyD»k.  Nr.  3G.) 

Als  Antidiphtheriticam  verwendet  es  lUingworth.    {Brit.  med. 
Jeum.,  October.) 


Bl  nt  serunique  cksil  br  r. 

Als  ein  neues  von  Bockhart  empfohlenes  Queoksilberpr&parat, 
welohea  gleich  dem  Quecksitberfurmamid,  dem  Quecktiitberuhlorid- 
iBnutoff,  PeptonqueckKilbtir  zu  sabcuUneQ  Injecüoiieu  bei  der  Be- 
bandhing  der  Syphilis  verwendet  werden  tiolite,  katten  wir  im  vorigen 
Iibrbucbe  das  ßlutserumqueckjiilbur  kurz  erwJihnt.  Die  dort  näiier 
pacbildenu  Darstellungtiwoiije  ist  vom  Verfasser  unterdessen  modi- 
kirt  worden.  Das  Präparat  selbst,  welches  von  verschiedenen  Sy- 
Mrtek  d.  pncL  ICcdidn.    1897.  36 


philidologen  verwendet  wonlen  ist,   scheint 
VorzQgo  zu  besitzen.    Zwar  hut  Joso]jb  (Dea 
Xr.  8)  theils  infolge  eigener  Erfbbrnng,  the£ 
aaltat«   voa  Bovkliart   cUn  Satz   aufgestellt 
qoecksilber,  bei  voltstandiKer  Waliruuf^  der  i 
tioDACur,    al»   Injectianspräparat  besonclore  Vy 
Mine  Application  schmerzlos,  unAn^enekine  N 
nicht  beobachtet,    uucli    |j(>t4itzi)   du»  Mittet  e' 
Wirkung.     JoBOph  hat   dio   Inj&cüonßn    iu 
GeaftasoB  gemacht;  begonnen  wurdo  mit  eint 
bis  zn  ''tu  gBtiüegen.    Die  Uosis  des  Quecbii 
gebondon,   betrug   zwischen  7l>  mg  und   1 
in  der  Discussion,    da«s  er   sich  den  Auj 
nicht  an^chliessen  könne;  68  aei  seine  App!> 
die  Lösung  sei   schwer  unverändert  zu 
noch  nicht  sicher  fcatgestullt,    auch 
gegebenen  Classiticining  and  entspr 
seramqaeckstlberu  (tt.  v.  Jahrbuch)   Hei 
allen  Quooksilberouren  sei  die  InunctioDäÜ 
im  groBseu  Ganzen  die  angeuthmste.    An 
Schmidl'scben   Jahrbüchern    Bd.   -i)    hv: 
macht  er  auf  die  LanolintiuecksilberAat 
leitigem  Oebranche  von  KochäaUwfts«<:T> 
sagen,  wenn  ilbereinatimmend  die  Inuncr 
als  xweckentfiprccbend  anerkannt  werden 
subcutanen  Injectionspräparnton   suchen  ? 
auch  fUr  diejenigen  Kranken,  welche  siel' 
einer  endermatischen  Heilmethodu  niobr 
UitteL  genug,  um  die  subcutanen  Inject 
auch  üslümel  (Neiifser),    gelbes  Qu«-" 
worden   sind,  entbehren    zu    können, 
ailborsalbä  herzustellen,  düi-lte  eine  K' 

lijdrargyrmn  cliln' 

VonStiller,  Jendrassik,  Meu<' 

als  Diureticum  bei  Herzkrankheiten  m 
gesogen  worden,  namentlich  in  FäU>^ 
ist  und  die  bekannten    vegetabiliitot» 
im  Stich  lieasen. 

Jendrasaik  onvälint  ß  Fi 
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die  Diureae  23mal,  die  Tageiiinän^d  schwankte  zwischen  21(X)  und 
9&00ccm.  Gewöhnlich  begann  die  Diurese  am  3. — 4.  Tage  rapid  za 
steigen.  Die  OrSsae  derselben  bing  sowohl  von  der  Menge  des  dar- 
gereichten Mittels,  als  auch  der  QrÖsBe  des  vorhandenen  Oedenies  ab. 
Gewöhnlich  gab  Jendrasaik  3 — Smal  täglich  0,2  Calomel;  als 
ZeicbuD  «tattgtihubter  Kesorptioo  machten  sich  mutsUibdiör  Goscbmack 
im  Monde,  Salivation,  Stomatitis  bemerkbar,  welche  mit  Kalium  cblori- 
cum.-S|>U langen  za  beseitigen  mnd.  Ausserdem  muäa  die  (jventnell 
eintretende  Diarrhöe  mit  Opiaten  bek&mpft  werden.  Bextiglich  der 
Wirkungsweiae  vermag  Jendrassik  keine  genügende  Erklärung 
IQ  geben.  Erwähnen  wollen  wir  noch,  dass  bei  mägsigem  Hydrops 
Hchou  dio  2tägigH  Anwendung  des  Calomela  gunii,gU).  (Penter  med. 
Fresse  Nr.  öl,  52.     Contralbl.  1'.  Therapie,  Föbruar.) 

Stiller  bat,  augeregt  durch  die  Veraache  Jendraiisik'B,  uach- 
er  mit  den  bekannten  Diuretici»  Convallaria,  Adonix,  ColTein- 
Bidien  keine  Kaverläüäigen  R>esaitate  erzielt,  Calomel  als  Diareticom 
in  Gaben  von  0,5—0^6  pro  die  in  Anwendong  gezogen.  Stiller 
faiist  seine  Erfahrungen  dahin  xasauimen:  Calomel  ist  bei  cardialem 
Hydrops  ein  prompteö  Diuroticnm  und  Hydragogom,  es  erstrecke 
sich  seine  Wirkung,  welche  stärker  als  Digitali&wirkung  ist,  nicht 
nur  auf  das  Hautödem,  sondern  auch  auf  den  H&blenbydrops.  Die 
Diureüc  tritt  meist  am  3. — i.  Tage  nach  Gebrauch  den  Calomuls  fast 
unvermittelt  auf,  and  setzt  man  dann  zweckmässig  das  Mittel  aas. 
Di«  Wirkung  beruht  nach  kjtiller  blusa  auf  erleichterter  Kesorption 
der  Stauurjgslraujjbudate,  nicht  aber  auf  apecilischer  Wirkung  auf 
Hotz  oder  Nieren.  Transsudate  bei  Nephritis,  bei  Erkrankungen  der 
Leber,  sowie  entzOcdliche  Exsudate  scheinen  der  C'aloroelwirtning 
zu  widersteh'en.  In  seltenen  FitUen  sah  Stiller  Stomatitis  eintreten, 
häufig  hingegen  Diarrhöen,  welche  durch  0])ium  hekAmpft  wurden. 
Bei  Kranken  in  vorgerückten  Stadien  ist  Calomel  gefthrlich,  ea 
scheint  den  £xitu3  letalis  za  beschleunigen.  FQr  die  allgemein« 
Praxis  mCchle  Jendrassik  das  Calomel  noch  nicht  verweodet 
wiweDr  ea  sollen  erst  in  Spitälern  weitere  Erfahrungen  gesammelt 
werden.  Das  Mittel  ist  übrigens,  wie  Jendrassik  fand,  als  Diureti- 
cum  8chon  frllber  von  P.  Frank,  flachs,  Janin  empfohlen  worden. 
(Wien.  med.  Wochenschr.  Nr.  28.) 

Äaf  der  Klinik  des  Professors  Koranyi   wurden  von  Terray 

VeratHihe  mit  Calomel  angestellt,  und  stellte  sich  heraus,  dass  Calomel 

bei  entsprechender  Iiidication  ein  zuverlässiges  Mittel  ist.    Es  wurde 

angewandt  bei  Q  Herzkranken,  3  Leber-  and  Nieren  kr  an  keu. 

^  Die  Hummenge   nahm   in   7  Fallen    am    fr&hwiten    am   3.,    am 
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Bpäteatea  am  7.  Tage  zu,  udcI  trat  auch  hier  die  Zunahme  plötzlich* 
ein.  Die  kürzest«  Dauer  der  Polyurie  betrag  3,  die  Ifiug&te  10  Tage. 
Mit  dem  Eintritt  der  Polyurie  sank  eutüprechend  das  speciüsohe 
Gewicht  und  der  Eiweissgehalt,  wo  er  vorhanden  war;  die  Chloride 
neigten,  wa«  auch  JendraBsik  hervorhebt,  eindZunahtue.  Stomatiti« 
und  Diarrhöen  wnrden  ebenfalls  bemerkt.  Ein  nonnensv-erther 
Einänss  auf  die  Herzthätigkeit  selbst  war  nicht  zu  cooBtatireiL. 
(Peftter  inQd,-chir.  Presse  Nr.  40.) 

Mendelsohn  Bohliesst  sich  den  Ängabön  der  genannten  Aatoron 
an.  Als  zweckmSäBigv  Darreichung  mnpüelUt  er  Bmal  täglich  0,2  g 
CalomeL  Nach  48  Stunden  trat  reichliche  Diärese  ein.  Nach  Eia-: 
tritt  der  Wirkung  hört  man  mit  der  Darreichung  auf  und  beginnt 
wieder,  sobald  die  Harnsecreticu  nacblasät,  Die  Wirkung  ist  oft 
eine  überraschende,  indem  Höhlenhydrops  und  Anasarca  raach 
schwinden.  Aufiallend  iat  dte  Wirkung  besonders  da,  wo  die 
Spannung  des  Pulsas  nicht  auf  einen  zu  niedrigen  Grad  gesunkea. 
ist.     (Deutsch,  med.  Wuchenscbr.  Nr.  45.) 

Nach    den   nunutehr   allgemein   bestätigten  Tbaisaohon   kann  es 
der  Practiker  zweifellua  in  eiuBchlägigen  Fällen  in  Anwendung  sieben, 
xuuial  eine  erheLilicbe  Gefahr  mit  der  Darreichung  des  Calomeiit  uiob 
verbunden  ist. 


Zu  subculanen  Injectionen  hatte  NeiBHer  Calomel  bei  Behnnd- 
lang  der  Syphilis  empfohlen.  Einer  in  der  Viorteljabrosscbrift  für 
Dermatologie  and  Syphilis  veröiFentlichten  Arbeit  von  den  ABsisteiiten 
Kopp  und  Chotzen  entnehmen  wir  Folgendes:  Um  bchweru  F&lle 
von  Syphilis  bis  zur  Heilung  zu  bringen,  genügt  eineGesammtdosis 
von  OA  ^s  beim  Sublimat.  Diese  Dosis  kann  in  4  Einielgab^ 
von  0, 1  unter  die  Haut  der  Ghit&algegend,  3  cm  hinter  dem  Trochanter 
(nach  Smirnoff)  beigebracht  werden.  Im  boston  Falle  genügen 
also  •!  Injeotionun;  die  Behandlung  ist  eine  billige,  sobnelle,  aber 
nicht  immer  angenehme.  3  Versuchsweisen  sind  genauer  erörtert 
1)  40  Patienten  behandelt: 

Xnjoctionsdosiä  0,02&  Calomel. 

Calomel  vapor.  par., 

Natrii  cbluruti  ana  4,0, 

Mucilftg.  guinmi  arab.  0,2, 

Äq.  destillutae  14,0. 

Jeder  Patient  erhielt  15  Injectioneu^  täglich  eine,     llmal  tratea 

AbscesM    auf ,     1  mal    Stomatitis ,     4mal    starke    Schmerzen ,    &nal 

Diarrhöe. 


I 
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3)  66  PatJenteo  wiirflen  mit  7  Injectionen  behandelt: 

Injectionsdosia  n,OL  ('slomel. 

Calomel  vapor.  par.  4,0, 

Natrii  uhlorati  3,0, 

Mucilag.  gummi  arab.  2,0, 

Äq.  (ItititiUatae  Ü0,0, 
len  AbBC«8Be  btfobacbt«t,  Stumatitiii  &mal,  Schmerzen  ISmali 
Secidive  &roal.| 

3)  l&7Paiient«n  wurden  mit4Iiijecwonen  bebandelt,  in  2 Sitsangen, 
jedesmal  auf  beiden  Seiten,  mit  8 — 14  Tagen  Paose. 

Injectionadosis  0,1  Calomel. 

Calomel  vapor.  par.  5,0, 

Natiii  chlorati  1,25, 

Aq.  deätillatae  50,0, 
Abflcestte  eoUtand^n  48mal,  Stomatitis  lOmal,  Schmerzen  I5nia],  Be- 
cidive  Ktmal^  der  tberapautisclie  Erfolg  war  «in  siciierer,  besonders 
gnt  wurde  Iritis  speciüca  beeinfloast.  Nunerdinga  wühlt  Neisser 
Oelvcrroibungen  des  Calomels,  wodurch  Absoease  besser  vermieden 
werden.     (Therapeu tische  Monatshefte  1887,  Nr.  1.) 

Das  bei  Behandlung  der  Condylome  bewährt«  Präparat  wtirdo 
Ton  Töply  auch  als  Verbandmittel  in  der  Cbirargie  mit  gutem  Er- 
folg verwendet  (Calomel  in  der  Chinirgie.  Allg.  "Wien.  Med.-Ztg, 
Kr.  19.) 

Salilinial.    QDeik^ilberi^lilurid, 

Ufiher  den  Weith  des  Sublimatu  als  Deüinfectiunsmittel  herrschen 
nach  den  Untersachungeu  E.ocb's  und  den  Erfahrungen,  wülche  vun 
Chirurgeu  und  Geburtyheirern  gemacht  worden  eind,  keine  Differenzen 
mehr.  Nur  ober  die  Methode  der  Anwendung  ist  in,  dem  letxteu 
Jahro  viel  gestritten  worden,  ob  nnd  wann  schwächere,  resp.  stärkere 
Lösungen  Verwendung  finden  sollen.  Vor  allen  Dingen  ist  feat- 
gestellc  worden,  dnas  die  Losung  des  Sublimate  in  Brunnenwasser 
unsweckmässig  ist.  Es  bedarf,  wenn  man  nb^rhaupt  Brunnenwasser 
wählen  will,  gewisser  Zneä-tze  je  nach  Beächatfenheit  ilen  Brunnen- 
wassers, um  eine  consUute  unzeraetzte  Lösung  «u  erbalten.  Zu  be- 
merken iat  übrigens,  d&ss  deätUlirtes  Wasser  im  Grossen  bereitet, 
als  Nebenproduct  gewonnen,  so  billig  zu  haben  ist,  dass  mau  schliess- 
lich nur  doatillirtoa  Wasser  zu  verwenden  braucht.  Ausführliche 
Arbeiten  aber  diesen  Gegenstand  sind  veröflenilicht  von  Fürbringer, 
Zisgenspeck,    Liebreich.      Let^erer    kritisirt    die  Arbeit    vc 
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ZiogcQspock  (Therap.  Monatshefte  Nr.  1,  1887)  und  bemerkt,  daas 
von  der  Auflösung  doa  Sublimats  in  BrumietiwasBer  zu  tberapeuti* 
sehen  Zwecken  Abstand  zu  Delimen  am.  Auch  weun  man  den  Ge- 
halt von  störooden  Substanzen  im  BruDUenwaeser  kennt,  hat  mau 
keine  Gewissheit  über  den  Gehalt  an  Sublimat,  weil  auch  die  Ver- 
düjiuuDg  and  damit  der  Gehalt  itn  Kohlensaure  iu  Betracht  zu  ziehen 
ist.  Die  Niederäcbläge ,  welclie  entstehen,  aind  je  nach  der  Ver> 
dünnung  verschiedener  Natur,  und  Roucbet  hat  allein  15  Bolcher 
Terbindnngen  hergestellt.  Günstiger  Hegt,  die  Sache  allerdings,  veim  ^ 
friäch  bereitete  Lösungen  zur  Verwendung  kommen.  ^M 

Liebreich  hebt  nun  hervor,  dass  Zusatz  von  Kochsalz  oder 
Chlorammonium  woacntliche  Vortheile  besitzt.  Es  reist  Bolche  Lö- 
sung die  Gewebe  nicht,  es  hindert  Aie  Etweissi^llang  und  es  ist  die 
LCBung  coufilaDter;  besonders  orwiüiot  er  auch,  dasu  Überall  nicht 
das  Präparat  der  Pharmacop&e,  sondern  das  haltbare  Hydrargyrum 
bicblurat.  corrosivum  ex  aqua  reciyBtalliHatum  zu  verwenden  sein 
würtJe.  (Fischer,  Pharm.  Zeitschr.  8.  3&7,)  Liebreich  schlägt  da- 
her vor,  den  Sublimatlösungen  gleichviel  chemiäcb  reineu  Kochsalzes 
zuzufügen,  oder  auch  Salmiak;  die  Reinigung  der  Hände  kann  mit 
einer  der  ebenfalls  empfohlänen  8ublimatsßiJen  sehr  gut  bewerk* 
etelligt  werden.  (K.  Geisler,  Sublimatsetfo.   Pharm.  CentraUiaHe  6.) 


Nach  den  Untfiräuchungon  von  Stütz,  Pürbriuger,  Ziegen' 
speck  (Uentralbl.  1  G}^&k.  Nr.  ^4)  kann  Schwefelsäure,  SaUsiore, 
Citronenafiare  in  entsprechenden  Mengen  zugefügt  werden.  Um  die 
Sablimatvergiftung  zu  verhßten,  hebt  Ziegenspeck  folgende  Cau- 
telsQ  her\-or:  Die  VerüUuuuug  sei  eine  genQgeode:  1  :  5000.  Darm- 
Schleimhaut  oder  Peritouäum  sollen  nicht  mit  SublimatlfisungeQ  be- 
rieselt werden.  Bei  ÄusspOlungen  ist  i&T  genOgenden  RGokflusB 
Sorge  zu  trAgeu.  Bei  hochgradiger  Anämie,  Kachexie,  Nephritis  wtd 
Affactionen  des  VerdauungstrActus  ist  die  grösste  Vorsicht  notb 
wendig.  Womöglich  sind  Nachspülungen  mit  einem,  schwachen  Auti 
aepticnm,  eventuell  mit  möglichst  kcdtem  reinen  Wasser  nothwenHig. 
Uan  solle  femer  einen  Ungeren  Ctintact  der  Lösungen  mit  gewissen 
HautboEirken,  vor  Allem  mit  Wuudtlächuu  vermeiden,  auch  ist  jede 
Compression  dos  Uterus  bei  intrauterinen  Ausspülungen  zu  ver- 
meiden. 

Nach  dem  Vorschlage  von 'Ftirbringer  (DeatMha Med.-Zutg. 
Nr.  63)  wflrden  auf  1  1  SabUmatbrunnenwasser  1  g  Solicybjiitre, 
res|*.  0,b  EseigsJUire  zuzufägen  sein. 


« 
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Die  voD  Oeialer  iiBrge»tBllte  Hubliinatseife  ist  von  Unna  und 
JoliDe  berüglicb  ihrer  desioficireadeu  Wirkung  geprüft  worden, 
and  fand  Jubne,  das»  Sublimatseife  im  Verhilluiis  von  1  :  IIX)  mit 
WwBdr  susaiumeui^ijmisvbt  im  Staude  war,  Mibsbrandsporen  eu  t&dten, 
wenn  die  Einwirkung  mindöstens  ^,\,  MiTiute  gtxttfuuiü.  Es  ist  die 
Sablim«l8t-ife  old  für  Chirurgen,  Anatomen,  Geburtalielfer  gleich 
veribTolles,  be(|uem  verwendbarea,  leicht  zn  transportirende«,  dabei 
woher  wirkendos  Deäinßciuns. 

Die  Erfahrungen,  welche  er  mit  Sublimat  gesammelt,  logt  Braun 
in  der  Wiener  mec).  Wocbenuctir.  Nr.  21 — '24  uiöder.  £r  konunt  zu 
folgenden  Schltlssen:  Nach  geburtshilflichen,  vaginalen  oder  intra- 
uterinen Irrigationen  mit  Sablimatl&sung  kann  sehi-  leicht  eine  Re- 
sorption der  injicirtcn  FKisaigkeit  vod  der  Scheide  ans  stattfinden. 
Der  Nachweis  des  Quecksilbers  im  Darme,  welcher  sich  auffallend 
betbeiltgt,  ist  leicht  zu  führen.  Für  freien  Äbfluss  der  SpUlflössig- 
keiten  ist  Sorge  zu  tragen.  Sublimat  in  einer  Concentration  von 
1:1000,  und  in  Mengen  von  1 — IV'j  l  ^*>ü  nor  in  schweren  Fflllen, 
bei  Tympanitea  uteri,  Fiiulni^s  der  Frucht  innerhalb  der  Utemahöhle, 
septischen  Puerperalfieber n,  und  nur  durch  eine  Minute  zur  Anwan- 
dong  kommen,  duruach  üoU  eine  Ausspülung  mit  reichlich  destil- 
Urtem  Wasser  nachgeschickt  werden. 

Soblimatlösung  in  einer  Concentration  von  1  :  iClOt}  und  einer 
Menge  von  1 — 1 ','.,  1  boU  nur  nach  Geburten  faultodt^^r  Frnchte, 
bei  Endometritis  aub  partu,  nach  künstlich  beendeten  Geburten  zur 
Aosflpülung  der  üterusb&hle  und  Scheitle  benutzt  werden,  auch  dann 
soll  reichlich  deetillirtes  AV&eaer  nachgeepült  werden. 

BttblimatirrigatioDDU  Bollen  von  dem  Arzte  und  nie 
von  der  Hebamme  oder  dem  Wartepersonal  ausgeführt 
Werden;  der  Irrigator  boU  iinr  mit  geringer  Druckhöhij  verwendet 
werden,  die  Irrigation  rasch  vor  sieb  gehen. 

Sublimatirrigationen  sollen  nicht  öfter  vorgenommen  werden  und 
weder  bei  Frauen  mit  grossün  Wniidon  am  Introitus,  noch  auch  bei 
aoleben,  welche  irüher  mit  Quecksilber  bohaudelf.  worden,  oder  bei 
denen  Atonia  uteri  odor  ein  Nierenleiden  anznnuhmen  ist,  oder  welche 
durch  frühere  MctroiThngien  anomisch  geworden  sind,  in  Anwendung 
konuuen. 

Nach  den  Braun'aohen  Untersuchungen  aehen  wir  also,  daas 
weder  ein  unmifssiger  Verbmach  des  Sublimats,  gegen  den  schon 
frfiher  geeifert  wurde,  noch  auch  so  concentrirte  Losungen,  wie  sie 
noch  leider  vielfach  zur  Anwendung  kommen,  notiiwendig  sind.  Sehr 
m  bebenigen  ist  auch  der  Vorachlag,  nicht  aacbverstftndigon  Per- 
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soDen  den  Öebraoch  der  SubUmaÜÖRODgen  in  der  OeburUbülfe  sa 
uoler8Rg«u. 

Trotz  aller  WarEnngcn  nnJ  VoraichtBinaBaPegslll  sind  anch 
dieaem  Jahre  tödtliche  Sobliuiat Vergiftungen  oiclit  ausgeblieben.  S' 
tbäilt  Fleiscbmann  aus  der  Breisky'äcben  Klinik  einen  fall  mit, 
welcheriiacheiner2maligeiiScbeideßKttg)iijUluii;;[uit  '.y'^miga^rHubliffiat« 
lOmngsicli  ereigiiete.  Er  will  deriTborn'scbeaSchlussiiatz  befürworten, 
Sablimat  solle  zu  AaaspQlutigen  der  Vagina  und  des  Uterus  weder 
intra  partum  noch  pOBt  partum  verwendet  weriien.  Man  möge  lieber 
zu  der  angefäiirliciieren  Carboisäuru  in  den  bekannton  Lösangen  zu- 
rückkehren. Zur  Desiufection  der  üusseren  G-enitaUeu  und  der  ope* 
rirenden  und  (oucbirendeu  Häude  Jttluuu  mau  Bicli  des  Sublimata 
als  doti  bähten  und  Bicberyten  Üuäiubolens  bedienen,  lieber  SubU- 
matiutoxicatioQea  im  Wo&heubette  mit  tödtlichem  Ausgaoge  berichtet 
femer  Netzel  (Nord.  med.  Ark.  Bd.  17).  Ueber  weitere  Vergif- 
tnngen  berichten  Sntte  (Nouv.  Arch.  d'obstetr.  et  de  gynecolog. 
Nr.  7),  Ktimmoll  (Sublimatintoxicatioo  bei  Laparotomie.  Ceutral- 
blatt  f.  Chirurgie  Nr.  32),  Hildebrand  (Deutsch,  med.  Wochen- 
aobrill  Nr.  21),  Dumme  ^Aoute  Quocka  über  Vergiftung  infolgö  Be- 
rieselung einer  BrandwundHäche  mit  Sublimat  CeutralbL  f.  Theropia, 
Julibeft). 

Die  Eracbeinungen  bei  den  acuten  Sublinaatintoxicationea  eind 
durch  trübere  Schilderungen  so  bekannt.,  dass  wir  auf  die  Wieder- 
gabe der  Tälle  verzichten, 


1 


Ale  antiaeptiacbos  Vorbondmatoriai  wird  von  GOdiko  (Doutso; 
militararztl.  Zeitscbr.  Bd.  15,  S.  8)  Sablimatpapier  in  Anwendung 
gezogen.  Filtrirpapier  wird  mit  2  ^/ouitS^''  Subtimatlöaung  (h  ^i^  Olj- 
cerin)  getränkt  and  dann  getrocknet. 

Noch  genügender  Heinigung  der  Wunden  werden  diMalben 
2 — 8  Kchichten  Bublimatpapier  bedeckt  und  dieses  durch  Mnll  od 
Combricbinden  bel'eatigt. 

Anea. 

M Osler  hat  bereits  früher  auf  den  Werth  der  parenoh} 
Injectionen  von  Solutto  arsenicolis  Fowli>ri  in  leukämische.Milztiu&c 
uufinerksam    gemacht.     In    einem    neuen    Aufsätze    in    der  Deutach. 
med.  Wochenadir.  Nr.  13  theilt  erubue  Erfahrungen  bezüglich  dieser 
Behaudlung  mit.     Vor  allen  Dingen  warnt  er  vur  der  äplenotomic 
Um  Uisflerlblge   bei   parenchymatösen  Injectionen    in   die  Mil> 
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Terhöten,  ist  die  Einhaltung  gewisser  von  Mosler  vorgeschlMgener 
Voreicht^masi-retioln  unorlÄBslicli.  Der  Miletumor  mufia  derb,  fest 
sein,  den  Haue liWKti Junge n  mbglicbst  anlagern;  der  Kranke  darf  nicht 
lenkämiHcbti  Kachexie  hüben  und  nicht  zu  Blutungen  neigen.  Torher 
ific  ein  längerer  Gebrauch  von  Milzuiittcln,  wlü  Chinio,  Piperin,  Ol. 
moalypti  nothweodig,  auch  muäfi  vor  and  iiauh  der  Injectjon,  die 
nutürlich  uDt«r  untiuepti scheu  Caut&Ien  vorzunehmen  ist,  ein  £iti- 
heat«l  auf  die  Milzgegend  appHcirt  werden. 

In  einem  einacblägigen,  dort  erzählten  FaUe  Hess  Hosler  fol- 
gendes Mittel  B  Wochen  lang  nehuieu.,  dann  warde  an  je  2  Tagen 
der  'Woche  eine  InjectioD  einer  gnnzen  Spritze  vull  Solut.  arseoie. 
Fowleri  in  deu  Milztumor  gemacht.  Die  VorHcbriTt  für  die  verwen- 
deten Pillfiu  lautet: 

Rp.  Piperini  5,0, 

Olai  eucalypti  e  foltiB  10,(^ 
Chinin,  muriatici  2,0, 
Gerne  albae  6,0, 
Magues.  carboo., 
Qu.  e.  ut  fiant  pilulae  200. 
S.  tägüch  2— Smal  5  Stück  zu  nehmeu. 

^^r  hebt  foraor  hervor,  dasa  die  Function  der  Milz  zu  diagnosti* 
vecken,  -wie  sie  Philipowicz  vieUach  anwandte,  kein  so 
geringfügiger  Eingriff  int^  ds  dur  genannte  Autor  meint,  die  Qe- 
fabren  der  Blutung  scic-n  gross,  und  zu  reia  diagnostischen  Zwecken 
bedürfe  man  dea  Mil?.blutea  nicht,  aameutlich  nicht  um  die  Diagnose 
des  Typhas  zu  erhärten.  Wolle  uihii  die  BaciUen  nachweisen,  so 
sei  dien  aus  den  Fftcos  oder  nach  dem  Vorgänge  von  Neuhaus  aus 
Blat  der  Boseolalieoken  möglich. 


üeber  die  Arsenbehandlung  maligner  Tumoren  berichtet  F.  Söbel 
(Mönch,  med.  Wochenschr.  Nr.  25.  Allg.  med.  Oentral-Ztg.  Nr.  54). 
Bei  multiplen  Sarkomen  wurden  günstige  Erfolge  gesehen.  Betreffs 
der  malignen  Lymphome  stellt  Rubel  bd  Fäüa  zusammen.  In 
I  IT  FsUen  wurde  nach  1 — Omonatlichem  Araeogebrauob  Heilung  con- 
ftatirt,  in  14  Fällen  theilweiser  Erfolg  berichtet.  In  ;>^  Füllen  war 
die  Behandlang  erfulijiu».  Der  Arüen  wurde  tbeils  innerlich  als 
SoJutio  Fowleri  mit  Tr.  amars,  theils  subcutan  allein,  oder  mit  innerer 
Darreichong  combinirt  verwendet.  Die  subcut,ane  Application  ver- 
onacfate  öftere  Abecedirungen.  Mit  5  Tropfen  Liquor  kalii  arscni- 
coai  wurde  begonnen,  allmählich  gestiegen,  subcutan  anfangs  1  Theil- 
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strich  einer  Pravas'äcbeo  Spricze  von  Fowler'sohQr  Sulatiou  injioii 
qjftter  6 — 5  Theilatriche. 

Bei  der  Arsenbebandtunj;  treten  bekanntlich  eine  Reihe  »tören* 
der  Nebenwirkungen  anf,  welche  zum  AusaetEeD  des  Mittels  Varao- 
lassang  gcbco.  Äiu  bekanntesteD  sitid  His  gastrischen  Störangcn, 
ansscrdem  sind  mannigfache  Furmen  lier  HautAusschlägB  beobachtet 
wunlun.  Ucrpca  xo^ter  wurde  beobuchtat;  Cbeadle  (Pmotitioncr 
1836)  beschreibt  eine  eigenthümlicbe  V&riärbung  der  Haut,  die  mit 
der  BroDzefärbung  bei  Morbus  AddiaouÜ  viel  Aehnlichkeit  besitzt, 
übrigens  aacb.  kurzer  Zeit  in  den  meiäten  Fällen  wieder  schwindet. 
Morrow  (Joum.  of  cut.  and  ven.  diseases,  Bd.  4,  S.  7)  beschreibt 
erythematöse ,  paputöse,  puitatofle  nrticAriaäbnliche  und  veeiculose 
Eruptionsformen,  auch  jene  bräuntichc,  an  Morbu«  Addisonii  er- 
inDemde  Verf%.rbung  der  Haotdecken.  Um  nan  die  MagenstAruDgea, 
welche  beim  Gebrauch  der  meiüt  beliebteo  Fuwler'sclien  SolntioQ 
einsäten,  zu  vüihUten ,  schlägt  HolUader  (Zur  ArsoabehaDdlung 
der  Chorea.  Centralbt.  £.  Therapie,  September)  vor,  die  schoD  voD 
Hobra  u.  A.  i;üwjlbit«n  Pitulae  aslaticae  zu  verordoen.  Er  be- 
ginnt die  ArsenbehandtuTig  mit  1  Pille  =  0,4>llö  Arsen,  lasst  jtjdeo 
3.  Tag  mit  1  Pille  bis  auf  12 — lä  pro  die  steigen.  Man  kann  längere 
Zeit  hindurch  0,Ofi— 0,07  Arsen  am  Tage  brauchen  lassen,  Qans  wie 
das  Aufateigon  erfolgt  dos  Absteigen.  Bemerkt  wurdu  bei  längerem 
ArsengQ brauch  ein  Nachlasseu  des  Sohlafbedürf'nisaoe.  Diest'  Schlsf- 
losigkait,  welche  uichl  vuu  entsprechender  Müdigkeit  gel'ulgt  iet,  Lfiset 
sich  durch  lauwarme  Bäder,  Bromkalium  uder  Chluralhydrat  leicht 
beseitigen. 

£ino  nicht  tödtlich  verlnufene  Intoxication  mit  ArsenwasBer- 
fltoffgfts,  welche  einen  4Bjäbrigen  Arbeiter  in  einer  Anilinfabrifc 
betraf  und  unter  den  bekannton  Symptomen  der  Httraoglobinurie, 
Icterus,  Polyurie  eic  verlief,  beschreibt  Uöster.  (Biebrioh  a.  Rh., 
Berl  klin.  Wocbenschr.  Nr.  18.) 


PliOKpbvr. 

Nachdem  Kaasowits   vor  mebroron  JahroD   die  Änwendui 
des  Pbosphurs  gegen  Rhachitis  empfohlea,  ist  dies  Mittel  Ton 
schiedenen  KinderÜrzCeu    und    practiachen   Aerxten    in  Anwendt 
gezogen  worden.     Der  Streit  über  deu  Werth  oder  die  Werihlue 
keit  dos  Mittels  ist  in  den  letzton  Jahren  sehr  lebhaft  gefuhrt  wordi 
Wfthrond  einzeln«  Beobachter  diu  Erfahrungen  von  Kassowits 
Weacnllichen     beetUigteo    (Hef.   hat    selbst    frühzeitig    dieebeil 
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liebe  Uittheilimgen  gemacht),  fanden  andere  Autoren  das  Mittel  un> 
sicher  wler  werthlos.  OüOBtig  äusserteD  sich  Solttoann,  Hag«n< 
bacb,  Rauchi'uüti  u.  A.,  wenig  oder  gar  keinen  Eriblg  sahen 
£hreahaiis,  Schwechton,  G-riebach^  Hryntsohak^  Mutiti, 
WeisD  u.  A.  Die  ausfUbrIicben  Angaben  Qber  dia  Erfabi-ung  diossr 
Autoren  sind  in  dan  Berichten  übvr  die  Discansiun  d«r  Fbuüphor- 
tberapie  bei  Bhachitis  in  Wien  (Centralbl.  f.  Therapie)  aust'übrlich 
mit^ctheilt,  und  TerweiaciQ  wir  Intoreaäenten  auf  das  dort  Gesagte. 
AUmählicb  bricht  sich  aber  mehr  und  m&hr  die  Ueberzeugung  Bahn, 
diM  die  Angabeu  von  EaaBowitz  in  visles  IVnktea  richtig  sind, 
uid  d&as  wir  im  Phosphor  ein  werthvolles  Medicamcnt  bei  der  Be- 
btndlang  der  libachitiu  besitzen  und  üatis  unbeschadet  jeder  Hoderen 
bygieuischun  und  tbürapsutiscbdn  Massnahme  von  den  Fractikum 
ein  Veraoob  mit  diesem  Mittel  gemacht  werden  solle.  Von  neueren 
Arb«iten  (die  älteren  sind  in  früheren  Jahryäugen  genügend  erörtertj, 
«TWihnen  wir  die  von  Töplit'»  (Bresl.  äritl.  Zeitachr.  Nr.  23).  Der 
Ter£a8ser,  ein  geschätner  Breslaner  Einderarzt,  behandelte  während 
*2>|  Jahren  ölS  rhachitische  Kinder  mit  Phosphor.  Zur  Verwerthung 
Tonlen  diejenigen  Fälle  heraugezogün.,  welche  mindestens  4  Wochen 
in  Beobachtung  blieben.  Er  wählte  den  Phospborlebertbrau  0,01 
auf  lOÜ  Ol.  jecoris  aselli.  Dm  das  Mittel  billiger  zu  bekommen,  liess 
«r  UandverkuuftspreiäB  von  dem  Apotheker  gewähren.  Früh  und 
Abends  liess  er  einen  IheelöfFel  voll  von  dem  PhoephorlebertbraQ 
Terabreiehen,  in  14  Tagen  ungelfihr  die  100  g  aaabrauchen,  so  dasa 
•ii«  Tage«do8is  ^/j  mg  betrng,  in  selteneren  Fällen  wnrden  3  Thee* 
löflel  voll  verabfolgt.  Störungen  oder  üble  Folgen  hat  er  von  der 
Phosphortherapie  nicht  gesehen,  namentlich  pflegte  die  Verdauung 
nidit  sa  leiden,  trotzdem  das  Mittel  lauge  Zeit,  auch  wfLhrend  der 
btiHen  Sommennonate  gegeben  wurde.  Trat  einmal  Diarrhoe  ein, 
K  konnte  dieselbe  meist,  ohne  die  Fhospbormedication  zu  unter* 
brechen,  beseitigt  werden.  Der  aUgemeine  Heilungsverlaui'  war  ein 
nrscbiedener,  bald  ecbwand  das  oinc  rhacbitiscbe  Symptom  früher 
ilä  da«  andere.  Der  Erfolg  war  aber  schon  nach  den  ersten  2 — 3 
Wochen  so  merkÜob,  dass  die  Eltern  der  Kinder  solbst  die  Angabe 
[iBacbeD  konnten,  wie  wesentlich  verändert  das  All  gemein  heönden 
[der  Kinder  sei.  Diu  Dauer  der  Behandlung  hängt  von  dorn  Einzel- 
fall« ab,  sie  schwankt  innerhalb  weiter  Srenzen,  von  4 — S  Wochen 

ni  9 — 10  Uonaten.  Manche  ii'älle  trutzun  jeder  Behandlung; 
Ib«  sehen  wir  jit  auch  bei  audtiren  Krankheiten,  wo  selbst 
loa  vorhanden  sind,  wir  erinnern  nur  au  Intenuitteus  und  Polj'- 

ritis  rbeuntatica.     Töplitx  liess   nebenbet  sw  eck  entsprechende 
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Kabrung,  tägliche  Waaserbäder  vüu  2fi— 27"  ß.,  Bewegung  io  frischer 
Luft  und  sorgföltige  Wahl  der  Lagerstätten  nicht  ausser  Acht  Er 
■warnt  aufa  Eindringlichste  vor  dem  Versuche,  schwach* 
rhachitische  Kiuder  zum  Gehen  und  Stehen  ansohalteD. 
Er  lässt  die  Kinder  stetä  Hegen,  bis  sie  äicb  allein  aofdötzen  können, 
dann  wenn  sie  sitzen  höntici],  auf  die  Erde  setzen,  hin  sie  allein  auf- 
stehen k^lnnen.  Diä'ormitiLten,  Incurvationeti  und  Inrractioaen  könnea 
auf  dieue  Weise  verniiodän  werden.  Wollten  doch  alle  Eltern  diese 
Worlti  beherzigen!  Die  Praktiker  mOgeo  diese  SUtee  mit  aller  Eti«irgie 
verfechteol  In  176  Fällea  sah  Töpliia  die  Oraniolabe«  innerhalb 
8  Wochen  vollkommen  scbwiaden,  in  42  Fällen  von  58  wurde  Stimm- 
ritzenkrampf  nach  6 — 14  Tagen  vollkommen  beseitigt.  Afthnlioh 
günstig  wurden  andere  Symptome  beeinÜasst^  Toplits  sohlieest 
mit  den  Worten,  doss  wenn  ein  Mitte)  im  Stande  ist,  allen  Hioder- 
nisseu,  allen  hygienischen  MifiSäliluden  zum  Trotz,  bei  mangelbai'ler 
Ernährung,  t^ahleuhtor  Wohoung,  unregelmässiger  Aufsicht  so  ber- 
vomgendc  Wirkung  zu  entfalten,  wie  der  Phosphor  es  thut,  so 
k&Bn  man  ihm  mit  Fug  uud  B«cht  den  von  Eassowitz  viadicirtcL 
Platz  einrünmen,  mag  man  tob  der  Pathogenese  der  Rhachitis  ein« 
Anschauung  baben,  welche  man  wolle.  Bei  erneuter  mehrfacher 
Anvendung  in  der  besseren  Praxis  kann  ich  das  von  T&plitz  G«- 
sagte  nur  best^cigeu.  Dr.  Unrnh,  Arzt  der  Einderheilanstalt  in 
Dresden,  hat  ahnliche  günstige  Rssultato  gehabt.  Er  sagt  in  seinem  Auf- 
sätze (^Die  Üijhandlung  der  ühacbitis  mit  I'hosphor.  Wien.  mod.  BL 
Kr.  'A3):  Der  Fhotiphor  ist  ein  unschätzbares  Mittel  m  der  Uehaadlnng 
der  Kbacbitis  und  leistet  ungleich  mehr,  ala  alle  anderen  bisher  gegen 
diese  Krankheit  empfohlenen  und  angewendeten  therapeatischsa 
Haasnahmen,  namentlich  ist  der  Erfolg  ein  ansusbleiblicber,  wenn 
man  die  Kinder  in  den  frOhesten.  Monaten  in  Behandlung  bekommt. 
Sowohl  im  Findolhaus«,  wie  in  der  Frivatpraxis  hat  er  fast  aoatiahms- 
Uhi  glftnzende  Kesuhate  gesehen  und  steht  nicht  an,  die  Behauptung 
Misiaaprcclicu ,  dass  durch  die  VcrabroiohuDg  des  Phosphors  ein 
Tbeil  der  Kinder  vor  Deformität  der  Glieder  und  Einziehong  des 
Thurux  bewahrt  geblieben  ist,  namentlich  hvbt  tir  seinen  Einfiuss 
auf  das  Schwinden  des  Spasinu»  gtottidis  hervor  (400  Falle). 


Escherich  hebt  hervor,  dasa  der  Phos|>horlsb«rthran  v«D 
manchen  Kindern  durchaus  nicht  genommen  wurde,  oder  wegen 
Verdauungsstörungen  nicht  gogeboo  werden  konnte.  Er  macht  daher 
auf  die  von  Kassowitz  (Prager  med.  Wochensobr.  Nr  S7)  ange- 
gebene   PhosphorlÖsuQg     aufmerksam,     Kassowitz    verordnet    in 
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solobeti   Fällen   daa    von    Hasterlik    hergestellte   Pliospborwottaer 
(Aqaa    pbospborata    Hasterlikii).     Die    in    dem    von    HaaQer'schen 
KindenpiUl  in  KUnohen  gebraiicht«  Forme]  lautet: 
Rp.  PhoBphori  0,01, 

Oarbonei  anlfurati  0,25, 

Aquae  tiestill.  l')0, 
MJ}.S.  2iual  täglich  I  Kaffeelöffel  voll. 
Die  Flasche  muaa  gut  verstöpaelt  aufbewahrt  werden,  weil  sieh 
der  SobwefelkubleDstoff  soasi  verllücbtigt  aud  dur  l'boepbor  d&im 
assfallen  würde.  Der  üble  Geruch  soll  kein  Hinderungsgrund  £tkr 
die  Anwendung  sein,  Zuckerz nsütEe  sollen  unterbleiben,  man  kann 
}ft  nrf>enbei  Zuckerwaeser  geben,  eventnell  wäre  Schwefelkoblen- 
«toff  durch  Chloroform  zn  ersetzen.  Das  Mittel  wurde  von  den 
Eindem  gern  genoinmen,  auch  gut  vertragen.  Vor  Gubcutaner  An- 
wendong  dea  Phosphors  warnt  Eacberiub. 


Bi^mathiiRi  aalieylieain  tiehe. 

Solger  lenkt  in  einem  am  &.  Mai  in  Berlin  gobaltenen  Vor- 
lage (Deutaeh.  mfcd.  Wochenaohr.  Nr.  22)  die  Aufmerkaa.aikeit  auf 
diese«  zweckmässige  Präparat.  Seine  Versuche  beziehen  sich  auf 
Oehe'scbe»  Sak,  welcht<b  eiu  felu  krjgtaliiiiiächtts,  weisses,  geschmack- 
Iowa,  aeutmles  Pulver  darstellt.  £a  sind  noch  andere  Präparate  im 
Eindel,  welche  (heils  weniger  angenehm  wirken,  theila  bislang  un- 
Tenncht  aind.  Bei  Magenkutarrheti  (keine  Ektasie),  chronischen 
Diarrhöen,  Darmkatarrben  aus  verschiedenen  t'raacsben  bewährte  sich 
daa  UitteL  Solger  verschreibt  Bi&mutb,  salicylic  nach  folgender 
Formel: 

Bp.  Biti.muth.  aalioylic.  Oebe, 
Saccharia  lactis  ana  2ö,0. 
U.  f.  pulv.  divid©  in  partes  aeqital.  4fJ. 
D.S.  Hstündlich  ein  Pulver. 

Anfänglich  gab  Solger  0,S  äalicylsaure»  Biamuth,  später  ist  er 
n  gariogeren  Dosen  berabgegangen.  Das  Präparat  kann  lange  Zeit 
gebimnoht  werden,  ohne  störende  Wirkung  zu  äuBsem;  die  ver- 
brannten Oesanunimeugen  ucbwankten  zwiaotien  50  und  200  g. 
8oIgcr  fand,  daa«  verschiedene  im  Handel  beÜadliche  Präparate, 
di«  jodenfalls  eine  andere  ZuHammunautzung  haben,  nicht  so  brauch- 
bar waren.  Man  hat  allerdings  bei  der  Wismuthdarreichtmg  auf 
etwaige  IntoKicationen  Acht  su  geben.  Dieselben  treten  besonders 
kei  S{(areaiDer  £j-näbrung    und  gleichzeitiger  Obatruotion  ein.     Dn- 
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behaglichkeit,  belegte  Zunge,  nnbestimmte»  Wehgefübl  it 
tind  ünterleibe,  Widerwillein  gegen  das  Präparat  sind  Zeichen  be- 
gmnender  lutoxicatioD.  Meist  aber  bietet  noch  E'rttber  die  Znnga 
ün  cliarakteriätiäcbea  ÄusHeben.  S'w  oracbeint  grau  mit  oineta 
sohwärzlicben  LäagsBtrioh  in  der  Mitte.  Mau  kaoa  die  Störungen 
leicht  veriuttidün,  resp.  betieitigeii,  indem  mau  rechtzeitig  ein  ge- 
eignetes Abtuhrmittel  (Ol.  ricini)  gibt.  Bei  ektattschen  Zuständen 
den  Magens,  namüntlich  aber  bei  Pylorusstenose,  ist  der  Oebraach 
dos  Bftlicylaauren  BiamuKhs  zu  widerrathen.  Die  adstringirende 
Wirkuue  iät  nach  Solgor  nicht  die  Hauptaache,  die  flauptwirkong 
beruht  vielmobr  auf  eeineni  däsinfectonschen  EinflusB  auf  die  Coq- 
tenta  besondBra  der  tiulWun  Darmpartion.  Es  wirkt  darin  ähnlich 
wie  da«  NapbtUaLin,  doch  wird  Bism.  a&lioylio.  ungleicli  beaeer  und 
Ittnger  vertragen,  als  Naphthalin.  iCiu  grosser  Theil  der  Wismuth' 
krrstalle  erscheint  übrige&s  in.  den  dm-cb  Schwefelwismuth  seh 
gefärbten  Fäces  wieder 

In  dor  an  den  Solgcr'schon  Vortrag  sich  anschU  essen  den  De- 
batte bemerkte  Guttmann,  dasa  die  gtinatigeQ  Erfolge  wesentlii 
nur  dem  Gebe'aoben  Pulver  zukommen.  Langgaard  bebt  in  ei 
kleinüu  Abhandlung  in  der  Deutsch,  med.  Wocbenscbr.  Nr.  ST)  b 
vor,  dass  im  Handel  mührere  Präparate  des  von  Vulpian  in  d' 
Araneiscbatz  eingeführten  Bismut hsaticylatea  vorkommen,  und  auch 
diese  nicht  immer  gleiche  Zusammensetzung  »eigen.  Jaillet  und 
Sftgoncy  haben  bereits,  um  constente  Verbindungen  zu  erzielen, 
im  Jahre  I8B4  (Journal  de  pharmacie  et  de  Chemie)  daranf  be: 
liehe  Vorschrifton  mitgetheilt.  Sie  untorschoiden  2  Prüparnto: 
Biamuth,  Baticjticum  aradam  nnd  ein  Bismuih.  subsulicylicum,  welch 
dem  Gehe'aohen  Präparate  am  nücbsteu  kummeu  dürfte.  Letz' 
stelle  ein  amorphes,  leicht  gelbliches  Pulver  dar,  weloba»  voUkommi 
unlöslich  in  Wasser  ist,  beim  Behandeln  mit  Alkohol,  Aether,  Cblo: 
form  keine  Spur  von  SalicyU&ure  abgibt  und  sieb,  mit  Eiaenchloi 
dbergosseu,  violett  färbt.  Dies  Präparat,  welches  sich  allein 
Cberapeutischen  Zwecken  eignet,  enth&lt  7t),3S  "  ^  Bismuthoxyd,  23,62  <V„ 
Sabcybüiurc.  Das  neue  Präparat  beaitüt  in  der  That  eine  Reihe  von 
Vorzügen  vor  ilem  üblichen  Biamuth.  nitric.  und  kann  dem  l>rao^ 
tischeti  Ärzte  zu  Vorsuchon,  in  Oabon  von  0,3 — 0^&  mehrmals  tAgll 
empfohlen  worden. 


Zur  Bekämpfung  der  Dysenterie  empfiehlt  Wazham  Bismut 

klyatiere  0,'> t,(>g  in  Mucilago  gammi  arabici  nach  verberge 

Evscuatioa  dea  Mastdarmes.    Die  Teoesmeu  aollen  bald  di 


AnticitDillellehre  onri  ToxEltoIogtr. 


575 


and  der  Cborakter  der  Stühle  geändert  werden;  eventaeU  können 
Usioe  Meogen  Opium  zageaotzt  werden.  (Joiimul  de  mM.  de  Paris 
mr.  3&.) 

ätickoxydal. 

Deber  das  Luatgaä  and  seine  Verwendung  in  der  Ohirurgio 
v«r&ffBDtliobc  Sclirauth  tu  der  Sammlung  klinischer  Vortrüge  aeine 
ErfabrimgeD ,  welche  äicb  aaf  1070  Narkoeen  bei  3S7  uiüoulicbeu, 
G&3  woiblicbuu  im  Alter  von  3 — 70  Jaliruo  ätobundtju  Persoueu  be- 
ucben.  E.s  wird  zunäcbät  eine  Geschiebte  der  Entdeckung  und  Aü- 
weoduog  des)  Lustgase»  gegeben,  dann  werden  die  bekannten  Me< 
tbodcu  der  EinnlhiauRg  (neuerdings  wird  comprimirteäGas  verwundet), 
icbb'eMÜch  die  allgemein  bekannten  Symptome  der  Narltose  be- 
sprochen. Schrauth  selbst  üess  dos  Gas  aus  einem  gefüllton 
Oommtaaok  einathmeii. 

Die  VortiiC'ile  der  Stickoxvduluarkose  sind  relative  Ungofübrliob- 
keit.  schnelle  Wirkung  und  »chuelles  Verrauecben  der  Narkose 
(2— AMiiiuteu),selt«n«!f  Auftreten  von  uuaugenäbaiejiNebenwirkunKeii, 
Billi|;kctt  bei  eigener  Zubereitung  des  Gases;  doch  ist  du»  Gas  nur 
für  kurae,  achnell  ausführbare  Operationen  verwendbar;  so  hat  es 
lieh  namentlich  in  der  Zabnbeilknnde  eingebt) rgert.  Ancb  Schwangere 
Tertragen  die  LnutgosnarkuHe  sehr  gat^  wie  ausserdem  die  Arbeiten 
Ton  Döderleia  uod  Cohn  Keinen.  (Arch.  f.  Gyuäkulugiu  £d.  27., 
Nr.  1.  Deutsch,  med.  Wocheascbr.  Nr.  16,)  Das»  die  Stlokoxydul- 
Dirkoee  iJbrigens  nicht  so  un(;efäbrlicb  ist,  bowoison  ebenfalls  lie- 
iuaot  gewordene  TuileHtalli-,  ho  wie  die  Erfahrungen,  welche  Lufont 
(Fnoc«  m^.  Nr.  U)  machte.  £r  beobachtete  unmittelbar  nach  der 
Virkose  einen  Abort  bei  einer  im  b.  Monate  schwangerun  Frau, 
VerachUmmerung  eines  Herzfehlers,  eines  Falles  vun  Diabete»  und 
Wiaderauftreten  epileptischer  Anfälle  bei  einem  jahrelang  davon 
Ytrachont  gebliebenen  Jungen  Manne.  Bei  Versuchen  an  sich  selbst 
faail  er  nach  der  Narkose  Auftreten  von  Qlykosurie,  welche  erst 
naoli  4  Tagen  schwand. 

Fär  die  allgumeineru  Praxis  dürfte  sich  zunfichst  die  Lustgas- 
birkoae  wohl  noch  nicht  verwerthen  lassen.  Kliniker  und  Specia- 
hMeo  sind  eher  in  der  Lage,  sich  den  zweckentsprechenden  Apparat 
^cnachatfeu,  um  eveutuell  das  Gas  leicht  äelbst  herstellen  zu  können. 


ßrora. 

Dorch  die  Arbeiten  von  Ozanam,  Sannä,  Schütz,  Hiller  u.  A. 
iu  Brem  in  verschiedener  form:  intern,  zum  Bepinseln,  zu  Inhale- 
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tionen  bei  Diphtheritis  wiederholt  angopricseo   worden.    Trotade: 
das  Mittel  xn  den  stark  anupara-sitären  gehört   und    gewiaa,  richtig 
angewendet,  bei  der  geoanaten  Krkraakunf;  nützen  kann,  h&t  os  sich 
bei  i>ractischen  Äerztcn  keines  besonderen  Wohlwollens  zn  erfreaen 
gehabt.    Hesse   hebt  aiifa  Neue  seine  vortrefflichen  £igenscba{keB 
bei  der  Behandlung  der  Diphthcritis  hervor.     Caiitelea  und  Cootm- 
inilicationun  der  firomanwendun}^  bei  Diphtheritiü  werden  besooden 
herOcksichtigt.    £r   emp&ehlt   möglichst   fröbiteitige  Einleitung  der 
Brumbchaudlung    und    verwirft    diu    Bepinselungen  mit  Bromlösusg, 
■weiche   fiTiher   vielfach   vorgeachlagen  wurden,     ßepinaelungen  sind 
bei  der  Diphtlierie  nach    der  heutigen  Anschauung  überhaupt  nicht 
empfehlenswerth,  wenn  sie  auch  noch  so  schonend  gemacht  werden. 
Zn  InhalBtionen  ompöehtt  er  Lösutigen  von  0,5 — 0,6  Brom  :  200  Wasser. 
Dieselben  wenlen  je  nach  der  Schwere  des  FaUes  seltener  oder  häa- 
figer  anzuwenden  sein,  «ventueU  alle  ')),— '/j  Stoaden.    Er  verwendet 
Dach  Hiller  dazu  den  gewöbnUchen  Inhalircylindur,  eventuell  einea 
Lampen cy linder.     In   denselben    wird    ein    das    Lumen    ausfOUendes 
Stück  Schwamm  geäteckt  und   dieser    mit   V'j  TbeelriflTel  d«r 
lösong  befeuchtet,  wobei  dia  Vorsicht  xu  gebraucboD  ist,    daM 
Mundende  des  Cylindcrs  b&her  stehen  mnss.     Meist  genügt  die  fe 
halation  wabrend  36 — 48  Stunden,  um  alle  Membranen  zu  beseitigen. 
In  schweren  F&llen  muss  man  bisweilen  längere  Zeit  inhaliren  lassni. 
Um  die  Reizung  der  Kachengebilde  zu  verhüten,   l&sst  Besse  Eis- 
cravatten  um  den  Hala  legeu;  bei  zu  starker  Schwollung  de»  Pharynx, 
'Uebergreifen    auf  den  Laryux,    Bronchitis  ist  die  ÄQWeadimg   von 
Bromd&mpfen   contraiadicirt      Abgesehen   von    der    bequemen    An- 
vendnngsweise     (die    inhalirenden    Kranken    können     dabei     ruhig 
schlafen],   der  Billigkeit  des   Mittels,   sind  die  von  Hesse  in  150 
fällen  beobachteten  Heilresnltate  als  äusserst  gtlnstige  zu  bezeiohni 


Jodkaliiim.    Judnutritim. 


1 


Morrow  beschreibt  als  eine  seltene  Form  des  infolgs  interoea 
Jodgebranchs  anftrctcnden  Exanthems  die  biilln^ie  Form.  Sie  ist 
relativ  selten;  meiet  werden  G-esicht,  Hals,  Vonlcrarmo,  Hündo,  seltener 
der  Stamm  und  die  unteren  Extremitaben  befallen.  Das  Exanthem 
tritt  sowohl  nach  kleinen  Gaben,  als  auch  nach  Iftngerum  Gebrauch« 
auf,  relativ  büatig  ist  Ute  Eruption  bei  Hvrz*  und  Nieren krajiken. 
(The  bullous  form  of  jodic  eroptlon,  CentralbL  f.  Chir.  Nr.  43.)  Bei 
der  neuerdings  beliebt  gewordenen  Anwendung  ungemein  grosser 
Dü«en  von  Jodkalium  und  Jodnatrium   in  jedtsm  Lebensalter  itt  W 
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wichtig,  dooh  sacb  aaf  die  G^fahnun  Hines  eventaellen  Jodisinus  auf- 
marksam  zu  mtichen.  Der  praclische  Ärxt  soll  besonders  vorsichtig; 
Bein  mit  der  Anwendung  solcher  Mittel  in  grossen  Do8<?n,  so  ver- 
lockend aaoh  die  therapcatiBohen  Erfolge  «ns  Kliniken  nnd  Krankftn- 
hftosem  klingen  mögon.  Gerade  im  letzten  Jahre  werdon  mulir  Fülle 
roo  acutem  Jodismaa  beeobricbQn,  als  Bonat  gewdhalicb  in  der  Lit- 
leratar  verzeichnet  sind.  So  betiubreibt  Brcsgeu  (Contralbl.  f.  klin. 
Med.  Nr.  'J)  2  Fülle  von  scbweruiu  acuteio  Jodismua.  Es  trat  auswer 
dem  Jodi^cbnupf'en  nach  verbältniasmäääig  kleinen  Gaben  der 
vüthendato  Kepfscbmerx  ein.  Bei  einer  Patientin  waren  die  Er- 
Klieinangen  besonders  heftig  und  lang  andauernd.  D&ä  Prfip&rnt 
w,  wie  Binz  oonutatirt«,  ein  tadelloseB;  Binz  bemerkt  sehr  richtig, 
dus  m&o  bei  Persunen,  deren  Empianglicbkeit  lilr  d»s  Jodkalium 
nicht  kennt,  mit  däu  ersten  Gaben  vorsichtig  »ein  muas. 


Einen  FhII  von  pempbigiuöser  Form  derJodkiiliumintoxi- 

rstton  mit  l^dllicbem  Ausgange  beschreibt  Wolf  (Berl.  klin.  Wocfaon- 

ichrift  Nr.  3&).    Es  bandelte  sich  um  eine  48j&hrigo  Nierenkranke. 

Trotsdem  die  Jodkaliummongon  keine  grossen  waren,  trat  am  8.  Tage 

die  schwere  Intoxicatiou   auf.     Auf  dem   Gesiulit,  Kupf,  Haltt  ent.- 

wickelten  sich  in  grossen  Mengen  papulosa^  puatulöse,  bsBonders  aber 

btiUöae  Oebilde  verschiedenster  Form  und  Grösse,    das  Oe!>icht  war 

iswuiv  gedunsen.     Auch  auf  deui  übrigen  Korper,    bebonders   aaf 

der  Dorsalseite  beider  Hände  xeigten  sich  die  bulläsen  Gebilde.    Die 

li'üurArhlicbflD    Blasen    glichen    scelienweise    den    auf    ganj^AnÖsen 

K.iriiertheilen    beobachteten.     Die    zwischen    den    Bullae     liegenden 

Haotdeoken    erscbienen    intact.    Auch    auf  säromtttohen   sichtbaren 

Schleim h Buten  zeigten  sich  weissliohe,  prominente,  pemphigini^KB  Ge- 

tnlJv,  getr«jiiiL    durch    normale  Schleimhaut.     Auch   biür   war   dorn 

Pmpnrate,  welches  frei  von  Jodsäure  war,  keine  Sobald  beizumessen. 

Ata  II.  Tage  trat  unter  CoIUpaerscheinunyen  der  exitus  letalis  ein. 

Von  subcutanen  Injoctionen  des  Judnatrium  nnd  Jodkalium,  welche 

HBerdingB  für  die  Behandlung  der  Syphilis  empfohlen  werden,  winl 

dar  pracdsche  Arzt  Abstand  nehmen  können.     Arcari  (Wien.  med. 

[Wotbensohr.  Nr.  4),  Ueber  den  Hubcutanen  Gebrauch  de.s  Jodnatrium. 

id«k,  Bomurknngen  über  subcutuiib  und  intrumudkularä  Injuc- 

von  Jodpräparaten  bei  Syphilis  (Si.  Fetersb.  med.  Wocbensobr. 

Kr.  29),     Hucbard  e[n[itiehli  den  lauge  fortgeöutEten  Gebrauch  der 

JmJmüx«,  besunders  des  JvidnHlriuiu,    welche«,  wo  vs  aiigebl.,  immer 

tB  Stelle  des  Jodkatium  zu  setzen  sein  dürfte,   bei    Arteriosklerose. 

wehe   Kranke,    bei    denen   Bsäserang  nach  Judgubrauch    nicht  zu 

JMrtMdi  J.  pncL  Uvdicin.    1WT.  37 
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verkennen  ist,  RoUen  nach  Hucbard's  Vorschlage  Jodn&triam  1- 
Jahre  lang  in  der  t&glioben  Oabe  von  1 — S  g  gebrauchen. 

Boucburd  und  Potain  »iud  der  gleicben  Andcbt.  (Wien.  tD( 
Presse  Nr.  38.) 

Jodoform. 

Aufs  Neue  bebt  v.  Mosatig-Moorhof  den  Warth  das  Joda< 
form  als  Aatisepticum  hervor,  besooderti  die  Bedeutung  des  Jodo- 
formverbandes im  Kriege  (Wien.  med.  Wocbeoeciir.  Nr,  lÜ),  Vod 
den  pulverförmigen  Mitteln  reiche  nach  Moaetig-Moorhof  keins 
an  da»  Jodoform  Iieran,  dessen  Hftuptvorzug  in  geiner  Dauerwirkung 
liegt.  Selbst  L !  a t e r  ünti»erte  sich  niiah  dem  Verfasser  äuaaerst 
gOnstig  über  das  leicht  zu  transportirende  Jodoform  für  Kriogszwecke. 
Wenn  auch  uieht  das  wirksauiäte,  ist  e«  doch  ein  gans  vorzitgliohea 
AntisupUcum,  gerade  ftir  genannte  Zwecke  besonders  geoiguut.  Sein 
beeonderer  Vorzug  liegt  dKrln,  daas  ea  in  Waaaer  und  Waudsecreten 
-venig  loslich  ist,  diiss  echon  ein  ganz  geringes  Quantum  die  anti- 
aeptitiche  Wirkung  lange  Zeit  entfalten  kann.  Es  gibt  keinen  beaaureo 
Wundvorband  fftr  den  Krieger,  als  dessen  Wunden  mit  Jodoform- 
pulver zu  bestäuben  uud  dann  mit  einem  die  Secrete  leicht  aafaao* 
genden  StoiTe  zu  bedecken.  Mac  Cormac  änssert  sich  va  gleichem 
Sinne.  Jodofonu  wirkt  aiisstirdem  blutstillend  und  schmerzlindernd. 
Uoaetig  verwirlt  mit  Maas  die  PrimärdeaiQt'äctiüu  der  Wunde  mit 
starken  Oarhol-  oder  Ohiorzinklösuagea.  Sie  ist  nicht  nur  uondlbig 
and  zeitraubend,  sie  schädigt  sogar  den  Heilungsverlauf,  weil  eine 
Menge  von  Zellen  und  dünne  Gewebaschicbten  durch  conceutrirtere 
Ohtorxink-  und  Cerbollösung  getödtet  würden;  die  Erfahrung  in 
Bugatotten  lehrte,  dass  Sanil.  Knie  keine  pathogenen  Baoterien, 
welche  zu  WundiufectiuuakrHukhtfiteu  Veranlassung  geben  könutett, 
enthalten.  Jodoform  reicht  nicht  nur  bin,  eine  Wunde  aaeptiscb  m 
•rhalteo,  es  genügt  auch,  eint»  septische  Wunde  aseptisch  zu  machen. 

htm  bätton  wiuder  seine  Erfahrungen  iu  Btilgrad  gezeigt.  Er 
bespült  die  Wunde  nur  mit  destillirtem  Wasser  und  streut  dann 
Jodoform  auf,  oder  bedient  sich  dci-  Jodoformgaze.  Intoxicatiunen 
hat  er  nicht  gesehen.  So  glücklich  sind  nun  andere  Chirurgen  und 
Gynakulogen  nicht  gowebäti,  Von  den  grossen  Mengen  Jodoform 
ist  man  nach  den  trüben  Erfahrungen,  wi4obe  mau  damit  gemacht, 
ja  längst  «bgekommeu,  aber  wir  haben  doch  wiederholt  gesehen, 
das«  echou  kleine  Mengen  genügen,  um  schwere  Jodoform intoxicatioQ 
bervorKurufen.  Wenn  wir  daher  auch  die  bequeme  Anwendung« weite. 
die  Sicherheit  des  Erfolges   nicht  verkennen,   die  Unvohftdliohkeit, 
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-welche  v.  Moaetig  ebenfalla  betont,   kann  man  nicht  rQokhaltloa 
uiarkennen. 

So  hat  Cattler,  welcher  selbst  Jodoformintoxicati'UQ  beob- 
achtete, 77  in  d«r  Litt«ratur  b^kaunt  KOm*Lcht«  Fiüle  von  Jc^doform- 
vergiftODg  zaBammengeatellfc,  worunter  29  letal  verlaufen  aind.  Schwere 
VergifiaDgen  wurden  schon  nach  1  g,  ja  aogar  0,5  g  beobachtet,  wBh- 
rend  in  anderen  Fallen  1(X) — 200  g  obn«  Schaden  gebrauchr.  wurilen. 
Beaondera  digponire  jede  Knoctißn wunde  zur  Intoxication.  Eine  Com- 
bination  von  Jodofonn  mit  Sublimat,  Carbol  eto,  boH  vermieden  werden. 

Die  IntüsicatiuQSäj'mptomo  haben  wir  in  trühüreu  Jabron  so 
etngefaend  er&rtert,  dads  wir  auf  eine  Reprodaction  verzichten. 

Gegen  die  Jodoformvergiftung  emp&ehlt  CnttLer  Darreicbung 
von  pBanneuMMureii  ÄlkaUeo,  KiUiuin  aceticom,  tartaricum  etc.  Bei 
schweren  Symptomen  würde  ausserdem^  die  Wunde  mit  Waaser  und 
aiaer  verdünnten  Lösong  von  Kalium  carbon.  oder  Katr.  carbon. 
H  reinigen  aetn,  dann  soll  Magnesia  aofgeatrent  werden,  eventuell 
wftra  eine  KochsalztranafuHion  angezbigt.  (3rit.  Mud.  aud  Surg.  Joum. 
Hban^}.  Alonatabefte.) 

Deber  die  Behandlung  der  kaJten  Äbacesse  mit  Jodoformäther 
(6:100)  berichtet  VerchÖre,  Traitement  (i'abscAs  froids  etc.  Revue 
de  chirurgiB,  deegl.  Andraaäy,  mit  Jodoformglycerin  (lÜ  Jodoform, 
50  GlyceriD.  50  Wasaer.)    (Oentndbl.  f.  Chir.  Nr.  46.] 

Bockhart  bespricht  die  Anwendung  dea  Jodoforma  iu  der 
Therapie  der  venerischen  Krankheiten.  Bei  gonorrhoischen  EntzQn- 
dangon  nützt  es  nichts.  Am  siebersten  und  rascheeten  beseitigt  es 
hiogogOD  alle  Arten  dos  weichen  Scbankere,  Vereiterte  Bubonea 
«arden  am  besten  mit  dem  Hetersen'uchen  Jodofurmdruckverband 
bihauüelt.  Alä  AnUeyphiliticum  steht  e»  dem  Judkalium  nach,  nur 
gegen  aj-philitiscbe  Neuralgie  ist  es  von  vcriiiXglioher  Wirkung.  Voa 
<lea  ■yphiUtiäoben  Formen  eignen  sich  zur  local«n  Jodoformtherapie 
nur  die  ulcerirten  üummatu..  (Mouatub.  L  pract.  D«rtu.  CentralbL 
1  Chir.  Nr.  43.) 

Singleton  Smith  bespricht  den  Nutzen  dea  Jodoforms  bei 
Bebandinng  der  Lungentuberculostt.    Gtüsb  ist  derselbe  nicht. 

Wegen  der  Zersetzlicbkeit  empfehlt  eti  eich,  Jodoforml&eungeo 
iJodofunDJlther  und  Joiloformcollodinml  in  Bcliw»rzt-ii  Flaschen  vor- 
lUkig  zu  haiton  und  nioht  zu  grosso  Hongeo  zu  verordnen.  Als 
Skftengrondlage  ist  f&r  Jodoform  am  wenigstmi  geeignet  das  TJngt. 
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pttisf&ai,  am  besteo  und  daaerbaftesten  sind  diejanig«o  Jodofona- 
salben,  welche  mit  Ädeps  benzoatus  hergestellt  sind.  Blltrotb  ver- 
wendet neuerdings  eine  klebende  Jodoformgaze,  welche  nach  Ghil- 
Uny  horgoätellt  wird,  indem  500  g  Glycerin,  lOOO  g  Oolophon, 
10000  Spirit.  vini  rectiHcattB».,  4  g  Jodoform  auf  200  m  gebleichten 
Orgaotin  vertheilt  wordon. 

Jodoinni. 

Das  Jodol  oder  TeirAJodpyrrol  wurde  im  vorigen  Jahre  voo 
Ciamician  und  Silber  dargestellt,  aacb  Versnebe  von  Maanoni 
und  Wolff  wurdun  mitgetheilt,  die  zu  weiteren  üntarBUchangen  an- 
regen aoUten«  ^ 

Tetrajod pyrrol  CjJ^NH,  wolcbss  nunmehr  in  guter  Qualität  voi^Q 
Kalle  &  Comp,  hergestellt  wird,  stellt  ein  heUgelbeä,  f«iu  krystallini- 
sches,  Hpecifiscb  luicbtes  Pulvur  dar,  welches  «ich,  »wischen  den 
Fingerspitzen  verrieben,  wie  Talcuiti  antUhlt.  Es  soll  vollkommen 
gerucb-  und  gescbmacklog  sein,  dio  älteren  Präparate  sind  dies  nicht, 
waren  anch  mehr  braunlich.  In  Wasser  ist  Jodnl  wenig  löslich,  in 
8  'Fheilen  Alkohol  iöiit  m  uicli  hingegeo,  WastiorzuBatz  füllt  Jodol 
theilwäise  aus,  (rlycerin  bingegeo  nicht.  Jodol  lö&t  sich  ferner  in 
gloicben  Theilen  Äether,  i&  Theilen  OoL  Beim  Erhitze«  auf  100' 
wird  es  noch  nicht  zersetzt,  jedoch  bei  höheren  Temperaturgraden. 
Jodol,  welches  nur  weniger  Jod  als  Jodoform  enthält,  sollie  diases 
ersetzen.  Es  ist  geruchlos,  ein  Vorimg  vor  dem  Jodoform,  ea  soll 
aaoh  relativ  ougef^rlioh  sein,  was  noch  bewiaseo  werden  muss  und 
kaum  denkbar  ist.  Im  verflosseuen  Jahre  äind  auch  zahü'eiche  Cntar- 
suobuDgeo  mit  Jodol  angestellt  wunlen.     Wir  heben  diu  wiohi 

hwvor. 


JUK»^^, 


In  der  Berliner  klin.  WochenRchrift  Nr.  4  bespricht  Benno 
Schmidt  das  nene  Antii;cpticum  Jodol.  Es  wurde  bei  grössena 
eiternden  Flächen,  Gettchwüren,  Fistp-ln  etc.  angewendet.  Er  ver- 
wendete es  1)  als  Pulver:  Es  wurde  wiu  Jodoform  aufgepudert, 
darüber  kam  eine  fauchiö  Thüoorde-CompresBe.  Jodol  bildet  mit  dem 
Secretü  keinen  Sctiorf,  die  Granulationen  waren  gute;  2)  wurde 
Jodol  in  Lösung  gebraucht: 

1  Jodol, 

16  Alkohol, 

34  Glycerin, 
zum  Tranken  von  Tampons  und  zn  Injootioncn;  3)  wurde 
htJ^Ktellt. 
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Die  milde  Art  der  Einwirkung ,  die  mangetude  Schürfbildung, 
die  DesodorieiruDg  der  Secretii  werde»  rbbrnend  hervorgithobeTi. 

In  Nr.  21  derselben  Wochenachrift  berichtet  Marens  Ufeer  sein« 
Veriucbo  mit  JoduL  £r  »Lellte  Vorsudie  un  Tiiieraii  an  ond  zeigte, 
das»  Jodol  xwar  weniger  giftig  ist  als  Jodoform,  docL  im  Wesent- 
lichen dieselben  Enscbeinauguo  zeigt  wie  du  Jodoform. 

Emeat  bebt  Maezoni  die  tiranuh barkeit  äes  Jodols  hervor 
(Berl.  klio.  WocbenBcbr.  Nr.  41).  Er  eajit,  nacb  allem  Aiigefilhrtßn 
(einzelne  FSlle)  gebeint  mir  der  Scbloss  gerecht,  dass  Jodol  eine 
ehrenvolle  Stellung  unter  den  bis  jülzb  bekannten  und  gewöhnlich 
in  der  Chirurgie  angewandten  Heilmitteln  verdient.  Bei  zufiiUigeu 
iJtoionen,  wd  man  Heilung  per  primam  erzielen  wilf,  iet  die  Änwen- 
dang  jfleicfa  der  des  Jodoforms.  Ist  die  OberSäcLe  der  Verletzung 
sehr  aneben,  so  bedeckt  er  sie  mit  Jodol  in  Pulverform  und  lässt 
darauf  die  alkoholiecbe  Lösung,  die  das  Heilmittel  gleichmAsaig  7er- 
thaUt,  fliusatta  (Jodol  1,  Alkohol  16,  Grlycerin  34;.  Bei  FiHtelgängeo, 
Absoessen,  zu  parench^vmatääea  tajücHoneu,  wobei  niemals  mehr  als 
üg  LijVaung  auf  einmal  verwendet  werden  sollen,  empfiehlt  sich  eben- 
falls die  genannte  L&suug. 

Bei  fast  It»!  Kranken  brachte  Profesawr  Pick  das  Jodol  in 
Anwendung: 

1)  als  Judülpulver; 

2)  als  Jodolgaee; 

3)  als  Jodoläther  in  10 — 20  '*:,>iger  hiaung  zur  Bepinselung  von 
Wanden^  Einspritzung  in  Fistelgänge,  besonders  als  Spruy; 

4}  als  JodfitbercoUodium  1 :  & :  10  zur  Deckung  offener  und  ge- 
n&hter  kleiner  Wunden;  mit  oder  ohne  Oataplasmen  als  Reeorbens 
bei  Drfiscngescbwiilsten; 

h)  als  Jodolsalbe  6— lu  %  uüt  Lanolin; 

€)  aU  Jodolglycerinpaste. 

Jodol  wird,  als  Jod  kenntlich,  langsam  durch  Harn  und  Speichel 
wngceehieden  bei  innerer  Darreichung.  Bei  äusserer  Application 
knote  Jod  nar  ausuabmäweise  im  Harn  und  Speichel  Dttchgewieaen 
werden.  Verwendet  wurde  Jodol  bei  einlachen  katarrbaliBchen  und 
tilaaoorrboischen  Fruceiiäeu,  einfachen  und  sklerotisches  Ouschwürs- 
proceasan,  Condjlomea,  alcerosen  Qummaten,  verachiedentu  nicht 
taumcben  Proceasen. 

Bei  ersteren  bestand  die  Behandlnng  in  Eeinigiing  der  Vagina, 
IWponimng  mit  Jodoltampona.  Bei  sclerotischen  GeschwQren  int 
Jodol  nicht  im  Stande,    dem  Goecbwürsproccsae  im  virulenten  Sta- 
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ditim  Einhalt  zu  tbun,  nuch  hindert  w  nicht  die  BntwickdLuog  der 
Sclerose.  Bei  condyloraatösen  Processen  war  die  Jodolthoropie  eehr 
ertolgreich;  l»ei  der  flesprechong  der  Einwirltung  auf  Oomnuta  nnd 
ülcer«  gummosa  h«>it.  Pick  hervor,  dasa  die  innerliche  Anwendung 
des  Jodols  Überraschend  gtiuatig  wirkte,  dasa  es  dem  Jodofonn  hier- 
bei überlegäu  und  dem  Jodkali  in  mancher  Beziehuug  vorzuziehen 
sei.  Ca  wird  vom  Magen  gut  tolerirt,  erst  bei  hoben  0o8en  2 — 3  ^ 
macht  SB  StJ:>ruDgen.  Ueber  1  g-DoBen  pro  die  wurde  seltao 
braucht.  Durch  awei  auf  einander  folgende  Tage  wurden  Mor^ 
und  Abends  je  ','4—'-;  S  J'>dcl  verabfolgt  und  dann  diegelb« 
suroilg  erst  nach  H  Tagen  wiederholt. 

Bei  nicht  venerischen  Processen  bestätigt  or  die  Angaben  vi 
Schmidt,  dosa  Jodol  keine  Schorfe  bildet,  die  Wundaeoroto  di 
udoritfirt,  nekrotitjobe  G-escbwürtiflächen  reinigt,  eine  gesunde  nic< 
XU  üppige  Granulation  erzeugt  und  niemals  (?)  Intoxicationen  hurvor- 
rait.  SpociSache  Wirkung  gegen  scrophulöse  und  lupöse  Prooeese 
negin  Pick  (Vierteljahrtischr.  i.  Dermatoh  und  Syphtliv.  CeutnUbL 
f.  Therapie.    November). 


Oernme  verwandt«  Jodül  alä  antiBepüscbos  Verbandmat«nat  in 
der  Kindorprozis  mit  gut«m  Erfolge  als  Streupulver,  als  Jodoiöl  nnd 
Jodolgljrcerin  1  :  2 — 1  :  4  in  ^onu  von  damit  getränkten  Tampons 
und  drittens  aU  Jodolgaze.  Intoxicationserscheinungen  bemerkte  er 
nicht. 


4 


Lublinski  reforirt  in  der  Deutsch.  Med.  Woohenachr,  Nr.  51 
Aber  seine  Erfolge  hei  Behandlung  der  Larynxiuborculose.    Er  hat 
Jodol  in  Pulvorform  mngablait&a  und  in  ainzelnen  Fällen  gato 
folge  geveheii. 


4 


In  der  Augen heilkunde  verwandten  es  Trouaseau  (I/uaJon 
m^dicale)  und  Gläsaer  (CeotralbL  f. Äugenbeilk.  Januar).  Trousseau 
■KhliU  Salben  2  :  10  Vaseline  und  Lösung  3  :  36  Alkohol,  62  Olycerin. 
Gl&äQer  wandt«  es  theits  in  Pulverform,  theüs  in  I—d^'^iger  Salben- 
fonn  an.  Bei  HomhautgeachwUren  wirkte  es  wie  Jodoform,  Blepharitis 
heilte  »chneU  durch  Jodulsalben,  oberflochticbe  Hombautflocken  huUte 
OS  schnell  auf. 

Die  Erfolge,  welche  Bäna  (Haater  Med,  Ohir.  Fresse  Nr.  Iß)  von 
Jodol  gesehen  bat,  waren  sehr  gering.  Das  Mittel  bat  zweifellos 
BUkOoberlei  VonQge  vor  dem  Jodoform  and  verdient  io  die  Praxis 
■iagefUhri  zu  werden. 


ArtD«iiuitt«l]eIir«  nnd  Toxtbologi«. 
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igetsang  hat  seiner  Zeit  2  Fälle  vou  Diphtboriti&  mit  WaasGr- 
stofffluperoxyd  behandelt.    HofmokI  hat  es  gleichfalls  versucht  ood 
kommt    aaf  Oriind    »einer   Beobacb  langen    zu    «lern  äcbLuuHe,    daa« 
WaswrsioflTsuperoxyL]  zwar  kein   Specificum,  aber  ein  tmechüdliches 
und  in  vieler  Bctiehung  brauchbares  Medtcament  gegen  die  geniintlt« 
Krankheit  sei.  Die  Solntio  hydrogenii  hyperoxjdati  bildet  eine  klare, 
rfarblosBt  Mcht  prickelnd  scbtneckende  FlQaaigkeit  von  1,01 — 1,011 
'flpac.  Gew.  und  enthält  frisch  bereitet  3,88",'^  dee  Gases.    Hofmokl 
rarvendete  das  WaBBerstoffauperoxyd  sowohl  innerlich  als  auch  sa 
Inhalationen.    Zum  innerlichen  Gebrauch  veräcbrieb  er; 
Bp.  Hydrogenii  byperoxydati  (2"(,j)  200, 
Glycerini  puri  3,0, 
2LD.S.  Stöndlich  bis  2stündUch  einen  TheelöfFel  roll. 

Dieselbe  Losung  wurde  auch  miUelsl  Siegle'schen  Sprayapparates  zu 

Inhahitionen  verwendet.     Dan  Mittel  wurde  von  den  Kindern    gern 

genommen.     Die   Wiedt:rbildung   von    diphtheritiachon    Membranen 

verhütete  es   nicht,    aaoh  wurde  dn-s  Weiterschreiten  des  Proceases 

nicht  verhütet,    doub   schien    es   giinatig  auf  die  Verftüssigting  nnd 

Abfitosaung  der  einmal  gesetzten  Membranen  einzuwirken.    Auf  das 

Alli;«meinbennduD    äcliiun    es    auch    günstigen    Einflusa    auBxutiben. 

BeA'tidere  Vorzüge  beaitxt  «s  jedenfalls  nicht,   und  werden  dioFrac- 

Itiker  gat  thon,  bewährtere  Mittel  bei  einem  so  schweren  Leiden  in 

lAnvendnng  zu  ziehen,  zamal  in  kleinen  Apotheken  nor  schwer  ein 

igates  Präparat  immer  zu  beachafFon  sein  dürfte.     Wir  selbst  haben 

[in  fraharen  Jahren  Wasserstoffauperoxyd  bei  Phosphorintoxioationen 

mit  nennenswerthem  Erfolge  in  Anwendung  gezogen.'^ 

ßorannre. 

Natrum  biboracicnm  soll  nach  Foleom  (Gases  of  epilepsie  treated 
vith  Borax)  in  manchen  Fällen  von  Epilepsie  zweckmässig  die  ßrom- 
ptiparate  eraoUwn.  Es  wurden  3mal  täglich  0,6 — 1,0  g  Borax  ver- 
tbrncht  (Bost.  Ued.  and  sorg.  Journ.  Nr.  7). 


Essi^sSur». 

N'acli  den  DntersuobuDgen  von  Engelmano  besitzen  wir  im 
«nig  ein  gutes  anlisepüsch  wirkendes  Mittel,  welche»  auch  bei 
I^btheritü  Verwendung  üudon  kann.    Innerlich  empfiehlt  er  Acetum 
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offioinale  1  :  '1  verdünnt,  als  Gurgelwasser  soU  Essig  entweder  rein 
udor  mit  gleichen  Theilen  Walser  versetzt  verwendet  werden,  als 
Spray  Lösungen  1 ;  2 — 3;  zxua  Pinseln  wird  er  rein  verordnet.  Weitere 
UntersuchuDgun  werden  er«t  lehren  mCtasvo,  oh  wir  im  Essig  ein 
wirkliches  Antisepticam  besitzen  oder  nicht.  (Centralbl.  f.  kün. 
Med.  Nr.  14.) 


NilchsSnre. 


4 


AU  Zersibningsmitt«]  pathogener  Oewebe  war  nach  den  Unter* 
soobangen  von  Hosetig-Moorhof  die  Milchsä.ar«  anzosehen.  Die 
Scbonong  doa  Gesunden  im  Applicationsherdo  sollte  der  Hilchsiare 
einen  heoonderen  Vorzag  vor  den  itonst  üblichen  Causttcis  verleiben. 
Em  sollte  die  Milchsäure  gewisse  ruiaassen  den  Volkmann'scben  hbffel 
bd  ineBserscheu^o  Patienten  «rseUec.  Die  Arbeiten  von  B  u  m, 
Jarisch,  Lurti  bestätigten  das  von  Mosetig  Oeaagt«.  Für  die 
LarynxtuberciiIoBo  hatte  Krause  Injoctionen,  recip.  InstillatioDea  von 
Milchsäure  empfohlen. 


Audero  Autoren  waren  nicht  der  Meiunng,  dau  die  Hflflhalqrt, 

wesentliche  Vorzüge  besitze.  Die  Arbeiten  im  Ttirflnanamn  J^nk 
aber  diesen  Gegenstand  sind  sparsam;  allgemeinere  Verwendung  hat 
die  Milchsäure,  deren  Anwendungä weise  gewisse  von  uns  im  vorigen 
Jahrbucho  geschilderte  Caulelen  erfordert,  jödonfalls  nicht  gefunden, 
äpitzer  und  üormann  stellten  auf  der  Weinlechner'schen  Ab* 
theilnng  Versuche  mit  Milehsfiuro  an  ond  kommen  zn  dem  Ergeb* 
nisse:  Uilchsfture  wirkt  in  gleicher  Weise  wie  die  anderen  Aetxmittal, 
nur  wirkt  sie  weniger  uuergisob.  Sie  verschont  die  geannden  Ge- 
webe ebensowenig  wie  alte  anderen  Aetzmittel,  auch  sind  dt« 
äotunerzen  bei  Anw^udong  der  Milchsäure  bedeutend.  Die  Behund- 
luDgsdaner  bei  Anwendung  von  Mitchsfture  ist  eine  viel  längere,  aU 
bei  Gebrauch  von  Chlorzink  und  anderen  energisch  wirkenden  Mitteln. 
Eranse  bricht  xwar  noch  einmal  eine  I^anae  Hir  die  Anwendung 
der  Milchsäure  in  der  Laryngotherapie,  hat  auch  Htutung  der  Larynx- 
geechwQro  nach  Milchsfiuraitzuug  beubachtüt,  doch  wird  ihm  von 
anderer  Seite  erwidert,  dass  auch  bei  schonenderen  Methoden  ilas* 
selbe  beubachtttt  werde,  ganz  abgesehen  davon,  doss  die  Beobach- 
tungen Krause's  richtige  sind,  wie  auch  v.  Schröter  und  Andere 
beat&tigen.  Der  Practiker  kann  jedenfalls  die  Mitchsäurolhei^e 
ausser  Acht  lassen.  (Wien.  med.  Bl.  Nr.  8.  Deutsch,  med.  Wochen- 
•chrift  Nr.  60.) 


, 
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Die  fraber  so  beliebten  Aetberinjectionen  bei  ColUpiixustäiiden 
so  eine  Reihe  von  Gefahrftn  im  Gefolge,  welche  «ur  Voreicht 
neu.  Abgesehen  von  der  Schmerzbuftigkeit  ist  ihre  Wirkung 
•ine  otuigelbaftA  und  sind  mehrfach  Nerven EiLhmnn gen  im  Gefolge 
KewesBn.  Dr.  Poelchen  beächreiht  in  der  Deufäcli.  mud,  Wochnn- 
flchrift  Nr.  33  wiedortun  2  Fälle  von  RAdlalisiähmung  nach  Rubou- 
laoer  Aetherinjection.  Die  Practiker  haben  am  Oleum  camphoraLum 
ein  viel  besserea  achmorzloäeres  £xdt&n»,  auätierdem  sind  die  CoAein- 
tifttrobenxoicomlösnngen  bessere  Excitaiitien  als  der  Äetbec  Er  ist 
ua  besten  ganz  zu  verbannen. 


Mcttiylul. 

Von  Peraonali  wird  Methylnl  als  Antidot  gegen  Strychnin- 
vergit'tungen  nnd  als  Uypnoticun)  empfohlen,  auch  soll  ee  gegen  £n- 
teralgioa  und  Gastralgien  wirksDin  sein.  Ka  stellt  eine  leicht  flasaige, 
&rblo8e,  leicht  verdunütende,  Ju  Wasser,  Alkohol,  den  meisten  Fetten 
leicht  lösliche  Verbindung  dar,  deren  Geruch  an  Essigäther  und 
Chlorofurm  erinnert,  Spec  Gew.  —  ü,865,  Öiedpunkt  bei  42"  C, 
Formal  (^U«tO].  Ob  es  besondere  Vorzüge  besitist,  müssen  weitere 
Untersuchungen  lehren.  (Arch.  de  PLarmacie  I.  AUg.  Med.  Central- 
Ztg.  Nr.  Ö8.) 

Uyfma 

wurde  im  Jahre  18ö7  von  Friedel  entdeckt,  im  vorigen  Jahre  nie 
Bypnoticum  in  den  Anineischats  eingeführt.  Es  entsteht  nach 
Friedel  und  Balsohn  beim  Erhitzen  von  Bromstyrul  mit  Wasser 
luf  180^  C.  Meist  wird  ks  durch  Erbitaen  von  esaigeaarem  und 
benxoesaurem  Kalk  gewonnen.  Als  Synonymcamen  werden  Aceto- 
pbeoon,  Uetbylpbeuylaceton,  Methylpbenylkclon  angeführt.  Im  reinen 
Zustande  bildet  Hypnon  eine  farblose  oder  sehwach  gelblich  gej^rbto 
FlÜaiigkeit  von  scharfem  Geschmack,  der  Geraoh  erinnert  an  Bitter* 
isandelot,  Haiglöckcben  (Jasmin),  Orangebtüthen.  Eüi  löst,  sich  in 
'Wasser  nur  wenig;  ist  jedoch  leicht  Ißslioh  in  Alkohol,  Aether, 
Chloroform  und  fettoti  Gelen.  Spec.  Gew.  =  1,032.  Abgekühlt  er- 
starrt es  zu  farblosen  Krystall blättern  bei  -f-  14"  C,  bei  ÜIO"  0.  siedet 
Dnjardin-Beaametz  empfahl  es  als  Hypooticum  in  Dosen  von 
3,5  g.  Indicirl  ist  Hypnon  nach  Döjardin-Beanmetz  bei 
a«rrt>ier  Agrj'pnio,  geistiger  Uwlieranstrengung,  bei  Potatoren. 
Stieb  liest  es  bei  Morphii>phagen,  Schlaftoäigkoit  in  folge  Ton  SchtP* 


586 


ßucitw&ld. 


and  Husten,     Die  DarreicbuDg  erfolgt  am  besten  in  &lig«r  liösaDj 
in  OelatinekapHeln- 


Im    Organiamaa    wird    Hypnon    nach    v.   Nencki    and    Popof 
theib  zu  Kobleiiaäure  und  BeuzoeHiiurti  oxjdirt  und  dnnn  als  Hippur- 
Bäure  durch    die  Nierea  auägfiscbied&a,    theik  uczersetzt  durch  dio 
Athmuog  elimiairt.   Ktuuiucbtin  vurtr&gea  ohn«  Naohthsil  0,2  Hypno; 
Hderschweiochen    titarben   nach  0,5  subcutan  anter  comato«en   B 
Bcbsinungen. 


1 


BeimMeoachen  beobachtet  man  nach  Dujardin  Boaumetz  und 
Bardet    folgenden:   Dosis  20  cg.     Sind    dio    Kapseln    mit  Aether> 
hypnoQ  gefüllt,  80  enteteht  im  Moment  dea  Platzens  ein  GefQhl  von 
Wärme  und  Äufstoaäen  mit  dem  penetranten  Gerüche  den  Hypnoos. 
Bei  Migen  Lösungen  bemerkt  man  diea  nicht.    Der  Schlaf  tritt  aach 
20 — 40,  ovent.  nach  fiO  Minuten  ein,  er  iat  mbig  und  tief;  ht^ita  Er- 
wachen sind  seUen  Störungen    bemerkbar,   manchmal  allerdings  iat 
Benommensein  und  Kopfüchmerz  vorhanden.    Di»  hypnotischen  Wir* 
kungen  Bind  nicht  constant^    bei  manchen  Por^oneD  wirkt  es  nichfci^H 
Zu    suboatanen  Injectionen   iat    es   ungeeignet,     (BuUet.  gänärat   dfH 
Thärap.)     Nach    den    Untersuchungen    von   Hin   und   Möbe   über 
Uypnon  iat  das  Mittel  ein  anaicheres  and  vorläufig  kein  empfeblena-j^ 
werthes.    (Brasl.  ärztl.  Zeitschr.  Kr.  6.)  ^M 

Entgegengesetzte  Eriabrungea  machte  SchUler  auf  der  Laaba- 
schüc  Klinik.  Er  sagt,  Auetuphenun  hat  jedenfalls  die  ihm  naob- 
ger&h.mte  hypnotische  Wirkung.  Die  Dosis  ist  verschieden,  oinzolno 
Patienten  brauchen  nur  2  Tropfen,  andere  4,  um  in  rabigen  Schlaf 
zu  verfallen,  der  nach  >/j — 1 '/j  Stunden  eintrat.  Bu^i^nder»  günstige 
Erfolge  will  er  bei  Phtbiaikem  erzielt  haben.  Nebenwirkungen  bat 
er  nicht  gesehen.  Temperatur  und  Puls  zeigten  koino  wabmehm-j 
tiaröD  Veräuduruugeu,  auch  die  Veränderungen  am  Kreislauf  sindj 
nicht  ueuDcnswertb.  Die  Versuche,  welcliu  Schüler  an  tiich  aelbi 
austeilte,  ergaben  gleiche  Kesultate.  Aasgedehntore  Versuche  scheinen 
mit  diesem  Mittel  in  Deut^clilaud  bislang  nicht  vorgenommen  wordc 
zu  sein.  Besondere  Vorzüge  scheint  es  auch  nicht  xu  be«ilK 
Schon  die  Unsicherheit  dea  Eintrittes  des  Schlafes  l&sat  es  hiut 
anderen  Mitteln  weit  Kurückstehen. 

Urelku. 

Ult  dem  Kamen  der  TTrethane  werden  alle  Aether  der  Oarbamini 
Bfiore   beteiobnet.     Die    DarstoUungsweise    ist    oino    niannigfaltig«J 


ÄnneimUtcllehn-  und  Toxlkolngte. 
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ar  hypotbetlscben  Form&ln  mässett  wir  auf  die  Lekrbachcr 
der  Cbemie  verwoiaeu.  DargQätolit  uud  guprUl't  wordän  sind  bereite 
Uelbyluretliau,  A«th;lurethaii,  Chloraluretban,  Atithylidenunitti&n. 
Uns  intereasirt  vorläufig  nur  diu  ÄBtliyturotbau,  vurzugsweise  Urethan 
geo&nitt.  Dargeitt^Ut  wird  ea  durch  Einwirken  von  Ammoniak  auf 
Chlorkohlensäareäthyltlther,  oder  durch  Einwirken  lassen  eines  Ueber« 
Bchiuses  von  Alkohol  auf  »atpetenjaiirea  Harnstoff  in  einem  gs* 
BcUosaeoen  Kohre  bei  120 — ISO"  G,  üräthan  «teilt  farbioae  afiulen- 
fönoige  Krytitalie  odar  Blättcbeo  dar,  welche  geruchlos  sind  uad 
ei^Qtiiüuiticheo,  kohleuden,  salpeterälmlichän  Geaobmaok  besitzen. 
Es  »chmikt  bei  48—00"  C,  siedet  bei  cia.  170",  vcrbraunt  aiige- 
iänd«t  mit  tveoig  leuchtender  Flamme  vuUstäudig,  Es  löi^t  sich,  ia 
Wuser,  Weingeist,  Aether  leicht,  ebenso  in  Chloroform. 

Sohmicdoberg  verdanken  -wir  die  Einführung  in  den  Arznei- 
achate,  wo  es  sieb  als  Hypnoticum  boroits  einen  gesicherten  Platz 
(rworben  hat.  Im  vorigen  Jahre  waren  es  bi;sondera  die  Arbeiten 
Tita  Schmiedeberg,  Jaksch,  JoUy,  ^Sticker,  welche  die  Auf- 
SHirktfamkeit  auf  dieses  Mittel  leakten.  In  diesem  Jahre  üiud  eine 
Reihe  «inscblfegiger  Arbeiten  zu  üencbten. 

H&bner  nnd  Sticker  (Zar  hypaotiachen  Wirkung  der  üretbane. 
Deatscb.  med.  Wochonschr.  Kr.  14]  empfehlen  hldnere  Dosen  bftat 
w  versbreichon :  1  g  etwa  alle  halbe  bis  ganze  Stunden.  Die  Dosis 
uderer  Aatoreo,  einmnl  gögebeo,  schwankt  zmacbän  2  und  b  g. 
Sticker  hatte  suhon  früher  eine  Mittheilung  veröffentlioht  (DeuUch. 
med.  Wochaoschr.  ItiSb,  Nr.  4Si  uud  kommt  in  seiner  oauuu  Arbeit 
SU  dem  Ergeboiss,  d&as  Aethylurethan  ein  vortrefi'lichee,  das  Qrous- 
hira  bMinflussendes  Hypnoticum  ist,  welches  frei  von  uuangonülunen 
NebäBwirknngen  ist.  Chi  oral  uretban  steht  ihm  in  dieser  Eigensdiaft 
nah«,  bat  aber  keinen  Vorzag  vor  ihm.  Methylarothan  und  Aethy- 
Iidenarethan  können  den  Arzneischatz  niubt  bereichern. 


Mairel  und  Combemale  haben  Urethan  bei  öeistuskranken 
gegeben.  Sie  gaben  0,5 — &|0g  in  24  Stunden  in  versüsstem  aroma- 
titchea  Vehikel  Abends  auf  einmal  '.^  Stunde  vor  dem  Scblafeu- 
-' b^D.  Wenn  die  Aniruguo)^  der  Kranken  eine  giosse  i&t,  nutzt 
Urethan  nicht«,  vielmehr  schien  es  die  AulVegung  tu  vergrössem. 
Ist  die  Exaltation  gering,  so  erfolgt  ein  ruhiger  Schlaf  von  B — 7  Stun- 
ä«n,  mit  geringeren  Dosen  nls  2 — 5  g  haben  sie  keinen  Erfolg  gesehen; 
Jerselh«  trat  In  einzelnen  Fällen  aehr  rasch  ein,  in  anderen  erst  nach 
3  Standen.    Die   hypnotische   Wirkung   ersuhüpft  sieb   sehr   rasch 
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Dacb  obigen  Autoren,    in   maocben  Fällen  schttn  nach  3  Tagen,    iiT 
anderen  nach  0 — 7  Tageu.   Uretbao  genügt  daher  bei  Gßiateakranken 
nur  sehr  beschränkten  Indicationen,  bat  abar  gewisse  VorzAg«,  be- 
sonders ist  äeine  Unsob&cllichkeit  zu  erwähnen,    (La  semaine  oiMicalo 
Nr.  14.     Allg.  med.  Central-Ztg.  Nr.  31.     Centralbl.  f.  Therapie.) 


EräpeliQ  hat  d&a  Mittel  bei  Geistesgesunden  und  Oeistes- 
krankuij  etwa  2CiOiu»l  in  Anwendung  gezugeu.  Die  Dosis  schwankt« 
zwischen  1 — 3  g,  selten  wurden  4 — ü  g  verabreicht.  Unangonebme 
Nebenwirkungen  vou  Selten  des  Magens,  HerzeuM,  Nervensystem« 
worden  bei  diesen  Dosen  nicht  beobachtet.  Nach  10 — 15  Minuten 
tritt  meiat  ein  mohrstbndiger  Schlaf  eior  aus  dem  die  Kranken  obn« 
Störungen,  wie  Kopfweh  etc.,  erwachen.  Wird  der  Schlaf  durch 
äuraore  Einätistte  uut&rbruohca,  su  setzt  sich  die  Wirkung  uaub  Be- 
seitigung der  Störung  fort.  Uretban  wirkt  nicht  sehr  energisch  bei 
lebbaft«n  ErregungszuHUinden ,  uuch  hm  Delirium  tremens  versagt 
M  seinen  Dienst  und  steht  hinter  ü^m  Paraldehyd  weit  zurQck. 
ScbmcrxGn  lindert  ea  auch  nicht,  kaon  auch  die  Opiate  also  nicht 
erset^eD.  Bei  Schlaflosigkeit  der  Phthisiker  hält  er  die  Combination 
von  Urethuu  mit  Morphium  für  zweckmäüHig.  Er  empfiehlt,  wenn  man 
eine  anuähernd  sichere  Wirkung  haben  will  (70  ■>'„),  gleich  2 — 3  g  lu 
geben.  Am  besten  bewährte  va  sich  bei  Schlaflosigkeit  der  Melun- 
cboUker.     (Neurol.  Centralbl.  Nr.  5.) 


i 


Huohard    hat  das  Mittel  bei  Ei-ankhoiten  vergchiedeD«r  Art 
gebraucht:  Herzleiden,  Nephritis,  Tuberculose,  Bronchitis,  Dementia 
panlytioo.    Er  verordnet  3—4  g   bei  Erwachsenen   n&ch    folgend^ 
Fonnel: 

Urethani  8— &,0, 

A^uae  tiüae  40,0, 
8yr.  cort.  aurantii  20. 
21. D.S.  Auf  einmal  zu  nehmen. 

Binem  2  Honate  alten  Kinde  verordnet  er  folgende  Lbeang: 

tJrathani  0,2, 
Aqaae  tiUae, 
Byrupi  simpUcis, 
Sympi  aurantii  ana  20,(X 
M.D.S.  Alle  2  Stunden  1  Dessertlöffel  toU. 

Bei  Ägrj'pnie  der  Alkoholiker,  Phthisiker,  Herzkranken  fand 
I  wirksam.     (BulL  g«u^r.  de  tbörap.  H.  8  u.  4.J 
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König  und  Otto  flzperini«i)tirten  aa  Oeistenkranken  der  Dall- 
dorfer  Anstalt.     (Centralbl,  f.  NervwnJieilk.  Nr.  1*1) 

Otto  gab  e»  auf  der  Frauenabthcilnng  b«i  ErregiiDgazuBtüDrlen 

der  Paralytiker,  bei  Hysterio  nnd  Epilepsie^  bei  Idioten.     Bei  piira- 

lytivchen  ErrflgunpiiiuständBn  wirkten  2 — i  g  nur  in  der  Hälfte  der 

FtUe,  bei  Dosen  von  6—8  g  änderte  sich  an  diosem  Resultat  iiiciits, 

dodi  traten  anatigeuebmä  Nebenwirkungea  aaf,  Erbrechen,  Uebelkeit, 

Widerwillen  gegen  das  Medicament.    Controlversuch«  mit  2  g  Chloral 

oder  6  g  Paraldebyd    fielen    zu  UngtiiiBten    dca  Urettmns  aus.    Bei 

BtArkeren  ErregimgszuatAnden  äind  4 — 8  g  ron  Eweiielbaftf-r  Wirkung, 

bei  geringeren  Stöningon  wirken  2—4  g  in  don  moisten  Fällen. 

B        König    bebandelte    auf  der  M^Lnnerabtheilung  2B  Paralytiker, 

V^  Verrückte,  2  Epileptiker  etc.  mit  Uretban.    Anzahl  der  Dosen  598. 

W  Bei  Paralyse  mit  leichterem  Erregaogszustande  wurden  durch  3 — 4  g 

Vretban  76  '^if,  Erfolee    verxeichaet,    bei    mitteUcbweren  Fällen    mit 

5— 7,5  g  55  *•!(,,    bei  schweren  FüUen  mit  10— 19,6  g  42  « „.     BiDsoal 

wurden  16  g  ohne  üble  Nachwirkung  verabreicht. 

In  einzelnen  FtLllen  traten  gastrische  Störungen  auf.  König 
h&lt  daü  Mittel  hei  PurulyHH  Cur  ein  ökcrflüusigos,  da  im  Paraldebyd 
eto  viel  sicherer  wirkendes  und  besseres  gegeben  »ei. 

Oeiütesgesunde  und  Oeisieskruuku  Bind  übrigens  wohl  nicht 
glaichwertliig  bexuglich  der  Urethanwirkung. 

üghi  (Ann.  di  Chim,  di  Farm.,  April)  halt  die  hj'pnotisebe 
Wirkung  des  ürethanB  für  incouKtant.  Die  Arbeiten  von  Myrtle, 
Vigier,  Lang  wfiren  noch  zu  erwähnen.  Diu  hypnotische  Wirkung 
nd  Unschädlichkeit  In  den  genannten  Dosen  wird  dadurch  erhärtet. 


Hotteobiller  versuchte  Urethao  subcutan  za  gieicbem  Zwecke. 
Er  »fthlte  ein©  30  "'„ige  Lösung.  Die  Injectionen  wurden  gut  ver- 
tngen  und  genfigten  bei  weitem  kleinere  Meuj^un,  eine  genikgende 
Scbl&fwirknng  im  erzielen.  Locale  Inällracion  nnd  Abscessbildung 
varde  nieht  beobachtet.  Er  erzielte  durch  1—3  Einspritxiingen  von 
je05&g  Trethan  einen  fi— KBtimdi;^en  Schlaf.  Bei  dem  hohen  Preise 
■tee  L'rethami  wäreu  die  Hubcutuntiii  Injectionen  besondera  empfehlens- 
■wth.     (Centralbl.  f.  Nervenheilk.  Nr.  lü.) 

AUm  in  allem  geuummeu  besitzen  wir  im  ürethan  ein  neues  werth- 
vdIW,  in  Dosen  von  1 — 3  g  uugeführlicheij,  aucii  Sindern  in  kleinen 
tu  zu  verabreichendes  Hypnolicum.  Dasselbe  kann  zwar  mit 
>hiDin,  Chloral  und  Paraldebyd  nicht  concarrlren,  dürfte  aber 
viele  krankhafte  Zustande   ein   brauchbares  Mittel  sein  nnd  ist 
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Buchwald. 


Dücb    uiitierea    beuUgeu   Anschauuugeo    als    eiue    Bereicherung 
Arzneiacbatzes  auzoseben. 

Im  Urin  lässt  ob  Bicb  durcb  QaecksiLberoblorid  und  Kali  oc 
Natruataug«  otmh  dem  Verfabreu  von  Jac([uemiu  oacbwwj 
(Pharm.  Zeitg.  Nr.  44.) 

('arbDls&are 

in  concentrirter  Lösung  euipfieblt  Pick  (Deutscb.  med.  Wocbea- 
Schrift)  zu  Inhalationen  bei  Ceucbbaütcn  und  rühmt  ihre  promi^t« 
Wirhnng.  Er  läset  15 — 20  Tropfen  reine  ä&ssige  CarbolsSore  aaf 
einen  Wattebausch  giessen  und  mittels  seiner  rnhalationsma^ke  fan- 
gefertigi  von  Knbnau  in  Coblenz)  womöglich  den  ganzen  Tag,  toin- 
destens  6 — 8  Stunden  tragen.  Die  Erneuerung  der  Watte  fand  etm 
3mal  täglich  ataxt.  Da  der  Urin  regelmässig  coatrolirC  wurd«,  wnrdon 
IntoxicatieuDerscbeinangen  vermieden.  Die  beftigen  Faros^amai 
wichen  schon  am  ersten  Tage  nach  continuirltcher  Inhalation,  and 
nach  14  Tagen  war  in  den  beobachteten  Fällen  Heilung  erzielt. 


J 


Filleau  emptieblt  Carbolsäur^  sowohl  Hubcutan  als  innerU 
gegen  LuQgentuberouloäe.  Zu  ^ubcutuncn  ApphcatioDcu  verwendet 
er  1  ^'yige  Lönung.  Innerlich  will  er  1 — 4  KBslöffel  einer  Ltaimg 
yon  2  g  Carbolaäure  auf  400  g  reinstes  Ql^r-ceriu  iingeweudet  wisseo. 
Da  die  subcutane  Anwendung  gefahrlos,  auch  stürmische  Ersobei* 
nongen  nnr  allmählich  eintreten,  kann  man  mtt  der  CarboUäure  der- 
artige HeilverdUühe  wohl  unternehmen.     (Joum.  de  mSd.,  Januar.) 

Die  Behandlung  dos  Er^'sipela  mittels  ZQrstfiubter  Carbolsä' 
Ifisang  will  Ory  (Joom.  de  m^d.)  angewendet  wissen. 


nr^— 


Krjiuipfc  beobachtete  Schmitz  nach  Einathmung  von  Carbolgas. 
Ziehen  und  Zncimngen  in  Händen,  Beinen  und  Gesicht  wurden  boi 
2  Patientäu,  wuicUu  Carbuldümj'tV  uiuuChmeten,  beobachtet.  Es  lehren 
diese  Fälle  nur,  dass  Corbt>lBäuretnbaUiionBQ  nur  unter  sorgflütiger 
Controle  doü  Anstes  vorgenommen  werden  können.  Beide  Intoxi- 
CBtiouKrülle  wurden  übrigen»  g«beiU,    (CeUlralbl.  f.  klin.  Med.  Nr.  1&.) 

Hit  dem  Namen  Eolyptol  bezeichnet  Schmelz  (Ball.  g&a^.  dtt_ 
tb^p.    Journ.  de  m<^d.,  Nov.)  ein  Gemisch,  welches  aus 

Aoid.  carbolic.  1, 

Ol  eaoalypti  1, 

Acid.  salicylic.  G 
ausnm  mengesetzt    ist.      B«    hat    einen    Ktark    aromatischen    Oerac 
scharren  brennenden  Qenchmack,  ist  last  unlöslich  in  Wasser,  teic 
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I5slicb  ia  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  eboaao  in  gleichen  TbcÜon 
Alkohol  and  61.vceriii.  Es  bat  »tark  autt»uptitidie  Eigenschaften, 
wjn)  aber  auch  inoerlicb  angeblich  gut  vertragea.  Verfasser  sah 
bei  TypboB  und  Q«l'eiikrheam»tia[aus  die  Tetaperaturen  raech  herab- 
sehen, ScbwuUung  und  Schmerzen  schwanden  beim  Gelenkrheumatj»- 
mna  rasch,  heim  Typbus  bemerkte  er  die  Aenderung  und  Dcsinrection 
der  äcQhlo.  Das  ÜbroDHausen  uoll  geringer  eeiu  als  nach  Änwendang 
reiner  Salicylsäure  oder  deseieii  Nativnsalzen,  rom  Mageo  wurde  o8 
tolerirt.  Bei  kalarrbalificben  Affecliuuuu  des  Hespirationätractus  and 
der  Harnwege  9oll  es  tjbenfiUlK  gunstig  wirken.  BesUitigung  ist  ab- 
sawarteo. 

8aloI. 

Sabli  stellte  Versuche  mit  dem  vod  Neucki  dargestellteu 
saUcybaaren  Pbenyläther  an,  welchem  der  Name  Salol  beigelegt  ist. 
Salol  iitt  ein  Abltöinmling  der  SalicyUAure^  wobui  1  H  durch  Ph«noI 
ersetzt  ist.  Es  bildet  ein  weiH.ies,  krystallimscbes,  in  Wa^iter  iin- 
töalicbca,  fast  gctichmackloäua  Pulver  von  aromatificbem  ßeruobe. 
In  Alkohol,  Aether,  Petrolenmäcber  und  fetten  Oelen  löst  ea  aioh 
teicbt.  Profossor  Nencki  fand,  dann  im  Organitimu))  eine  einfache 
Zerlegung  des  Salotb  in  beide  Componenlen  erst  im  Darm  durch  den 
putkreatibchtiu  Safl  bewirkt  wird.  Das  Mittel  wird,  da  es  im  Uogea 
nicht-  zersetzt  wird,  daher  von  Seiten  de^selbeQ  tolerirt.  Der  Urin 
teigt  die  Erscheinungen  deti  Carbolbarus.  zu  Intoxicationaeracbei- 
Dangem  ist  es  jedoch  bei  den  bis  jotzt  applioirten  Mengen  nicht  ge- 
kammen.  Selbst  bei  längerem  Gebrauche  von  4 — 6  g  täglich,  am 
beaten  ua  Dohcu  von  1  g,  traten  keine  Intuxicationon  auf.  Sowohl  als 
Antirbeumationin  als  auch  aUiÄntipyrüticuiii  leistete  Salul  gute  DieuBtu. 
S»  Cuid  Verwendung  bei  acutem,  subacutem  uud  chrouischem  Oe- 
leokrheumatismus,  Urticaria,  Peliusifi,  XeuralgieQ.  Ah  Antiftepticum 
and  Desinticien«!  kann  es  pulvertormig  bei  Ozüna,  Otorrhöen  ver- 
veadet  werden.  Auch  bei  Blaseakatitrrhen  empfiehlt  sich  seine  An- 
wendung. Auf  GenchwürsflücUeu  wird  es  am  besten  mit  einem  Piusel 
■fajgerieben,  oder  mit  Waoser  aufgeschwemmt  aufgetragen. 

Innerlich  gab  es  Sahli  zu  2  g  bei  Erwacbaoaen  S — 4mul  ttlg- 
lieh,  Kinder  vertrugen  0,5  g  4 — 6mul  täglich. 

Seiae  Vorschrift  lautet: 
Ep.  Saloli, 

SACcbari  lactis  atia  2,0. 
iL  f.  pulvis,  da  tales  doses  XII. 
8.  3— 4mal  täglich  1  Pulver  zu  nehmen. 
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finchw>ld. 


Bp.  SaloH  10,0, 

Gammi  arabici  5,0, 
AquHe  destillatae  200,0. 
M.  £at  cmnlsio. 
D.S.  Zu  Injectionen  bei  Gonorrhöe. 
{OorreBpondentbl.  f.  Schweizer  Aerzta  Nr.  12  u.  13,  roferirt  an  ver- 
schiedenan  StöllcD.) 

Die  guten  Eigenschaft&a  dutt  8abla  werden  von  Prof.  L^piae 
beeiätiKt.     (Journ.  de  m^d.,  Juli.) 

Weitera  Untersuchungen  werden  wohl  baM  folgen,  namentlich 
beKöglich  seiner  Einwirkung  bei  Blasenkatarrhen  nnd  (Telenlirliea- 
inatismua. 


Ich  tbyolprä  parate. 


1 


Diese  Präparate,  sammtlich  Salsa  der  Icbtbyolsulfos&Qre,  sini 
von  Unna  seinerzeit  in  den  Arzneischatz  eingeführt  worden.  Usber 
Darstellung  der  Rohproducte  haben  wir  in  früheren  Jahrbüoharn 
auHführliuh  berichtet.  Ita  UaDdel  sind  Acid.  suiroicblhyolicum,  Am- 
moniQui  Bulfoichthyoliouin,  NatHam,  Lithium,  Zincom,  Hydrsrgyrata 
siül oichthyolicum.  D&s  Auimoniumsaiz  wird  fUr  gewdhalicb  mit  dem 
Naiiien  „Ichthyol''  belt^gi^.  Es  bildet  f»ne  rothbraune,  klare,  synip- 
fthnlioho  Maääo  von  brenzlich  bituminöaem  Geruch  und  Oeschmaok, 
verbrennt  beim  Brhitzen  anrer  starkem  Aafblahf^n  zxt  Kohle,  bei 
fortgesetztem  OlQhen  i^t.  es  obue  Rückstand  llücbtig.  Wasser  löftt 
Ichthyol  zu  einer  klaren,  rotbbraunen  Flilsäigke-it  von  schwach  saurer 
Beactiou,  desglüicheu  »ine  Miächuiig  vou  gleichem  Volumen  Weingeist 
und  Aethor.  Die  loh thyolpr&i>B rate  werden  theils  als  Salbon.  Liniment«, 
Seifen,  Watte  äusserlich  Stegen  Rheumnti»muB,  Iscbia»^  Bandwarm, 
Erysipel^  Fvostbeuteu,  vi<rj>cbic:deii(^  HitiitafTet^'iioiicn  L-iiipfohlen.  Inner* 
lieh  wird  namenllißh  das  Ammonium-  and  LithionsaU  mit  Wasser 
vermischt  mehrmals  tSglich  su  15 — äC  Tropfen  zur  Unterstützung  der 
äassereu  Behandlung  und  auch  gegen  Magen-,  Lungen-  und  Nieren- 
leiden empfohlen.  Die  moistc-n  Arbeiten  über  Ichibvol  im  letzten 
Jahre  rQhren  ebenfalls  von  Unna  her.  Eine  auafUhrlicherfl  Arbeit 
im  im  Archiv  fUr  Derinatolugio  und  ijyphilit)  veröffentlicht:  Ichthyol 
und  Reoorcin  als  Repräüentanten  der  Gniffpe  der  reducir^ndea  Beil- 
mittel.  Anf  die  theoretischen  Dfductionon  wollen  wir  nicht  ein- 
gehen, nur  näher  erörtern,  was  Unna  mir  dem  Ichthyol  erreicht 
haben  will. 

Ea   fand   Verwendung    bei    allen    Formen    der    Rosacea.     Zwei 
Funnea  ainil  in  Betracht  zu  ziehen,  die  eine  mehr  dem  Gr}*tliem  und 
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BIcKun  zagebSrige,  die  zweite  als  Acne  rosaoea  bokanote.    Bei  der 
erateren  Form  gab  er  iunerliub  Morgens  und  Aboeda  b  Tropfea  lofa- 
tkjoli  Aosserltch  eine  lO^gige  Ichthyolpaste,    zum  Waschen  wurde 
klisMe  Wasser  tuid  lobthvolseife  gewählt.   Bei  Acue  rooscea  wurde 
Terordnet:  1&  Tropfen  Mortons  und  Abends  7un 
Ammon.  sulfoichthyolic.   10,0, 
Aqua«  deatillatae  20,0. 
Äeuiertioh  IC/^igos  [cbthyolwanser  and  Miachaogen  mit  äbeHetteter 
tcbthyolsuife  und  warmeiu  Wasaor. 

Bei  sog.  nervösen  Ekzemen  wird  an  den  £xtremitSten  Ichthyol 
ndglickst  cuDcantfirt  aufgupinäOJt,  im  äunicht  genügen  lO^/otge 
(ritfshge  Lääungea,  iDuerlich  wird  es  gleichzeitig  verabFolgti  auch 
Kinder  vertragen  es  (2  Tropfen], 

Bei  Intertrigo  «nd  starke,  wenigstens  10 "/^ige  Salben  ansu- 
wenden. 

Ein  besonders  gutes  Antidot  sei  das  Ichthyol  gegen  Pityriasis 
capitis  und  Seberrboea  sicca  capitis.  Bei  dur  Furanculose  uei  Queck- 
älber-Carbol-Füastermull  ein  wirksames  Mittel  und  Ichihyot  tret« 
dibsr  nor  an  behaarten  Stellen,  wo  der  Mull  schwer  appUcirbar  sei, 
m  seine  Rechte  (10—16  "^oigo  Salben). 

Bei  Ulrysipel  und  JBrysipeloid  sei  Ichthyol  sehr  za  empfehlen. 
Btiai  £rysipeloid  genüge  die  Aar|>inäelung  einer  wässrigen  5  "loigwi 
Usoog.  Bei  Ervdipel  wärde  am  Eopfo  eine  20 — 26  "^oige  Salbe  snr 
Aswendnng  kommen.  An  den  Ertremitdten  empfehle  sich  folgende 
Form: 

Bp.  Ammon.  sutfoiohtbyoL, 
Spiritns  aether.  ana  10,0, 
&>Uud]i  30,0. 
Bei  Sycosis   ist  Ichthyol   in   der  Combinatioo    mit  Tbeer   und 
KAÜMifa  ▼orzaziehen: 

Bp.  2  Theile  gberfettute  Kaliseife, 
2  Theile  Oleom  cadini, 
1  Tbeil  Ichthyol. 


Sehr  nQulicb  sei  Ichthyol  bei  Verbrennungen,  indem  e» 
ttinl»  den  Schmerz  lindere,  theiU  deu  Effect  paralyeire.  Die  Blasen- 
liiliinag  aoll  bei  sofortiger  Anwendung  verhQtal  «erden.  Bei  Ver- 
brimangen  ersten  Orad«e  b«wirkt  die  sofortige  Application  Auf  hfirea 
^Sohmorz«*  ood  Schwund  jeder  sichtbarua  Spur.  Bei  Verbrennungen 
Ofadftft  beobachte  man,  daes  die  sofort  iobtbyoUsirteB  Partiea 
ktioa  BlaAenbildung  aufweisen. 


Wirtecfi  d  pna.  IfadM».    1«7. 
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Bucbnald. 


Säiue  abachwälltiadB,  uuäuiisiroade,  eutsümluDgs widrige  Eigen- 
sobaft  trete  (iberuU  horror.  Wo  die  Oberhaut  abnorm  fest,  normal, 
wenigstena  niaht  abaorm  weich,  dünu  äui,  könoeu  stärkere  Lösun^^D 
Verwenduög  tiuden,  aonsl  schwache  2 — 5  "((^ige  Lösungen  oder  Mi- 
schoDgen  mit  andaren  ADtieczetnatosis. 

Die  innere  Dosirung  betreffend  ist  die  niedrigste  Gabe  ftr 
Kinder  unter  2  Jahren  2  Tropfen,  gräääera  Kinder  und  Krwacbseua 
erhalten  5  Tropfen  pro  die.  Bei  den  meisten  Personea  kaun  man 
bis  3mal  5—10  Tropfen  steigen  (0,70— 1,6  g).  ■ 

Auch  gegen  nndere  Hantaffectionen  hat  Unna  noch  das  Ich- 
thyol empfohlen.  Wird  ein  Mittel  gar  zu  sehr  angeprieson  und 
gleichsam  als  ein  Univerealmittel  gegen  alle  möglichen  Äifectionen 
angewendet,  wird  man  allerdings  stutzig.  £u  wird  jedenfalls  Doch 
recht  iiusgedühntor  VürBUcho  auoh  von  anderer  Seite  bedürfen,  ehe_ 
man  im  Ichthyol  wirklich  ein  so  unrehlbare»  Mittel  ttehen  kann.  Wt| 
erinnern  nur,  mit  welcher  Reclame  das  Ichthyol  seiner  Zeit  an( 
priesen  wurde,  und  wie  wir  danialtt  hervorhoben,  daes  ein  wirkUc 
gute«)  Heilmittel  auch  ohne  eolche  Boclamö  (vorgl.  Deatech.  Hedj 
Zeiti;.  S.  85)  sich  sicher  Bahn  brechen  mösste. 

Rabow  sagt  in  seinen  therapeutiHchen  Notixen  in  der  Deut«< 
med.    Wochenschr.   Nr.  9,    daaa   Ichthyol    von   Dr.   Klony   g' 
Pemionen  der  SchifF»lei]te  mit  gutem  Erfolge  gebrauche  worden  a^. 
Er  verordnete: 

Ammon.  sulfoichtbyol., 

Ol.  terebiathinne  ana  partes  nequalea. 

Dia  erkrankttiu  PartitjQ  wurden  mit  lauem  Suifeuwasser  abge- 
waschen, dann  mit  dem  Linimente  bestrichen  und  in  Watte  einge- 
wiclctdt;   da«  lästige  Juckefi  und  Brennen  hört«  fast  mumentan  auf. 

Icbtbyol  und  Chloroform  3:  1  «oll    nach  Rabow  gegen  Odoa 
algie  angewendet  werden. 


« 


Mussbaum  verwandte  bei  Erysipel  Ichthyol- Vaselinesalben  1  :  1. 
Saticylwatte  wurde  darüber  gelegt  uud  dieselbe  durch  hydrophile 
Gasebinden  bafagtigt.     Der  Erlblg  war  ein  glänzender. 


Ueber  die  Verflnderungen  dos  Harns  ench  Icbthyolgebraach 
richtet  Zülzer.    Die  üamlarb«  wird  tiefer,  der  l'arbstoffgebalt  AmI 
um  das  Doppelte  vermehrt,  der  Geruch  veiIcUem&liuUch,  noch  deut- 
licher   uach   Zusatz   von   Säuren.    Die   Hamlixa   sinken    ii 
24  Stondee  um  16  %.     Auf  die  Emährucg  wirkte  Ichtholy 
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da  bei  Personen,  welche  an  BtasenkatniTh,  GonorrbOo,  Nephritis, 
Pyalonephritis ,  Diftbetes  Littea.  Sämmtliche  Kranke  erhielten  loh- 
thyolkapB«ln  0,& — 1,0.  Referent  seibat  sah  bei  Eheuiaatisuioii  ver- 
schieUeDer  Art  keinen  uennensvvertbeo  Erfolg  vom  tiebranch  dea 
Icbtbyola,  Dubeli«  sab  swar  die  äcbiuerzen  scbwiadeu^  aber  die 
Schvelltmg  der  betreffenden  Gelenke  bestand  fort. 


Salicj'IiiSure. 

SinclairHolder  imdPeterason  empfeblen  äalicj/lsaures Natron, 
letsterer  anch  S&Iicin  bei  Diabetes  mellitua.  Eine  Heilung  kann 
durch  keines  dieser  Mittel  emelE  werden,  umi  ohne  antidiabetigche 
Kost  sind  sie  wie  &Ue  anderen  Mittel  nutzlos.  Dass  sie  gleich 
Natrium  benzoicum.  Aoid.  carboltcum  etc.  eine  Herabsetzung  des 
Zackergeb altes  bewirken,  ist  eine  bekannte  Tbatsacbe;  eine  Heilang 
vird  aber  bukauntlicb  durch  keines  dieser  Medieainente  erzielt 
(Brit  med.  Jouxn.,  Mei.    The  New- York.  med.  Eec.,  Juni). 

Reihten  sagt  in  aeisMU  siatii^tiscben  Erbebungen  liber  die  Resul* 
täte  der  Behandlung  der  Polyarthritis  rbeumatica  mit  Natrium 
[' ulicylicum,  da&d  die  auffallende  Scbnelligkeit  der  Wirkung  dem 
Xatr.  aalicylic.  den  Namen  einua  SpeciäuumB  gegen  Polyarrh.  rbeum. 
aingebracbt  habe.  Wenn  uian  aber  von  einem  sotchen  verlange,  doss 
«e  nicht  nur  cito  et  juoonde,  eondem  auch  tute  wirke,  verdiene 
L  u  den  Namen  im  strengäten  Sinne  des  Wortes  nicht.  Es  werden 
I  di«  JahrgiUigo  von  1877— 18Ö4  in  Betracht  gezogen.  Es  ist  ja  richtig, 
H  daas  Nstr.  salicyl.  nicht  alle  Fftlle  von  PoEyarth.  rbeuna.  heilt,  immer- 
r  ^^  bleibt  es  das  beste  Mittel;  eine  Reihe  von  Fällen,  wo  es  ver- 
fl»gt,  sind  übrigens  häutig  nicht  der  Polyarthr.  rheum.,  für  die  wir 
ja  kein  absolut  sioherea  Erkennungamittel  hoben,  zussurocbnen,  son- 
dm  betreffen  Qelenkerkrankungen  aus  anderer  Ursache. 

fietrafls  dor  Doeirung  bemerkt  Merkel,  dass  er  anfangs  grosse 
Down,  9—10  g  bei  Männern,  Ij— 8  g  bei  Frauen,  2—3  Tage  lang 
bfudiMi  Ui8st,  dann  geht  er  zu  kleinen  Gaben  {meiet  3  g)  bber. 
(HtDchn.  med.  Wocbenschr.  Nr.  21.) 

Fär diejenigen  F&lle,  wo  Natr,  aalicylic,  versagt,  wird  vonGrine- 
^itski  Kali  nitricum  empfohlen:  7,5  g  pro  die,,  nebenbei  i^ine  Ein- 
reÜwiDg  von  Ol.  hvoscyami  (30  g),  Ungt.  hydrarg.  einer.  7,0  g,  fcjrtr. 
«wiiü  3.0  g. 
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Salicylsuuros  Natron  bleibt  xiach  meiaeD  Erfahraugen  bei  £rBt*l 
a£FectioDen    an    Ovl^nkrheumatittmus   das  zuverlässigste    Bfitt«l;    woj 
keine  Wirkung  eintritt,  musa  man  bezüglicli  der  Diiignose  irre  werden. 
Bei  ßecitiiveu    liegt,    die  Sacbe    »llerrlinga    anders,    da    ^ibt  e»    eice 
ganze  Aniuü]!  von  Ffiilon,   wo  SaUcyls&ure  wenig  oder  gar  nichts 
nützt  und  man  su  anderen  Mitteln  greifen  mnas.   Dabb  verdohiedens« 
HatitAJßTectionen  nach  Saücylgobraucit  uuftruten,    i^t  bekannt,   selten^ 
durfte  ein  Exanthema  buUesum  sein,  wie  es  Boaeaberg  beschreibt 
(Deutsch.  mt;d.  Wuchenticbr.  Nr,  33).  h 

Eiüen  Fall  von  Öeistesstftmng  nach  verhftUnisamfcisig  kleinen  ™ 
Doaen  Natr.  salicylic.  beobachtete  Krug  in  Obordöbling  (Wien, 
med.  Presae  Nr.  13).  Er  wurde  einem  58jäbrigen  Pleontiker  am 
1.  Tage  9  g  salicyUauros  Xatren,  am  2.  und  3.  Tage  ja  3  g,  am  4. 
und  b.  Tage  je  2  g  verabruicht.  £ti  kam  echoa  am  1.  Medicatious- 
tage  ZQ  Wahnideen,  schliesslich  zu  Verfolgungswaho.  Di©  Psy- 
chose dauerte  uoch  mehrere  Tuge,  nachdem  bervits  SalicyUänre  atlA: 
gesetxt  war,  «ndete  aber  schlieaalich  in  GeneHung. 


:uteii,  curonwctieD  und  luaucuHu  acuten  i<alleD  von  folyarturitia 
natica,  wo  da»  Bindegewebe  erheblich  afHclrt  igt,  aach  bei  0»^! 
^cht  Iciittet   nach  Vulpian  Lithium  ealiovllcum  mehr,   als 


Schiffers  beobacbtute  ebontalU  ein  Sulioyldeliriam  nach  einem 
Iiavement  von  5  g  Natron  G<alicyl.  bei  einem  TjShngen  Mädchen.    In 
eabacuteii,  chronischeD  und  uiauchi9u  acuten  Füllen  von  Folyartbriti« 
rheam< 
lankgicht 

daa  Natr.  saliovlic.  Das  Salz  enthält  vcrhAlrnissmfi.-^Hig  mehr  SalicyU 
Aänre  als  das  Natron.,  es  ist  in  Wasser  leicht  löslich,  bat  einen  an- 
genehmen Geschmack.  Die  wirksame  Dosis  für  einen  Erwachsonoo 
beträgl  4  g  pro  die:  am  butttüu  wird  e&  in  Doäun  von  Vfi  g  gegeben. 
Gröseoro  Doseu  über  5  g  erzeugen  häufig  Intexication.  UnaDgenebiM 
Neben  Wirkungen  aiod  bisweilen  Kotik«n  und  Diarrhöen,  die  bei 
Natr.  ealicyl.  nicht  beobaclitet  werden.  Sie  schwinden  aber  sofort, 
wenn  man  das  Lithiumaalz  aaäsetzt.  (Häance  de  l'acod.  da  mML 
Deutsch.  Med. -Ztg.)  _ 

Antifctrio.  " 

Während  die  bis  jetzt  bekannton  Antlpyretioa  der  Carbolgrappe 
angehörten,  wie  CarboUäure,  Hydrochinon,  Besorcin,  SalicylB&ore, 
andere  der  Chinoüareihe  angehörten,  wie  Chinolin,  Kairin,  Anti- 
pyrin,  Thallin,  Chinin,  ist  nach  den  üoteräuchungen  von  Cahn  und 
Hepp  im  Antifebnu  «in  indifferenter  Körper  gefonden  worden, 
welcher  gleichraUü  stark  antipyretische  Eigenschaften  besitzt.  Anti- 
febrin  ist  ein  l&ag«t  bekannter  chemischer  Kdrper,  welcher  als  AoeV 
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anjlid  o<1er  Pfaen^lacotamid  Lezeichnet  wurde.  Cabn  aod  Hepp 
«äblten  der  Kürz«  wügeu  ubiyeu  Numeu.  Es  ist  ein  r«iu  weiBseSf 
krystallinisckes,  geruchloses,  auf  der  Zange  leicht  brennendes  Pulrsr, 
oder  stellt  farblose  Plüttuheu,  reep.  rhombiscbu  Tal'elu  <Ll[tr,  die  sioh 
«twatt  t'ettitt  «nnihlen  und  »eidenttrtigen  Glanz  besitsen.  In  kaltem 
Wasser  löst  es  Kich  wenig  1  :  189  bei  4-  bOO. ,  leichter  löslich  int 
ea  in  heiasem  Wasser  und  in  alk  ob  ölhaltigen  Flüssigkeiten,  leicht 
]0Blicfa  in  Alkohol  and  Aetber.  Es  schmilzt  beim  Erhitzen  auf 
U^"  G.  zu  einer  klaren,  farbloeen  Flüusigkeiu  Es  ist  neutral,  kann 
darch  Erbitzeu  mit  K&lüaage  und  Salzsäure  wieder  in  seine  Com- 
ponenl«n  Anilid  und  Essigsäure  gespalten  werden.  Durch  Yersucho 
an  Tbierou  übt-riseugten  üicb  die  Verfasser,  dass  es  in  relativ  groseeu 
DoBoa  g^eben  werden  kann,  ohne  toxisch  za  wirken.  Bei  Hebernden 
Kruiken  nas  verschiedeuen  Ursachen  (Typhus,  Erysipel,  Rheumatis- 
mus, Phthisis  etc.)  wurde  es  in  Dosen  von  0,25— 1,0  g  verabreicht; 
mehr  wie  2  g  wurden  in  24  Stunden  nlobt  gegeben.  Die  Wirkung 
Bcbatzen  sie  4mal  so  hoch,  als  die  Autipyrin Wirkung. 

Die  Wirkung  beginnt  bereits  nach  I  Stunde,  erreicht  nach  etwa 
4  Stunden  ihr  Maximam  and  ist  je  nach  der  Doeo  nach  3—10 
Stunden  vorüber.  0— S  Stunden  dauerte  das  Stadium  der  Apyrexie. 
Die  Enttiübenwg  trat  ein  unter  massiger  St:hwL-itisbildun^  und 
Röthung  der  Haut.  Beim  Wiederansteigen  der  Temperatur  wurden 
keine  Sohüttolfröste,  nur  leichtes  Frösteln  gesehen.  Verminderung 
der  Palsfrequenz ,  Zunahme  der  arteriellen  Spannung  begleitet  die 
Defervescenz.  Brechen  und  Durchfall,  resp.  Uehelkeiten  verursacht 
Aubifebrin  nicht.  Bei  Rheumauamua  wirkte  Antifebrin  entfiebernd 
nad  achmerzstiileud.  Bei  einigen  Kranken  wurde  Cyanuse  an  Ge- 
liebt und  Extremitfiten  buebauhti^t.  Das  Mittel  iät  aaäüerdäui  billig. 
Kalle  &  Co.  stellen  es  zu  30  Mk.  pro  Kilo gr.  her  (Ceatralbl.  f.  klin. 
Ued,  Nr.  33),  Trotsdem  wir  an  Antipyreticis  in  der  Neuzeit  keinen 
Mangel  gehabt,  bähen  die  Angaben  der  genannten  Autoren  doch  zu 
weiteren  Veranchfca  Voranlassung  gegebun. 

Wir  erwähnen  einige  der  wiohtigaten  Arbeiten.  Eisenhar 
v«reuobt«  «8  bei  30  heburhaiteu  Erkrankungen  in  Dgsen  von  0,25 — 0,5 
in  Oblaten  und  L^suDgen,  theila  per  rectum,  theils  iul«ru.  Er  be> 
•tätigt  die  Angaben  von  Cahn  und  Hepp,  im  Durchschnitt  genügen 
obige  Mengen,  um  sichere  Enttiebcrang  zu  ertielen  (Munch.  s)«d. 
Wochenstihr.  Nr.  47]. 

Krieger  berichtet  Im  Oentralbl.  f.  kün.  Med.  Nr.  44  iiber  seine 
Ertolge  mit  Antifebrin  als  Antifebrile  und  Antisepticnm.    Seine  Be- 
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obacbtungen  betreffen  18  fiebernde  Kranke  (Typhtu,  iDtenoitteDSf' 
Pnenmonia,  Rheumatismus^  Pleuritie,  Puerperalfieber,  Diphtlierttis). 
Er  set£t  0,4  Antifebrin  ^  I  g  AottpynD.  Er  ist  der  Meioang^  das« 
man  nnr  von  Gaben  von  0,6  g  bei  Erwachsenen  einen  sicheren  Er- 
folg steht,  am  besten  sei  es  mit  0,8— 1,0g  za  beginnen.  Er  bat 
mehrfach  3,4  g  pro  die  verabfolgt.  Ältt  Änliauptii^am  zeigt  es  eben- 
falls eine  gute  Wirkung. 

Biese  macht  weitere  Mittheilungen:  Zar  Wirkung  des  Ad 
iebrin  (Deutecb.  med.  Woohenscbr.  Nr.  47).  Er  behandelte  10  FiU«, 
von  Kheumatism.  acutus,  b  Typben,  7  Pneumonien  etc.  mit  A&tipj 
febrin.  Die  Dosis  betrug  pro  die  aDlangs  2  g,  später  worden  jedoi 
3 — 4  g,  in  einem  Falle  sogar  6  g  ohne  toxisoiie  ErscheinnngeB  verah 
folgt.  Die  Einzeldosen  betrugen  ebenfaUs  meist  0,26 — 0,5  g  in  stand-: 
liehen  Intervallen  bis  zor  Entßeberung.  Individuelle  SobwankungsD 
in  der  Wirkung  wurden  besonders  hui  rbthisikem  beobachtet.  Der 
Pols  zeigte  im  Ganzen  eine  der  Temporaturabnabme  entsprechende 
Prequensvermiaderiing,  auch  die  Athemfrequenx  wurde  berabgoaetzt, 
Cyauesti  des  Gesichts  und  der  Extremitäten  beobachtete  er  auch^ 
der  Digestionstractug  wird  meist  nicht  belästigt.  Die  intensive 
Schwoissaecrotion  war  die  constanceste  Nebenwirkung,  Sohuttelft-ost 
heobaohtete  er  ebenfalls.  Eine  specifische  Wirkung  konnte  nur  beim 
tielenkrheuinatismus  coDstHtirt  werden,  hier  hat  Antiiebrin  manche 
Vorzüge  vor  dem  Natr.  salicylicum.  Bei  keiner  anderen  Krank- 
heit wurde  eine  weHentlicbe  BeHSurung  bemerkt,  die  Typhen  zogen 
sich  mit  gewohnter  Liüiga  Iud,  Becidive  blieben  nicht  aus.  Die  Pnett- 
zaonien  lösten  sich  nicht  früher,  als  bei  rein  exspectativer  Bi 
bandluuf;. 


A.  Friinkel  (Alldem,  med.  Centr.-Ztg,  Nr.  89)  hat  beia  Odank- 
rbeumatixmuu  vnn  Antifebrin  koino  nennenswertben  Erfolge  gesehen, 
doch  bestätigt  er  die  stark  antipyretische  Wirkung.  Er  gibt  es  in 
L&euog: 

Antifebrin  1^, 

Aq^uae  destill.  90,0. 

Spir.  r^cti  RcatiReiim.  10 — 1&. 
Nach  dieser  Äcschaunng  würde  mit  dem  Antifebrin  nicht  viel 
gewonnen  sein,  denn  das  blc-^se  Herabsetzen  hoher  TemperatorsD 
in  schBmatischer  Weise  bei  typisch  verlaufenden  fieberhaften  Er- 
krankangon  rouss  heotzutage  als  überwundener  Standpunkt  ange- 
sehen werden,  und  apecifische  Eigen  Schäften  wohnen  dem  Antifebrin 
nicht  inne. 
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StBOfaiewiaz,  Ässistenzarstdei'Hrelitii  einsehen  Ecil&nfitftlt,  hat 
flln  untordesMU  recbl  billig  gewordci)»  Autif'ebrin  (1  kg  :=  10  Hk.) 
ii  liektia«hein  Fieber  mit  gutem  £rfolge  aagewendot  uud  isiiiht  es 
ftUen  bisher  bek&uDteo  Antipyreticis  vor.  (Allgem.  med.  Centr.-Ztg. 
Nr.  93.) 

MqIIüi- bestätigt  weeeutlich  di«  Angaben  ronCahn  und  Hepp. 
B«i  Kindern  geaUgen  0,25g  zurÄntipyraae.  (Gaz.  m6d.  do  Strasbourg.) 

OrQneberg  verwandte  es  bei  Abdominattyphus;  nach  den  Br- 
ffthmngen  anderer  nützt  es  dabei  nichts,  während  Orilneberg  Beina 
Anwendung  nngelt^gentlicliAt  empfehlen  kann.  Exanthem  anb  er  nicht, 
aoeli  keinoa  Collap«,  wie  or  uaoh  Antipyriugebrauch  vorkommt.  (Berl. 
klio.  Woohenscfar.  Nr.  4S.) 


Löpi 


M< 


verwandt« 


I  ebenfalls  bei 

Typhas  Abdominalis,  resp,  erwähnen  sie  seinen  Wf^rtb  al^  Änti- 
neoralgicnm  bei  Tabos  dorealia  und  Äntinervinum  in  i — 2  Dosen 
TOQ  0,5  g  AntifebriD.  (Lyon,  med.,  Novbr.)  Letztere  Eigenschaft 
wird  BDch  nenüriiiaga  tiom  allerdiugt)  theureren  Antipyriii  zuge- 
jiprocdiOD, 

Wendriner  fand,  das«  der  Äntifebrinham  bedeutende  Mengen 
vnn  Phenol  enth&lT.  Alles  in  Allem  genommen  beairzen  wir  im  Aati- 
tebriu,  wclchuti  am  hentojx  in  Pulverform  (Oblaten)  oder  auch  in 
FiUenlorm  in  Dosen  von  0.^25—0,5  g  verabfolgt  werden  kann,  ein 
sicher  wirkendes  Antipyrelicuui  ^  deHSüa  specItiHche  Eigenachaften 
aiadeattiQ»  zwoit'elbaft  Bind.  Am  ehesten  dürfte  es  noch  bei  Ote- 
Uokrheumati^mas  in  einseinen  Fällen  da»  Antipyrin  and  Natrium 
falicylicum  erMilzeo  können.  Da  es  keine  toxischen  Eigenschaften 
in  den  genannten  Dosen  entfaltet,  auch  keine  unangenehmen  Wir- 
kongan  hat,  so  i»t  ea  in  geeigneten  Fällen  dem  Practiker  eu  empfehlen. 


Autip.vriu. 

Sanm  ein  anderes  Antipyrctioum  hat  sich  so  schnell  einen  blei- 
UnileD  Platz  erworben,  als  das  Antipyrio.  Seine  Eigenschaften, 
hlqc  unauje;cutibmtiu  Nobt?u Wirkung uu  sind  in  früheren  Jahrgüngen 
M  aiuführlicb  bc^sprocben  wordtm,  auseerdem  durch  Anwendung  von 
8eit«o  der  Aerzte  ho  weit  Atlgemeingut  geworden,  daas  wir  auf  eine 
Wiedergabe  des  dort  Gtan^ten  verzicliten  können.  Dass  Störungen 
TOQ  Seiten  des  Verdauungiitrac.tus,  fixanthäine,  Collaptierflcheinangen 
6tc.  unangenehme  Nebenwirkungen  darstellen,  sind  allgemein  bekannte 
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TbatsacbeD.     Im  letzten  Jahre   sinil   eablreiche  Arbeiten  über  Anti- 
liyringebrauch    orscLitttieii.     Tbßils    zeigen    ste    Seins*  [antipyretiacbe 
Wirkung  bei  verschiedenen  Erkrankungen  und  erhärten  daa  bereit« 
früher  Bekannte,  ttieils  behandeln  sie  die  Frage^  ob  dem  Antip; 
Bpecifisohe    Eigeoäcbaften    gag-aii    gewisse    Krankheiten    cukomm 
oder  nicht.     NamuDtlich  betrifft  |diti»ä  Frage  die  Pülyarlhritiü  acui 
rheumalicn  and  die  Keuralgien. 

B«£Q|{licb  »«iner  Veiwertli barkeit  bei  GttlenkrbeumatitiuiUB 
die  auaführlichste  Arbeit  von  Professor  A.  Fr&nkol:  üeber  Antipvrin- 
behHtidlung  des  acnte»  Oelenkrbeuiiintisiuu!«  (Deutsch,  med.  \Vocb«&- 
scbrift-  Nr.  4ft,  44),  und  Diecitüsion  {Deutach. med. "Wochenachr,  Nr.  47). 

Franhel  stellt  4  Fragen:  1]  Ist  das  Antipyrin  als  ein  SpeciS- 
cum  gegen  Gelenk rbeiimatisui üb  xu  betrachten?  h 

Im  ÄntJcbluKS  au  diu  KrtahruuguD,  Mulc-bü  bereits  Alexander,'^ 
Lenhartz,  Neumaun  u.  A.  gemacht,  kommt  Fränkel  auf  Oniod 
eigener  Beobachtungen  (B4  Fälle)  za  dem  iScblusBe,   da«B  Antipyri^H 
Buvb  gleicbxeitiij  uin  üptjciticum  g«gen  GeleukrheumMtittiuug  »vi.       ^| 

2.  Frage:    Welche  Vorzüge    besitzt    Antipyrin    gegenüber    den 
übrigen  zur  Behandlung  des  acuten  Gelenkrheumatismus  eupfohleDeilj 
Mitteln?' 

Frftokel  ventchreibt  für  gewöhnlich  eine  LOsung  von  10  Ant 
pyrin    in    l&Oj  Aqua  menthae    piperit.     8stdl.    wird    an    den    erat 
Tagen  j«  1  Easlöffel  =  1  g,  im  Gauzeu  b  g  pro  die  verabfolgt,  dann 
w«rdoa  an  den  aächsteu  Tagen  3  £ätUi>ffel  =  9  g  gegeben,  im  Oanz«(^H 
mrät  25 — SOg  verbraucht.  ^m 

Complicirende  Erkrankungen  anderer  Organe,  oameDtlich  des 
Hertens,  verbotet  es  ebeuaou-enig^  wie  die  Snlicylprftparate. 

8.  Frage:  Ist  Antipyrin  im  Stand«,  die  anderen  gegen  Rhea- 
matiamas  empfohlenen  Specitica,  besonders  die  SaHcylprÄparate  za 
eraetzen?  Dieee  Frage  venieint  Franke)  entschieden.  Namentlich 
kuaen  Kecidive  h&uHg  vor. 

Die  4.  Frage  tautet:  Gibt  os  irgend  welche  uumittelbar«  Gegen- 
anzeigen  für  den  Gebrauch  des  Antipyrias,  welche  dessen  Anwen- 
dung in  einem  concreten  Falle  von  Uheunitttismu«  urticular.  acutum 
von  vornherein  aus»cb)&ssen?  ^| 

Die  Fragö  ist  dahin  beantwortet,  das«  nur  in  dem  Verlaufe  d«^^ 
Behaodlnng  auftretende  Nebenwirkongcn  zur  Einstellung  der  Änd- 
pyrinbebaudlnng   zwingen.     Eh    wird    hierbei  ein  Fall  von  contrftrer 
Antipyrin  Wirkung   erwähnt.    Solche  F&lle    sind   auch   von  arderoa, 
Mitteln,  wie  Chinin  und  Natr.  salicylio.  bekannt. 
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Dr.  Eich  theitt  äie  Erfabrungen  mit,  velclie  auf  der  Imm«r- 
fflinii'schcn  Klinik  gewonnen  i.vurdcn,  und  kommt  zo  dem  Schloflse, 
ilass  dem  Antip^rln  eine  äaeserst  prompte  und  xaverlLssige  Wirkung 
lis  Antirhenmaticum  zukümme,  Hie  ao  lobtcsitAt  derjenigen  der 
SlÜCTlpräpaiato  nach  keiner  Richtung  hin  nachstehe. 

Die  Reihleu'schen  Beobachtungen  geben  ebenfalls  dahin,  dase 
d«m  Antipyrin  ^^gvn  die  anderen  lieberhaiWn  Erkrankungen  kein 
£influ88  xuxuschreiben  sei,  dafjegen  wirke  es  gegen  den  Q«l«uk- 
rheninatiKmuii.   (Deutsch.  Ärch.  f.  kUn.  ^bd.) 

Ausgedehntere  Beobachtungen  hat  G-oLebiewski  bei  Gelenk- 
rhenmatismos  gemacht  (70  f^älle),  Äiitipynn  ist  auch  seinen  Er- 
fahrungeu  der  Salicyläiture  an  Wertb  gleich  zu  erachten.  Er  hat 
bü  10  g  pro  die  gegeben.  Der  Practiker  wird  mit  eoLuhen  Gaben 
jedenfalls  voreichtig  sein  mügsen.  Am  geeignetsten  ist  gewiss  die 
700  Filebne  angegebene  Dosirung  2 -f- 2 -|- 1,  oder  man  gibt  über- 
haupt nur  Grammdoeen.  (Etrl.  klin.  Wochenschr.  Nr.  28).  CoUapso 
sind  schon  nach  viel  kleineren  Doaen  beobachtet  worden,  selbst 
tAdtliche  nach  2  g.     (Blose,  Jonni.  de  m^d.,  21.  Mars.) 

Gegen  Bemicranie  empfiehlt  Unger  dan  Äntipyrin.  Es  wurde 
in  Granundosen  gegeben.  Ein  unfehlbares  Mittel  ist  es  natürlich 
ebensowenig,  als  die  anderen  gegen  Hemioranie  empfchlenfn,  immer- 
hin kann  ea  in  einzälnen  Fälk^u  seine  beruhigende  Wirkung  oat- 
&lieD.    (Centralbl.  f.  klin.  Med.  Nr.  46.) 

Hartius  empfiehlt  mit  Bezugnahme  anf  diese  Veröffentlichung 
Äntipyrin  als  Antineuralgicnm  bei  allen  Arten  von  Keuralgieo, 
namentlich  hoi  den  lancinirondcn  Schmerzen  der  Tabiker. 

Die  Erfolge,  welche  Poaadskj  bei  der  Antäpyriabehandlung 
d«r  croupOsen  Pneumonie  eriielt,  ermuntern  nicht  xu  weiteren  Ver* 
«acheo,  uud  warnt  Posadsky  vor  dem  Gebrauche  bei  dieser  Er- 
krankung.    (Deutach.  med.  Wochenschr.  Nr.  37,  38.) 

Bei  Flecktyphus  erzielte  Haas  gute  Besnltate  und  glaubt  Anti- 
pyiio  den  Vorzug  vor  den  bekaunten  Autipyreticis  geben  xu  mössen. 
iPetersb.  med.  Wochenschr,  Nr.  4&— 48.) 

Gegen  Bitxschlag'empfehlen  esWentbrook  und  Shattok  sab- 
cutao  in  Dosen  von  2  g.  (The  New-York  med.  Journ.  und  ThB 
BoiitoQ  med.  and  sorg.  Journ.) 


602 


Bucliwald. 


Als  Bsiurdorimgsmittel  der  OraoulatiooBbilduiig  boi  aWDieclien 
Oescbwüret]  kann  Autipyrin  nach  Boase  (Berl.  klto.  Wocbenschr. 
lÜT.  SS)  als  StrBU)iuIver  Verwendung  iindeo.  Seine  antisepliBchen 
£igeti(«cli«rten  sind  übrigena  Dach  Engel  (Scbmidt'gche  Jabrbücber 
Bd.  3)  gering.  Einen  Fall  von  concr&rer  An  ciprrin Wirkung  bMetireibt 
Übrigens  gleich  Frftnkel  noob  Laache  (Cenrralbl.  f.  klin.  Hed.). 
Aotipyrin  iut  n&ch  dem  GeiJagteu  «in  nicht,  absolut  uugef&lirUefaas, 
•her  sicher  wirkendes  Antipyreticum,  welches  nicht  frei  ist  von  un- 
angenehniou  Neben  wirk  äugen.  £a  iai  ein  brauchbarets  Antirheoma- 
ticum  und  verdient  Beachtung  bei  verschiedeneu  Formen  der  Neur&lgifl. 


Thallinniu. 


7lS8^ 


Thalliu  oder  Tetrahydroparachinanitiol  wurde  von  Skraup 
dargestellt  und  von  Ja  kscb  zu  med icini sehen  Zwecken  als  Antipyre* 
ticum  empfohlen.  Im  Kaudel  sind  wesentlich  daa  TbaUinutu  aal- 
furioum  und  Tballinum  tnrtaricum. 

Tbellinnm  Hulfuricum  bildet  ein  gelblicbweissea,  krystallinlMhas 
Pulver  von  cumarintthnlicbom  Goracbe  und  aäuerlich  salzigem,  zu- 
gleich bitterlich  gewürzigem  Geschmacke,  welches  schon  in  7  Theileo 
kulcom  Waäfier,  in  '/^  Theil  uiedeudem  Wasser  löslinb  ist.  Tballinum 
tartariituin  bildet  ein  gejbli  oh  weisses,  krystalliniaches  Pulver,  wel- 
ches nacb  Funchvl  resp.  Aulti,  zugWcb  etwas  nach  Cumarin  rkcht, 
in  10  Thtiilen  Waeaer  löslich  ist. 

In  Dosen  von  0,1—0,5 — 1,0  wirken  beide  Salzo  als  fttarko  Anti- 
pyretica^  unangenehme  Nebenwirkangen^  wie  Erbrechen,  Collap«, 
Cyanoso,  Fioberfrösta  bei  Wiederanstieg  der  Temperatur  werden  bei 
richtiger  Dosirung  und  Aufmerksamkeit  leicht  vermieden.  Der  Hsrn 
verändert  sich  nach  Thallingebrauch,  er  nimmt  gelbbraune  bis  dunkel- 
braune Färbung  un,  mit  uinem  loicht«a  Stieb  ins  OrQnlicbe.  SieeD- 
cblorid  firbt  denselben  purpurrutb. 

Die  Salse  können  in  Pulverform,  Pillenform,  witssriger  L&flung, 
auch  «ubcutan  verwendet  werden. 

Auafabrüche  Ärboitcn  rühren  von  Psvay  her,  wckbi-r 
für  kein  Speoitioam  hiUt.  Dosen  tou  0,2ü— 0,75  siod  im 
die  Temperatur  nm  I— 4VC.  herabzudrückeu.  Die  Wirkung  tritt 
nach  ii-j — 'i  Stundvn  ein,  b&lt  2 — 1,  höchstens  8  Stunden  an.  Er 
fanil  häutiges  Ansteigen  der  Temperatur  mit  Frotit,  ah  fand  sieb 
«tarker  SchwöiM,  Collapa  nnd  Cyanose.  (Wien.  med.  Wocbeoitchr. 
Nr.-lfi— 50.)  Imxweiien  Theil  seiner  Arbeit  bißleuchtetPavay  besonders 
die  heutige  verkehrte  Methode  dur  Behandlung  fieberhafter  Erkran- 
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kaii£;eu.  Ea  sei  folscli,  auoli  uhu«  Qbör  die  Diugnuse  im  Klaren  va 
ao'm^  eine  erhöhte  Temjjeratur  um  jedeo  Preis  durch  Antipyi-etica 
berabzodrücken.  Miüiaiges  Fieber  von  38,5 — 39,&  eet  uoch  keine 
Erschein II ng,  i\ie  am  jeden  Preis  und  unter  allen  Uiustiliiden  uuver- 
tüglioh  KU  behandeln  sei.  Nur  wo  Specilica  vorhanden  t^ind,  welche 
gleiohKeitig  mit  der  Inrectionaarsachc  nuch  das  hohe  Fieber  beaei- 
tigen,  wie  bei  Intemiittens,  Gtelenltrheuinatiamus,  sei  ein»  solche 
Uathodo  die  richtige.  Diu  exspucialive  UuilinetUude  Kei  gewies,  da 
vo  keine  hohen  üeberhaften,  bedrohtiohen  ErBchoinungen  eintreten, 
and  keine  epeci&tjcheu  Mittel  bekannt  eind,  die  richtigst«.  Sonst 
kommen  wärmefutziehende  und  antipvretisobe  Heilmethoden  zur  An- 
wendung. Zunächst  bespricht  er  die  Kaltwasserbehandlung,  welche 
er  als  eine  wärmeentziehende  (antitberma tische),  keine  würmeherab- 
setaende  (antipyretische)  bezeichnet.  Die  Bäder  aeien  in  der  Privat- 
pTMiiß  zn  schwor  durohzuführen,  was  wir  nicht  unterschreiben  können; 
er  hält  es  (Ur  das  rationellste,  kalte  Abwaachungen,  eventuell  kalte 
Einwickolungen  mit  richtig  gewählten  antipjretischun  Mitteln  com- 
bimrt  zur  Anwendung  zu  bringen.  Für  das  beste  Äntipjretioum 
hält  er  das  Antipyrin  in  Dosen  von  4 — 6  g  pro  die. 


Die  bemerken» ff ertheate  Arbeit  iet  die  von  Ehrlich,  „Experi- 
'  mentttUes  and  Klinisches  über  Thallin",  im  Anscbluss  an  eine  gemein- 
Baan  mit  Laquer  früher  veröffentlichte  (Deulsoh.  med.  Wochenschr. 
Kr.  48,  50).  Ehrlich  constatirte  zunächst  darch  das  Thierexperi- 
ment,  dass  bei  Intozicationen  3  Ctruppen  von  Veränderungen  vor- 
kommen : 

1)  Vorfettungsvorgänge  am  Herzen  besondere  und  den  geraden 
^imd  gflWQndonen  Kanälchen  der  Niere. 

2)  Dräsennekrose,  beyonders  kenntlich  an  der  Submaxillarls  und 
Buccalie  anterior. 

5)  Der  Papilleninfarct  der  Niere. 

Ehrlich  bespricht  dann  seine  erneuten  Versuche,  nachdem  er 
knrz  die  Arbeit  von  Demuth  (s.  a.)  und  Oppler  erwühut.  Er 
wendet  die  progressive  Thalliniäation  an.  Zweck  dieser  Methode 
ist,  das  Quantum  von  Thallin  zu  Enden,  dessen  dauernde  Zufabrung 
eiaa  absolute  Enttieberung  hervorruft.  Darin  beruiit  aber  gerade 
dai  Sohwierige  der  Behandlung.  Ehrlich  wählte  anfangs  eine  lang- 
•ame  Vermobrung  der  Dosen,  später  griff  er  gleich  sn  höheren  Dosen. 
Da  jwier  Fall  eine  ganz  besondere  Auf  merk  ^amkpit  und  auch  häufigen 
Hawen  verlangt,  so  eignet  sich  diese  Behandlungsmethode  absolut 
sieht  für  die  Privatpraxis,  namentlich  nicht  &it  den  Landarzt.    Wenn 
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einmal  mit  0,76  Salz  ood  einer  Tageegabe  von  18  g,  ein  andermal 
derselbe  Effect  mit  0,15— 0,20  and  4 — 5  g  erzielt  wird,  lassen  sich 
keine  einigermassen  niciiurti  VorschrifCün  ^bbon.  Auf  E.linik(?n  und 
io  Knuikenbäasera  karni  msc  solcbä  Methodeo  allerdings  aaweaden. 
£b  bat  das  TbalUu  diet)«lb»u  £iKeiiächafteu  wie  das  Kainn,  welcbes 
fast  vergessen  ist. 

Die  vergleicbenden  Erfolge  von  Thallinbebandlung  und  Katt- 
wasserbehandlung  zeigen  übrigens  keine  besonderen  Vorzöge  der 
ersterun:  Dauer  der  Behandlung  47  rosp.  38  Tage  gegen  36  Tage. 
IJorlaUiät  S :  b. 

Der  günstige  Einäuss,  den  ein»  andauermle  Enttloberung  teigea 
müiiste,  stellt  eich  nun  mcrkwQrdiger  Weise  ciiobt  ein,  im  GegeothMl 
Beben  die  Kranken  matt,  abgeschlagen  aus,  bekommen  Oedeme, 
weiche  mit  der  nach  Thallindarreicbung  ku  beobachti^nden  Polyurie 
in  Ziisaiiimenbang  gebracht  werden.  Nichtsdestoweniger  kommt 
Ehrlich  zu  dorn  Schlüsse,  dnss  die  Thalüntberapie  beim  Tjphtu 
der  Kaltwassertherapie  ebenbürtig  sei.  Er  will  jedoch  beide  Methoden 
künftig  combiniren,  die  Thullintberapie  auf  der  H6bo  des  Proceoaes 
anwenden,  in  der  zweiten  Periode  und  in  derBeoonvaleacenz  die  Kslt- 
woaserbehandlang  in  ibr«  Recbtu  treteu  lasäeu.  Der  practibobe  Artt 
wird  zweckmässig  xuiiäcbst  noch  lelxtere  bevorzugen,  wo  es  nOtbig  ist, 
und  eventuell  hoheTemperaCuren  durch  andere  Antipyretica  bekämpfm- 

Domutb  wtihlte  ThaUinsullat  und  Tballintannat,  letzteres  be- 
aoDders  beim  Typhus^  theila  in  Pulverform,  theils  in  Pillenfonn. 
Die  temperaturherabüetzendr  Wirkung  fand  er  beim  Tbiiilin  von 
geringerer  Dauer  als  beim  Antipyrin.  Cotlaps  sab  or  nach  0,5  g 
Thailin.  Eine  Bpecilieche  Wirkwng  heim  Typhus  konnte  er  nicht 
beobucbten,  hei  Ücarlatiua,  Erysipel,  Pai-umuu-iti&  puurp«raLi8  ticbieD 
Tballin  eher  oacbtheilig  zu  wirken.  [Mttiioh.  med.  Wochensohr.  Nr.  4.) 

Marigliano  fand  ferner,  dass  die  Pulsfroqacuz  wonig  abnimmty 
ebnnsu  die  Atbemfreijuenz,  dass  eine  Blatgef^LSserK-eitening  der  ther- 
mischen Deprossion  voraufgeht;  dasa  Thatlin  zwar  die  TempenUnr 
sicher  herabsetzt,  aber  eine  ausachlieas liebe  Tballinbehandlung  bei 
Typhus  abdominalis  befürwortet  auch  er  nicht.  (Zeitschr,  f.  kliiL 
M«d.  Bd.  10,  H.  5  u.  6.) 

Mayrhofer    bestätigt    wesentlich   die  Angaben   von  Ehrlicl 
(Uonch.  med.  Woobensohr.  Xr.  28.) 

Eine  Dosis  von  0,2'!  ^  Tballintannat  oder  Tartrat  übt  niu:h 
Erfahmngen  dieselbe  Wirkung  aus  wie  1,0  g  Antipyrin. 
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Wos«Dtlicli  andors  laateo  die  Eigebaisao  von  Weinstein.  Er 
b««tmtigt  zwar,  das»  die  antipyretiitche  Wirkung  eine  tncbere  ist, 
KchoQ  '/iQ — ^l^  K  wirken,  energisch  gr&88ere  Guben  über  0,ß  g,  aber 
die  KebenwirkuQgeiL  nitui  höchst  unangenehna^r  Art.  Auflr^IeD  von 
Schwoia»,  Collapa,  Frost,  Wirkungen,  wie  sie  dem  bereita  in  Ver- 
geasenheit  gerathenen  Kairin  Knhafit«n,  werden  viel  zm  wenig  hervor* 
gehoben.  Der  CuHapä  kann  allunUngs  leichter  vermieden  werden, 
der  profuse  Scbweiss  nicht. 

Tballin  bleibt  ferner  nicht  ohne  Kachwirkung.  Es  macht  sicli 
■m  Organismus  noch  tagelang  gellend  sacb  der  letzten  Darreichung, 
tbgesehen  von  dem  aacbtheiligep  Eiufiastte  auf  den  Krankbeittiverlauf. 
Ehrlich  und  Litquer  behaupten  acbnelte  RuMorptiün  und  sclineUe 
Ehmination.  Letzteres  Ist  n&Ah  Weinstein  nicht  richtig.  I>ie 
Herzkrftfi  wird  gelitbtnt,  kenntlich  durch  nubjeolive  Schwäche,  an- 
d»Qemden  Collap»,  längeres  Beeteheu  oder  Bchwächere  Resorption 
fOD  Exsudaten.  Exantheme,  wie  s'm  nach  Äutipyrin gebrauch  so 
bfiotig  aufireteo,  wurden  nicht  beobachtet.  Bei  Pyftmie,  Erysipel, 
S«pii«  iftt  kein  Effect  bemerkbar,  bei  Typhuä  äussert  ta  keine  spe- 
cifiscbe  Wirkung. 

Tballin  sei  ein  Herxgift,  welches  robusten  Leuten  nichts  schade, 
b«i  schwachen  und  durch  den  Krankhcitaprocefiö  an  sich  rodncirteo 
•B  OB  geradezu  nachtheilig.  Es  solle  nur  im  Nothfall«  Anwendung 
ftodeo,  wenn  andere  erprobte  Antipyratica  im  Sliobe  lassen. 

Der  pructi»c!he  Arzt  wird  nach  dem  Gesagten  gut  thun,  weitere 
Edkbruiigen  in  Krankenhäusern  abzuwarten  uuU  vi^rlüutiti  von  der 
IWlinrerordnung  Abstand  nehmen.  Das  M.itt«l  ist  auch  leicht 
entbehrlich,  da  Chinin,  Salioj'late,  Antipyrin,  AntJfebriu  etc.  vollauf 
Cesügeu. 

ibtaicb  trotz  der  violen  Empfehlungen  Andeer'B  nicht  recht  ein« 
b&rgerti  wollen.  Heilvorsucbe  mit  diesem  Mittel  sind  im  vurtlosseuen 
it^re  spArlich  angestellt  worden.  IhLe  rUhmt  es  besonders  bei 
Behandlung  des  Httrpes  tonsuirans  und  der  Sycosis  parasitaria.  Bei 
llllitarer  Erkrankung  ist  es  nicht  nothwendig,  die  Haare  zu  epiliren. 
[BrTcrwendet  KvsurcinpMsteu : 

Rp.  ReHorcini  purissimi  10,0, 
Vßselini  ttlbi  &0,0, 
Amyii  oryzae, 
Zinci  oxyduti  aua  2G,0. 
M.  f.  pasta. 
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Bei  hohem  Kesorciagehslt  sei  es  uothweniiig,  diu  ZmkMmyi 
mengoD  zu  vermiadero: 

Bp.  Besorcini  puri^simi  50, 
VascLini  albi  60, 
Zinci  öxydftti, 
Amyli  oryzae  ana  20. 
M.  f.  (>iiMa. 

Wird  die  lü<'i'„ige  Fast»  vei-lr&gijii,  »teigt  mau  zu  etürkereo  (25 — bQ%)i 
wenn  Eiteraog  mtd  Batzüudung  in  Abnahme  begriffen  sind,  geht  man 
sa  Bcbwächeren  wieder  iiber. 

Zur  Nsuhbehandinng  wird  3  %ige  Salbe  vörweadet.  Aach  bd 
Pityriasis  vereicolor,  Eczema  marginal  sah  Ihle  abnolut  sichln 
ReBultate.  Bei  Haarschwiiiid  mit  oder  ohne  Sohapponbildung 
pfiehlt  er  foIgeudoH  Waäubwassgr: 

Bp.  Reaorcini  purisaimi  6 — 10,0, 
Ol.  ricini  4ö,0, 
Spir.  vini  160,0, 
Bftls.  j)eriiv.  0,6. 
H.D.3.     Mic  Flanelllappen  täglich  in  die  Kopfhaut  einzureiben. 
Femer  emptiehh  er  es  gleich  Oatachkowski  gegen  Cond^l 
mata  acamiaa.CB.  Ersterer  wählt  r)0 — 80<^i|,igä  Resorcinäalbon,  leucerar 
Beeorcin  als  Struupulver,     (CentralbL  f.  Therapie  Nr.  3.    St.  Peterab. 
med.  Wotheuöchr.  Nr.  47.) 

Als  AntiHeptioum  lu  Form  von  5 — 30  '^'[jigeQ  Resorcin-Lanolin- 
aalben  will  ea  Weiss  (The  med.  Bec,  Nov.)  angewendet  wiSMO. 
Die  Phlegmonen,  beaondara  Pandrltien,  werden  nach  event.  Toraa- 
gegangenor  Spaltung  damit  behandelt.  Andere  Mittel  haben  dea- 
selben  EffeoU 

Pyridin, 

aine  klare,  farblose,  Süchtige  Ftüi»t>igkeit  ron  breozltcbem  Qemc 
brennendem  OeBchmacke,    epec.  Qew.  0,980,    welche   bei  116 — 11 
siedet,  mit  Waaiter,  Weingeist,.  Aether,    Bensin,   fetten  Oelen 
znisclibar  ist^  wurde  18&6  von  Williamü  entdeckt.     Germaia 
empfahl  Einatlimnngon  von  Pyridin  gegen  rerachiedene  Formen 
Asthmas.    Er  Hess  4 — 5  g  auf  einen  Teller  in  einem  mäsaig  groe 
Zimmer  giesHen   und  die    Kranken  20 — dO  Minuten  lang  tuet: 
tAglich  (Bmal)  die  Liuft,  welche  mit  Pyridindampf  imprägoirt  ist, 
athmen.     Lnblinskt    beHtätigte  lite  Aiigabea  (iormain  Sie's 
Thbil,  warnt  aber  vor  der  Auwoodong  der  Pyndiad&mpfe  bei 
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aohwAchten  borxkraQken  ludividuun.    Die  Arbeiten  ober  Pyridin  im 
[■Terfiussenen  Jabre  sind  spärlich. 

Nach  Kelemen  besitzt  Pyridin  eine  verläsaÜcbe  aDtidyspnoisobe 
Wirkong,  mag  nun  die  Dyspnoe  eine  inspiratorisciie  oder  exjspira- 
torische  sein.  Subjective  und  objective  Dyspnoe  wird  herabgesötBt. 
Am  bääton  wirltt  es  bei  Asthcna  nervosum  und  Asthma  car'diacam. 
Beim  Asthma  der  Einphysematiker  wirkt  es  nur  vürübergehend. 
(Fester  med.-vLir.  Fresse  Nr.  22.) 

Eov&cs  Iies3  Pyridin  einatbmen  mittels  des  Inhalation  sapparates, 
ft— 30  Tropfen  in  40g  Wasser  gelöst:  die  Wirkung  war  uiüht  con- 
atmt,  am  meieten  Erfolg  wurde  bei  Asthma  nsrrosum  erzielt,  am 
WMtgaten  beim  AsThma  der  Herzkriinken.  Voraichiige  Anwendung 
bringt  keine  uder  nur  geringe  Uebelät&nde  mit  sieb  (Kopfschmerz, 
Schviodttl,  Gütidornttcra ,  Gefühl  von  Lähmung).  (Wien.  med.  BL 
Nr.  18—15.) 

Saue  barin  lim. 

Hit  dem  Namen  Saccharin  weni&a  zwei  total  differente  Körper 
Ibtt^jchnet,  wie  Hager  mit  Becht  hervorhebt.  Kin  Anhydrid  der 
' SftccbarinAäure  iat  von  PSIigot  mit  diesem  Namen   belojf;t  worden, 

besitzt  aber  keinen  Bussen,   sondern  schwach  bitteren   Geschmack. 

'Pharm.  Zeitg.  Nr.  34.) 

Das  von  Fablberg  dargeEtelltä  Sacchariu ,  welches  Hager 
Saodiariuiii  nennen  möchte,  \nt  ein  weisses,  schon  in  geringen  M^engen 
buiserst  i^Qtis  schmeckendes  Pulver.  £s  wird  aia  Anbydro-Ortbo- 
8iil6uninbenzo«säiire,  auch  als  BenzoesäureäuIHnid  bezeichnet.  Wegen 
der  complicirten  Darstellung  snia  Toluul  müssen  wir  auf  die  chemi* 
feien  Lehrbücher  verweisen.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  besitzt 
GS  einen  schwachen  Geruch  nach  Bittormandelöl,  welcher  beim  Br- 
ktUen  deutlicher  wahrnehmbar  wird.  1  Th.  löat  sich  in  220—232  Th. 
Wasser  von  2&*'  C.  Die  Lösung  reaglrt  sauer  und  schmeckt  inteuäiv 
wi*.  Sehr  gut  löslich  ist  es  in  siedendem  Waaser.  Leichter  IdsHch 
ift  Fahlberg'e  Saccharin  in  Aetber  und  Alkuhol.  Mau  schmeckt 
äaccharin  noch  hei  Lösungen  von  1 :  70000,  während  man  Kuhrxucker 
Cor  noch  bei  Löeungen  von  1  :  250  eis  süss  erkennt.  Saccharin  ist 
^fiual  süsser  alti  Rolirzucker. 

Saccharin,  welches  den  Organismus  anverdndert  passirt,  unge- 
ialirheb  sein  soll  und  ein  indiäerentes  Ocnussmittel  darstellt,  soll 
<lw  Diabetikern  den  Zucker  ersetzen.  Dargestellt  werden  auch 
Oextro-Sacoharin ,  Chininum  sacohariniciim. 


6Ü8 


BuchwAld. 


UoteroucbuDK^D  von  Aducco  und  Moaso,  die  von  SalkowskI 
im  AilKemäinen  bestätigt  werden,  xeigen,  dattä  dem  Soccbarin  anti- 
f«rment&tivo  und  deain&cirende  EigenBchaften  zukommen,  dasB  Sac- 
cbnrin  nur  in  dou  Urin  und  nicht  in  Milch  und  Speichel  öbergeht, 
daaa  GS  vom  Magen  tolerirt  wird  und,  soweit  dio  bisborigön  Untar- 
SQcbuugun  Itibrun,  fQr  Mcnachoa  und  Tbiere  eine  uascbädlicbe  Sub- 
tsUuxz  ixt.  Ein  Huud  erbiult  inuurbalb  W  Tag^n  37  g,  diu  VurfatSKer 
nahmen  tielbst  Dosea  von  5  g  auf  einmal  ohne  Scbädiguitg  ihrer 
0«suadb«it.  (Gasetta  deUa  Olinicbs  Nr.  14  u.  15.  Deutsch.  Med,*^H 
Zeitg.  Nr.  67.)  ■ 

Den  Geschmack  bezeichnet  Leyd  en  als  nicht  ganz  so  angenakm 
wie  den  des  Zuckers,  aber  auch  nicht  aU  unangenehm.  Auf  dar 
FranetiHcation  von  Leyd^n's  Klinik  wurds  SacchariD  ohne  Wissail 
der  Pa:ienttuutiu  »um.  Vursüsseu  du8  Kuifäes  gunommuji.  ^M 

BusUtigt  sich  die  Uugefäbrlichkeit  dea  Mittels,  ao  w&ro  allor^^ 
dinga  für  diejenigen  Diabetiker,  welche  den  Zucker  schwer  entbehren 
können  und  denen  durch  Glycerin  nur  ein  schwacher  Ersatz  geboten 
wird,  ein  werthYälloti  Surrogat  gewouuen.  Bislang  war  es  im  Handel 
schwer  za  haben,  ciurftö  aber,  wenn  es  sich  bow&brt,  wohl  bald  im 
Uroiiöen  dargüätullt  wuniuu.  JudeiifHilä  wollen  wir  den  Praotjker 
auf  die  Weiterentwickelung  dur  Sacchariofrugü,  wolcbe  in  den  wis&en- 
schaftlicheu  BLüttera  bald  mehr  behandelt  worden  wird,  aufoierktiani 
machen. 


Ol.  terebinlhinae,  Ti>rpjahydrat,tTur|iiuQl. 


J 


OL  torebiuthiuao  iatern  in  grossen  (iaben  wurde  seiaeneii  von 
Bosse  gegen  Dipththeritia  empfohlen.  fl 

Weitere   caauistisohe   Mittheilungüu    Über   die   Wirkungen   des 
Ol.  terebintbinae  bei  genannter  Krankheit   macht  Bungerotb.     £i 
wurden   &  g  Ol.  terebintb.  gereicht    in    verschiedenen  Flüssigkeiten. 
Der  Erfolg  ist  gerade  kein  glänzender,  von  2!)  Kranken  wurden  nor 
11  geheilt.    Man  fand  boi  der  Obdnction  immer  eine  Gastritis  catar-. 
rhalis,  manchmal  eine  Gastritis  toxica.    Ton  einem  Specißcum 
somit  keine  Rede,    wenn  auch  daa  Mittel   in  einzelnon  F&Uen  At 
Krankheitsverlauf  abzukürzen  schien.     (Charit^ Annalen.) 

Aehnlich  gönatige  (?)  Resultate  erzielte  Siegel,   weloher  ntir 
14,9%  MorUlitftt  verzeichnet.  ^j 

Auch    von    der  Anwendung   von  Terpentin    nnd  Theerdimpfen 
nach  dem  Vorgange  Delthill'd  and  Scbenker*«  kann  der  praotischa 


I 
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Ant  getrost  Abstand  nehmen.  Bei  geschlossonsr  Thüre  solche  Pro- 
daote  verbroQcen  zu  lassen  and  Krank«  solchen  Dünsten  ang^uRAtKen, 
iflt  jedenfalls  kein  empfehlenswertließ  Experiment,  namentlich  wenn 
es  nicht  mehr  leistet,  ala  andere  Mitte).  Dnrch  Injectionen  von  Ol. 
terebinthinae  pure  oder  mii  Oelen  verdönnt  will  Cecchini  die  ver- 
«^«deusteu  Fietelo  (Aoal-,  Speichel-  u.  a.)  prompt  geheilt  haben. 
(Oentralbl.  f.  Cbir.  Nr.  1.) 

Als  Expeotorans  wurde  von  Löpine  das  Terpin,  besser 
Terpinhfdrst  empfohlen.  Die  Darstellung  geschieht,  indem  man  ein 
Gemenge  von  3  Th.  80  o/nigcm  Alkohol,  4  Tb.  TerpeDtinöI,  1  Tb.  Sal- 
peter&fture  in  einer  Woult'scbeii  Flasohe  4  Togo  dem  Souuenliobt 
Ktueetzt,  während  ein  Luftstrom  darchgeleitet  wird.  Die  obere 
Schicht  wird  abgehoben  und  dann  mit  Wasser  venuiäcbt.  Nach 
•iaigea  Standen  scheiden  »icb  Krystalle  ab,  welche  getrocknet  aus 
Alkohol  uinkryHüllisirt  werden.  Terpiithydrat  »teilt,  farblose,  glSn- 
sende,  rhombische  Säuion  von  schwach  gewürzigem  Gcracho  lud 
Geachmacke  dar.  Es  löst  sich  leicht  in  heissem  Wasser,  Alkohol^ 
Aether,  Chloroform,  Schwefelkoblenatoff,  Benzol. 

Seine  Formel  lautet:  C|„H,,,3H^0. 

In  Dosen  von  0,2 — 0,6  g  soll  es  nach  Läpine  die  Secretion  der 
BroncUtalschlelmhaut  vermehren  und  durch  Secretverßössigung  die 
£xpectoration  erleichteru.  lu  grossen  Doee»  beschränkt  es  nach 
cemen  and  Germain  Säe's  Erfaiirangen  die  Secretion.  Es  ist  daher 
in  kleinen  Dosen  vortheilhaft  bei  Bronchitis,  in  grossen  bei  Broncho- 
blomorrhöe  Auch  als  Haemosteticnm  bei  Lungenblutangen  iat  es 
verwendbar.  LApine  erapfi&hlt  es  ausserdem  bei  Nephritis  chronica, 
öermain  8äe  dagegen  nicht;  auch  kann  ea  bei  Qouorrhöc  und 
Ojvtitis  gebraucht  werden.  In  Dosen  von  1  g  wirkt  es  gleich  dem 
Terpentinöl  aufe  Centraiaervensyätem, 

Di«  Dosis  betragt  je  uach  der  Wirkung,  welche  eriielt  werden 
»Q,  0,8—0,6 — 1,2  g  in  Pillen  oder  wassrig  alkoholischer  Lösung. 

Folgende  Formeln  werden  angegeben : 

Rp.  Terpini  bydrati  3,0, 
Saccbari  albi, 
MucU.  giimmi  arabic. 
Qu.  s.  ut  6ant  pilul.  BO. 
D.S.  3mal  täjjliuh  l—i  Pillen  ssu  nehmeo. 


d.  pticL  Herficin.    in?. 
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Bachwald. 


Rp.  T«r|)ini  hydnti  S,(^ 
Spiritus, 

Aqaao  dcstillatAe, 
8yrnp.  menthae  ann  ^0. 
M.D.S.  3— 6mal  täglich  1  Esslöffel  voll  zu  gebeo. 


Kp.  Terpiui  bydraCi  10,0, 
Spiritus  IBO.O. 
Aquae  dftätUUue  100,0. 
M.D.S.  3mal  t&glich  1  Bsslöffe)  voll. 

(Deutsch,  med.  Wochennchr.  Nr.  Sb.}, 

OermaiD  S6e  entrftbnt  seine  prompt«  und  sichere  Wirkung^ 
ohne  störende  Nebenwirkung,  als  Antisecretoriain  in  Dosen  von  1  g 
bei  den  reichlich  eitrigen  Secretiooen  der  Phthiaikor.  Er  gibt  Um 
den  Vorzug  vor  alltin  Terpentin-  und  Theerprfl paraten,  auch  vor  dem 
Kreosot.  Am  boston  gibt  ma.n  es  in  Pilienforin.  Judo  Pille  eutb&lt 
0,1  g  Terpidhydrat.  Man  beginnt  mit  StatU  2  Stück,  steige  dBon  m 
0,9—1,2  e  oder  gibi  obi|{v  alkoboliscbe  LtSsung.  (BulleL  de  l'acad, 
de  mM.    Zeitschr.  f.  Therapie  Nr.  7.) 
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Onelpa,  welcher  dem  Terpinhydrat  keine  grosse  Kr^ft 
erkennt,  empfieblt.  za  gleichen  ZweokGQ  das  Torpinol.  Letsteres 
wird  gewonnen  darob  Destillation  des  Terpinhydratea  mit  verdünntor 
Sohwefebiäurü  oder  Halzsäure. 

Torpinol  ist  eine  farblose,  leicht  bowoglicbe,  das  Licht  bre- 
obonde,  nach  Üjacinthen  riecbeude  Flüssigkeit  von  0,852  speo.  Q«w^ 
welche  bei  168"  siedet.  Es  ist  uobaltch  in  Wasser,  leicht  lösliob  ia 
Alkohol  und  Aether.  Es  ist  nach  Ooelpa  ohne  Nacbtheil  fiir  die 
Nieren,  wird  durch  die  Bronchien  ausgOMcbiedon  und  entfaltet  dort 
seine  secretvermebrende  Wirkung.  Die  Dosia  betrügt  0,1  g.  Eg 
wird  5  — lOmal  täglich  in  Pillen  oder  Capsoles  gegeben.  OrOssen 
Dosen  verursachen  leicht  Verde uuugssi&rungen. 

Rp.  Caps,  gelatiuos. 
TerpinoU  0,1, 
Ol-  olivar.  0,8, 
(  Contincnt.  X. 

D.S.  ^stündlich  1  Kapsel. 


Arznei milkllebre  und  Tozikologk'.  611 

Rp.  Terpiooli, 

Natrii  beQzoioi  ana  1,0, 
Sacchari 
Qu.  B.  ut  fiant  pilulae  10. 
DjS.  1— 2stündUch  1  Pille. 

(Deatsoh.  med.  Woobensohr.  Nr.  d6.) 

01.  Santali  vstiniliciim. 

Sandalbolzöl  ist  nouerdings  von  Pdaner  o.  A.  als  ein  Änti- 
loorrhA^'cnm  gegen  Trippererkrankongen  in  Anwenilung  gezogen 
vorden.  Abgesehen  von  dem  hohen  Preise  sind  die  Krfahrangen  nicht 
gan&gend  gross,  um  event.  das  Mittel  Bohon  den  practisohen  Äerzten 
empfohlun  zu  k&Daea.  Widerwillen  gegen  ü&a  Medicamout,  Beizuog 
dw  Nierengegeod ,  Dicht  absolut  zuvörläsaige  Wirkung  siad  Uebet- 
ttind»,  welche  dem  neuen  Mittel  kein»  grosse  Zukunft  versprechen 
<]Qrft«ii.  Eine  ausfäbrliche  Arbeit  hat  Letzel  über  di«Bän  Gegen- 
aund  veröffentlicht,  worauf  wir  Interessenten  aufmerksam  machen 
wollen.  Der  practische  Arzt  wird  Balsamum  copaivae  und  Cubeben 
«eherhin  wählen,  wenn  er  überhaupt  der  inneren  Darreicbnng  eines 
balB&mischon  Mitteln  bai  den  genannten  Erkrankungen  bedarl", 

HMphin. 

Es  beistebt  eine  gewisse  Scheu,  Btilleuden  IVauen  Narcotica  xu 
gebeii,  aamentLich  Opiate^  weil  der  Glaube  iu  der  ärztlichen  PjiLxis 
JitfTSCbt,  dass  Opiate,  nameutlicb  Morphium,  in  die  Milch  Über- 
gehen and  bei  der  Empfindlichkeit  des  kindlEcben  Organismus  gugen 
dieselben  atörend  einwirken  können.    F&hling  hat  sich  zufolge  eines 
garichtlichon  Falloa  mit  dieser  Frage  beöchäftigt.     Der  behandelnde 
Ant  hatte  einer  stillenden  Frau   Morphium  (0,01  g)  gegeben.     Das 
Kind  war  bald  daraul  gostorbeu.     Nach  Febling'ä  Unterauchungen 
darf  man  getrost  die  gewohnten  Dosen,  selbst  subcutan  0,01—0,02  g 
Uorptüom  geben,  oline  dusii  eine  Gefahr  für  da&  Kind  eimritt.    Mau 
briucht  mit  dem  Stillen  nicht  länger  au  warten  aU  sonst.     Bei  Ge- 
^^Aacb   von  Ohloralbydrat   schien    eine   geringe  Einwirkung   stattzu- 
itndeii.    Daas  einzelne  ßtoffo,  wie  Jodkalium,  Natrium  salicylicum  in 
^  Hilch  Qnd  somit  in  den  kindlichen  Körper  übergehen,   hebt  er 
hervor,  doch  ist  bei  verbal tnitismtuisig  groHtjen  Gaben  die 
leoge  nie  eine  nennenswertbe,   namentlich   hat  sie   keine  Wirkung 
Mu  den  S&Dgliug.     (Ärch.  f.  Gyiiiik.  £d.  3.) 

Die  Frage  über  den  Antagonismus  von  Atropia  und  Mor- 
fkjQ  wird  immer  wieder  auf»  Neue  berührt,  dieamal  von  Lenhartc 
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BaGh«r«l<l. 


(I^ipzig).   Die  Brf'ahrungen  des  G«nuiDt«n  sprechea  sieht  xu  (lanst 
der  an  Utgoniätischen  Lehre. 


Hopeln. 

Die  tloterauchuDRexi  der  IranzöstscUen  Autor«»  Bardet^  Be*i 
metz,  Petit,  der  drtutHcheri  J.  Maller^  Ladenlturg,  Herck^ 
WarQßcke  haben  zar  EvtdenK  ergeben,  dags  unter  dem  Namea 
Hopeia  ein  mehr  weniger  ahsichtlicb  oder  nnabtticbtlicb  vemnreinigtes 
Morphium  von  der  Handlung  Condensed  Produco  Comp.  u.  Ä.  in  den 
Handel  gebracht  wird^  daes  wir  ein  unreines  Morphium,  \velche8  bald 
kleine  Sleugeu  WintergrünÖl,  bald  Hopfenöl,  bald  Ätropin  etc.  enth&lt, 
mit  einem  hoben  FreiBe  bezobku  müssen.  Die  von  der  Kenannteo 
Firma  erhobenen  Widereprüübe  siiici  von  sacbkundiger  Seite  widerlegt 
worden,  und  «eitdem  e»  auch  Merck  gelungen  ist,  das  sog.  Hopein 
in  Apomorphin  ßberxaf^hren,  wird  wohl  kein  Deutscher  mehr  daran 
zweijeln^  'Ines  wir  mit  diesem  englischen  Eunstproducco  recht  grUttd- 
lioh  betrogen  worden  sind.  Aach  das  Condensed  Beer  der  genannten 
Firma  wird  haffentlicb  bald  in  DeatBolilaud  ein  aberwundener  Stand- 
ponkt  aain.  OeSentlicb  gewarnt  ist  wohl  nun  genug  vor  solchem 
Humbog.     (VergL.  Pharm.  Zeitg.  versobiedeue  Nummem.) 


(lannabinon.     Balxamum  cannalfis  indicie. 
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In  der  N'enseit  ist  dem  indischen  Hanfe  eine  recht  grosse  Anf- 
merkHamkeit  von  Seiten  der  Pbarmaceuten  zugewandt  worden.  Es 
gilt  noch  immer,  das  wirksame  Princip  in  roiner  Form  darzoatelleo. 
AU(>  Versuche,  ein  gut  und  ungel^hrlich  wirkendas  Pr&parat  dario- 
Btelluu,  Hind  bis  jetzt  als  geHcheitert  zu  betrachten.  Boaondor«  babes 
es  sich  Denxül  und  Bumbulou  augolegeo  soin  lassen,  immer  wiodar 
neue  Präparate  in  den  Handel  zu  bringen.  Wir  wollen  die»  8trob«n 
ganz  gewiss  nur  gut  heissen,  dagege»  abor  milsaen  wir  uns  wendMk, 
datt  solche  Kt«rke  Mittel  uugepriesen  werden,  ebne  daoü  eine  ge- 
nügende Erfahrung  vorher  von  nücbternea  Beobachtern  gcisammelt 
worden  ist.  Solches  Vorfahren  kann  nur  irre  machen  an  dem  Ernste 
der  Arbeit. 

Bumbelon  hatte  Keiner  Zeit  das  Cannabinon,  Coonabiniim  twuü- 
cum  empfohlen,  Doazel  im  vorigen  Jahre  aeioen  Balsamum  cu- 
nabis  indicae.  Schon  die  Erfahrungen  mit  dem  veHi&ltnistimftaaig 
ansohuldigen  Cnnnabin.  tannia  FrunmekUer  sind  keine  beeondan 
gUoMtidea.     Zuverlösoig  ist  es  nibht,    und  aacb    nicht  frei  von  tun. 
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oDgvDohnieo  NubenwirknogQn.  Daas  das  Cannabinon  Bombolon's 
tiü  geradezu  gciUbriichcs  Mittel  ist,  vor  deHSea  Änwenduiig  gewarnt 
werdeu  mosii,  bat  Referent  im  vorigen  Jahre  nuclid  rück  lieh  berror- 
gebob«n  (Bucbwald,  Brcsl.  ärstl.  Zeiiochr.).  Wenn  BombeloD  und 
Denxei  solche  Fälle  eq  Qeaicht,  beküuien,  wUrdeu  mie  sich  bQtvu, 
BolcbA  Mittel  „aU  frei  tod  unangenehmen  NebeDwirkungen"*  za  be- 
ssiebnen.  Mir  selbst  sind  weitere  Falle  mitgethoilt  worden  und  auch 
!o  der  Lituraiur  sind  äie  v«r5ffßQtIiübr.  Ich  hs.l.te  vom  Gehrauche  des 
Bala.  oaoQabis  indio.  Abstand  genommen,  weil  ich  die  Uoberzeugung 
babe,  daae  den  Caimabiijprüpaiateu  immer  mehr  oder  mioder  solche 
Uebelstüode  anhaften  worden.  Mit  dorn  DoQ2uI*t3ch«u  Bida.  can- 
nabis  indicae  sind  nun  ganz  dieselben  Erfabrangeu  gemacht  worden. 
Hdcbst  unangenehme  Intoxication^erscheinnDgen  Ki'nd  beobachtet  wor- 
dan.  Die  pnicti.<tcben  Aerzte  kiSnnen  nur  eini^rirglich  gewarnt  werden, 
nn  TOD  jeder  Verordnung  von  Cannabispraparaten  in  Her  Privat- 
ptmzis  Abstand  eu  nebmen. 

Wenn  auch  in  pavchiatriscben  Anstalten  hie  und  da  leidticbe 
Erfolge  von  diesen  Mitteln  verzeichnet  werden,  eo  sind  eben  Geiute»- 
krsnke  beiQglicb  solcher  Mittel  anders  empOüigücb  als  Oeistesgesunde. 
Wir  stimmen  Langguard  vollkommen  bei,  welcher  bemerkt,  es  sei 
wohl  zu  erwägen,  ob  es  sich  überhaupt  rechtfertigen  lüsst,  irgend 
weiche  Cannabispräparate,  deren  Wirkung  wir  ja  gar  nicht  zu  über- 
Hhen  im  Stande  sind,  als  Hedicatnente  fernerhiu  anzuwenden. 

&>  beeohreibt  Pasinelli  einen  Fall  von  Cannabinon  Vergiftung, 
u  Btcb  selbst  beobachtet. 

Schon  nach  0,06  g  Cannabinon  traten  die  heftigsten  IntozioationB' 
enscbeinungen  ein.  Die  hJ^chat  interesHiuitcn  äcLilderuugen  dea 
Haschisch- Kausches'  in  seiner  unangenehmen  Form  werden  von 
Pusinelli  hervorgehoben.     (Deutsch,  med.  WocbenBcbr.  Nr.  46.) 

BoEQgUch  der  Vergiftungen  mit  Bals.  connab.  indicae  liegen  die 
uuereseanten  Mittbeilungen  von  Seifert  (Münob.  med.  Woobenscbr. 
Kr.  20)  und  Beckler  vor  (Manch,  med.  Wocbenschr.  Nr.  Bl).  Ziehen 
la  den  Extremitäten,  Ängargefühl,  heftigetu  Excttation  etc.  waren 
Wmerkbar  nach  0,1  g  Bals.  cannab. 

Bacblor    sah   ebcnfaUs   höchst    beForgnisaerregende   ZustAnde 
Mcb  0,1  g  eintreten.     Zoerat    war    ein    traumartigtT   Zustand    von- 
Unden,  dann  heftiges  Klopfun  im  Kopfe,   Hallucinalionen ,    Todes- 
{eMil,  schliesalicb  Coll&ps.     Es  sind  gane  dieselben  Zustände,  wie 
U     ti«  Referent  seinerzeit  nach    tiebraucb    von  Cannabinon    eintreten 
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bendeii.    Aach  hier  hielt  der  Zastand    längere  Zeit  aq. 
trBt  äbrigüna  lu  alieu  Fällen  ein. 


GenesQi 


8i>[aiiin. 

DaB  1821  voQ  DesfoBEes  auM  den  Beeren  voo  Bolauam 
dargestellte  Solanin  iat  früher  bereit«  von  Claruu  in  Qab«n  von 
1 — &  cg  therapeutisch  versucht  worden,  dann  aber  in  Vergeiiseaheit 
geratheD.  Es  hat  nenertlinga  G  e  n  e  ii  i  1  ernöiite  Untersuchungen  an- 
geetellt,  und  heriobtet  derselbe  im  Bullet,  de  th^rap.  Nr.  6  über  die 
schmtjrzs  tili  enden  EigeDHchaften  und  seine  Anwendung  bei  vorwiegend 
Bchmerzhaiten  Erkrankungen  wie  Iscbiaä,  rheamatiecheD  und  idio- 
pathifchüD  Kearalgieo,  Neuritis,  Prurigo,  Cystitis,  Hyperftatbesieo, 
Gascralgien,  Myelitiden  etc.  Die  gewöhnliche  Dosis  beträgt  nach  Ga- 
neuil  h — 30  cg  pro  die,  man  kann  auch  auf  40 — 50  cg  saccessive 
steigen.  Am  besten  wird  es  in  Pillenform  gegeben,  event,  aach  sub- 
cutan HO  0,01 — 0,06  g  als  aalzBuuros  Solanin.  Nach  seinen  Unt«r* 
Buchungen  ist  Solanin  ein  (rift  für  die  terminalen  Bndplatten,  «a 
narkotisirt  MeduUa  oblongata,  spiuali»  and  die  Nervenst&mme,  es  soll 
eines  der  besten  schmerzstiUenden  Mittel  sein,  dabei  sollen  grosse 
Oaben  uugei^brhch  sein,  m  soll  keine  cumulative  Wirkung  besitzen 
und  das  Morphium  ersetzen.  In  seiner  toxischen  Wirkung  stehe  oe 
dem  Atropin  nahe.  Ehe  der  Praotiker  von  tiolanin  Gebrauch  macht, 
worden  weitere  Ünterduchuagen  abzun-arten  sein.  Gen^nil  hebt  zwar 
hervor,  dass  Vergiftungen  mit  Solauin  nicht  vorgekommen  seieo, 
grössere  Gaben  als  die  bisher  verwendeten  scheinen  aber,  wie  Ver- 
faasor  selbst  bemerkt,  toxische  KJgenschaften  zu  entfalten.  Es  kann 
also  nur  eine  relative  UngetUhrLichkeit  vorhanden  sein.  Obgleich 
io  seiner  Wirkung  dem  Atropin  nuhosteheud,  soll  «s  keine  Mydriasis 
€rxeagen.  (3t,  Petersb.  med.  Wochenschr.  Nr.  45.  Ceutralbl.  f.  The- 
rapie Nr.  11.) 


Hjosdii  und  nfoflcinnin  hydrolirsnieiiB 


4 


BÜid  Dsnerdings  als  cerebrale  Sedativa  empfohlen  worden.  Arbeitas 
ttbsr  diesen  Gegenstand  sind  von  Bruce,  Uayner,  Root,  Ha- 
maker  veröffentlicht  worden,  aosserdem  giebt  Langgaerd  eioen 
tberspeutischen  Rückblick,  wobei  auch  Hyoscin  berücksichtigt  wird. 
Da  schuii  1  mg  des  Salzes  Vergifluugseräcbeiniiugen  hervorruft,  welch« 
denen  der  BeUadonnavergiftang  gleichen,  Delirien  mit  Gesiobts- 
hallacinationen,  Kötbe  des  Gesichts,  MuskelHchwÜche,  Kopfitc-hmers, 
Trockenheit  des  Mundes  und  Schlundes,  Mjdriusis,  susserdeui  nach 
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Bayner'a  Untorauchungen  Uas  JUtttel  anzuverläsaig  Ut,  eo  kaim 
der  Practiker  von  seiner  AnwendiiDg  Ab&tand  oehmeQ,  event.  das 
Atropin  an  seine  Stelle  setzen. 

Ceber  Äoonitin  und  seine  Beschreibung  und  Aufnahme  in  di« 
Tenohtfldenen  Pharraacoprien  gibt  Husemann  (Pharm.  Zeitg.  Nr.  1 
S.  &1)  interessante  Dutailt).  Erwjüinuugswerth  sind  auch  die  Arbeiten 
Ton  Plagge  über  die  wichtigsten  Hsilmittel  in  ihrer  wechselnden 
cfaemiachea  Zusammenuetzaiig  uud  pharm&co- dynamischen  Wirkung, 
wo  dem  Aconitiu  em  lüitgorer  Artikel  gewidutet  itil.  Wir  »ehen, 
vie  viel  noch  im  Qebiete  der  Bei ndar Stellung  der  Alkaloide  su 
wünachen  übrig  bknlit.  Aconitin  iu  seiner  wechselnden  Wirkung 
^ich  erinnere  nur  an  die  schweren  Vergiftungen)  bkibt  vorläafig  von 
der  therapeutischen  Verwendung  am  besten  ausgeschlossen.  (Jena^ 
Verlag  von  Ount.  Fisolier.) 

Ueilaog  eiuea  FalluH  von  TetaDUH  rheumabic.  durch  das  früher 
besprochene  Ooniin.  hydrobrom.  beschreibt  Demme  (23.  Bericht, 
Tfaltigkeit  d«a  Jennerachen  Kinderhospitales  in  B«rn).  Vergl.  die 
Uutereuchungen  von  Schulz  ucd  Peiper  im  Arch.  f.  e;cp.  Path. 
aud  Pharmecolog.  188&. 


Digitaliii. 

Ueber  die  Wirkung  der  Digitalis  sind  durch  die  Untersuchungen 
der  letzten  Jahre  die  vesendichen  Grnndstige  festgestellt.  Wir  haben 
in  oberen  Jahrgängen  auf  die  wesentlichen  Vortiiehtsmaasregeln 
beim  Gebrauch  der  Digitalis  hingewiesen.  Prof.  Penzolilt  hat  im 
letcteit  Jahre  Über  die  Digitalistherapi e  einen  Vortrag  gehulteD^  der 
in  dur  MUnchaer  med.  Woobenschr.  abgedruckt  ist.  Er  hebt  die 
Schwierigkeit  hervor,  zu  beurtheilen ,  ob  das  Mittel  im  Einxelfalle 
virken  wird  oder  nicht.  Weuo  auch  gewis»  zu  wünschen  wäre,  dass 
wir  im  Einzelfalle  vorhersagen  könnten,  ob  Digitalis  wirken  wird 
oder  nicht,  so  wird  diea  wohl  immer  mehr  oder  weniger  ein  frommer 
Wonach  bleiben.  Wir  wissen  bislang  nur,  dass,  wenn  eine  fettige 
Degeneration  odfirHbrdseMyocarditiHnuljiiu  den  Herzfehlern  besteht,  die 
Oigitalifi  unwirksam  ist.  Am  buston  wirkt  sie  bei  einer  grossea  Anzahl 
Toa  Herzfehlern,  wo  die  Muskelthätigkeit  des  Herzen»  uachlieKa,  Zu- 
stÄade,  die  wir  mit  dem  Namen  der  HerxiDSufhcieuz  belegen.  Bezüglich 
lier  Herzschwär^be  und  Pneumonien,  wo  von  Vielen  ohne  Wahl  gleich  xn 
Anfang  Digitalis  verabreicht  wird,  \si  Penzoldt  zu  keinem  be- 
»timmteo  Beeoltat«  gekommen.  Ich  habe  die  Ueberzeugung  gewonnen, 
ikss  man  mit  anderen  Herzreizmitteln  besser  auskommt,  als  mit  der 
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oft  in  ihren  Wirkimgen  unbärecbenharen  Digitalis.  Man  soll  n 
PöDKoldt  immer  wieder  bei  iinhaltßnder  HerzBohwSche  and  deren 
Fotf^ezustäDdcn  mit  der  Digitalis  Versuche  anKtellen;  normal»  Pols- 
l'requeUK  uud  »ulbat  VerluLgsauiuiig  iat  küino  CoDtraindicatioD 
rnnti  muss  aur  dabei  dea  Pah)  genügend  controliren,  Ao  einzeln 
Fällen  Kuclit  di«)i  Pen^oldt  %u  ei-Eäuterri.  Bezüglich  der  Form  d 
Darreichung  gibt  er  doin  Digitaiispulver  den  Vorzug.  Dosen  tu 
0,1  g  werden  b — lOmal  täglich  gegeben,  tm  Gamten  gewöhnlich 
1,6 — %^  g.  Wo  es  der  Magun  nicht  tolerirt,  uinpfiehlt  er,  ein  Btark 
DigiUiUsinfus  (2  :  150)  per  clysma  za  appliciren. 


ScUlitn. 


1 


Die  Vergiftungen  mit  Meerzwiebel  sind  selten.  Trtiman  (The 
Laocet)  beschreibt  4  Vürgiftungunillu  bei  4  Kindern  im  Alter  von 
S'ij — 8  JuiiTeo,  hervorgemfen  durch  eine  Husten mixtur,  welobe  SO  g 
Syr.  Scillae  enthielt.  Die  Symptom«  waren  Schmerzen  und  Schwache 
iu  den  Beinen,  UebalkeiL,  Erbrechen,  livide  Cresii:hlsfarbe,  beschleu- 
nigte Beapiration,  beachleimigter,  nnregehuadniger,  anaaetzender  Pnls- 
Bci  2  Kindern  im  Alter  von  3i|,^  und  b  Jahr&n  trat  der  Tod 
|ilntzlich  ein.  Die  Ergebnisse  der  Obduction  zeigten,  dasa  ea  sieh 
um  eine  Art  Digitalisintoxieation  baadelte ;  der  fragliche  &Ieer- 
zwiehelsyrup  eoU  beHooders  reich  an  dem  stark  wirkenden  Qly 
BciUotoxiti  geweocu  sein. 


Spartfin. 

Im  ficscngineter  (Sarothammiß  »c^parius),  einer  bei  uns  gemeinen 
Papjlionacee,  sind  von  Ötenhou»e  18&1  zwei  Körper,  Spartein  und 
Booparin  entdeckt  worden,  auf  deren  Werth  Merck  schon  1879  auf- 
merkaam  macht«.  Wie  viele  Volk.'iheitmitfel,  anfangH  als  Diureticum 
geschützt,  dann  wieder  vorgoasen,  wird  e»  gegenwartig  wieder  als 
digital isAhnticbea  Medicament  angepriesen  und  zwar  in  Form  dea 
Spartein.  Letztoros  bildet  eine  farblose,  alkalisch  reagirende. 
287"  ßiedende  Flüssigkeit  von  durchdriugündom  Gerüche  (Pyridi 
ähnlich^  und  sehr  bitterem  Gescbmacke.  Mit  Säuren  bildet  ee  gut 
und  Iwcht  krystalltsirende  Salze.  An  Steile  des  leicht  zersetzlJcheo 
und  schwer  löfllichen  Alkaloids  wird  gewöhnlich  das  Spart«inum  sul- 
ftiricam  gewfiblt.  Ca  bildet  grosso,  durchscheinende,  farblos«. 
Wasser  leicht  lösliche  rhomboedrische  Krystalle  von  bitterem  Qi 
schmaok. 
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Mach  den  üatersacbungen  von  Germain  S^e,  Laborde  und 
L6grts  rafl  Spartein.  8u)furic.  neben  PalsverJangnamiing,  ähnlich  der 
Digitalis,  uiuu  üuergtHcborc  Htirzth&tigküit  burvor.  £b  äoll  dag  Spar- 
teio  dabei  den  Vorzug  vor  der  Digitalis  besitzen,  dasa  Beiuo  Wirkuog 
ävh  BcboD  uncb  -V^ — 1  Stunde  bemerkbar  macbt,  3 — -1  Tage  lang  an- 
hÜi  und  kaioe  cumulati ve  igt.  OontraindicatioDen  beB>«lien  olcbt. 
Wegen  il«r  phystologiitcbän  Verdncha  an  Thieren,  welobä  Laborde 
und  LÄgria  {Artibiv.  de  Pbyniol.}  angeHtellt  haben,  müssen  wir  auf 
daa  Onginal  vorwälsfiii.  Una  inicrasbirt  wesuntliub  di'b  thurapau- 
tisohe  Wirkung  auf  das  Herz  dea  Meuäcben.  Die  von  den  geuatiuten 
Autoreo  vurwondotuu  Siuuguu  bc-UwaoUeu  z,witicbun  0,05 — 0,25  g.  Es 
wird  io  Fillenform  oder  in  Iiösung  gegeben. 

Auf  dermedioiniaohon  Klinik  von  Nothnagel  sind  ebenfalls  Ver- 

guehu  mit  schwefelsaarem  Spartein  angestellt  worden.    Nach  Voigt's 

Angaben  wirkt  «s  erregend  auf«  Hera,  die  Contra ctionen  werden  aas- 

giebiger,  dar  Puls  hoher  oud  isolier,  die  Spannung  im  Arteriensystem 

wird  vermehrt.    Die  Wirkung  tritt  rasch  ein,  ein  Vorlag  vor  der  Digi- 

I      talis,  und  dauert  oft  Ober  24  Stunden  nud  kann  durch  erneute  Gaben 

k  vermehrt  werden.    Hat  man  ea  einige  Tage  lang  gegeben,  so  ist  es  gut, 

^biuPwue  eintreten  za  lassen.   Die  Diurese  wird  häufig  vermehrt,  doch 

^^rand  Spartein  von  anderen  Diureb'cid  ü].iertrüf!en.    Manchmal  tritt  u\i 

Nebenwirkung  Beruhigung  und  Schluuiiuer  ein.    Intoxicationsersobei- 

lUDgeD,  wie  Schwindel,  Kopfacbmerx,  Herzklopfen,  Uobelkeit,  werden 

bei  kleinuii  Doaeu  vun  1  — 4  mg  kaum  beobachtet.   Die  Digitalis  kann  ea 

nur  tbeüweise  ersetzen.,  ea  wirkt  nicht  so  nachhaltig,  hingegen  scheint 

OB  den  Coffvinaatzen,  Adonidin   und  Convallamarin  überlegen   za  sein. 

Tberapeatiache  Verweadung  würdü  es  daher   bei  verschiedenen 

Formen  der  Herzkrankheit  ein  finden  können,  als  reguiirendeB  Mit,tel 

lar  Beseitigung   von  CompensntionBäiöruugen   und   event.  als  Mittel 

nach  Digitalisgebrauub.     Die  Doyen  sind   viel  kleiner  gegriffen,  als 

b«i  den  vorgenannten  Aut&reu, 

Uan  wird  zweckmiUaig  mit  MÜligrumingaben  beginnen  müssen  und 
«st  die  Keaction  de»  OrganiijuiuB  zu  prCifen  haben,  ebe  man  xu  gröaäeren 
Doien  übergebt.    AU  mittlere  Tagettgabe  aind  0,02 — 0,1  g  ansunchmcn. 
Folgeode  Formeln  werden  angegeben: 
Bp.  Sparteini  anlfur.  0,4, 
Pulv.  rad.  liquir., 
Succ.  liquir. 
Qu.  tt.  ut.  liant  pilul.  20. 
S.  2 — 4mal  iüglibh  1   Pille. 
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Bp.  Sparteini  solfur.  0,2, 
Syr.  cort.  aarant.  100. 
M.D.S.  2— 4uial  täglidi  1  Kiuderlötftil  voll  in  Waaaer. 


Rp.  Sparteini  sulfiir.  0,2, 
Aqaae  destiltatae  10,0. 
]kl.D.S.  2— 4inal  UgHcb  '20  Tropteu  in  Wein  oder  Zuokerwasaer. 
(Wien.  mad.  Bl.  Nr.  25—27.     Cöntralbl.  F.  klin.  Me^.  Nr.  40.1 

Die  Erfahrungen,  welche  Leo  (Zditachr.  f.  klin.  Med.)  tnitdieeem 
Mittei  tuachtt:,  iauteu  viiil  weniger  giinatig,  trotzdem  es  in  grosseren 
Grabes  zweiäCöndlich  verabroicbt  wurde.  Die  Digitalis  k&nn  es  jeden- 
falls nicht  ersetzen. 


Stnpkkitia. 
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Samen. 

ms  aoa^H 
iegtttdl 


Ein  neues  Heilmittel  aus  der  Gruppe  der  Digitaltsprüpa 
scheint,  für  die  Tbempie  eiue  werthvolte  Errutigenechaft  xu  sein: 
£s  ist  dies  Strophaatua  biapidus  and  das  daraus  dargestellte  Ölyooaid 
Strophantin,  OhrJsty  wurde  1878  auf  Stropbantus,  eiue  ApocyoM 
WestafrikaH,  anfmerksam,  welche  von  den  Eingeborenen  cur  Berettonx 
eines  i'foilgifwa  verwendet  wird.  Verwerthet  werden  die  Samen. 
Die  Samen  sind  1 — 1,5  cm  lang,  abgeplattet,  3—4  mm  breit, 
Baals  abgerundet,  nach  oben  zugespitzt,  in  einen  langen  Fkppas 
laufend;  die  Gtostalt  ist  eine  scbraubonfSnuig  gewundene;  anlic 
eilbergraue,  seidongiänzende  ülzige  Härchen  b&decken  dieselben.  Ver- 
wendet wird  eine  Tioctura  sem.  etrophanci  (1  : 8  luit  Spiritua  extra- 
hirt),  uaubdüui  zuvor  dae  in  den  Samen  enthaltene  fett«  Oel  durch 
Aetber  etitlemt  worden  int.  Ausserdem  wird  Strophantin  verwendet. 
Die  Tiuctnr  ist  ftelbgrün ;  Strophantin  bildet  Eryatalle,  es  schmeckt 
stark  bitter,  wie  die  Tinctur,  und  spaltet  sich  durch  geeignete  Mass- 
nahmen in  Gluoose  und  StrophaiitiiÜTi,  Vereuche  sind  von  Praaer 
angestellt,  welcher  fand,  daän  Strophantio  um  starkus  Mufikulgift  ist, 
welches  in  starken  Dosen  gegeben  zu  einer  Coutraciur  främmtlicbar 
Mnskeln  führt,  welche  nur  aufhört,  um  der  Todtenstarru  Fiats  sn 
machen,  MinimalL'  Dosen  wirken  nur  aut'a  Herz  allein  ein,  wahrend 
die  K&rpermuskulatDr  noch  nicht  afficirc  wird.  Es  wirkt  in  dtoaen 
minimalen  Dosen  ähnlich  wie  Digitalis,  nur  rasober.,  die  Hersaetioa 
wird  langsamer,  kraftig,  die  l'ui.'uahl  sank  in  einselnen  Fällen  inner- 
halb S  Standen  von  138  auf  88;  in  2  Stunden  von  140— IbH  auf  86. 

Die  Wirknng  soll  ohne  Ginfloss  des  NervQDsyatemB  su  Stande 
.kommen. 
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Sie  ist  begleitet  von  einer  Vermehruag  der  Spoonung  im  Äorten- 
im.  Strophantin  wirkt  infolge  dessen  diuretisch.  Die  günstige 
rknng  kann  Referent  aus  eigener  Aimctiauung  bei  Herzkranken 
mit  stark  yestörter  Circulation  bestätigen.  Von  der  stiurk  wirkenden 
Tiactora  strophanti  werden  4—5 — 10  Tropfen  2 — 4m&l  lÄglicli  ge- 
geben. Strophantin  wird  einmal  tJigHch  in  Doeen  voa  1  mg  io  Pillen- 
form  verabreicht.  Vorläufig  ist  dag  Mittel  nocb  recht  theuer  und 
schwer  za  haben,  doch  dürfte  aich  dies  bald  ändern.  Mau  beginne 
mit  4 — 5  Tropfen  der  Tiuotur  pro  do»i.  Es  ist  dies  Mittel  jeden- 
ftÜB  weiterer  aUBgedehnter  Versache  werth. 

(Fräser,  The  action  and  ubüs  q{  Digitalim  and  ite  siibatitutes, 
with  special  reference  to  Strophantin.  Brit.  med.  JouruaL  Journal 
de  m^d.  de  Paris,  F^vr.    Pbarm.  Zeitg.  an  mehreren  Orten.) 

.\donidiD. 

Wihrend  in  Deutschland  sich  das  Infiiaum  adonidis  in  d^  be- 
kannten Vorschrift  b~-8  :  200  am  meisten  Eingang  Terscbafft  hat 
und  die  Anpreifongen  der  Autoren  Bubnow,  Cervello  etc.  ver- 
dient, ist  mit  Adonidin  weniger  experimenCirt  worden.  Nanmebr 
liegen  Arbeiten  von  Hnchard,  Durand,  Hareetc  aus  Frankreich 
nnd  England  vor.  Es  empfiehlt  sich  zweifellos  das  wirksame  Priucip 
rein  zu  verordnen.  Es  wurde  von  Cervello  dargestellt  uod  bildet 
an  UQorpbeB,  braunes  Pulver  von  bitterem.  Gesobmacke,  welches 
is  den  bekannten  LüsuugtimiLteln  thoils  unltieticb.,  tboilu  wenig  löslich 
ist.  Es  ist  ein  Glycosid.  Die  Dosis  beträgt  nach  Eucbard  2 — 3  cg 
pro  die  und  wird  am  besten  in  Pillenform  &  5  mg  gegeben.  Es  hat 
keine  comolative  Wirkung,  erhöht  den  arteriellen  Druck,  regulirt 
di«  Herxthfitigkeit ,  vermindert  die  Pulitzabl,  wirkt  dabei  diaretiiicb- 
Es  im  angezeigt  bei  Herzfehlern,  wo  man  keine  DigitAlia  geben  kann, 
als  Üinreticum  bei  Pleuritis,  Nephritis  etc.,  nnr  bei  ArterioBklerose, 
Aortenfehlem  ist  eine  gewisse  Vorsicht  geboten.  Wir  haben  den 
Wsrth  des  Adonii;infusus  immer  betont  und  uns  in  vielen  Fftiten 
mitVortbeil  des  Eztraotom  sdoaidis  bedient;  ist  Adonidin  zu  haben, 
wird  am  zweckmäüsigsteu  dieses  verwendet.  Jedenfalls  ist  Adonis 
und  sein  Glyco^id  dem  practiscben  Arzts  zn  empfehlen.  Ueble  Neben- 
wiritnngen  sind  bei  obigen  Dosen  gering.  Siß  bestehen  in  Uebel- 
keit,  Erbrechen,  Leibweh. 

(Hnchard,  L'adoniu  vernaiid  et  l'adonidino.  Bull,  ot  m&m.  do  la 
aocäit^  do  tbörap.  —  Durand,  Bull,  g^neral  de  th^rap.  —  Uare,  The 
iheTsp.  QaK.) 
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Bnchwalri. 


Cofft^ill. 


V.  Schrüdcr  und  Laoggaard  bestätigen  darob  ihre  Dnt 
sachungen,  daas  Coifeio  und  seine  Salze  als  Diureti'ca  xu  betrachten 
oeien.  Letzterer  bebt  auK8«ritem  hervor,  dngtf  Coffeio  io  grosstta 
Dosen  bei  nicbt  zu  stark  loteleii  Doäen  vqd  Cnraro  leben  Breitend 
wirken  kann  (CentralbL  f.  d.  med.  Wissensoh.  Berl.  klin.  Wocbenschr. 
Nr.  20).  Die  interessantesr«  Arbeit  über  Coffein  ist  von  Filehne 
veröffentlicht  (Ueber  einigt)  Wirkungen  des  Sanlbina,  Coffeina  und 
mehrerer  mit  ihm  verwooüter  Körper.  Arch.  f.  Aiiat.  n.  Pbysiol.). 
Daa  uDB  daraus  iuieressireade  Präparat  ist  das  Derivat  Aethuzy- 
uüffein.  Bei  0,2 — 0,b  g  zeigt«  sich  b«im  Menscbea  eine  Zacahme 
der  Gefä68»panauDg,  Rötbung  des  Oehicbl»,  anhaltende  Neigung  zur 
Rübe;  nach  0,5— U,7&  g   trat  Schwindel  ein,  event,   E-optschmerx.        ■■ 

Nach  Gaben  von  0,1 — 0,5  g  war  der  Schlaf  des  Kacht«  fester  al»^ 

normal,    nach  grosseren   tiaben   unrahiger.      Filohne  empfiehlt  ed 

als  Migräuemitt«!.    Dojardin-Beaumetz  hat  Aetbuxyi;offein  non- 

mehr  augewendo^  und,  um  die  dysj^eptischon  Zustände  zu  verhindam, 

mit  Cocain  und  Katriuju  saliüyücum  verbunden  and  so  günstige  fie- 

auitat«  erzielt.     £)r  empüelilt  folgende  L&suQg: 

AetboxycoffiBin  0,25, 

Natr.  salioyHc.  0,25^ 

Cocain!  hydrochi,  0,1, 

Äquae  tüiae  60,C^ 

S.>Tup.  8.  20,0. 

U.D.kj.  Auf  einmal  zu  nehmen. 

Bei  Migrftne  bewährte  es  sich  am  best«Q.  Obige  Dosis  von 
0,25  g  soll  mau  nach  Dujardin-Beaumetz  womöglich  nicht  Qber> 
schrintQu.  Aethoxycoffein  bildet  woiiise,  nsdelfürmige  Kryetalle,  welche 
bei  140"  scbEoelzen;  in  Was-ser  iat  es  unlöslich;  es  besitzt  stark 
bteiecho  Eigenecbaftcn ,  bildet  Sake,  welche  dnroh  Alkalien  geftllt 
werden.  (Bull,  g^n^ral  de  tbt^rap.,  März.)  Weitere  Unt^rsuchangen 
sind  abzuwarten. 

Chinin,    l'hlnidin. 

Bei  der  Bebandloag  der  Pneumonie  emptieblt  Stewart  6oki4 
Chinio.  Wir  brauchen  bei  diest^r  Erkrankung  moi^t  kein  Antipy» 
reticum  und  haben  event.  an  Antifebrin  und  Antipyrin  schneller 
wirkende.  ■ 

Vigier  hält  Chinin,  lactionm  f&r  da«  beste  Chininprfiparat  nr 
sabcutanen  li^jectionen  (Lösung  1  :  4  erwärmt). 
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Bachern  will  den  E^ucbhusten  durch  Eiobhaen  von  Chinin  iu 
die  Nast»  mit  gutem  Erfolge  bofaandält  haben.  "Er  veri'ßibt  Ü  Thoile 
Chinin,  muriaticum  mit  1  Thäll  Gummi  arabicum  polrärisat.  und  Idsst 
0,2  g  in  die  Nasenhöhle  einblaaen.    (Gentralb!.  f.  klin.  MeH.  Nr.  24.) 

Hämoglobin uriti  [taob  ChtDingöbrauch  bbubaohtet»  CouBtantin 
Savaa.     (I^a  Demainc  mSd.,  Novbr.) 

AU  ein    in   der   KinJurpraxis   verwendbaruH  Präparat,    wulchee 

mit  dem  Kamen  Bismarckpulver  belegt  wird,  l)«xeicbuet  Hager  eine 

31i«chun>;  von 
H  Ohinidin.  tannic.  5,0, 

H  Magnes.  siibcarb.  0,5, 

^  Sacchar.  20,0, 

^^B  PuIt.  liqoir.  2,0. 

^nUMerspitzenweise  1 — 3stundl.  mit  Milch  gemischt  zu  geben  bei 
H  Dentitionabesohwerden,  Durchfall  eic.  (Pharm.  Centralballe  Nr.  IB.) 
H  Oegen  WechaelGeber,  weluho  dorch  Chinin  nicht  gebeilt  werden, 

r   Miipfielilt  Taylor  das  Pipurin  io  Doäuo  vun  0,lBg  mehrmaLü  täglich, 
l'Br.  med.  Abs.,  Aug.) 

Ferreiru  empÜehlt  2u  gleicb&u  Zweukeu  salzsauree  Pereiriu. 
Pereirin.  bjdroclil.  ist  daa  Alkaloid  auä  der  Biuile  von  Giiasospermum 
velluri.  einer  Apocyuee  Braailieiia.  Mao  gibt  2  g  in  4  Do^en  getheilt 
-I  ßtunden  vor  dem  nenen  Anfalle  in  'jjslündlichen  Intervallen  io 
Pulverform.     (Centralbl.  Nr.  46.) 


mocarpiu,    Pil(icat']ii<liii, 

Merck  i^t  ea  gelungen,  in  den  FoHia  Jaboraudi  aocb  eine  neae 
6ue  za  entdecken,  welche  er  mit  Aem  Nnmen  Pilonarpidin  belegt, 
veloba  sich,  ähnlich  wie  Pilocarpin  in  Ja.orin,  in  Jaboridin  um- 
wandelt; Pilocarpidin  wirkt  dhnlioh  wie  Pilocarpin,  nur  schwacher, 
Jaboridin  Olmlich  dem  Jabi^rin.  AusgedtibnLe^re  Vemucbe  bat  Har- 
n«ck  mit  diesen  neuen  Alkaloideo  angesteilt.  (Ärch.  f.  exp.  Fath. 
Fbarm.  Cuntnühalle  Nr.  2.)  Die  Formel  des  rilocarpidins  wird  gleich 
CiftHigN-^Oj,  die  dea  Jaboridins  als  GmHi.;N;|.0,  angegeben.  Prao-" 
tische  Terwerthung  haben  beide  bi^  jetzt  nicht  gefunden. 

AI«  Heilmittel  bei  Glottisddem  und  Croup  werden  von  WoUe- 
ring  subcutane  Injectionen  von  Pilocarpin  bezeichnet.  „Pilocarpin 
nbcutan  ein  voncCiglichee  Hal&mittet."  (Monatascbr.  f.  Ohrenheilk.  etc. 
Kr.  7.) 
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BilchwMid. 


Bydrastin.    Bfrbi^riD. 

Das  Extract.  fluid,  hydrastidis  c&nadensis  wurde  von  Bohati 
als  ein  Mittel  gegen  Uteri  nblutucigeu  »au  veracfaiedenea  Ursachen 
angeiirietjftD.  SeiDB  Aagabeti  Liibea  vielfache  BeBtiltigung  gefimdeo. 
In  einer  aeueu  Arbeit  (Berl.  klin.  WocheD&chr.  Nr.  lü)  hebt  Schatz 
zuDäcbbt  hervor,  dafis  HyürasUu  nicht  ala  Weheomitt«!  asttisehaD 
ist;  darin  steht  es  dem  Seeale  nach,  vor  dem  ea  iD  anderer  Beziehung 
mancherlei  Vorzüge  hat,  ea  ist  wesentlich  ein  Mittel,  welches  die 
BturgefAssß  dm  Uterus  zur  Contraution  briugt.  Hydrautis  ist  dahflf^l 
zu  empfohlen  1)  bei  Blutungen  durch  Myome,  welche  durch  Wehen 
weiter  geboren  oder  verKchoheii  werden  und  dabei  an  ihren  Ver- 
binduugtiu  Zerrangen  erleiden;  2)  bei  Blutungen  aus  dum  exceotriai^ 
hypertropMacheD  Uterua;  3]  bei  allen  Fällen  von  Hyperämie  der  Ge- 
nitalien, in  denen  es  wegen  Entzündung  oder  aus  anderen  Ursachen 
nicht  gelingt,  den  Uterus  mit  Seeale  zur  Concraction  xu  bringen; 
4)  in  Fallen  von  chroaiHcher  Pyosalpiox;  6)  bei  cbronificber  Polveo- 
pcritonitis  und  Oophoritis,  Bei  za  starker  Mcnatruation  im  kind- 
lichen und  ItlimakteriKchen  Alter  wird  sie  temer  gute  Dienste  leisten. 
Sie  iät  auch  durch  Digitaliü  nicht  zu  enietzen.  Wo  bcatiüro  thvra- 
peutisobe  Massnahmen  bekannt  sind,  wird  man  sich  natürlich  nicht 
aul'  die  Uydraotis  verlausen.  ^M 

Die  ausführlichst«;  Arbeit  verdaoken  wir  Fellner.  (PraoUsch^^ 
£rftihrung»n  über  die  Hydrastis  canadenais.  Wien.  med.  Wochenschr. 
Nr.  29,  SO,  31.)  Zun&chst  erwähnt  er  hiatoriach  die  Arbeiten  ron 
Heitzmann,  Mendoa  de  Leon,  Shiropiszow,  Torgglor  etc. 
Er  hat  HydramiH  in  50  Fällen  in  Anwendung  gezogen  bei  Uenorrhagien 
und  Metrorrhagien  ohne  Textur-  uud  Lagevcrftuderungun  des  Uteras, 
im  Gefolge  von  Metritig,  Feri-  und  Farametritie,  EndometritiB,  Sab* 
involutio,  und  im  tiefolge  von  Lageveräuderungen  und  Texturverände- 
mngcn  des  Utenia.  Nicht  in  allen  FaIIhti  sah  er  gQnatige  Wirkuug, 
ofl  untcratQtste  er  die  HydrasHacar  durch  Trink-  und  Badecur  in 
Fransensbad.  Forner  sah  er  gute  Wirkung  bei  Blutungen  infolge 
von  Fihromyomen.  Schatz  empfahl  des  Fluidextxact,  4mal  tAg- 
Uch  KU  20  Troplen,  nicht  nur  während  der  Blutung,  sondern  auch 
1 — 2  Wochen  vor  Eintritt  der  MuDSoa  und ,  wenn  man  beagndera 
energiach  einwirken  will,  uuch  während  der  Menopause.  Fellner 
individualiflirt  mehr.  Wühreud  der  Blutung  hat  er  die  Dusi»  auf 
30 — 40  Tropfen  mehrmals  [S — 'tmal)  täglich  erhöbt,  oder  er  gab 
Sstündlich  15—20  Tropfen.  Auch  iu  der  Zwischenzeit  xwischen  den 
einzelnen  Katamenlen  gab  er  prophylaktisch  das  Uedit 


»dicament,  häufig    i 
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2stfiadUch  sa  15—20,  später  zu  80  Tropfen  und  daräber.  DuprosaioQ, 
Halluoinatioa ,  Delirien,  Bewusstlüsigkeit  köQDeQ  allerdicgs  uoaage- 
Debme  Nebenwirkungeo  sein.  ALti  Gescbmackscorrigetiei  der  schlecht 
scbmeck«nd«n  Drogu«  empfiehlt  Fallneir  MHlagnwem,  Himbeersaft, 
ZimmtWRSßer. 

Rp.  Extr.  fluid.  hydrsHtis  caiiad. 
Viu.  malacons.  aca  30,0, 
Syr.  ciunamemi  l&.O, 
U.D.S.  Eiaeu  K&ffueUjlTt'I  Ui»  halben  Esslöffel  voll  2— 4ätiludl. 

Man  kann  auch  die  Alkaloid«  v«n>rdD6ii;  3  sind  bekannt:  Ber- 
b«rin,  Hydratftin,  XiiDthopuccin.  Er  prüfte  und  verordtiet«  Berberinom 
phosphoricum  in  Dosen  vön  ä — 4  cg,  Hydrastinum  muriaticnm  in 
Doaan  ron  3 — 5  og. 

Kp.  Berberiii.  phuspbor.  1,0, 
Aq.  forvid.  2Ü.0, 
Viu.  malacens., 
Syr.  ciDaajuümi  ana  6,0. 
M.D.S.  2— 4atlindl.  20—30  Tropfen. 


Rp.  Hydraatint  inuriatioi  1,0, 
Aq.  fervid.  10,0, 
Aq.  6or.  aurantii, 

Syr.  muQlhau  i'baUtimi  tolat)  ana  6,0. 
M.D.3.  2— 4stüodl.  15—26  Tropfen. 
Bezüglich  der  Indicationen  verweisen  wir  auf  das  von  Schatz 
Ge8a|>te,  die  Fellner'schen  Angaben   bezüglich  der  Seoalewirknng 
Äad  nicht  die  Ton  Scbatü  hervorgehobenen. 

Qe^Eea  Blutungen  aus  anderen  Organen:  Käse,  Mastdarm  ist 
Hydrastis  ebenfalls  angewendet  worden^  doch  ist  der  Briolg  kein  so 
■eharer. 

Wohering  beat&tigt  die  Angaben  obiger  Autoren  bei  Fibro- 
toyomen.     Er  verordnet: 

Extr.  hydrast.  canad.  sicc.  6,0, 
Extr.  seoalis  comnti, 
Ferri  hydrogeniu  reducti  aua  3,0. 
IL  f.  piiul.  120.    S.  3— 43tündl.  2—5  Pillen  zu  nehmen. 
Hydrastja  canadensi»  und  i^eioe  Salze  iiiud  dem  practischen  Ärzte 
jedonfaU«  ala  brauchbare  Präparate  au  empfehlen,  doch  beginne  man 
mit  kleinen  Qaben. 
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Buch  wild. 


Ergntin.    Cornutin.    Sphaoelinsinr^. 

In  die  scbwierige  Frage,  welches  (\a9  wirksame  Princip  d 
Sacale  corniitum  aei,  bat  Kobert  bereita  früher  mehr  Klarheit  hinein- 
gebracht. Er  erweitert  g^ine  iiauintigen  Untersuch nogen.  ZunSchsl 
bemarkt  er,  <\A»g  die  Ergotiu^äure  keine  webfinerregeDde  £igen- 
schafCen  besitzt,  auch  daa  Tad  rct'soho  Krgotinin  keinen  Einflusa  anf 
den  Utenis  «n^übe,  wofern  inan  reine  krystalliRiTte  Präparate  an- 
weodo.  Er  fand  t'Gruer,  da»s  aeiu  Comutia,  welches  Qbrigens  in- 
t«ii8iv  giftig  wirkt,  heftige  Wehen  am  graviden  Uteras  zu  erregwi 
itn  Stand«  iBt.  yeiußr  SpbaccIiuaJiure  spicbt  er  eine  tetaniscbo  Wir- 
kung ZQ.  Er  hat  auch  ein  Extractum  cornutin oaphacelinicuiii  von 
Geh«  u.  Comp,  bemtellen  lassen,  welcbea  in  den  ersten  Monaten 
wirksam  war,  sp&ter  aber  seine  Kraft  verlor.  Karh  einem  Jahre 
erwies  aich  dies  Extract  indiflerent.  Mutterkorn  in  Substanz  wird 
Übrigen»  nach  Kobert  nach  Jahr  nnd  Tag  ebenfalls  wirkangslos. 
Kobert  i»l  der  Anuicht,  dass  die  Practiker  alluILhlich  den  Oebr&uch 
des  Mutterkorns  in  Subi^tanz  ganz  aufgäben,  da  sie  wirksames  von 
unwirksamem  nicht  uuterifcbMidun  können  und  sum  (.Gebrauch  dw 
Cornutins  eich  entHchlieüsen  niüsHten.  Auch  von  den  fliissigeu 
tracten  aus  äecale  comutum  hält  or  nichts. 
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Ueber  die  Wirkung  dea  Cornotins  hat  Erhard  Versuche 
gestallt.  Es  wurde  in  Fitlenform  xu  f)  mg  gi^^eben.  In  16  Fällen 
soll  zu  ä4,7  "|\^  entschiedener  Erfolg  bemerkt  wordvo  äoin.  Eb  wurde 
ein  nachtheiliger  Einfluss  auf  die  Kinder  cunstatirt.  Ob  derselbe 
dum  Cornutin  zu»ui»:hroiben  ist,  musa  aber  fraglich  bleiben.  (CentralbL 
f.  Gynäkolog.  Nr.  20.) 

Oraefa  warnt  mit  Redit  ror  dem  Gebrauche  des  ComutiiM  in 
der  Privalpraxis,  «he  weitere  sichere  Aiihaltapunkt«  in  Kliniken  ge- 
wonnen sind ;  Thierexperiment  nnd  Beobachtung  am  lebenden  Mensobaa 
decken  aioh  eben  nicht,  und  beweisen  aach  die  zablreioben  Erfahrungen, 
daas  es  ho  Bcblimm  iiit  dem  Seeale  cornutum  und  auch  mit  einzeln»a 
ErgotiDpi-äparntuu  nicht  bestellt  i»i.  Ich  orinneru  nur  au  das  Extr. 
■eoalis  cornnti  Denzol.    (Deutsch.  Centralbl.  f.  Gynäkol.  Nr.  BS.) 


Cecain. 

Uaber    dieses   in    der  Laryngotherapie  und  Ophtbnknologi« 
wichtig  gewordene  Alkaloid    sind   im    veräottsenen  Jahre  eine 
grosse  Ansahl  von  Arbeiten  verAfTentlicbi  worden,  welche  thetln 
frulier  Gesagte  bestätigen,  theils  neue  Gesichtspunkte  eröffnen, 
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seiaea  Werth  bui  venichiedeDeii  Erkraiikuugeu  erweitern  Bollen. 
Als  Prftpnratu  wordca  Deuerdiogs  nebiaD  dem  Cocainum  iijdroctiWri- 
eon  Docb  das  CociunutD  salicylicum  und  b^iizoicuni  «oipfobleD. 
dnbcutmne  Jnj«clioDeji  von  Coc«inuoj  salicylicuni  will  JUusler  bei 
iflCbma  angewendet  winaea  iii  Doaen  von  0,04  g.  Er  ist  angeregr 
irorden  durch  Berichte  von  Beschorner.  (Denteich.  med.  Woohen»chr. 
Kr.  ]].)  Gaben  von  0,02—0,0.1  8— 'Imal  täglich  sollun  nach  den 
Dotersuchaogen  von  LaHchkewitscIi  (Kev.  de  ui6d.)  gUimtigc 
Wirkung  bei  Angina  pecturi»  entfalten;  diuretiücfae  Wirkung  wollen 
ii  Costa  und  Penrose  vom  Gebrauche  dea  Cocain  geäeheu  haben. 
The  Lancet,  Jnti.)  Gute  Erf<i1ge  sab  Engelmann  vom  Oocatu  buiui 
QDatillbaren  Erbrechen  der  Scbwangeren.  Er  Ukas  3iuh1  taglich 
10  Tropfen  einer  10"(j,igen  Lösung  verabreichen.  (Gentralbl.  f. 
Qyn&kol.  Nr.  26.)  Bei  Bcbmerzhafter  Meroui-inlstotnuntiä  empfiehlt 
fiockhart  fHuuatHh.  f.  pract.  Demi.  Nr.  67)  BejiiiiHeLungen  mit 
einer  5 — ^O'^/^igen  L&bung.  Fischet  btirichtet  aber  beiau  Krluhruugen 
betreffs  der  Anwendutig  des  Cocain»  zur  Linderang  dei'  Weben- 
idunerzen.  Es  wurdeo  2ifj — 5'','„lge  Lbsungeu  auf  die  unteren  Ge- 
b«rt»wege  applicirt.  Glänxetid  sind  die  Erfolge,  welche  von  anderer 
State  bestritten  werden,  nicht,  immerhin  aber  nennenswerth.  (Prag. 
med.  Wocfaensobr.  Nr.  !&.] 


Dr.  Poet  undDiederiobs  verwandten  Cocain  und  Cocaprüparate 
bei  Kindern,  tbeils  in  Form  der  Tincturu  cocae,  Eictractum  cocae, 
t^ils  zu  BepiDseluugüQ  und  lu  subcutanen  Xnjeetiouuij.  Die  Tlactur 
wurde  besonders  bei  schweren  und  leichten  Foiuicn  von  Enteritis, 
GMiroenteriti»  »(ündlich  zu  5  — 10,  event,  1.5 — '20  Tropfen  verabreicht. 
Die  CocatJnc'ur  (I  :  f>  Alkoholl  warde  alä  ein  gutt^s  Stom&chiciiui 
ttgesehen.  Cocaextract  gaben  sie  in  PiUenform  in  Doaau  von 
0,05-0,1  3 — timal  tflgÜrh.  UeberraBühfinde  Erfolge  wollen  sie  bei 
Tuaeiä  convulsiva  gefuuden  habem.  Durch  Bepiuäeluiigen  mit  5<'''(,igen 
Usungen.  welche  '2 — 3mal  tiiglicb  voigeaummeu  wurden,  setzten  sio 
dl«  Keuchbostenan lalle  von  20  auf  3 — i  herab.  (Jahrb.  f.  Kinderh. 
Bd.  2i  InaugumL-Diss.)  Cocain  zur  Erzeugung  lucaler  Anästhesie, 
^  kleinen  Operationen  wird  von  E.  Hoft'uiaDn  empfohlen.  Es 
len    xur    Verwendung    tbeils    einfacbe    Bepinselungen    mit    bis 

*i„igän  Lösungen  bei  8ohm6r«haft,en  Manipulationen  an  den  Schleim- 
l>inlen,  Injectionen  in  daa  aubmucüae  Gewebe  bei  üüfor  gebenden 
(>perKliooea,  ao  besonders  bei  Zuhuextraßtianen.  wo  Be|iinsetung  mit 
IqjeotioD  von  lO'^fiiger  Lösung  combitiirt  werden  kann;  bypoder- 
tttiscbe  lejectionen  mit  Anwendung  eines  antUatsirondea  ächkucbcs 

MMtaob  d  pncL  üAdicin.    iat7.  '^ 
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bei  Incisionen  von  Panaritieii,  Phltigmonen,  FiiruukülQ,  oiagowacliSQQI 
Nfigeln,  BoüoctioiioD  und  AusachabuugoQ  kd  Zehen  uml  Fingorn.  Dia 
Dosis  beträgt  bis  zu  5  cg.  Wo  sieb  der  Schlaacb  nicht  anlegt;!! 
iSmsl,  macht  mau  kleinere  Iiijijcliooen  nmd  um  das  Op«rattoti»f«UI. 
(Deutsch,  med.  Wochenschr.  Nr.  61.) 

Ueber  die  aDästbesireTideTi  Wirkungen  des  Cocains  sind  Arbett«a 
von  Wölflor  und  Feinbe-rg  orschianen.  rWi*n.  med,  Wochixnscbr. 
Nr.  50.  B«rl,  kün.  Woühiiiisühr.  Nr.  4.)  In  letaterer  ist  auch  be- 
reits aiu  Falt  von  lotoxioation  durch  Cocain  veröffeatlichL  Eine 
weitere  Arbeit  rfUirt  her  vuu  Herzog,  welcher  stuiiächst  feBt8t«llt, 
daBct  diu  Aogube  Kusconi'a,  Cocuiu  autiätht.')iirc  auch  die  oormalo 
Haut,  nicht  richtig  ist,  ferner  bestätigt  er  die  Angaben  Wagner*!) 
bezüglich  der  kataphomchfn  Wirkung  d«8  gnlvniiisehen  Strooi««. 
Wagner  tauchte  eine  breite,  mit  Flanell  hbOTzogene  Elektrode,  die 
man  nur  Änede  eine«  galvaniHchcn  Stromes  mauht,  in  eine  Cootia- 
lÖKUiig,  Kel:zt.e  uio  auf  die  unveraehrte  Haut  and  fand  nach  Verlauf 
weuigur  Minuten  die  von  der  Platte  boiieckte  UautHtolle  vullkommFn 
anfietbetiscti.  Durch  Combinatiou  von  stärkeren  Strömen  und  gt&rkL-ren 
Lösungen  isl  Ji«  Wirkung  eine  stärkere,  aber  weniger  lang  an- 
dauernde, h — ß  Milliampere  mit  10  "/|^iger  Lösung  wirkt  14  Hinules, 
7,5 — Et  Milliftmp&ro  mit  ■GOOgiger  Losung  etwa  &  Minuten,  (iluneh. 
med.  WocheuBohr.  Nr.  IS.)  Würdinger  (^ibidem  8—10)  prüfte 
die  Wirkung  auf»  Äuge.  Er  uutorätütxt;  die  Angaben  von  Evors- 
buscli,  wonach  die  Isoh&mie,  welche  durch  Cocain  venirsochc  wii^ 
die  PupillE-utirweiterung,  Accoinaioitatlonsbeechritokung  und  Änästbesit 
horvorroft,  wflhrend  PfiUgor  dio  Contactwirkimg  des  Cocains  mit 
den  Nervenendigungeu  der  C<jrnea  und  Cönjunctiva  als  Ursache  an- 
sieht. Trübungen  und  EpithetabbUtteruagen  der  Cornea  bldibel^ 
nach  Cocaineintr&ufo langen  au»,  wenn  innii  das  Operntionsfeld  verl 
mit  acbvrachen  Snbllmatlöäangen  reinigt,  einige  Zeit  ('i^ — 1  StUBt 
vergehen  l&sst,  ehe  man  Cocain  einträufelt  ond  nach  der  Ein] 
die  Lider  schliussen  und  feuchten  OccluBionsverband  machen  II 

Eech«  fand  ferner  bei  seinen  UntennuchuDgen,  das«  Cocain 
den  bbssgelegten  Nerven  gebracht  im  Stande  ist,  bei  einem 
mischten  Nerven  zuerst  dio  senäitive  und  dann  die  motori« 
Leitung  vorübergehend  zu  lähmen.   (CentralbL  f.  klin.  Ued.  Nr. 

Zahlreiche   Intoxicationsifille  sind   auch    im   verflossenen  Ji 
beobachtet  worden.      Ho   mauheu  besonders    Ziem,    Erlonmeyi 
JSaanlieim,  Schilling,  Dock,  Witzul,   Märkel  auf  die 
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fahren  des  Cocain gebraii oh ea  aufmerkHam.  Als  Heilmittel  gegen 
die  MorpbiatnBucht  war  Cocain  empfohlen  wor<len:  aus  einer  Mor- 
pbiumgucht  wird  aber  moisb  dadurch  eine  Cocainsucht.  £rlen- 
mayer  nnterBcheidet  zwei  Formen,  die  eine,  bei  der  nur  Cocain,  die 
andere^  bei  der  Cocain  und  Morpbm  geuommeu  wird.  Der  Morphinist 
beginnt,  sich  mit  Hülfe  des  Cocain»  das  Morphium  abzugewöhnen, 
aWr  er  kann  es  dann  selbst  nioht  ontbehron,  er  wird  znm  CocAin- 
easer.  Erlenmeyer  beobachtete,  daes  solche  Kranke  dann  r-ntweder 
wieder  zum  Morphium  zurücklmhrton,  oder  auch  pHyt^hiscli  urkrankteo, 
ansflerdem  ist  die  Frogoose  der  Cocainauoht  bedeutend  ungänsttger, 
als  die  der  oncomplicirteu  Morphiuiasuoht.  (DeutBch,  Mt^dioiDal- 
tcituDg  Nr.  44u) 

0r.  fioraemaun  theilt  «bentalli^  Fälle  von  Cocaini'ucht  mit 
(Dentsch.  med.  Centrakeitg.  Nr.  7lj  und  warnt  ebenfalls  drin[;«iid  vor 
dam  CoeainmisHbrauoh  and  namentlich  seiner  Änvenduog  bei  Mor- 
phinismuB.  Als  Antidot  gegen  Coaainintoxication,  dessen  Symptome 
dnrch  stablreiche  ScbilderungeD  wohl  ftllgemetn  bekannt,  Hind  von 
['Schilling  Inhalationen  von  einigen  Tropfen  Amylnitrit  empfohlün 
worden. 

L  Q,nillaJaK]iiir«  und  8apataxin 

sind  noch  KoT)ert*8  üntersnchntigen  die  Glycoside.  welche  sowohl 
it)  dem  Cortex  qnillajae,  al»  auch  in  der  Bad.  ^enegae  enthalten  sind. 
Nur  sind  sie  in  erstorem  in  51achor  Monge  vorbanden,  Neue  Unter- 
sochuDgen  ober  den  Cortex  nuillajae  als  Expectorans  sind  nicht  an- 
gestellt worden.     £b  wirkt  iu  Dccuctou  von  B — ö :  200  ^at. 

Nnllin 

nennt  Ki  raten  eine  um  17  "/ci  überfettete  Seiie,  welche  er  als  Salben- 
Snindlage  empfiehlt.  Ueberfett^tiu  Kalt-  und  Natroiineifeu  sind  bu- 
kuint,  eine  besondere  neue  Entdeckung  ist  daher  durch  daA  _MolIin'' 
eicht  ZQ  erkennen. 


Lanülin. 

Unter    diesem    Namen    hat    Li  übreich    im    vorigen  Jahrv   ein 

Qiolwterinfett  (Wollfett)    in    den    ArKoeischatz    eingeführt,    welches 

den    übiichon    Salbengrundlagen    grosse    Vorzüge    zu    besitzen 

Bt.     Es  ist  im  Stande,  eine  grosse  Menge  Wasser  aufEnnehmen 

ub«r  100%),  reizt  die  Haut  nicht,  wird  nicht  ranzig,  ist  leiobe  ab- 

"''birber  und  eignet  sich  zur  Aufnahme  von  den  verschiedenartigsten 
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StoffsD,  welcba  dana  auch  voa  der  H&ul  besser  aofgenoinmen  werden, 
als  aas  anderen  Salben  Grundlagen,  natueottiob  aas  dem  offioiDeU«o 
TJngt.paraÖini.  Die  CnterauchiiuKeii,  wetcbe  Lassar,  Stern.  Sboe- 
m&ker  D.  A.  mit  LaDoHns&lben  ange^ieLlt  haben,  stellea  den  Wertb 
derflclban  in's  rechte  Licht.  Zunftohst  muas  bemerkt  werden,  daas 
das  von  Jaffa  nnd  Darmstadter  in  den  Handel  gebracht«  Lanolin 
sIr  daH  hmi-ö  unzaBoboD  ist.  Es  entliält  am  wenigsten  freie  TeU- 
stturc.  Ausser  dem  watiserhaltigen  Lanolin  empfiehlt  Liebreich 
in  einem  neuen  Artikel  (Deutecb.  med.  Wocbenschr.  Nr.  28)  oooh 
ein  Lanolin,  anbydricam,  weLchea  man  vortbeilbaft  bei  soloheo 
Baiben  benutzt,  denen  gr(>iti«ere  Mengen  von  Pulver  beigefügt  wer- 
den sollen^  oder  wo  die  »ugetügte  Substanz  durch  Wawer  zer- 
aetst  wird.  Verwendet  werden  muss  Lanolin,  anbj-dn'oam  bei  Salben, 
welche  ein  Schmolzen  nothwendie  machen,  es  darf  aber  die  Tem- 
peratur des  Wasserbades  nicht  überHchrittei]  werden.  Die  mit  Lanolio 
bereiteten  Salben  sind  constaUiuter,  als  die  mit  Lanolin,  anbydricoto 
berget)  teilten. 

Beeondera  macht  Liebreich  aurmerkssm  aaf  den  Werth  bei 
Application  von  Salben  aaf  Scbleimhünte ,  wo  nach  der  Angab« 
B.  FränkePa  die  Schorfbildung  verbötet  wird;  ferner  erkennt 
Qüterbook  dun  Wertb  de»  Lanolins  bei  Behandlung  von  offenen 
Wanden  an.  Ewer  emptißblt  es  ata  Fettsubütjmz  bei  der  Jlatisa^. 
Lanolin  kann  ausaerdeni  mic  Oelen  und  Fetten,  uuofa  Vaseliu  ver- 
xaiaobt  worden.  Von  Eugen  Dieterich  wenlen  auch  Lanolinsalbea- 
muUe  in  den  Handel  gebracht,  so  Lanolimentum  oarbolisatuiu  ex- 
tenenm,  Lanolim.  hydrarg.  bichlor.  ext.  etc.  (Zeitechr.  {,  Therapie 
Nr.  9.)  Von  den  zahlreichen  Voraohrifwn,  die  für  Lanolinsalben  gf- 
geben  sind  und  die  ja  unendlich  modifioirt  werden  können,  hebfl^ 
wir  nar  einige  Voreohriften  von  Liebreich  nnd  Philipp  (] 
Ceatralballe  Nr.  9)  hervor. 

Bp.  Argenti  uitnui  1,0, 

Lanolini  anhydrici  9,0. 
M.  f.  ungt, 


Rp.  Kolli  jod&ti  2,0, 
Aquae  destiU.  1,6, 
Lanolini  anhydrici  lft,5, 
M.  f.  ungt. 


ArzoeimitlvUeJire  and  Toxikologie. 

LanoliD-Uream. 
Bp.  Ootacei  10,0, 
Ol.  olivar.  30,0, 
Ltmolmi  4ü,0^ 
Acj^u&ä  rosarum  50,0. 
M.  f.    llDgt. 
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Ungt.  Dphthalmicum, 
Hydrargyri  oxydali  2,0,j 
Adipia  30,0, 
LaDoüm  08,0. 

M.  f.  imgt. 


ÜDgt.  Diftchylon  Hebrae  cam   lanolino. 
Rp.  Empl.  plumbi  aimpl.  60,0, 
Ol.  olivar.  20,0, 
[.auulim  80,0. 
M.  f.  lout  caloro  ungt. 


Salben-  und  PaüttMiJilifle. 

Unna  bülc  «s  für  nothwBudig,  zor  Bebandlang   umacbriebcoer 

[HaaÜeiden  die  Medicamonto  iu  Slifirorm  zur  ADwendong  zu  bringen. 

'Die  SalbenstÜle  passen  lur  alle  ujuschritibeneQ  Formen  der  trockuntiu 

Dermaioaea,   Psomsis,    troakene  Ekzeme,    PikaSectioD^Q ,    spröde 

Haut  eto.    Diese  sog.  Stili  angueutes  finden  also  ühg  Äoweadung 

M  oDTerietzter  Oberbaut. 

Der  Pa«tenstift,  iStilus  düobilis,  findet  seine  Anwendung,  wo  bei 
UDflcbriebenen  Dermatosen  die  Oberhaot  zum  Theil  hinffillig,  bei  ge- 
•ebwörigen  ProcßBsen  nnd  zur  Application  auf  ScbleimhÄute;  Stärke, 
Daxtrin,  Zucker,  Tragnnth  bilden  die  Grundlage  der  festeren  Stifte. 
Die  Dicke  soti  diejenige  des  Argent.  nitr,  fuü.  erreichen. 
Toraobiifteo  f^r  solcbe  Stili  gibt  Unna  an. 
Der  pr&ctiscbe  Arzt  wird  sie  fast  immer  entbebren  können,   da 
Biicr«  jetzigen  Arzoeifurmeu  aoareicLen. 


TtTTT 


Klimatologie  imd  Balneologie. 

Von  Medicinalrath  Dr.||{erni.  Koimer  in  SiatigJirt. 

l.   Klimatologie. 

H.  Weber  sucht  seine  AsBichten  Über  die  Vorzüge  einea  Win tai 
Bufentbaltes  im  Hochgebirge  |fur  Phthitiiker  näher  zu 
gründen  >).  Reinheit  oder  ein  naeptischer  Zustand  lier  Luft  »ei 
erste  Bodingang,  vclohe  man  an  ein  fiir  Plithisiker  Kwignete« 
zu  stellen  habe.  St«igarung  der  Ernühruoj^  und  ^Erh&hnug  Ai 
WiderstAndükrafc  hingen  wesentlich  dsvon  ab,  wie  lange  ein  Kniike^ 
ohne  Gefahr  eich  zu  erkälten,  in  freier  Lnft  sieh  auflialten  kanfi. 
Nicht  jedes  Klima  wirke  anrogond  auf  das  Nerveneystetn  und  ver- 
beesere  Appetit,  Verdauung  und  Btutbildung.  Man  k&nne  die  Klii 
Wirkung  mit  gewissen  Arzneien  vergleichen,  von  denen  manche, 
du  JUorphiam,  zwar  beruhigten,  aber  dabei  den  Appetit  stArt 
Die  Sllte  lindere  zwar  den  Hosten  nicht,  vermehre  ihn  sogar,  at 
sie  verbessere  den  Appetit  nnd  die  Gcäammtornährung  und  Qb«  auf 
diesem  Wege  einen  gtio&tigen  Einöuss  auf  die  Phthise  au».  Mwi 
mOase  also  zwischen  erschlaffendem  und  kräftigendem  Klima  unter- 
Hobeidun.  Nach  H.  Weber  wäre  die  Ansicht,  als  ob  Kalt«  dea 
Phthisikeni  schädlich^  Wärme  dagegen  ihnen  heilsam  sei,  ganz  falsch, 
nnd  üelbst  die  Behauptung,  tiatm  uiu  gleiobmäasigetj  Klima  zur  Hei- 
lung  der  Phthise  das   beste  sei,  bedürfe  der  Einschränkung.    Oi« 


0  Vortrtg«  fibcr  die  by^enixchv  und  klimatisehe  Behandlung  der 
chronischen  Ltingeii[tbthue.  Von  Dr.  Herrn.  Weber.  Üeotscfa  tou  Dr.  ~ 
Di[i|f«.     Le)pti({,  Vogel.     (109  S.) 
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eblicbe  Wirkung    den  WinUtrklimas    der  Boclialpen   beruhe 
auf  vermehrter  Einathmung  tiner  reinen,  kalten,  trocknen,  verdünnten 
und  wenig  bewegten  Luft.    Auääcrdeu  käme  die  Intoasität  des  Lichtes 
nad  der  Ozongehalt  in  BetmcKr..   Aiicli  wfilirBnd  der  SchneescIimeUc 
HUÜ  oicb  Verfasser  der  miudüsteu^  4 — 6  Munitt«  bi»  unter  UmHtänden 
cbeasoviel  Jahre  fortgesetzte  Aufenlbalt  im  Hoohgebirgß  nicht  untor- 
IfTocbea    werden.     Der    von  Mühry    auerst   aaBgesproohenen,    von 
Drehnier  bestens  Rc.c«ptirt.eii  Hypotbe9e^  dass  iür  Nonlduutecbluud 
«ma  Erhebung  von  etwa  FiOO  m  gsnüga,  um  die  in  der  Schweiz  erst 
bei  1600  m,  in  Pem  bei  SOlJO— 4000  m  eintretende  Immunität  jgegen 
Phthise  herzuatellen,    «timTnt  H.  Weber  insofern  bei,  als  er  eben- 
falls  mit  dieäcn  verttchiedcnci),  auch  durch  ihre  Vegetation  ald  Go- 
I  birgsklitna    eich    kenuzeicbnonden   Hüben   denBelben  therapeutischen 
Efleol    verbindet.    Da«    UöbeDkliiiiR    pusee   bei   erblichür  oder   er- 
worbener pbtbiäischer  Anlage,  bei  plitbisisdieni  Habitus  uud  bei  Be- 
[  rückeichtiKUiiß  loi^eßder  L'onlniiiidic^tion  bei  jedem  falle  von  PhtliiHiK, 
lOoQtraiitdicirt  sei   das  Hi'>henkl!inn:    1)  bei  ercthiscbet-  Constitution, 
S)  bei    aebr  vcr^erQckiem   Stadium  der  Krankheit,    8)  bei  Compli- 
'carios    mit   ausgedehntem  Cmphys^m ,    4)    bei  Albominurie,  5)   bei 
[HflnkroDkheiten,  6}  bei  Phthise  mit  Larynsulcerationen,  7}  bei  acuter 
bälise  und  continuirlioh  starkem  Fieber,  8)  bei  Phtbittoa  mit  h^tarker 
kbougeraog,    9)    bei    bedeutendem   Empyem ,    10)    bei  Phthisikem, 
relübv  in  bedeutenderer  Hilhe  nicht  scLjlafeu  aud  essen  können  und 
[beständig  frieren.     Hämoptoe  bilde  keine  Ctegenanzeige. 

Arosa  ist  ein  neuer  Höhencurort  GraubQndeas,  der  sich  aU 
itigter  Rival  von  Davus  hervortbut ').  Die  Sodhöho  iet  176(>m 
tT08  ]&60m).  Biüher  wurde  der  Ort  zumeist  alB  Sommerfrischt: 
l«nutzt ,    doch    haben    suhun  einige  Curgiistu  durt  überwintert,   und 
tJuao   richtet  sieb    mehr  und    mehr  auf  eine  Wiutersaiscu  ein.     Die 
JedonnuDg  des  Thals  dauert  im  Eochuinter  in  Arosu  durcbschoitt- 
Ünh  eine  halbe  bis  ganze  Stunde  langer  wie  in  Dsvos.    Mau  untvr- 
udet  des   von  West    nach  Ost    streichenden  unteren  oder  ThaU 
riod    (der  nor  selten  durcli  Heftigkeit  lästig  wird ,    und  gegen  den 
Kberdies    viele    Stellen    vollkommenen    Schutz    gewähren)    und    den 
tberea  Wind,   der  das  Thal  selbst  nur  dauu  belästigt,    wenn  er  in 
LososhinsfäUen  als  starker  Föhn  oder  sturmartiger  Ostwind  eich  er- 
hebt.   Nebel  in  Oebtult  tieflaKemder  Schueewolkeu  kommen  4 — 5mal 
W>»t«r  vor,   sind  aber  t&t)t  bü  t^eilifii  wie  in   Bnvoti,    von  des:4eii 
ibälSstigQDg  durch  xu  viele  Scbornsteitie  Arosa  einstweilen  uooli 


*)  ArosB.    Von  H.  Reimer.    DcotHch.  meJ.  WuchcufMihr.  Nr.  17, 
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niobtB  weiss.  Die  Dauer  dea  Wintere  ist  lioger  wie  in  Datos,  wä 
in  Aroea  dit»  Sclmeesciituelze  KowObnUcb  «rst  Ende  April  oder  Ad- 
ta&g  Mai  oiulritt.  Bereite  sind  in  Arosa  5  Hotels  entfitandeu,  oad  «s 
würde  die  Entwickelung  de»  Curorte6J«di>nfalbt  eine  nochBcfaQellereiitJii. 
wenn  von  LfiDgwies,  wohin  man  von  Chur  aus  per  Post  io  ^Staadeo  gv- 
langt,  etett  des  bisherigen  Banmpfadea  eine  Fabratrattse  binanßuhrtc 

Mit  Benutzung  einer  Statistik  des  veriitorbeaea  Dr.  MichHelsea 
welche  gegen  30O0OF&lle  umfaast,  sucht  Do» e')  die  ErkrankoBgeit 
iler  Reapirationsorgane  in  ihrer  Beziehung  zu  den  kli' 
matisehen  Vorg&ngen  testsustelten.  An  der  Weatküst«  HoUuiH 
nafen  die  Erkrankungen  der  Luftwege  den  T(.-inperatur«n  omg»- 
ketirt  proportional.  Mit  den  steileren  uder  ebeneren  Temperattu^ 
carveQ  ging  die  Oeföbrdung  dt^r  Luftwege  Hand  in  Hand.  Lau» 
ijiuh  die  durt  gewonnenen  Kebultate  TeraUgemeioerD,  so  musa  Gleich 
iriäg8igkeit  der  Temperatur,  so  lutitisen  geringe  Wftrae- 
Hchwankongen  (im  Glegennatx  zu  den  oben  angefübrt«a  Aasioktaa 
H.  Weber's)  als  der  wichtigste  Factor  tur  die  kranke  LuDge  auf» 
sehen  werden.  Hierauf  bernht  nach  Verfasser  der  günatige  Hinfln» 
der  Seereisen  und  des  Aufenthaltes  an  der  Meeresk-ftst«  auf  Knut- 
kranke,  besouderB  auch  gegenüber  dem  Binnen-  und  Höbrak&ai 
mit  -ibren  aufigiebigen  Tages-  and  JabresscbwankuDgen  dar  Tm- 
peretor.  Die  Windbüobacbtuug  ergab,  da^a  Ust,  Nordost  and  Koi4 
nacbtheilig,  der  feuchte  und  von  Niedersobiilgou  begleitete  West  da- 
gegen vorthuitbaf't  aui'  die  Brustorgane  einwirkte.  Aber  auch  die 
alLernidrigste  Windrichtung  hatte  erst  bei  niederer  Temperatur  eis« 
Mchädlicbe  Wirkung.  Das  sinkende  Therm ometer  «rxcbien  uster 
allen  umständen  als  die  rien  Luftwegen  recht  eig«ntlic]i  drobeodt 
(lefahr  und  zwar  ala  eine  um  ao  gröadore,  je  tiefer  der  Stand  itt 
ThermouteLerd  war,  und  jo  ausgiebiger  und  pI&tKÜcher  etwaig 
.Schwankungen  nach  abwärts  erfolgten.  Verfaeaer  verwirft  deaklKi 
(Lucb  alte  mit  einer  zu  starken  tierabaetitung  der  Temperatur  T<f- 
bundenen  Maasnahmen,  wie  das  nächtliche  Offenlassen  der  Feoetcr 
r.a  angäuBtiger  Jalireaseit  oder  den  Gebrauch  der  Eisbeutel  bei  fiebrr- 
haften  Liingenloiden,  Auf  dan  bei  vorherrschendem  Westwind  r«^ 
lativ  gleichmässigen  Gang  der  W&rme  nn  der  Meereok&ste  Bcbiebt 
Verfasser  auch  das  an  der  WeatkUst«  Holsfoins  so  seltene  Vor- 
kommen der  Phthise.    Bntslkranken  sei  das  dortige  Klima  so  gUnstie, 

1)  Zur  KmnlniM  tter  GeaundhnitiiveriiältaiMe  des  Mnrsclilaodea.  11.  Gr- 
«fa(  der  Brusurkraiiknngen.  Von  Dr.  med.  A.  Dose.  Leipsig  iggs,  Bnii- 
hopf  t  U&rM.   C4^r  ^'>  S.) 
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das8  man  za   ihrer  raacheren    oder   vollBtAadigeren  G-euesung  eins 
Ortsvur&nderuiig  niobt  nöthig  Labe. 

OerdoDe-Riviera '),  auf  welches  bereits  im  vorigen  Jahrgang 
diflse«  Jahrbuches  (S.  &!^3)  hiDt;ewi6H*)u  wurde,  bat  sich  uU  «ine  sehr 
günstig«  klimatische  Wenterstation  acbnell  entwickelt  und  im 
latzten  Winter  bereitä  über '200  Curgftatc  aufgenommen.  Möteorologisühe 
Beobachtttngen  aus  dem  Winter  1885  86  ergeben,  dass  dasWinterwärmo- 
EoiCtol  für  öardono  mit  4,21 "  G.  hi>her  war  wie  das  von  Arco  (3,40°). 
Dagegen  tat  Gartloae  mit  78C|f,  relativer  Feuchtigkeit  feuch(«r  wi« 
Arvu.  Zwei  d«utsch(t  Äerzto  (Robdeo,  Königer)  leitea  die  dor- 
tdge  Curgeineiude. 

Arco  beschreiht  Ramdohr'*)  auf  Grnnd  eine«  von  Mitto  Janoar 
bis  Mitt«  Februar  währenden  ÄnrenthaUes  als  eigentlichen  Winter* 
carort,  dessen  liest«  Zeit  gerade  die  Wintermonate  sind,  w&hreud 
der  Ort  fälBchUcher  Weise  meist  als  Uebergangsstation  bezeicbnet 
wird.  Als  solche  siud  aber  Frühling  und  Herbst  bedänküch  wind- 
reich.  Die  UnterkuuftsverhältBisee  sind  gut,  die  Beköstigung  IsHse 
Duch  manches  zu  wün^clißn  übng.  —  Zur  Schilderung  der  Ri- 
viara  übergehend  lobt  Vorfaeser  besonders  Spezia,  welches  er  fBr 
leichtere  nnd  rüstigere  Kranke  w&hreud  des  ganzen  Winters  als  sehr 
gnt  passend  erachtet,  dagegen  am  ei^  für  Schworkranko  mehr  eine 
gute  Frfihjahrsstation.  PegJi  sei  überschätzt  worden.  In  etoer 
allgeineinen  Betrachtimg  über  da»  Leben  an  der  Riviera  wendet  Ver- 
bsMr  sich  gegen  die  Erkältuugsfurcbt  und  glaubt,  dass  der  Kranken- 
tag f&r  viele  Leidende,  welche  sich  ungestraft  der  Früh-  und  Abeud- 
lafi  ausaetKen  dürften,  su  kurx  ben^easen  sei.  Ni<^:bt  das  Klima  ver- 
veidtliche,  wie  oft  behauptet  werde,  dort  die  Kranken,  sondern  ihre 
Lebenaweiae.  Die  Werthachätzung  der  einselnon  Cnrorto  der  Ri- 
viera beruhe  übrigens  mehr  auf  ihren  socialen  als  auf  ihren  kli- 
natischen  Verschieduuhtiittin,  Von  den  Uebergangsstatiuucn  hält 
Tarfaaser  nichts,  sondern  meint,  man  äoUe  die  Patienten  bia  Ende 
.\pril  oder  Ende  Mai  dort  behalten  und  dann  direct  nach  Hange 
^bickeu. 


I)  Gardon^KivicfA  am  Gaidascc  (Italix-n).  Von  I>r.  D.  KOntgcr  (Lipp- 
tpringe).  ÜardontJ  Kiviera,  Sclbetverla^r  de»  Dr.  Itohden  (46  8-)  —  l>«r 
UitBatlscheCarortOarrione^Ktviers.  Von  [>r.  Kflniger.  Berlin, Groeaer.  (7 S.) 

')  An»  und  die  Riviera  ala  WiniKTBUiioneu  für  Lungi^ukraiilie.  Von 
I)r.  med.  H.  A.  Raradohr.     Lcipiig,  Bredovr.     \ßl  6.) 
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Rnmer. 


Dorvelbd  Veduseer  verÖ^Fentlicbt  Eüchtige  £iQdr&cke  einer  BeiM 
durch  verschiedene  Winteratationen  des  südwestlicben  Früiik« 
roichs  'j.  Arcachiin  besitzt  neben  seiner  unteren,  dem  Seebade 
dienenden  Sommerstadt  einen  oberen ,  vO'n  Nadelholzwaldungen  um- 
gebenen, füT  Wintergä&te  hestimroten  Stadttheil.  Biarritz  ist  wobl 
fast  ausscliliessliob  Seebad.  An  beiden  Orten  ist  dontscber  Besuch 
sehr  mauer.  Pau  ist  in  höherem  Grade  bei  den  EnglfiDdem  als 
Wint«rcurort  beliebt,  während  Äm^lie-le8-Baio8  nur  vun  Spanien 
und  Frankreich  her  Zuspruch  erb&U,  Hveres  fast  nur  franzÖsiBche 
Curgiute  zählt.  Dem  deutschen  Bedürfnias  stehen  diese  a&mmtlich«ii 
Orte  fern,  da  sie  in  Bezug  auf  Wärme  und  Heiterkeit  des  Himmels 
sich  mit  den  Slrandorten  des  Golfs  von  Genua  nicht  vorgloiohen  huaeD. 

Die  klimatiucben  Curorte  bedienen  sich  jetzt  gern  der  Feiler  eioM 
Laiea,  dessen  üppige  Pbantafiie  ibnen  mei«t  frei{;übig  gewfihrt,  was 
ihnen  etwa  au  wirklichem  medicinischen  Wertbe  abgeht.  Den  Be- 
Rchreibangen  von  St.  Moritz  und  Pegli  durch  W.  Kadeu  stellt  aioh 
eine  ähnliche  Schrift  »her  Abbazia  (Jahrbuch  1884,  85,  86)  an  die 
Seite').  Wir  erfahren  aua  derselben,  da^  es  dort  weigen  der  Äus- 
Blrömungen  der  Lorbeervegetation  keine  Mosquitos  gebe,  dass  Ahbona 
auch  Oerteraoher  Terraincurort  »lei,  und  daaä  et;  ao  eigenartige  Vor- 
züge in  sich  vereinige,  dsBs  es  ^zu  jeder  JahreBzeit  Geennden  und 
Kranken  einen  reizvollen  und  heiliiamun  Aufenthalt  zu  bieten  v< 
mag".     Es  bestehen  bereit«  b  HoCeU  mit  300  Zimmern. 


Balneologie. 


Bittern  äbiier. 

Markwald    dehnte  die  von    Mosler  und  v.  Mering  an  nor- 
malen  geäundeii  Individuen   angestellten   UntersiicbuugeD    über, 
die    Wirkung    des    Friedricbshalter    Bittarwasaers 
Kranke  aos^.    Seine  Ergebnisse  weichen  zum  Tbeil  von  denen  dar] 
früheren  Beobachter  ab.     Die  Harnausscheidung  war  nicht  wesenUJ 
lieb  vermehrt,    HamstoAT  und  Phosphate   verminderten  sieb.    Eina-i 


1)  Areachon,  Biarritz,  Psn,   Aniälie-leti-Bains  nnd  Hjräre»  a\a  Winter»' 
•latioDen  für  Lucgen kranke.    Von  Lir.  med,  A  Ramdohr.    Leipilg,  Bre* 
dow,    (53  S.) 

Vj  Cdrurt  Abbaita.     Von  Joi.  RabI,  Rciaoachrifuteller.    Wien,  Breii« 
Q«r  A  Cu.    (28  S.) 

1)  DeuUch.  med.  Wocbeaachr.  1666,  Kr.  üa. 
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deutliche  Herabnotzuag  erfuhr  die  HarnsKure.  Verfaeser  hält  den 
iiDg«ren  Gebrauch  daa  friedrichahailer  Waeaera  für  oontraindicirt 
bei  aUgemelueu  ScbwäcUeeusttiiiLleD,  in  deosn  schon  eine  Hernb- 
eetsung  d&s  iitoSammtzütf  b«t)tuht  uud  dis  ÄuälmiliruDg  Je»  eioge- 
f&hrtan  N&hriuaterialii  bebindert  ist.  Bei  cbroniscber  Obstipation 
äbertrefie  das  Priodrichshaller  Wasser  alle  sonstigen  Medioaniente. 
Selbst  lange  Zeit  hiuJurcb  genommen,  habe  es  anf  den  Appetit  und 
die  Verdauung  keinen  störendon  Einänss.  Auch  bui  Gatstroduodenal- 
kaiarrh  mit  Icterus  wirke  es  günstig.  Ale  ableitendes  mittel  bewftbre 
es  sich  b«i  chrüniscben  Herzloiden  uud  Circulatiouestörungen,  bei 
H^vper&miea  des  Gebirus,  Lungeuempbyaem,  bei  Stauungen  im  Qo- 
biet«  der  Vena  csva  und  bei  obronischer  Nephritis  mit  Neigung  zur 
Urftfflie.  Der  Reicbthum  an  Chloriden  befKbige  das  Wasser  zur  Be- 
sorption  bestehender  Kxsudate ,  die  damit  bewirkte  Vermindei'ung 
der  Harnsäure  gestatte  seine  Änweadung  bei  harnsauror  Diathese. 
Zuweilen  ersetze  das  Wa&ser  in  ficb£tzenswerther  Weise  da«  Karls- 
bader Sali.  Die  Dosis  scbwankt  von  70— iJOO^ccm  täglich.  Mit  der 
gleichea  Quantität  heisstin  Wassers  venuiachl  corrigire  mau  den 
Goschmack  und  «rh&he  die  Wirksamkeit. 


KocbaalKwitssl^^. 

Hehrere  Äorxto  von  Badeo-Badeu  haben  sich  vereinigt^  um 
deu  Curort  nach  allen  seinen  Beaiebuugeu  2u  achildem  i).  Die  Milde 
des  Wiutera  kennzeichnet  »ich  nach  äcbliop  durch  ein  Tempe- 
ratormittel  von  1,5"  0.  (Wiesbaden  0,7,  Meran  1,8,  Montreux  2,4"). 
Der  Sommer  ist  mit  17,8"  0.  weit  kühler  als  man  gewöhliah  an- 
nimmt, und  besonderit  hat  Baden-Baden  in  Folge  der  Abends  aas 
den  Thälern  hervortretenden  Luftströmungen  weit  kühlere  Sommer- 
oftehte  wie  die  Rheinebone.  Die  Feuchtigkeit  schwankt  zwisuheD 
71—86  '„.  Die  Niedorsohläge  finden  in  Baden-Baden  Öfters  sehr 
massig  statt,  aber  die  Zahl  der  Regentage  i&t  mit  105  wesentlich 
geringer  als  z.  B.  die  Tür  Heidelberg  (189).  Der  vorzüglicbe  Wind- 
sobutx  durch  die  Schwarzwald  berge  ist  eiu  bekannter  Vurzug  des 
Ortes.  Die  Beiubuit  der  Luft  wird  durch  daa  Febien  jedweder  Fabrik 
garaDtirt.     Bezüglich  der  Quellen  Wirkung    legt  Fre7'-<)    ein  beaon- 

I)  BadcD-Baden  und  seine  Ouriuitlel.  Im  Auftrage  AfB  Bwlt^o»-  nrKlI. 
VfjtiB»  bcarbcilci  von  Hr.  Baurogftrtner,  Ur.  v.  Oorval,  Dr.  Frey, 
Dr.  t.  Hoffroann,  Dr.  Soblitp  uud  Dr.  Scliaeider.  B»den-Badeo, 
Wud.    (210  S.J 

3)  äiehc  nucb:  Deutech.  mifd.  Wocbemcbr.  1ÖS6,  Nr.  16—20. 


ileret)  Gewicht  aul'  doD  durch  die  Bansea'BcUe  AnalTse  uacbge-^ 
wieseneQ  Arsen ge halt  (dreibatiiiich  iin)unik«iuur«Q  K»lk  0,0007 
pro  müle).  Di»  ÄnwDQOuhdit,  dissi^s  Arznei körper!«  erweiCer«  weaeut- 
lieh  die  iDdicationen^  welche  sich  nunmehr  auch  auf  die  u-ethisohe 
Form  dar  Scropheln,  anf  Ohloroae  mit  phthisiscbem  Hahitua,  uaf 
perniciöse  Anämie,  auf  Diabutu»  und  mancbbrläi  Neurosen  erBtrocktcoi. 
Eine  jedenfalls  grbäs&re  Bedeutung  als  die  Triokcur  babt^n  die  B&der 
(WauneD-,  uog.  Wild-,  Schwitz-  uod  hyilrctflektriecbe  Bäder)  in 
dem  mustvriiaft  eiagarichtetei]  Friedrlclisbad.  Die  dort  geabtan  Me- 
thudbu  der  Hydrotherapie,  Heilgymnaetik  (Za&der*scha 
Apparate)  und  Massage  schildert  v.  CorTal.  Derselbe  Autor  bft^| 
schreibt  den  Wirkungskreis  der  Elektrotherapie  und  der  trans-^^ 
portaboln  pneumatinchen  Apparate,  Schliop  die  pneuma- 
tisoheD  Kammeru.  Nimmt  man  die  unter  v.  Hoft'manD  »tehende 
Augenklinik  und  die  meist  gynäkologtscben  Zweukeu  dieooud« 
von  B&amgärtner  geleitete  städtische  Klinik  hinzu,  so  empfangt 
man  von  Baden-Baden  das  Bild  eineti  Cnrurts,  der  sich  ebenso 
durch  seine  günstigen  klLm&tinchea  Bedingungen  wie  durch 
B«i>chtham  therapeutischer  Hilfsmittel  vortheilhaft  aasseiobaet. 


t«ngt 


L.  Lehmann  in  Oeii^nhausen  fQgt  den  fHiber  beobachteten 
PiUlon  von  Ischias  (dieses  Jahrbuch  1885,  S.  «87  und  188ß,  S.  ÖOO) 
20  neue  hinsuM,  von  denen  12  schon  während  der  Cur  Bossenmg 
verspürten,  wttlirend  es  sti:b  gerade  in  dun  tjohwereren  Fällen  häufig 
wigte,  dass  der  günstige  Erfolg  ersc  als  „Machwirkung"  sich  keraos- 
atellte. 


S«ebAder. 


J 


Mettonheimer  erörtert  die  Stelliung  der  Nordseehospise  itn 
Vergleich  mit  den  OstseohospiBcn  nnd  mit  den  Soolbädem^).  Nachdem 
das  grosso  franiüsische  Hospiz  sa  Berk-sur-mer  das  Beispiel  gegeben 
hatte,  auch  bereits  Holland  zu  Zandvuort.  und  Sciieveningen ,  Däne- 
mark XU  UeffsD&s  auf  Seeland,  Russland  zu  Oraniunbuum  Seehospise 
«rfiäiiet  hatten,  fing  man  auch  in  Deutschland  an,  diese  Idoe  bnoht- 
bar  xa  machen,  und  so  entstanden  die  SueboBpize  zu  Nordemev, 
Wyk,  Zoppot,   Gr.-Mürits,  Colberg  und  soliUesslich  das  dem  Still 


1)  Oeynhsairn  (Rehme)  gegea  UehiB«.     Von  8«niUUralb    Pr.  Leh- 
mann.    DraUcli.  meii.  Worhen.-tchr.  1)^6^  Nr.  1^. 

'<>  Die  Kinilcrhrilvtältrn  hii  lUti  iliiilechrii  f^wklislcn.   Von  l>r  C  Ucllca- 


heimer.   Achiv  Vvnammlaog  d«r  BnineoIogGD.   Berilu,  Grosser.  (8.  85—^9.^ 
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Bethanien  za  Berlin  gehörige  Hoäpiz  Köiiigsgabe  bei  Heringsdorf. 
Die  erstfl  FraRO  soi  bei  jedoiu  Kinde:  ob  Nord*90,  ob  Oatnoe?  Nach 
dem  Salzgebalt  sei  die  Nurdvee  stärker  als  die  Oatsee,  bezüglicb  des 
.Bewe^rtoeins  der  Luft  und  des  Wassers  könne  mao  nur  dann  der 
Nordsee  einen  Vorzug  einräumen,  wenn  ea  »ich  um  einen  Vergleich 
swischen  der  West-  und  0»tkUste  von  i^cbleswig-HoLstein  handele. 
Hier  sei  allenlingK  die  bnc^htenreiche  OutküHte  dnrcli  d«in  hohen  Land- 
rflckeu  der  Halbinsel,  durch  Wälder,  die  bis  zur  See  binabruiehcn, 
und  dnrab  «chmale  EJngängti  in  die  Buchten  gegen  den  Wellen- 
schlag derartig  geschützt,  dass  sie  in  dieser  Be:itieliun^  keinen  Ver- 
gleich mit  den  Nordseeinseln  aashielte.  Weiter  nach  Osten  hin 
aber,  wo  die  hier  vorberrMchenden  Westwinde  wieder  freies  Spiel 
ttfitten,  verhftlti!  sich  die  Sache  ander».  Dort  (z.  B.  in  Wustrow  auf 
dem  sog.  Fiachlande  nwiaohen  Meeklünburg  and  Ktovorpomraem) 
lasee  die  Energie  der  Winde  und  Wellen  nichlH  xn  wtlnHcben  ilbrlg. 
Die  bolateiaiseho  O^tkUate  bideuio  demnach  diu  güliudetjle  Einwirkung 
des  Sooklimas,  und  der  Versuch  Haffkrug  und  Scliarbeutz  als  Winter- 
stetionen fQr  Kranke  zu  empfehlen,  sei  deshalb  gerechtfertigt.  Die 
Temperatursckwankungen  der  Luft  seien  im  westlicJien  Tbeile  dwr 
Ostae«  nicht  merklieh  gröasor  wie  auf  Uel<;oland,  im  nordöstlichen 
Abschnitt  n&here  sich  das  Klima  dem  oontinental&n.  Das  Wasser 
der  Ostsee  erwitrme  sich  gewöhnlich  etwa,-!  später,  ].Hcge  aber  von 
3(ai  bit)  August  durcbüchnittlich  wArmer  zu  aein  aU  dud  dar  Nord- 
•ee,  wegen  des  geringen  Salzgehaltes  ersoheine  aber  das  Ostsee* 
vasser  dem  Gnfühlu  kiiltur.  Die  Niedernchlügi!  üiud  au  der  Osttiee 
geringer.  Am  Oatsäegestade  lindeo  sich  greise  Laub-  und  Nndol- 
boUwalder,  welche  oft  bi»  »n  den  Strand  herantreten  wie  in  Zoppot, 
Ueringsdori'  nnd  Gr.-MaritE.  DieKuiben  gew&hren  Lichtjcbutz  Tür 
kranke  Aagon,  Windnübatz  gegen  staubige  Landwinde,  Von  Be- 
deatung  Atr  die  Ostsee  ist  auch  die  unuiitelbare  Kähe  von  Sool- 
bädera,  ein  Umstand,  den  Deutschland  vor  anderen  Staaten  voraus 
hat,  und  der  zur  Eiunuhtuug  von  Sanatorieu  ttir  krauku  Kinder  in 
tt«D  Soolbädern  geführt  hat.  In  uussei'deuiacbeu  Ländern  hat  der 
Uangel  an  Suolbädurn  diu  Benutzung  der  Seebäder  gegen  Scrophelu 
tOi  Notbweiidigkeit  gemacht.  Am  Mittulmeur  habe  man  anfangs  nur 
hn  hohen  Sommer  gebadet  und  habe  lanttfristige  Bäder  nehmen  lassen, 
M  dass  dann  das  Seebad  die  Wirkung  eines  lauwarmen  Soolbades 
Kebabt  habe.  Krst  neuerdings  bade  man  dort  im  Frühjahr  und  Herbst. 
Die  Frage,  wo  die  Soroplielii  am  scboellaten  und  siuhcr&ton  geheilt 
würden,  ob  au  der  See  oder  iu  den  Soolbudc-rn,  sei  noch  nicht  spnich- 
rdf.    Nach  Cazia  gebe  dos  Soolbad  bessere  Rosultute  bei  Knocheo-, 
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Srimer. 


Gelenk-  aad  Schleimhantaffectionen,  während  das  Seebad  Beine  üeber- 
legenbeit  bai  scbworen  Drüsen-  nnd  Hsotkrankheiten  wige. 
scrophal5seD  Erkrankungen  bilden  in  den  nuttstea  Seebospiztin 
gefäbr  die  Uolfie  der  BeUuDdelten;  in  Berk-äor-mer  üborwiegu  die 
Scropbolose  bedeutend,  weil  eben  Frankraicb  keine  Soolb&der  babe. 
In  den  Seebideru  heilten  die  mit  Anämie  verbundenen  Scropbeln, 
wahrscheinlich  aach  die  schweren  Formen  von  scrophulöSen  Angeo- 
eotzUodongen  und  die  Spondylitis  besser.  Gans  abgesehen  von  der 
Salswirkung,  übe  die  Seeluft  durch  Reinheit  und  Dichtigkeit  einen 
die  Ern^rung  verbesHemden  fiinfluss  aua.  Die  &eoho»pizö  sollten 
deshalb  nicht  lediglich  der  Heilung  der  Scropbnlose,  sondern  der 
Heilung  countttutionelier  und  chrouiücher  Kinderkraukbeiten  äber- 
hsupt  dienen.  Die  tonisirende  Kraft  des  nordischen  Seebades,  der 
uordiacben  Uoeluft  tiei  unbeätritten,  Anämie  und  Chlorose,  allge* 
meine  Schwäche,  Atrophie,  Lähinungen,  chroniücbe  Lungunkatorrbe, 
astlunatische  Beschwerden  gehörten  in  ttio  Seohoepine,  fiEir  welche 
überdies  Forderung  der  Convalesceoz  aus  schweren  KrenkboiteD, 
Vorbereitung  zn  ücbweren  Operationen,  Htiu-kuug  uauh  soloben  dank- 
bare Aufgaben  seien.  AnscbLuss  an  graeasUdtisohe  KrtinkfUihäuser 
'wie  Orauienbaum  an  Pecersbnre,  Heringsdorf  an  Uetbanien,  Gr.-HS- 
ritz  an  Scliwerin)  sei  desbuib  sehr  zweckuiiii»ig.  Bezüglich  des 
Beneke'sohen  Projecta,  Tubercnlöse  in  Seebospizen  zn  überwintern, 
widerspricht  sich  Verlaasor  selbst,  indem  er  einmal  demselben  ei 
günstige  Prognose  stellt,  bnld  darauf  aber  vorsichtig  nbmaknt. 

SlflcnirSuer. 

Jacob  betont  den  Ärsenguhalt  in  den  Quellen  von 
dowa.  Idit  Ausnahme  von  Bonoogno,  welches  den  Arsenik  in  Cut 
gleicher  Concentration  enthalte  wie  die  Fowler'scbe  Solution  |nia- 
lich  f!7  mg  im  Liter  oder  1  mg  in  lü  g  Wa»»er),  hätten  dio  meistwi 
(Quellen  nur  Bruchtheile  eines  Milligramms  im  Liter  Wasser.  Dem 
Einwurf,  daaa  bei  gleichzeitigem  Vorkommen  von  Eisen  und  Arsen 
dorch  OxydiroDg  des  Eisens  and  Bildung  von  Eisenoxydhydrat  die 
Arsenwirkung  p&raiysirt  werden  könnte,  tritt  Vcrfasäur  mit  BeobAcb- 
tungon  von  deatliober  Ärsenwirkung  nach  Qebrauob  des  Cndowaer 
Wassers  entgegen.    Während  einer  Trinkcur  mit  der  1,2  mg  Arsen 


i>  Dr  Jacob  (Cu<lowa|,  Di«  Wirkfiamkeit  <!«<  Ar«ctiil<i<  in  naturlichni 
Miiicrniwä>i«ni.  Damenilich  in  dnten  von  Cn<lf)wn  At^iit«  Ven^mmlnug  ürr 
Balnt-ologen.     Berlin,  OitMRrr.     (S.  32—40.) 


SlImatAlcigle  nnd  Bit]iteolOffif, 


689 


enthaltaaden  Eugenquelte  sah  Jacob  5fter  Kksem  und  Auu«  eot- 
Btehen  und  nnch  Booodigung  derselben  wieder  verschwinden.  All- 
gemein sei  Hie  Erfahroag,  dass  die  äcdq  der  Cbloro tisch eii  während 
der  Cur  io  Cudowa  ertieblicb  »uaelime,  um  naoh  BeendiguDg  der- 
selben  ganz  zu  heilen.  Die  cUroniäcbß  Acne  werde  duivb  uicen 
akuten  I'rucetii)  btsseitigt.  Diese  Wirkung  Bei  bei  viel  kieiaereQ 
Gabvo  des  Brunnens  d«utliclier  au  beobHchtea  aU  bei  j:leicber  Qabe 
von  Solut.  Fowturi.  Ein  Liter  Bugentjue]!«  eraeUe  eiw&  9  Tropfen 
der  Fowler'schcn  Solution.  Die  Vereinigung  von  Arsen  und  Eisen 
Bei  gegen  Anämie  und  CbloroHo  wirkt^amer  als  alle  sonstigen  natör- 
licbeo  Eiäunwääser.  Bei  heftigen  Neuralgien^  welcbe  mit  Neurastb^nie 
nnd  Anämie  verbunden  waren,  .sowie  bei  uervösem  Asthma  and 
Chorea  aub  Verfasfaur  gute  Eribigo. 

Jacob  bat  auch  üb^i'  die  Buhaiidlung  der  Taben  tu  Cu- 
dowa  Mittheiluugen  gtimacbt').  Er  butichreibt  6  Fälle,  in  welchen 
Cudowa  imal  Heilung  und  5mal  aufrullende^  «ii  Heilung  ){rea- 
Kande  Besaernng  erzielto.  Von  24  übarhüu[it  zur  Beobachtung  ge- 
kommenen Tabctikorn  erfuhren  säuimtliche  mit  Ausnahme  von  2  dem 
paralyHaoheo  Sladiom  naheHtehenden  durch  die  Kohlenafturebfidcr 
voD  Cudowa  eine  Basäurutig  duo  TuHt^efubls  iiud  der  Fähigkeit 
weitere  Strecken  zu  fuss  zurückzulegen. 


Muorfaäclei'. 

Anknüpfend  an  eeiue  früher«n  Erörterungen  über  die  auf  Gegen- 
wart von  Säurwu  berubondo  antiuiybotiscbe  Wirkung  dos  Franzeus- 
budur  Moors  (Jahrbuch  1886,  S.  6(J2)  vergleicht  Keinl»)  die  ver- 
tfcbiedenen  Moorbftder  (Franxensbad,  Marien  bad,  Pvrmont, 
Cudowa,  König3warl,  Reinerz,  Neudorf,  Stehen,  Elster,  Bocklet) 
bezüglich  ihrer  Absorptionsfähigkeit,  ihrer  Wasser- 
capBcitfit  und  ihres  chemischen  Gehaltes.  Auf  diesen  Eigen- 
Bcbaf^en  beruhe  dauu  ihre  meiir  oder  weniger  kataplatstnatiacbo,  ad- 
stringirende  oder  unti mykotische  Wirkung.  Es  stellt  i^icb  dabei 
iienus,  daas  der  Frauzünsbader  und  Marieabader  Moor  durch  hohen 
SAoregebalt  IH  re»p.  T.S",,  Oxalsäure)  und  demnach  durch  die  Stärk», 
ifaxor  tliulniaftvridrigeß  Eigenschaften  nicb  besonders  auszeichnen. 


>|  Ür,  Jacob  {Oiirlown}.  H«ilbark«'it  und  Bpliandlimg  der  Tabes  dnr- 
ualia.  diffbuDM  Veriatnwliiii)^  der  Bulni'ologtii.    Berlin,  OrosaLT.  (S.  35— S&.] 

'H  W-rglfichtadv  l'dteisuchungen  übor  den  iberajirutitichen  Werth  der 
befcannii'n  MrMirbädGr  Ot'Sicrri'icbs  und  DuuUDhlandii.  Yitn  Dr.  C  Keinl. 
Trag,  Teinpaky  *  Freylftg.    (84  S.) 
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Reiiner. 


Scbncrelwütiser. 

DJDQ  Ehrenrettung  der  nenerdingB  voniger  beaobtoton  kalten 
Schwefc-liiuellß  von  Weilbaoh  versucht  Stifft. '),  inilem  er  zunAchst 
alle  Beobachtungen  über  die  Wirkung  de»  Scbwefcln,  der  Schwpfel- 
alkaiioQ,  des  HS  aud  der  Sohwefelqoelleu  zDsammeustellt.  Dia 
Both'&vbe  Theorie,  von  der  ubemiticben  Emwirkuag  iJvs  Hä  aiii'  dut 
Ei«3U  des  Bluts  beruhte  bekanntllcb  dMaul,  das»  die  FAc««  btitd  nach 
dem  Qebraacb  des  Weilbacher  Wassers  ein»  duokle  grünlich«  Färbung 
anuühmen  and  mehr  hIb  gew<^hnlich  G&ltenfarbäCoff  enthalten,  und 
weiterhin  auf  dar  Annahme,  dass  dietie  Färbung  iJurAh  Schwefeleisen 
erzeugt  werde.  Dem  PforUiderblut  zugeführt  boUib  nach  ßoth  der 
HS  sich  mit  dem  Eisengehalt  dor  absterbeudeti  Blutkörpe rohen  ver- 
binden. Dieaur  Hyiiutbü»e,  wuichu  diu  Wirkuug6Wuise  des  HS  vo: 
SauerMoffeutziebung  ableitet,  stimmt  Verf.  nicht  zu.  Nach  ihm  be- 
ruht vielmehr  diu  Wirkung  d&r  Hchwefelqu ollen  und  insbesondw 
de.<)  Weilbacher  Wassers  darauf,  das»  dor  HS  auf  die  sensiblen  Fasei 
den  Lungenvague  erregend  wirke,  und  dasa  dadurch  Reflexe  auf  die 
Centren  der  Athtnung,  der  Htjrz-  und  Göfdssbr;wegung  za  Stand« 
kamen.  Darutt  erkläre  Hieb  der  Kinflntja  des  HS  auf  Athmung  and 
Blutbewegung,  auf  Steigt^rang  dor  (jallan-  und  HarQslDflTabHonderang. 
Mit  'lieEtir  Uyputhvse  iuäsuu  tiich  die  Vergiftungen  mit  HS  allerdingt 
leicht  erklären.  Weniger  passend  erscheint  sie  bezügUeh  der 
kleinen  Düsen  de»  Mittels  hervorgerufenen  Symptome  wie:  der  Vei 
mehrung  der  OalleTi-  nud  Hamätoflrausächeidung,  der  anfangä 
nngerten,  später  vertitilrkteTi  Dormperi.ttaltik,  der  bei  Eretliischen 
wahrnehmbaren  Erregung  des  Centralnorvonsyätoms.  Nach  dem  Ter- 
fasser  ist  der  HS  den  rein  narkolischen  oder  neurotiBcban  Uitteln  au 
die  Seite  zu  htellen  und  aU  uiu  specitlKcbes  Vagusmittel  zu  hezeiobnen. 
Als  geeignet  dr  Weilbacb  beseicbnet  S  t i  f  f  t  voUsaftigo ,  robust« 
Individuen  mit  hämorrhoidaler  Anlage,  FerHonen  mit  leicht  erreg- 
barem QelHsssyatem,  mit  Neigung  zn  Oongestionen  und  Blutungen, 
mit  Retzruständen  des  Magens  und  DarmliAnabi,  »owie  auch  leloht 
aniimiscbo  und  noorastbeDisohe  Individneo.  Contraiodicirt  ist  Weil« 
bairh  dagegen  bei  höherem  Grade  von  Anämie  ntid  Xearasthenie,  bei 
Hypüoliondrie.  Hyatario  und  Neuralgien,  ferner  bai  entzlmdlioban 
Erscheinungen  in  den  Keepirattonsorganen  oder  der  Leber  und  end- 
lich bei  decrepiden   Personen,    bei   lymphatischer  Oonstitution    o 
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I)  l)k  phyHielogtache  nnd  lti«rap«utiaclifi  VS'lrknng  <lf»  Schwefel wasKr- 
stoffgaopg,  Nach  Btubachlungeu  in  Wrllbacb.  Vim  Sanitatankth  Dr.  Siiffi. 
BfHi»,  HirschwoW      ll68  «.) 
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pfalegmAtiscIiDm  Temperament,  tm  Einseinen  werden  duiD  die  Krank- 
hotten  der  RespimtionBorgane  ( PharvirgitiB  chron.  und  siccn,  chroni- 
scher Kehlkopf-  uadBrunohialkatarrh,  Kiuphyäsm,  Asthma  bronchiale, 
cbronische  Paeumonie  und  Phchise),  die  Krankh&it«»  der  Unterleibs- 
Organe  (Lub^rkrankbeileu,  cbronischer  Magen-  und  Darmkntarrli, 
Plethora  abdom.),  di«  cnimtitutionelle  Svphilis  und  der  Merkurislismua 
and  die  HaoTkrankhoiten  in  ihren  Bexiehungen  zur  Wetlbacher 
SchwefeliiDolle  beHproohen. 


Indifferrntß  Thermen. 

Eberle')  bespricht  die  Hoilwirkung  von  Teph'tz  bei  der  durch 
inechaniache  Verantns^ungen  (Druck,  Schwellang,  Trauma)  und  durch 
Hbaama  oder  Gicht  b^diu^ten  Ittcliiat«  Lind  verknüpft  damit  eiueo 
geachichtlichen  UeberbUck  über  die  Schicksale,  welche  der  Kurort 
seit  dem  10.  Februar  1379,  dem  Tage  lios  Ausbleibens  der  Quelle, 
dorcblebt  bat.  Auf  di»  Abtßut'iing  des  Quellens cbachtes  ist  spftter 
(1881,83)  die  Vurdümmung  dea  WaäsereinbruchB  im  Döll  in  ger  Graben - 
feld  gefolgt  und  damit  ein  t'ortwfihr^ndeä  Steigen  des  ThcrmalwasBer» 
erreicht  worden,  ao  d&sn  gegenwärtig  dur  ätadtbiidqueUenspiegel  nur 
noch  1  Vj  Meter  unter  dem  vor  der  Katastrophe  innegehabteu  Niveau 
«ich  befindet.  Eine  Hebung  des  Wasecrs  durch  Maschinen  würde^ 
wenn  sie  nicht  äonstigc  Vortbeile  mit  sich  bräobr«,  jetst  achon  nicht 
mehr  Dothwendig  sein. 

LangBtein'''}  b&riclitet,  daas  j&hrUeh  viele  Kranke  mit  der 
Diagnose  einee  uhruoiechen  Bheumatismuu  oder  einer  Neuralgie  Dach 
TepUta  küuiuu,  die  ia  Wirklichkeit  au  Nf-urastbenie  litten.  Die 
Keuraethenie  aber  erfordere  eine  weeentlich  andere  batuuu logische 
Behandlung  wie  der  Rbeumatismuä  oder  die  Neuralgie.  Wenn  der 
Nenraatbeniker  langfristige  Bäder  odur  Bäder  über  29"  R.  nähme, 
lo  würde  ihm  damit  godcbadet.  Kr  lui^BSe  Bäder  von  nicht  über 
Üß^  It.,  olt  äogar  von  nooh  niederer  Temptsraiur,  bitj  zu  20"  B.  herab- 
■Migend,  erhalt«n,  ilahur  am  besten  das  Steinbad,  Schlangen-  oder 
Sulkiisbad  benutzen.  Die  Dauer  de»  Bades  suUe  mcigliuhat  kurz, 
tttm  8^10  Minuten,    »ein   and   rnbigea   Verhalten  »ei   dabei   notb- 


')  Teplilt  gegen  Ischias.  Nobat  tia-m  Aahnng:  Wie  TeplitB«  Quellen- 
katailnipbe  «nd  ilirf  Shnirwng.  V«n  Dr.  Ä.  Ebtrle.  Prag  uiiii  Teplit», 
i>onilnicus.    (104  S.) 

^3  Die  Near»«ihcnic  und  lhr<^  Bfihandlnng  in  Tcplitr-Schöna«.  Von 
Dr.  B.  LaiigRteiD.     Wien,  itmnimtidfr.    (64  S] 

iiMMCti  d.  pracL  Medicin.    1887.  ^ 
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Reimer. 


weniltg.    Auch  gao^  kurzfriytige  MoiirbAder    voa   20^28*'  ß.   odf 
MooruaiBcliläge  könoten   benatzt  werden.     Endlich   red»l    dur  Verf. 
noch  den  elektriscben  ÜAdtirn  bei  Xeurastbenie  das  Wort. 


S»iiHti(;e  Litteratur  auH  drm  Jahre  I88S. 

Aroo:  Dr.  Ed.  Leieching,  Der  klimat.  Curort  A.  ä.  Aafi.  Arco, 
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Wien,  BraumtlUer.  — -  [achl:  iteibtiiuyr,  L  iiLt)  Terraiucurorl.  Wien 
(112  S.).  —  Kissingea:  WeUch  jun.,  Aaweiidung  und  Wirkung 
der  HeüqaelleD  von  K.  KiHHingeu,  Heilmaun  (96  8,).  —  Kranken- 
beil-Tül«:  Höl'ler,  Balneolog.  Studien  au»  dem  Bade K.'T.  Milnobeo 
(4*5  8.).  —  Luhatscbüwitx:  äpielmiiun,  ProHpect  des  „Salzbadea" 
L.  in  Mahren.  Wien,  BraumUllor  [31  S.).  —  Moatrenx:  8t«iger, 
S.  Auä.  Z&rich,  Sohmidt  (160  S.).  —  Stornburg:  König,  Bad.  S. 
bei  Smeono.  Prag,  Calvo  (3ii  3.).  —  Tarae  p- Sohola:  Külias,  Die 
Heilquttlluu  uud  Bäder  von  T.  3.  AiiÜ.  Ühur  (&!  !j.)  —  Thüringen: 
San.  B.  Dr.  Preller,  ThClriogoab  Bäder,  Curorto  uad  Summer friecb an. 
SalzuDgen  und  ßerka  (72  S.).  —  Wildungen;  Stöoker,  Bad  W-, 
neu  beurbeitet  von  Marc     S>.  AuH.     Aruhieu  (40  S.). 


XIV. 


Zalmheilkimde. 

Voti  Prof.  Dr  MillPr  In  Bsrlln. 

I.    Anatomi«,  ni»loIof;j^  nnil  Pathala|;ie. 

Atif  dem  Gebiete  der  Anatom le  der  Zäbue  sind  im  verÜoBsoDOQ 
Jabre  nur  wenige  Mittheiluugen  gainaciit  worden.  ErwalineaBwerth 
ist  eine  von  Underwood  (Jourmil  Brit,  Deut,  Aus.  Mftr«  18b6) 
Diitgetbeilte  Beobachtung,  einen  Fall  Itetreffend,  bei  dem  der  Ober- 
kiefer  eines  16j&hrigcn  Madchens,  mit  Hasenscharte  und  gespalr^nem 
Ganmeo,  auf  der  rechten  Seite  6  vüllatttndig  entwickelte  Bicuspi- 
daten  xeigte. 

Parreidt  i'Deutach.  Monatgachr.  f.  ZahnheiEk-,  S.  203)  fand  nach 
Mceaangen  an  200 Personen,  daes  die  oberen  mittleren  Schneide- 
Zähne  bei  Frauen  verhält niasiiiiLsstg  breiter  sind,  a.\»  bei 
MAnnem,  nicht  aber  absotnt  breiter,  wie  Prof.  Schaffhaasen  ge- 
fonden  zn  haben  bebanptot. 

Dal'fuer  (UeLtirZ&hnü,Zuliiicari.G8  und  ZahnaxtractiüD.  Deatsche 
Huuateschr.  f.  Zabuilrzte,  März  iäSG)  bat  binsicbtücb  de»  Ver- 
hältnioseB  der  KronenLänge  zur  Wur^iellänge  an  einem 
sehr  gleichmüsaigen  Material  folgende  Zahlen  (befanden: 

Oivnze  Lftnge     KronenlAnp' 
Obere  mittlere  Schneidezähne        26,00  mm       10,00  mm 
Uuter«  Schneidezähne    .     .     .        23,60    „  9fi8    „ 

Ecknähne 28,40    „  9,60    „ 

Backenzähne 21,95    „  6,^    „ 

Obere  Stookzähne  (1  nnd2)   .        S4,21    ^  7,29    „ 

untere  Stocküttbne  (1  und  2)       21,71    „  6^28   „ 

Weisbeitäz&hne 18,91    „  6,18   „ 
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Hl  Her. 


Histologisch«  UntersucliODgan,  welche  weseatlicb 
bringen,  liegen  auch  nur  in  geringer  Zahl  vor.  Unter  Anderen  stadirt« 
Millftr  (Independent  Practitioner  1887,  8,  1)  die  Resorption  des 
Cementes  und  ZabnbßiuuH  an  ZabnwurüüUcbliffeu,  die  in  die 
Baucfaböhle  von  Kaninchea  gebracht  wurden.  Wo  kein  Zahoperiost 
vorbanden  war,  fand  in  2~-3  Monaten  eine  vollkominvn«  Resorption 
der  StUckcb«B  statt. 

War  aber  Iahendes  Periost  vorhanden,  so  fand  «wischen  dem- 
selben Dsd  dem  Gewebe,  in  welchem  das  Stück  eingekapselt  worde, 
eine  VerlOthnu^  (keine  Retjerption)  utatt. 

Dieser  Zweig  der  Zahnhellkunde  erhielt  durch  Dr.  Tounger 
([ndepenüent  Practitioner,  Deu.  läS6]  einen  »ehr  buuiBrkenHwerthen 
Beitrag*  Youngor  hat  io  Qber  100  FüLleu  eiuo  nln  Iu)i>lau  tatiou 
bezeichnete  Operation  und  zwar  anscheinend  mit  Erfolg  ausgeführt. 

Hier  bandelt  es  »ich  nicht  uui  dii^  Wiedereinpft&nxu»];;  eines 
Zahnee,  ijondern  um  die  Einpflanzung  oder  Einpfropfang  einea 
Zahnes  an  eine  Stelle,  wo  seit  längerer  Zeit  kein  Zahn  geweaan 
und  folglich  keine  Alveole  vorhanden  ist.  Mit  geeigneten  loattn- 
mentOD  utelU  Yuunger  eine  künutUubu  Alveole  dar  und  aecat  trgeoil 
einen  aus  einer  gröniueren  Samndaii^  trockener  Zabnu  gewählten,  in 
der  Form,  Farbe  und  Uröäde  pa»Bcuüeu  Zabu  ein.  Younger  bebaupt«L 
dasa  das  Zalmperiost  seine  LebeuüfÜbigkeit  auf  Jahr«  im  trockenen 
Zudtande  beibchaUe  und  d&un  man  daher  eiinen  frischen  Zahn  inr 
die»e  Operation  nicht  braucht.  (^Referent  bezweifelt  sehr  die  Rich- 
tigkeit dieser  Behauptung.) 

Sutton  (Dental  Reuord  1886,    S.  lOß)  int  der  MeinoDg, 
die  aU  Osteodentin  bekannte  Modidcation  dee  Oanlin»  nicht  DenÜBj 
sondern  Kneohtra  sei.    Es  ist  inikrosküpiscb  von  dem  in  Neabildwig 
begriffenen  Knochen  nicht  zu  unterscheiden. 

Daa  Fftrl>on  der  harten  Zahnguweho,  welches  gro 
äohwierigkeitea  bietet  und  bis  jetzt  nach  keiner  Methode  befriedigen' 
Resultate  gibt,  ist  von  Uoderwood  (Dentsl  Record  13S6,  S.  &4)  von 
Keuem  besprochen,  Dnderwoud  fArbf  trockenes,  sowie  fnaoh«s 
Zahngewebe  folgenderweise:  1)  kommen  dl«  Schnitt«  1  Stunde  in 
eine  Lösung  von  kohlensaurem  Xatron,  '2)  in  Goldohlorid  1  Stunde 
im  Dunkeln,  8}  einige  Uinuten  wieder  in  Ooldoblorid,  4>  in  ein« 
env&rmte  1  "ioigs  Liisuug  von  Ameiäeosäure  l^f^  Stunden,  5j  in 
Qlyoeringelee. 

Heitzmann  und  Boedeoker  haben  (IndependentPnwtitiuner, 
April  IHtjS}  nochmals  den  Versuch  gemitoht,  ihre  Tbeorieen  &b«r  di« 
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entsändlicbe  Natar  der  Zabncaries  aufrecht  zu  balion.  Bise 
grossa  Reib«  von  »cböoen  Abbildungen  sind  biii^ugefügt,  welcbe  den 
LeMT,  der  selbAt  den  Gegenstand  nictit  näher  studirt  httt^  leicht  vor* 
ffthnB  köonön.     Der  Beweis  der  Entzündung  fehlt  nach  wie  vor. 

Ueber  den  keilförmigen  Defect  hnben  snhireicbe  ZahnArzte 
Bäobacbtuogeu  und  Thuoriut^n  publiuirt,  indeoBeD  bleibt  die  Uri>acbe 
dervelbäu  immer  noch  iiuaufgeklliTt, 


11.     Bezi«kaiig  der  Zaliakriiiik.li(>it«ii  zor  allgetui^iDeti  tiesnudbeit. 

Diese«  sehr  tvicbtige  Kapitel  der  Heilkunde  hat  in  den  letxtoa 
Jahren  die  Aurmerk8aii>k6it  der  ZabnufEte  sowohl  als  der  Mediciner 
iiof  sich  gelenkt.  Im  vergangenen  Jahre  iat  eine  grosse  Äneahl  von 
MittheilüDgcQ  j^emaobt  worden,  welche  die  hohe  Bedeutung,  die  der 
Zuät&nd  der  Mundhöhle  für  die  körperliche  Gesunrlbeit  bat,  klar 
sa  Tage  fllhroo. 

Unt«r  Anderftn  beschreibt  Sewill  {Britigb  Journal  of  Dent. 
Scäenoe  Bd.  *27,  S.  392)  einen  Fall  von  Spaäiaua  der  Qeaiohta- 
nnakel  and  von  Caturact  durch  Zahnrek  veninacbt.  Der  Spa^nnus 
verschwand  völlig  3  Tage  Dach  Eztraotion  einiger  abaoedtrton  Zahn- 
wnraelD. 

Acktaud  (Brie  Med.  Joum.)  theilt  einen  Fall  von  Epiphora 
und  acbwachem  £ctropicin  mit.,  welche  durch  Entfernung  der 
Wnrs«l  oinüs  Augenzahnea  beseitigt  wurden. 

Ebenso  fahrt  M.  Redard  (Revue  des  SociÄtÄs  aavantes,  I'Ocloil- 
tologie  1886,  S.  5)  Fülle  von  Glaukom,  Amaurose  und  Ambly- 
opie,  vou  iSpasmus  und  Paral^'äe  der  Ciliar-  und  auderer 
AajfonmuäkelQ,  von  Äythouopiu,  M^driasie  etc.  au,  welche 
von  Zahnkrankheiten  ausgegangen  waren. 

BettB  iCorrespondenzbl,  f.  Zahnärüte  S.  375)  beschreibt  einen 
TtÜ  TOD  langntihaltender  Mundsperre,  die  durch  Extraction  eines 
Weisheitäzabubtj  bweitigt  wurde. 

Es  liegen  femer  .eine  grosse  Anzahl  Mittlieilnngen  vor,  welche 
den  engen  Zusammenhang  der  Zähno  selbst  mit  entfernteren 
Theilcn  des  Körpers  zeigen.  So  berichtet  Colombe  über  einen  Fall 
von  Phlebitis  des  Stdiädelsinus  infolge  eine»  krankhaflun  Zustandes 
dar  Zähoe;  Hulchinson  ubür  einen  Fall  ?ou  Lagophtbalmue  durch 
deo  Druck  einer  Füllung  auf  eine  freiliegende  Pulpe  veruraachl; 
Burdett    Qher   einen    Fall,    wo   ein    verauglückter  Verbucb,    eiueo 
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obereu  Eckzahn  kq  exirahiren,  von  starker  Schwallang  des  Ge- 
sichtes und  Äbsoeas  der  Orbita  gefolgt  wurde  und  schliesslich  mit 
totaler  Blindheit  endete  (Okio  SUto  Jüuroal  1836,  S,  331),  uad 
Skogaberg  i'Deutscb.  MoDaisächr.  1'.  Zahuheük.  8.  13)  über  einen 
faU  von  totaler  Blindheit  des  Eißkeui  AuKes,  die  in  elf'  Tagen  nach 
£xtrBCtigD  eitii(;er  kranker  Zähne  und  Zahnwurzeln  an  derselben 
&<9it«  vullkoramen  verüchwand. 


Epulitiscbe  Waoberaogea  kommen  bekanntlich  bei  Schwan- 
geren sehr  bäoüg  vor.  Sie  »eigen  sich  sehr  hartnäckig  gegen  jede 
Behandlung,  veraobwinden  aber  nach  der  Entbindung  von  selbst. 


Rnse  (Dental  Cofltnos^  S.  5501  botrschtet  die  Anwesenheit  roO 
Eamsjiure  im  Blute  und  S[)eichel  als  die  Uritache  von  schweren 
Leiden  in  der  Mundhöbl«  (Pyorrhoeu  ulveolam  utc,).  Die  Harn- 
säure bewirkt  eine  Auflösung  der  peridentalen  Membran,  welche 
nur  da  mit  Eiterung  auftritt,  wo  äpeichel  utid  Luft  Zutluss  haben. 
Während  d»r  Schwangerachaft  leiden  Freuen  häudg  an  £ntztlndungeD 
des  Ji^ahnfieiHchee ,  die  durch  Harnnäure  verursacht  werden.  Aacb 
bei  Gicht  und  Rhenmatismus  (wo  Hams&ure  im  Blute  und  Speichel 
constant  vorhanden  ist}  tiinc)  Krankheiten  de-i  Zatinlieischeki  and 
der  Zahnwurzelbaut  sehr  bäafig.  Eine  örtliche  Behandlung  wird 
wenig  beswecken,  wenn  nicht  gluichzeitig  eine  systematische  Cor 
dnrcbgefnhrt  wird. 

Ein  Todesfall   durch   Zahncsries   and  Zahngescbwl 
wird  im  British  Journal  of  Dental  Science,  S.  246,  berichtet.    Ein 
Winkel  doa  Uniorkiofers  sitzendes  bösartiges  Zahngosßhwtir  ^hrte 
2u  Blutvergiftung  und  Tod  in  48  Stunden. 


U 


111.  ABaesthelica. 
t.  Allgemeine. 

Von  verschiedenen  Seiten  sind  im  letzten  Jahm  Versuche  mit 
dem  von  P.  Bert  empfohlenen  Gemisch  von  Stickozydul  and 
Sauerstoff  gewacht  wurdiio.  Letsterar  bat  den  Zwecke  den  dorok 
das  Stickoxydul  erseugtea  Sauerstoffmangel  zu  ersetzen. 

N]0   mit  2ü  "i'^igem  äauurstuffzasutz   ist  mit  günstigem  Grfol 
in  der  geburtshülflichen  Klinik  y.u  Erlangen  gebraucht  worden. 

Scbreiter  (Deatsch.  Monatsschr.  f.  Zahn&rzte  1886,  S.  176) 
bat  20  XarkoMD  nnter  20 o^  Zusatz  von  Sauerstoff  aosgefilhrt  nnd 
nur  2mal  ungaDfigendan  Erfolg  gehabt^,. 


Zahnbcltkuiide. 
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Ein^bendero  Versuche  bat  Hilliacher  CWieo)  «ngMtoUt. 
(Siehe  Deutsch.  Mocatssohr.  f.  Zahnhuilk.  8.  470.) 

Hillisüher  hat  ^17  Xarkouen  mit  Lustgas  und  Sauoratoff  ge- 
isacbt  QQd  orxiälie  Bobon  im  Vorbähniti»  von  4  :  1  recht  gute  und 
protrabirte  Narkosen. 

Beim  Hcrubgehea  auf  10  d|(,  Saueratoff  bei  schwer  zu  oarkoti« 
sirendeo  Personen  hat  Hillischer  noch  günstigere  Erfolge  gehabt 
and  glaubt  ^ogar  da&  Oemläcb  bei  längeren  chirargi«cheD  Operationen 
anwenden  su  können. 

„Die  Narkose  mit  N^O  -f  0  ist  einer  bedeuteudeD  Verläageruug 
selbeit  auf  dt^n  längsten  Zeitraum,  der  je  zur  Durchfuhrung  einer 
Chirurg) scheu  Upuraiiuii  iiöthig  ist,  fiihig.  Es  erwächst  daraus  der 
«luserordentliche  VorMjell,  ohne  Beuorgntys  d«ii  Patienten  auch  Ober 
den  Eintritt  de»  Stadium  anaestbeticum  hinaas  bebur«  tiefer  Narkose 
eiomthmen  lasaeu  ku  köuuen.^ 

Dyspnoe  und  Cyanoae  siod  sehr  selten. 

Von  den  917  Narkosen  waren  869  vollständig  gelungen,  bei  37 
wareo  SiDneswahrnehmungen,  aber  kein  Schmers  bei  der  Operation. 
15  NarkuBen  waren  unvollMtäudig. 

CoutraindicaüoiLäD  für  diesä  Misohuag  esisüreii  nicht,  und  vor- 
herige ärztliche  Untersuchaug  ist  unuöthig.  Das  U  uud  N^Ü  dürfen 
niobt  zusammen  aufbewahrt  werdeu,  da  höhere  Oxyilatiunsstofen  des 
Stickstoffs  entstehen. 

(Da  jeder  Sancr^toffzuBatz  die  narkotiBlrende  Wirkung  des  Stick* 
oxydals  schwächt,  zweifelt  Referent,  ob  dieses  Gemisch  eine  so 
aasgebreiteto  Anwendung  tinden  wird,  wie  Hilliacher  behauptet) 


b.   Localt^    AnnuBthetica. 

Ueber  Cocain,  bydrochlor.,  citrio.  etc.  sind  sehr  zahlreiche 
Veraaobe  angestellt  und  Böriebto  veröffentlicht  worden.  Ab  Mittel 
gegen  empfindliches  Zahnbein  hat  das  Cocain  den  in  dussolbe  ge- 
setxteu  ücfTnungen  uicbt  enttjpruvljcri  uud  FSUe  von  ausgosprochon 
goter  Wirkung  scheinen  Ausnahmen  zu  sein.  Ebensowenig  ist  man 
im  Stande  gewesen,  eine  mehr  als  oterääch liehe  Wirkung  zu  erzielen. 
Bei  d«r  Extraction  der  Zahne  i«t  das  Mitt.el  (üubcutan  injicirt)  viel- 
fach empfohlen  worden. 

Man  oefame  als  Maximaldosis  sine  halbe  PrEvaz'sche  Spritze 
täaer  2O0,„igen  L^i^ting  und  spritze  dieselbe  in  3  AbtUeilungeu  iu 
der  Riebtang  der  äusseren  und  inneren  Zahnwurael  und  den  letzten 
grfiBsereo   Rest    in    das  gefAssreiche   Zahußeisch    in  der   HOba  dar 
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ZahDwarzel.    Die  Extractioa  wird  ertit  uach  5  Uiiiuten  vorgeDominaD 
(Waraakrus). 

Die  AnsicbtoD  über  den  Wertb  dieseii  Mittels  »imi  jedoch  keineA- 
we^JiB  äbemiuMtimuieiid.  FüI^hikId  Einwände  u/erden  mit  Reclil  gegen 
die  Anwendung  den  Cocaiiia  in  .dieser  Wl-Jsü  gcinachi;  I)  sind  die 
Einspritzungen  meist  mit  erbeblichen  Schmerzen  verbunden;  2)  Ist 
lUs  fünfmtniite:i lange  Warteu  bei  oervöoen  und  ängstlichen  Personen 
ütets  ein  nachtbeiligeB  Moment;  3)  werden  die  Schmerlen  (nacb 
den  Bebauptuugeu  VieJerj  überbau^jt  aiubt  beseitigt,  Boadam  nur 
verringert;  4)  die  Tbatüache  daiia.  schon  einige  TodesfjLlLe  und  viele 
sehr  schwere  und  gefsbrdrirbende  lutcxicationen  vorgekommen  sind, 
beweist,  daatt  die  InjectioQ  von  Cocainpr&permtea  mit  grosser  Gefshr. 
verbundeo  tat. 


M 


Bin  Todesfall  durch  Application  von  Cocain  auf  ainen 
schmerzhaften  Zahn  ist  von  D  o  r  e  m  a  e  der  Medico  legal  Soeietl 
New  York  vorgelegt  worden. 


Herbiit  (Indepeudent  Fractitiuner)  empHehlt  al«  üchmerzsTillencI^ 
Mittel   bei  ttenaitivem  Zahnbein:    Sohwolelsfture  1  Oracbmo,    Cocain 
SOOran  mit  so  viel  SohwefeUtber,  als  darin  aufgenommen  werden  kann. 

Man  neigt  eich  aber  iuiiuer  iu«lir  zu  der  Auüicht,  daM  die  beeten 
Anaesthetica  fr>r  sensitives  Zahnbein  beim  Vorbereiten  einer  H61]le 
zur  FiUiung  sind:  volikommene  Trockenheit  der  Hohlo  nnd  scharf»', 
Intitrumente. 

IV.    Aatiseptica. 

Aaeptol  öderAcidum  orthophenylsQlfurieum  wird  vc 
Brassenr  (Rev.  odontolgique,  Juin  1S66|  wegen  seiner  an tiaepti sehen 
ferment widrigen  und  deeiniicireiiiden  Eigenschaften  sowohl  als  v^gcn 
tieioer  etyptischun  und  adstringirondea  Wirkung  bäsonden)  empfohlen. 
£»  besitzt  aber  in  noch  höherem  Grade  die  Quatitäteii  der  Salicyl-, 
Carbol-  und  SchwefeUäure.  Be  i«t.  ein  Pruduct  aus  einer  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  vorgenommenen  Miechuug  von  Auid,  carbol. 
and  BuHuric.  zu  gleichen  Theilon. 

Aseptic,  Äcidom  asepticum  ist  von  Uiller  auf  seine  ant 
«eptische  Kraft  erprobt  wordeu.    £)r  futid,  dass  eine  Lösung  von  1 : : 
die  Üäntwicklung  von  Spaltpilxeii  verhinderte,  dase  aber  eino  Lobe 
in  der  Stftrke,  in  welcher  da»  Mitt<^l  in  die  Mundhöhle  gebracht  werden 
kann.,  nach  &0&linitten  die  Pilzkeime  noch  nicht  getödtet  batte,  und, 
daher  als  Prophylacticom  gegen  Zahncariea  von  keinem  Nutxen  i> 
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'Vnier  conatalirrc  ferner,  des»  Aseptin  eine  starke  I6«en(le  Wirkung 
aaf  die  Kalkealze  des  Zahnbeins  hat. 

Skogaberg  fand,  daüH  nach  längerem  Gebrauch  dos  Aaepttn 
djfl  Zfthue  schneller  Korslört  wurden  wie  früher. 

Salol  ist  in  Istjctvr  Z«it  von  Sahli  als  ein  sehr  verthvolles 
Mittel  xur  Vorbeagun^  der  Zahncaries  emploblea  wordeo.  Bäim  Oe- 
brftuch  einer  wOasengen  Emulalon  d«9  Stilolä  »oll  »ich  das  Mittel 
in  den  ZahuriBäen  etc.  deponireo  und  daher  in  solchen  Steilen  als  per- 
[naQent4j8  Ätitiaopticum  wirken.  Naub  noch  nicht  publicirten  Ver- 
suchen von  Miller  igt  dies  eine  faleobo  VonLUSsetaung. 

B^  drouaphthol  wird  von  Esctianzier  (Dental  Cosmos 
a.  BUS}  als  Äntiitepticum  «ehr  gelobt.  Ba  ist  nicht  giftig,  nicht  ätzend, 
l&mal  »a  atark  wie  CarboUAure  und  SOmal  so  wirksam  wie  Salicyt- 
Bftore  I?  Rcf.j. 

Es  ist  löslich  in  lOUO  TheÜen  Waseer  und  leicht  IfisUch  in  Al- 
kohol .  Aatliur  u.  b.  w.  Escbanzier  empfiehlt  eine  Lösung  in 
Glyotrin  xur  Behandhng  der  WurzetcaniLle. 

J.  E-  Davis  (Dental  Cdsmos)  hat  wietJerholte  Versuche  g«macb% 
PolpBcanile  mit  puWerisirter  animaliscber  Kohle,  mit  einer 
kleinen  Quantität  Jodoform  gemischt,  zu  ftlUeQ^  26  mit  liiesem 
Material  behandelUt  Mularen  sind  bi»  jetzt  vollkommen  i^chmerslos 
gabliehen. 

Ea  ist  vielfach  versucht  worden.,  das  Sublimat  zum  Zweck  der 
Behandlung  von  eeptischttn  Wuriselcanälen  etc.  in  die  Zahnheilkucide 
etBzufÖhren.  Witzel  hat  zu  diesem  Zweck  Lösungen  bis  zu  20  D',^ 
St-Srk«  empfohlen.  Koch,  Öau»-r,  Blutiim  u.  A.  (Deutsche  Monats- 
»chrift  f.  Zahiiheilk.  S.  3&1)  warnen  aber  vor  der  Anwendung  von 
•o  starken  Lösungen,  da  hierdurch  eine  Entfärbung  des  Zahnes  ver- 
orsBcht  wird;  auch  glaubt  man  mit  viel  Bohwächeren  Lösungen 
(1- — 1000)  auszukommen. 


V.    Zahnarxnci'  ddi)  FSITon^iBalorialifii. 

Gegen  Neuralgie  empfiehlt  ein  Correspondenr  der  Neurologloal 
B«Ti«w  die  Anwendung  einer  Miechung  von  1  Tütiil  Jodoform  und 
10—16  Tbeilen  Collodium,  welche  in  der  Dicke  von  1 — 2  mm  auf- 
getragen wird.  Das  Mittel  bat  sich  bei  Tngemiuusneor&lgie  als 
ssbr  heilsam  erwiesen. 

Harrower  (Dental  Cosmos)  macht  darauf  aufmerksam,  dass 
i«desFfillnugHmaterial,  welches  PbosphorsAure  enthält,  die  Ffibig- 
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keit  besitzt,   die  Pulpa  dentiiim  abzutöriten.     Harrower  empfiehlt 

die  Cavität  fltets  mit  SandarRc-  od&r  Copalfirniss  zu  bestreioben,  am 
die  scbfidlicho  Wirkung  der  PhosphorHÄur©  zu  varUimiBm. 

Wütitplial  (Doutscbe  Monatsscbr.  f.  ZabnhtfUk.  8.  314)  h 
mehrere  P&Uo  beöbacbUit,  wo  «iue  schwere  Störung  de«  Allgemoip- 
befiuduus  durch  Plomben,  die  aber  Jodoform  gelegt  waren, 
stattfand.  Dtv  Futißntcn  klagten  bald  naub  dem  Einlegen  der  Fül- 
lung über  ein  entsetzliches  Gefühl.  Sie  verloren  den  Appetit,  der 
Hals  war  veruchloiiut  uud  sie  littou  an  Koplachmerzen. 

Bonat'oux  gibt  ein  hämosratisohe.'>  Pulver  an,  das  Si 
Blutungen  aus  grösseren  Arterien  za  atällon  im  Stande  aoin  solL 
besteht   aus   gleichen  Theiien  Colophonium,  G-ammi  arabicum   anti 
Koblenatofl*. 

Sp&rk   emphehlt  Chloroform  und    Wasuer   2  :  lUO   als  HftniM- 
tatioam. 


4 
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Schlenkur  (Deateche  Monatssohr.  f.  ZaliDheilk.  8.  419)  rH' 
das  Ad.  Z.  Uedden'sche  RryHtallgotd  üIh  B'ullangsmatenal  und 
empfiehlt,  damit  Voraucbo  anzusteUen. 

Der  TuQobaum  in  ^^icaragua  liefert  einen  Ball,  welcher  sich 
zilglich  bearbuituu  Ittuft  und  eiueo  austjezeichneteu  Oultapercha 
soll     Bie  2abl  der  Tunobäume  soll  uDermeaalicb  vein. 

Ti.   Divers«. 

lieber  Reimplentation.,  Transplantation  (2(ahB| 
aad  Implantation  der  Zahno  sind  im  totsten  Jahre  eioa  R«lh« 
Uitthei hingen  gemacht  wurden.  Die  eingehendsten  Untersacbongcn 
sind  von  Leo  Fredßl  im  Laljuraturium  für  iiurmale  Histologie  an 
der  Genfer  UDiversiUtt  an  Hunden  gemacht  worden.  Fredel  kommt 
xa  folgenden  SoblQasen.  Die  Zahnpflanxang  iat  eine  Operation,  welche 
mit  aiLsi^t-seicbnei»»  R«Hi[ttntHn  HusgeAibrt  worden  iat  und  werden 
kann.  Bei  absoluter  Integrität  der  Zahntbeüe  kann  man  permanf 
Bonst  nur  einen  temporttren  Erfolg  «nsielßn. 

Bei  gut  ausgeführter  Zahnpflanzung  munH  die  nntrltJTe  "Vi 
dang  der  Zabucheile  und  nicht  nur  eiiiu  meubaiiische  Bafeat 
erlangt  werden.  Bei  der  Ezcraotion  dos  Zabues  findet  eine  Tbuiltmg 
des  alveolareD  Zahnperioatit  in  zwei  Theile  statt,  der  eine  Theil  bleibt 
in  der  Alveole,  der  andern  an  der  Wurzel  haften.  Bei  Keimplan- 
tation deü  Zahnes  findet  eine  Befestigung  durch  Verlöthuog  der 
beidun  Theilc  statt. 

Die  Zahnpulpa  geht  vollständig  nu  Grunde  und  wird  <roo  «ia« 
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DeagebildotoD  Qewebe  ersetzt.  Die  Alveole  adaptirt  sich  an  die 
Form  der  Wurzel.  Wo  Zahnperiost  fetU ,  wird  Resorption  der 
Wurzul  üLattüuiimi.  Diu  iLbnortne  Färbung  des  Zahnes,  die  häufig 
uacb  KeimpIaotatioD  auftritt,  ist  Folge  der  Värftodctrung  des  Blntes, 
das  aach  £xtrsclioD  des  Zabneü  in  der  Pulpa  geblieben  ist.  Der 
R&nm,  der  durch  Resöctio»  der  Wurael  oatatöbt,  füllt  sich,  zuerst 
mit  embryonalem,  ttpäter  mit  knöchernem  Gewebe  auB.  Unaufgeklärt 
iBt  die  Regeneration  des  Zahnnervs  und  Wi«dorherittellung  der  Sen- 
Btbilitftt. 

Zu  ähalichou  Resuliaten  gelangte  Mürgeutttern,  Bericht,  der 
Berliner  VerBaramluDg  ftlr  NaturforBcher  and  Äer^ite. 

Yuuuger  (Pacilic  Medical  and  äurgioal  Journal,  Jau.  lüSÜ) 
Sicht  es  bei  der  Reiinplautätion  von  Zähneu  vor,  ciie  Alveole  zu 
Tertiofco,  anstatt  die  WurzeUpit/.e  ab  anschneiden,  wobei  ein  Theil 
des  f  eriostoä  verlorea  geht.  An  dieüe  Operation  ansohli&tiiieQd  hat 
erZAhneiD  könstliche  Alveolen  eingesetizt  und  sind  dieselben  wieder 
Cuigewacbsea. 

Er  faudf  dass  das  Ferioetneut  in  warmem  Woasar  bei  100"  bis 
1100  f.  xy^QJ  Tage  lang  am  Leben  erhalten  werden  konnte. 

Galippe  (British  Journal  of  Dental  Science,  S.  bSA)  hat  ge- 
fondeo,  daas  die  Zähne  von  Tabes-Kranken,  besonders  deren 
Wuneln,  von  Mikroorganisnien  inticirt  sinrl,  welche  durch  das  Ce- 
mentum  ihren  Eingang  gefunden  haben.  Dadurch  kann  mau  diesen 
Zustand  von  einfacher  Alreolo-Dental-Ferioi^Htis  unterscheiden.  (?  Ref.) 

Galippe  (Journal  of  British  Däatal  Aüsociution^  S.  2'Aa)  fand 
dw  Dichtigkeit  der  Zähne  bei  Frauen  durchweg  geringer  als 
Hei  U&nnem,  auch  wahrend  der  Schwangerschaft  werden  die  Zahne 
weniger  hart  dnrch  Enteiehung  der  Kalksalze.  Ferner  fand  Ga- 
lippe, dasB  der  Speiche!  von  Schwangeren  eine  saure  Roaction  zeigt. 
Durch  diese  Thatsacho  erklärt  Galippe  das  häufigere  Vorkommen 
von  Zabnoariee  hei  Frauen  besonders  während  der  Schwangerechaft. 
Galippe  fand  au«h  die  Dichtigkeit,  der  Zfthne  auf  der  rechten 
Seite  grösser  als  auf  der  linken,  was  mit  der  Tabelle  von  Magilot 
im  Einklang  steht,  der  von  lOÜOS  cariösen  Zähnen  5209  auf  der 
recliten,  gegen  &7S^1  auf  der  linken  Seite  fand. 

Goilford  (Dental  CosmoB  S.  188}  beschreibt  einu  von  ihm  con- 
ttnürt«  Band-  oder  Rins-Matrize,  welche  in  Fjlllen,  wo  die  ei n- 
Cfcobe  Matrize  nicht  anwendbar  ist,  von  groj^nena  Nutzen  nein  kann. 
Dieaelbe  wird  aus  einer  äusserst  dünnen  Btahlplatte  geschnitten,  ist 
lug  Sttnngi    um  eine  «pproximalL-    und  die  Wangen-  und  Gaumen- 
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fläche   des   Zabses   einzuäcbliäKseD;    beide   Eadeu   sind  mit  eioein 

kleiiioii  Lccli  verseben  fUr  die  Schraube  and  Spitze  eia«r  KIamm«r, 
durch  woLchfi  das  Band  lestgeKOgc-a  wird.  Diese  Matrise  beBitzt  den 
aDonuen  Vortbeil  gegenüber  der  gewöhDUcben  Biog-Matrize,  dass  aie 
auch  da  gebraucht  werden  kdnn,  wo  die  ZSihnn  sehr  gedr&ngt  steheo, 
and  dass  sie  den  Zahnhals  fest  timscbliesut,  wsm  die  gewöhultohe 
Ring-MaLrize  nicbt  thut; 

Saaer  (Daatache  Monatsschr.  f.  Zahnbeilk.  S.  8?)2)  empfiehlt 
AluminiumbroDEe  ata  Unterlage  bei  Herstellung  von  £r- 
saCzstücken  mit  künstlicben  Zäbnen.  Die^^es  &fut«nal  aoll  zu  allen 
Zwockun  brauchbar  sein,  sa  denen  man  Goldle^mneen  anwenden 
kann;  «s  lAsst  aich  slAnzen  wio  feines  Silber,  macht  gute  Federn  und 
IftSBt  sieb  viel  leichter  lütben  ala  Gold.  Diese  Legirung  besteht  aus 
90  TbuileD  Kupfer  und  100  Theilen  Alaminiuui  und  boU  beim  Ifiageren 
Trageo  in  der  Mundhöhle  keine  schädUche  Wirkung  auf  den  Or- 
ganismus hüben. 


Im  Laufe  des  Jahroa  sind  wieder  mehrere  Gebisse  verschlack 
worden  und  in  einigen  FlUleo  ist  t>in  let&ler  Ausgang  ku  canstaüren, 
aber  ein  Lebuusmüder  dur  drei  7  Zoll  lange  Löffel  und  eine  1  ''^  Zoll 
breite  Schale  verschluckte,  erlitt  keine  wtsitere  StÖruUjj  des  Wohl* 
befindens,  als  eine  leichte  Bauchfellentzündung.  Dieser  F&U  zeigt, 
welch  grosse  Gegenat&nde  den  Dann  ohne  Schaden  passiren  können. 

Die  grouHu  Oufalir  beim  Oobiasverschlucken  liegt  in  den  scharfen 
Spitzen  und  besonders  in  don  Klammern,  die  zum  Redtiiren  der  Oe> 
hisse  angebracht  werden. 
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Nach  dem  sabnäTEtlicheu  Atmanach  von  Petermann  praoti' 
in  Deutschland  131,  in  Amerika  approbirte  Zahuärzta,  und  zwar 
vcn  dem  PennsvlvBnib  Dental  College  40 
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Grericlitliche  Medicin. 


Von  Krrisphyaikns  Hitnit4Uflratli  Dr.  tt'i»iier  In  Qraudenz. 

A.    Allgemeiner  Thefl. 

I.    Ijelrli«nwacliH  i.A(lipo<:ir«). 

In  EViudreich«  BlÄUotn  för  Kenchtüche  Aledicin  (l\.  H«l't  1886) 
kritiuir».  Dr.  Albert  Voltit-Münfthen  die  verschiedenen  Theorien 
sber  Fättwachsbildung  in  Lcichon  m  einer  »ehr  fluisaigon,  von 
ernstem  Studinm  zeugenden  Arbeit,  bei  deren  Vollendutig  ilicn  die 
Studien  von  Ziltner']  Übor  detiüelben  Segenataod  noob  uicht  bekannt 
waTöD,  Er  gelangt  zu  folgtinden  Schlili>S'en :  Im  Vurstailium  der 
Aiiipocirebildimg  (biülogiucher  Fraouüu,  Füulaissj  gtikiigeu  die  den 
eigBDtUcben  Vorgang  bedingenden  Jlomeiite  darcb  die  fermentative 
Tbitigkeit  specitiHcher  Formen  niederer  OrganiHmt>Q  xur  Entwicke- 
tung.  Kacli  Ablauf  dieser  Phase  folgt  der  heterogene  Procei*«  der 
eigentlichen  Futtwachsbildung  resp.  der  Verseifong  (wahrscbein- 
bch  ein  rein  chemischer  Vorgang,  bedingt  duroh  ein  Hpccitisobes, 
noch  unbdlcBnnteij,  formloHe»  Ferment).  Voltz  schliesät  sich  den 
FoTschera  au,  welchu  annebmen,  iIuuh  dar^  iin  OrgaiuBmuM  prfLf'urmirt« 
Fett  das  Material  zur  AdipocirebiEdang  gibt  und  dasg  die  Umwand- 
toitg  der  Eiwoios&ubstauzeu  in  Fett  darcb  kein  einwandfreies  Argu- 
Bbent  bia  jetzt  bestätigt  worden  ist  (Th  oureL,  £.  Hof  wann, 
C  Ladwig,  Brmann  und  auch  Zillner).  Wie  die  Sache  gegen- 
«Arttg  liegt,  iBC  eine  nnanfeehtbare  Klärung  nur  dann  zn  erwarten, 


>)  Siehr.  Jahrbuch  l&gB,  8.  615. 
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wenn   eine  alle  Metbodeii  berücksiclitigende  Forschung;  stattfinde 
ä.  h.   Trenn  biologische   Forachnng,  ohemiache   und    morphologische 
'DnteraachuQg  »ich  die  Hand  reichen.    Ref. 


i.  MnmillratiDni). 
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Unter  dem  £iDäu5B  verscLiedeuer  Uroachea  unterliegt  die  Leiche 
ganz  venichied«iieti  Veründurungeu.  Diu  gowöbulicbe  Modificatioa 
iitt  dt«jeni)^e  d«r  Fäatni»^  in  ihret)  verschiedenen  Arten  (VerwesuDg, 
FAulDittt}).  Das  Medium,  worin  die  Leiolie  sieb  benndet,  ist  von  «ehr 
groMSur  fiedtiiitung.  Dem  Wasser  kommt;  hierbei  eine  HanptroUe  zu; 
groftse  Wfisaermengeu  können  unter  Umsiilnden  den  Zersetznng^- 
proce&ä  veraögern  und  zur  Bildung  von  Fettwachs  (Ädipocire)  fahren, 
das  der  weiteren  ZorHetzuug  ae-hv  lajige  wiilemteht.  let  aber  die 
WanasTzut'ubi-  geriug,  ao  dti&K  dar  Fiiulnisjjprocosfi  Dicht  forlecbreitcu 
kann,  doDii  trocknet  die  LeicUe  unter  gilDStigen  Bedingungen  mehr 
oder  wuniger  au»,  sie  uiumil'icirt.  Dab«i  buhält  sie  im  AUgemeiaeo 
ihre  Form  auch  in  den  Oesicbtsziigen.  Daa  G^ewiclit  nimmt  ab«r 
»ehr  bedeutend  ab  durch  den  mehr  oder  weniger  voUstfindigen  Ver- 
lost des  grossen  Wa><sergehalte8  des  Körpers  i6n  "'(,  etwa).  Dia 
natUrliobu  Muinüieation  iut  duroliauä  keine  uüttenu  Eräcbeinung,  und 
sind  Mumien  unter  allen  Zonen  und  in  jedem  Klima  gafanden.  Auf 
«inzulneu  Friedhöleu  und  in  cinigeu  GrÜfieu  (Kelluro)  aind  die  Be< 
dingungen  t'ilr  da«  Zaataudekgmmeii  der  Leicbrnmuinilicatiuu  äuswz«^ 
günstig. 

3.  IrrthuDi  bei  All«rHSb((rlitit>nD{^  (ItT  Iieii-li«D. 

Oelcgentlicb  einoH  Falles,  wo  der  Gerichtaarzt  das  Lcbeoaa 
einer  ohne  Kopf  aufgefundene:]  Leiche  auf  I&  bis  20  Jahre  schftt 
wihrend  sie,  wie  spfiter  festgetitetU  werdtiu  koQOCa,  einer  Frau  von 
fibar  60  Jahren  angehörte,  macht  Berichterstatter  am  Schlus««  suioer 
Darstellung  folgende  Bemerkungen:  Ea  »cheint,  daaa  daa  Exterieur 
von  Leichen,  die  «inig«,  nicbt  eu  lange  Zeit  im  Wasser  oder  feucht 
gategen  sind,  besonders  leioht  zu  Täuscbungijn  bezitglicb  der  Alters- 
bestimmung, Howie  beKüglich  der  »ovialen  Stellung  des  Lebenden 
Veranlasaung  geben  können.  Dor  Leichnam  erhält  durch  das  Auf- 
quellen der  Oberhaut  und  durch  das  Abapälea  allen  Schmutzes  ein 


I)  Xach  ProT.  Dr.  Zaaijfr  iu  I^yden  in  Bulenb«rg'i>  VicrletiahrrMchr. 
leaö.  Aprilheft. 
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und  guwisäermasäuu  auch  uobiore»  AtuiiuliQii  {LiiiiilgBriditfi- 
Dr.  Landgraf.    Friedreicbs  Blütt«r  1886,  U.  EeR). 


B.    Specieller  Theil. 

I.    Mechanische  Verletzungen. 

a.  Im  AllgemeEneD. 

1)  lieber  don  EiDflutJäderantiaeptischeii  Wundbehand- 
Inng  auf  die  gerichtiiche  Bourtbeilung  der  Körpervör- 
letsungen  tmf'orC  Dr.  Alfred  Höpi'l  im  37.  Jabrg.,  8.  Hert  von 
I  Priedreich's  UldtterD  eine  läugeru  Abbaadluug,  ausgbliüiid  voii  dem 
bekaunt«D  Falle  der  reicbbgericbtlich  beäi-ätigteii  Vei-artheiluug  eioes 
Arztes,  wvlcber  bei  einer  }JonetrirüitdeQ  Brustwundd  die  autiseptische 
Behandlung  anterlansen  batte.  Die  Verurtbeilung  erfolgte  auf  Grund 
eü)£«  Facullütsgutachtons,  wclchbu  betonte,  d&äs  die  VerletKung  in- 
folge der  tinterlaäeenea  anKiüepcischen  ßübftTidLQng  einen  tödtlicben 
Anagang  nahm,  dor  bei  zwttckuifiHüigär  und  HorgfäUiger  BühoBÜliing 
•ebr  wabraobeinlicb  uicbt  uingtitreten  wäre.  Xor  EinfUbrung  des 
aatiseplücben  Wuadverf&brüus  wäre  das  Gatacbtsn  jed«aftille  in 
anderem  Sinne  abgegeben  worden.  Verfasser  golaogt  zu  fol(;eud«D 
SfiUen:  darcb  die  Antisepsis  ändert  tiich  die  Prognose  durcb  Ab- 
l>altUDg  jener  Gefabron,  vrelcliä  von  accidentelteu  Wundkrankbeiten 
ait  Au^nnbrne  dea  Tßtanua  berrtiiiren,  bei  allen  Wunden,  wülcbe 
friscb,  obnoboroicdstacthalicndü  lofeotion  in  antisepliistibe 
Behandlang  kommen  und  bei  welchen  eine  genaue  Durcbffihrung  den 
latiseptidcben  Verfahruut;,  vor  AIluiu  diu  Aulugung  eiuus  uniiaep- 
ilEoben  Occlusivverbandes  mögliuh  ist.  Am  uieistea  werden 
<kdiircb  jene  Wunden  beeinHu»»t,  bei  welcbeu  ub«ii  jtjne  Gefahren 
frübar  am  meist««  imponirten:  Qutstdchwunden,  Wunden  der  tielunkt) 
Bod  Eörperhöhlen,  complicirle  Practuren  und  Kopfwunden.  Verfasser 
'^i'iont  abar  wiederbolt,  d&s3  peinliche  Duroblubrung  des  antisepti- 
i'.iitn  Verfahrens,  sowie  der  AusschluHH  Jeder  iufection  vor 
Einleitung  dossulbeu  auch  bei  den  fEir  Ocoluaivverbäude  geeig- 
BBteo  Wunden  ootbweudiges  £rforderui)>»  ieit  zu  einer  sicheren  Au»- 
■chiieiufuug  der  iicvid«ut-elLc?n  Wundkrunkiitiileu.  Diesw  b'bidijiJ  Be- 
dingungen sind  in  manchen  Fällen  nicht  gegeben.  Di«  exacte 
DnrobTiifarung  des  antiseptiscben  VerfuhreOB  kann  b&i  <itiia  buaten 
WüIb»  df»  AxRtei»  durch  llnnike  und  Unverstand  des  Paiienten  oder 
durch  Indolenz  seiner  Cmgöbiing  vereitelt   werden.     Oder  es  kann, 
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wenn  auch  aolten,  Hie  Noth«r«ndigkeit  eintreten,  den  anttBeptiaohe 
Occliislvverband  mit  ilen  beiden  sichörstcn  Desinficientien,  Carbol  nnj 
Sublimat,  wegen  Vergiftangseracheinungen  auHzuHstzeu  und  mit  einem 
anderen  minrler  sicheren  antiabpliachtia  Vorfahron  zu  vertauschen. 
D&nä  unter  UmstäadeD  schou  gleichzeitig  mit  der  V^rltitzuug  »eibst 
eiue  lufüütiüu  Zutritt  «rbalteu  lmb«u  kanu,  ist  Imreits  erwähnt  wor- 
deu.  Diese  liifection  wird  Mich  erst  dann  mit  Sicherheit  aatsächlic«aeD 
latisen,  wenn  lOngerö  Zeit  nauh  der  Einleitung  des  antiseptischeo 
Verfahrens  airh  keine  Symptumfl  liavon  gezeigt  haben. 

2}  „Eine  das  Leben  gefiihrdonde  Behandlung^  (g,  223» 
d.  Str.6a8.B.)-  ^  Das  Reichsgericht  hat  bezüglich  Äuslegang  dieses 
Pat^KQd  folgend ertaaäüuu  erkatknt:  ^Der  Ausdruck  ,Gerahr'  oder  ,Ge- 
tahrduug'  bedeutet  die  gröseeru  eder  geriogere  Wahrscheiolichkeit 
«ine»  in  naher  oder  entfernter  Zukunft  nach  menschlicher  Erfahrung 
und  den  Oettetiieii  der  OaueatitAt  zu  erwariendeu  schädlichen  Ereti; 
niosea.  Wie  stark  die  WabrRcheinlicbkeit  und  wie  nahe  die  darnaeb 
SU  befflrchtende  Eventualität  sein  muss,  um  von  vorhandener  Qefihr 
sprechen  zu  können,  läaHt  sich  über  nur  ftir  dttn  Einzelfall  (ob  Kind, 
ob  Erwachtiene  etc.;  untsc beiden.  Es  handelt  eich  darnach  nur 
darum,  ob  die  concrete  MiNuhandlung  der  Kegel  und  den  Grundsilizen 
der  Üjrfulu'uQg  nach  allerdings  ^{«eigDtrt  war,  einer  Leb«n»gefi&farduii4[ 
des  betretfHnden  Endiviriuuto»  als  iirsfichlichea  Idiltel  zu  dienen  un'! 
«h  diese  Wirkung  nur  in  vorlißgondem  Falle  ausnahmsweise  nicht 
£ur  Erscheinung  gekommen  ist,  indem  die  Art  der  Misahand- 
lang  als  solcher  mit  den  ihr  in  c  an  er  et  o  anhaftenden 
cansalen  Quatitfiten  und  nicht  der  Erfolg  das  entschei- 
dende Criterium  einer  ,daH  Leben  geffthrdenden  Behand- 
lung* bildet.« 

Dies  CrkenntDiBs  steht  der  ärztlichen  Bichtung,  welche  sieh  bei 
der  Bi^urtheilung  der  Frage,  ob  eine  „das  Leben  gefährdende  Be- 
handlung" vorgelegen  hnbe,  auf  die  Wabrsobeinlichkeit  und  nicht 
auf  die  blonse  Möglichkeit  der  Lebensgefahr  atiitict,  xur  S^it«. 
3}  Ist  Vorkriippelung  einer  GltodmHSse  unter  „L&h- 
muug"  {§.  224  d.  8tr.Ge8.B.)  za  subaumiren?  —  Ueber  eine 
Oberarm  Verletzung  mit  UintorlaSHung  von  Schwnnd  der  Muskeln  nod 
Behinderung  der  Gegenstellung  von  Zeigefinger  und  Daumen,  mit 
Abstumpfung  des  TastgefQhls,  lautete  tla«  Superarbitrium  der  wissm- 
achaftlichen  Deputation:  «Die  Unf&higkeit,  einen  beatimmten  Be- 
wegaugvappaiat  des  Körper»  zu  denjenigen Bewegongen  zu  gebrauchen, 
f&r  welche  er  von  Natur  eingerichtet  t^t,  ist  kurxweg  als  , Lähmung' 
so  bezeichnen,  gleichviel  ob  daa  Hindemiss  der  Bewagong  in 
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itxalorgaD   oder   iu   einem  peripberiscben  Tbeile  de«  Körpers  ge- 
legen t8l> 

Der 'Wortlaut  den  §.  224  spricht  nicht  davon,  dass  ein  wichtiges 
Glied  des  Körpers  gelahmt  wird,  sondern  „cIbsb  der  Verletzte  aelb«t 
io  Siechthum^  Lähmung  oiler  ÖeistHskraukheit"  varftLllt,  huzitglidi 
der  L&huuBg  also,  dasu  loUt&re  eine  allgemeine  sei.  Es  entspricht 
deshalb  dan  Gutachten  der  wissenscbaitlichen  Deputation  nicht  der 
lattfQtiun  dos  CTtuutz^vb^re.  Eiu  Krkenntniss  des  Reichägericbt« 
vom  1.  Fvbruar  1882  theilt  diese  Äoffassnog  und  npricht  sich  dahin 
«OB:  „XTnter  LShmung  versteht  das  ßesotz  eine  mindestens  mittelbar 
den  ganzen  Menschen  ergreifende  Bewegangsunfähigkeit;  die  Lab* 
mxmg  einiger  Fiuger  oder  die  Steifheit  dea  Handgelenks  als  eine  Läh- 
amg  des  gansen  Menschen  zu.  q^uallüoirea,  ist  im  Sinne  der  Straf- 
baBtimmungun  rechtHirrthümUch.^ 
I  4)    Verletxnngen    der    äcbädelknucben     auf    von    dem 

kdirect  getroffenen  Tfaeile  entfernt  gelegenen  Stellen.  ~ 
Eä  kommen  derartige  Brüche  und  Fisduren  nach  Bergmann  ')  bis- 
weilen durch  Fortpä&DzUDg  der  Brachliaie  und  Sprünge  vor,  in 
welchem  Falle  aie  demnach  als  fortgesetzte  Brüche  zu  betrachten 
wirep.  Es  wurden  jedoch  auch  Fälle  beobachtet,  in  welchen  man 
an  entfernten  Gegenden,  namentlich  au  der  Basis  Fissuren  vorfand, 
welchen  jede  Verbindung  mit  der  primären  Wunde  fehlte.  Mau  nahm 
■u&nglicb  an,  daiis  der  Schädel  an  der  getroffenen  Stvlte  iu 
Schwiogangen  veräetat  werde,  die  sieb  von  hier  aus  allseitig  über 
die  SchAdel Oberfläche  fortpflanzen,  an  den  gegenüberliegenden  Puukten 
daaSchfidelB,  aas  unCgegengeBötzten  Richtungen  kommend,  zusaouneQ- 
stoMen  nad  hier  ihre  Wirkung  so  suinmiren,  dasa  die  Coutinuitäc 
itu  KuuchuDM  aufgehoben  wird. 


Braus  hat  auf  diu  Elastioitftt  dos  Soh&dels  hingowioHen 
Oad  die  letztere  alt«  die  Ursache  betrachtet.  Wenn  nämlich  eine 
utreichende  Gewalt  den  Schädel  triflft,  gleichviel  üb  vom  Scheitel 

loitdir  von  der  Seite,  so  muus  es  za  einer  Formveränderung  der  ganr.en 
dutucbeo  Sohlldelkapsol  kommen.,  welche  za  einer  Terktirzung  der 

[ttneo  und  einer  Verlängerung  der  anderen  Durchmesser  führt.  Geht 
i»  Compreaaion  über  die  GrenKü  der  BlastioitAt  hinaus,  so  entsteht 

'•«e  CoatinuitätBtreonuQg,  welche  in  einem  Zerspringen  besteht  und 
(fi«  Euttttebuu^  von  ürücbeu  und  Fissuren  herbuiEuhrt  (Euleuberg's 

.  Tirrte^abreascfar.  IÖ86,  Octoberheft). 


1}  «Die  Ltibrc  von  <leu  Kopl'vcrk-Uungvu.' 
Jtbrbaoli  d.  pnei.  Mecticiu.    IHK?. 
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b)  Verletzungea  doa  UerzenH  obae  Verblutuagstoi 
VBrlotzQQgen  dea  Herzens  köuaen  io  Fällen,  ia  deoea  der  Hera- 
beutel eatwedur  i^&r  nicht  utlur  ia  einer  Weise  geoffaet  ist,  dass  der 
iJIutaustritt  aus  demttelben  mehr  oder  wetii|;er  bebiiidert  ist,  av  daes 
mit  der  voUaUndigea  Fültunf;  doa  Herzbeutels  die  Blutung  dteheD 
moas,  nicht  die  Wirkung  haben,  dnsa  durch  sie  der  Tod  doroh  "Ver- 
blutUDg  eintritt,  zumal  dann  nicht,  wunn  es  äich  um  einoD  Blot- 
VArlusi  vou  etwa  6 — dlX)  cbcm  bei  kräftigen  Personeti  handelt.  Die 
VerletKungen  derart  wcrdeii  vielmehr  dadurch  verhänKuiitsvoU,  da»9 
die  in  den  Herzbeutet  ausgetratüDO  Hlutm&ssu  innerhalb  deeaelbeu 
alebald  eine  solche  Spannung  erreicht,  dass  der  an  sich  nicht  sehr 
liohu  Druck  des  dem  Hrrzen  suSiesaenden  veabtten  Blutstreuie»  uiol 
mehr  genlkgt,  die  Vorkammern  diastolisch  aaszudehnen  nnd  zu  fitUet 
Der  Zu£uäs  zum  Herzen  kommt  iu'ii  Stooben ,  dio  Circulation  si 
Stillstand.  Der  Verletzte  Htirbt  den  Erstickungstod,  and  aind 
aolcheii  Fallen  die  anatumischeu  Befunde:  Stiotzend  mit  Blut 
fQlIt«r  Herzbeutel,  BluUeere  Bämmtliober  Herzböbleo  und  der  groi 
Arterien,  BlutlUlIc  iu  deu  Voueii  beider  Krei^ilüul«. 

Dr.  ScbuUe  in  Uverde  thuilt  in  Eulenberg'ü  Viertel] atu'esschj 
(Jahrg.  läS6,  Aprilbeft)  3  diese  onbearreitbaren  Theaea  bedtätlgende 
Fälle  mit. 

6]  lieber  peneirironde  BruetwundoD  vom  gorichtflärzt- 
HchtiD    Standpunkte    aus.     L.  fieoker.   —  Verfasser   stellt  fo 
geade  Sätze  zusaaimeQ : 

1.  Da  Verlauf  und    Prognose  der   peaetrireuden   Brastwundi 
nuiiichur  und  wechselvotl  ist,  au  empfiehlt  es  eich,  in  der  ft«gel  eri 
nach  Monaten  nach  solchen  Verletzungen  ein  geriohlsärztlicbe«  Oul 
acfaten  über  deren  definitive  Folgen  beim  Ueberlobenden  abzug«beo. 

2.  Falls  bei  Obduotioaea  noch  groben  pcnorrirecden  Verletmogea 
die  TodoBursaoho  nicht  sohon  allein  in  der  Vernichtung  der  lam 
Leben  viofatigen  Organe  dar  BrusthObio  oder  lu  der  Aufhebung  lUrer 
FanciioDun  klar  liegt^  so  ist  die  Ti>de8ursache  zu  sucben  in  der 
Blutung,  CompressioD  des  Herzens  durch  Bluterguss  in  das  Perioar- 
diam,  Entzündungen  der  Brustorgaoe  uud  ihren  Folgen,  «ndli 
bei  oeRativem  Befunde,  event,  in  traumatischer  LiLsJon  d«r  Hf 
gtaglien. 

8.  Einen  sofort  nach  der  Verletzung  eingetretenen  Tod    ks 
man  bei  Hersvunden   nur  dann  annehmen,    wenn  dio  Blutung  nac 
auseeo  mOsaig  i»t   oder  jedo  vitale  Reaction  an  den  WundruLndem 
fehlt    (Deutsch.  militArftrztl.  Zeitsohr.  Bd.  U,  Heft  9.) 


OericlitUche  Hedido. 
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1).  Im  Spvciflleu. 

Leborraptar  ans  geringfügiger  Ursache.  —  £in 
seltener  Fall  von  Lebfirruptur  kam  im  allgemeinen  stAdtischen 
Krankenhauso  zu  MUnuhän  xur  Obduction.  Fant  in  allen  Fällen  ist 
ala  StiologiflobeH  Uomeot  der  Raptar  ein  Trauma  anzufUhren:  Upbcr- 
fahren,  direott»r  Stüss  iu  liie  Lebergegend ,  ätarz  aas  grosser  Höbe, 
vom  Pferde,  Wagen,  wobei  uatürSich  direct  odar  iudirect.  ein  trau> 
raatischer  [nsult  aaf  die  Lebergegend  einwirkt.  In  einem  Fall  ent- 
stand eine  Lebemiphir  nach  einfachem  Fall  auf  die  rechte  Seite, 
(o  einem  anderen  fiel  das  betreffend«  Individuum  auf  dem  Eise  anf 
die  rechte  Seite^  in  einem  dritten  war  die  Ruptur  der  caroinomatOa  ent- 
arteten Leber  wahracheinlich  durch  einlaches  Umdrehen  deH  Kranken, 
Tielleiobt  selbst  durch  Porcussion  und  Palpatioii  Uervorgerufeu  wor- 
den'). Der  vorliegende,  von  Aasietenzarzt  Dr.  Heinzelmann  in 
Friadroich's  Blattern  188l>,  Heft  5  mit^etheilte  Fall  betraf  einen  18j&h- 
rigffQ,  bisher  geannden  ßchuhmacher  H,  Die  Aufnahme  m'n  Kranken- 
haos  erfolgte  wogen  Pneumonie,  phthiainchu  Belafitniig  nicht  erweia- 
heh.  Am  18,  Tage  nach  der  Auinahme  kam  ein  anderer  Kranker 
imhQmlicb  an  daa  Bett  deti  H.^  welche»  er  für  daa  sein  ige  hielte 
nu]  war  eben  im  Begriff,  ott  »u  besteigen,  als  E.  in  höchster  Angst. 
itm  neben  ihm  Heguoden  M,  aurief:  „et>  itst  einer  da!^'  U.  cuLlabirte 
•ofort.  Xiar  herbeigeholte  Arxt  fand  denselben  fast  pulalos,  von  kalten 
Scbweiasen  bedeckt,  Athmung  stertorJ^s,  Gedichts-  und  Hautfarbe 
VBcbabloich.     Nitch  eiutgeu  Minuten  —  Tod. 

Bei  der  Section  fand  sich  die  ganze  Banohhöhle  erfüllt  mit 
flftasigom,  theilwetse  geronnenem  Blute,  etwa  2  Liter:  das  kleine 
Bw^BO  wie  ansgegoBsen  mit  grossen  Blntklnmpen.  Zwischen  den 
ioaserat  blassen  anämischen  Eingäweiden  int  überall  locksr  garon- 
DtOfle  Bluc  in  Mongo  vorbanden.  Als  <iuelle  dec  Blutung  —  ein 
kitiner  Biso  in  der  Leberkapoel,  letztere  ist  über  dem  ganzen  rechten, 
sowie  einem  Tbeü  d«a  tinkeu  Lappens  durch  groäsen  Blutergus»  von 
data  Leberparenebjui  abgehoben.  Bei  der  Eröffnung  der  Leber- 
kapsel  wurde  daa  Vorhandensein  einer  hochgradigen  Leberraptor 
ooosutirt.  Wie  enistand  die  Roptur?  Für  eine  traumatische 
Eotscehnng  konnten  AubultBpuukte  nicht  gewonnen  wenlen.  Dagegen 
<riaa    die   grob  anatomische  Untersuchuag    erhöhte  BrUchigkeit    des 


<)  Der  Fall  iat  von  Chlari    beachriobeii.    Stehe  Virchow-Hirseh, 
Jaltmb«ridite  1684.  Bd.  1,  S.  27Ü. 
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L-^bergewebea  »ach  (trübe  Sohwellun;»:  der  Lebcrzeüan ,  vermi 
Saftreiohtbum  und  beginnende  fettige  Entartang),  liervorgi^rofea 
ciaruh  hocbgraclige  StauungHhypQrämio  infolge  Pneumonie,  Pleuritis 
und  beäüudurs  Pericarditis.  BürichterslaUer  glaubt,  dass  diu  Ruptar 
entweder  durcb  eine  acbnelte  Umdrehung  dua  Patienten  im  Bett« 
oder  durch  mnen  iufulge  dna  Schrockeua  ausg«lÖ8t«n  Inapirationdsct, 
vvent.  in  Verbindung  mit  einetu  durch  die  plötzlich  in  ActioQ  ge- 
trüCenc  Bauchproaä«  auag6übten  Druck  auf  die  durch  ihre  bröchig« 
Htniktur  hierzu  diaponirte  Leb'er  entstanden  ael.  (Jedenfalls  wird 
aus  so  geringfügigen  Ursachen  eine  Ruptur  nur  da  za  Stande  kom- 
mea  können,  wo  die  Widerstandsfähigkeit,  der  Leber  aas  irgend  cinor 
UräBcbii  vermindert  war.  Bei  den  zwei  Eingangs  erwfiiiulen  Ffllleo, 
bei  denen  ditj  Ruptur  durcb  eiufachea  Fall  auf  die  rechte  Soite  eot- 
atand,  waren  die  betreffenden  Individuen  tuberculö»,  bei  dem  dritHDi 
entstAiidnn  durch  einfaches  Umdrehen  des  Kranken,  war  die  Leber 
oarcinomatös  entartet.     Ref.j 


Fissur  am  Hinterhaupt,  Tod  an  Meningitia,  nicht  in- 
folge der  PiHüur.  —  Ein  dem  Trünke  orgobenur  Vagabund  aoU 
gelegentlich  eines  Streites  geprügelt  wordeo  sein.  Wegen  Ob4ladi- 
losigkeit  in's  Spital  aufguuumuieu^  zeigten  tsicb  nur  geringe  Blut' 
untcrlaufungun  an  der  Na^e  ond  im  der  rechten  Stirnhiilft«.  Ueriugcr 
Kopfschmerz,  Bewusataein  ungotnibt,  kein  Fieber.  Am  11.  Tage 
titäigorntt  tiicb  der  KopfschmerE;  es  trat  Bc^wusstlosigkeit  ein,  «p&M 
Kr&mpfe  in  den  Nackenmuakeln,  am  15.  Tage  Tod. 

Difi  unter  dan  HirnbiLuten  vorgcfundöne  AndammUng  einer  grancn 
trQbeo  Flüüsigkeit  im  Verein  mir.  den  in  den  letzten  Tagun  wabrge- 
genouitaencm  Erauheinungen  uprucheu  für  Tod  infolge  von  GehirO' 
hautentzünd  ung,  zu  welcher  sich,  wio  niuhi  seltuo,  uine  auge- 
nannt«  bypostatiscbe  Eutzundung  der  Lungen  hiniugesellt  Uatt«.  In 
der  linken  H&lfte  de^  Hinterhauptbeine»  wtirdo  «in  feiner  Sprung 
wahrgenommen,  mit  welchem  die  tödtlich  gewordene  Hirnkanteat' 
Zündung  in  Zusammunhang  gebracht  werden  konnte.  Da  ind«M 
woder  am  Knocbenbrucbe,  noch  in  dedsen  Umgebang,  Qooh  an  dea 
Uirnbäutea  und  dem  Gehirn,  noch  äuasorlich  tun  Soh&del  in  du 
Weiühthuilen  des  Hinterbauptd  und  Nackens  auch  niobt  die  geringste 
Spar  einer  Blutunierlaufong  oder  eines  anderen  RcactiousEeicfaeu 
gefunden  wjrd«,  so  liegt  die  Wahi-«cheiulichkeit  nahe,  dass  der  Bruch 
«rtit  an  dar  Leicbe  erxeagt  wurde.  Bei  diesena  Saohverbaite 
lüast  es  »ich  nicht  beweisen,  daazs  die  Gehirnliaaient- 
KUndnng  infolge   einer  wAbrend    des  Lebens  ausgeübtea 


Gfrichtlldie  Vedicin. 
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Gewalttliäligkeit  eiagetreton  iet,  vielmehr  ist  es  toögliob, 
dasB  diostille  äicb  wo  solbtt  uboe  ZuthuQ  ninor  uUBSuren  EtnwirkuDg 
•atwickelte,  eiae  Möglichkeit,  die  dadurch  DQcb  plausibler  geoiBcht 
wird,  weil  der  Vcrsturbäuu  Puttitoi'  war.  (Matiuhka  in  Euleoberg's 
Vierte Ijabresatbr.   186(5,   Ocitoberheft.) 


Tod  infolge  ron  Körperverletzungen  oder  an  Delirium 
tremens.  Saperarbitrium  der  K.  wiaseDschaftlicben  Deputation. — 
Ein  noturiäcb  ecit  3  Jahren  dtini  Trünke  ergebuner  Schmied 
wurde  m  einem  derartigen  Zustande  aufgefunden,  dass  pQÜxeüicber- 
seitis  t>eiuu  Uuborfbbruug  in  die  mehrere  Ktlumuter  ealfemte  Kranken- 
uutalt  angeordnet  warde.  Auf  dem  Wege  war  derselbe  Ten  seinen 
Begleitern  mtuinigfRcbeu  MieabKudlaiigea  auegeaetzt  and  seil  scbli«»]*- 
lieh  in  einen  Ghausseegraben  geworfen  worden  sein,  in  welchem  er, 
dm  Kopf  nach  unten,  die  Füsue  nach  oben,  todt  wiedorge Funden 
wurde.  Ausser  finutverf^bungen  mit  Sugillationen  an  den  Extre- 
mitftteo  hat  die  Section  Verletzungen  nicht  ergeben.  Im  Oehim 
fvenOeo  BluittbcrfUllung,  Die  Eracbutnungen  bis  zom  Tode  bestanden 
in  allgemeiner  Schwäche  und  Kraftlosigkeit,  starkem  Zittern  der 
Uftnde  und  des  gauzun  Körpers,  im  O-etUble  schweren  Kraukneina, 
Irrereden,  Sinn estäuächun gen. 

Gutachten  der  Obdncenten:  Ij  Tod  an  Ocbimschlag  infolge 
?on  Delirom  tremens;  2)  es  kann  nicht  behauptet  werden,  doss  der 
tAdtÜchc  Aasgang  abguweiidei:  wurdöii  wftru,  wenn  DenatuH  IV^  bin 
2  Stunden  vor  dem  Tode  eine  seinem  Zustande  geeignete  Pflege  ge» 
fonden  hätte;  8)  die  Missbandlungen  waren  nur  geeignet^  den  tödt- 
lichen  Ausgang  zu  beüulüeunigon,  haben  duusvlbün  ubur  uiubt  bewirkt. 
Obergutacbten  des  McdicinalcoUegiams:  1)  die  Todes- 
urtaobe  ist  nicht  Oebirnscblag,  sondern  Oehimlähmung,  welche  bei 
bc*t«hendeui,  di*  WiderjilandsfJtbigkeit  des  Gehirn»  beo  in  trächtigen  ■• 
dem  Alkobolifinius  infolge  verachiedener  üchadlichor  EinäUsae,  in 
ustar  Linie  durch  Liegenlassen  mit  nach  unten  gekehrtem  Kopfdi 
durch  arterielle  Blutleere  lierbeigefilhrt  ist;  2)  der  Tod  ist  durch  die 
begangene  AosHuUsuag  im  Sinne  daa  §  221  d.  Str.äes.B.,  bezw.  durch 
ivb  Miasbandluiigen,  in  erster  Linie  durch  die  Lagerung  mit  dem 
Kopfe  nach  unien  und  durob  Verluasun  iu  die&er  hüliloäeu  Lage 
venmacbt  worden;  51}  der  Tod  hatte  abgewendet  werden  können, 
wenn  gogleicb  geeignet«  Masaregeln  zu  »anitärer  Behandlung  er- 
piffen  worden  wftron.  Auf  Befragen  ^daas  die  Todesursache  wosent- 
lidi  in  der  Art  und  Ausfäbrung  dea  Transportes  gefunden  werden^ 
.  Unna". 
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Suporarbitrium  der   wiaaenachaftiichen    Depatation 
1}  es  ISsst  siob  nicht  erweisen,    dass  der  Tod    auf  die  Schuld  eta 
Drttt«u  bt)i  der  Blnleitung  Jes  Tranäporte»  oder  auf  die  Behandlung 
wahrend  des  Transporten  und  AuäseczuQg  im  Sinne  des  §.  221  Str.Gea.B. 
zuruciczafalireD  ist;    2)  der  Tod  ist  wahrscheinlich  infolge  des  DeH* 
rium  tremens  erfolgt. 

Aus  der  BBgriludung  Heien  folgende  theiiretische  Betraohtungeo 
excerpirL  Eine  sinnlose  Trunkenheit  war  nicht  vorhondea,  es  fehlte 
der  eigenthüiaUcb  taumelnde  (Jaug.  Das  starke  Gliederzittern 
dem  Delirinm  tremeits  cbarakteristiecb.  Welche  UnutAnd«  för 
Entwtckelung  massgebend  waren,  ist  zwnr  nicht  festzustellen,  wahr*' 
eoheinlicb  aber  haben  ungenügende  Emfibrung,  Mangel  des  gewohnten 
QnaatnmB  von  Schnaps,  Sorgen  und  Gemüthsbevegungen  saftammeQ' 
gewirkt.  Die  Ansicht  des  MedicinatootlegiumH,  dasa  es  zwei  Formen' 
von  SäoferwalinHitin  gebe,  von  deueu  die  oine  durch  tbrCgesntateB 
Miasbrauoh  von  Alkohol,  die  anders  durch  plötzliche  Eatziebong 
desselben  entstehe,  and  dass  letztere  Form  Hieb  darcb  ihre  geringere 
Inteutsität  von  «rsterer  unterscheide,  wird  widerlegt;  es  hänge  hier 
vieles  von  individuellen  Umständen  ah.  Bs  ist  niemals  ein  siohereM 
Urthoil  darüber  goatattct,  ob  die  Krankheit  zur  Genesung  föhren  odsr 
einen  todtliohen  Aufgang  nehmen  wird;  denn  es  sind  Fftlle  genog 
bekaout,  welche,  unter  scheinbar  k-ichten  Symptomen  verlaufend,  xur 
Ueberraschuug  nicht  nur  der  Umgebung,  sondern  auch  dos  ArstM 
selbst,  pl<>txliuh  tOdthcb  enden.  Ob  ein  Verstorbener  an  Delirium 
treaans  gelitt«n  oder  daran  gestorben  ist,  kann  aus  den  Leichen- 
b&funden  als  solchen  nicht  entnommen  werden;  es  kann  auch  nicht 
mit  Wahrsoheinlicbkeit  von  der  Blutikberfüllung  des  Gehirns  nnd 
seiner  H&ute  auf  ein  vorbanden  gewesenes  Delirium  goM^hlossen 
werden,  da  weder  venöse  noch  urtoriollä  BlutQberfüllung  als  ein 
btofiger  Befund  bei  dieser  Krankheit  angesehen  werden  kann. 

Diu  Ursache  des  oft  plötzlichen  Todes  der  an  Delir.  tremi 
Erkrankten  ist  nicht  ganz  aufgeklärt.  In  einem  grossen  Tbei 
der  l'älle  beätand  eine  grosse  Schwäche  der  Herzt bätitckeit,  AUa 
Ursacb«in,  welche  geeignet  sind,  eine  besondere  Anstrengung  der 
Heretbüeigkeit  bervorzurLifeu,  tiind  daher  hU  scbädlicbe  Moment«  zu 
lietrachteD.  Der  Lage  mit  dem  Sopf  nach  abwärts  wird  nicht  die 
Bedeutung  sngelegt,  welobe  ihr  das  MedtcinalcoUegium  gegel>en  b 
Dieselbe  hat  etwa  10  Uinuten  gedauert.  Eine  solobe  Logs  and 
genannter  Dauer  ist  nicht  ohne  Weiteres  mit  Gefabren  f^r  das 
verknüpft,  zumal  wenn  man  borQcksicbtigt,  dass  bs  sich  sit^berli 
nicht  am  eine  vollständig  vertioale  Position  des  Körpers  geband 


ein 
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it.  AHer  selbst  eia  vollkommeD  vorülialea  Horabbangea  des  Kopfes 
picann  erfahniTigRgeinSss  viol  länger  obne  Nachtheil  ertragen  werdou. 
I  Als  Beweis  rlafilr    könnnn  n.  A.  die  FäIIö  von  cbirnrgischen  Opera- 
Itionen  gelten,  welche  boi  hernbbflngendem  Kopfe  aungeföhrt  werden, 
[onil  bei  deoBa  d«r<ielbe  zuweilen  stundenlang  in  dieser  Position  ver- 
rUeibt.     Preiliob    handelt    es    sich    hier    nicht  um  Dolirium-tremenB- 
Krftoke,  tudet*»  ist  xu  erwägen,  duHs  bei  dsQ  genannten  Operationen 
die  ChtoroformDarkuMu,  und  zwar  zuweilen  stundenlang,  und  gleich- 
talU  ohne  Kachtheile  angewendet  wird,  trotzdem  durüh  ühloroforni 
die  Herzt^&tigkeit  nachtbeilig  beeinflusät  werden  kann.     Aus«  dieS'On 
Thatsachen   ergibt  sich,    daes  man  keineswegs  von   vornherein  an- 
oehmen  darf,  dass  bei  einem  Delir.^tremeus-Eranken  die  Lage  mit 
dem    Kopf  nach  abwärts  achätUich   wirken   oder  gar  den   Tod  zur 
Folge  hubeu   müeae.     Da  Her  Tod  doä  Dentitus  gar  nicht  iu  dieser 
L«ge  erfolgte,  «ondoni  bei  bochgekgteu  Küpi'e  emt  nach  etwa  5  Mi- 
nuten,   so  ist  die  Annahme  des  Medielnatoollegiums,    der  Tod    habe 
»(•inen  Grund  in  dar  durch  da»  Aufrichten  de»  Kopfes  »ingHtreteueti. 
arteriellen  Blatleere  gehabt,    welche    1ätzt«re  die   tödtllche  Oehim- 
lihmung  horrorf^ebracht  baba,  nicht  zutreffend. 

Die  M&glichkeit,  dnsa  durch  den  Tramport  zu  Fusa  und  die  Bo- 
handlang  bei  demuelbnn  die  HerÄthÄtigkeit  schneller  erschöpft  worden 
eeio  mag.  als  oh  sonst  der  Fall  guweaen  sein  würde,  ist  nicht  aus- 
lusohliesseQ^  trotzdem  liegen  keiae  Tbataacheu  vor,  welche  zu  be- 
«msoD  vermöchten,  dass  dadurch  diir  Tod  hervorgebracht  wordea 
ift.  Denn  es  ist  immer  fuKtzubalten,  da«;»  der  Tod  in  Fällen  von 
Dftliriom  tremens,  analog  dem.  Vorliegenden,  nicht  selten  bei  der 
»«ckmässigäten  PSege  und  anter  den  denkbar  gänatigsten  um- 
,  süadfiD  onerwartet  and  plßtzlich  eintritt. 


Cnaaistiaches  dher  Verletzungen  bei  Eisenbahnver- 
anglackuQgen  liefert  Prüf.  Kenbuld  iu  Würzburg.  Er  Uatte 
b«  der  War^burger  EiBünbahukatusbrophe  vom  1.  JaLi  1680  als 
Laadgericbtaarzt  thälig  zu  sein.  £»  kamen  im  Oaiizen  an  47  P«r- 
teoeo  Verletzungen  vor;  2U  do»  Kopfea,  18  der  Bruat,  11  des  Unter- 
Imbes  und  3Ö  der  Extremitäten  (9  der  oberen,  29  der  unteren).  Dia 
Art  der  tramnatiächon  Einwirkungen,  die  vorachiodenen  Tödesarten, 
di«  CoDOurrdOz  von  Todesursachen^  rascher  Tod  bei  auschoinond 
leichteren,  Fortbestand  des  Lebeus  ihr  einige  Zeit  bei  kolossalen 
Varletznngen  —  waren  Beobachtungen  von  gerichtsfixztlichem  luter- 
aat.  Weitaus  die  meisten  Verletzungen  waren  auf  Quotsohungen 
nrack zuführen.    Die  drückende  Gewalt  braobte  3mal  am  Schädel, 
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2maJ  am  Thorax,  Imsl  am  Becken  wahre  Zerquetschungan  hervor,  im 
letzteren  Falle  scheint  durch  d«a  uns  us  weich  lieben  Druck  der  Darra 
zum  Damme  heraiisgepresst  worden  xu  sein.  In  3  Fällen  wmr  es 
Anwesenheit  grösserer  älengen  Blates  in  Hund  und  Nase,  welche 
„Ersticken  im  Blut«"  dja^jnostictren  Meas.  Einmal  Hobeint  llilsroptor 
daa  t&dtliche  Moment  gewesen  ?.n  sein.  EinAn  in  gericbtlich-medi- 
etnischor  Beziehaog  interessanten  Befund  liererte  ein  junger  Uaiu, 
dessen  Verletzungeo  in  »chweren  und  complicirtea  Knoehenbrüchen 
beetanden.  Der  Tod  txat  nach  3'^/,  Tagen  unter  BrscheinaogüB  von 
Ooma  and  Diapood  ein.  Schon  w&hrend  lier  klinischen  Beobachtung 
«ordeit  Fetttröpfohen  auf  dem  Urine  bemerkt  und  bienlurch  Fett- 
tmbolie  diagnoBticirt ,  welche  bei  der  Suction  auch  in  den  Lungen 
ooDstatirt  wurde.  Da  indess  nach  Halm'a  Veranchen  die  Fetlaof- 
nahme  in  die  Blatbahn  sofort  nach  der  Verlolzong  und  xwnr  aeltr 
maasenbaft  und  rasch  eintritt  und  die  Ausacbeiduug  durcli  die 
Nieren,  wie  auch  in  diesem  Falle,  bald  begiuut  und  das  Blut  vom 
iromdeo  Stoffe  eatlostet,  so  musste  hier,  wo  der  Verlettte  noch 
8'/,  Tage  lebte,  nach  anderuu  Todesursachen  gel'ahodet  werden,  las  lag 
uab«,  die  uns&hlbare  Menge  punktförmiger  Blutungen  iu  der  Ov 
bimsobstanK  nebst  einer  grösseren  von  1  cm  Durchmesser  als  solche 
vtx  bezeichnen,  Sie  gehören  nicht  der  Fettembolie  an,  sondern  sind 
sweifelloa  beim  Eittenbahnantiall  selbst  entstanden  durch  den  pby- 
siohea  oder  aber  psychischen  Cboo.  Dass  tetsierer  —  bafUger 
Schreck  —  allein  hinreicht,  palpable  Läsionen  auch  in  den  nervOsen 
Contreu  zu  ersouguu,  wird  —  bei  dorn  ausgu^proclienen  Qeßlss- 
krampfe,  von  dem  er  begleitet  ist  —  a  pnori  nicht  abzuweisen  sein 
und  durch  raanchertei  Thatsachen  gestätxt.  Uebrigeos  wird  bet 
einem  Elisenbahnunglricke  psychische  und  physische  Coromotio  «»Iten 
zu  trennen  sein,  da  en  wohl  nie  ohne  letztere  abgehen  wird. 

Es  ist  erwAbnenswerth,  dass  Hernien  bei  keinem  der  Verun- 
iilüoktbn  (uinschliasslich  der  Ueberlebeuüen)  aur  Beobachtung  ge- 
langten,  immerbin  bedeataam  für  diu  Ansiulit,  dasti  der  G-oriuhtearxt 
gegenäber  den  Angaben  von  plötzlich  entstandenen  Hernien  Mthr 
auf  der  Hut  sein  müsse:  die  Bedingungen,  wie  sie  zur  Butstehaag 
solcher  supponirt  worden,  <juetsckiun<j,  Verbiegungen  des  Ijeibes, 
Wirkung  der  Baachpresse,  haben  hier  sii^ber  niobt  gefehlt. 

Verletzungen  durcli  Ueberfahreii  sind  nicht  Torgekommen.  Die 
Wirkung —  aamentUob  de«  schnell  laufenden  Rades  auf  den  Schienen 
ist  gleich  der  einer  Soheere;  derjenige  Eörperlheil,  velchtir  xwischea 
Kadkrana  und  Schiene  liegt,  win)  allerdings  einfach  zerquetwht, 
ab«r  jener,  welcher  nusseihalb  dus  Radkranzes  frei  zu  liegen  koramt^ 
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wird  gleichsam  abgeBolinitten,  und  zuweilen  so  Bcharf,  daas  —  vie 
ein  Fall  zeigte  —  z.  B.  dtui  StiliädoltJacli  von  der  KormnlmteD  Rauis 
cmiü  wie  bei  einer  Seotiou  abßtil,  olioe  I'^tuüturuu  udur  fiHDureti  zu 
arleiden.     (Friedreicb'e  Blätter  1886,  Heft  6.) 

T»d  infolj;«  von  Schreck. 

Ein  7Vj  Jal""  alt*»»  Mädclien  war  liber  zwei  vermuminte  Mttaaer 
derg««tAlt  enicbrucken,  daHti  ea  laut  aul'schrie,  die  Aug«n  verrlrclite, 
zu  urbrcchen  onring  und  dnim  in  heftige  Kr&mpfe  verBel.  Der  Zu- 
stand verschlimmerte  sich  schnell,  Tod  nncli  etwn  10  Stauden.  Die 
Seotion  ergab  auffiillige  Blutöherfötlung  der  GefäBse  der  Hirnhäute 
and  des  Qehirns.  Laudgerichtsarzt  Dr.  Landgraf  in  Bayreuth, 
welcher  d>en  Fall  mittbeilt,  führt  die  Blutanhäul'ung  auf  den  heftigen 
Heiz  Eorilck,  der  auf  das  Gehirn  eingewirkt  bat.  Da  das  Kind 
sonst  ganx  frei  von  allen  Krankheitüerscheinunge'D  war,  ein  directer 
mechanischer  Insult  d&n  Kopf  nach  den  Ergebm.<isen  der  Sectiou 
nicht  getrofFen  bat,  ao  kann  für  die  Entatebungsuraiiche  diea«a 
Reizes  lediglich  der  Schreck  and  die  Angst  in  Annpriich  genom- 
men werden,  in  welclie  das  Kind  Qachgewieseoermaasen  versetzt 
worden  ist ').  Der  Tod  erfolgte  an  Gebirnlabmung  durch  BlutQhor- 
rallang  der  Oefässe  de»  G^birDs.     (Friedreicbs  Blätter  1885,  Heft  6.) 


8r.biiAiivi«rl(^tziiRgen, 

Ij  Die  im  allgemeinen  Theile  der  mechanischen  Verletzungen 
anter  4)  angegebenen  Värhaltniüse  g&lten  nach  Masohku  auch  für 
Sobaasverletzuogea,  uud  thut  er  diöti  an  einem  Falle  von  Selhat- 
iDord  dar.  Diu  Kugel  war  iu  die  rechte  äcblüfeugugeud  eiuge- 
druugun  und  drang  bis  &a  ■Vis  inaere  Fläche  des  linken  Setteu- 
Tundbeiu»  vor,  au  deBseu  Olaotarel  sich  ein  Eindruck  im  Knocheu 
mit  kleinen  Fi»8ut-en  in  der  Glat^tafel  vorfand.  Diploe  nicht  beschä- 
digt. Von  den  beiden  v«rlätztaa  Stellen  verlief  kein  weiterer 
£Dochenbracb ,  auch  keine  Fibaur,  Dagegen  fanden  sich  eine  Zor- 
trQminerung  der  Siebbeinplatte,  ein  quer  verlaufender  KnocheuBprung 
in  der  linken  vorderen  ScbädelgruLe,  ein  quer  verlaufender  Kiiüchen- 
spnug  im  Türkensatle)  bis  zur  vorderen  Fläche  der  rechten  Felsen- 


I)  Cfr.  die  voratehetiden  oa-iniatisclien  Hitihellungea  von  PioiT.  Renbold, 
drr  glnchfallK  Tod  dnriib  „p«yctii»clii-ii  äliuck"  ficinitaiut  uDtl  liicrbd  apa* 
Inaisch  dinsvlbc  Blii [Überfüllung  vorfand.    RcÜ 
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beinpyrftmjilö  verlaufed  mit  Bindruck  der  Deoke  der  Pauktjiihöble 
und  mtibrore  uuruguliuiiusigs  KQocbeuaprliugu  in  der  r(icht«a  hintaraa 
Scb&delgrube,  —  welche  h&miatlicbe  Verletzuagen  mit  den  Soboss- 
wuodoii  in  gtir  keiuer  Verbindang  Stauden.  Eiu  äbtilicb«r  Fall  lag 
Mnschku  vor  laiigarer  Zäit  zur  Begutachtung  vor.  Die  Obduc«ti- 
tCB  hielten  Sölbstmord  für  atibr  zweifelhaft,  weil  die  Pisanrön  aa 
der  ScbärielbatiiB,  welche  nicht  durch  den  Sohuss  bedingt  worden 
sein  kounton,  darauf  hinduutuUin,  duas  noch  äinu  andßrü  maDhaDiscbe 
BiowirkuDg  und  zwar  entweder  eio  Sturz  oder  Sobl&ge  gegen  dea 
Kopf  MtattgefunUun  haben.  Du»»  diese  Annabme  iiivbt  stattball 
scheint  und  die  Fissuron  an  dor  ScbJldelbasis  dem  Selbstmorde  dorch 
den  äcbuB»  durcbau»  nicht  wider»precb«n^  ergibt  sich  wobl  deutlich 
ftua  den  anter  4)  des  allgemeiaeQ  Tbeil«  der  mechanischen  Ver- 
letiungon  erörterten  Vorhältniasen.  (Eulenhcrg's  Viertetjahressohrift, 
Oütoberhet't.) 


aa- 
len ■ 


2)  Landgericbtsarzt  Dr.  Fürst  iu  Sobwoiufurt.  Durah  drei 
Beispiele  an  SchusaverlstzangeQ  weist  derselbe  nach,  das»  nebon 
der  eigeotlichea  Wirkung  des  ProjüCtiLs  durch  die  Wirkung  der 
Pul  vergase  aDscheinend  so  glatte,  geradlinige  und  scbarfrandige 
Wundipn  der  Woichtheile  in  der  Omgobung  zu  Stande  kommeD 
kennen,  wie  mit  der  scharfen  Schneide  eines  Beiles  oder  Heseei«. 
Beriohterstattcr  orklKrt  sich  die  Wirkung  der  Pulvergase  so,  dasB 
dieselben  im  Vordringeti  gewissermassea  einen  Hohlraum  wQblea 
und  die  deukeuden  Weiohtlieile  so  atark  susdebiieu,  daiis  letsen 
platsea.    (Friedreich's  BLättar  für  geriuha  Medicin  i&äe,  Heft  6.) 


IL    Vergiftaagen. 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  Vergiftungen  du 
ütsende  Säuren  und  deren  cbomischen  Ausmittluog  liu 
Prof.  L.  A.  Baohner  in  Friedreiob's  Blättern  für  gerichtliche  Ua- 
dicin  (1666,  1.  Ilett).  Er  kommt  aufOrund  t;»>°achter  £!rl'ahruiigea 
XU  der  Folgerang,  dasa  die  chemische  Naohweitiung  derartiger 
Vergiftungen  bei  weitem  nicht  so  leicht  gelingt,  als  man  bis  dahin 
gaglaubt  hat,  ja  doss  sie  in  der  EUgel  gar  nicht  mehr  m&glich  isL 
Er  findet  die  Ursache  hiervon  darin,  dass  von  einer  so  schnell  zer- 
BtOreod  wirkenden  Flüssigkeit  gewöhnlich  nur  wenig  verschluckt  und 
das«  von  dem  Qeschluckten ,  wie  die  fiasseren  Corroeionen  zeigen, 
immer  dergrüsstG  Tbeil  sogleich  wieder  erbrochen  wird.,  ja  das«  infi 
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iw  eintretenden  krampfbaftieii  Oontr&ctionen  dos  Schlund««  da« 
SchliDgen  ao  gehindert  ist,  dass  aelir  büuäg  vom  Gifte  kaum  elwaa 
oder  gar  nichts  bis  io  den  Magen  gelangt.  Dann  trete  der  Tod 
imuier  erst  einige  Stunden,  ju  muuchmal  ttogar  erst  einige  Tage 
nach  der  Vergiftung  eio^  uud  wühread  dieser  Zeit  werde  dem  Ver- 
gifteten, in  der  Hvffaung,  ihm  da»  Leben  zn  retten  oiid  seine 
f^hmerzen  zu  Undera,  Wasser  oder  eine  wä^^erige  FlUesigkeit  in 
solchor  Menge  gereicht,  d&aa  dadurch  die  ätxende  Sftnre,  abgesehen 
von  anderen  (chemischen)  Veränderungen,  die  sie  bei  ihrer  Einwir- 
^ong  erleiden  kauu,  bBdüutend  verdOnut  wird.  Verdfinnte  Süureu 
BÜer  werden  schnell  resorbirt  and  öbenso  sohnell  mehr  oder  minder 
VBT&ndert  mit  dem  Haraa  an«  dem  Körfier  entfernt.  Die  Aus- 
flcheidutg  des  Giftes  auf  diese  Weise  kCuce  big  zum  Eintritt  dos 
Todee  eine  so  vollständige  sein ,  dass  sie  ala  Hauptursacbe  zu  be- 
trachten sei ,  weshalb  man  in  de»  BingaweideD  der  mit  einer  cor- 
Csn  S&tire  Vergifteten  häufig  nichts  mehr  vom  Gifte  aufzufinden 
■g. 


SchwefeUtiorr. 


Dr.  Leonpacher,  Landgerichtsarzt  in  Trautstein,  machte  die 
Jon  eines  Kostkindes,  welches  Vitriolöl  getranken  hatte,  deren 
Ergflbnisa  Prof.  Büchner  für  «eine  voralehemi  ausgesprochenen 
Ansichten  gleiobfalls  verworthet  hat.  In  Bayern  ist  vorgcachriebeo, 
die  Leicbentheile  in  Weingeist  aufzubewahren.  Dadurch  werde  die 
Säure  eu  verdQnut  und  chumisch  verändürt,  daas  nur  mehr  Spuren 
der  Schwefels&ure  aufgolunden  würden.  £r  empfiehit  in  Vergjf- 
taags^en  mit  ätzender  Säure  (und  Alkohol)  die  zur  chemischen 
Untensuchun^  be-stimmteu  LeichentheilM  etatt  mit  Weingeist  mit  einem 
A&deren  StofTe  zu  conserviren. 

Die  TodesMrt,  an  welcher  bei  dem  betn^-ffenden  Kinde  der  Go- 
imB0  voa  coacentrirter  SchwefeUäiire  Tilhrte,  war  eine  Erstickung. 
Die  fttaende  Wirkung  der  Siiare  verursachte  eine  starke  Anschwel- 
lung der  Zunge  und  der  Gebilde  in  der  Umgebung  des  Keblkopfs- 
«iagangee,  dass  hierdurch  der  Lufteintritt  zu  den  Lungen  versperrt 
wurde.  Es  fandija  »ich  die  chara et« riati sehen  Ercheinungen  der  Er- 
atickuQg,  Die  hochgradige  Anachwellang  am  Kehlkopfeingange  hat 
sich  erst  «ntwickett,  als  die  cntzündlicbe  Reaction  eintrat.  Sonst 
ttlne  das  Kind  nicht  Ifi  Stunden  nach  dem  ätzenden  Tranke  fort- 
leben können.     (Friedreicfa's  Blätter  1886,  Heft  IL) 
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PbvKphor. 

1)  Böi  O^ilegenheit  der  B«8precbung  dreier  VergiÜtanKon 
Phosphorteig  li«bt  Dr.  Leonpacher  in  Trauitstein  als  Befunde  die 
Gelbaucht,  Verfettung  des  Herzens  und  der  Löber  (hei  ganz  mageren 
Leichen),  blasse  Musknlatnr,  leere  Harnblase  und  Blatanfbllnog  d«r 
OaflbHB  am  Magengninde  und  Pylorud  hervor  Cbemiuch  wurden 
nur  geringe  Spuren  von  Phosphor  enuittell.  Der  Phespborteig  wird 
nach  Uagur'»  Vurijcbrilt  uus  1  Theiie  wuiüiteui  Phosphor  und 
18  Tbeilen  Indifferenten  StolTen  bereitet,  die  Apotheker  neboiea 
aber  gewöhnlich  weniger  Phosphor. 

0,0G  g  weisser  Phoaphor  in  fein  vertheillem  Zustande  genOgw 
lar  Vergiftung  eines  Erwachsenen,  fUr  altersscbwaohe  Personen  ist 
oine  Dosis  unter  6  Cg.  wahrKcbeinlicb  sohon  tödtlicb,  Air  kleioa 
Kinder  genügen  uchon  wenige  Milligramm.  (Fnedreich's  Blätter  fttr 
gcnohtt  Medicin,  37.  Jahrgang,  Heft  2.) 

2)  Starke  Mftgenblutung  bei  PhoBphorvergiftang 
obacbtete  Prof.  Maschka  bei  eineua  nach  A  Tagen  tödtlich  ver- 
I&uftincn  Vergiftungafall.  Er  betraf  ein  lf>  Jahre  altes  Dien^tmftd- 
olien,  das  liine  LäHung  von  Zündbolzkbpf'chen  zu  sich  genommen 
hatte.  KrankhoiCgorsßboiDUDgeii:  ikteriscbu  Hautf^rbung,  freqaente 
Kuepiratiou  (36)  and  beschleunigter  Puls  (108).  Abdomen  achmers- 
haft,  aufgetrieben,  bia  3Qu«rfmger  über  den  Nabel  reichende  Leber 
und  grosse  HinfiÜligkeit.  Kein  Erbrechen.  Am  8,  Tage  Blut- 
brechen.  Sectionsbefnnd:  HaiitfSrbung  gelblich;  in  der 
Brustmasknlatnr,  im  Unterhantsellgewebe,  im  lockeren  Bindegewebe 
des  MiteelfuUraumoa  zahlreiche  stock nadel köpf-  bis  linaengrosse  Blut- 
aastreiungeD ;  Stecknadel  kopfgrossb  Eochymosen  am  Godocardinm  des 
linken  Uerzens;  UerzniUHkuIatur  hellgelb,  brbcbig ,  verfettot;  am 
grossen  Netz  und  Ciokröae  Überaus  zahlroicho,  bis  kreuaergrosae 
Bcchymosen,  so  dass  diese  Gebilde  wie  mit  Blut  bespritxt  erschienen. 
Leber  vergr&Asert,  hochgelb,  Substanz  fettglänzead,  brüchig,  ver- 
fettet; Läppchenzeichnung  undeutlich.  Ntereneubstanx,  zumal  die 
der  Rinde,  hellgelb^  fettglAnzend,  verfettet.  Im  ausgedehnten 
Hagen  etwa  1  Liter  theerartigon,  flüssigen  Blutes  mit 
mehreren  fanstgroasoo  Klumpen  geronnenen  Blatoa;  ata 
Quelle  der  Blutung  fand  man  nach  t&ngerer  üntersuchnng  «o  der 
hinteren  Magenwand  ein  kleines  Blutgefäss  geborsten,  desaeo  Wan- 
dungen sich  im  2!ust«ude  ftitii^er  Degeneration  befanden.  Die  che- 
mische Untersuoliuug  dtw  Magen-  und  Darminhalls  mittelst 
8oher«r'»cher   Keaction    (wobei    sich   in    Silbernitrat*   und   Blei- 
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lOsougen  gtjtauclite  Pap ir^rst reifen  durch  RedncHon  der  Silbcriwl») 
lohwftrxen) sowie  durch  da«  MiUclmrlitiirscheDßätilUtionsverfahren 
ergabeo  ein  negatives  Reaiiltat.  (Eulecberg's  Vierte ijahreBHcbrift 
läÖti,  Octoberhelt.) 


Arücnlk. 

1)  Verhalten  der  Leichen  nach  Arsenik  Vergiftung. 
Von  Prof.  Dr,  T,  Zaaijer  in  Lev'lftn.  —  Aaf  Grund  von  18  eigenen 
DeobacUtUDgen  gelangte  Verfasser  za  dem  Ergebniss,  datjy  der  be- 
obachtete Fäulnissunttjrschied  bei  dea  verechiedeaen  Leivhen  faet 
ohne  AnRnabme  »eine  Erklärung  fand  in  der  J&hresKeit  dps  Ab< 
Btorbons  und  in  der  Züitdaucr  nuoh  dem  Tode,  dcuts  also  der  im 
Leben  beigebrachte  Ärtnenlk  in  den  ersten  Tagen  nach  dem  Ab- 
sterben diu  LäicbeijfÜuluii>&  nicht,  beeiaflutist  >].  Hat  erst  die  FSuI- 
nisa  einen  gewii^sen  Grad  erreicht,  ro  schreitet  sie  rasch  fort  und 
kann  kaum  mehr  j^ehämmt  werden.  Für  viele  FäXle  ist  ea  bewiesen, 
daas  der  beigebrachte  Äritenik  die  Verwesung  und  Mumiticatioa 
nicht  beeinÜusdt.  and  in  beinahe  allen  übrigbleibenden  Fällen  war 
die  muthmassliobe  Ursache  der  Mutniticanon  anderavo  xo  linden. 

Verfauser  formulirt  seine  Ergehuiaae  fulgenderwetso: 

1.  Difl  Loichen-Maiaifioatioa  kommt  sehr  hftafig  vor. 

2.  Anderer  und  die  eigenen  Controle-Beobncbtungen 
bevtiisei),  dase  arciöu  iklr«!«  Leichen  unter  dtjuselbea 
Bedingungen  wie  arsenikhaluge  ebenao  gut  erhalten 
bleiben  und  auch  mum  if  iciren. 

5.  Die  relativ  liäufig<>  Mumilioation  der  Banch-  and  Bruatwand, 
der  Hau»  um  die  Hand-,  Knie-  nnd  Fuasgelenke  und  der  Haut  der 
tUode  and  Finger  (Fasse  nnd  Z'äbeni  ist  —  unabhängig  von  dem 
£influ^Sä  des  Aräeuiks  —  sehr  gut  zu  erkt&ron  '*). 

4.  Ea  gibt  keine  sogen.  Areenik'Mumificatiou. 

6.  Die  Leiühen-Uumifiuation  itjt  gerichtlich-toxiko- 
logisch ohne  Bedeutung. 

(Ettlenberg's  Vierteljahrenflchrift   1886,  Apnlheft.) 


t)  Wird  aai^i  von  nnijvreii   Beubuchterii  ItPdtAliijl, 

^j  SelaiiT  groasu  OberÜächa  und  ^'(Tinge  Dicke.  Dns  Waaepr  der  Lelehe 
iffdiinjlei  an  diecen  StcUeu  leicUtur  uiid  sdi u ellor.  Wird  der  Verl tiBt  durch 
Znfnhr  von  aaaeen  nicht  licrgcsielh,  »o  ■wcrilcii  nattirlich  difjt'iiigen  Weidi- 
th«ike  zuer»l  anBLuinkni-i)  (mitmificiren),  welche  ein«  relittv  groiw  Obcrfl&che 
habto  and  relativ  dtiim  eind. 


^ 
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2)  Arsen  in  Leichen  tod  Personen,  welche  Solutio  Fov? 
leri  als  Medicameut  gonommea  haben.  Von  Prof.  Hasemann 
in  Oöttingen.  —  Dr.  Warfvinge-Stockholm  bat  bei  der  perniciäsen 
Anämie  mit  rielem  Erfolge  die  Arseutberapie  benutzt.  In  einem  ge- 
«igii«teii  Fftlle  Hei^s  er  Leber  und  \iere  eine«  Verstorbenen  unter- 
Kuchen,  welcher  16  Ta^e  nach  der  Einscellung  der  mediciniaohaa 
Darreichung  von  Solutio  Fowleri  xa  Grunde  gegangen  war.  Dia^ 
Untersuchung  wurde  von  Herrn  Jnlin  unter  der  sorgfältigsten  B4^| 
rttoksichcigUQg  aller  CauteLen  in  der  bekauoten  Weise  aUBg^fuhrt. 
SoboD  naeh  eiuigeu  Minute»  wunie  ein  starker  undiirch»icbtiger 
ArKäuspiegel  erhalten  und  die  Oogenwart  des  Arsens  noch  durob 
mehrere  Spiegel-  und  ArsenHecke  auf  Porzellan,  PftUeu  mit  SUbar* 
nitrat  erwiesen.  Die  andere  HtilfL»  diunt«  zur  quantitativen  Bestiia* 
mung  nach  Freaenias.  Der  dabei  entstehende,  nicht  nnbetr&chtUch« 
krystallinischo  Niodorschlag  wurde  bei  106— 107*  getrocknet  und 
wog  0,0(>4-l  g,  was  0,0023  g  entsprach.  Auf  I  k  der  verwendeMl 
Leichentbuilu  würden  siub  demnuoh  U^OÜIüT  g  berechnen,  and  die 
ganae  untersuchte  Leber  und  eine  Niere  ergab  somit  die  Meiige 
von  nahezu  &  mg  anieniger  Säure.  Man  eieht  also,  dass  nach  einer 
reellen  Arseiicur  in  der  dritt^^n  Woche  nach  dem  AbbreoheD 
derselben  Dicht  bloss  Spuren,  sondern  sehr  bedeutende  wAgbar« 
Mengen,  mehrere  Milligramme  in  Leber  and  Xieren  vorhanden  sind. 
Patient  hatte  4  Monate  Bmal  täglich  4 — 5  Tropfen  Liq.  Kali  anseni- 
oosi  genommen,  im  Ganzen  72,0  g^  entsprechend  0,72  g  arsenige 
Säure  and  l'i-^  Jahre  vorher  6  Monate  Fowlers  Solotion  tmd  dabei 
1,2&  g  arsenrgo  SSure  iDcorporirt. 

Huscmann  verlangt,  dass,  um  Spuren  von  Arsen,  welche  in 
einem  Leichnam  aulgefundeo  werden,  auf  eine  angebliche  crimioelle 
Einführung  vor  dem  Tode  za  beliehen,  dargethan  werden  mtoee, 
dass  die  Darreichung  verdönntor  Gaben  von  Solutio  Fowleri  oder 
eines  analogen  Präparates  in  den  letzten  Wochen  nicht  stattgefiittdeil 
habe.  Die  «luantitative  Bestimmung  des  Arsens  ist  ferner  in  Criminal- 
fUUen  ein  Desiderat,  welches  anamgfinglioh  gefordert  werden  mosa. 
Dass  die  Bestimmung  durch  Abschätzen  der  Dicke  des  Arsenspiegels 
angenau  und  daher  n&m  unzuliissig  ist,  braucht  wohl  nicht  erwflhutj 
XU  werden.     (I'harro.  Zeitg.  Nr.  5Ü,  I886,j 


Csrliulsänre. 

Prof.  Maschks  berichtet  (in  Eulenberg's  Vierteljabresschr.  ]8«>6 
Ootoberhefl)  über  3  Vergiftungsfäll«   durch  GarboUäure.      In  einen). 


itliche  Hedldn. 
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Falle  worden  10,  im  zweiten  20"',,  CarboIttäurelÖBoog  getrotiken, 
im  driu«ii  Fallo  trat  dor  Tod  büi  uiuom  Klnda  gteicti  uuoh  der  Qe- 
bort  infolge  äuäserer  Anwendung  einör  conoontrirtun  L&siu^g  von 
GarbülsÄur«  (60—70  Tiieile  reiiiö  Uarbolsäure  auf  30—40  Theile  Spi- 
ritus) ein.  In  fleu  ersten  beidöu  Fällen  «eigteu,  »ich  breite,  ober- 
flftcblicbe  Excori&tioneD  der  getroffenän  Scbleimbäutg,  Scbleimbaut 
weisBgraa,  bteigrau,  zum  Thoil  in  Soborfen  anhaftend  üder  abgehoben, 
graugelb  gegerbt.  KdiildeclcBl ,  Stimmbänder  in  einem  Falle  öde* 
matöe.  Geruch  nach  üarbolaüure  in  Lungen  und  Herzen,  Unter- 
leibsorgaaea  and  Magen.  Bei  der  chemiachen  Untersuchung  zeigte 
sich  das  VurbuudunDüia  von  Carbolsäure  im  Mageuiubalt  und  im^ 
Bam.  Im  Hagen  keine  Verschorfung  oder  JCrosion,  oinmai  einzelne 
SugUUtioueD  der  Slagendcbleimbaut  und  au  uDHcheinbaren  SteUen 
Ansseben  wie  gegerbt. 

Bei  der  äusseren  Anwendung  (3.  Fall;  derart,  das«  die  Hebamme 
Läppchen  auf  den  Cnterteib  und  aohäugeode  Theile  der  N&bolBchniir 
legte,  war  die  Haut  verächorft,  die  Oberhaut  thüils  abgelöst,  tbeils 
gernnzelt  und  grau  gefärbt,  diu  Lederbant  h&rtlich  anzufühlen,  braan> 
liob-grau  gefärbt.  Tod  nach  20  Stunden.  Hier  wurde  die  Üarbel- 
säare  in  den  Oruaniümu«  (durch  Resorption)  Bofgenouiineii  und  hat 
eine  Vergiftung  veianlH-sHt,  wofiir  die  Qüäsiga  Blutbescbaifenheit,  der 
in  Milz  und  Leber  wahrnebmbaro  Geruch  nach  Carbolsäarö,  and  die 
Ueinon  BlatAUstretungen  an  ilen  Lungen,  am  Herzen  und  nament- 
Keh  an  den  Nieren  tjprechun.  (Letztere  Befunde  latistiu  wohl  noch 
andere  Deutung  zo.     Ref.) 

Im  Fall  1  und  2  war  der  Tod  4  bezw.  1  Stunde  nach  dem  Qe- 
nosae  der  Carbulnäuro  erfolgt. 

Sa  ergibt  i>icb,  daas  die  Carbolsaure  schnell  resorbirt 
wird  und  auch  ohne  erbe  bliche  Verutzung  des  Magens  (sie 
wir  überall  nur  sehr  wenig  ausgeprägt)  rasch  tödtet,  and  zwar 
in  Bolchen  Fällen  auf  roöectoriachem,  durch  Reizung  der  Magen- 
aerren  bedingten  Wege,  durch  Qerzlähmuug. 


Blei. 


In  Alcester  sind  mehrfach  dadurch  Vergiftungen  hervorgerufen 
worden,  duss  Fruchtweine  in  den  HaUijhaICungän  in  irdunon  äefilsaen 
angesetzt  wurden.  Die  Glasur  eotbielt  in  einem  Falle  sehr  beträcht- 
liche Mengen  von  Bleiosyd,  weloheo  von  den  sauren  Fruchtsäften 
gelöst  wurde.    (Pharm.  Zeitg.  lSti6,  Nr.  100.) 
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Cblorkali. 

Die  Literatur  hat  in  der  letüteu  Zeit  eine  bedeutende  B«ilie 
Ver^ftongsfälleti  mit  clilorüaurutn  Kali,  oi'l  mit  t()dtliuli«m  Aoaganj 
aufzuweisen.  lDful<;e  dor  U □  (ersuch an geo  von  Biaz  und  MarohaDd 
wird  allgemein,  angenommen,  «iiuis  das  chlursaare  iCali  im  Org&nifi- 
muK  zu  Ulilorid  re<]ai;irt  werde,  uud  du«»  dtr  iVeiwiu-deude  Sauer* 
Stoff,  sobald  (las  Cblarat  hich  im  Blute  betindut,  mit  dam  Hämo- 
globin die  feste  äaußratoffveirbindung,  das  McthftrooKlobin  bilde. 
Es  f^nde  also  unter  dem  BiDÜuaa  grosser  Dosen  eine  Zersetzang 
dos  Blnto»  statt,  welche  entweder  diroct  oder  durch  Anhäufung  von 
Zerfall Hproducten  den  Tod  herbeiftkliren  kann.  In  einer  lange 
Arbeit  weist  nun  Stokvis  nach,  datia  ctiusu  bisher  allgumein  gü 
tige  Annahme  falsch  ist,  und  dtias  dem  cblorsauren  Kali  nur 
die  giftigcj  Wirkung  der  Kalisalze  im  Allgemeinen  an- 
komme. Er  glaubt  au9  den  Versurheo  annehmen  zu  mUssen,  dan 
Dur  abgestorbonoH  Blut  auf  Chtorate  reducirecd  wirke,  nicht  aber 
lebendiges  Blut  im  Organiämuä.  Wäre  letzteres  dc^r  Fall,  so  moasia 
man  im  Harn  nach  Verabreich img  von  chlorsaurem  Kali  die  Cblorid> 
menge  vermuhrt  liudtm.  Dica  trifit  nun  nicht  jtu,  Mondem  daa  Chlor- 
säure Kali  passirt  fast  vollst-äntiig  iinangegrifTeD  deu  Organ lamua. 
Damit  kommt  VerfaSDer  zu  dem  Schlutiä,  daaa  die  toxische  Wirkung 
der  chlorsauren  Salze  unttiöglicb  von  einer  durch  sie  vMrursHchten 
Zersetzung  dea  circalirendcn  BluttMi  abhängig  gemacht  worden  kann. 
Die  Ursache  der  toxischen  Wirkung  sei  uur  auf  Rech- 
nung dea  Kalium  zu  setzen,  und  in  der  That  haben  vergleichende 
Versuche  i-rg(ihon,  daati  dem  cbloraauren  Kali  eine  andere  Wirkung 
alt)  anderen  Kalisalzen  nicht  zukomme.  Die  Notizen,  die  in  der 
Literatur  über  die  Wirkung  von  KaliHaUen  zu  finden  sind,  stimmea 
mit  diodüm  Bufuuüe  überelu.  tiu  fand  man,  dasa  die  kleinste  Menge, 
welche  den  Tod  eines  Erwooh^eaen  verursacht  hat,  Tdr  chluraaoru 
Kdti  30  g,  für  salpeieraaur««  Kali  2b  g,  für  aohwefelsaurea  Kali  Sljb 
betfug.  Nach  der  Meinung  des  Verfaasera  kann  gegen  den  Oebmu 
verdünnter  Läsungen  von  Kaliumchlorat  in  keiner  Wttlhie  etwa«  «in* 


gewendet  werden. 
8.  169.) 


(Arch.  f.  03tperlm.  PaChol.  u.  Pbarmakol.  Bd.  2 


Alkidiiil. 


W.2^ 


Ein  bjäliriger,  schwächlicher  Knabe  hatte  etwa  100  g  Brannt- 
wein (von  etwa  SO  Volumenjiroconieu  Oehalt  an  abBolutein  Alkohol) 
gatrunkea.    Tod  nach    1&  Stunden.    Die  sofort  nach  dem  Q^at 


in. 
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entetandsQ«  Bewusstlosifikeit,  das  Erbrechen,  die  ecUmptischea 
Elr&mpfe,  derSectionsbeftind  (HyperamicTi  ttn  Gobirn  und  den  Bauten, 
Id  den  Lungen,  blaurothe  Fftrbung  der  Schleimhaut  des  Raohena, 
Kehlkopta  und  der  Lnftröhre  bis  an  ihre  kleiiiäten  Verzweigungen  — 
L«ichoQaräobeiDUQgeD  des  Eratickunt^atodes,  welcher  durch  die  läb- 
meode  Wirkang  des  Alkohols  auf  das  Nervenceatrum  entsteht; 
au^K^dehubä  BiutaustriUe  auf  der  Schleimhaut  des  Magens,  Duodeuum 
und  IDünndarmanfanges  und  die  saure  ßeaction  —  Folge  der  Ver- 
Wandlung  des  Alkohols  io  Bsaigsaure),  sowie  der  Nachweis  von  AI- 
kobol  im  Magen,  DüiiDdarm  uud  im  Harn  Htüllten  die  acute  Alkohol* 
Vergiftung  fest.  Ueber  die  zur  TAdtung  Dothwendtgo  Menge  des 
Alkohols  kauD  keine  heetimmlfi  Angabe  gemacht  werden,  da  diese  je 
oaeh  Aller  uud  Di»puaitiou  des  ConBumeateUr  je  nacli  Anitlllung 
des  Msgeus  mit  Speisen  und  nach  der  ßaächheit  des  Trinkens  ver- 
ediieden  ist.  ICOg  Branntwein  vom  Gehalt  an  absolutem  Alkohol 
wie  im  Torliegenden  Falle  können  den  Tod  eines  5jährigen  nnd 
ftohwÄchlichen  Kindea  herbeiführen.  (Dr.  Leonpacber  in  Fried- 
roicb'B  fliüttem  Hir  ger.  Med.  188fi,  Heft  2.) 

Atropin. 

Eine  sehr  schöne  Arbeit  ^Beohacb  tun  gen  and  Untersnch'un* 
gea  aber  die  Atropia Vergiftung**  liefert  Ooooot  Dr.  Kratter  in  Öraz 
in  Eulenburg's  Vierteljahresscbr.  183(i,  Januarheft.  Naoh  einer  Za- 
Mmjueniitellung  vgu  Feddersen  belaufen  sich  die  VergittungsiUle 
mit  Atropin  seit  1660  auf  103,  davon  19  abeiohtliche  and  üi  za- 
iallige  (durch  Schuld  dea  Arztes  26).  Für  die  forensische  Diagnostik 
ist  bei  der  geringen  wis^nttcbaftlichsn  Ausbeute  in  Bezug  auf  den 
pathologischen  Befand  und  den  chemischen  Nachweis  das  Krank- 
beitsbild  wichtig  und  zum  Theil  entscheidend.  Das  wichtigste 
S^ptom  iHt  die  Pupillenerwei^firung,  in  leichteu  Fällen  auch 
üet  das  einzige.  £a  h&lt  auch  am  lüngsten  au  and  kann  oft  selbgt 
nach  Tagen  noch  beobachtet  werden.  Wohl  gibt  es  noch  andere 
papiUeoenft'eiterude  äubatanzen,  doch  spricht  die  Wahrscüeinlicbkeit 
immer  fQr  Belladonna,  da  von  lOü  Vergiftungen  9^  der  Vergiftung 
durch  Belladonna  und  ihre  Präparate  oder  ihr  Alkaloid  ^-  Atropin  — 
Bigebflren  dürften. 

Was  die  Leicbenerscbeinungon  anlangt,  so  findet  aich: 
I)  ErwoiteruDg  der  Pupillen;  2)  Blotüberfüilung  des  Qe* 
hirna  and  setner  Baute;  S)  in  allen  Fullon,  wo  Vorgiflnngen  mit 

Beeren  stutifauden,  irritative  Bi-soheinongen  an  der 
d.  pnn.  a«Jicia_3*(T  -13 
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Schleimbaui  dos  Pharynx,  dor  S|iei8eri>hTe  und  dos  Ua^. 
fielbBt  noch  des   obereQ  Dünndarms,    die    bis  zur  croupöiten  £x- 
stidatiDn  und  obtrilüclilichva  Ovijcli wiirsbilH unf;  fUlireu  köoueu. 

Dar  forensiücbe  Nachweis  gelang  dem  Verfaaser  durcb  di^^ 
mikroskopische  Untersuchung.    Er  engt  Blut  und  Harn   nach  mx^| 
gäogigor  Äns&aeruug  mit  vurdönTitor  Schwefulsäure  bis  zur  Extract-^^ 
dicke  ein  und  sieht  mit  Alkohol  aan.  Im  kiyBlnIlinisobciii  KQckmaDiJi! 
fand  er  tn  durcbfalleDdem  Lichte  mit  schwacher  Vergrösserung  an- 
voltkomoien  entwickulte,  8üulMil'urtaigeKry»t«ll«  und  Krytttull^kelette, 
welche  löicht  verwittern,   neben  viel  kleineren  titeruföruiiic  auguoni- 
Bsten  Aggregaten  von  sehr  zarten  Krystalinadelu,  welche  wie  kleine 
eingestreute  helle  Sterne  oder  Bäscbel  in  die  Erscheinung  treten, 
entweder  tsolirt  udor  mit  anderen  Gebilden  verwuchsen.     Eb  unter- 
liegt  kßlnom  Zweifel,  duHH  die  kleiuen  sternförmigen  Kryslalle 
scbwefeiaaures  Atropin   wareu,   währeud  die  grosseren  sfiulen- 
furmigeu  und  die  einzelnen  Würfel  als  Verunreinigungen  (schwefd- 
Baure6  AuuuDoiak,  Kocbsalz)  anzusehen  sind. 

AU  Resultate  seiner    Unterducbungen    und  Verrache  Ober  d< 
forensiflcben  Nachweis  des  Atropins  atellt  Verfasser  folgende  Sätxe 

1)  Der  Nachweis  einer  stattgehabten  A  tropin  Vergiftung  ist  durch 
AbHchüiduDg  doB  Alkaloidfi   aus  Leichen thcileu  mit  Sicherheit  i< 
erbringen. 

2)  Der  Harn  ist  für  die  forensische  Untersuchung  ein  seltr 
wichtiges  Object,  da  das  Atropin  raHch  rsHorbirt  und  in  niobt  itt 
langer  Zeit  unverändert  und  wahrscheinlich  vollständig  durob 
denselben  wieder  auagechieden  wird;  &h  knnn  im  Harn  auch  bei  uclK 
tfidtlich  vtTLaufcndcn  Vergiftungen  «icber  nachgewiesen  werden. 

3)  Die   mikroBko|iiBohe  Untersuchung   des  reinen,   mr 
stallisatiun  gebrachten  Uückstandes  im  polansirten  IJchte  ist  um 
mehr  zu  empfehlen,  ab  die  charaktoriHtiacheu  formen  des  scbweM- 
muren  Salzes  die  Anwesenheit  vun  Atropin  schon  auf  diesem  Wege 
siemlioh  sicher  erkennen  iaiwän. 

4)  Der  volle  Beweis  kann  weder  durcb  die  krystallt>graphi: 
Beetimmung,    noch    durch  die  Qulißlmo-Branner'sche   0 
Mkction'),  aondem  nur  durch  ein  positives  Ergebniea  des  phyi 


I]  8ie   heflleiiE   in    (ier   ICntwick^liiiig    eine«   cigentlitlmlielten    Ucrnt 
bfin  Erwümien  nil  cunovnirirtvn  >Sii»r«ii,    Die  Kcactioa  ist  aauerordcDl 
fllB|iSrLdlicb,  wird  jmIocIi  von  vcrscbiMloncn  Indivültieti  in  »ehr  wraehwdc 
Weis*  wjlirK«nomi»fa.     Die  Einen    beuichnen   den  Geruch  honigarli^, 
fiehlehvabluihendiifi,  Andrre  als  Jannlndnft,,  wieder  Andere  aU  eiam  nft 


Gericlitl  iche  UediciD. 
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logischen  Experimoota  erbracht  werden,  Es  emptieblt  Bicb  Lierzu 
vor  Ail^iii  (Us  gesund«  Meii9cti«nauge,  und  kann  dadselbe  bei 
exftctem  BßiDigTingsverf&bren  unbedenkHch  ancfa  dann  verwendet 
werden,  wenn  das  Atropin  aus  Leicbentheilen  oder  fitulendon  Sub- 
stansen  ausgeschieden  wurde. 

5)  Du8  Äiropin  zeichoeT,  sich  durch  oine  gro8B6  Widerstands- 
ftthigkeit  gegen  Fäulnios  aus  und  kaun  daher  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit auch  noctj  in  Leich«n  «uf^fefundeo  werden,  die  bereite 
einige  Monate  begraben  waren. 

6)  Das  Resultat  der  chemiachen  Untersuchung  kann  infolge  der 
raschen  Ausscheidung  dos  Atropins  durch  den  Harn  dann  in  Trage 
gest«Ut  werden,  wenn  der  Tod  erat  unoh  Tagen  eingetreten  ist,  und 
bebafa  Entiernung  des  OifteB  nooh  beoudere  therapeutische  Maas- 
nahmea  ergriöbn  wurden. 

CHnnuliinoD  <J, 

Prof.  Dr.  Pasinelli  rheilt  in  der  Dentsch.  med.  Wochenschr. 
einen  Fall  mit,  wo  nach  dorn  Gebrauch  von  0,0ß  g  Cannabinon  die 
beunruhigendsten  Erscheinungen  (hochgradige  Erregung,  Söhstörnng) 
eintraten.  Da  diotte  Angaben  mit  vou  anderer  8eiLo  gomachten  Be- 
obachtungen vollständig  übereinstimme Qr  so  ist  wohl  die  dringendate 
Vorsicht  bei  dem  Uebrauche  dieses  Mittete  geboten. 

l'iACiljttft. 

R.  Danilewski  berichtet  ia  Wratsch  Nr.  60  pro  1885  über 
einen  VergiftungsfalE  infolge  Genu»&«B  von  gesalzenem  Stör.  Die 
Cncheinungeo  Imtstanden  in  uueserster  SchwäcLe,  trockener  lodcr- 
utiger  Zange,  vertrookneten  Lippen^  gänzlichem  Sistiren  der  Speichel- 
nod  Hamabsondernng,  trockener  H&ut,  leicht  aufgetriebener  Miigen- 
gegend.  Temperatur  war  nicht  erhöht,  Puls  80—84  per  Minute, 
schwach  und  leicht  comprimirbar.  Da  noch  eine  zweite  Person  von 
iamselbeo  Stück  Stör  gegessen  hatte  und  gauz  gesund  bUab,  ao 
lebeiai  das  Gift  nur  in  einzelnen  Heerden  im  StUck  angeordnet  ge- 
wraan  zu  eeia,  der  Fisch  hatte  nicht  in  toto  zu  faulen  angefangen. 

Ein  Gewohnhoitstriakor  hatte  etwa  10g  Benzin  getrunken.  Nach 
10— 15  Uinuten  Verlust  des  BewuuütBeina ,  nach  2  Stunden  Cooia, 

ailin-  zu  bexeichnenden   Qesiank,  Ander«  endlich  nelimen  gar  keinen  Ge- 
foeh  wahr. 

1)  Pr&p«nt  aas  Cannabis  kndica. 


676 


Wiener. 


Papillen  wenig  dilatirt,  Cornea  unempändltoh,  bald  allgemeine  Ai 
ästbesieiTrismaSjLftbmmig  der  Extremitäten.  Todn&clil7'|'2  Stunden. 
Anatomisch  betont  Autor  das  Fehlen  jedes  charakteristischen  Be> 
fandee  und  erklärt  äuii  (^enicb  nach  fienzin  für  das  einzige  auffind- 
bare Zeichen  einer  Vergiftung  mit  dieser  Substanz.  (Kazem-Bet 
London  medioal  reuord  1885,  Mr.  24.) 

AnJÜB. 

Ueber  eisen  Vergiftongsfall,  der  in  der  medicinischen  Klii 
des  Geheimrattia  Gerhardt  in  Berlin  beobachtet  wurde,  bericht 
Dr.  Müller  in  Nr.  3,  1887  der  Deutsch,  med.  WocheDschr.  Pa- 
tioncin  konnte  etwa  '25  com  Anilinöl  zu  sich  genommeD  haben,  Sie 
befand  sieb  in  tief  bewosstlosem  Zustande,  die  Hautfarbe  livid,  h»ch> 
gradig  cyanotisch,  zumal  im  Gesicht  und  an  den  Nagelgliedem  der 
Finger  und  Zebeu.  Schleimhaut  dee  Mundes  graublau,  AetzuDgen 
nicht  vorbanden.  Pupillen  eng,  ohne  Beaction,  Respiration  besolileunigc 
und  mühsam,  Baut  feucht  and  kalt.  Krämpfe  nicht  vorbanden.  Tod 
nach  etwa  24  Stunden. 

Beschaffenheit  des  Blutes  der  Patientin  durch  Stich  aus  einem 
Finger  entcommen,  zeigte  ein  auffallendes  schinutzig-chocotadeo- 
brauneü  Aussehen.  Spektroskopiaoh  ergab  sich  auaser  den  beiden 
Oiyhamoglübinstreifen  ein  dankler  schmaler  Absorption setreifen  im 
Koth,  ausserdem  noch  ein  vorwaacbener  Absorptioas^iLreifun  zwiechuD 
Orän  und  Blau.  En  war  sonach  die  Gegenwart  von  Methfimo- 
globiu  erwiesen  —  wohl  die  Urtraobe  der  chocoladebraunen 
Färbung  des  Blutes,  vielleicht  auch  zum  Thoü  der  Oyanose.  Da 
diese  Unteranchung  unmittelbar  nach  der  Entleerung  aua  dem  Finger 
vorgenommen  wurde,  so  dnrf  wohl  angenommen  werden,  dass  das 
tfetfaftmoglobin  bereits  im  kreisenden  Bhite  vorhanden  war. 

Obduotionsbefund:  Die  grossen  Venen,  besonders  die  Joga- 
laree  prall  geftitlt  und  auffallend  weit;  auch  die  kleinen  und  Ueinsteo 
Venen  stark  gefüllt,  ofY  korkzieherartig  geschlängelt.  Im  Parenolr^ 
beider  Lungen  mäitbig  zahlreiche,  erbsengrosse  frische  Blutungen. 
Bronchiengch leimbaut  stark  ger(>lhat  und  geschwollen.  Cjranose  der 
H&lsorgane.  Milzpulpa  weich,  (luakelrotb.  Glomeruü  der  Nieren  s«hr 
blutreich,  an  der  Ciroumferenz  dunkelrütbo,  erbsen-  bis  kirscben* 
groaee  unregelmäasig  geformt-e  rotho  Stellen,  etwas  prominirend. 
Hagensohleimbaat  leicht  geschwollen.  Gehirnsubstanz  mikroskopiech 
sahlreiohe  Blutpunkte.  Die  starkgeröthcton  Partion  der  Nioron  »igten 
mikroekopinch  zahlreiche  frisclie  Hämorrhngten  in  den  gewundenen, 
zom  Theil  auch  in  den  geraden  Hamcanälchen. 


QtriuliUicIie  Ucdiciu. 
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(Berichterstatter  fOgt  hinzu,  daas  bei  den  Veraucben  mitAnti- 
febrin,  einem  Derivan»  von  Anilin,  ähnliche  pathologische  Erechai- 
Duugeo,  CynQoae,  bläuliebe  Färbung  der  Nasenspitze,  des  Kinns  und 
der  Nagelglieder  nnd  bisweilen  auch  graublaues  Ausüehen  der  Muad- 
acbleimhaut  beobachtet  wurden,  auch  Fallung  der  Venen,  die  als 
blaae  Strange  darchsohimmertGii.  Spektroskop isch.  konnte  der  Met- 
himoglobinstroiTen  im  Ruth  gleichfalls  erkannt  werden.) 


nL    Sexuelle  Insulte. 


V  1)  Angebliches  Stupram.  ^Nieren-  und  Blasentuber- 
caloie.  Obergutachten  des  MedicinalooUegiums  zu  Breslau.  — 
Ein  Lehrer  war  auf  Grund  der  «nsgesprochenen  üeberxeugnog 
eines  Arztea  von  einem  Bt&ttgehabten  Stnpmm  angeschnldigt,  ein 
7  Jahre  altes  Kind  etuprirt  zu  haben.  Zur  Zeit,  als  der  Arzt  auf 
Grund  seines  Befundes  diese  Ueh&rzeugung  auasprach,  war  das  Kind 
9  Jahre  alt.  Er  fand  dassulbia  blass,  schlecht  genährt.  UauptHvm- 
ptome  der  Krankheit:  Schmerzen  beim  Eamlaifsen,  bestJlndiger  Harn- 
drang, Harnincontinenz.  Ati  den  Schamlippen,  im  Vorhof  des  Sobeiden- 
einganges  theiU  Erosionen,  theiU  bereits  vernarbte  GescbwQre,  Fehlen 
det  Urethral wnlfltea  nnd  der  Haroröhrenmündung,  Hymen  total  ler- 
sUtrt,  die  Scheide  so  enorm  dilatirt,  dass  ein  Finger  des  Arztes 
haqnem    bis    zum    Gervis    utari    vordringen    konnte.      Vordere    und 

»hintere    Harnröhreuwand    bildeten    einen    spaUfürmigou  Dofcct   von 
2  «n  Länge   und   von   dreieckiger  Gestalt,   Bänder  erschienen   ver- 
narbt.    Aus  dieser  Fistel  flosä  furtwährend  Urin.     £u  goUng  weder 
I      mit  dem  Katbeter,  noch  mit  der  Sonde  von  aussen  her  in  die  Blase 
■  m    druagec.     Auf  bestündigea   Drängen   erhielten    Mntter   und  eine 
Kältere  Schwester  das  ßeätJLndniss.,   dass  der  Lehrer  wiederholt   un- 

V  sQobtige  Handlungen  mit  dem  Kinde  vorgenommen  habe,  und  schilderte 
lettteres  dieselben  mit  verblüffender  SachkenntnisB  und  mit  allen 
OaUtils  auch  vor  dem  Richter.  Der  Lehrer  habe  üs  auf  die  Bank 
gelegt  und  in  sitzender  Stellung  sein  Glied  in  die  Oeffnung  hinein- 
gesteckt und  dasselbe,  das  hart  und  steif  war,  hin  und  her  bewegt. 
.0«  der  Lehrer  das  oft  mit  mir  gemacht  bat,  so  bin  ich  dadurch  an 
den  betreffenden  Theilea  erheblich  verletzt  worden.  Ea  kam  Blut  heraus 
«nd  der  Urin  ist  mir  bis  jetzt  noch  immer  unfreiwilh'g  abgegangen." 

Das    Kind   starb  ä>/.;    Jahre  nach  der   inoriminirten   Handlung. 
Auf  AnseigB  des  behandelnden  Arztes  an  die  StaatsaDwaltechaft  ward 
i^ia  gerichtliche  Obdootion  vorgenommen. 

Seotionsbefund:    Abmagerung    bis    zum    Skelett.     Zwischen 
<leD  grossen  Schamlippen  eine   in   die  Tiefe  führende  Höhle.    Die 
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linke  Suhamlelz«  fohlt  bis  auf  einen  etwa  linsengrossen,  etwi 
sduDierigon  und  mlssfarbeuea  Hebt.  Clitorie  defact.  Das  untere 
Cändciicn  zuigt  einen  tiefen  Defect,  vom  Hymen  kaum  erkennbare 
Rest«.  Harnrdbr«  oicbt  zu  ermittela,  au  ikrer  ätull«  nur  ein  mit 
jauchigen  Maaaen  bedeckter,  ganz  nnregelmänaiger,  zackig  geräi]dcrt«r, 
etwa  12  mm  langer  und  G  mm  breiter  Defect.  —  Lunge  überall  von 
kteintiren  und  grösaeren,  gelben  und  donkelgrauen  k&aigen  Knotai^ 
in  verbärietem,  sehr  Llatreicbem  iind  luftteerem  Oswobe  diirohsetsf. -^H 
Linke  Niere  zeigt  eine  böokrigo  Oberääche,  bervorgerufea  dutA 
zublreiobo  Erbabcobuiteu  vüu  gülber  FarW  und  der  ärösu«  halber 
HasehiüsBe,  welche  beim  EinBchneiden  aue  einer  festen,  speekartigen, 
sehr  consistenton  Substnnz  beätebeu,  welche  f&st  das  ganze  Nieren- 
gewebe durcbaetzt.  —  Die  rechte  Niere  glich  in  der  Form  eiDem 
OoDglomerat  von  glatten,  gelben,  lederattigen,  praMun  Uolbkugcla. 
Beim  Kiuscbuitt  in  letztere  ergiesseu  sich  80—90  ccm  einer  gelben, 
trüben,  mit  zuhlräichon  Fbickea  durcheetzten  FlünKigkeit,  nuch  derea 
Entleerang  die  Niere  vollständig  hohl  und  ohne  erkennbaren  RMt 
von  Nierengewebe  gel'uuden  wird.  —  Die  Oarublatfe  bis  sur  C^rÖwe 
dnfir  E&ätanie  geschrumjift,  ächlitimhaut  verdickt  und  an  2  Stellen 
in  Grösse  und  Form  von  Zwanzigpfennigstücben  defect.  Diu  Qe- 
achwünirftudur  sind  dunkelblaugrau,  leicht  zerreiblich  und  zackig 
zerfreBsen.  —  Die  Sohoide  ist  äo  weit^  dasä  »ie  einen  acarken  Mannas- 
finger  bequem  aufuehmen  kann.  Zwisohen  der  hinteren  Wand  dw' 
Harnröhre  und  dvr  vorderen  dur  ^heide  befindet  »ich  ein  von  ver- 
dickten, mit  jauchigen  und  ei  ter  ahn  liehen  Massen  bedeckten  Rändern 
Tervehener  Defect  von  1  cm  Breite  und  l'-^  cm  Lunge,  wel<;ber  ein« 
vollständige  CommunicaCion  zwischen  Scheide  und  der  oacli  der 
anderen  Mündnng  hin  fast  ganz  verschwundenen  Harnröhre,  an  deren 
Stelle  nur  formlose  Gewcbsmustion  gefunden  worden,  herstellt.  — 
Das  Gekröse  ist  mit  mehreren  traobenl'brmigöD,  festen  Klumpen  von 
Vaiut-  oder  Walluussgrösso  durcbäetzt,  welche  beim  £iD&chneid«D 
aia  derbe^  oingekopsclto,  k&seäbnliche  Uassen  erscheinen. 

OatBchten  der  Obduoenten:  1)  Das  Kind  utarb  an  den 
Folgen  der  TubercuLose  der  Lungen,  Nieren  und  des  Gekrtises,  sowie 
entzfindlicher  Vorgänge  in  den  Harn-  und  Geschlechtsorganen ;  2)  dass 
die  an  den  Gesohleohtsorganon  erhobenen  Befunde  zu  einer  der 
Denata  vor  einigen  Jahren  widerfahrenen  geBohlechtJiohen  Uis: 
hing  im  ursächlichen  Värhültaietä  stehen  kbonen;  3)  dass  aber 
SeotioD  das  Ergebnis»  eines  nothwendigon  VorbandeDseioB  dii 
ConneKes  nicht  gt^Iiefert  hat. 

Der  behandulude  Axzi  IJoss  steh  indes  durch  den  Obduolto: 


}erlclil]iche  Hedlefn. 
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id  in  seioen  Anächauuiigei)  Über  dio  Entetehuog  der  Krankheii 
i%  amstimmen.  Bei  diesen  widerstreiteaden  ÄTiscbauungeQ  d«r 
SacbversUüidigen  ward  das  Oborguiachten  des  Medicinal* 
coUegiams  eingeliolt,  dtm  in  den  weHentlicbfitßn  Punkten  mit  dem 
der  ObdaoADtcn  Uberein stimmt  und  Uutot:  1)  I)aa  an  allgemeiner 
Tobercalusa  erkrankte  Kind  ist  an  Urämie  infblgs  von  Niuren^cliwiiid- 
sDcIit  gGätorbea;  2)  die  Öoächwure,  Defecte  und  aonstigen  VerÜnde- 
rangen  im  den  äuaseren  Qescblechtätbeiten  und  haruleitcndvn  Organen 
»ind  glbicbfalis  LubercalÖsen  Ursprung»  und  als  eine  Folge  der  all- 
gemeinen Taberculoae  xa  betrachten^  äicherlicb  nicht  altein  durch  eia 
Traonm  verania»»t  worden;  3)  das  von  dem  Kinile  behauptete  Staprum 
ist  medicinisch  weder  zu  beweisen,  noch  za  leugnen,  kann  aber  nicht 
in  der  brutalen  Art,  wie  duä  Kind  den  Akt  sohildcrt,  stattgefnuden 
haken.     (Eulenberg'e  VierteljahreBSchr.  1886,  Octoberhelt.) 

2)  Nütbzutiht,  naturwidriger  Boiscblaf.  —  Bebczyniiki 
b&ricbtet  in  der  Qazeta  lekarska  18S6,  Nr.  26,  einen  Fall  aus  seiner 
gerichttüirztiicben  Praxis,  welcher  wabrsclieinlich  ein  Unicum  in  der 
gerichts&rttlichen  Litteratnr  bildet.  Eine  22jähnge  Baoerin  wurde 
von  einem  26jührigen  verbeir&thelen  Familienvater  auf  dem  Wege 
äberfallen  und  zum  Coitut^  aufgetbrderl..  Als  sie  ablehnte,  warf  sie 
der  Dauer  zur  Erde  und  verlangte,  ihr  mit  Erdroäselung  drohend, 
da£ii  sie  den  Mund  Öifiie.  Als  dies  das  Weib  aus  Furcbr  thar,  führte 
er  ilir  seinen  P»uiä  in  den  Mund.  Das  Weib  jedoch  biss  zweimal 
>D  den  Penis  ein,  so  dass  der  Mann  vor  Scbm«irz  dasselbe  frei  li^ss. 
,B«i  der  Unteräucbung  fanden  äich  auch  zwei  Wanden  auf  dem  stark 
I geschwollenen  OHeHe,  welche  von  einem  Bis^e  heralammten.  (Deutsch. 
Med.-Zeitg.  1887,  Nr.  1.) 

W  Ein  Fall  von  merkwürdiger  äelbsthlJlfe  einer  Gebärenden 
wird  von  Dr.  Kob  in  Stülp  in  Ü!uleub«rg's  Vieri eljtibresscbrift  (Juli- 
heCl  1886)  mitgetheilt:  Die  VertetKungen^  die  dem  Kiudu  zugefügt 
wurden,  waren  folgende:  Beide  Wongen  waren  von  den  Mundwinkeln 
au  bis  6'/i  oca  weit  vollsttlndig  gespalten,  die  Unterkieferknochen 
gebrochen,  bis  auf  die  Knochenhaut  von  Weichtheilen  fast  gänzlich 
eotblOsst,  die  Zunge  aus  ihrer  Verbindung  vom  und  auch  nach 
ItinteQ  gelöst,  indem  dtfrächlund  beiderseits  bis  in  den  oberen  Tbeil 
der  Speiseröhre  eingerissen  war,  welche  Trennung  sich  an  einer 
Stalle  sogar  bis  in  die  Nähe  der  Thymusdrüse  verfolgen  liess. 
atlicbe  Wanden    characterisirteu  sich  deathch  als  Risswunden 
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und  konaum  nur  durch  SelbsthGlfe  der  Oebftrent1«ii  erkl&rt  w«rdeD, 
welche  höchst  vahrscheioliob  bo  gehandelt  hat:  sie  griff  in  den  Mnod 
des  Kindes,  um  eine  Handhabe  zum  Zichon  zu  göwinuDu,  hakt«  die 
Finger  gegen  die  Wangen,  erfattate,  als  letxtere  rissen,  den  unter- 
kiefar  und  ZQg  aa  diesüm  so  lange,  hts  eioh  alle  an  diesem  befind- 
lichen Hoskelans&tz«  ablöateu,  er  selber  zerbrach.  An  den  zwei 
Duumuhr  wie  «bpräpurirtäu  KiefertheÜeu  hatte  aie  uuu  keiuen  Halt 
mehr,  sie  umfasste  die  Zunge  und  moclite  an  dieser  noch  versucht 
haben,  das  Kind  horauBzu ziehen,  woboi  nothwendig  jene  tiefen  Bin- 
risse  aller  Verbindungen  der  Zunge  mit  dem  Schlünde  bis  tief  in 
die  Spotseröhra  hinab  erfolgten.    (F  bozQglich  der  Zunge.    Ref.) 


In  der  Erdo  ver^rshc<n  gernoduiPi  Kind.    Tod  ilorcb  Brstieknog. 
AufUndcii  der  Krde  im  Uaruikanal. 

Ein  von  Alaechka  mitgetheilter,  deshalb  sehr  interessanter 
Tall,  weil  Theile  derselben  Erde,  in  welcher  das  Kiud  vergimban 
war,  ausser  im  Kehlkopf»  und  Schlundkopfe  noch  im  Zwölffinger- 
därme, sowie  im  obersten  Theile  des  Dünndarmes,  nicht  aber  in 
den  Langen  und  im  Magen  gefunden  wurden.  Diese  Befund« 
dOrften  darin  ihre  Erklärung  finden,  dass  das  Kiod,  bevor  es  noch 
mit  Erde  bedeckt  wurde,  athmete,  —  sodann,  als  es  vergraben  worden 
war,  dorch  einen  Alhemzug  Erde  inspirirte,  welche  jedoch  wegen 
ihrer  festeren  Consistens  bloäs  in  den  Kehlkopf  gelangte  und  den- 
selben verstopfte,  so  swar,  dass  das  Kind  keine  oder  nur  sehr  schwache 
Inspiratiunun  mehr  ausführte,  wodurch  auch  das  weitere  Eindringea 
d«r  Erde  in  die  Laftröbre  und  deren  Verftstelungen  verhindert 
wurde;  möglich  ist  es  auch,  da»»  das  sm  Brustkörbe  last«nde  Ge- 
wicht der  Erde  den  Brustkorb  compnmirte  und  gleichfalls  die  Fort- 
setzung der  Athembewegungen  hinderte. 

BesQglich  des  sehr  seltoocri  Vorkommnisses  des  Fehleui 
Erde  im  Magen  bei  VorhandenHein  durselbeu  im  Dünnt 
kann  die  Erkliirung  dahin  abgegeben  worden,  dass  das  Kind, 
der  Erde  bedeckt,  Schliß gbewegangen  macht«,  durch  welche  ein 
Stück  der  erdigen  Masse  uingeftihrt  wurde,  von  welcher  ein  Theil 
im  Schlünde  haften  blieb,  wahr«nd  ein  anderer  in  den  Magen  ge^ 
langt«;  dieser  let^t^ro  Theil  wurde  sodann  durch  die  penstalt 
Bewegangen  des  Hagens  und  DarmcanaU,  welche  nicht  nur  wäbrei 
des  Lebens  vorhanden  tiind,  sündorn  bekanntlich  auch  noch  eini| 
Zeit  nach  dem  Tode  andauern,  aus  dem  Magen  in  den  Darm  ui 
in  dem  letsteren  selbst  noch  auf  eine  Aveitere  Strecke  fortgenil 
(£vlaDb«i^fl  Vierteljahiusuchr.  1B86,  Octoberheft.) 


I 


QS  d«fl 
idarmS 
i,  voffi 


XVI. 


Medicinaiwesen  im  engeren  Sinne. 

Von  Krcisplirsikns  SaDlUUralli  I>r.  Wienor  in  ümiiduuz  und 
T)r.  Hftinriuh  Adler  >n  W]«ii. 


A.    Deutschland. 


Mf<^icina]h««iute. 


Der  Buudesrath  hat  durch  fiBschlass  vom  18.  Juoi  1885  sein 
^DversMadnigs  mit  den  vod  der  Sacli  verstand  igencommUBioii  &uf- 
gasteUten  EotwärfeDvoo  Vorsühritteii  io  Bezog  auf  das  Impfweaen 
uugegprocben.  Darnach  k&DDeruarttit  werdeu,  dasauiich  in  Preuüseii 
oacb  §  2  d«r  Entwurfs  das  offeQtUcbe  Imfjfgescbaft  überaU  den  be- 
amteten Aerxten  übertragen  und  oin  dit»abezilglicb«r  O^caetzentwurf 
d«aa  Landtage  vorgelegt  werden  wird  ^).  Dass  das  Gesetz  -vom  12.  April 
1675,  welches  in  Preuss&n  die  Anstellang  und  Remuneration  der 
Implärzte  den  Kroisea  zuweist,  besser  nicbt  hätte  erLausen  werden 
w^lon,  hat  Minister  v.  Gu&aler  direct  auägesprüchou.  Soll  über 
der  Fehler  den  lotentionen  des  Herrn  Ministers  gemäss  corrigirt  wer- 
den,  dann  darf  es  keine  HictertbüreQ  geben,  wie  eiue  tiulaho  in  dem 
Wort«  „vorzugsweise"  existirt,  sfüdern  ea  muss  klijjp  und  klar 
liüssen:  „dtiS  öffentliche  Impfgeschäft  ist  den  beamtGten  Aorttten  zu 
übertragen.'* 

Am  17.  September   tagte   in  Berlin  der  Preussischc  Medi- 
einalbeamteu-Verein   und    beschloss   dio   Annahme   von  6  diA 


>)  Ist  dictroal  PO>ch  niclit  geschehen. 
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Stellung  duH  Kreisphjsikus  betreffenden  TlivseE 
geataltang  der  jetzigen  Stellung  de»  EJ-eisphysikos  \at  die  dring- 
licbi^te  Suite  der  Mädicioftlceform;  2)  für  jeden  KroU  tat  nur  ein 
Sauitäcisbeaiater,  der  zugleich  auch  als  erster  Gerichtsarzt  fungirt, 
ftnzaatellen:  3)  Heebte  und  Ptlicht  der  Tuitiativa,  periodiacbes  Be- 
reisen des  Bäzirkä  zur  Erfarsohung  der  bunitären  Zuutfinde  oder 
Miäsäländü,  vorläuüge  Ancrdaungen  tu  driugenduu  fällen;  4)  Ueber- 
tregung  des  üff^utliehvii  Im^ifgeschäft«  au  die  Ph3'8iker:  ö)  Feet- 
stellung  der  DiendtgeMchäite  durch  eine  Instruction;  6)  dem  Physi- 
kua  ist  ein  seiner  Thütigkeit  out^prechende«,  pensionsfähiges  Oeball, 
WuhnungägeKIzuscliuiiM  und  ein  bestimmt«»  Pauachqaantum  anDienst- 
aufwandsgeldem  zu  gewilbren':  durch  Privatpraxia  dürfen  die  amt- 
lichen Geschäfte  nicht  beeinträchtigt  worden.  Möglicher  Weise  als 
Antwort  auf  dietie  BesublQaae  erschien  im  October  eine  otüciöse  Notis, 
wuriu  es  hiaäs:  „Die  Kefcrriu  des  Medicinatwaaens  in  Prouäiieu,  welche 
schon  seit  langer  Zeit  verkündet  worden,  dürfte  noch  filr  garaanie 
Zeit  eiii  frommer  Wunach  bleiben."  (Referent  glaubt  dies  auch, 
und  darum  ist  er  der  Meinung,  das»  eine  ßevision  der  amtlicheo 
Taxe  beziehentlich  Antrüge  auf  zcltgömKsse  Aufbesserung  alter  ood 
Einführung  neuer  Sätze  nicht  wieder  von  der  Tagesordnung  abge* 
titulli  werden  darf.  Ist  doch  auf  seine  wiederholten  Putitjonen  das 
Gesetz  vom  9.  März  1872  und  die  Verordnung  vom  17.  September 
1870  mit  Leichtigkeit  xu  Stande  gekommen.  Darum  erstrebe  man 
da:<  Erreichbare  und  verychm&he  nicbl  das  Gut«,  weil  es  uicbt  das 
Bessere  ist] 


euasiMlMJH 

nwärticea      ' 


Wie  im  Winter  188i,85  sollen  nach  Erlasa  des  pre^ 
CultuBminiRtors  vtim  \b.  December  auch  für  den  gogenwirttgen 
Winter  bactoriologiscbo  Curee  litr  Medicinalbeamte.,  dies- 
mal ans  den  östlichen  Provinzen,  unter  Leitung  K,ocb's  im  hygieni- 
schen Institut  der  Universität  Berlin  eingericblet  werden.  Die  Zahl 
der  CnrRe  soll  4—5  betragen,  je  14  Tage  dauern  und  jeder  der- 
selben 12  —  14  Theiloehmer  erbalten.  Die  Bedingung,  von  wolofatt 
die  Tbeilnabme  abhängig  gcmiiobt  ist,  nämlioji  Konntniae  der  bac- 
teriologiachen  Litteratur  und  8|>eoiell  der  im  kaiserlichen  Gettuod 
beitsamt  angewandten  UntorKUchungamethuden,  sowie  GeObtaein 
HiluxiBkepireu,  ist  gerechtfertigt,  nicht  ebenso  aber  die  Bevonogni 
derer,  die  bereits  Uebong  iu  der  Anwendung  der  vorerwähnten  U: 
suchuQgämethoden  besitzen.  Wir  meinen  vielmehr,  dass  der  Zweck 
der  Curae  eben  der  ist,  diese  Untersuchung&muthode  practlsoh  ao- 
Wflodea  zu  lerne».     Derjenige,  welcher  bereits  practiecU  darin  geQbt 
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ist,  braucht  darin  nicht  mehr  onterwiesen  an  werden  and  kann  den 
Ooreas  auch  eatbehren. 

Am  Schlussa  des  Jähret)  acfaiod  liür  Ministerlalratli,  geheimer 
ObermedicinaLratb  Dr.  Euleoberg  aus  seiner  amtlichen  Stel- 
lung, QUii  rilckto  aa  stiiuä  Stelle  Dr.  SchöuteLd,  früher  ßegieruu^- 
Medicinalrath  in  Arnsberg. 


Aerzte. 

In  einer  am  11.  Februar  IS87  unter  dem  Vorsitz  des  Ministers 
V.  öoseder  mit  Vertreteru  ilea  ärztlicheu  Standes  ahgehalteoun  Con- 
ferenz  wurde  das  Bedärfoiss  einer  ärstlichen  Standesvertretang 
in  Prenaaen  anf  das  Dringfindato  betont  und  dem  Vorschlag»  zn- 
geetinuut,  für  jede  Provinz  aus  freier  Wahl  der  Aerzte  Aerstekammem 
ins  Leben  zu  rufen,  denen  ein  Authuil  au  den  Aulgaben  der  Staats- 
Terwaltung  auf  dem  Gebiete  der  öfientliobea  Gesundheitapäege  ein- 
gerfiumt  werden ,  uusserdem  abur  diu  Aufgabe  ^tulalieii  soll,  die 
Intereesen  des  äritilicbeD  Standes  w^ihrzuDebmen  und  zu  (ärdern. 
Die  Erledigung  dieser  Angelegenheit  wird  demnächst  auf  dem  Wcgo 
einer  königlichen  Verordnung  ertblgen.  Gebildet  sollen  die  Aerzte- 
kammem  in  der  Art  werden,  dasB  aui' je  .'lO  wahlberechtigte  Aerzt« 
dae  Bezirks  ein  Mitglied  »Qwählt  wird.  Sie  sollen  die  Befugniw 
haben,  innerhalb  Ihres  vurbezeichneten  Üeschäflskreises  VorsteJ- 
lungeo  und  Anträge!  an  diu  StuatsbuhOrdun  zu  richten, 
and  diese  letzteren  sollen  geeigneteoi'alls,  insbesondere  auf  dem  Ge- 
biete der  öffentlichen  Gesundheitspflege,  den  Aerztekammem  Gelegen- 
heit  geben,  sich  über  einschlägige  Fragen  gutdchtlich  ku  äussern. 
Um  die  ThAtigkoit  der  Acr»r.ekamniera  auf  dem  Gebiete  der  öffent- 
h'chen  Gesundheitspflege  mit  der  Staatsverwaltung  zu  verbinden,  ist 

.geplant,  dass  aus  dem  Vorstaede  der  Äerztekammer,  welcher  die 
laufende  Verwaltung  führt,  je  2  Mitglieder  ala  aa»»erurdentliche 
Mitglieder  zu  wichtigeren  Sitzungen  des  Provin  zial-Medi- 
ctnalcüUegiucis  und  ia  gleicher  Weise  je  1  Mitglied  zu  den 
Sittongen  der  Wissenschaft  Lieben  Deputation  für  das 
Medicinalwesen  zugezogen  werden. 

Eine  Disciplinargewalt,   wie   sie  der  Eeschtnss  des  Reichstnges 

[Tom  2.  Juni  1883  forderte^  kann  nach  der  Art  des  Vorgehens  nicht 
in  Frage  kommen,  hat  auch  in  den  ärztlichen  Kreisen  selbst  niehr- 
bcbeu  Widerspruch  gefunden.  Andererseits  musste  Vorsorge  ge* 
troffen  werden,  dasa  diejenigen  Aerzte  von  der  Wahlberechtigung 
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and  W&hlburkeit   för   die  Äerstekammer,    för  dereo  Torstand 
deren  Vertreter  in  den  Btaatlichen  UedicinalbehQrdes  aoageBchloBBaa' 
■werden,   welche   sich   durch   eine   erhebliche   und  wiaderholie  Ver- 
letzung ihrer  Berufepäiohten  dieses  Vorzugs  unwürdig  gexeigt  haben. 

Durch  ErlaAfl  vom  28.  April  1H86  hat  der  preussische  Reasorb«, 
minister  eine  Sammlung  von  Aufgaben  für  den  bygienisoheo 
Abschnitt  bei  der  ftrztlich.en  Prüfung  Eusammensteltea  lassen  und 
die  k&oiglichen  UniverBitätecuratoren  und  Curatorien  ersucht^  dahin  n 
wirken,  dass  dieselben  bei  den  PrüfungscommiBSionen  xar  Annahme 
gelangen.  Sie  uuifasseo:  Klima,  Luft,  Boden,  Wasser.  KahrungB- und 
Geuussmittel,  Wohnungshygiene,  HeizoDg,  Ventilation,  Beleuchtung, 
Erankenh&QBer,  Kleidung,  HautpHege,  Bdder,  Hygiene  Schwangerer, 
Gebärender,  Wöchnerinnen,  Neugeborener,  der  Kinder  in  den  erstes 
LeboDBJabren ,  Schulhygiene,  Oewerbebygiene,  VoUtskrankheitea, 
thieriacbe  und  päanzliche  Parasiten,  acute  Exantheme,  Malariakrank* 
heiten,  Typhen,  Cholera  (vom  ätiologischen  Standpunkte),  Wond- 
infectioDskrankheiten  (Sindbetttleber)  vom  itiobgiscbea  Stand[MUikt«, 
die  venerischen  Krankheiten  (vom  hygienischen  Standponkte),  Pro- 
etitution,  Schtitznia8in*egeln  gegen  Verbreitung  übertragbarer  Krank- 
heiten, Deaiofection  and  DfiBinfectioDsmittel,  präventive  Impfung 
zur  Verhütung  der  Verbreitung  Übertragbarer  Krankheiten,  die  Über- 
tragbaren Thierk  rank  hei  teo  (bygieniaob  beurtheilt),  Leichenwesen. 


I 

I 


Bezüglich  des  Begrißs  ^roedioinische  Klinik"  im  §  4,  Ab- 
satz 4,  Nr.  4  der  Bekanntmachung  des  Reichskanitlers  vom  2.  Juni 
1889  über  die  Prüfung  alu  Arzt  hat  der  preussiaclie  Reseortmioister 
sich  itn  Einverstfindnisa  mit  dem  Herrn  Keichskanzler  für  die  Auf* 
fassong  ODtschieden,  dass  nur  die  stationSrcn  Kliniken  als  im 
Sinne  der  vorgedachteo  BoBtimmung  anzusehen  sind^  dass  das  Zeug- 
niss  eines  Dirigenten  einer  Poliklinik  nicht  als  solches  gilt,  durch 
welches  der  Nachweis  nach  §  4,  Abs.  4,  Nr.  4  gedachter  Bekannt* 
muchuog  gofährt  ist  und  auf  tiruud  dessen  dia  Zultissung  sur  ärzt- 
lichen Prüfung  erfolgt. 


4 


Durch    preussischen    Ministerialerlnsa    vom    16.   D6oemb«r 
ist  ausgesprochen  werden,  dass  Aerzte,  welche  auf  einer  nichtpi 
sehen  UniversitAt  ohne  besondere  mündliche  Prüfueg  lediglich 
Grund  der  Vorlage  einer  gedruckten  Dissertation  zum  Doctor  medi- 
cioae  promovirt  worden  sind,  zur  Physikalsprüfung  gen 
kanntmacbuug  vom  4.  M&rz  löÖO  nicht  zugelassen  werden. 


llc(lIC]ii«ltreten  im  rngereii  Sinne:  Deatschland.  ggä 

Eine  CircultrvörfüKuiig  de«  preixesischen  Kriegsminieters  vom 
1.  November  1886  oracbtet  nach  P&ssus  3  des  Allerh.  Erlaases  vom 
20.  September  1S36  die  Militärbehörden  im  öffentlichen  Interesse 
Ar  TerpSiohtot,  den  Äasbruch  ansteokender  Krankheiten,  ebenso 
darBD  Wiederausbruch  nach  Bcbeinbarem  Erlöschen  den  Civil- 
bebOrden  miUutbeilen. 

In  einem  Artikel  in  Nr.  08  der  Deutsch.  Med.-Zeitg.,  betitelt 
^Wie  ist  der  Noth  der  Landbevölkeraog  an  Aerzten  abzuhelfen?" 
Iilaidirt  Dr.  Max  Salumou  fhr  Auäbildung  von  Aerzten  nie- 
dsrer  Kategorie,  sog.  Äerzte  II.  Clause,  Halbärzte  u.  dergl.  Der- 
selbe Oegenstand  utand  auu  gleicher  Ursache  in  der  «weiten  sächelschen 
Kuumer  ziir  Derathang\i;  a\XB  dem  Munde  e'ixmti  Arzte»  klingt  in- 
daea  ein  solcher  Vorachlag  recht  sehr  überraschend,  und  vird  der 
Herr  College  bei  der  Mvhrznhl  der  Äerzte  wenig  BeiixU  Enden. 
Uebrigens  ist  Aeretemangel  kaum  irgendwo  za  s.püren,  selbst  im 
Norden  DeutBchlands  hat  fast  jeder  grössere  Marktflecken  seinen 
AraL 

lo  einer  Geaeral Versammlung  w(jrt  tum  bergischer  Homöo- 
pathen wurde  beschloseeEiL,  eine  Petition  an  den  Minister  des  Innern 
ni  richten,  worin  ersucht  wird,  derselbe  möge  die  homöopathischon 
Mittel  von  einer  gewiesen  Verdünnung  als  unschädlich  erklaren  lassen 
and  im  Handverkaufe  freigeben,  auch  verantatisen,  dauH  VerFulguiigeii 
wegen  Oratisabgabe  solcher  im  Handverkauf  zugelaeseoen  bomöo* 
patlüscheD  l'rftpttrate  nicht  mehr  stattünden.  Abgesehen  von  den  auf 
sehr  schwachen  Füssen  stehenden  Motiven  vergessen  die  Herren, 
dass  lediglich  durch  kaiserliche  Veri^rdnang,  nicht  dnrch  den  württem- 
bwrgischen  Herrn  Mini^^ter  festgestellt  werden  kann,  welo.he  Arznei* 
mittel  dem  Handverkäufe  überlassen  werden  dürfen  und  welche  nicht. 

Apvtbekenweittii. 

Unter  den  Ereignissen  auf  dem  Oebiete  des  Apothekenwesens 
ist  die  amtliche  Anregung  zur  Einsetzung  einer  ständigen, 
gemischten  Pharroakopöeoommiüsion  bemerkenswerth.  Durch 
sie  soll  in  Zukunft  die  Pharm.  Qerman,  mit  denjenigen  Zusätzen 
ood  yeräDderuDgen  versehen  werden ,  welche  die  Fortschritte  der 
Wisfienschaft,  sowie  die  Ergebniese  der  practiscben  Erfahrung  er* 
beischeu.     Das    kaiserliche  Gesundheilsamt   war  über  diesen  Gfegen- 


1)  Cfr.  Jabrbncli  1966,  S.  «4^. 
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stand  zur  Berathung  zn5ammong&tr6t,eD  und  hat  empfohlen,  dus  eine 
auf  etwa  12  Mitglieder,  darunter  2  Äputheker,  zu  bemossende  Cod' 
missiott  in  Verbindung  mit  dem  kai&erlicben  Gestmdheitsamle  zu 
orriohtoD  soi,  um  die  BesoblüBse  des  Buadesraths  über  periodisch 
herbeizoOlhrende  BäncliU^jungea  und  Ei'g&nzangen  dtir  Pharmakopoe 
voreuliemitvQ.  Alle  2  Jahra  würden  etwa  die  in  der  Zwi»ckeo- 
zait  gesammoltcn  Erföhrungen  in  Gestalt  bestimmter  Anträge  dem 
Reichskanzler  zu  weiterer  Veranlassung  zu  unterbreiten  sein.  Der 
Bund>t)äratli  hat  dto  Vorlage  in  säinor  Sitzung  vom  22.  November 
dem  Ausschüsse  für  HBiidel  und  Verkehr  zur  Vorberatbuog  der 
BeächluHHfatisung  üborwibt^tiu. 

Die  PetitionscomuiiüDioü  dea  prBuaBiiif':heD  Abgeordnetenhai 
war  in  BeiathuQg  der  vonOlaeer  und  GenossaD  UQtarseii 
Petition,  welche  die  vollständige  Freigabe  des  Apotheker' 
gewerbe»  erbat,  getreten.  Der  Referent,  Sanititsrath  Dr.  Graf 
beantragte,  tib&r  die  Petition  zur  Tagesordnung  überzugehen,  dafür 
aber  die  königliche  Staatsregierang  zn  ersuchen,  ihren  Einfluss  dahin 
geltend  zu  mache»,  daHS  eine  baldige  reichagesetzlicho  Regelung 
der  Äpothekenfrage  statttindo,  und  btä  dahin  in  I^reussen  nor  noch 
persönliche  und  uuveräuüijerliche  ConoessioneQ  ertheilen  eu 
wollen.  Trotz  der  Erklärung  des  in  dei*  Sitzung  anwesenden  Regia- 
rnngscommissars ,  „d&aa  äeiuen  Informationen  zufolge  eine  baldige 
reichBgesetxliche  Regelung  der  Apothekenfrage  nicht  in  Aussicht 
genommen  äei**,  nahm  die  Ournmimsion  die  Antrftgc  dca  Referenten 
an,  und  trat  denselben  auch  das  Abgeordnetenhaus  in  der  Sitzung 
vom  6.  Mai  bei. 

Später  hat  die  preussisohe  Regierung  der  vorgenannten  Fordi 
rung  theilweise  eutsprochen,  indem  sie  die  Zurücknahme  der  Cabincts- 
ordr«  vom  5.  Oclöber  IM4ö  erreichte  und  auf  Grund  einer  neuen 
Cabinetfiordre  vom  7.  Juli  durch  ^Einisterialver^üguQg  vom  21.  Jutt 
TorftlgtA,  doss  bis  zur  andorweiten  Regelung  des  ApotbekenveMU 
innerhalb  der  nächsten  zehn  Jahre  nach  Errichtung  einer 
neuen  Apotheke  der  Inhaber  derConoeasion  ohne  beisondere 
Genehmigung  der  Aufsichtsbeh&rdo  nicht  befugt  sein  soll,  der 
Regierung  eine  qualificirte  Person  mit  dem  Rechte  der 
Nachfolge  zu  präxeatiren,  dass  vielmehr  dio  Rogiening,  wenn 
ein  Apotheker  innerhalb  dieser  Frist  sein  Oesohäft  aufgeben  will, 
em&chti^  sein  soll,  die  Concession  anderweitig  zu  verleiben. 

Unterm  21.  September  folgt«  eine  weitere  Ministenaive 
worin  unter  Aufhebung  des  die  Verpachtung  gestattenden  E 
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rom  2Ä.  FebniftT  1670  die  Begiemngen  angewiesen  werden,  fortan 
die  Verpachtung  von  Apotli&ken,  soweit  dicseibe  nicht  für  be- 
stimmte Pftltfl  durch  gesetzliche  Vorscbritieu  auBdrücklich  gostAtlet 
ist,  nicht  mehr  zuzulassen,  und  die  Auflöaung  der  dieser  Voritohnft 
Euwider  zur  Zeit  bestebondeti  PachtverhüItiiiBsef  eub'ald  dies  nach 
den  BestiiumuDKOD  der  Pacbtverträgö  ausfuhrbar  ist,  in  geeigneter 
Weine  herbeixufubren;. 

Endlich  ist  noch  einer  Verfügung  des  MinisteriumB  Erwähnung 
ZQ  tbun.  worin  m  Uebereinötimmuitg  mit  der  Apotbekerurdnuug  «r- 
klürt  wird,  da&s,  wuua  die  Wittwe  uiueti  Apothekers  sieb 
wieder  ouderweiUg  verheiral.het,  ihr  nicht  gestattet  werden  kann, 
die  in  ihrem  BesitXB  buiüid liehe  Apotheke  i'eruurvreit  für  ibro  Und 
ilir«r  Kinder  Rechnung  verwalten  za  lassen. 

Bezüglich  des  Ooschüftsbetriebos  in  Apotheken  ergingen 
fllr  Preuösen  mehrere  Verfügungen,  u.  A.  eine  Miniöterialverlüßung 
vom  22.  Mai,  wurin  die  bÄufige  Wiederkehr  von  Vor  sehr  ift-i  Widrig- 
keiten bei  der  Zulassung  junger  Leute  zum  Apothaker- 
fach  gerügt  und  die  genaue  Befolgung  der  dafllr  TnaeBgebenden 
Bestimmangan  eingeacbärFt:  wurde;  eine  MiniHtdrialvertugung  vom 
7.  Mai,  wouach  die  von  den  Modicinalbeamton  auszuBtellonden  Bo- 
glaubigungen  der  von  den  Lehrhcrren  den  Apothekerlehr- 
lingen zu  Qrlheileodeo  Zeugnisse  steupelfrei  sind;  ein 
Hinisterialbescbeid  vom  13.  December,  worin  die  beaniragte  Wieder- 
aufhebung  des  Erlaaacs  vom.  15.  Februar  1883  betreffend  die  Go- 
wicittscontrole  in  den  .A.potheki^n  abgelehnt  wird. 

Das  Beiobsgericht,  I.  Strafsenai,  hat  die  Bestimmung  der  preuasi* 
ApothekerordnuDg,  daas  Kecepte  in  den  Apotheken  nur 
lern  Apotheker  selbst,  von  einem  Öehülfen  oder  von  einem 
Lehrling,  der  aber  wenigstens  drei  Jahre  in  der  Lehre 
gestanden  haben  musB,  angefertigt  worden  dürfen,  dabin  ausgelegt 
(Brkenntnias  vom  10.  Juni),  dass  das  Verbot,  Recepte  durch  jüngere, 
Düch  nicht  erprobte  Lehrlinge  herstellen  zu  lassen,  nur  auf  das 
selbständige  Receptiron  der  Lehrlinge,  nicht  aber  auf  eine  in 
Gegenwart  und  unter  Aufsicht  des  PriucipaLs  oder  uiuus  Ghihilireii 
etattfiadende  Herstellung  von  Recepten  sich  bezieht. 

Von  Verfügungen  der  einzelnen  BeKirksregierutigen  möchte  die 
der  Potsdamer  Regierung  d.  d.  6.  März  hervorzuheben  sein,  worin 
die  Apotheker  angHwienen  werden,  zu  Signaturen,  gleichviel  ob  die 
Signatorou  angebunden  oder  angeklebt  werden,  bei  innerlichen  Mitieln 
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nur  weissag  Papier  mit  schwarzem  Druck  and  bei  änsserlie 
Kitteln  hellruthes  Papier  von  möglicliGt  auflUlliger  F&rbung  und  aaf 
welcbem  äcbwarzo  Schrift  gut  leserlich  ist,  anKUwenileD.  Auf  den 
letEteren  masB  das  Wort  ,.äu88erhc;b''  m  deutscher  Druckschrift  an- 
gebracht sein.  Zu  den  Tecturen  i»t  b«i  äusäerlicben  Mitt«ln 
gleichfarbiges  rothes,  bei  inneren  Mitteln  anderfarbiges  Papier  ■n<^H 
SQ  wenden.  ^P 

Das  hessische  Ministerimn  des  Innern  und  der  Justiz  hat 
durch  Verfugung  vom  1&.  Mai  ausgesprochen,  dass  die  Verleihung 
der  Concession  für  eine  neu  zu  errichtende  Apotheke  und  die 
Wiederverleihung  einer  heimgefallenen  sog.  gescheoklen  Apotheken- 
concession  anoh  an  eine  ßemeinde  oder  einen  Kreis  wider- 
rufliob  aod  ohne  Entschädigung&leistung  erfolgen  kann,  wenn 
dieselben  durum  uachäucbon.  Dür  dieaev  Ouätalt  beliehene  Codoob^ods- 
trSger  hat  die  Apotheke  an  einen  approbirtcn  Apotheker  zu  ver- 
pachten.    Das  Ministerium  stellt  die  Verpachtungsbediogungeu  fes: 


Die  f&rsti  ich  1  i  p  p  e  sc  h  e  Regierung  hat  die  Apotheker  des  Land 
angewiesen,  einen  von  dorn  sonstigen  Separandenscbrank  vollet&odig 
getrennten  besonderen  kleinenOpiatenschrankherzuBt«llen,u-elober 
in  rothor  Sohrifl  auf  weissem  ßrundo  die  Bezeicbnang  nOpiat«" 
trägt.  In  demselben  dürfen  ausser  Morphium  nur  die  anderen 
Opiate  befindlich  sein.  Femer  muäs  dati  StandgefUss  mit  Morphinm 
nach  jedesmaligem  Gebrauch  sofort  in  den  Opiatensvhrunk  zurOok 
gestellt  werden. 


1 

ig« 
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Eine  Verordnung  Badens  bestimmt,  dass  der  Apotheker  im 
Falle  der  Abwesonboit  oder  Vorhindurung  fUr  seine  Vertretung 
durch  einen  Qehülfen  oder  Verwalter  zu  sorgen  bat.  Bei  länger  als 
achttägiger  Abwesenheit  oder  Verhinderung  ist  dem  Bezirksarzte 
Anzeige  zu  erstatten  und  die  Art  der  Stellvertretuog  anzugeben. 
Nicht  approbirten  Gohhlfen  kann  die  Vertretung  nur  bis  zu  4  Wochen 
Qbertragen  werden. 


1 


Durch   eine  bSniglich  aäobsisohe   Verordnung    vom    1.  Ja 
werden  die  Zweifel  zur  Erledigung  gebracht,   welche  sich  hinsieht 
lieh   der   Zulässigkeit   nnd    der   Bedingungen   des  Bestehen«!^ 
Arztlioher  Hausapotheken,  sowie  besonderer  Krankenbaus-^| 
apotheken   ei^eben   haben.    Aerzte   k&nnen   Araneien  ausgeben, 
wenn  sie  an  Orten  wohnen,  wo  keine  Apotheke  befindlich  ist,  in 
allen   Fällen,   wo   die  Verschreibung   der  Mittel   aas   der   nAohsten 


iwesra  im  engeren  Sinne!  Etentachlaiid.  ggg 

Apotheke  ohne  Gefahr  oder  doch  ohne  wesentliche  Beachwerde  für 
die  Kranken  oder  deren  Angehörige  nicht  thanlich  Ut;  ferner  bei 
üireu  Bt!»uchön  an  auswärtigen  Orten,  wenn  gleiohfalla  die  Erholang 
der  Arzneion  aus  der  nüchsten  Apotheke  ohne  Gefahr  otJer  weacnC' 
liehe  Beschwerde  nicht  thuoUch  ist,  and  endlich  zur  anoDtgeltUchen 
Rwchung  an  Arm«.  —  Die  Verwaltangen  der  Krankenhäuser 
■ind  berechtigt,  in  deoAelhen  xum  Zwecke  der  Veräortpuig  der 
Kranken  de9  betreffenden  Krankenhausea,  der  in  demselben  wohnenden 
BaamUin  und  des  Dienutperaonala  nebot  ihren  Angehörigen  in  Er- 
kmokungsfftllea  mit  Arzaeieo  ihre  eigenen  Apotheken  zu  errichten 
und  zu  erhatten,  welche  pBriodischen  Revisionen  dureh  die  Bezirks- 
irste  unterliegen.  Ad  andere  ala  die  genannten  FerBuneu  darf  eine 
Verabreichung  von  Areneien  nicht  erfolgen. 

Drif^iatea. 

Di«  Streitigkeiten  Kwischea  Apothekern  und  Dro- 
gaifrten,  deren  im  vorjährigen  Jahrbuche  specieller  gedacht  wurde, 
■ind  noch  nicht  beigelegt.  Die  ciaBichtevoUeraD  Broguiaten  wiä^eu 
sehr  wohl,  dass  gerade  nur  die  gegenwärtigen  der  freien  Concurrenx 
eoCrtii'kten  Zuätäude  iaa  Bestehen  einc^ti  beHonderen  Drogn ist en Standes 
armöglicboQ  und  bedingen,  and  letmen  deshalb  jede  Oetbäiliguug 
u  MBer  ihre  Exiotuuz  untergrabenden  Agitation  um  pharmaceatiäclie 
Niadeiiattdungsfreiheit  ab.  Ihr gegeuüber «teht der „DoatacbeMedicioal- 
iIrf^uUleDverbaod"  mit  der  Aufgabe,  für  die  Niederiasaungafreiheit 
ipprobirter  Apotheker  xu  agitiren. 

Einen  wichtigen  Rcohtsaatz  stellte  der  Strafsenat  de«  Ober* 
tudeegericbta  in  Stettin  in  einer  Entscheidung  vom  18.  Juni,  Droguen 
belrefftind^  auf.  Nach  demselben  beBiciht  sieh  das  Verbot  einer 
DrogiM  für  den  nicht  apothekenmäsDigeo  Hundel  nicht  bloss  auf  die 
Drxrgue  selbst  in  deren  unveränderter  Form,  soudern  auch  auf  den 
Handel  mit  allen  Bustandtheilea  derselben,  gleichviel  in  welcher  Form 
dieselben  feilgehalten  werden.  Es  bedarf  darnach  einer  besonderen 
Aufführung  des  Bestand theiles  einer  Drogae  in  dem  Verzeichnisa  B 
der  Verordnung  vom  4.  Januar  ISlb  nicht,  um  dessen  Verbot  zu 
eonateltron.  Dar  Umetaud,  dasa  in  diesem  Verseicboistte  die  prfi|ia- 
rirtan  Alkaloide  anderer  verbotener  Drogueu  uucb  besonders  als  ver* 
twUill  genannt  sind^  begründet  nicht  die  ^Vnnahme,  dass  ein  nicht 
bMonders  genanntes  Prflpjiirat  aus  einer  anderen  Drogae  deshalb  füt 
im  Haudel  freigegeben  sei. 
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Gegen  rLeinisobe  DrogiU8t«Q  worden  wegen  fortgesetzter  Ueb«r- 
tretuog   der  Vorxchriflen    über   den    Arzneiverkehr  xum  Theü 
empfindliche  Strufen.  bis  lu  6  Wochen  GefängniRs  "verhängt. 

Bebanmeo. 

Mit  theilnabma vollem  Interesse  begrüBeen  wir  die  OrOndnng 
^Allgemeinen  dentsoben  Hehammenz^itang'^^  welche  anter 
der  CheiVedaction  dos  AsstatenzarzteB  an  der  UnipomUtteÜBuenklinik 
JJt.  Winter  und  Mitrediiotion  der  Hebamme  Oebaur  in  Berlin  er- 
sohaint.  Aue  dem  Inhal tsverzeichniss  Aar  Nr.  1  beben  wir  einen 
AafsatB  aus  der  Feder  des  Qeheimratba  Professor  Schröder  über 
Befonn  des  HebammonwerienH,  «in  Beferat  der  Hobnmine  Gebanr 
nach  einem  Vortrage  von  Dr.  G.  Müller  über  Ernährung  der 
Kreiaaondon  nnd  Wt^ohnerinnen  und  einigo  recht  gute  Mittfaeilungen 
einiger  Hebammen  aus  ihrer  Praxis  hervor.  Möge  die  junge  l-Vucbt 
sich  lebenefähig  orwciseu  und  lobeuakräftig  entfalten  zum  Kutten 
nnd  Frommen  des  so  wiohtigen,  leider  social  nicht  nach  Gebühr 
gewürdigten  Hebammenstandea! 

Nach  einer  königlich  aftchsischen  Ministerialverordnnng  kam 
abgesehen  von  einer  diflciplinelten  Gntneteung,  einer  Hebamme 
Function  als  Bezirkshobammo  nur  dann  gekündigt  werde 
weoD  bei  der  AnateUnng  die  Kündigung  ausdrücklich  vorbehält 
worden  ist.  Ein  solcher  Vorbehalt  iat  zulässig,  da  Verb&Itxiii 
denkbor  oind,  die  es  wunschenswerth  und  angemessen  ereche» 
lassen,  das»  die  betreffende  Pcr.ton  aus  der  Stellung  abt  Besirli 
bebamme  aafiachetdet.  Solche  Verhältnisse  müssen  vorher  geoaiP 
erörtert  worden  sein.  Competent  zur  EOndigung  ist  diejenige 
Dnterbeb&rde,  welche  die  betreffende  Bezirks  bebamme  angestellt  bat. 
Dieselbe  hat  sich  vorher  über  die  KUndigong  mit  dem  Bezirksanto 
zu  vernehmen.  Der  Hebamme  steht  das  Rechtsmittel  des  Reourses 
ra,  doch  tiudet  Verweiatiog  auf  den  Rechtsweg  nicht  statt. 


Heilgebttlfen. 

Das  Institut  der  Heilgebülfen  im  Eönigrmch  Sachsfln 
durch  UinisterialbekaoncmaobuDg  vom  12.  Mai  aufgehoben 
den,    da  der  Erfolg  den  gehegten    £rwartung<.>n    nicht  entsproobei^ 
hat.    Ke  werden  daher  L«hroane  und  Prüfun>,'en  fUr  HeilgehiUfen 
nicht    weiter    stattünden,    auch    Diplome    für  geprüfte  Heilgebülfen 


Hi'diciDBl Wesen  im  eng«ren  Sinne:  I>eiit«cblaDd.  r)9I 

tücbt  weiter  crtbeilt  werden.  Die  bis  jetzt  Ausgebildete n  und  mit 
Diplomen  veraebenen  Heilgebilllon  behBlten.lhre  Diplome  und  die 
Berecbtigung,  aicL  alu  gejirüfie  Hoiiiiieuer  bezeicbaen  zu  dürfen. 

^ebeimmittcItvPSiMi.    l'tirpl^i»clieri'i. 

Det'  von  dem  Karlsmher  OrtdgefiundbeitArath  zuerst  betretene 
Weg  dör*intiichfln  Un  tersnohung  von  Gcheimmittoln  und  dei* 
VerAffentlichnng  des  PrQfnngsresnltats  scheint  fast  allge- 
mein  sIs  durjeoigö  betruchtot  zu  werduii,  auf  welcbem  man  nocb  am 
äohenten  zum  Zielu  gelangen  knnn.  So  bat  auch  das  proii^sische 
Hmistarium  durch  Ciruiilurorlubti  vom  10.  April  augeordnet,  dabt!  die 
Ton  6«iteu  des  Berliner  Folizeipräsidlunut  iu  Sacben  der  Qebeim  mittel 
ver&ffentlicbteu  Bekanntiiiacbungeu  doruh  sämmtUubu  preus8i8Cb6 
AmtA-  ond  Kreisbl&tter  zur  ('■iTentliohen  Kenntniss  gebracht  werden 
■idlail.  Anhalt,  Braunscbwoig,  Hessen,  Bayern  baben  siob  diosom 
Torgehen  angeeohlu^äen.  Dasa  hierdurcli  die  Frage  bis  jetzt  wenig- 
Stans  in  befriedigender  Weioe  noch  nicht  gelöst  i»t,  btineist  die 
Dosahl  der  neaen  Q-cbeimmittel,  welche  im  letzten  Jahre  veröfTent- 
U'oht  and  angepriesen  worden  sind.  Bei  dem  Suhwindet  damit  wird 
ja  m«iist  nur  auf  duu  kleluuu  Bürger  und  Bauer  specuÜrt,  der  Amts* 
und  Ereisblatter  kaum  lie»t. 

Gegen  Ourpfuscb&r  wurde  in  mehreren  Fällen  streng  vor- 
geguigen.  So  «*arde  der  HaarNpecialist  BiLhlingen  in  Berlin  wegen 
Batrogs  zu  6  Monaten,  der  ärztliche  Kttthgeber  William  Bei7ker  in 
Borlio  SU  1  Jahr  Get^ngnlus  verurtheilt.  Eine  nacliabmang^wertbe 
Verordnung  erliees  die  Regiwrung  in  Potsdam,  die  ihren  Lehrem 
Mnrie  deren  Frauen  die  Betreibong  der  ärztlichen  Curpfuscberei  und 
<Ue  Abgabe  von  Arzneien  nntereagte. 

Um  den  immer  ntebr  um  aicli  greifenden  Zu  Widerhandlungen 
gegen  die  kaiserliche  Verordnung  vom.  4.  Januar  1875  boaser  ent- 
g«genntret«n,  bat  das  königlich  sächsiBcbe  Ministerium  des 
looern  die  Polizeibehörden  veranltisst,  solche  PRrsoren,  welche  im 
Rückfalle  sich  derartiger  Contraventioueu  äcbuldig  machen,  vor- 
kommenden Falles  mit  Haft  zu  bostrafen,  da  Geldstrafen  in  der 
fiegel  wirkungslos  bleiben.  Da»  Justizministerium  bat  deuientapre- 
cbeoid  auch  die  ÜtaatsiuiwiUtu  mit  Anweisung  verseben,  und  sind 
mefarera  Personen  zu  Haft  von  M  Tagen,  eine  zu  Haft  von  I  Jahr 
TBrurtbeilt  worden. 


B.    Oesterreich. 

Von  Dr.  Hfiinrtvb  AäIcp  ia  Wien. 

Die  FortschritCe ,  dio  Oesterreich  im  Lttufe  des  Jahres  188^^ 
dem  Gebiete  des  Medicinal-  aoä  Saniiätswutiena.  gemache  hac,  aiad 
Tflrhättniaemäsaig  geriuglllgigB.  Die  Organisation  des  SaniüLtswesens 
in  deu  Kroulünduru,  mit  Ausnahme  jeii«r,  die  uiue  iwlche  Orgaai- 
bation  berwit«  besitzen  —  aeben  Dalmatien,  Utrien,  Kärateo  und 
Mähran,  dosäCD  Sanitfttägesetz  daroh  doa  Gesetz  vom  2.  Fobraar  1686 
mehrfache  Abänderung  erfahr,  hat  auch  Tirol  ein  vom  20.  Deoem- 
bur  IB&l  datirteä  GcsetE  betreffend  die  Regelung  des  Saniiatädienstee 
in  deD  Gemeinden  —  ist  im  Bei-ichtejübre  kaum  zur  Sprache  ge- 
kommeu.  Die  Erkaltung  von  Gesetaen  butrefieod  dio  Verf&laobuiig 
der  KaUrungS'  und  GeousBOtittel,  die  Sn-iubtung  eine«  Geäundbeits- 
aiQteii  und  d«D  Impfzwang  ist  zwiir  in  den  VerlretangftkÖrpem  bereit« 
Gegeoatand  von  Verhandlungen  gewesen,  ohne  dasd  diese  aber  greif- 
bare Formen  gewonnen  hätten. 

Als  wichtige  Piirsonal Veränderung  ist  zu  erwähnen  die  Berufusg 
des  am  die  Organisation  des  Sanit&tgweseDs  in  MüUreo  viel  ver- 
dienten  Stattbaltereiratbes  Dr.  Ku&;  ins  AUnieterium  des  Innürn 
unter  gLeicheeitiger  Erueunuuu  zum  Seutioosratbe. 


I.  Aente,  Zahn&nt«. 

Unter  dem  13.  Augast  1886  wurde  die  Uehereinkonft 
Mhen  Oetorreicb'Ungarn  und  der  Scbweix  vom  29.  Ootet 
1885  betreffend  die  gegenseitige  Zulaüaung  der  im  Grenigf 
biete  wohnenden  Medicinatpersonen  xur  Ausübung  del 
Praxis  publicirt.  Diese  Ucbereinkunft  bezieht  »ich  auf  Äcmt«, 
Wundärzte,  ThierSrzte  unrl  HebammeTi^  sie  gefttattet  bei  Beobach- 
tung der  retipuctivHd  Geuetze  und  AdniiniiatrBtivvorschriften  die 
Ausübung  der  Praxis  in  den  Groazorten,  die  dauernde  NiederlasBoag 
aber  nur  naoh  Ablegong  der  in  dem  belreffondon  Laude  Kur  Praxis- 
berechtigung geforderten  Prälungen. 

AnlJ^alioh  des  Einschreitens  des  Vereines  österreichiacher  Zshii- 
flnte  gegen  diu  CJ  ab  ergriffe  der  Zahntet;  hnikcr')  in  die  Prazt> 


■)  Nadt  der  Allcrhiiehatv»  Enlachlii^Bsitnif  vom  10.  September  1642  sind 
des  blo»  xDr  Verferügnug  küDftlicber  Zahne  und  Uebiitae  bcr«)iUglen  Tech- 
niker» Verrichtungen  unrl  Operationen  im  Hiinde  der  Uenfclien  nicht  f:^ 
aiatlrt,  Mndcra  als  CarpruMbereien  >u  bestrafen. 


Ucdicinalweacn  im  oogcrett  Sinne:  Ovstcrrcich. 
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1er  Zsbnärxte  but  die  niederÖsterroicbUclm  Ststthaltem  im  Decem- 
ber  1885  angeordnet,  d&sa  in  entaprechenilen  Zeiträiimen  bei  den 
Zahnteclintkern  in  Wien  eine  ReTision  vorzunebmen  und  za 
präfen  ist,  ob  der  angemeldet«  Gewerbebetrieb  nicht  uls  Deckmantel 
anerlaubter  Eingriffe  in  die  zahnlirztlicbe  Praxis   misebraucht  werde. 

f  Ans  Anlass  dee  von  einer  Öeite  gestellten  Antrages  aiir  <?ie  Er- 
Iftssung  einer  Vorschrift  übAr  die  Bereitung,  Reinigung  und 
Änvendong    des    Stickstoffoxydnlgasos    (Lustgasea)     bei 

I  Narkosen  bat  das  bebe  k.  k.  Ministerium  deH  Innern  laut  Krlasi^ea 
vom  II.  October  1886  sich  zur  ErLaaaung  einer  derartigen  Vorechrift 
nicht  bestimmt  gefunden,  hier9)ei  jedoch  daraat'  hingewiesen,  dasB 
1}  die  Voniabnie  der  Narkose  bei  zabnürztücboo  Operationen  aelbst- 
vervtftndUcb  nur  ilen  Aorsten  gestattet  ist;  das»  2)  mit  Riicksicbt  auf 
die  bestehenden  Normen  über  eins  Vorgeben  hei  Aefher-  nnd  Cbloro- 
formnarkosen  (Hofkanzleidecret  vom  10.  October  1887  nnd  Miniaten'al- 
verordoang  vom  6,  December  1860).  bei  welchen  die  längere  Dauer 
der  Narkose  weitergehende  Vor äicbteinasm regeln  erbeiscbt,  ea  nicht 
gerechtfertigt  wäre,  für  die  loicbtan,  in  Stickoxydn]  bewirkten  Nar- 
koaen  die  Beücbrünkung  festzusetzen,  dass  zu  deni>elbeii  obligatorisch 
«in  BweiUjr  Arzt  hinzngezogen  werUon  solle;  daas  3)  der  Arst,  welcher 
Stickoxydol  als  Narkotisirungsmittel  verwendet,  iür  die  Anwendung 
und  Reinheit  des  Gases  verantwortlich  iitt;  dass  fernor  4)  eine  Be- 
reitangs vorschritt  für  Stickoxydo]  in  die  Pharmakopoe  zvar  nicht 
aofgenommen  wird,  dagegen  aber  der  Bezug  vertlussigton  Stickoxy- 
daU  aas  verlässlicben  Fabriken  den  Aerzten  zu  empfehlen  wSre  und 
dm  endlich  &}  die  obtigaturische  Miftrhung  dea  Stiokoxydala  mit 
Saaerstoß*  bei  Anwendung  der  Narkose  vorziisoh reiben  aiobt  ge- 
rechtfertigt eriH'heint. 


H.    A|inllir-krr.  (iflteimmilt'-l,  (iiftr. 

Durch  die  Verordnung  der  Ministerien  des  Tnnem  und  des 
'BaadeU  vom  17.  Juni  I8H6  wnrde  die  (im  Jahrgang  1884  dieses 
'  Jikrtnicbes,  Seite  6&()  mitgetlicilte)  Verordnung  vom  17.  September 
1883  betreffend  die  Äbgrenzuug  der  IJert^clitigungen  der  Apo* 
theken  gegenüber  den  Materialwanrenhandluugen  und  den 
eiascfa lägigen  anderen  Gewerben  in  nacbstehondii-r  Weiae  ergänzt 
Bod  abgeftndert. 

!j  1.    Um  irrige  Dontungfin  zu  beheben,    wird  crkl&rt,  daaa  die 
lis  g  2,    AbaatK  2   der  Miniaterial Verordnung    vom    17.  September 
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1883  gemachten  Ausnahmen  von  dem  Verkaafsvorbohalte  in  A| 
theken,  insoweit  sieb  diese  Aasnahmon  auf  diAtotischc  nnd  koa* 
mettsohe  Miete],  einschliesslich  der  Zahnreinignngsmittel,  dann  aaf 
cbirurgiäcbb  Vorbaaduboffe  bL-ziehen,  alle  diätotisoben  und  kos- 
metischen Mittel,  sowie  allo  oliirargiaeheti  Vörbandatoffe  ohne  Röck- 
sicbt  aiii'  ihr»  Beut:nuuug,  daher  alle  Arten  J;Vuc)it.8&l't«,  Ouiitter, 
Esaenzen,  Pasten^  Zeltclien,  Pomaden,  KlebepÖast«r  u.  s.  w.  um- 
ftaaaat  tiod  daas  von  diesen  Gegenständen  nnr  die  nach  den  Be- 
raitungsvorecbriften  Her  PharninkopOe  fiargestellten  dem  Verkaafti- 
rochtu  der  Apotheker  Tforbeha.hen  sind. 

§  2.  In  Ergänzung  der  Bestimmungen  des  ^  3  der  erwähnten 
UiuiBtflrialverordnuug  wird  beutiuimt; 

Ueber  die  Bereobtiguag  zum  Verkaufe  der  zu  Heiltweckoi 
dieneoden  Droguen  uder  cbemittcben  PrH[>aTatre,  deren  gleicbz«itige 
technische  Verwendung  und  damit  dpr  Vorkaafsvorbehalt  der  Apo- 
theker angezweifelt  wird  oder  ätrittig  ist,  ontsoheidet  vorkommenden 
Falls  nach  Einholung  facfatecbnisclier  Outauhien  da«  MiniHterium  des 
Innern  im  Kiiivomehmen  mit  dem  UandelsministänuDi. 

§  3.  Auf  Grund  der  von  den  politiBcbeQ  LandesbehÖrden 
stellten  Antrüge  wird  in  Aasitihrnng  des  §  4  der  Mini» 
Verordnung  vom  17.  September  1883  d&ä  Feillialben  und  der  V« 
kauf  der  nacbbenanDt«n,  nur  zu  Ueilxw&cken  verwendeten  Artikf^ 
unter  den  in  den  nachfolgenden  Paragraphen  anfgefiihrten  Hoda- 
litAten  und  Bedingungen  auch  anderen  (ieuch&fien  als  ÄiiotfadL^ 
gestattet: 

Absintbü  herba,  Althneao  folia  et  radix,  Angelicae  ra^Hx,  Ar^ 
nicae  rhisomo,  Aaa  foetida,  Aitrantii  fulJa,  Calami  aromatici  rUUoma, 
Caleudulae  florea,  CapiUi  Veneris  berba,  Oaaaiae  fiatalae  fmctos 
Oentaurii  minonn  berbit,  Clmtuoniiltae  vulgaris  llores,  Foeni  grseot 
B&men,  Gentianae  radiic,  Orniuinis  rhixoma,  Hysaopi  lierba,  Inulae 
radix,  Imperatoriae  rhizorna,  Iridis  florontiDuo  rhizoma,  Jacooie  horho, 
Liehen  islandions,  Liquiritae  radix.  Lyoopodium,  Malvae  flores  et 
foliii,  Manna,  Meliloti  herba,  Meüsaae  herba,  Menthae  crispae  Iblia, 
Menthae  piperitoe  folia,  MiUefolii  herba,  Oleum  jeooria  aaalli ,  OIuild 
lauri,  ünouidia  sptnesae  radix,  Origani  herba,  Papaveria  Bboaadq 
fiorw,  Phdllandrii  ai]uatici  semen,  Qua^siae  lignum,  Rhei  radjx, 
florea,  Hoaniarini  folia,  Sembuci  äores,  Scolopendrii  herba,  Serii] 
herlto,  Spongia  usta,  Temarindi  frnotos,  Toraxaoi  radix,  Tiliaa  floi 
Trifolii  fibrini  herba,  Vaierianae  radix,  Verbauet  flores. 

§4.    Die  aaf  Grund  dea  §  Iß,  Z.  13  der  Cowt'rbuordnnng  v< 
30,  Deoomber  1860  bezlehongsweife  dos  §  l&i  Z.  H  dos  Qt 
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1&.  M&rz  1S8S '}  conoestiiüDirteu  Gewerbsleute  TreriigD  enn&ch- 
ti^,  ibr«n  Geschäftsbetrieb  auf  des  FeilhalLea  und  den  Verkauf  der 
im  §  &  di«£<sr  Verordnung  beiiaouteu  Artikel  auEzudehnen. 

§  b.  Inbabftru  vou  Mat^rialwa&renliaiidlungen  uud  an  Orten^ 
wo  MaterialwaarenbAndlungen  nicht  b«at«bönr  auch  anderer  üan- 
delsgewerbe  kann  von  Act  vorKesotzten  Gewerbebehörde  erster  In- 
stanz die  £rmi(cbti^uDg  zum  Fuilhalteu  und  zum  Verkaufe  dor  in 
§  3  dieser  Verordnung  benaoiiläu  Artiköl  Brthuilt  werden. 

Bw  Erlheiluog  der  Ermitcbtigung  sind  dio  örtlichen  Vorhält- 
DiMe  tmd  BedilrruiüMe  zu  berück»  icbtigen. 

Um  die  Ermuobtigung  zu  erlangen,  hat  der  Deworb&r  outwedar 
durch  «in  vou  öff«ntlidi«u  Lebranatalten ,  au  welchen  Waarenkimda 
gelehrt  wird,  ausgeBtalltes  Zeugnis«  oder,  in  Ermangelung  ei&e« 
solchen,  durch  oiuo  vor  dem  landesfUrstHcben  Bezirknarzte  abge* 
hsgUd  Prüfung  nachzuweison,  daaa  or  die  vor  bezeichneten  Artikel 
stoher  zu  erkmineu  und  von  einander  üu  unter«cb6ideu  im  Stande  ist. 
§  *j.  Die  Verscbleiaser  sind  verpflichtet,  die  im  §  3  dieser 
Verordnung  aufgeführten  Arzueiartik»l  sowohl  in  dem  Verschleiss- 
locale  wie  auch  in  den  Vorratbskammern  abgesondert  von  anderen 
TerkauCaairtikeln  in  geeigneten,  den  Staub  und  sonstige  Verun- 
rejnigangen  abhaltenden  Behältern,  die  richtig  und  deutlich  signirt 
aeia  rnUaseo,  in  ateta  unverdorbeDßm  und  gutom  Zuätande  am  Lager 
SU  halten. 

Die  dem  PilauzeurBiuLe  entnommenen  Artikel  dürfen  nur  in  un- 
Terideinertem  oder  in  grob  zerschnittenem  Zustande,  in  welchem  der 
betreffende  Artikel  durch  den  blossen  Aiiguuscbeio  noch  als  solcher 
erkennbar  ist,  vorrÄthig  gehalten  und  verkauft  werden.  Auf  der 
Emballage  ist  der  Name  des  verabfolgten  Artikels  deutlich  eräicbt- 
Itnh  zn  macbeUi 

g  7.  Die  Verkaufsstellen  sind  von  der  Gewerbeb cbfirde  in  Evi- 
deni  KU  halten  und  strüngstone  zu  Qberwaehon  (§  8  lit.  a.  des 
Gesotzos  vom  SO.  April  1870}  '^}.  Insbösoudere  haben  die  Amtsarzte 
in  dooselbeu  zeitweilige  Revisionen  vorzunehmen  und  hierbei  auch 
Jarauf  zu  sehten,  ob  der  Verkäufer  uicb  in  den  Schranken  geiner 
Ermächtigung  halte  und  die  vorstehenden  Vorschriften  genau 
bsoliMht«. 

§  8.     In  jWfirdigung  der  in   Fiebergogendon  dos  KüäteolandeB 
,d  DatmatiüDS   herrschenden   besonderen    Verhältniese  werden  die 


l>  SI«he  Jabrgang  18S4  di«BP8  Jalirbncha  8.  649. 

1J  Siehe  Jahrgang  1862  dicBes  Jahrbuchs  S.  039,  AI,  3. 
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k.  k.  Statth&Uereien  in  Triest  nnd  Zar«  erm&ohtigt,  TertrauennwQ? 
digGD  (reachüitateutuü  ?.u  geutatten,  aus  Äpotbßken  bezogenes  Chinin- 
snlfat,  das  in  den  ApothekcD  in  I>oseD  von  0,5  and  1,0  g  abgatlieilt 
worde^  &af  dem  Lager  zu  halten  and  zu  verkaufen. 

Die  Kapsvln^  in  welchen  cüet««  Doe«n  verwahrt  sein  müssen, 
jDÜ8S&Et  ron  dem  Apotheker  vemegelt,  mit  deatlioben,  die  Vobk 
genau  anzGigentien  Signaturen  versehen  werden;  auch  ist  auf  dem 
Gonvolute  die  Firma  düs  Apothekers,  von  welchem  das  dosirt* 
Cbiainaalfat  bezogen  wurde,  ersichtlich  zu  machen. 

Der  UeBcliäftämanii,  der  die  Ermäühtigung  zur  Verabfolgong 
dee  Chinlnsulfates  erwirkt  hat,  ist  verpfUchlot,  daasolbe  in  der  vor- 
bezeichneten  Art  auijscbliesglich  nur  aas  Apotheken  zu  beziehen  und 
hat  sich  tiber  diesen  Bezug  durch  ein  eigene»  rassungsbüchel  aaa- 
BQweisen,  in  welchem  die  Menge  der  bezogenen  Dosen  nnd  die  Zeit 
des  Bozages  bestimmt  ausgedrilcbt  und  üurob  die  FerCignng  dea 
Apothekers  bestätigt  ist. 

§  9.  Uebertretungeu  dieser  Verordnung  unterliegen  den  im  g  *> 
der  Ministerialverordnung  vom  17.  September  1B83  ausKeaprocheneu 
Strafbeeti  mmungen. 

§  10.  Die  auf  Grund  der  §§  5  und  8  dieser  Vorordnung  er- 
theilten  Ermächtigutigen  können  auch  ausser  dem  Falle  dea  g  li  von 
der  Behörde,  welche  die  SrmäohtigUDg  ertbeilt  bat,  zurbukgezogen 
werden,  wenn  sich  Kegun  die  Person,  welcher  die  Erm&ohtigung 
Ibeilt  wurde,  Bedenken  ergeben. 


Das  Ministvrium  des  Innern  hat  mittelst  Erlass  vom  12. 
1886  erkannt,  dass  ein  in  Ungarn  erworbenes  Apothekordiplom 
Besitzer  dcseolbcn  zor  AuBQbung  aeiner  Bemfsth&tigkeit  als  Aan- 
Stent ,  Provisor  und  Pachter  in  Oesterroich  berechtigt ,  dass  die 
Verleihung  einer  PerBonal-ApothekergerechtBamo  an 
«Den  in  Ungarn  beimatliberochtigton,  an  der  Budapestar 
Universitit  diplomirten  Pharmazeuten  statthaft  ist,  daher  eineoi 
in  Ungarn  btiimathbvrecfatigtvn  FharrnuzeuteD,  welcher  nach  sorQok- 
gelegtem  Untergymnadium  nnd  dreijährigem  Tirociniam  die  Prfifung 
mit  gutem  Erfolge  bestanden  hat  nnd  zam  Gehilfen  «rklSrt  worden 
ist,  die  BeiT-chtignng  zur  Servirung  in  einer  Österreichischen  Apothek( 
nicht  aberkannt  worden  kann.  (Siehe  Jahrgang  18ä4i  dieses  Jahr- 
buches 8.  6*».) 


Mittelst  Verordnung  der  Ministerien  des  Innern,   des  Hanc 
and    dpj    Finanzen    vom  7.  April    1686    warde    die    Einfuhr 
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eloctro-bom&opatbiscbeu  Heilmittel  äea  Qrafen  Msttei 
verboten.    (S.  Jahrgang  1886  dieses  Jahrbuches  S.  660.) 

Der  Erla«8  des  MiDisteriumg  des  Innem  vom  U.  September  1886 
macht  aaf  den  Strycbningßlialt  den  Compound  Hyrnp  of  H^'po- 
phosphites  des  Chemikers  Jamea  Felow  in  New  York  nnfmerk- 
sam  und  verfttgt,  dass  dieser  Hjrup  nur  in  Apotheken  gegen 
ftrztlicbo  Vuracbruibang  und  imr  uiu.er  der  Bedingung  abge- 
geben werden  darf,  dass  in  den  betreffenden  Apotheken  die  geoauo 
BereitufigHvorachrirt  diese»  Mitteld  zur  Einsicht  der  Aerzte  vorliege. 

Naob  dem  Briass  dea  Miniateriams  des  InoerD  vom  7.  October 
1886  ist  der  Verkauf  der  von  dem  Apotheker  Fürst  in  Prag  be* 
reiteten  Specialitäton :  Gastroph&n,  David<jtbee,  Halspulver,  da  (hr 
äieselben  die  vorgeacbriehene  B^reitungsTorBcbrift  zur  Einsicht  der 
Aerzte  nicht  vorliegt,  im  Sinne  der  Verordnung  vom  17.  September 
1883  (s.  Jahrgang  1834,  S.  ti&Ci  verbotea. 

Der  Ertass  des  SÜQisteriumii  des  Innern  vom  20.  Kai  1886  con* 
stalirt,  dafla  durch  die  Verabreichung  eines  Tbee'a,  welcher  in 
Niederösterroich  unter  dem  Namen  .^Zweierthee*'  gefährt  wird^  and 
welcher  reichlich  getrocknete  Mobnköpfe  (capita  papaveris 
aomniferi)  enthält,  Vergiftungen,  ja  Todesfälle  bei  Kindern  vcrur- 
saoht  worden  sind  ^).  Es  werden  daher  die  Aerzte  and  Apotheken 
auf  dieaeTheegattuug,  welche  unttir  vernchJedener  Bezeichnung  vor* 
kommen  mag,  ^owie  darauf  aufmerksam  gouiacht,  dass  die  vor  ihrer 
vollständigen  Beil«  gesammellen,  genchlossenen  und  noch  mit  Ramen- 
kömern  versehenen  Mohnlcapseln  wegen  ihres  Gehalte»  an  Opium* 
aikaloiden  ebenso  wis  dor  aus  diesen  Kapseln  bereitete  Syrnpus 
disoodii  zu  den  narkotisch  wirkenden  Arzneimitteln  zu  zählen  irind, 
dbss  demnach  diese  getrockneten  Mobukopfe  weder  für  sich 
allein,  noch  iu  Verhindung  mit  anderen  Theeäp^ßcies ,  wie  sie  der 
sog.  Zwoiertbee  enthalt,  im  Handverkaufe,  sondern  nnr  ober 
Arslliche  Verordnung  in  Apotheken  abgegeben,  von  underen 
Oeecbäftsleuten  aber  weder  feil  gehalten  noch  verkauft  werden 
dürfen  3). 

1)  Die  Anwendnng  dta  Abaadcs  von  Uohnkäpr«n  bei  Rindern  ist  nach 
$.  377  des  Strafgcsvlzbacbeü  verboten. 

2)  XHtaer  Arzndartikel   ist  jn  der  netii^ii  Arzncitax«»  Tür  Am  Jahr  1887 
Ita  mit  Finem  Kreuxe  verseheii. 
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NacUdcm  durch  UaturäuultuugeTi  des  UüpoiaB  und  einiger  aas 
deuiBelbsD  dargestellteu  Präparats  nachgewieseD  werde,  dass  daa  an- 
geblich auti  wildem  amurikanibcbum  sog.  Arizomuhopfeo  darj^esMlIt« 
uud  „Hopein"  genannte  Alkaloid  der  Hanptma^iti«  ascb  aus,  veder 
in  dem  europsiaclien,  oocli  ia  dem  amerÜcanischeB  Hopfen  vorkom- 
mfindcm  und  dar&as  darsteUbaretn  Morphin  beüteht,  dem  in  aehr 
geringer  MeDga  oine  xweite  organische  Ba^a  beigomoDgt  ist,  so  wurde 
mit  Vcrordnusg  der  Ministerien  des  Innern  und  des  Handels  vom 
17.  Juli  1886  der  Verkauf  diesu»  Artikels,  dann  aller  dea* 
selben  angeblich  enthaltendea  Präparate  mit  £ia&chluas  des  „Uopeio 
Beer"  mit  der  ausdrüddicLen  Bemerkun;?  verboten,  da»»  Uopein 
und  seine  Präparate,  da  sia  auf  die  Irreführung  der  Aerzte  und  des 
PublicamB  berechnot  und  als  Oeheimmittel  zu  behandeln  sind,  auch 
nicht  in  Apotheken  aaf  dem  Lager  geführt  und  selbst  nicht 
gegen  firztUche  VerHchreibuug  ubgugebun  wurdäu  dOrfen. 


Den  Verkehr  mit  Giften,  giftlialti^en  Druguen  and 
gesundheitugefälhr liehen  chemischen  Präparaten  regelt 
die  Mi Diatena) Verordnung  vom  21.  April  1686.  Um  jadoch  den  zum 
öifthandel  auf  Orund  der  Gowerbeordnung  (§  16,  Z.  13  des  GeeetMB' 
vom  20.  Deoember  18ö9  und  ^  15,  Z.  14  dus  Gusetzus  vom  Ib.  Ufira 
1883]  berechtigten  GeworbsloutcD  zu  cnu&glichon,  sich  bei  Abgabe 
von  Gii^  an  Gewerhsgenossen  ihrer  Brauche  in  viuracher  und  zuver- 
l&ssiger  Vii'eieu  •iarübc^i-  Kenntnis»  zu  verschafTcn,  üb  die  Letzteren 
gleichfalls  zum  Giftverkanfe  berechtigt  sind  (Ministerial Verordnung 
Vom  21.  April  I859_i,  wurde  mittels  Verordnung  der  Ministerien  de« 
Innern  und  des  Handels  vom  2.  Januar  1886  die  ofticielle  Druck- 
legung eines  Verzeichnissea  aller  in  Ocaterreich  zum  Gift- 
verschleisse berechtigten  Qewerbsleute  angeordnet«  welobw 
allj&hrlich  erscheinen  wird;  sämmtliche  zum  Abaatzo  von  Oift  be- 
rechtigten Gewürbsleute  haben  sich  mit  einem  Exemplare  des  Ver- 
zeicbnisses    zu    versehen.     Weitere  verfügt  die  citirte  Verordnung: 

Gifte  dürfen  von  Seit«  der  zum  Absätze  von  Üiflen  auf  Grund 
der  Gewerbeordnung  berechtigten  Gewerbsleute  nur  an  diejenigen 
Gewerbsgenossen  ihrer  Branche  verabfolgt  werden,  welche  in  dem 
jeweilig  letzten  Verzeichnisse  der  znm  Absätze  von  Giften  anf  Gmod 
der  Gewerbeordnung  iierechtigten  Gewerbsleuto  enthalten  ainrl,  oder 
welche  sich  auszuweisen  vermögen,  dase  sie  uiitücrwelle  die  Bereoh* 
tiguDg  zum  Verkehre  mit  Oiit  erhalten  haben. 

Insofern  e»  sich  um  deu  Bezug  von  Gift  seitens  wisBonachaf^- 
Ucber  liutitute  und  öffentlicher  Lehranstalten,  dann  seitens  solcher 


I 
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Personen  bandelt,  die  eich  mit  der  amMichen,  noch  gülfigen  Be- 
willigang  zum  Gil^boznge  (Bezagsschcin ,  Bezugslicenz)  ausweiaen, 
wird  §  3  der  Ministorialvcrordnang  vom  2\.  April  1876  durch  dio 
im  eräteD  Absätze  dieses  Paragraphen  enthaltene  Verfügung  nicht 
berührt, 

AnläBslioh  eines  FalloB,  in  welohcoi  es  sich  um  den  Bezug  von 
Phosphurpilten  zur  Vertilgaug  voo  MttuHen  seLtens  eines 
landwirlhschaftlichen  Vereins  aus  einer  inläudiecheii  Apotheke  han> 
delte,  hat  das  Ministerium  des  Innern  mittels  Erlaas  vom  13.  October 
1685  den  Erliies  des  S  taar^  minist  er  iuius  vom  dO.  November  1802  in 
Erinnerung  gebracht,  nach  welchen  diese  Ph  oap  h  o  rpasten  d  e  n  ü  b  er 
deo  Oiftbandel  bestehtindbu  Vorschriften  unterliegen, 
dafaer  der  Handel  mit  den  FiioephorpaHten  au  eine  Coucesaian,  der 
Bezug  an  qIdo  Bowilhguug  gebunden  ist.  Gleichzeitig  macht  dai 
Miniscerium  darauf  aufmerksam,  dass  die  im  %  3  der  Verordnung 
vom  21.  April  1876  enthaltene  V^rkautsbeschränkung  in  Betreff  der 
im  §  1  dieser  Verordnung  als  GIfie  erklärten  Sto^e  M  nicht  aach  auf 
alie  ErzeugnisHe  Anwendung  zu  finden  habe,  in  welchen  einer  dieser 
Stoffe  enthalten  ist;  dass  vielroc-hr  über  die  BehanHlung  derartiger 
Brzengnisae  fallweise  zu  entscheiden  ist,  wobei  zn  erwägen  kommt, 
ob  mit  Rücksicht  auf  die  Beachaffenbeit  und  dio  Art  der  Verwen- 
dung, sowie  auf  die  Menge  und  die  An,  iu  welcher  das  Gift  in  dem 
Erzeugnisse  enthalten  int,  Ivtxteru»  aii  Gemmuscbädlichkeit  deu  in 
§  1  aulgexählten  Giften  gleich  oder  niihe  kommt,  und  demnach  auch 
in  Betreff  de»  Verkehrs  gleich  zu  behandeln  tat. 

III.    Sanität  N weiten. 

a.   tlcwert>ehygicrc. 

Mittels  Verordnung  dee  Haudelaministeriums  und  des  Miui* 
steriums  des  Innern  vom  5.  Juni  188S  worden  die  Provinzen  Oester- 
reichs,  welche  frülter  in  zwölf  Aufsichtabezirke  für  die  Amtshand- 
Inngen  der  Gewcrbeinapecioren  eingetheilt  waren,  nunmehr  in 
fünfzehn  Aufsichtebezirke  eingetheilt. 


I)  1>8S  Arsen  und  alle  ar!>enhBltig%n  VerbiadoBgeD,  dir  cblor-  and 
Miirretoffhalligen  Verbindungen  dea  Antlmnnn,  die  O^de,  Saite,  Chlor-, 
lod-  und  BrouiverhiciluDgcn  des  QuecksiltierH,  Phunphor,  Brom,  Blau^ure, 
Cyanmetall«  (aoEser  i<ra  eisenhaltigen),  die  Alknlulde,  Cnrare,  Oanlharl- 
dtai  n.  «.  w. 


700 


Adler. 


Die  Wirksamkeit  der  BeBtimmniig  des  §  1  der  MinisteriBlver- 
ordnang  vom  27.  Hai  1885,  womit  einzelnoii  fabrikmüsaig  betriebeoeo 
Gewerb«kategorien  die  Verlängerung  der  otfatiindigen  täg- 
licben  Arbeitszeit  nin  eitiu  Stuodu  für  die  Dauer  eines  Jahres 
gow&brt  wurde  (s.  Jahrgang  1^86  dieses  Jahrbuches  S.  €62),  wurde 
durch  die  YerordDuu){  der  Miuigterien  dva  Iimero  und  des  Handala 
vom  8.  Februar  1S8G  bis  zum  11.  Juni  1888  erstreckt 

Zu  den  im  Vorjabro  (S.  662)  erwähoteu  Detailhestimmuugen  besUg- 
Hob  der  BewiUiguag  vqu  Uebertituaden  bei  fabrikmässig  be- 
triebenen C^werbeuuLumoiuxiuDgca  sind  unter  dem  2.  Dcceniber  1885 
uud  4.  Januar  1880  nflcbtrüglicbe  Bestinunungen  seitens  des  HaadeU- 
mtuistenuins  und  unter  di*m  10.  Mü.rz  18H6  und  14.  Mai  188<j  eb«n- 
Bolobe  seitens  der  niederöaterreicbiacbeu  Statthalterei  eräostteu.  Der 
Erlasü  vom  10.  Miirs  L886  verfUgt  unter  Äaderom,  dass  die  Ge- 
werboinbaber  verpäivbtel  aind,  über  die  iu  ihren  fitablissemeuta 
beim  Gewerbebü triebe  vtfrkotuuuinÜQD  Uoffille  gouauu  Aaf- 
KfiicbDUDgen  zu  lubren  und  diese  dem  üewerbeinspector  Qber  Yer- 
kngeii  vorzulegen,  di«  behördliche  Güiieliinigung  der  Ueberstuuduu- 
arbeit  mittela  Anscblaged  ia  den  Werksiütteu  ihren  Arbeitern  sar 
Kenntniaa  zu  bringen,  die  WerkstfitT,eii  während  der  anf  die  Mittags- 
stunde fallenden  Arbeitspauue  regeimäsaig  auugiebig  lüften  zn  lassen, 
u.  a.  V. 

Durch  den  Erlaas  de»  Ackerbau-  und  des  Handfilaminiflteriuins 
vom  0,  Januar  1886  wurde  auageaprochen,  daag  dsa  Aueblasen 
des  Haderniitaubes  aus  Papierfabriken  in  die  Lufl  oder 
in  öffentliche  GcwJLasor  saottfir  unzulüssig  tat,  und  daher  gefordert 
werden  muse,  das.»  dieser  Staub  in  Kammern  gettamme-lt  ond  v«r* 
brannt  werde. 


1 


h,  Prophylaxis  der  InfeclionBkrankhoiten. 

In  Oösterreioh  besteht  kein  Impfzwang,  wohl  aber  durch 
Hofkansleidecret  vom  14.  September  1840  die  Anordnaag,  Tt^*** 
beim  Audbruch  eiDer  Blatrornepidomie  nicht  nur  die  Revaoo{- 
oation  der  bereiU  Geimpften,  sondern  auch  diu  Nothimpfung 
aller  Ungeimpfttiu  vorzunehmen  sei".  Dietie  Auonluung  wurde  mittelB 
Erlaases  dun  Ministeriums  des  Innern  v«m  29.  Januar,  10.  Februar, 
&.  April  und  7.  September  1686  nenordinga  erlassen. 

Eine  auf  Grund  des  Reiobssanittttageaetsos  vom  30.  April  1870 
erlaaaeae  Verordnung  des  Statthalters  von  Saliburg  vom  15.  Fe- 
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cn  Sinne:  Oeelerre 

bruar  1886  euihült  die  Massragelii,  welch«  zur  Vorbütung  der 
BntstebaDg  und  UatecdrückuDg  im  Talie  des  Ausbruches  an- 
üteckendor  Kratikb^itoa  iu  Austühruiig  zu  briugeti  siud. 

Die  Verordnung  de«  Landeaschulratbes  Hlr  Tirol  vom  12.  Ja- 
naar 1885,  betreffend  dieVcrfU^ung  der  Weiterverbreitung 
von  anatcckondon  Krankbeiton  und  diu  Vornahme  der  Des- 
infection  m  den  Sobaien,  ist  durob  die  Verordnang  vom  'SO.  October 
1686  ab^t^äudert  ond  ergftaxt  worden. 

Die  Verordnung  des  Statthalters  von  NiederÖBterreich  vom 
31.  Mai  1886  ontliiilt  folgende  Bestimmuiigei]  fiber  di«  laolirunf; 
von  Info  et  ions  kranken  in  Öffentlichen  und  privaten 
Spitälern  sowie  über  den  ZuIilsb  von  Betiuobcn  zu  diesen 
Krunkuo: 

Mit  snateckenden  Ktanidiottea  Babafl^tfl  müssen,  wonu  siü  nicht 
aai)  der  Auötalt  entfernt  werden  kOaneD,  von  den  übrigen  in  der 
Anstalt  befindlichen  PflegLiDi^eo  so  vaUständig  ala  mb^lich  isolirt 
werden. 

Solche  isolirCö  Kranke  dürfen  in  der  Begel  insolango  keinen 
aaawärtigen  Besuch  erfafUten,  als  die  AnatMkungagefahr  nicht  vtill- 
aUiiidig  beseitigt,  somit  die  Desiafuütiou  eingehend  nicht  durchgeführt 
ist.  Aosnahmeu  von  diesem  Besuchs  verböte  sind  nur  Über  Erlaub* 
dIss  des  betreffeadeu  Anstaltsarztes,  und  swar  nar  auf  besubränkt« 
Zeit  KU  gestatten,  wenn 

a.  der  Kranke  in  Lebensgefahr  oder  dessen  Zustand  mindestens 
sehr  bedenklich  ist,  uud 

b.  der  um  Bcsuchsgestattung  Ersuchende  als  Anverwandter,  Vor- 
mund, Rechtäfreund  mit  dem  Kranken  zu  verkehren  hat. 

Bei  Erkrankung  au  Scharlach,  Mn»em,  Blattern,  suwie  Diph- 
tberitis  dürfen  unter  keiner  Budinguug  Kinder  unter  1^  Jahren  zu- 
galaaseo  werden. 

Findet  der  AnstaltsarKt  deu  Besuch  ^u  gestatten,  so  bat  er  die 
[teeucher  vorher  auf  die  Gefahr  der  Ansteckung  und  die  Nothwendig- 
keit,  mir.  den  Kranken  nicht  näher  zu  verkehren,  sowie  wcitera 
dahin  aufmerksam  zu  maclien ,  dass  sie  sich  nach  dem  Besuche  die 
Hlnde  reinigen  und  einige  Z&it  dai-naoh  im  Freien  aicU  bewegen. 

lu  Aiifitalteu,  in  denen  häutiger  Besuche  stattÜodeo  und  eine 
regelmässige  Besuchszeit  besteht,  ist  für  ausnahmsweise  Besuclie  bei 
Infectionskrankea  eins  spatere,  naob  der  obigen  fallende  Busuchs- 
aeit  foBtxusetzen. 
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Dio  Besucher  mOseen  sich  an  die  Anordnungen  de«  Arstes  uod 
die  W»suDg«ii  des  Fflegeper80ual«8  über  ihr  Verhalten  beim  Kranken 
richten  uod  soUou  beim  Verlassen  des  Krankcnziinmors  steh  die 
H&nde  mit  8"j',jiger  Carbolli^suDg  rtiinigen. 

Dio  Besucher  dürfen  veder  Wäsche  nodi  andere  Gegenstände 
(Blioher,  Eindersptel Bachen  u.  h.  w.)  vom  Kranken  nach  Haue« 
nehmen,  bis  dioselbGO  nicht  deainßoirt  und  die  Mitnahme  ärztlich 
gestattet  ist. 

RIeiuere  werthtose  Gegenstände,  welche  die  Besuchenden  mifr 
Ünitlicher  Bcwilligang  einem  Kranken  gebracht  haben,  sollen  nach 
Genesung  des  Kranken  oder  im  Falle  <les8en  Ablebens  verbrannt 
Verden. 

Der  Vorkehr  von  Angehfirigen  nnd  Bekannten  der  Kranken  mit 
den  Kraukeupäegem  ist  untersagt,  und  sind  dio  Krankcupflogor  und 
l'flegoriiiiien,  welche  gegen  diese»  Verbot  handein,  im  Disciplioar- 
wege  zu  bentrafen,  gegebenen  Falles  selbst  z\i  eutl&ssen. 

Auskünfte  Ober  isolirte,  mit  ansteckenden  Krankheiten  behaftete 
Pfleglinge  können  immer  nur  durch  die  Anataltäärzte  oder  durch 
AnsLaltflknnKlei  ertheilt  oder  vermittelt  werden. 


4 

i 


Die  durch  die  Erlasse  der    niederösterreichischen    Stattbalt^^i 
vom  1&.  Januar  1872,  3.  December  1878  und  20.  Müns  1879  normirte 
Verpflichtung    der  Aerzte    nur  jVnzeigeerstattung  der  von 
ihnen  behandelten  Fälle  von  Cholera,  Typhus,  Blattern,  Schar- 
lach, Di  phtheritis,  itgyptiscber  A ugeu entü Und  ung  (Trachom) 
ond  Dysenterie  wurde  mittels  Grlassca  der  Statthalterei  vom  20.  April 
1886    auch  auf  Masern^    Keuchhaston,    Varioollon,    Wund- 
rothlauf  und    Puerperalfieber   ausgedehnt    In  demselben  Er- 
lasse wird   auch   erinnert,   dass  Fülle   von  Trichinose   nach  dem 
ErliBBe  vom  27.  April  1876,  Fälle  von  Lyssa  nach  dem  Erlasse  vom  i 
18.  August  1884  der  Anzetgepäicht    unterliegen,  —  Nach    dem  Er*{ 
lasse  der  niederdsterreichischen  Statthalterei  vom  30.  September  188&| 
ist  auch  jeder  Fall  von  Gesichts-   und   Impferysipel  mr  An* 
Mige  zn  bringen. 


Das  Oeeete  vom  29.  Februar  1R80  aber  die  Abwehr  und  Til- 
gnog   ansteckender   Thierkrankheiten  wurde  durch  das  Oe- 

sets  vom  11.  August  18S6,  die  au  er^terem  Gesetze  gehörige  Durah- 
führangs Verordnung  vom  l'i.  April  1880 durch  die  Verordnung  der 
Uinisterien  dea  lauern,  der  Justiz,  des  Handels  und  des  Ackerbaues 
vom  8.  Deoember  1886    abgeändert,    ebenw    die  DurchfUhruogs- 
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verordnoDg  vom  7.  April  1879  su  dam  Gosetze  vom  19.  Juli  1879,  be- 
trefiend  die  Verpflicbtung  zur  Desiofectioii  bei  Viebtrans- 
porten  Auf  EisonbahDen  und  Schiffen,  durch  die  Verord- 
oanft  der  Ministerien  des  Innern,  da»  Handelii  und  des  Ackerbaues 
vom  8.  December  1886.  Mittels  Erlasses  dar  niederöstorreichisohen 
Stattbalterei  vom  7.  Januar  I88i5  wird  eine  geTiaue  Erhebung  ober 
vorkommende  Wutlifälle  bei  Hundeo  nach  der  Riobtung  ao- 
geordnet,  ob  der  alü  wütbend  oder  wQtbverdächtig  erklärte  Hund 
nachweisbar  vüu  einem  solchen  Thiere  gebiseen  wurde,  ob  er  augeii- 
tällige  Bisswonden  zeigt,  oder  ob  er  nacbweiabar  mit  solchen  Thieren 
in  Berührung  gekoauueu  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  nebst  dem 
Augenscheine  auch  noch  der  ßigenthümer  des  Tbieres  eindringlich 
zn  befrag<^n,  bei  vorhandenen  Bisson  möglichst  sicher  zu  stellen,  in 
welcher  Zoit  der  Biss  erfolgte,  und  die  Beschaffenheit  der  Wunde 
oder  Narbe  zu  beschreiben  u.  s.  w. 


&  Nabrungsmltlelbygieiie. 

Der  Erlasß  des  Ministeriums  des  Innern  rom  17,  Februar  ISSfi 
gibt  bekannt,  dann  nach  dem  Gutachten  das  obersten  Sanitütsrathcs 
Salf  and  gowöhnlichon  Essig  haltende  Flüssigkeiten,  sowie  saure 
Frnchtsfifte  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  unter  Umständen, 
wia  sie  in  gowöbullcbon  Haushaltongen  vorzukommen  pflegen,  z.  B. 
beim  Einbeizen  von  WUdprot  und  anderen  Fleiacbartan,  beim  Einsieden 
von  PrucbtsJLften  u.  dgl.  uuti  Niekelgeftisauu  das  MetaU  ia  Mengen 
in  Iifoang  bringen,  welche  vom  sanitären  Staudpunkte  nicht  mehr 
als  unbedenklich  bezeichnet  werden  dürfen,  abgegeben  davon,  daüS 
da«  Nickel  ein  deiQ  menaehlichen  Organismus  fremdos  Element  ist 
and  daher  dessen  Einverleibung,  vom  therapeutischen  Zwecke  ab- 
gesehen, fernzuhalten  sei. 

Hierbei  wird  bemerkt,  dass  der  uburste  SnQit&tsratb  sein  Gut- 
aobten  sowohl  auf  die  von  seinem  eigenen  Hsfereoten  angestellten 
Ventacbe,  als  auch  auf  jene  von  E.  Birnbaum  über  die  Widerstands* 
krafl  von  Gefassen  aus  uickeiplattirtem  Eisenbleche  gegen  organiäche 
Säuren,  sowie  endlich  auch  daraaf  gründete,  dass  von  fast  aUetl 
iltctren  und  neueren  Toxikologen  behauptet  wird  und  nach  Beob- 
aohtcingen  bei  der  therapentischen  Anwendung  von  Nickelsalsen 
BAchgamesen  ist,  dass  letztere  aohou  in  Dosen  von  0,2  g  Erbrechen 
«TsetlgeQ  und  überhaupt  giftiger  als  Kupfersalze  wirken. 

Demnach  müseen  galvanisch  Teraickelte,uickelplattirte, 
fowie  an»  Kiokel  erzeugte  Kochgef&ase  sowohl  für  die  Zu- 
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bereitaug,  wie   fClr   die  Anfböwahrong  von    s&urehaUtgei 
Nahrungs*  und  Öeoudsmitteln  als  anzuIäiiBig  erklärt  werden 
uud  idt  «JereD  Verwondung  za  den  gfiiiuolittia  Zwtjckeo  vorboteu. 


Kacti  der  Vurorituung  der  UiuJtitemu  das  lonem,  d«ii  Hand 
und  d«r  Justiz  vom  1.  März  188ü  ist  die  Verwendung  von  Far 
Stoffen,   welche  durch,  chemiaobe  Einwirkung  auB  Anilio 
oder  aus  anderen  Theerbestandtheilen  bergestellc  werden,   ins- 
busondürt)  der  nacti  verschiad^Duu  Mbthodea    dargtiuteUton  Rosol-rj^ 
aSare   bei  Bereitung   von  &&nusBartikeln   all«-  Art  verboten.  -^H 
Im  ZuHamiounliaiige  mit  dieser  VerordnuiLg  steht  der  KrlaaK  des  Ui-      < 
iiiatenums  dee  lauern  vom  1.  M&rs  ltib6,  iu  welcheiB  mit  Besug  auf 
die  Verordnung  des  StaataminiHteriums  vom  1,  Mai  1866  betreffend  di« 
Verwondung  von  Giftfarben    bei  Gebrauchsgegenständen 
gesagt  wird,    daas   der   in   g    L  dieser  Verordnung  gebrauchte  Aas- 
druok:  „Die  Verwendung  von  Farben,  wolobe  . ..  Anilin  enthalte 
ist  bei  (ienuBuartikuln  aller  Art  verboten"  mit  Rücktiicbt  auf  die  ia 
zwiscbeD    genauer    ermittelte    Zusammenfietzutig    der    aus   KosaniLin 
doroh  cbemificbe  Frocease  üargestellteii  und  als  Färbematerial  v< 
wendbaren  Verbindungen  nicht  mehr  iu  dem  Sioae  aulgefasst  werdedl' 
darf,  als  ob  in  dnnfiQlbßn  Anilin  enthalten  ttein  mfiate;  es  sind  viel- 
mehr unter  diesem  Ausdrucke  die  aua  Anilin  durch  chemische  Ein- 
wirkungen erzeugten  Farbstotfe  zu  vünitehen.   Iu  diesem  Sinne  kann 
auch  die  aus  dem  Roeanilin  dargeatellte  Roaolaäure  als  Abkömmling 
des  Anilins  aufgefasst   und  somit   als  Anilinfnrbstoff  unter  die  Ba* 
Stimmungen  des  §  1  der  vürbexogenou  Verordnung  subsumirt  werdei 
Auf  die  «weite  aus  Oarbolsäure  unter  Mitwirkung  von  Kleeaaure  dm 
gestellte,   nach  ihrer  Zusammensetzung  uud  ihren  Eigenschaften  von 
der  vorgenannten  wenig  unterschiedene  Rosolsäure  kann  allerdinc« 
nicht  §  I  der  mehrerwfihnton  Verordnung,  wohl  aber  ^  6  deraelb 
and  zwar  um  su  mehr  angewendet  wenleni  weil,  iibgesuhan  von  deo 
bisher   noch    nicht    zuvurliiasig    eriuitielten    Wirkungt-ii    der    reinen 
BosoUauren   auf  den    menscbliohen  Organismus,   dieselben   von  deo 
SU  ihrer  Darstellung  verwendeten  gesuudheitsschttd lieben  MatenaliaD 
verunneioigt   im  Handelsverkehre  vorkoiuute»  und  daher  in  der  Art 
und  Form,    in   welcher   sie   zur  Verwendung  kommen,  thfttrtoliHBh 
die  OuKundhcit  zu  gefährden  geeignet  sind. 

Das  Ministerium  des  Innern  henütxt  diaaea  Anlasa,  um  darauf 
hinzuweisen,    dass    neuerer    Zeit    zahlreiche   organiaoho    als    F&rbe- 
malerialien  verwendbare  Verhiuduugeu  insbesondere  aus  Tbeerbeatand 
theÜQD  dargestellt  werden,  die  »inesthoils  wegen  ihres  uubekan 
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Terhaltona  und  ihrer  uuermittulteu  Einwirkuiig  auf  den  meiiscb- 
liob«D  Organismus,  aDderoctheils  wogca  ihrer  gesaadheitsbedenk- 
liohen  Vemnreinigung  zur  Herstellung  von  Nabrungs-  und  0«nuss- 
mittelQ  uicbt  venv«Qd«t  wärdeu  eolleu  und  dabur  gUicbfalli»  nach 
den  Bestimmungen  des  §  6  der  vorbezogenen  Verordnung  zu  be- 
handeln sind. 

Mittek  ErluätieB  vom  IS.  November  1885  bat  die  nitideröster- 
reichiscbe  StatUialterei  aulasslicb  eine»  Falles,  in  welchem  von  Seit« 
ein«»  VeraehrtiEgssteueragenten  zur  Erraöglichung  der  Controle  eine 
grdssöTO  Menge  eingebbizten  Sohwein«äeiBcbeB  mit  Bleiplomben  ver- 
Beben,  and  durch  die  cbemiacbe  Analyse  erwiesen  wnrds,  dafls  so* 
wobl  das  Fleisch  als  auch  die  Beizo  blei-  and  arsenballig  waren, 
die  Verwendung  von  Bleiplümbeu  fQr  fleisch,  wie  über- 
haupt ftlr  Nahruugs-  und  Qenuasmittel  verboten. 


IV.  Aeritover Pinstag. 

Der  um  6.  und  7.  September  ISSi^  in  Innsbruck  stattgehabte 
7.  österr.  AorzteTereinatag  bat  unter  anderen  die  nachfolgenden 
Beschllisae  gefasst: 

1)  Betreffend  die  Aerztekammera. 

Der  GeschäftnauHächuss  wird  beauftragt,  eine  emeaerte  Petition 
um  Hrricbtung  vou  ÄeistekammerD  an  die  Regieruog  und  an  die 
beiden  Häuser  des  Reichsratbes  zu  richten,  und  zwar  nach  folgendeu 
'Ornndaalzen: 

Ä.  [n  Erwägung,  dass  die  Aerzte  einen  der  wichtigsten  und 
nfttzlichaten  Stände  im  Staate  bilden^  aber  aU  Stand  TürhälmisB- 
mlaaig  weniger  gelten,  als  sie  nach  ihrer  Zahl  dqiI  ihrem  Bildungs* 
grade  zu  gelten  berechtigt  sind,  ist  es  notbweudig,  da»s  sich  der 
intliohe  Stand  In  sieb  coucentrire,  um  durch  geschlossenes  Auf- 
tret«n  und  ein»  feste  Orgauisation  jene  Stellung  zu  erringen,  die  ihm 
im  Staate  und  iu  der  Quaellschaft  gebührt:  dies  aber  kann  einzig 
and  allein  durch  Bildung  von  Aur ztekammer n  hewerkatelligt 
werden. 

B.  Aerztekammern  sind  nuthwendig  als  autoritative ,  gesetzliob 
iDerkannte  Vertretungen  dtir  Acrzto,  xur  Wahrung  der  Standesehra, 
zur  Hebung  des  Standetj,  zur  Sicberusg  der  Zukunft  der  Aerzte  and 
ihrer  Familien,  zur  Förderung;  tiitr  utFentlichen  luterosöeu,  aur  Klar- 
«t«llang  der  sanitären  Bedürfnisse,  zur  Anregung  und  UnterstutEung 
der  Sanitüt^verwaltung  in  Bezug  auf  £rlatiB  und  Verbe^Kerung  von 
Jthrboch  «L  iirnct.  Mnlicin.    1687,  46 
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SaaitfitBgesetzen  und  auf  OarohfUbrtuig  voo  samtilrea  Massregelc. 
Infolge  dessen  sind  Aerztekamiuem  ebenso  wichtig,  wie  die  der 
fieiolisregieniDg  direct  untergeordneten  Advocatea*  und  HandeU- 
kftnunerB. 

C.  Die  Aerztekaniinem  wären  folKendennasaoQ  m  organisiren 

1)  SftmTntlicbe    die  ärztÜcbe    Praxis    ausübenden    Äorzte 
Kronlandcs,  ohne  Uaterscbied  «Jes  Grades,  bilden  eioä  Aorztakammar^ 

2)  Die  Vertretung  der  Kammer  besteht  je  nacb  den  Bed&rf- 
nisiieD  der  einzelnen  Länder  aus  einem  einfachen  uder  K^gUedarten, 
engeren  oder  weiteren  Oescbüftäausschius,  auei  dej^sea  Uitt«  durcli 
Wahl  des  Ausschusses  der  Präsident  hervorgeht. 

8)  Dia  Plonarveraamnilung  beeoblieHst  über  Antrftge  dee 
auasohnBSOB  oder  einzelner  Kamme  rmitglieder  in  nach  dorn 
zugewiesenen,  oder  ihrer  Initiative  tiat«p ringenden  Standes-  und  Sani 
t&tsangelegeaheiten :  sie  nimmt  die  Wahl  des  Disci^jUnarratbes,  aowiA 
die  event.  Wahlen  in  den  Laudessanitätsrath  vor. 

4)  Zum  Behufe  der  durch  geheime  WaU  eu  entsendenden 
Kammeevertretung  elnd  Bezirke  zu  bilden,  deren  Abgrenzung  mit 
Rücksicht  auf  die  besonderen  Verhftltnidee  der  einzelnen  Länder  anf 
Grund  der  Wunsche  der  masügt-beuden  ärztlichen  Corporaüonen  and 
Yerune  im  Verordnungswege  festgestellt  wird. 

D.  Reolite  der  AerztekammerD, 

1)  Di«  Aerxtekammern  bilden  die  legale  Vertretung  des 
liehen  Standes  der  einzolnen  Kroolätider. 

2)  Sie  erhalten  das  Recht,  in  allen  Angelegenheiten,  welohe  die 
ärztlichen  Interessen,  Rechte  und  Pflichten  betreffen,  sowohl  bei 
legis! atori Beben  als  auob  ollgomoin  adminiiitrativen  Anordnungea,  ehe 
die  lauteren  der  gesetzlichen  Behandlung  und  Executive  nntfirzogen 
werden,  gebort  werden  zu  müssen. 

3)  Sie  erliaUeu  das  unbedingte  Reobt  der  gutaubtüehen  Aenaae- 
rung  in  allen  Fällen  von  gerichtlichen  Anldagen  gegen  einen  Arat 
bez&gUch  VeruBchlä^sigung  seiner  Ej'ankeu  oder  bezüglich  der  Kunst- 
fehler. 

4)  Das  Recht,  im   oigencn  Wirkungiikreiäc  und   mit  Hülfe  der 
Eammermitglieder  jene  Vorkehningen  zu  trelTen,  welche  geel 
Bind,  die  allgemein  hj^gienischen  und  Standes verhältniase  zn  erfo 
und  hieraus   Q.iessend   daa  Reche   und    die  Ffiioht  der  Initiative 
allen    SanitAts-    und    hygienischen    Angelegenheiten  durch   An 
Vorechlag  und  Antrag,  welche  bebÖrdUoberaeita  der  geeigneten  Be- 
handlung zu  uutenieban  sind. 

b)  Dae  Beobt,  nach  Ab&ndemug  dee  Oettetzee  vom  I 
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in   den   I/andeasanitätsratb   ein  Drittel  der   OesamiiitiiaLl   der  Mit- 
^ieder  desselben  zu  entsenden. 

6)  Das  Recht,  die  Mittel  zur  Bestreitung  der  Kammerbediuf- 
nisae  durcli  Umlage  auf  die  Eammermitglieder  bq  erheben. 

7j  Das  Disciplinarreoht  auf  Öruiiil  einer  im  Qeeeteeswege  xn 
erla^Heudun  DiticLpliiiarordoung.  D&a  Dieoiplinaretatut  5ull  jedoch 
nicht  frOber  xnr  legiiiUitürisckea  Behandlung  gelangen,  bevor  nicht 
die  Äerzt«kaminem  hierüber  gehört  wardeu. 

£.  Die  Aerztekammem  alnd  verpflichtet: 

1)  Im  Bereiche  ihree  WirkungakreiaeB  nach  KriU'teii  daH  Wohl 
and  das  AnHeheii  des  Stande«  zu  ftirdeni  und  die  Äorztc  in  ihren 
Bechtei)  zu  sobützen. 

2)  Sorge  zu  tragen  für  die  Entwickelung  humanitärer  Inatitutioiiaii, 
für  die  Begründung  von  Stiftungen,  Pension«-,  Unterstütz  an  gs-  and 
VeraorgongskaaMn  und  sonstiger  das  materi(?lle  Wohl  der  Standes- 
genoBsen  und  ihrer  Angehörigen  fordernder  Änetalten. 

8)  Von  der  Kammer  verlangt»  Auskünfte  abzugeben^  ferner  zur 
Abgabe  von  Outachten  tiber  Fragen  des  Standesinteresees  und  über 
alle  in  den  ärztlichen  Wirkungakreict  fallende  Q^egenstände. 

4)  Die  Pflicht  der  Begutachtung  der  civügericbtlich  bestrittenen 
irztlichen  Leistungen  oder  deren  Entlohnung  vor  Entscheidung  dos 
betrefTundeu  Berichtes,   su'bald  dieses   oder  die  Partei  es  verlangen. 

Ferner  wurden  folgende  Beschlüsse  gefasst: 

1)  Die  Aerzte  mOgen  in  ihren  Kreisen,  namentlich  den  Herren 
Abgeordneten  die  Wichtigkeit  und  Dringlichkeit  der  Aer2t«kanimer- 
ujEelegenheiC  nahelegen  und  zur  Aufklärung  des  Publicums  durch 
die  TagespresBc  bemüht  sein. 

3)  Der  Oe-sabäft-sansBchuBS  möge  im  Wege  von  Deputationen 
sowohl  dem  MinisCoiium  als  auch  den  Präsidien  boider  Häuser  des 
BeiohstaÜies  die  Dringlichkeit  der  Aerztekamnteraogelegenheit  nahe- 
legen. 

3)  In  der  erneuerten  Petition  sei  darauf  hinzuweisen,  dass  durch 
die  gesetzliche  Gliederung  de»  ärztlichen  Standes  auch  dem  Aerzte- 
uuigel  auf  dem  flacheu  Lande  abgeholfen  werden  dOrtle. 

4)  An  die  einzelnen  Verbands  vereine  \ai  von  Seite  des  Oesohfifts- 
uaschusaee  die  Bitte  zu  richten,  Petitionen  wegen  Erledigung  der 
AeretekamoierangeKigeDheit  in  dieser  Session  des  Keich»rathe8  ein* 
nbringen. 
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2)  Betrefrenil  <)!c  Re^i^liing  des  ImpTwetj 

la  ErvSgtmg,   Jase   es   wi»8QDäoliaftUcli  uud  ei-fiiltruiigäKeiD. 
siohergeatellt  eraclittüit,  da»»: 

&,  ein»  taubt^eitig  aaagefuhrt«,  erfolgreiche  Impfung  mit  Vaoci 
(VaccinatioQ)  das  Bicb&rste  Schutzmittel  gegen  die  Blattern  (Vari 
Vera)  ist; 

b.  die  Scbutekrall  der  Impfang  jedoch  in  dar  Kegel  keine  immer- 
w&hreodo  ist,  sondern  eine  Wiederimpfung  einen  gcüsüeroo  Scbutx 
gewäbrt; 

c.  der  volle  £rfelg  der  Schatzpockeuinipfaug  uur  bei  ansoahiDs* 
loser  Vornahme  an  alten  Menschen  erwartet  werden  kann,  da  die 
Ungeimpften  erfabriingagemÄss  eine  eminente  Gefahr  für  ihre  Um- 
gebung sind; 

d.  mögUche  Gefahren  daroh  üebertragung  von  Krankheiten  ni 
bei  allgemeiner  Benützung  der  animalen  Lymphe  und  bei  Anwendung 
BQtisüptiseher  Cautelen  vollständig  ausgesohlosüeu  werden  k&nnen; 
and  lieh 

e.  die  UnKeiuipften  erlubrun^ägeiuitog  eine  eminente  Gefahr  fär 
ihre  Umgebung  bilden  und  die  gegenwärtig  bestebenden  Vorschrin«!) 
Qber  die  Impfung  diesen  Principien  nicht  entsprechen, 

beauftragt  der  7,  öHterreichiuuhe  Aerztevereinstag  seinen  ge- 
BohilftsfUhranden  Äusucbuss ,  an  die  hohe  k.  k.  Regierung  twwtihl 
wie  an  daä  ötiterreicbtsche  AbgeordDetenhaua  angesäumt  einnähend 
begrClndetti  Petiüonou  um  einheitliche  Kugelung  dos  Impf- 
wesenb  durch  Schaffung  eines  ßeiohgimpfgesetzas  au 
richten,  io  welchem  folgeDÜe  Grunduatze  xum  Auadnmke  gebracht 
werden  sollen : 

I)  Die  Impfpüicbt  ittt  allgemein.  Sie  beginnt  mit  dem  vollendeten 
dritten  Lebensmonate  und  ist  in  der  Regel  im  ersten,  in  besonderen, 
trztlich  xu  Ronstatiretuden  AuHnahmtifdllen  (Krankheiten  n.  dergL]  im 
sweiten  Lobensjatirü  durchzuführen. 

5)  In  der  Zeit  vom  zehnten  LeboD^abre  bis  vor  ÄiielriU  auu 
der  Volksschule  i»t  eine  Wiederimpfung  (Revncoinatton)  OAsnohm»* 
los  vorKunehman. 

6)  Die  allgomcine  Verwoodung  von  animaler  Lymphe  bei  allen 
Impfungen  (Erst-  und  Zweitimpfungen)  ist  dringend  geboten,  und 
wtU  der  Staat  durch  die  Sobaffang  von  Reichs-  und  Landesimpf- 
anstalten  die  AuslÜhrong  dioBor  nothwondigen  Forderungen  ermög- 
Uohen. 

4j  Das  gauKu  Impfweaen   soll  varütaaüiohL  uud  alle  bish 


« 


analwcsm  im  «ngcmi  Binnv: 


7Ö9 


anztirutcbundeD  Bestimmungeu  soUeu  durch  eine  eiutieitliche,  uof 
flutsende,  den  wissen acbaftli eben  Grundsätzen  uDd  ürztlicliun  Er* 
fabnmgon  der  Gc^geowart  Rechnung  tragende  ImplgeBetzgebang  aagoer 
Kraft  gesetzt  werden. 

fi)  Die  luipfärztu  aiud  von  Staat«  wegen  zu  bestellen,  und  ist 
tbneii  die  Anwendung  eines  »treog  autiaeptiscbüQ  Verfahrcas  bei 
der  Impfoug  sur  FEiclit  zu  luacbea. 

3]  Uelr«fr«ad  die  obligatorische  Spjtaldlenatieit  vor 
AasUbiitig  der  &r2tJlcben  Praxi«. 

1)  Ea  liogt  einerseits  im  Interesse  des  ärztlichen  Btandeüi  selbst, 
ondororseita  des  Foblicume,  dass  kein  med.-uiiiv.'Doctor  ohne  Spit&l- 
piazis  Eugelaii»eD  werde. 

2)  Die  obligate  Spitalpraxia  ist  nach  voUendötem  4jährig6n  Stu- 
dinm,  resp.  erlangtem  Doctorgrade  abzufertigen. 

S)  Eine  entsprectieiide  Umänderung  des  j&tzigen  mediciniscben 
Rtiidienplanes  iHt  unbedingt  nütbwendtg. 

4)  Zur  Berathuag  der  diesbezüglichen  Modalitftten  ist  eine  ge- 
minchte  Enqu^-tu  ad  hoc  —  buHtuhend  aus  Lehrern  und  practiacb«ii 
AenEt^D,  Delegirten  der  ärztlicben  Vereine,  Spitalsdirectoren  oder 
PrinuürSkrztcn  —  von  der  hohen  Staat äregierung  ehethnnlicbet  ein- 
zaberofen,  und  zwar  behafe  Abfassung  einer  gegenständlichen 
Ragierangsvoriagu  an  den  hoben  Ketchsrath. 


<|  Beireffctid  dio  Genoeeenaoliaftekraiikenkaaeen, 

Dar  QesohäftsaaascbusH  des  Ssterreicbischen  Aerzte- 
vereinsverbandoH  wird  beauftragt,  mit  möglichster  B»- 
äclileunigangan  da«  bobe  Abgeordnolenhaus  «ine  Petition 
zu  richten: 

1)    Um    Unterordnung    der    Gonoasenachaftskranien- 
Ml  unter  das  Gesetis  betreffend  die  Krankenversiche- 
l«r  Arbeiter    und  dem   entsprechende  Abänderung 
[dieses   Gesetzes,   iusbesundere    um   Eliminirung  des  Pas- 
Isaa    in  g  &6  dea  Krankvnveräicberungsgeoetzes,  lautend: 
^KasseD,    welche    freie    ärztliche    Behandlung,    die    notb- 
rendigun  Heilmittel  und  sonstigen   therapeutisohen  Be- 
helfe niobt  gewähren,  genßgen   dieser  Bedingung  durch 
Erhöbnng  des   Krankengeldes  am  die  Ettifte  seines  ge- 
setslicbon  Mindestbetrag  es." 
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2)  um  Sliminirung  der  im  g  21  des  KrBDkeaverBiohe* 
rangsgo86tzea  enthalte  neu  Worte:  „durcli  geachleoht« 
liohe  Ausschweifung^  M. 


fi)  Betreffiiiid  die  PeDSloniruDg:  der  Hinterbliebenen  von  wAb« 

rend   einer  Epidemie   In    ihrem    Berufe  «n   der  epidefflinehei 

Krankheit  verolorVen«]]  Aerztfii. 

„Der  Qesohaftsaussobuas  des  österreiokischen  Aerzte- 
TorainsTerbandes  wird  beeuftragt,  nach  Krftften  die 
Erlaasung  einer  gesetzlichen  Bestimmung  anzustreben, 
dasB  die  Bintorbliebenen  von  Aorzten,  welche  während 
einer  Epidemie  in  der  Ausübung  ihres  Berafea  an  der 
opidemisoben  Krankheit  gestorben  oder  durch  Letztere 
bernfsanfahig  geworden  sind,  auf  eine  standeBgetnaste 
Pension  aus  Staatsmitteln  Ansprach  haben.'" 


I)  Der   bf-lrefTf.ndt^  AbraU   de«  $  31   Isatet:    „Durch  da«   K*t 
kann  ferner  bcHtimml  werden  .  . , ,  da«»  UitgliL-d<Tti,  welche  duli  die  Krank- 
keit    ....    durch    geschlrchtltchc    AuaacliweirungeD    ziigL-Eng«n    haben,    dl 
Btatntenmdsd^«  Krankengeld  gar  nicht  oder  nur  eheüweise  au  gewähren  Isl.^ 


XVIL 

Oeffentliche  Gesundheitspflege. 

Von  B«Eirk«ph7sibus  und  Privstdocent  Dr.  Jscobi  in  Breslau. 

Am  15.  Uärz  alarb  Georg  Varrentrapp^  der  rührigste  und  g»- 
wandteste  Vorkämpfer  der  öiTcntLiokßii  Gesundbeitapflege  in  Deutsch» 
laad.  £iD«  Schilderung  Beuio«  LebeaslaufeB  gibt  A.  äpiefls  iu  der 
Deatsdi.  Vierteljahrssckr.  i.  öS.  Gesuodheitspättge  Bd.  18,  Heft  2. 

Von  dem  „Bericht  über  die  allgemeine  doiitscbe  Ads- 
«tellnsg  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des  Kettunge- 
wesfloa,  Berlin  18l^2,'83''  vun  Dr.  Paul  Btirner,  nach  dessen 
Tode  vollendet  von  H.  Albrecht,  ist  nunmelu-  der  Schlussbaad  (HI) 
«rachien«!!. 

Von  der  Deueo  „Zeitschrift  für  Hygiene**  von  Koch  and 
Flügge  (Leipzig  hei  Veit  &  Comp.),  welche  ia  zwanglueea  Heften 
erBcheinen  und  vorwiegend  experimentellen  Arbeitea,  doch  nicht  bloss 
h*ctertologi8chen  lahalten,  gewidmet  eein  hoH,  liegen  die  ersten 
beldec  Heft«  dee  ersten  Bandae  ver. 

OU  Kindheit. 

nDio  prophylaktische  Behandlung  der  Äugeneotzün- 
dUDg  Neugeborener."  Gutachtliche  Aeuauerung  der  kgt 
wisseaschaltlicheD  Deputation  für  da«  MedicinaEweeeo 
in  Preussea   (Vierteljahrssohr.  f.  ger.  Med.  und  öffentl.  Sanitfit«- 
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Wesen  Bd.  44,  S.  S44].  Es  wird  erklärt,  dasä  das  CTodä's 
Vertabrea  sich  als  ausfüiirbar  und  zweckmässig  bewährt  bat, 
aber  diu  AarÜDctaug  eine»  ebuDSo  zuvärliUtäigea  iib«r  weniger  rei- 
zenden Verfahrenä  wunflcbenHwerth  ist,  sowie  daas  die  obligatorisciie 
Einfühnmg  eines  prophyluk tischen  Verfahrenfl  weder  für  die  'Eat- 
bindnTigaanBtalteri  noch  für  die  aHgemeine  HebammenpraxiB  sich 
ijnipliehU.  Sublim atlöaung  1 :  &000  sei  wohl  «beusu  zaverlüßjfig  wie 
die  2  "Ji^ige  HöUeasteinlösung  uiid  dabei  weniger  reizend.  Man  dOrfe 
niobt  «inu  Methode  ubligatoriBch  machen,  uui  weitere  PrÜfunj 
nicht  zu  verküuuiiern. 

„Fraaenmilch  and  kQnstliche  Ernährung  der  S&n 
linge"  von  Raspe  (Archiv  fpr  Hygiene  Bd.  5,  S.  127).  Vcri'assi 
hat  in  den  Jahren  18ß7 — 69  in  Moskau  122  Untersnchungen  mit 
der  Milch  zweier  «augäuder  Frauuu  vom  0.  Tage  bin  zur  22,  Woche 
dor  Lactation  vorgenommen  und,  ziemtich  dbereinstimmond  mit 
Mendel»  ds  Leon,  gefunden,  dasa  dar  Geball  der  Milch  an  Casein 
stetig  abnimmt  von  li^"/,)  bis  0,(>2  C'^,  der  Milchzucker  nahezu  ooo* 
•tante  Worthe  und  zwar  S^B'^f^  zeigt,  das  Fett  zwischen  0,87  and 
2,95  »rhwankt  und  die  Menge  der  festen  Bestandtheile  ebeoCBlls 
während  dur  Dauor  der  Lactation  sich  vermindert.  Er  glaubt  a 
aelbst,  daaa  seine  Zahlen  fUr  Caaein  etwas  zu  klein  und  die 
Milchzucker  etwa»  sa  gross  seien.  Die  Frauenmilch  dürft«  naeh 
ihm  in  der  2.  bin  3.  Woche  enthalten: 

Casein  1  0;^,  Fett  3%,  Milchzucker  8'\,  Aecbe  0, 


8,3, 


31, 


4,5, 


(Kuhmilch: 
Hiei-nacb    aotle   man  bei  künstlicher  Em&hmng  dem  Kinde  gel 
in  der 

1.  Woche  4&  Kuhmilch,  50  Wasser,  5—6  Zucker, 
2.-6.        ^       35  „         60        „  7        „ 

6.-9.        „      30  „         60        „  7        „ 

and  uiemala  anderen  Zucker  dazu  verwenden  als  den  Milohzaoker. 


„Debor  die  Ernährung  8 — löjfihriger  Kinder."    Von  W. 
Schröder   (Archiv   f.   Hygiene   Bd.  4,  S.  89).     Verfasser  hat 
Uffe Im ann's  Anregung  die  Kost  in  der  Kinderbewabraostalt  Gehl 
dorf  bei  Rostock  uuteräucht.    Die  Zöglinge,  38  Knaben,  erschien 
im  Ganzen  geauod    und    kräftig  und    zeigten  normale,    in    manchen 
Beziehungen  sogar  amwergewöhnlich  gtuiBÜge  Entwickolung.     Dabei 
ist  die  Kost,  eine  ungewOhnhch  schleüJite.    Jedes  Kind  erhält  nnr  an 
zwei  Tagen  der  Wo«he  zusammen  circa  2G6,7  g  Fleisch  and  tdglioh 


len^V 
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fi6|6  g  Miicli,  sonst  nur  vegetabiliacihe  Nubruug,  imd  zwar  tüglicb 
600  g  (I)  Schwurzbrod  uod  BOO  g  (!)  Kartoffeln.  Die  Zubereitung 
ist  sine  einförmige,  meifit  breüge,  wie  in  G-ofäugaJsseD,  uiid  arm  au 
Genussmittelu.  Die  Kuabeu  werden  vielfach  im  rreien  beäcbäfbigt^ 
tbeilweise  mit  schwerer  mechanischer  Arbeit. 

„Die  KoBt-  und  Haltefciuderpflege  in  Berlin''  von 
Baginshy  (Dontscbe  Vierteljahrsschr.  f.  öffentl,  GeBundheitHpflege 
Bd.  18,  S.  387).  Kostkinder  nonni  ßaginaltv  die  vun  der  Go- 
nteinde  anterbaltenon  Kinder,  deren  Znhl  im  Jabre  ldB4  85  4030  be- 
trag bei  einem  Ausgabeetat  von  t)64  122  Alk.  Für  die  Haltvkinder 
zahlt  die  Qemeiudu  nitbts,  und  der  „berliner  KinderscbuUvereia" 
bat  nur  so  viel  Mittel,  um  für  böchatenB  IBO  Kindur  jährlich  das 
Pfiegegeld  zu  entrichten.  Nach  einer  sehr  eingehenden  und  umfas- 
senden Darstellung  der  bezüglichen  Verhältnisse  in  Berlin  ompfioblt 
Baginsky  Folgendes:  1)  Subvetitionirung  der  bülfsbedßrftigen  MQtter 
innerhalb  gewit^i^er  OrenzetL  und  bei  genauer  Ueburwacbung;  2) 
Unters tfltxung  von  Krippen,  in  welchen  die  Emährang  der  S&ag> 
linge  an  der  Hutturbruat  gefordert  wird;  3)  dio  £iDric:htung  eines 
SilagiingDasyts  im  Ansobluasa  an  datt  Whisenhnu^depot  der  Com- 
mune. 

,Daa  Haltokindorwesen,  eoino  gesohicbtlicbe  Eiit- 
«ickelung  in  Preusseu  und  sein  dermaltger  Stand  im 
Begierungsbesirk  Königsberg"  von  Natu  (ViertuijalirsKcbr. 
£pnot.  Medicin  und  öffeotl.  Sanität» wetten  Bd.  45,  8.  S18}.  Die  erate 
amtliche  Anregung  zur  Förderung  des  Hattekinderweiteas  in  Preussen 
i«t  am  19.  Mai  1840  durch  den  Minister  v.  Rochow  erfolgt. 
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Die  liiin. 

„Ueber  die  Bestimmung  der  Luftfeuchtigkeit  zu  hy- 
gioniachen  Zwecken-^  von  Deneke  (Zeitschr.  f.  Hygione  Bd.  1, 
S.  47).  Xacb  zahlreichen  Vertiueheo  kommt  Den  e  ke  zu  dem 
ScUuBse,  da»8  das  yjSchleuderjjHV'^hrumättir''  der  handlichste,  am 
laichtesten  transportable  und  weitou»  billigste  der  für  eine  Bestim- 
mung der  Luftfeuchtigkeit  verwendbaren  Apparate  ist.  Seine  An- 
gaben entsprechen  am  genauesten  der  mittleren  ZusammeuHetzuDg 
der  den  Menachen  umgehenden  Luftschicht.  Das  Princip  des  Ap- 
perates  basteht  darin,  dass  die  zu  bestimmende  Luft  in  Bewegung 
gesetzt  wird,  wührond  die  Metü.'^ung  geschioLt.  Deneke  benutzt 
zwei   in  Füuftulgrudo   getlieUte    Thermometer,   von  denea  der  eine 
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&D  seiner  Eagcl  mit  Mousselin  umhüllt  ist  und  in  destilÜrtea  Ws 
getaucht  wird;  dann  wird  der  troukuue  und  Dacbbcr  der  oaese  Ther- 
mometer etwa  lOOmal  in  100  Seoanden  im  Kreise  geschwungen, 
worauf  die  Ablesung  erfolgt.  Zu  weitergehenden  BchlCtsKun  bezüg- 
lich des  Feuchti(^keitagehaltä8  gesunder  Luft  ist  lifts  Beobachtung«' 
material  noch  nicht  vollständig  genug. 


„Experimentelle  Studien  über  den  Ginfluss  techniscli' 
nud  hygienisch  wichtiger  Oase  und  Dämpfe  auf  den  Or- 
ganismoa"  (Tbeil  I  und  II,  Ammoniak  und  SalzsSure)  von 
LehmauQ  (Arohiv  f.  Hygiene  Bd.  b,  8.  1).  Verfasser  bat  mit 
dieser  Arbeit  eine  Lücke  auszufuUen  begonnen,  da  bisher  auf  diesem 
Gebiete  sichere  Grundlagen  uocb  nicht  gewonnen  waren.  Experi- 
mentirt  wurde  mit  Ratzen,  Kaninchen,  Meerschweinchen  und  Ratten. 
Ana  diesen  Versuchen  ist  zu  Bobliessen,  da^a  die  von  Menschen  so 
athmende  Luft  nicht  mehr  als  1  bis  1'.^  Zehntel  pro  mille  Salzsäure 
and  nicht  Ober  5  Zehntel  pro  mille  Ammoniak  uothaltea  darf.  Von 
SalES&uro  wurden  0,1^0,14  "„„  von  Katzen  und  Kaolochen  aoch 
leicht  ertragen,  0,3  oi,,„  bewirkten  achun  Keizutigeo  der  Cornea  and 
Katarrhe  bei  Ungerer  Einwirkung,  ein  höherer  Oehalt  macht  inten- 
sivere Reizungen  der  Schleimh&ute  bis  zu  Anätzungen  und  nekro-, 
tisolien  Processen.  Ein  kräftiger  Mann  ertrug  eben  noch  0,05  pro 
mille  Salzsäure.  Ammoniak  machte  bei  einem  Gehalt  von  0,6  "igg 
schwache,  bei  1  "'„„  sobon  starko  Reiitsymptome,  bei  2%^  sohwera 
Störungen.  4—5  %„  bedingt  bereit;^  LeheßBgefalir  und  veranlasst  fast 
coQstant  Pneumonie,  von  2  %  su  tritt  sclinull  der  Tod  ein.  Vurfauser 
und  zwei  andere  Mfinner  ertrugen  bis  OtS^lm,  durch  20  reep.  90 
Minuten,  aber  von  0,1  **!(,,,  an  ist  die  Luft  bereits  unangenehm.  Vor^ 
wiegend  handelt  es  sich  bei  beiden  Gasen  um  looale  Wirkungen, 
welche  bei  beiden  einander  sehr  ähnlich  sind. 


n 


Deainfectian. 
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nSnblimatdftmpfe  als  DeBinfectionsmittel"  von  He 
(ZeitBohr.  f.  Hygiene  Bd.  1,  8.  2S&).  —  „Zur  Desinfection  der 
WohnrSum«  mit  Sublimatdampfen"  von  Kroibohm  (ibi- 
dem 9.  86S).  Beide  Arbeiten  kommen  /u  dem  gleichen  ttesultatej 
daas  die  von  König  oropfohlene  DesinfeoHon  der  Krankenzimmer 
mit  Sublimatdfimpfen,  ebenno  wie  die  von  LQbbert  vorgeschlagene 
Combinatton  des  Sahlimatcs  mit  schwefliger  S&ure  oidlt  sicher 
wirkt,    weil  alle  Bacterion,   die  unter  Bedeckungen  oder  im  Staube 
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an  den  Wftadän  sich  beenden,  von  diesen  D&mpfen  niobt  boeiofiusst 
werden. 

pDie  erste  öffentliche  DesinfoctioDsanstaK  derStadt 
Berlia"  vou  Merke  (Vierte IjahrsBclir,  f.  geriolitl.  Modicin  und 
öff.  SanitÄtswegau  Bd.  45,  S.  137),  Für  di«  Stadt  Berliii  int  die  Er- 
ricbtOQg  zweier  üffentlicher  De&lnfäctionäaiiatalten  beacLiloseen  wor* 
den,  von  denen  die  eine  —  iq  der  Bei  eben  bergerstrasse  —  bereitg 
vollendet  iat.  Jede  derselben  arbeitet  mit  3  grossen  Schtmmel'acben 
DampfdeBinfoctionBapparaten.  Alle  Einricbtungea  eoUprecben  den 
weitest  gebenden  hygienischen  Anforderungen.  — GQtttmann  tbeüt 
im  Ansoblusao  seine  voUkotnmeD  befriedigenden  wisaenacbaftlioben 
DtisiofectioQs versuche,  welche  er  mit  den  vollendeten  Appamteu 
vorgenomuien  bat,  mit. 

^Teraache  über  die  Desinfection  desKiel-  oderBitge* 
raums  von  Schi f f e n"  von  Ko oli  und  ßa f f k y  (Arbeiten  ans 
dem  kaiäerl.  Gesund  he  i^amte  Bd.  1,  ä.  104).  Da  Carbolsaure  für  die 
Decinfection  des  Bilgewassers  zu  theuer  sein  wörde,  erschien  Snbli- 
mat  als  einzig  brauchbar,  und  die  Versuche  ergaben  auch  dio  Aus- 
fÜhrbarkeiL  der  Anwendung  dieses  Mittels,  da  bei  starkem  Nach- 
spOlen  nur  minioiale  Mengen  von  Sublimat  zurückbleiben.  Um 
wirklich  die  nutbweudige  Ooncentratioo  des  Mittels  [1  :  5000}  zu  er- 
halten, war  es  notbwendig,  1  :  lOOO  auzuweuden,  weil  Flüesigkeiten, 
welche  Eiweisskorper ,  Schwefelwasserstoff  etc.  entbalt^n,  mit  dem 
Sablimat  unlöslichö  Verbindungen  eingehen  and  somit  einen  TboU 
deaselben  ansf^llen.  Als  practiscb  erwies  sieb,  mit  Sohmirgelpapier 
blank  geputztos  Kupferblech  einzutauohen.  Dasselbe  bekommt,  wenn 
die  Flüssigkeit  Sublimat  1  :  5000  frei  in  Lösung  hat,  in  einer  halben 
Stande  eine  deutlich  blaugraue  Färbung  durch  QuecksÜbemiedur- 
Kblag.  Diese  FArbung  tritt  beim  Paakewasser  bei  1  :  2000,  bei 
holendem  Blut  erst  bei  1  :  400  verwaadter  SublimatlösiiDg  auf. 


Boden  und  (irnndwasser. 

In  dem  „Handbuch  der  Hygiene  nnd  der  Gewerbokrankbeiten'* 
von  V.  Pettenköfer  nnd  Ziamssen  ist  jetzt  auch  als  L  Theil, 
2.  Abth.,  3.  Heft  „der  Boden-  von.  Soyka  erschieueu. 

-Die  Oxydation  des  Ammoniaks  im  Wasser  nnd 
Boden'*  von  üffolmann  (Archiv  f.  Hygiene  Bd.  4.,  S.  82).  Da 
neuerdings  wiederum  von  Hoppe-Soyler  und  Fleck  die  Oxydation 
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des  Ammoniaks  im  W&SBer  und  im  Bodeu  auf  eiucu  einfaobea 
chcmischea  Vor^jaug  ohne  Betlieiligong  der  DacterieD  zaruckgefuh 
worden  kt,  hat  UffelmaüD  neu«  bezügliche  Vereucbö  angestellt^ 
welche  das  siubure  Hesultat  ergaben,  (lass  1}  sulbMt  nach  Wocben 
m  einem  ammoDiakbattigen  Wasser  trotz  unbehmdert'eQ  Zutritts  t 
Lufläaneratoff  die  Anv&aenheit  von  salpetnger  Sfiure  allemal  dann 
vermiest  wird,  wenn  kuinu  Äliäorptiuii  deröelboa  etatthabcn  konnte, 
ttnd  wenn  das  Woassr  stsriliBin  sowie  vor  neuer  lofection  mit 
Baoterien  geschlitzt  war,  and  2)  der  Bodeu,  betjoudeni  der  ang«- 
faucLttito,  aiui  der  Luft  eatpetrige  Säure  abauibiit,  aber  Ammoniak 
siebt  8u  oxydirea  vermag,  wenn  er  keimfrei  und  vor  d«r  Einwan- 
derung von  Keimen  bewahrt  ist.  Biu«  wichtige  Fehlierqnelle  ist 
eben,  dass  die  Luft  in  den  Laboratorien  salpetrige  S&uro  oft  in 
grosser  Monge  üQihält.  V.a  folgt  also,  dasa  die  Oxvdation  des  Am* 
moniaks  in  Boden  und  Wasaer  als  biologischer  PruuL>e&,  durch  die 
Bacterien  bewirkt,  aufgufaeat  werden  muss,  falls  aioht  eine  eiofadi« 
Absorption  salpetriger  Säure  sn8  der  Luft  stattgefunden  hat. 


len       I 


„Zur  Baoteriologie  des  Bodens"  von  BeamcT  (Deutsch, 
med.  "Wochcnachr.  S,  464).  Auf  Anregung  Mosler's  hat  Benmer 
den  Buden  des  klinischen  Terrains  in  Cireif»wa)d  unterHucht,  wet] 
vi>r  einigen  Jahren  Enteritis  im  Erankonbause  endemisch  aufgetret 
war.  Die  Brunnen  daselbst  haben  unrsiues  Wasser.  Die  bacterio- 
skopischu  Prüfung  ergab,  Ua»ä  eteilenweise  dieser  Doden  mehr  Keime 
enthielt  als  der  eines  alten  Kirchhofi  and  eines  vor  Kurzem  ge* 
düngten  Ackers.  Wabrtjcbeinlich  lagert  auf  dem  Termin  viel  alter 
Baoschatt 
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„Bacterion  und  Grundwasser'^  von  Renk  (Archiv  f.  Hy- 
giene Bd.  4 ,  &.  27).  Der  Artikel  wendet  sich  in  scharfer  Polemik 
gegen  Pfeiffer  und  präctairt  den  Standpunkt  der  Petteukofer> 
seilen  Bcliulu  daliio,  dass  dieselbe  anneliine,  nicht  die  Grundlnft, 
sondern  das  capillare  Bodenwaäser  fordere  die  BodenpUze  nach  oben 
(Soyka,  Emmerich). 
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„Ueber  di«  Bewegung  de«  Leuchtgases  im  Boden  im 
der  Richtung  geheizter  Wohnrüume"  von  Sudakoff 
(Ar€h.  t  Hvgitne  Bd.  5,8.166).  Ga8t«chnikcr  (Wagner,  Bnoke) 
haben  die  Theorie  Pettenkofer's  und  die  Vorsucbe  von  Welitsch- 
koTsky,  wonasti  dit-  erwärmten  Wohnungen  das  Qas  ans  dem 
Boden  aspiriron,  bom&ngett.  Verfasser  hat  daher  auf  PetCenkofer's 
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Veranlttsaung  die  frage  von  Neuem  oiporimontoll  behandelt.  Die 
Gefahr  wird  um  so  grösser,  weil  in  der  OoncurrenK  gegen  das  elek- 
trische Liobt  das  Qae  iiuuicr  billiger  und  »clitochtur  wird,  wie  denn 
das  Mäacbeuer  aus  Sasrkoblen  hergestellte  Iieuelitgas  10  o/f,  K.olilen- 
oxyd  eiitiiült;  uuMB«rdem  i»t  man  betjirubt,  dau  Wa8äerg:a5  eiusii- 
föhren,  deasen  Kohlenoxydgebalt  sogar  27  ^i^  betrat,  —  Zur  AspiraUun 
dieoten  in  den  Bodeu  eingelaäsene  Oyünder,  welche  durch  eine 
Lampe  erwärmt  wurden.  Es  ergab  aicb,  dass  1)  das  in  den  Boden 
geleitete  LenchLgaä  80wub]  im  äommer  wie  im  Wtnler  zu  dem  aspi- 
lirenden  Cylinder  in  grösster  Maese  hinzog.  Die  DruckdifTerenz 
■wiaohen  der  Luft  des  OyLinderB  und  der  Bodenluft  betrug,  mit 
Eeckoagors  Manometer  gemessen.  0,3 — 0,ä&  min  Wasi^ert^äule; 
2)  dass  Leuchtgas  im  Winter  in  viel  grösserer  Menge  im  Boden 
'vorgefunden  wurde  ala  im  äominer;  3)  der  Boden  im  Sommer 
schneller  von  dem  Gase  wieder  frei  wird;  4)  die  Gasansströmungen 
im  Winter  hauptaüchtieb  durch  den  aspirirenden  Cytinderr  im  Som- 
mer aacb  durch  andere  Wege  geäcbah.  —  Verfasser  untersuchte 
die  ßodonluft  qualitaHv  auf  Leuchtgaa  mit  FalladiumcUlorJirlosting 
(1  :  lOOO),  quantitativ  nach  Eempel's  Metborle  der  Louchtgasbe- 
stimmnug,  welche  die  Meuge  des  Wassertitoffos  ermittelt.  Er  h&lt 
fiir  geboten,  dos»  Leuchtgas  aie  luehr  als  5"|^  Koblenoxyd  enthalten 
d&rfe  und  Waasergasleitungen  überhaupt  niobt  geduldet  werden. 


Vfohann^rn  und  Krankcnhänsor. 

„HygiouiHcUo  rurdoruugcQ  an  die  ZwiHchendeckeii 
der  Wohnhäuser"  von  Kuxsbaum  (Aicb,  f.  Hygiene  bd.  &, 
S.  365).  Au8  tteiueti  VurMucbeu  »chlieast  Nuosbaum,  dass  Torf- 
moos mit  gelÖ!«cht«iu  Kalk  behandeli.  sich  gans  besondei-a  als  Füll- 
material empfehle.  Eij  ist  leicht,  billig,  nicht  feuergefährlich,  etwas 
anriÄeptisch.  Die  Zwischendecke  würde  '20 — 30  cm  hoch  mit  „Kalk- 
lorf"  zu  fälleo  und  gbichzeitig  mit  luft-  und  wasserdichtem  Äb- 
•chlos»  zu  vcräelien  sts'm. 

„Die  W.ohnußgsQoth  der  ärmeren  Claesen  in  deut- 
icben  Grosastftdton  und  VorschlSge  zu  deren  Abhülfe.*' 
Gutachten  und  Berichte  herausgegeben  im  Anftrage  des  Vereins  fVii 
Socialpolitik  1  Bd.  (Leipzig  bei  Duiicker  &  Hnmblot).  In  der  Ein- 
leitung verlangt  Miquel  ein  Keiohsgesetz  Über  uogQBunde  Woh- 
Dungen  und  auhlilgt  ala  Miuimalwohiiraum  lur  Erwachsene  10  cbm 
ond  iüi  Kinder  b  cbm  vor.  Von  Leutbold,  Koch,  Flesch, 
Ascbrott,  Weil  und  Neefe  werden  die  bezüglichen  Terhältoisso 
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io  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.,  England,  Strossburg  i.  E.  gesohildc 
und  wicbüges  Material  zusammengetrageD. 

„Die  transportable  Lazaretbbaracke"  von  t.  Langen- 
beck,  V.  Coler  und  Warner  (Berlin  bei  Hirechwald).  ] 

„Ueber  transportable  Laxaretbbaraoken*'  von  Moaler 
(Deutsch,  med.  Wucbeueictir,  S.  746).  Bei  der  von  der  Kaiaeris 
Augusts  veranlassteo  OoncurrenzAusHtellnng  transportabler  Baracken 
bat  das  Modell  Ton  Ohriatoph  and  Unmaük  in  Kopenhagen  au« 
DockeHsch^r  Filzpeppe  don  Preis  erhidten.  Mosler  apricht  sich 
ebenfalls  anerkennend  Über  diese  Baracken  aus,  nachdem  auch  ftlr 
die  Qreifswalder  medioiniHche  Klinik  eine  soloho  beschafft  worden 

Innintiditieii. 

„DieDosiofection  vouKanalvasser  nach  Petri's che 
System.^  Denkschrift  der  Berliner  Kanaliaationadeputation  (Daataotb 
med.  Wuchentschr.  8.  3d6).  Ton  allen  den  vielen  'Vorsohligea  dar 
letzten  drei  Jabrzebnbe  iat  allein  beachten swerth  die  DfsinßciraDg 
der  SpüljBUchc  mit  Kalk  und  allenfatU  mit  aobwcfolBAurer  Thonerde, 
indeasen  würde  diese  Desitifection  bei  120000  cbm  Kanalwasser  jähr- 
lich (ui.  300000  Mark  mehr  kosten  als  die  RieselwirthgchafK  Bei 
l^ro&sen  Massen  ist  ein  besseres  Mittel  als  die  Berieselung  iioch 
nicht  gefunden.  Sulkowaki  zeigt  ausserdem,  dass  das  KanalwasMr 
nach  dem  Petri'aoheu  System  gaux  unzureichend  gereinigt  wird 
und  in  2  Tagen  wieder  in  voller  Päulniss  ist.  —  Die  Stadtverord- 
neten  in  Berlin  haben  demiijemöSH  am  13.  Mai  das  Desinfections- 
varfabr«n  principiell  vern-orfen. 


^lieber  die  Veruniuinigung  der  Flßase  vom  aanit&te- 
puliseiLichen  Standpunkt  aus"  von  Heusgen  (Vierteljabnscbr. 
f.  ger.  Med.  und  öffentl.  SnuitAtswes.  Bd.  45,  S.  34&).  Benagen 
kommt  zu  folgenden  Schlüssen:  1)  Die  Forscbungsremltat«  beiflgHch 
der  Cholera  fordern  dringend  zur  Reinhaltung  der  Flüsse  auf. 
'2)  Weder  die  chctniache  Boinigong  der  stodtiBoben  Abw&saer  noch 
die  Selbstreinigung  des  Flusses  nach  Eiulass  derselben  bieten  abso- 
lute Sicherheit.  8)  Die  Znckerindostrie  ausgonommon  dürfte  keio 
Industriesweig  mehr  sur  Verunreinigung  der  fliessenden  Gewässer 
neigen  als  die  Textilbranche.  4)  Das  Kalkvert'ahren  cur  Reioigu' 
und  KUrung  der  Färb-  und  Walkwtsser  erreicht  nur  dann  seio' 
Zweck,  wenn  genügende  Quantitäten  von  Kalk  and  unter  län^iereni 
Umrühren  mit  den  Abwüsa«!!  in  Contact  gebracht  werden,    b)  Di 
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lg  diirhe  für  gewisse  btark  veruuruiDigtä  ludustriew&SBer 
9te  Verfabren  sein,  den  Flussläufen  wieder  möglicbat  reines 
^aaser  zuräckzugoben. 


Wasser. 

,U©ber  Wagaerfiltratioa"  von  Hesse  (ZeJtschr.  f.  Hygiene 
Bd.  1,  S.  178  und  Deutsch,  med.  Wocheasobr.  ö.  1H4).  Eesee  hat  mit 
den  Tbonzelten  TonChamberland-PaateornndsieineQ  comprimirten 
Aabeatscheiben  weitere  Veraoche  gemacht  nnd  sieb  überzeugt,  dass 
beide  Arten  filr  deo  Hausgebrauch  zweckniässig  sind.  Bei  hohem 
Waaaerdrucke  veratopft  eiu  thonhaltiges  Waöaer  einFiUer  nach  kurzer 
Zeiu  Hülsmano  in  Altenbacb  bei  Würzen  fertigt  nach  Hesse's 
Angaben  ein  dem  UbamberUud'ächeii  aauLgsbiidettiu  Thou£lter, 
dM  saverl&ssig  arbeitet,  füx  3  iUark. 

„Ueber  die  Bacterieu  des  MRiowassers^  von  Hoeen- 
herg  (Archiv  f.  Hygiene  Bd.  5,  S.  44ii).  Eoaenberg  hat.  von  No- 
vember 1885  bis  März  1886  eine  Zählung  und  Bestimmung  der  Bac- 
tarien  des  Mainwassere  oberhalb  und  unterhalb  Wiirzburg,  das  eeine 
Kanalwftseer  direot  in  den  Flntm  leitet,  vorgBnümmen.  In  dem  reinen 
Wasser  oberhalb  der  Studt  fand  er  Nilhrgelatine  verflüssige iide  und 
nicht  verliUti&igeudti  Batiilleu  in  relativ  spärlicher  Zahl  und  mit  be- 
■dirfcnkter  Äahl  der  wnstant  vwrküiuiuendou  Arten,  dagegen  über- 
wiegend Kokken,  nnterbalb  war  eine  groSBe  Zahl  van  Arten  aus  allen 
GattQngeo,  oinschliesalich  Hefe-  und  Schimmelpilze,  neu  hiczngetreten 
und  ein  bedentenden  relatives  Ansteigen  der  Bacillen  gegenüber  den 
Kokken  zu  constatiren.  Weitere  Versnobe  ergaben,  dose  nicht  das 
Nbhrmatenal  allein  noch  die  Verdünnung  dau  AuBschlaggebßnde  sind 
daf^r,  daSB  überhalb  vurwiugeud  nur  noch  Kokkuu  gd'uuden  werden, 
fondem  dass  die  Gegenwart  bestimmter  Baoterienartou  für  das  Ge- 
deihen oder  Verkommen  der  anderen  von  Bedeutung  ist.  An  dem 
Processe  dur  r^^ul'j'^treiuiguug  der  Flusse"  wird  man  daher  ver- 
•obiedenen  Formen  der  Spaltpilze  einen  Antheil  Kuachreiben  müssen. 

„Dfiber  das  Verhalten  verachiedeuer  Bacterienarten 
im  Trinkwasser"  von  Meade  BoUon  (Zeltschr.  f.  H^gi«tie  Bd.  1, 
S.  76).  Diese  herporragüudu  Arbeit  ist  im  hygienischen  Institute  za 
G6Uingen  gearbeitet.  Verfasser  bediente  sich  als  der  bisher  besten 
ICethode  ausacbliesslich  der  Roch'&chün  Plattencnlturen.  In  nibig 
ftebendem  Waaser  sab  kr  xuerBt  meiKt  rasche  und  starke  Zunahme 
der  Bacterieo,  erst  nach  Tagen  erfolgte  dann  ein  Absinken.    Damit 
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ist  erwiesen,  tiass  Waclistbum  aad  VermäUrtmg  von  Bacteriea 
Wasser  etattfinden  kaon.  Von  den  conatant  in  Göttinger  Wässern  Vi 
findliohATi  Arcen  hat  VArfääfler  beKondem  die  charakteristischen  Micro^' 
coccus  aquatilia  und  Bacillns  orythrosporus  eu  weiteren  Versuchen  he- 
natzt.  Die.se  weiteren  Verbuche  ergaben,  daä»  die  Qualität  des  Wasaeni 
und  sein  Gehalt  nn  organischen  und  anorganischen  Stoffen  für  die 
VenuEibruDg  der  genanntän  Bacterieu  indifierent  ist;  e»  konnten  über- 
hanpt  (wie  Bci)on  von  Roth;  keine  getiätxuiügsigen  BeziohuogeQ 
zwiBchen  PUigehalt  and  der  chemiscbeo  fieschafifenheit  des  Wasser» 
festgestellt  werden.  Die  Arten  vuchsen  nnr)  vermehrten  sich  auch 
im  reinen  deütillii-t«n  Waüser  ebenso  wie  im  schlechtem  unreinen. 
Dagegen  ist  die  Temperatur  des  Wassers  7on  der  grössten  Bedeutung, 
und  Kohlensäure  in  Wasser  yeranliu^se  eine  Entw ickelun geh em mang 
oder  Abstorben  derselben.  Forner  fand  Verfasser,  dass  der  Bacteiieo- 
g«balt  im  Brunnenwasser  sich  bei  »tarker  Wtuisereutnahme  bedeatend 
vwmioderte.  Endlich  experimentirte  er  mit  verscbierleneQ  palhogeoen 
Bacterien.  Alle  zeigten  in  Wasner  eine  fortschreitendo  Vermiadcoinij^ 
niemals  Vermelirung,  blieben  aber  lange  Zeit  lebonsfilhig.  Dabu 
war  die  Qualität  des  Wassers  gleichgültig.  —  Bacteriologische  Was8er< 
Untersuchungen  sollen  sofort  nacli  der  Entnabmo  vorgenommen  wer- 
den, büi  Versendung  ist  bei  zugeschmolzeueu  Höbreo  Eisverpackung 
notb  wendig. 


„UotersuchuDgen  Über  die  Mikroorganismen  des  Trink- 
Wassers  und  ihr  Verhalten  in  kohlensauren  Wassern" 
TOD  Leone,  Obersetzt  von  v.  Seblen  (Archiv  f.  Hygiooo  Bd.  4, 
S,  168).  Die  nach  Koch'scbor  Methode  mit  dem  sehr  reinen  Mang- 
fallwasser  in  Mtlncben  vorgenommenen  Versuche  ergiiben,  dass  die 
MikroorgaaismuQ  in  Wasser  sich  bei  Bewegung  dosselbea  eben 
Bchnell  wie  in  der  Hube  entwickeln,  am  b.  Tage  den  Höbepunkt  dt 
EntwickelunK  erreichen  und  dann  «lUnählicb  wieder  sboehmeD. 
kohlensauren  Weissem  wird  durch  die  Kohlensäure  eine  Venninder 
der  Bacterien  herbeigeführt. 


M 


^Ceber    das    Verhalten    der    Bacterien    im    BrunnfiO> 
waesor'^  von  Heraus  (Zoitachr.  f.  Hygiene  Bd.  1,  S.  193).    V« 
t'asser  hat  oboDtalla  eine  Uebereinstimmung  de«  chemischen  mit  d« 
bsQleriuifkupiiicbeD  Befunde   im    Wasser    nicht    nachweisen    könne 
Aach  in  den  reinsten  Wässera  ändon  sich  die  Gelatine  verflt 
Bacterien   und  die  Anzahl  der  Reime  ist  nicht  massgebend   fOr 
Güte  des  Wassers.    Ferner  kann  der  beste  Brunnen,  «eim  er  wi 
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gar  nicht  benutzt  wird,   sehr   keimroich  Rein,  während  anbal- 
teodes  Pumpän  schleohte  Brunneu  fast  keimfrei  machen  kann. 

„Die  Vermehrung  der  Bncterien  im  Wasser"  von  Wolff- 
hfigel  utif]  Riedel  (Arbeiten  aus  dem  ksiaerlichen  (resundhoits- 
amte  Bd.  1,  S.  4G51.  Auch  WolffhUgel  und  Riedel  fanden,  dass 
einige  bestimmte  Bacterien,  welche  sich  oonstant  im  Berliasr  Leitunga- 
Wasser  Hudeu^  ^«Ibät  im  deiitiUirten  W&stjor  sich  reichtich  und  schueU 
vermehren.  Bei  Trannport  von  Waaaerprohan  in  Eis  Verpackung 
gehen  gewisse  Bactorienartcn  zu  Grunde,  der  Keimgohatt  vörmindert 
sieb.  Die  Bacillen  des  Milzbrandes  vermehren  aich  auch  in  reinem 
Wasser  bei  Tcroperaiaren  über  12"  C.  reichlich.  Die  Typbuabacillen 
gedeihen  nicht  nur  io  keimirei  gemachtem  unreinen,  hie  zu  90 "nj 
mit  düslillirtcm  Waijser  verdUnuteu  Flusawatiäer,  äüudem  sie  ver- 
mähren sich  auch  vorQbergeheiid  in  reinem. Trinkwasser  bei  ober  -{-B"  C. 
Die  OholerabacilleB  vermehren  sich  niciit  bei  anter  -\-  16^  C.  und 
werden  im  Wasser  durch  andere  Bacterienarten  bald  verdrängt. 

„Bospröchung  der  1834er  Typhusepidemie  in  Zürich 
nach  deren  uraäcblicher  äeite"  von  Custur  (DeuUioh.  V ierte]* 
jahrssclir.  f.  i>S«aÜ.  Oesandheitsptl.  Bd.  lü,  S.  142}.  In  Ziirich  mit 
seinen  Aus8äiig«>tueinden  erkraukten  bei  63000  Einwohnern  im  Früh- 
jahr bia  Herbst  1384  an  Typhus  abiiominulJs  1621  Personen,  im  April 
allein  921,,  und  starben  148  (=:  0,1  ")'^).  Eine  Special  commission  hat 
einen  bezüglichen  Bericht  erstattet,  mit  dessen  Benützung,'  Ciister 
daa  Folgende  darstellt.  Der  Anfang  der  Epidemie  war  explosioua- 
artig,  es  erfolge  eine  rasche  Zunahme  und  eiue  reiaiiv  tjchnullt:  Ab- 
nafamo.  Die  Fflllo  waren  auflällig  gleichmassig  vertlieilt.  Die  be- 
nachbarten Ortschaften  blieben,  frei.  Es  koiinte  kein  Einäu»»  der 
Wohlhabenheit,  noch  der  Diclitigkeit,  noch  der  Abort  verbal  iniaae 
nachgewiesen  werden,  dagegen  erscheint  die  Brauchwa^serleitung  sehr 
verdächtig.  Zflrich  hat  ein  gemischtes  System  von  Quellwasser  mit 
öffentlichen  Brunneu  und  Bmuchwasstir ,  welches  aus  dem  Limmat 
in  die  Häuser  geteil'öt  wurde.  Dieses  Brauchwasser  wird  immer  all- 
gemeiner auch  zum  Trinken  benutzt.  Die  Leitung  desselben,  welche 
im  Bette  dm  Limmat  lag,  erwies  sich  nis  undicht.  Ferner  war  vor 
daoi  Ausbruch  der  Epidemie  durah  (^uaibanten  der  Schlamm  im 
Hai«n  stark  aufgewühlt  worden.  Kleba  wollte  sogar  TyphusbaciUen 
im  Leitungswasser  gefunden  h&bon,  Kramer  und  Koch  aber  haben 
das  nicht  bestätigen  können.  Infolge  der  Epidemie  ist  im  Jahr  1886 
daa  Brauchwasser  suhun  im  See  gefaast,  die  Leitung  in  Gueseisen 
anogefofart  and  ein  neues  SandiÜter  ausserhalb  des  Limmat  angelegt. 
itkrlittth  d.  pTMt.  Usdldii.    ^SS7.  -^^ 
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„Die  Typbusepidemie  in  Eambarg  im  Jahre  ISSb"  to 
Simmondä  (Deutsch.  Vierteljahrosschr.  f.  öffentl.  OesundheitHpfi. 
Bd.  18,  S.  537).  Der  Typhus  hatte  in  Hamburg  durch  Jahrzehnt« 
danemd  abgenommen,  da  trat  im  Sommär  1885  oine  Epidemie  aof. 
die  sieb  lange  erhalten  bat.  AogeaobBldigt  als  Ursache  wird 
Wasserleituug,  welcfae  aahezu  angereiuigtaij  Elbwaeser  eothält, 
welchem  sogar  eine  Vemnreitugung  durch  zuriickgestaute  Kanaljaoc 
nicht  ausgeschlossen  ist. 


Nahrungs-  und  Genussmittel. 

Milch. 

„Zur  Verbreitung  von  Infectionskrankboiten  dafö 
den  Genuas  roher  Milch"  von  Ä.  ßaginsky  (Deutsch,  med. 
Wochensobr.  S.  494  und  509).  Baginskj  stellt  ans  dem  letzten 
Jahrzehnt  Mittbeilungen  zusammen,  welche  die  Verbreitung  von 
Krankheiten  durub  Milcbgeousa  betreffen,  und  sohliesst  darauji,  das« 
tur  ScbarUick,  Typhus  und  Tuberculoso  die  Uebertragnng  durch  die 
ungekochte  Milch  möglich  erscheine.  £s  sollte  deehalb,  zumal 
dem,  nieiiialü  uugekuchte  MUcli  gereicht  werden. 


Kii^H 


^Ein  neuer  Apparat  zur  Sterilisirung  der  Milch  Fdr 
den  Hausgebrauch'^  von  Hesse  (Deutsch,  med.  Wocbenschr. 
3.  823).  Der  Apparat  beruht  auf  der  Sterilisirung  im  atrtkmeoden 
Dampfe,  gestattet  Portionen  abzulassen,  ohne  duss  Keime  zutreten, 
and  ist  oben  mit  Watte,  unten  mit  einem  Quetschhahn  abgeschlossen. 


Fleiseh. 
.Ueber  die  im  Jahre  l8S&  in  Preusseu  auf  Trieb 


liue^H 

ierte» 
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und  Finnen  nnterfluchten  Schweine"  von  Eulenberg  (Vi 
jahreaschr.  f.  ger.  Med.  und  «ffentl.  SanitÄtsw.  Bd.  46,  S.  88*).   Von 
den  von  21 117  Fleisehbeaohauern  untiürsachten  4421206  Schweinen 
waren  2887  (1 :  18&2)  trichinös  und  IS  653  tiunig. 

„Die  Ergebnisse  der  neueren  Untersuchungen  de| 
Schweinefleisches'*  von  Eulenberg  (Vierteljahreaschr.  f. 
Med.  und  öffeotl.  SanitAtav.  Bd.  44,  S.  l&O).  Die  frliher  dank« 
Oonoretionen  im  Sohweinefleiech  sind  nach  Duncker  wahrsoheinUc 
alle  parasitären  Ursprungs  und  zwar  abgestorbene  Trichinen  (aue 
infolge   von  Pikinvasion),  oder   Finnen,  Aotinomyoeten,    Hieooher- 
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'eolie  Schl&Qche,  MuHkäldiDtomoen,  Ua{iluküiiktiD.  Die  Äctmomyc«ten 
des  Schweines  sind  eiu'e  ander«  Art  als  die  Actinomyoetes  hominia  und 
bovin.    Für  die  Praxi»  ist  zu  folgern:  1)  Fleisch,  wulckes  einjig  Con- 

iCtotionen  unbestiniinliai'er  Natur  oder  Holche,  deren  Grundlage  Mie- 
tchersche  Schläuche,  Ditttomoen  oder  Haplokokken  bilden,  in  geringer 
Anzahl  enthält,  ist  for  den  Oonanm  frei  zu  geben.  2j  Fleisch,  welchea 
Trinhinen  und  Finnen  oder  nachweislich  von  diesen  herrlibrende 
ConcratioDOD  enth&lt,  ist  auBzuschliQäsen.  3)  Fleiach,  welches  sehr 
Tiele  Concretionen  einerlei  welchen  Ursprungs,  sowie  Actluamyceten 
enth&lt,  ist  nur  siur  Fettgewinnuug  zu  verwertlien. 

Fisch-  und  Wurttgift 

„Ein   Fall   von   Vergiftung   mit   Fischgift"    von   Dani- 
''levaki  (nach  Wratsch  1885,  Nr.  50  in  DeutBch.  med.  Wochen  sehr. 
'8.  ^3).     Der  Cienuss  von  Stör    machte   die   bekannten   Symptome. 
Die  Anwendung  von  Pilucmrpin  erwies  eich  als  hülfreicb. 

^Ueber  Wuralvurgiftung"  von  Naawerk  (Mfld.  Oorroa- 
pODdenzbl.  d.  vUrit.  ürztl.  Landesver.  Nr.  '2<>).  Im  Dorfe  S.  er- 
krankten 10  Personen  xnit  Ma^undarmenscheinungeu,  dann  Allgemein- 
erscheiuuugen ,  endlich  functiouelten  Störungen:  Mydriasis,  Accom- 
tnodatioDn!ähniung,  Ptosia,  Troftkeniioit  in  Mnnd  und  Hals,  Schluck- 
beacbwerdvn^  Aphonie,  Entzündung  dos  Rachens.  Zwei  der  Erkrankten 
starben.  Vom  Gennss  bis  zur  Erkrankung  vergingen  20 — 24  Stunden. 
Dr.  Ehrenberg  wies  in  der  Wurst,  welche  als  Drsaohe  der  Er- 
krankung angeeehen  werden  musste ,  Ptomaine  nach,  N  a  u  w e r  k 
bat  ans  der  Wuret  drei  Spaltpilze  cultivirt  und  gluubt  einen  Bacillua 
ftr  pathogen  ansähen  zu  müssen,  den  er  auch  im  Verdaiiungascblanob 
des  lebenden  Schweines  fand.  Es  sollten  daher  Magen  und  Darm 
dea  Schwein«»  vor  ihrer  Verwendung  zur  Wurstbereitung  aorgtUtig 
gereinigt  oder  desinficirt  werden, 

Brnil. 

,Ueber  blaues  Brod"  von  Lehmann  (Archiv  f.  Hygiene 
fid,  4,  S.  149).  Als  Ursache  dieser  Färbung  ist  die  Beimischung 
von  Samen  einzelner  Rhinautaceen  zum  Mehle  seit  lange  bekannt. 
Lebmann  hat  sich  bemßht,  einen  einfachen  chemischen  und  mikro- 
skopischen Nachweiu  derselben  xu  ttnden.  Oh  diese  Beimischung 
giftig  ist  oder  nicht,  bleibt  noch  unentsobieden,  sie  muss  aber  atets 
als  ein  Zeichen  nachlässiger  Reinigung  des  Mebles  gelten. 
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KnnHtbntter. 

Uefaerall  sucht  die  GeeetzgebuDgtleo  Vertrieb  der  „KuDatbuttar" 
in  legale  Schranken  zu  bringen.  Die  Motive  zu  oinem  beztlgliobeQ 
OesetzeDtworfe  für  das  Deutuclie  Reich  gebeu  au,  dass  im  Duuttjcben 
Beiobe  zur  Zeit  ib  F»brike»  (wovon  'M)  in  Pr^tiRaen]  15  Mtlliooen 
Kilogramm  im  Werliie  von  Id  Millionen  Mark  prodaciren.  Die  Ver- 
fahren sind  vemchieden.  Sanit&ro  Interessen  seien  dadurch  m< 
gefUirdet,  sondern  nur  wirthucliatYliche. 

EeH^nrc  SobtvJlmmp, 

„Ein  Beitrag  zurKernttniss  der  essbarenSchwümmi 
von  Strohmer  (Arch.  i.  Hydiene  Bd.  G,  S.  322),  Forster  bi 
saemt  den  geringen  Nährwerth  der  Schwämme  erwienen.  Strobnier 
bat  den  Boletus  edilis  (SteinpÜE)  vielfach  analysirt  und  stellt  fest, 
daas  derselbe  im  l'riacben  Zuistande  '.^Oe  %  WasHer  und  2,30  *>q  Bi- 
weiss enthält.  Der  Hut  mithält  mehr  und  leichter  vordauliche  Nähr- 
Btoffe  als  der  Stiel.     Der  gotrookneto  Steinpüs  enthtiU 

in  Uut  Wasser  8,00,  Tett  5,19,  IlobiaBer     9,98,  Proteiu  34,88, 
in  Stiel       „        8,ß7,      ^     3,t8,         „  12,12,        „         16,75. 

Trote   dieses    geringen    Nährwerthes    verdient    der  Pilz  sU   büli( 
Ersatz  fflr  OemUsc  die  gröaste  Beaobtung. 

„Beiträge  zur  Kenntnisu  de^  Nähr  wer  thea  einx^luer 
essbarer  Pilze"  von  Mörner  (Zeit*chr.  f.  phyBiol.  Chemie  Bd.  10,6, 
S.  5<)2}.  Die  genauen  Analytien  der  in  Schweden  genossenen  Schwamm« 
ergaben,  dass  dieselben  in  ihrem  Nährwerthe  den  Kohlarten  am 
nächsten  stehen,  daher  aar  als  brauchbare  OenusamiUel  su  b»- 
traobten  sind. 


AlkoholiHCtiri  GetrftilE«. 


„lieber  die  Gesundheitsschildliohkeit  hefetrfibarBiere 
und  den  Ablauf  der  küustlich  OD  Verdauung  bei  Bierzasatt^ 
von  Simanowsky  (Arch.  f.  Hygiene  Bd.  4,  S,  1).  Simanowsky 
hat  zun&obst  ao  sich  iselbet  uud  2  Dieaem  expertmentirt,  Daoaoli 
wirken  befefreie  Biere  in  mäaeiger  Dotiia  auf  den  daran  g«w&liDt4S 
Mensohon  unschädlich,  vielleicht  ein  wenig  diuretisch,  vom  Uog*- 
wohnten  halbnUchtom  genomjnen  können  aber  auch  sie  schon  die 
Verdaonng  schädUch  beeinflnsaen.  Die  Wirkung  des  hefehalligeo 
Bieres  verhielt  sieb  bei  Allen  gleich,  stets  führte  der  Oenuss  früher 
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oder  später  zu  eiaem  Magenkatarrb  mit  Darmerscbeiauugea,  welche 
Störangea  nur  laiif;8«ui  in  t?«iuetiiiDf;  üher^ngeD.  Versucbe  mit  der 
k&nstlichen  Yerdaaung  ergatien,  flass  schon  geringe  Biermengen  die* 
ulb«  «rhcblich  störten.  Alkohol  in  kleinen  Meagen  wirkt  nicht 
Btbremd,  ebenso  wenig  die  Saltce  des  Bieres  (gegen  Bnchner).  Da* 
ge^u  Bind  die  Bealandtbeile  des  Mulzextrac-tä  das  störende  Princip. 
Aoob  Hefe  in  geringer  Quantität  stört,  während  sie  iu  grosaer 
Qaiintität  ohne  BinÜass  iät.  Die  Hete  erwies  eich  aasserdem  iiasser- 
ordttotJich  resistent  gegen  MageRäaft.  Verfasser  verlangt,  demgemäsa, 
dus  hofctrübea  Bier  als  geHnndheitssobädlicli  auszaschlieHBen  stA.  — 
r.  Pettenkofer  hat  es  filr  oothwendig  gehalten,  der  obigen  Arbeit 
einige  Sfitzo  naehzuachiuken ,  in  welchen  er  aattfiibn,  dasfl  flima- 
■  owski  fast  atisscblieselioh  mit  sehr  jungen  Bicr«)in  experimentirt 
habe;  Welleicbt  »ei  ein  auäreiehend  vergorenes  hetehaltigeu  Bier 
weniger  achädlicli,  viellüicbt  ruhe  die  Q-efahr  auf  UeetimmteD  Species 
von  Hefe-  und  Sjpaltpilzen  im  Bier.  Aber  er  glaabt  auch,  dass  bis 
anf  Weitere«  hefetrübe»  (uutergarigea)  Bier  aaBgegchloasen  werden 
«ollte. 

,"EiTi  Beitrag  znr  Frage  der  Gesandheitssch&dlichkeit 
dor  Salicylsüare"  von  Lehmann  (Arch.  f.  Hygiene  Bd.  &,  S.  483). 
Lehmann  Hess  zwei  Arbeiter  vom  23.  Nov.  188.5  bis  21.  Febr.  1886 
tiglich  in  '.^  Liter  Bier  .'>  ccm  einer  10  "'„igen  alkoholischen  Salicyl- 
s&urelömng  nehmen.  Der  Eine  genoss  in  75  Tagen  9T,&  g  Balicyl- 
•äoT«,  der  Andere  in  91  Tagen  45,5  g,  beide  ohne  irgend  welche 
flldrang.  Hiernach  ist  ^'-^  g  pro  Tag  in  reichlicher  Flüssigkeil,  nn- 
schädlich  rKolbe  nahm  mindestens  1  g  täglich  durch  9  Monate 
ohne  Gesnud hei iBstö rang).  Allerdings  gilt  dies  nur  für  Oetmnde. 
Dennoch  hält  Verfasser  für  nöthig,  dass  Her  Salicylsftarezusatz  zu 
Bier  verboten  werde,  weil  eiuL-  exacte  ijuaiilitaüve  Beetitnmung  der 
Saücylsäure  im  Bi«re  noch  nicht  mügtich  ist,  daher  leicht  zu  viel 
zog«setitt  «ein  kann,  weit  femer  an  sich  schlechtes  Bier  dadurch 
verkäuflich  gemacht  wird,  endlich  um  dem  bayrischen  Bier  seinen 
Weltmf,  frei  von  allen  künatiiclien  Oonserriruugsmitteln  sn  sein, 
ra  wahren.  Anerkannt  ist,  dasa  bei  rationeller  Wirthschaft  anoh 
flkr  den  Uberäoaischon  Export  Zusätze  nnnötbig  sind. 


„Ueber  den  Nachweis  des  Fusel&ls  in  Spirituosen^ 
von  Uffelmann  (Arcb.  f.  Hygiene  Bd.  4,  8.  229).  Die  beste  Probe 
ist  di«  mit  Mechylviolett.  Auch  die  apektroskupiscbe  Untersuchang 
ist  mit  Erfolg  zu  verwerthen.     Eine  Combination  der  Methoden  er- 
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mögJioht  nocb  einen  Fuaetölgehalt  von  0,33  "'oo  nachzuweiaen.    Ein« 
genaue  Unterscheidung  des   KartoJTeLfaselöls   vom  Konifuselöl 
Uffelmann  noob  nicbt  gefunden. 


„Die  Beschaffenheit  der  im  Eleinverkebr  verkauften 
gewöhnlichen  Trinkhranntweine  und  die  Methoden  ihrer 
Uaterauchung  auf  Fuaelölß'^  von  Stutster  und  Reitmaii^^ 
(ErgänzUDgBherte  zum  Centralbl.  f.  allgem.  Geaundlieitspflege  Bd.  9|^| 
3,  S.  1^1).  Die  VerfattfidT  halten  für  alluin  brauchbar  und  za- 
verlässig  die  phyaikalische  Untere uuhungsmethodti  von  Böse  ,  welche 
sich  auf  das  Vorhandensein  eines  Löaungsgleichgewichtszuttt&nde« 
zwischen  Chloroform  und  50  "<^,igem  Alkohol  bei  15^  C  stiltxt.  Dieser 
Zustand  erleidet  bei  fiisetölhaltigeni  Alkohol  eine  Veränderung,  welche 
sich  quantitativ  vervverthen  läsat.  Mit  dieser  Methode  fanden  sie, 
datss  von  Ib  BranutwtiinproLen  3t)  fusulfrei  wartiu,  12  weniger 
0,1  %  Fuselöl,  4  mehr  als  0,2  i»/,,  Fuselöl  enthielten. 

Eil. 

In  London  kamen  im  Mai  wiedernm  häuHge  Vergiftungen  d 
das  auf  den  Strassen  heniuigefulirone  Speiseeis  vor  (Lanoet  10.  Juli). 

„Ueber  den  Bacteriengebalt  desEisea^  von  C.  Friukel 
(Zeitachr.  f.  Hygiene  Bd.  1,  8.  302).  Frftnkel  fand  in  1  ccm  ge- 
schmolzenen Eisös  wenige  Hundert  bis  zu  vielen  Tausenden  von 
entwickelungsfaiiigen  Keimen.  Kein  in  Bertin  gangbares  Roheis  «r- 
wies  aich  günstig,  auch  nicht  das  von  den  norddeutschen  Eiswerken 
aus  (lestillirtem  nnd  Brunnenwassor  hergestollto  Kunsteis.  Daa  ge- 
legentlich nur  aus  deötillirtem  Wasser  hergestellte  einer  anderen  Ge- 
seliacbaft  war  keimlm.  Vorlaasor  warnt  daher  vor  dem  Uou 
solchen  Eises. 


6ewerbebj-gieiie. 


UB«^l 


T,Ueber  looale  Gewerbeargyrie**  von  O.  Lewin  (Berl. 
klin.  Woclienechr.  Nr.  ati  u.  27).  Ein  Fall,  io  welchem  VerfaSMr 
bei  einem  Silberarbeiter  blaue  FIncken  an  der  linken  Hand  aah,  ver- 
anlasste ihn  zu  einer  EnquACe,  welche  ergab,  dass  von  den  7fX)  Ar« 
boitcrn  in  Berlin,  welche  in  Silber  ftrbfiiren>  eine  grosse  Anzahl  (1  :  Ä)) 
solche  Flecken  meist  iin  der  linken  Hand,  doch  auoh  (bei  7)  am  linkea 
ÜMerann,  am  Ohr  und  Kinn  (bei  I)  anfwies.  Arbeiter,  welche  mit 
Xensilher,  Qold  und  Kopfer  zu  thun  haben,  zeigten  derartige  Ver- 
lürbungen   nicht.    Besonders  bewirkt  diese  Flecken  die  feinei 
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Quelle  Bearbeitung,  wie  Bohren,  Sfigen,  Polireo  et«.,  and  offenbar 
buidsU  6S  aicb  um  Eindringen  vou  SilbertbeUcben  durch  Hautver- 
letzuDgen,  an  der  linken  Hand  zumoist,  weit  diese  die  GegenaL&nde 
hiüt,  Nor  Olivier  hat  bisher  Ängabea  Q,ber  den  £inäufiB  dea  Sil- 
bers auf  die  Arbeiter  gemacht  [Gnz.  möd.  de  Paria  1872,  S.  236), 
indessen  wenig  zutreiFende.  Das  Silber  fand  Lewio  in  Linien  In 
den  Spalträamen  des  Coriam. 

Bekanntmachung  des  Bundesratba  für  das  Deutsche 
Reich,  betreffend  die  Eiurichtung  und  dun  Betrieb  der 
Bleifarben-  und  Bleisuckerfabriken  vom  12.  April 

Der  ßrlass  enthalt  sehr  genaue  Bestimqiungen ,  welche  wohl 
allen  Anforderungen  der  Hygiene  entsprechen. 


ImpfQii^. 

Auch  im  Groaeherzogthum  Baden  ist  unter  dem  1.  März  die 
allgemeinö  Binfabrung  der  animaleu  Lymphe  verfilgt.  Die  Lymphe 
wird  in  der  Anstalt  zu  Pforsbeim  produulrt. 

Für  das  Känigreich  Preuasen  sind  unter  dem  6.  April  theU- 
weise  neue  Bestimmungeti,  betreffend  die  Ausübung  des  Impfgesch&ftes, 
erlsHsen.  Besondere  V erhalt uogsiniissrägelii  sollen  den  ADgeborigeu 
der  Impflinge  gedruckt  übergeben  werdeu.  Unter  dem  30.  April 
and  21.  Mai  ist  verfugt,  dass  die  Unterweisung  der  Medicinstndirenden 
in  der  Impftechnik  einen  obligatorischen  Lehrgegenstand  in  jedem 
8ommeraemester  bilden  soll.' 

„Ueber  den  jetzigen  Standpunkt  der  animalen  Vaooi- 
aatioD  in  Deutschland"  von  Pissin  (Vortrag  in  Deutsch,  med. 
Wocbenschr.  S.  786  u.  8f)&).  Pissin  warnt  vor  der  Retrovaccination 
von  Kindern  auf  Thiere,  weil  dadurch  Syphilis,  Tubcroulose  und 
Scrophntose  übertragen  werden  könnten. 

,.Zur  animalen  Vaccination-'  von  Risel  (Vierteljahresschr. 
f.  pract.  Med.  u.  Öffentl.  Sanitätswes.  Bd.  44,  S.  348).  Risel  bat 
seit  1883  bei  der  Lymphgew iunung  das  Verfahren  von  BeisBner 
(ohne  Quetschvorricbtung  Auskratzen  der  Pusteln  mit  scharfem 
Lfiffiel  bei  straffer  Spannung  der  Haut)  als  das  einfachste  und  bo- 
qaemste  geübt,  Zur  Conservirung  ist  am  zweckmässigsten  das 
Üiscbeo  mit  Oljoerin,  ohne  antisep tische  Zusätze.  Mit  möglichst 
Stampfer  !Nicke!lanzette  macht  Risel  seichto,  utcbt  blutende  lineare 
Rtase,  die  mehr  durch  Kratzen  als  durch  Schneiden  erzeugt  werden. 
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„Bericht  aber  das  Impfinstitut  Frankenberg  in  Sach- 
Bon"  vonFi ok ert (Deutsch.  Viei'teljabrflsschr. f. öffontl. Qeeaudheitepfl. 
Bd.  18,  S.  2-13}.  Tür  die  Kreis hauptmaonschaft  Zwickau  mit  1400 
Impfärzton  wurdeD  im  Jahre  ISHö  l'llr  3&CXK}  ErtttiiDpflinge  und 
23000  Wiederimpfungen  86  Kälber  in  15  verecbiedeoen  QeböfleD, 
4  Wochen  biu  1  Jahr  alt^  geimpft,  nnd  ewar  meist  gleichzeitig  aber 
drrlich  getrennt  mit  Thtfir-  und  Menflcheolymphe.  Frische  bnmani- 
sirte  Lymphe  ergab  hierbei  die  besten  Reaultate.  Der  Lympbb 
wurde  1  : 4  mit  Glycerin  und  Aq^ua  deatülata  zi  gleichen  Tbeileo 
ohne  jeden  Zusatz  innig  gemiäclit.  Diu  Oueammtkoatea  betrugoa 
S460  Mark.  Die  Autopsie  der  K&lber  »oll  erst  im  u&cbsten  Jahre 
binzukommen. 


Zä 

lenH 


^Erfahrungen    bei    Verimpf'ung    animaler    Vaccine    ia 
der  Form  der  GlyceriueuiaUiou"    vun  Voigt  (Deutfleh.,  med. 
WocheoBchr.  S.  540).     In  Hamburg    wird    seit   18&4  ausäcbliesaUch 
aoimaie  Thymolglycermiyiiipbe  verwandt.     Voigt  emptieblt  nur  a 
einem  Anne  zu  impfen. 

ChalybAas  (Deustch.  med.  Wochenschr.  S.  681)  rfith  dag^en, 
auf  beiden  Armen  zu  impfon.     Je  mehr  Pusteln,   um  so  grösser 
die  tichutzltrail. 


4 
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Epidemiologie  ■). 

Von  Betirksphyaikni  und  Privaldoeeiit  Dr.  Jacobi  in  Brealan. 

Cholera. 

Spanien  zeigte  im  Berichtsjahre  nur  noch  die  lotsten  Atu- 
Iftufer  der  grossen  Epidemie  des  Jahre«  1880,  welche  detinitiv  erst 
im  M&rz  1886  erloschen  ist.  Zuletzt  waren  noch  die  Provinzen  Sa* 
lamanca  und  Cadiz  beimgeaacht.  Nach  den  letzten  amtlichen  Fi 
Stellungen  hat  diese  Epidemie  in  46  Provinzen  und  '2247  Oemetndeo 
888685  Erkrankungen  und  ll9Ü-2'2  Todeafalle  veranlasst. 

Raptachewski  (Wratach  Nr.  4  und  b)  erklärt,   daaa  die- 
jenigen grossen  StJidte  Spanions,  welche  gutes  Trinkwasser  besSBaen, 


1)  Wo  niehi  andere  Qocileo  eltirt  Bind,  hat  Referent  die  Angaben 
dnrchn-F);  den  VerOffentÜchnngcD  dea  kais,  deutschen  Ge^iiDdhdtiamtei 
DOmnen. 
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wie  lladrid,  Burceloiia  udü  SöviUb,  nahezu  immun  geblieben  Bind, 
Tfthrend  die  stark  boiiugCHUcbt«n,  wi«  Valencia,  Graoada,  Äraujutiz, 
,ricb  durch  schlecbteu  Trinkwasser  auszeichnen. 

Auch  ia  Fraaltruivh  daoerta  die  Epidemie  im  Döpartement 
Finiatere  aun  dem  Jahr«  1885  bi»  tu  dtm  Februar  I88G  hinein. 


^e  OhoUra  &  Ptle  d' 


(R€ 


a  eu  1886"  par  Cbarrin  (Kevoe 
d*Hyp6n6  t,  S,  p.  1011).  Die  Inael  hatte  vom  13.  .Tanuar  bij* 
2.  Fobruar  eine  kleine  Epidemie,  die  der  Führer  einer  Schifferbarke 
aufl  dem  Hafen  Sables  d'Olonne  ein  geschleppt  hatte. 

Id  Italien  hat  die  Seaobe  vom  Begtone  des  Berichtsjahres  an 
bia  JD  den  November  hinein  geherrscht  und  zwar  rSuralicb  so  ausge- 
dehnt und  verbreitet,  da&ä  von  dou  69  Pravinzeu  des  Königreichea 
nur  18  veracbont  geblieben  sind.  Es  wurden  56  128  Personen  als 
erkrankt  gemeldet,  von  denen  26373  gestorben  sind.  Die  Verijrei- 
tong  Hchoint  von  zwei  Ponkren  aus  erfolgt  zu  sein.  In  Venetien 
waren  im  Deeember  1835  noch  OhDlerafälle  vorgekommen,  and  hier 
ist  dann  die  ülpidemie  andauernd  bia  Mai  nnd  Jnni  1886  angen-ach- 
aan,  um  erst  im  Uurlitite  1386  zu  erloschen.  Die  Stadt  Vunudig 
aelbet  hatte  von  Januar  bia  September  978  Erkranknngen  mit  6'IÜ 
Todesfällen.  £t>  starben  dort  Januar,  Februar,  Mär»  7,  April  Ö4, 
Uai  '2(i7,  Juni  I7ß,  Juli  30,  August  (58,  Bepteraber  32  Personen, 
Das  Maximum  der  TodestäUe  mit  26  ü&l  auf  den  3.  Juni.  Betroffen 
war  tiaet  nnr  das  Proletariat.  Den  zweiten  Ausgangspunkt  für  die 
Beuche  bildete  Brindisi,  wo  eine  neue  Einecbleppung  durch  Schiffe 
4QS  Indien  im  April  erfolgt  zu  sein  scheint.  Bald  war  dann  Apulien 
and  CuUbrien  von  hier  ans  inficirt.  Im  September  und  October 
Taren  besondera  die  Provinzen  Neapel,  Forli  und  Teüaro  betroiTen, 
utd  £nde  October  wurde  die  Provinz  Qenua  befallen. 

„II  colera  in  Italia  negÜ  anni  1884  e  1885"  (Officieller 
fiericht).  Hiernach  erkrankten  im  Jahre  1884  in  Italien  an  Cholera 
370B9  Personen,  von  denen  14  '2^  starben,  und  1885  6510  PersoneD 
mii  3557  Todeafiülen. 

InOeaterreich-Ungarn  hat  die  Oholera  im  Beridltqahre 
ebeofaUa  epidemisch  geherrscht,  indessen  ohne  räumlich  und  1>QEBg- 
boh  der  Zahl  der  Fälle  zur  bedeutenderen  Bntwicktihing  gelangt  au 
•Ön.  Triest  war  ächon  im  Deeember  1885  von  Venedig  aua  infioirt 
vorden,  es  kamen  aber  damols  nur  einige  wenige  Fälle  vor,  uo  duus 
dia   Stadt    Anfang    Januar    1886   wieder   für  frei  erklärt  worden 
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konnte.  Am  7.  Jntii  begann  nun,  wieder  durch  Schiffa  eingosohlep; 
hier  eine  neue  Epidemie,  welche  bis  zum  November  andauerte.  Im 
Juli  trat  auch  in  Piume  die  Cholera  auf,  um  im  September  vieder 
an  erldsohen.  Von  Triest  und  Fiume  aas  wurden  zunächst  letrien, 
Krain  und  Kruatien  inücirt.  Antaugs  September  zuigte  sich  die 
Seuche  in  Ungarn  und  zwar  ziierijt  in  Budapest  und  Raab.  Buda> 
peat  hattö  vom  7.  September  bis  Ende  November  586  TodesfXUe. 
Sein  Ofoer  Stadttheil,  welcher  gutea  Trinkwasser  besitst,  blieb  vw- 
achont  Szegedin  wurde  im  Octoher  stark  heimgesucht.  Im  No- 
vember und  Decomber  traten  h&aüge  F&lle  in  Stationen  der  Kasohao- 
Odorberger-Eisenbahn  (Ruttek,  Igio)  und  mnst  im  Zipi^er  Comilate  auf. 

Serbien  and  Bulgarien  hatten  im  November  und  December 
mehrfach  Erkrankungen  und  Todedfdllo. 


au  vo^j 
Stun^H 

hte  aiM 
ersoM^^ 


In  Deutschland  kam  eine  kleine  eng  begrenste  Epidemie 
in  der  Nähe  von  Mainz  und  ein  vereinzelter  Fall  in  Breslau 
In  den  Dörfern  G-onsenheiin  und  Finthen,  circa  eine 
wwtlich  von  Mainz,  welche  Qefiiigel  aus  Ungarn  und  Früchte 
Italien  beziehen,  erkrankten  im  September  und  Octoher  IR  Per 
an  Cholera^  von  donon  14  starben.  Man  darf  »agoD,  dasa  nur  durdi 
«inen  Zufall  die  Natur  der  Krankheit  gelegentlich  eiuer  am  27.  Oc- 
toher vürjjeuomuiBnwn  Sectioti  «rkaunt  worden  ist  (of.  l'feiffer  in 
Deutsch,  med.  Wochenschr.  S.Stö).  In  Breslau  starb  an  Cholera  am 
19.  November  ein  ungarischer  Auswanderer,  welcher  Tags  zavw^ 
dort  angekommen  war  (cf.  Buchwald  In  Deatsch.  med.  Wocbl 
•ehr.  S.  847). 

In  S  a  d  -  A  m  e  r  i  k  a  tut  die  Cholera,  wie  behauptet  wird,  dur 
ein  Oeuuebcr  Schiff  oiDgüschleppt,  im  October  in  ßuenos-Ayre»  ai 
getreten.  Wahrend  indessen  Uuenoa-Ayrea  der  Seuche  keinen  giio* 
etigen  Bod«n  bot,  sind  eiuxeltiu  Pro'vin/.ialst&dte  Argentiniens  (Ro- 
•ario,  Mendoza  und  besonders  Tukuman)  achwcr  von  derselben 
heimgesucht  worden.  Auch  vcrbreitotü  sie  sich  weiter  nach  Para- 
guay und  Uruguay. 

Pocken. 

Die  Pocken  herrschten  im  Berichtsjahre  in  bedeutender  St&rl 
in  Budapetit,  wu  im  October   und  November  wdoheotlich  66 
Sä  Todesfälle  gemeldet  wurden. 

Aus  den  frilhoron  Jahren  erfahren   wir,   dase  1886  in  Wi- 
mit  seinen  Vororten  im   ersten  Halbjahr  3762  Personen 
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uod  942  gAslorbeo,  im  zweite»  Halbjahr  3ß53  erkrankt  nnd  1068 
gestorben  nitid,  eine  sehr  bndeuteiido  Zanahme  der  Mortalität  gegen 
die  leEzte  Vergangenheit,  da  in  den  J&breii  1B80  bis  t884  im  Ganzen 
8889  aU  erkrankt  und  886  alu  gestorben  gemeldet  worden  sind, 
lusgesommt  sind  1885  7,5 'Vno  ^'^^  Einwohner  au  Pocken  erkrankt 
und  27,1  u ,,  der  Erkrankten  gestorben.  Von  den  Erkrankten  warea 
mit  Erfolg  geimpft  2708,  mit  Erfolg  wieder  geimpft  1^,  von  den 
Gestorbenen  waren  mit  Erfolg  geimpft  282,  mit  Erfolg  wieder  ge- 
impft 1. 

In  San  {Salvador  sollen  von  den  circa  SOOOOO  Einwohnern 
von  Jannar  bis  Jali  1884  an  ^^'/old.  L  12647  an  den  Pocken  ver* 
etorben  sein. 

^  Seharlaeh. 

Die  Stadt  Hannover  wurde  im  Sjjätaommer  and  Heribste  von 

einer   so    ausgudöhnteu   und     bosartigeu   Sebarlachepidämiß   beimge- 

■  SQCht,  dass  sammtlicbe  Schuten  geschlossen  wurden  und  die  Kranken- 

h&uaer  QberfüUt  waren.     Im  October  ailein  erfolgten  166  TodesßiUe. 


Typhii«  Abd^minaliit. 

Dar  Unterleibstyphus,  welcher  ia  dun  letzten  Jahrzehnten  in 
den  deutschen  Städten  eine  fortlaufende  Abnahme  gezeigt  hatte, 
beginnt  in  den  tatatön  Jahren  wieder  hier  und  da  in  gröimerer  In- 
tensitftt  aofzulreten.  8o  ist  Hamburg  iu  erheblicher  Woiso  durch 
das  ganze  Berichtsjahr  davon  heimgesucht  worden,  nachdem  auch 
iat  Jobrü  1^5  schon  eine  grösäere  Häuügkeit  de»  Leiden»  vorbanden 
gewesen  war  (cf.  dieaes  Jahrbuch,  8.  721). 


Mtnineitis  Aerebro-spinalis  «piitAiDiea. 

Die    „Genickstarre"   trat   epidemisch   im  Frhbling  und  Sommer 
in   Sopenhagen    iiad    im    Herbste    in    Beathen    in    Ober- 
;  Hhlesien  auf. 


WILL. 

Militännedicin. 

VoD  ßtAbetarzt  I>r.  Schill  in  Dresdvn. 

In  diesem  Abschnitt  des  J&brbuchg  sind  die  im  Terfloftsen< 
Jabro  oTBcbienenen  Arbeiten  über  Organisation  des  Miltttrsamt 
dienates,  über  Geechichto  des  MilitärBanitätswesena  und  Ober  mil 
tAr&nÜiobe  loBtitationen  od  berück  sic:htigt  geblieben.  Diejenige 
welche  einen  U«berblick  des  auf  diesen  Gebieten  (Geleisteten  sucben, 
finden  denselben  in  dem  von  Generatarzt  Kotb  bearbeiteten 
Jahresbericht  über  die  Leistungen  und  Fortacbrilte  anf  dea_ 
Gebiet  dea  MilitArsanitätswesena  (Berlin  bei  Mittler)  sowie  in  dt 
Abscbnitt  ,  Militärsani  tat«  weaen'  in  dem  bekannten  Jabresberiel 
roo  Virobow-HirBch,  bearbeitet  von  ätabsanc  Villaret. 


I.  SuDitStHbcrichtr. 

Der  2.  Band  des  ^Sanititsberichta  über  die  dentsohai 
H«ere  im  Kriege  gegen  Frankreich"  (tierausgefE^ben  roo  ds 
miL-med.  Abtb.  des  iireuss.  Kriegamin.  4",  215  S.  Text,  474 
lagen,  mit  22  lithogr.  Tafeln,  16  Zeichnungen  und  1  Kart«,  Bert: 
bei  Mittler  &  Sühn)  behandelt  die  Morbidität  und  Mortalitl 
bei  den  doutschoa  Heeren  und  den  in  Dautsohland  gefa 
Franzosen  ütatistiscb.  Die  Oeeommtzabl  der  deutschen  Verwn; 
deten  betrug  I16Ö2I  =  143,3 %„  «W  DurchscbnittBkopfstAri 
=  104,9  *"(,„  oller  mobil  Gevordenen.  Davon  fielen  auf  dem  Sohlaol 
feld  17265=2I,2''^,„Kopf«t4rke=  14,8»,,  aller  Verwundeten,  Btarbi 
später  1  i  023  =  ld,5"/(wSopf8tArke=]  1,1  %  der  99&66  in  intlioh*] 
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handluDg  gelaiigt«ii  Verwundeten.  Von  lettteren  verblieben  7402  -wegen 
Qrdringfil)?igkeit  der  Verlfttzong  bei  der  Truppe;  in  die  Laearothe  kamen 
9*2164  doQtsobe  Vorwunilote.  Im  (ünnzen  (»uf  dem  SchlachtiBld  und 
spUer}  starben  28278  Verwundeten  =  34,V  "'.w  K-opfstilrke  =  24,2%,| 
aller  Venn-nDdaton.  Bis  Endo  Mai  wurden  17325  —  IB,B^\,  der  io 
Lasoroibec  behandelten  Verwundeten  geheilt  ibreui  mobilen  Truppen- 
theil  zorückgegebeu.  D'm  Hüirie  aller  Verwundung«»  kam  auf  des 
liouat  August,  ca.  &7üOU.  Das  Gardecorpü  hatte  am  18.  AugoAt 
7744,  das  3.  Armeecorps  am  16.  August  &43S,  das  5.  Armeeorps 
bei  Wörth  4669  Todts  und  Verwundete  [excl.  Venaiastö).  Nach 
Procenton  der  Kopfstärke  ergeben  «ich  todte  und  verwundete  Monn- 
Bobaften  (aussohliesslicb  Vermiest«)  bei 
^^         Vionville-Mar«  la  Tour     .     .     =  16,8"f||  dar  Kopfatärke 


üravelülte-St.  Privat 
Coloiubey-Nouilly     . 
St.  Quwtin     .    .    . 
Noisaeville  .... 
Sednn      


8,5  ",0 
6,3% 

3,9% 
3,8% 


Der  Verlust  an  Officieren  war  ein  sehr  hoher;  262%n  der  Kopf- 
stArke  gegen  141'>,^(,  der  Maunschaflen.  Die  Hiebwunden  betrugen 
0,6,  die  Stichwunden  1,3,  die  Schusswunden  !)B,l",',)  (von  letzteren 
90%  durch  Gewohrprojectile)  aller  Verwumlutigen.  Die  Gesammt- 
aterblichkeit  un  Wunden  (24,2"',,  aller  Verwundeten)  war  fast 
yenau  gleich  derjenigen  der  Preuüsen  im  Jahr  lüfiG^  uud  die  üieiter 
beiden  Kriege  geringer,  als  die  aller  neuörn  europäischen  Kriege.  — 
Von  Kranken  der  deutschen  Armeen  incl.  OfKcierw  etc.  wurden 
wftbrend  des  ganzen  Krieges  in  Lazar^ihen  behandelt  4}-(0OS5  Mann 
=589  %„  Kopfetiirke.  Von Mannathaftoo  erkrankten  475400  =  cm \^^ 
der  Dttrchschnittäkoplstärke  =427^'^^  alter  mobil  gewordenen  Mann- 
Bcbafteu.  Der  Lanarethzugaug  von  nicht  iufectiöticu  Kranken  war 
im  Kriege  dem  Frii^densdurchäclmitt  fatit  vollkommen  glvich  und 
KDcb  diu  TodusfiUle  an  nicht  infectiösen  Krankh&iten  im  Kriege 
enujprecbeß  fast  genau  dem  FriedenHdurchschnitt  (3,7:  3,9  %„  der 
Kopfstärke).  Die  OesammtveriDehrung  der  Krankheiten  süwiü  der 
To3e«fii.Ile  infolge  von  Krankheiten  im  Kriege  fällt  den  Infectioog- 
krankheiten  zur  Ladt.  Im  Ganzen  starben  wahrend  des  Kriegs 
M|Kr»nkheiten  I49ü4  Mauo  incl.  Ofticiure  etc.  =  lfi,2o,'|,(,  Kopf- 
sUrke  (davon  14,3 "{^^  an  Infectioueikraukheitea,  gogonUber  einer 
btwblichkeit  an  Wunden  von  34,7",^,,  Koplstärke  incL  und  13,6%o 
Ucl.  der  OefaUenen.  Ein  so  gilimtigeg  Verb&ltuitiu  zwischen  Todes- 
ftUea  durob  Kraukheitea  und  aolcben  durch  Wunden  bat  noch  keiner 
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der  grösBem  and  langem  Kriege  aufzuweisen.  Von  den  lofectioDf 
kratikheiten  wuchsen  zu  Seuchen  au:  Pocken,  Typhus  und  Bohr. 
Au  Pucken  erkrankten  4835  Humi  (B>}\^,j  der Rojifet4irke)  und  Btar* 
ben  278  (5,90,(1  der  BehaodelteD);  au  typbösen  Kr&nkbeitea 
(AbdoiniDBltyphuti  und  gastrischem  Fieber)  6rkraukt«u  733V)6  Mann 
(93  C|.,„  Eopfütärke)  und  eurhen  8739  Mann  [12%  der  Behandedten); 
an  Ruhr  erkrankton  36652  Mann  [&50°,',|,j  Eopfstärke)  und  atarbeu 
2380  (SiS^^i,,  der  Behandelten).  Masern,  Scharlach,  Diphtberitis, 
Cholera  nostraa  kamen  nur  voreiuzölt  vor.  Im  Ganzen  starben 
Ton  den  im  Kriegsjahre  Verwundeten  und  Erkrankten 
41210  Mann  inol.  OfBcieren  stc.  =  K2%  der  Kopfstärke  und 
37"/iio  sUor  mobil  Gewordenen.  Als  Kricgsinvalide  wurden  bia 
Ende  1884  anerkannt  69895  =  63"  p„  aller  mobil  Oewordeuen.  — 
Erankenbewegung  und  Eraukenstand  der  immobilen 
Truppen  war  ähnlich  Tirie  im  Frieden.  Weiterhin  wird  Morbiditit 
and  Mortalität  der  Kriegflgefangenen  besprochen.  Der  Ge- 
eundheitszustand  der  Gefangenen  war  stets  am  schlechtesten  nnmittal- 
bar  nacb  der  Inturriirang  infolge  der  vorausgegungenon  Gntbehroogeo 
und  der  mitgebrachten  Infectionen.  Am  Ende  der  Intemirung  über- 
stieg die  Morbidität  der  Gefangenen  die  der  preuBttiBcboii  Armee  im 
Frieden  nicht  mehr.  Die  holie  Mortalit&t  der  Ej-iegagefangeuen  an 
Krankheiten  (48"o(,  der  Kopfatarke  gegen  18%^  bei  der  mobilen 
deutävheu  Armee)  kommt  nicht  auf  Rechnung  des  Vorherrsobens 
Bcbwerer  Krankhültsformeu,  HOikdern  auf  die  anfangä  sehr  geringe 
WiderBtandsfllbtgkeit  gegen  an  sich  leichte  Krankheitsfonnen,  T^rphns 
und  Buhr  blieben  seltener  al»  bei  der  mobilen  deutschen  Armee, 
Pocken  dagegen  breiteten  sich  infolge  mauguluden  Lmpfticbutxes 
raach  aus  und  hatten  eine  iwbr  hohe  Mortoüt&t.  Auch  Lungenent- 
BÜndung  uud  Tuberculose  hatten  hohe  Morbidität^-  und  MortalitAts- 
siffem.  In  deutschoii  Lazar«thuu  wurden  190031  Franzosen  behandelt, 
darunter  85898  Verwandet»  nnd  1C3 183  Kranke.  Die  Gesammt- 
mortalitAt  (17633  Mann)  betrag  9"',)  der  Behandelten.  —  Die  Aus- 
stattung des  Werkens,  in  dem  eine  Unamnme  ron  Arbeit  steckt,  ist 
eine  Torzttglicbu,  BeaonderH  sei  anfinerkiMni  gemacht  auf  die 
Stellung  der  einzelnen  Rruukhüiteti  als  farbige  äectoren  von  Rmsi 
deren  Sehneulitnge  den  Werth  der  Einzelsablen  repröfientlrC 


:,  ist 


Von  dem  Sauitätsdieuat  in  Tonking  hat  (Arch.  de  lu&d.  ete.' 
miL  Bd.  7)  Nimier  eine  iotereosante  Schilderung  entworfen.  Der- 
selbe gibt  zunächst  eine  Darstellung  der  Bedingungen,  mit  denen 
dar  Suniwiadieaat  zu  rechnen    hatte.    Die  BewafEnung  der  cliineu.; 


MflitKrinc 
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Sdben  regulären  Trappea  bestand  zu  9&''.;,  aus  modernen  Hinterladern 
»Uer  Systeme  mit  faat  durchgängig  cylindro-ogivalon  10 — 18,Bmm  C. 
GeseboBsen,  duch  kamen  bei  Lang-Hon  auob  Vorvrundangen  durch 
das  8  mm  WiiioIi«8ter-CaraIjiQfir-CfäimJioää  vor,  welche  eich  durcb 
güUfltigeQ  Verlauf  auszeiobnetäD.  Die  OeschoBso  w&rao  selbst  bei 
relnea  Weichtheilscbüsä'Uii  faul  stete  und  uft  in  hohem  titacle  defor- 
mirt.  Die  chinesischen  Vavaaseur-  und  KruppgeacbütKe  sollen  nur 
'  wenig  Schaden  angerichtet  haben,  weniger  als  alte  Vorderlader,  aus 
^k  denen  bei  äontay  eiserne  Vüllkugeln  von  4 — 10  cm  C.  abgefeuert 
wurden.  Weiter  bedienten  Bioh  die  Chinesen  Qäben  Laozeu  und 
öajunettea  kurzer  schwerer  Säbel,  ferner  bei  der  Belagerung  von 
Tuyeu-Quan  der  Kioon  und  bei  Vertbeidigaog  fester  Plätze  ver- 
aeakter  BambuapfahU  und  BambuäpallisadeQ.  Die  Entfernung,  in 
welcher  Scbueswuudeu  vurkamen,.  betrug  tueiat  2 — 4O0  m.  Die  Fran- 
losen  hatten  fast  stets  gegen  verschanzte  Stellungen  der  Chinesen 
m  k&mpfen.  Von  170(*  Verwundungen  entfielen  166  auf  den  Kopf, 
927  auf  HhIh  und  Rumpf,  535  auf  die  oberti  und  692  auf  die  untern 
Extremitäten.  Der  Sanitätsdienst  butte  infolge  der  Budenbeachaffen- 

IlMit  (Sumpf-  und  Bergland),  des  Klima,  des  Mangels  an  Wegen  und 
der  Kampfweiue  des  Feiodes  viele  Schwierigkeiten.  Jeder  Truppen- 
Ifaeil  tiatt«  seinen  Arzt,  die  etatsmassigeu  Krankeatrü-ger  mit  Tragen 
und  dem  etAt^massigen  Sanitäbtsmätehul.  Während  de»  Kampfes 
I  wurden  von  den  Truppenärzten  Verbandplätze  eingerichtet,  oft  aber 
mussten  die  Verwundeten  direkt  im  Feuer  verbunden  und  aogleiuh 
an  die  Ämbulanoe  geäcbickt  wertien,  welche  in  2  Sectioaen  getrennt 
in  ThMigkeit  trat,  von  denen  die  eine  neben  der  Artillerie  auflithr  und 
Venrondete  nach  rückwärts  beforderte.  Bei  der  zweiten  Section, 
«sloha  weiter  r&ckwärts  stand,  worden  tTpisohe  Verbände  und 
Operationen  gemacht  und  die  Verwundeten  verpflegt,  bis  sie  weiter 
befördert  werden  koncten.  Der  Transport  zu  der  Ainhulance  erfolgte 
theit»  durch  die  französischen  Krankenträger,  theils  durch  annamitisoho 
Colis,  durch  letztere  in  Marinehangematten  an  ein^^u  Bambui^  gebangt, 
welcher  von  je  2  Mann  vorn  und  hinten  auf  den  Schulrem  getragen 
wurde.  Violfach  benutzte  man  Hucb  leichte  Tragen  aus  2  Bumbus- 
Fiangen,  zwischen  denen  Zeltleinwand  ausgespannt  wurde.  Höchst 
«geothümlich  war  der  Truuäport  der  verwundeten  and  todten.  Ohi- 
nttMu.  Jeder  Kämpfer  hatte  2  Diouer  zur  Seite,  welch«  ihrem 
Herrn  im  Falle  der  Verwundung  eine  Bambusätange  durch  d&rt 
O^trtel  schoben,  an  welche  sie  Hände  und  Füsse  befestigten,  und 
trogen  ihn  dann  aus  dem  Gefechte.  Auch  mit  den  Todten  verfuhren 
ri«  «0.    Nach  Honoi*  und  Hsi-Fhong  konnten  die  Franzoaeu   Ver- 
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wundece  in  DHcbunkeii    und   Kanonenbooten  befördern.    Eüusolnen 
Verwundeten  waren  die  SrucbötCoruogQD  der  kläinen  Dampfer  durch 
die SobiffsBchraube  uuerträ;^licb.    Kjnniäl  errichtete  Kiiniur  wührond 
eine«  0«fechU  «iuaa  VeibitiKlplat«  au  Burd  »ines  Ksnooenboots.  — , 
Di«  Zabl  der  1883—1885  nach  TonkJn,  Annam  ond  Formosa  g,t 
detftu  Tmppon    betrug    incl.    Officiere:    6377  Marine-Infanterie 
Artillerie  und  ca.  .H2000  Mann  Landtruppen.     In  Tonkin  betrag 
Verpäogungäst^kä  iiu  April  rund  21IXX)Mann,  neben  welchen  nodli 
5&00  Eingeborene  kämpften.    Die  Verluste  der  Franzosen  in  33  Ge- 
fechten betrugen  1&U2  Mann,  davon  4£)5  Todte.    Die  GewohrachuM- 
wunden,  von  dtsnen  sobuo  üben  die  Küde  war,  boten  nichts  Eigeo- 
thOmlicbes.    Die  Verwundungen   durch   grobe«   Gcschilta   betrogen 
nur  0,6&%  ^*''  GesammtverwundunHen  =  12 :  ca.   1626.      Wunden 
durch  blanke  Waffen  wurden    von  Nimter  0  beobtcht«t.     Die  ver- 
genkten  Bambu8pt'&blo  verursachten  Kiss-  und  Stichwanden  der  FAsm, 
beim  Niederwerfen  auch  derNaten;  einmal  drang  der  Bambus  einem 
Araber  in   die  Blnue:  HuUung  luit    UrinüäLol.      Durch  auffliegendo 
PulvöTiuinon    wurden    ausser  Verbrennungen   Verlost    des  Bevnaei- 
mins,  Lähmung    uud    cootitant  äohw'urxen    in    den  Nierengegonden 
veranlnMöt;  letztere  hängen  wahrscheinlich   von  einer  Di^toraioo  der 
WirbeUuule  bei  plötslichem  Aufüiegen  ab. 

Den  zweit«  Theil  der  Kimier'schen  Arbeit  bilden  kriagschimr- 
gisobe  Erörterungen.  Obgleich  die  Truppen  nicht  mit  Verband- 
päckchen versehon  worein,  glaubt  Kiiaiur  doch  nach  Abwägung 
der  obwaltenden  Verhältninde  ^u  ileu  Sohlues  sich  berechtigt,  daat 
das  Verbandpäckchen  »owobi  in  der  Hand  deb  Verwundeten,  wie  des 
Krankenträger»  verwerflich  sei.  In  Tonkin  war  es  nach  allen  Ge- 
fechten  binnen  12  Stunden  möglich,  die  Verwundeten  anliseptisch 
in  der  Ambulance  zu  verbinden,  Daseibat  war  das  Ezploriren  der 
Wunden  sireng  verboten  und  wurden  nnr  Fremdkörper,  welche 
sichtbar  waren^  entfernt.  Nach  sorgftiUiger  Reinigung  der  Dmgobung 
der  Wunde  wurde  der  Wuudkanal  mit  ^,^",'11  CarboUösung  dorch- 
gespült,  die  Wunde  mit  Listergase  uud  darCtber  mit  in  Curbol  ga- 
taoohter  Cbarpie  bedeckt,  der  K&rperthell  in  eine  dicke  Lage  Wund- 
watt« gehüllt  and  diese  mit.  einer  Binde  befestigt.  Hierüber  wi 
dann  «vent,  imumbiüsirende  Verbände  angelegt:  Drabtjiclu« 
Bambusachienen,  Laden  aus  dem  rinnunfönnigon  nntem  Ende 
Blatt«tiel«  des  Pinang  (Areca  catechu)^  Rohr-  und  Zweigsohteni 
Meist  genügten  diese  Verbände,  um  die  Sep.4is  der  Wunden  bis 
Ankunft  im  LoKoreth  fornzobalieD,  doch  waren  Kaohtheilo  derbsll 
itchnelle  Durohleuchtung  sowie  beim  Trockenwsrden  ilüxnng  dt 
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die  Oft<e.  VoD  d«m  Grundrats  »usf^heact,  der  ticb  als  richtig  er- 
wies, (lasH  ein  QeRchoaa  in  einer  Wunde  nicht  sehr  bedeutnogavoU 
sa  sein  pflegt,  untorlioBB  man  es  aucti  im  Lazarcth^  Extractionsror- 
sache  Ka  machen.  Aucih  Splitter  zog  mao  zunächst  nicht  herans, 
sondera  wartete  ab,  was  anwuchs  und  waa  nekrotisirtc.  Man  be- 
fleiasigt«  sich  soviel  als  möglich  des  conaervativen  Princips  und 
operirte  deshalb  möKltcbat  wenig  primAr. 

Einen  interessanten  Einblick  in  die  BedUrfoiase  eines  Tropon- 
heerea  nach  der  ärztlichen  Seite  hin  gibt  uns  die  vom  Generalstabs- 
,arzt  der  engtischen  Armee  Gravt'ord  erlaaaone  Instruction  an 
^die  das  Expeditionacorpa  viin  Suakin  1885  begleitenden 
Aerzte,  von  Stabesorat  Braune  bearbeitet  (Beibl.  z.  Mariue- 
Vw.-Bl.  Nr.  03,  Berlin,  Mittler  &  S.}.  Der  Expedition  stand  an  Sani- 
tit«personal  und  Material  zur  Verfiügung:  bei  jedem  Infanterie*  und 
Kavallerieregiment  1  Arzt,  1  Korporal,  1  Gemeiner,  1  Paar  Peld* 
raedicinpackkörbe,  1  Medicintorntater  mit  Trinkflasfhe,  1  Verband- 
umbingetasche,  1  Verbandzelt.  2  Krankentrager-Compagnien,  eine 
mit  KrankeutranepurtwHgen,  die  andere  mit  Krankentragen  aus- 
fierästet,  verbleiben  müglichat  bei  den  Feldlazaretben.  Zum  ersten 
Krankentraneport  waren  bestimmt  100  Lnahac-Dandies  mit  indiscbeu 
Trigecn,  4  Feldlaxaretlie  su  je  lOU  Betten  waren  jeder  Brigade  zu- 
getbeilt.  Ein  stationäres  Lazareth  7.u  200  Betten  sollte  »af  der 
Etappen  Strasse  etablirt  werden,  2  LazerethschifFe  hatten  200  Betten 
und  in  Snakin  lag  ein  LazaretbdepotHcbiiT;  au  der  Baäis  der  Expedition 
wurde  ein  Hauptlazaretb  von  äOO  Betton  et&blirt.  Bei  den  stationären 
Lazarethen  erhielten,  die  Aufgenommenen  Krankenkost,  bei  den 
Feldlasaretben  dagegen  ihre  CeldratioTi.  Eine  systematische  Eranken- 
evacuation  ist  durch  ein  zahlreiches  Krankentransportccirps  und  aoi 
Bahnen  in  Güterwagen  zu  bewirken.  Aerztlinbe  Untersuchungen 
der  Truppen  sind  oft,  beim  Auftreten  von  Infectionekrankheiten 
tfigUch  Torzunehmen.  Verwundete  aollen  ho  auhnell  und  so  schonend 
wie  möglich  nach  dem  Feldlazareth  gebracht  werden,  im  Fener  und 
uimittelhar  nach  dem  Gefecht  soll  sich  die  Ürsttiche  Hülfe  »bgesehen 
von  anabwcisbaren  Forderungen  wie  Stillung  starker  Blutungen, 
Abwendung  der  Folgen  des  Shooka,  Scbienung  gebrochener  Knochen 
Auf  einen  antiseptiscben  Verschluss  der  Wunde  bebchr&ukeu.  Der 
Ant  soll  ein  starkes  Taschenmesser  und  eine  kurze  starke  Scheere 
bei  sich  fahren,  ebenso  Morphium  in  l^olvern  und  in  Lösung.  Kacb 
Sstfemung  der  Kleider  soll  die  Wnade  und  ihre  Nachbarschaft  mit 
i%  CarboUösung  gereinigt,  dann  mit  Jodoform  bostrent,  mit  in 
Jatirtwcli  i.  praa  Mrdjcin.   1B87  il 
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Cu-bolwa^^et  gewiMcbeticui  Protectiv  und  darüber  einigen  Lag< 
BorJiot,  welche  durch  eine  Gazebinde  befestigt  werden,  bedeckt  w«i 
den.  Für  stehende  LaziLrethc  wird  Irngation  empfoblen.  Schwämme 
and  Verbandstoffe  sind  n«ch  dem  Gebrauch  stets  zn  Temiofaten. 
Uebbr  alle  wiotitigen  F&Uü  sind  Krankenjouruale  zu  ftihren.  Bei 
der  UehaudluDg  der  Infectionskrankheiten  gelten  als  ßrundaftUe: 
Isotiruug  dtM'  InlicirtQU,  j^rüssere  ZuthtüiiiQf;  vun  Raum  und  mog* 
licbKUi  Verlegung  der  Zelte  anderer  Kranker,  Zur  Desinfeciiou  di 
Latrinen  dient  truckeno  Erde  mit  einem  Desintectionämittel  gemisohi 
die  deainticirtea  Stühle  Typhus-,  Cholera-  und  Eofarkranker  in 
gesondert  m  vergraben.  Unter  den  Directitren  Über  Behandlaog 
von  ÄnneekrankJieiben  beben  wir  nur  her^-or,  daas  jeder  Durchfall, 
der  mit  Teinperaturäteigeruug  einhergeht,  als  Typhut)  behnndell 
werden  soll,  bia  zur  Feststellung  des  Üegeutheila.  Zur  Wa&aerver- 
sorgang  der  Truppen  dienen  zwei  in  Suakin  aufgestellte  Destüli- 
tionmpparate,  welche  titj^lich  liti)  Ton«  coudeDniren.  Die  äoldafeu 
tragen  in  ihren  Feldflaschen  kalten  Thee  mit  einem  Zusau  von 
Limoneueaft  und  Zncker.  Nilwasser  soll  vor  der  Benutzung  durch 
Älann  (5  g  anf  b  1  V2  Sr.  lang)  von  den  snspendirten  Vernureini- 
gungen  hefruit,  BraukwaäBer  soll  nur  zum  Kochen  henutat  werden. 
Jeder  Soldat  hat  ein  Taachenfilter^  grosse  Filter  werden  mitteU 
Tüchern  und  Holzkohl«  b«rgeiiteUt.  Jeder  Arzt  bat  ein  Etui  mit 
chemischen  Reagentien  mr  Wasserunteräuchnng.  Die  Feldration 
besteht  aus  560  g  Brod  oder  4nO  g  Zwieback,  5tt0  g  frisobem  oder 
460  g  prÜLservirtem  Fleisch ,  34u  g  Kartoffeln  oder  frischem  Oernttee, 
je  9.">  g  Thee  nnd  Keffee,  »55  g  Zncker,  15  g  Salx.  Kranken«t&r< 
kungsmittel  wie  Champagner,  Rothwein,  Portwein,  Cogn&k,  Ale, 
Porter,  Caono,  QeflQgel  et«,  sind  reichlich  vorgesehen.  Die  Kleidung 
entsprach  dem  truplscben  Kiimu,  zu  derselben  gehörten  auch  O«- 
sioUts-  und  Nackeusobleier  und  Staubbrille. 


»8^ 
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Unter  dem  Titul  „Kriegschtrurgischee  aus  der  Bnlgare0| 
berichtet    Langenbnch  (Deutach.    med.  Wocbenschr.  8.77)  ftt 
»eine  Erlebiiiau  aJa  Leiter  eine«  in  der  Netionalbank  in  Sophia 
richteten  Lazareths,  in  welchem  er  circa  140  Vencundet«  behandelt 
welche  alle  jauchende,  atinkende  Wunden  liatteu.    Erheblich  begünsti| 
moobt«!  dies  Verhalten  sein  durch  die  unglückselige  Neigung  eine« 
Tbeils  der  Aerzte,  in  der  Anwesenheit  und  dem  Verbleiben    deTj 
Kugel   in   der    Wunde    etwas    Unheilvolles    tür   den  Verletat«a 
sehen.    Man  hatte  sich  angelegen  sein    lassen ,   möglichst    schnf 
meist   schun   auf  dorn   Schlachtfelde   D&ch   den  Üescbossuu  in 
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Tidä  der  Wände  zu  suchea  und  sie  zu  extnhtran.    Die  ScbusaAff- 
QQQgeD  fauden  »ich  oft   zierliub  mit  Jodoformwiolcen  versohlosaeD, 
Rftch   deren   Entfemuu^  Jauclie  hervonjnolt.     Die  geübt«  BecundSre 
Antiaepais    hatte    den    besten    Erfolg.      Von    grösseren    OperatioDen 
irurden    93    ausgeführt,    von    denen   88  Heilung  zur  Folge   hatten, 
während    bei  ü  Patienten   der  Tod   eintrat,     Es  waren   darunter  15 
Exaruoolationen,  10  Ani)>utaticinen,  7    Resectioneo,  &B  Däbridements 
und  2    Unterbindungen  der  A.  temoralis.     Hierbei  wurde  die   prima 
iatantio,    unter  dem  Occlusivverband  angestrebt.     Plir   die  Behand- 
long  jauchender  Wunden  ist  die  Anlage  vuti    Üegenöflfnungen,    zu 
welchen  muii  vom  Fundua  der  Senkungen  au8  init  atnmpfen  Inetra- 
BMiten  den  Weg  bahnt,  von  besonderer  Wichtigkeit.     Dieselben 
werden  doroh  weite  Drains  mit  starren  Wunden  offen  gehalten.    Bei 
jauchenden  Wunden  ist  doppelt  wichtig,  dans  die  Verband gtoffe  das 
Seorat  völlig  aufaaugoD,  festhalten  und  deaiulioireQ.   Hierzu  bedieute 
öeh  Langenbucb  mit  vorzüglichem  Erfolge  des  feuchten  Sab- 
limatwatteverbandea.    Ueber  die  Wunde  legte  Langenbucb 
zunächst  eine    mehrblättrige  Jodoform-  oder   SublitmatmuUschicht, 
darüber  ein  weit  Oberragendes    Polster  entfetteter  Watt«,  welche  in 
l^^^ige  Sablimatlösung  gtttaui^t  und  mäsuig  ausgedrückt  war  und 
befestigte  es  mit  Gazebinden.     Dem  Jodoform  kann  Langenbucb 
nicht  die  von  vielen  Seiten  ihm  beigelegte  Wichtigkeit  zuerkenoen; 
er  schätzt  es   tur   Mund-    uod  Afterhohle,    sowie  in  der  Kähe  vou 
Eiteraosammlungen,  die  wegen  der  Nähe  grosser  Nerven  oder  Arte- 
n«B  noch   nicht   direct   zngünglich    sind;    bei  Tamponining  grosser 
Wanden  sei  loan  mit  demselben  vorsichtig.    In  Wanden  solle,  wenn 
möglich,    kein   fest^es  Deeinticiens  verbleiben,    vielmehr    das    Secret 
■orgfUtig  abgesaugt  und  ausserhalb  des  Körpers  desinticirt  werden. 
—  Zur  Anlegung  fixirender  Verbände  benutzte  Langenbuob  nur 
ndiT&oh  susammen gelegte,  mit  gestörkteu  Gazebinden  umwickelt« 
Hobspanstraifen,   welche  leicht   anzulegen   und  abzunehmen  waren, 
gtn&gondo  Festigkeit  und  Elastioität  besa«sen  und  mehrmals  xa  ge- 
bmiiüien  waren.    Gips  wurde  nie  verwendet. 

Auch  Prof.  Öluck  hat  (Berl.  klin.  Wocbenschr.  S.  219)  an- 
Mhende  kriegschirurgische  Mittheilungen  aus  Bulga- 
rien gegeben.  Derselbe  ging  mit  Dr.  Örimm  zusammen^  vom  Cen- 
ttalcemitA  das  rothen  Kreaze:^  zu  Berlin  gesendet,  zunächst  nach 
Pirot,  wo  Grimm  ein  Lnzareth  etablirte,  sodann  nach  Sophia, 
valches  einem  grossen  Lazarethe  glich:  Kasernen,  Privath&uBer  und 
HoBpitAler  waren  in  Kriegslazarethe  umgewandelt,  25  HospitiUer  mit 
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gegen  8C)00  Betten  waren  improristrt.  Auch  Gluck  hatte  mit  alten 
septiatdieti  SohassvcrlbtZ'UDgoD  zu  thun.  Bei  der  Kuohternhöit  nnd 
BodarfiiiasIosiKkeit  der  bulgarischen  Soldaten  war  die  Chloruforni- 
narkoso  sehr  leicht,  meist  ohne  Excitationsstadium.  Gluck  ver- 
wendete im  Priccip  trockene  Druokverbände  and  Tamponade  der 
'Wuuden.  Die  giftigen  Antiseptica,  doren  Gefahr  bei  septischen 
Processen  und  heruntergekommenen  ludividuen  Qluok  betont,  be- 
nutzte er  vorsichtig.  Verwendet  wurden  Jodoform,  Safalimat,  Cai^ 
hol  und  dio  ungit'tige  oBäigäaurfl  Thoimrdß.  Diu  Bebaodlang  mf\- 
cirtor  Wunden  bestand  in  Busgiobigster  Spaltung  (Incisionen  20 — 3(>om 
laug),  Entturnung  aller  Splitter,  äurgHiltigcr  WuiidtoUette.  Bei  cüm- 
plicirten  I'Vacturoo  im  Stadium  septischer  Phlegmone  und  Osteomyelitis 
verband  üluck  müglicliHt  stilten;  er  tomponirte  die  Wundb6falen 
mit  nii>gtich8ter  Beschraintcung  der  Antiseptica,  weil  solche  Wund- 
höhlen  sehr  stark  resorbiren  und  Intoxicationen  begOostigen.  Auch 
die  Q«fahr  der  Embolio  durch  Venonthromben  konnte  nur  durch  sel- 
tenen Verband wechaet  herabgeuotzt  werden.  Nach  den  gewonDaueo 
Erfahrungen  empfiehlt  Sluck  bei  Wunden  im  Zustand  septisoher 
Phlugmonu  und  jauchiger  Udtuum^'elitis  die  Priucipien  dur  antisep- 
tischen  Wundbehandlung,  wie  folgt,  anzuwenden:  au8giebigbft< 
Incision,  Anlegung  zwcckm&aaiger  Oontraaperturen,  Entfernung 
aller  Splitter,  Aufunchen  secnndArer  Abscesse;  in  Füllen ,  wo  die 
Amputation  verweigert  wird  oder  man  ilberbaupt  ■m  conaerviren  sich 
entfichliesüt,  seltener  Verbandwechsel  wegen  druhender  Bmbolie; 
bei  Blutungen  aus  Hauptarterien  mit  Rückaieht  auf  die  Venen- 
thromben Amputation;  bei  Knoehendefecton  Versuch  mit  einem 
Fixationniipparat  au»  Htahl,  Tampon&de  der  Wunde  mit  hTdrophitetn 
Verbandstoff,  eventuell  mitnO^igem  Jodoform&tber,  vorsichtige  An- 
wendung der  giftigen  Antiseptica;  Amputationewundcn  worden  offen 
gelassen,  d.  h.  nicht  genaht  und  austamponirt  nach  gründlicher 
Revision  und  Deainfoeüon.  Daneben  ist  die  verticale  Suspension 
der  eingeschienten  Extremitäten  ein  beroisohes  Mittel.  Gtpsvorb&nde 
legte  Uluck  nie  an,  s<jnderu  nur  Schienen  verbände  aus  starkem 
Wellenblecb.  Bei  Spätblutungen  unterband  (rluck  mit  gutem  Er- 
folg bei  schweren  compücirten  Fraotnren  der  unteren  Extremitit.  — 
Im  Ganzen  behandelte  GInck  ca.  150  Verwundete,  an  denen  er 
oa.  90  Operationen  ausführte.  Kine  Analyse  derselben  muss  hier 
mberblfliben.  Bei  dem  Charakter  der  behandelten  Wunden  darf  es 
niobt  Wander  nehmen,  dass  9  Verwundete  8t.arben.  Die  Bestim- 
mnngeu  der  Genfer  Convention  wOiuschi  Gluck  dadurch  er- 
ginzt  zu  sehen,  dass  den  Aertten  die  DispositioD  über  die  Ver- 
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waodeten  bezüglich  Ausfubruog  von  Amputationet)  nad  operatiTen 
Eingriffen  Oberhaupt,  auch  bai  Niobtsustimmung  des  VerwaDdeten, 
EQStebc. 


Aach  Hantj  8climid,  welcher  im  Auftrag  des  rotben  Kreuzes 
in  Belgmd  ein  La^areth  mit  ü3  Betteu  [ibernabm,  konnte  nur  se- 
condäre  Antisep^  Übea,  da  aeine  Verwundeten  erat  5 — lü  Tage 
Dach  der  Schlacht  in  seine  Behandlung  kamen  und  die  meisten 
schwere  Trunapurte,  zu  Wa^u,  ?.u  Fuua,  zu  Schilf  oder  mit  der 
Eisenbahn  dorohgemacht  hatten,  meist  Blätter,  Charpia,  Leinwand- 
tappen  ala  Vei'baud  trageud^  stetu  ohne  Immobiliaation  oder  Occlu- 
sivverbaud.  Nach  Belgrad  kamen  im  CJauzeu  510(>  Vorwuiidel«. 
Scbmid  bekam  aeirie  Verwundeten  in  4  Abtbeilungea,  deren  3 
«ret«  uaob  dem  Zustand  der  Wunden  eiue  Rubrik  bilden  können. 
Auffällig  viele  der  bisher  nicht  antiseptisch  behandelten  Wunden 
waren  reaciionslo»  gebliehen  und  unter  dem  Schorf  geheilt,  nicht 
nur  solche  vuu  VVeichtbeilen,  suadem  auch  solche  der  Knochen  und 
Uelenke.  Am  auifalieudsteii  war  eine  Oheraohenkelächusst'ractur, 
Lvelche  vor  1"  Tagen  erfolgt  war  und  obne  autiöeptisclieu  Verband 
■and  ohne  Xmuiobiiumtiou  mehrfache  Tranaporte  durchgemacht  halte. 
Der  äeberlose  I'attent  zeigte  an  Stelle  der  Ein-  und  Ausscbus-H- 
(Öffnung  oberflüc bliche  Grimulationen  und  einen  blutigen  Ergua»  im 
Kniegelenk.  Unter  Jodoformmiill  und  Extensionsverband  heute  Wunde 
ond  FrBCtur  rcactiouslos.  Die  meisten  der  172  Verwundeten  der  S 
trsUsD  Abtheilungen  haUen  JL>doch  achlecbte  Wunden,  starke  Eiterung, 
ffalegmonc,  bohea  Fieber.  Durch  gründliche  Deeinfection,  eutirgiBcha 
uperative  Eingriffe,  lucieionen,  Drainagen,  Gegenöfifnungen,  Spütter- 
extraqtiunen,  Fremdkürperentfemnng,  partielle  und  totale  Reaec- 
tionen  gelang  ea  eine  Antisepsig  xn  erzielen,  die  fast  gar  keinen 
ireitAren  Eingriff  und  nur  in  einem  Fall  eine  veratämmelndü  Ope- 
lation ,  Amputatiü  femoria,  nöthtg  machte.  Von  den  172  f  &llen 
daHieu  2  und  zwar  an  Tetanus.  Die  4.  Abtheilang  Verwundeter, 
2&  Mann,  bekam  Schmid  erst  4 — 5  Wucheu  nach  der  Vem-unduug 
tiit  Mianabmsloä  acblechten  Wunden,  weitgehender  Phlegmone,  £iter> 
Twlialtung,  hohem  Fittber  und  herantergekommeuem  Allgemeiubufiu- 
dan  in  Behandlung.  Die  Verkhzungen  wiiren  alle  von  vom  berein 
»kwere:  13  Knocheuschiisse  mit  Fractnr,  3  ohne  Fractur,  8  Go- 
ienksohtisse,  1  WeichtheilverletKun^  mit  riesiger  Phlegmone.  Durc:h 
«Dergische  cbirurgiache  Etiigrilfe  (i^elang  es  Schmid,  auch  hier  ein 
befiriedigendea  Endresultat  zu  erlangen:  nur  1  Patient  starb  oin 
h.  Tage  nach  einer  Hüftgelenksexarticulation  an  Entkräflung.  —  Die 
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loeüteo  Wunden,  daniDter  58  der  Knoclien,  25  der  Gelenke,  3  cl«r 
Langen,  waren  Sohiuswundan,  vereinxelt  waren  OranatwondfiD, 
S&beUiiebe,  Bajunnetstiche,  PulververbreonuDg  (koino  Erfrieruiig!). 
Von  verstüminetodun  Operationen  macbt«  Schmid  3  Ober-  und  2 
UnterschoDkelamputationen,  sowt«  1  HültexarticulBtion,  von  typischen 
ReaectioDea  je  1  Sllbogen-,  Schultor-,  |>artielle  und  toUle  Fussge- 
lenkresecdon.  ALi  Hü&sigeB  Antisepticum  diente  Sublimat,  fOrdii- 
Intttrumeiite  Carbol^  Jodofonn  als  Pulver  und  in  Moll,  stete  in  ge- 
riDgen  Jttengeu;  xnr  Drainage  dieoten  JodoformiuuUaTreifen,  selten 
GanumröhFeu.  Alu  Vurlund  dienten  Moos,  Wattebinden,  Gazebin- 
d«n.  Die  meisten  VerbAnde  lagen  aufaoga  4 — b  Tage,  später  l&nger. 
Die  Resultate  waren  aehr  gute;  nur  bei  deu  Ampatationen  mussta 
Schmid  Kachamputationeu  machen,  weil  er  bu  tief  amputirt  tud 
pr.  intent.  erwartend  geo&ht  hatte.    (Chir.  OeotralbL  Nr.  12.) 


Weiterhin  hat  nochi'ränkel,  welcher  als  Chefarxt  dea  Deu 
Ordenshoopitala  in  Belgi'ad  vüm  2^.  November  ISÜb  bis  4.  Febroar 
1886  fuQgirte,  kriegaohirnrgisohe  Mittfaeilungen  gegeben 
(Wiener  med.  Wochen ttciu-.  Nr.  11).  Frauke!  betont,  das»  die  to- 
temai  ionale  Bölfe  am  uieiaten  leisten  kütme,  wenn  sie  sich  auf  den 
Transport  der  Verwundeten  und  die  Errichtung  von  Lasaxethen  be- 
eohränkt.  Auch  er  bekam  nur  Verwundete  in  Behandlung,  bei  denen 
bisher  eine  antis^tisofae  Behnndluug  nicht  stattgtilundtm.  trotzdein 
aber  blUifig  das  Ausbleiben  jeder  Beactioii  zu  constattreu  war.  Uater 
40(1  Verwundeten  Qbemahm  er  nur  je  1  Fall  von  Erysipel  and  Se- 
psis und  2vonFy&mie;  es  starben  davon  nur  &=  1,2**,,.  Troisdam 
sich  unter  den  403  Verwimduiigen  114  SchussfraotoreD  befanden, 
wurde  keine  einzige  Amputation  nöthig.  Ueber  Behandlung  com- 
plicirtur  SchusKlVactiiren  stvllt  Fr&nkel  folgende  Sätze  auf:  1)  die 
complicirteu  Schussfracturen  indiciren  houtzutage  kaum  mehr  die 
primIre  Amputation;  2)  die  letztere  Indioatlon  hat  heutzutage  höofa- 
staoB  noch  Geltang  bei  durch  schweres  (üeschUtx  erseugtan  oompli- 
cirten  Fracturen,  die  mit  unheilbarer  Woichtheilzerstörung  einher 
gehen;  3)  selbst  bei  gecundär  antiseptischer  Behandlung  l&sst  sich 
die  strengste  anüseptitiche  Therapie  noch  durchführeQ  und  die  ister- 
nediAre  und  seoond&re  Amputation  vermeiden;  4)  OolenksohOase, 
selbst  wenn  sie  zar  Jauchung  gelangen,  können  und  sollen  neoh 
aatisepti9cfa<coQservativ  behandelt  werden;  5)  wegen  der  bedeutend 
besseren  functionellen  Resultate  aollen  die  typischen  Reaectionen 
mfiglichst  vermieden  werden  und  die  (lartieUea  ao  ihre 
treten. 


üeber  die  KrankeDbewnguog  im  Xtl.  königl.  säcbs. 
aimeooorps  io  den  letzten  3  Rapportjabren  bat  Stubäarxt 
B.  Müller  bericbtet.  Daa  Armeecorps  hatte  durcbsobDittlicU  bei 
27000  Manu  latatirkB  2ftOO[)  Kraoku  pro  Jabr  mit  28f>üVJ  Bähand- 
laugstagen.  Der  grössts  Zuwachs  erfolgte  im  Junaar,  der  geringste 
im  Septomber  und  Uctober.  Die  ZilEeni  ia  deo  einzelneu  Krauk- 
he)tagnipp«n  waren  in  den  8  Jahren  überraachend  coDform,  jedoch 
erkrankten  die  äinzelnen  OamisoneQ  und  Truppengattongoo  B«far 
nDgleiobmässig.  Äaffallend  sind  die  grossen  Differenzen  in  der 
Morbiditätsziffer  einzelner  gleichartiger,  unter  glulchmi  äussoron  Ver- 
bältoissen  stehender  Truppentheile,  die  mit  Bezug  auf  ilie  in  Dres- 
den guniiBonirQDdeo  rnfanterie-Kegim  enter  detoilUrt  betiprocbeD  wer- 
den. Aas  den  oinaolnuii  Krank beitagrappan  sei  bervorgebobeo,  daas 
die  veneriacben  Kraotcbeiten  im  Allgemeinen  abDabmen,  die  Zahl  der 
Constitutionen  Syphilitiscbon  wuchs:  eine  Folge  der  Ooncentration 
der  Truppen  in  groüsen  Industriestädten.  Jährlich  kommen  ca. 
fiOOO  mccbanische  VorleLzungen  mit  äTl'.'KJO  Bobandlungstagen.  Die 
Morbilitat  des  Ärmeecorps  betrag  im  letzten  Decennium  um  BJ^q, 

»wovon  1,5  auf  Solbatniönior  kommt.  (Deutsch.  mil.-ärzU.  Zeitsohr. 
BwStö.) 
Die  Zahl  der  im  rusBisoh-türktsohen  Feldzug  1877;78 
Kestorbenen  Militärärzte  betrftgt,  wie  eine  auf  dem  Alexauder- 
platz  in  Sophia  errichtete  Bteinpyramide,  auf  welcher  die  Namen  der 
Geetorbonon  eingravirt  sind,  besagt,  531:  eine  enorm  hohe  Zahl. 
(Brit,  med.  Jouni.  12.  Decbr.  1885.) 

Nach  der  Statistique  mödicale  de  TaruiSe  Beige  über 
di«  l'criode  von  ISSO-S-i  (Bnixelles  4*',  33  S.  Text,  2B9  8.  Tabellen) 
•elnrankt  der  Zugang  an  Kranken  zwischen  SS  und  37,7%  in  das 
Luaruth  und  an  Krankea  iu  Jan  Kuviür  zwiachsn  101  und  114*',, 
der  Kopfetarke.  Diese  Zahlen  siud  iu  beiden  Kntegoriea  etwas  ge- 
ringer aU  in  der  Periode  von  1975 — 79. 

Der  statiatisühe  SanitAtsbericbt  Über  die  kaiserl.  deut- 
sche Marine  fQr  den  Zeitraum  vom  1.  April  1883  bis  31.  Mirz 
18S&  bespricht  in  seinem  1.  Tbeil  Morbidität,  Abgang  durch  Dienst- 
oabrauchbarkeit  und  lu^-alidit&t,  sowie  die  ISterbhchkeit;  im  2.  Tbeil 
die  Krankheitsvertiältniase  im  Speciellen  auf  den  eiozeluen  Schiffs- 
sutionen  und  bei  den  Marinetheilen  am  Liaiide,  in  t<einem  S.  Tbeil 
Bidlicb  gibt  er  tabellarische  Erankheitsiiberaicbten.  Es  mJJgeu  uur 
wenige  wichtige  Zahlen  bier  eine  Stelle  finden.     Die  Bv 
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flC&rlie  betrug  188884  an  Bord  5747,  am  Lande  473l>,  l884äö  =  6l9t^ 
bsKw.  6ÜU0  Mann.  Dor  ErankensugaDg  betrug  1883|84  au  Bord  lOttl 
am  Lande  1241,  1884^85  =  1146  bezw.  918"  i^,.  Der  Abgang 
trug  in  ",'ti.:  geheilt  1883;H4  an  Bord  »26,  am  Lande  1156,  U 
=  X006  bexw.  859;  geBt^rben  Ib83;ö4  =  an  Bord  0,y,  am  Lande  2,7J 
IÖ&4;85  =  2,3  beaw.  3,3,  övacuu-t  18H384an  Bord  ]4ö,am  Lande'JV 
1884,85  =r^  111  bezw.  22.  Die  durt^Iischuiuliche  Beb&ndtuogadauur 
betrug  1883.84  =.  12,2,  1884.65  =  11,8  Tage  und  zwar  an  Bord 
etwas  mehr  als  am  Lande.  Aui'  den  Schüfen  iu  dun  tfopiscfaen  Ot- 
wässern  betrug  die  durcliechuitüiche  Bebandlungsdauer  bis  zu  31,4 
Tugen.  Der  tjlgUche  Krunkenstand  betrag  im  Durcbschniit  41  bezw. 
S&  "  (Hl,  dagegüu  iu  der  Südticä  70  bezw.  68  "  oo'  Vüti  Lifucüunskrank- 
heilen  wiu'eo  am  bänh^aten  Malsria,  besondere  auf  den  Subiffau  iu 
Otitaaieu  und  Afrika,  Abdominal typhus  beeonderi»  in  Ostasien,  Ruhr 
iaat  nur  in  aattwärtigen  Gewässern,  wäbi-end  acute  Exantheme  fast 
nur  auf  dem  Laudo  vurkamen.  Von  den  wocbanücben  Verletsongen 
überwogen  die  sciiwbren  au  Bord.  Dinnetnii brauchbar  wurden 
in  beiden  Jahren  t^7  Manu,  buHiinvalide  5'J,  gauEiuvalide  71  Mann.^ 
Die  Geflammtster blichkeit  betrug  12S:  02  an  Bord,  61  am  Landi 
Die  bitutigst«  Todeaur»acb«  wareu  LuuKenleideu  (40);  au  Mal«i 
«tarbeu  im  Ausland  \)  Mann,  durch  Selbstmord  Ü,  durch  Unglücli 
fall  29  Mann.    (Beil.  z.  Marine- V.-Bl.  Nr.  11.) 


II.   Mililür£C!<nD4livit8|ktlr;^. 

An  Stelle  des  bisher  in  der  deatsobeo  Armee  xum  Unterric 
dwLuEarulLjgehQirun  undKrankunwärtergültigtui  „Leitfadens',  di 
letzte  AuÜnge  vom  Jahr  18ü8  noch  gJLnzUch  der  vorantiset^Uscbeo 
Zeit  angehörte,  ist  jetzt  ein  Unterrlchtsbuch  für  Lasareth* 
geliüH'eD  (Berlin  bei  Mittler  A  Sohn)  getreten,  welches  den  beute 
in  der  "Wissenschaft  gelteDden  Anechatiungen  vollkommen  Hcclinung 
triigt.  Es  dürfte  für  alle  mit  dem  Unten-ieht  und  der  Ausbildung 
von  Krunkon Wärtern  und  Krankenpdegerinnen  betrauten  Aerzten  ein 
vorzüglicher  UuHcr  sein  und  dum  Uuterrichtoten  in  zweifelhalien 
Füllen  genaue  Anweisung  geben.  Der  Inhalt  ist  in  sieben  Abschnitt« 
gegliedert,  von  denen  der  erste  die  JGigenschafien  und  DieustvorhiUt- 
niaee  der  Lazarethgebülfen ,  der  zweite  den  Dienst  innerhalb  und 
außerhalb  des  Lasaretha,  der  dritte  den  Bau  des  menschliobaD  Kör- 
pers, der  vierte  die  erste  fiolfeleistung  bei  Krankheiten,  dar  ftmfVe 
die  Verbandlebre,  der  sechste  den  Kranken cranspon,  der  siebente  den 
Krankenpflegedienat  im  Lazareth  bebandelu     Hier  sei  die  weitw* 
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ÖU«i]ertuig  der  beiden  wicbtigstea  Abschnitte,  dos  vienea  und  slebestea 
uig«m«ibea.  Cur  viöi-te  Abscbnitt  beepricbt  ziuiacbst  ijie  Verletzungen 
and  rwar  Wenden  (Arten,  Vertauf,  TJntersuchuiig  und  Blutstillung, 
Verband,  Verfahren  bei  Wunden  einzelner  Körpertheile),  Knoolian- 
briiche,  Verrenkungen,  Verstauchungen,  Quetschungen,  Wundlaufen 
und  Wondreiteu.  Verbrennung,  Erfrierimg,  Pruatbeulon,  sodann  an- 
steckende und  andere  häufiger  vorkommende  Krankheiten  der  Sol- 
daten, weiter  VerhaJten  bei  LebenagL't'ahr  und  Kettuu^  vom  Schein* 
tod.  Die  Krankheiten  »ind  nach  ihi-ea  Symptomen  nach  Ansicht  des 
AeferentcD  zu  ausfuhrlich  behandelt.  Der  äiebeute  Abschnitt  be- 
handelt im  ersten  Theil  den  Krankenwachtdienst,  daa  Kranken  Zimmer, 
dag  Krankenbett,  Lagerung,  Beobachtung  des  Kranken,  Uälfeleistung 
bei  einzelnen  KraiikbeitHer»cheiniingi:tii,  Verabreichung  der  Nahrung, 
Pdege  anätuckunder  und  UeitjLoskruukei',  im  zweiten  die  AuäfUlu'uuij 
ärztlicher  Verordnungen,  im  dritten  Obliegenheiten  bei  Operationen, 
im  vierten  Obliegenheiten  but  Obductionen  und  im  fünften  Dienst  in 
der  Laearetliapotheke.  öä  Abbildungen  dienen  zum  bestem  Vor- 
stjükdniss  besonders  der  Anatomie  und  Verbandlehre.  —  Für  alle  die« 
jenigen  Äcrzte,  welche  im  Kriege  berufen  sind,  in  ein  Vorgi^setzten- 
verhältnisH  zu  Lazarethgtdiillfeu  zu  trettii,  durfte  die  genaueste  Keunt- 
Dtssnahmo  des  besprochenen  Unterrichtsbaches  ein  unabweiabares 
BodQrfoiiiS  &v'm. 

Entsprechend  den  Fortschritten,  welche  die  Hygiene  im  letxtea 
Jahrzehnt  gemucht  hat,  zeigt  die  2.  Auöage  de»  1874  in  erster  er- 
achifiDenen  Werkes  von  Moracbe:  Traitä  d'hygi^ne  militaire 
tPWris,  Bailliüre  et  fils,  8",  0'26  S.J  eine  neue  Physiognomie.  Da» 
Werk  zeH^lt  in  fünf  Bücher,  deren  erstes  die  Organisation  der  Heere 
und  ihres  Ersätzen,  zweites  dio  Unterkunft  des  güsundon  Soldaten, 
drittes  Bekleidung  und  Auärilstung,  viertes  die  MundverpÜegung  und 
fünft«»  das  militärische  Leben  der  Soldatun  buhaudull.  Den  Scblu&s 
(les  Werkes  bildet  eine  kurse  Uobersicht  der  Desinfectionsmethoden 
und  eine  statihtische  Ueber8i<;ht  der  Verluste  in  den  letzten  Kriegen.  — 
Das  Wurk  zeichnet  sich  durch  gründliche  Verarbeitung  des  gewnl- 
ligen  Materials  and  klare  Darstellung  vortbeilbaft  aus. 

In  einem  Werke  des  Osterreichii^cbeu  Begimentsarztes  SohaPfer: 
Hygiene  and  Aesthetik  des  menechlicheo  Fusseü  (Wien, 
BcBumäUer)  iiudeu  sich  trefflicbu  Winke  über  fusspdege  der  Zn- 
tanteristen.  Der  Schweissfuss  wird  als  eine  strafbare  Nachl&ssigkeit 
bezeichnet.  Die  Stiefel  sind  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Carbolsäure  zu 
d«sin6ciren  and  alle  Mannscbuften  zu  prophylaktischen  Waschungen 
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Sehill. 


iu  1 — 3%igor  OarboUöauDg  zeitweise  aazuhaltoD.  Zar  antiseptiscbu 
Btihauültmg TOD  Fussecbüilen  empfiehlt  Schaffer  Quebsilberpflasler. 


FQr  Impfung  and  Wiederimpfung  in  der  Österreich 
«eben  Armee  wurden  unter  Abänderung  des  §.  16  de»  Santtft' 
dienstreglements  folgöod«  Anoriloungen  gätroJTeTi:  Alle  Personen  dee 
k.  k.  Heerea  nuterliegen  dem  Impfzwang  und  uind  verpflichtet,  falb 
sie  heim  Eintritt  in  den  activen  Dienet  noch  nicht  geimpft  sind,  8i<!b 
iatpfen  zu  lausen.  AUe  Kekruteu  aiud  gleich  uäch  dem  Eintreffen 
impfen,  bezw,  wiederxaimpfen.  Sind  seit  der  letzten  Impfnog  b  J 
im  Hctiven  Dienet  vergangen,  so  ist  dieselbe  au  wiederholen, 
normalem  Verlauf  der  Lupfereoheinungeu  ki^nneu  die  Geimpften 
allem  Dienst  herangezogen  werden,  welcher  eine  st&rkere  Reizung 
der  Impfstellen  nicht  zur  Folge  hat.  Die  Geimpften  sind  dem 
Arzte  zur  Conetaiirung  des  Impferfolgee  vorzufahren.  Erstgeimpfie 
ohne  deutlichen  Erfolg  mUeson  erneut  geimpft  werden.  Ueber  Impfung 
und  Wiederimpfung  iat  ein  Impijournäl  zu  fUbreu.  (Norm.  Vbl.  fl 
d»»  k    k.  Heer  Nr.  16.) 
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Die  in  der  englischen  Armee,  besonders  in  Egyjiten  eingeftlhrt«^, 
Filt4r  Vau  Maigneu  werden  von  Laveran  (Aroh.  de  mäd.  etc.  mi^H 
Bd.  8,  S.  172)  lebhaft  empfohlen.    Bei  denselben  besteht  die  Filter- 
scliicht  aus  Asbestgewebe  und  einer  Art.  von  Kohle  genannt  CHrbu_ 
caicis;  sie  haben  vor  andern  Filtern  den  Vorzug,  dass  sie  keine  ti 
eetzungsfllhigen  organischen  Substanzen  enthalten  und  dass  sie  let< 
XU  reinigen  sind.     Dietielben  werden  in  3  Formen:  als  TaschenfiltMJ 
als  EiniolfiUcr  und  als  Maaäonätter  hergestellt.    Die  2.  Form,  2S  kg 
schwer,    tiltrirt    stündlich    114  1  hei   einem  Druck   von  h  m.     Eine 
andere  Fonn,  bei  den  Füldlazn rethon  iu  Egypten,  Sudan  und  Indisn 
im  Gebrauch,   filtrirt  circa  40  1  in  der  Stunde.     Heut«   k&nnen 
hacteriologische  Untersuchungen  beiw.  CaUurversuche  über  die  Wii 
«uukeit  eines  Filters  Auf»chlans  geben,   solche  sind  aber   nirgenda 
erwähnt. 
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Qeneralarzt  Roth  wies  «ttf  dam  Congress  fQr  Öffentliche 
sundheitopüege  darauf  bin,  dass  die  von  Lassar  n.  A.  angestrebt 
Brausebadeinrichtungen  seit  einem  Jabnehnt  in  den  Kasernen 
der  dentsohen  Armee  bestehen. 

Zur  Fleischconuervirung  im  Felde  bringt  Port  (Deut 
miL-ärztl.  Zeitüchr.  S.  2'28,<  einen  sehr  beachtenswerthen  Beit 
Fär  KriegsverhSitnisse  Utsst  sich  nach  Port  nur  eine  der  im 
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geUräacklichen  Conservirangsmethoden  verweurlec :  di«  Auatrock- 
uung.  Port  glaubt  dißs  am  bosteti  au  erreichen  durch  Zusammen-  i 
ktieten  von  j«  100  g  gehackten  ruhen  Flei&ches  mit  70  g  Mehl  uuter 
biilspreohßDdßm  S&lzztiäatz  und  Backuu  des  Teigs  im  Oten  bis  zur 
möglichbteD  Auütruckuuug.  Die  rriäobeii  Fleiscbfitücko  wordou  6ü 
binnen  2  Stunden  in  Fleiachzwiuback,  eine  sehr  baltbare  und  dir«ct 
geoieaabare  Speise  verwandelt.  Dag  3.  Ingredienz  des  voUeu  eisernen 
Semandes,  das  Fett,  rath  Port  nicht  zuzusetsäu,  weil  durch  dessen 
Beifügung  die  Herstellung  umständlicher  wird,  und  weil  die  Auf- 
nahme flbigkeit  der  [udividuen  iüi-  Fett  oine  sehr  ungleiclib  iüt.  Fett 
soll  für  Bicb  conservirt  werdou.  Der  trockene  Zwieback  kann  in 
haifisom  Fott  gebacken  werden  binnen  S— 4  Minuten  oder  er  wird 
zerstückelt  über  Nacht  in  Wasser  eiogeweicbt,  dann  abgetrocknet 
und  in  Fell,  gebacken.  Mtiti  erbklt  so  in  6  Miuuten  elueu  ^cbmarrea, 
der  im  Brotbeutel  aufbewahrt  werden  kann.  Endlich  kann  man  den 
gerösteten  zerkleinerten  Zwieback  als  Einbrennsuppe  geniessea. 

Dass  Ooneerveubüchsen  iu  den  heiaaen  Klimatei] ,  eintnal 
Kogebrochen ,  eogleicb  verbraucht  werden  müssen ,  da  in  deaselben 
»ich  bei  genügender  Wärme  und  Luftzutritt  binnen  wenigen  Stunden 
giftige  Alcatoide  bildbn  können,  ohne  dosa  solche  durch  Geruch  oder 
Geschmack  nachweisbar  sind,  lehrt  die  Vergiftnngageschicbte 
einer  in  Algier  atationirtun  OfticiersfamiÜB  durch  Genusa  der  2.  Hilft« 
einer  B&chse  conservirten  Hummers  aacb  24stQ,ndigem  Stehen,  deren 
uste  Hälfte  keine  ochädlicben  Wirkungen  gezeigt  hatte,  mitgetheilt 
von  Camufi.    (Arcb.  de  müd.  et  de  pharu.  mit.  Bd.  7^  S.  14.] 

Zur  Kenntnias  der  Wärmcökunomie  des  lufanteristeii 
auf  dem  Marsche  und  zur  Behandlung  des  Hitzschlags 
bringt  Hiller  (Deutsch,  mil.  Ze^itachr.  S.  315)  weitere  Beiträge  (cf. 
Jahrbuch  1880,  S.  70j),  deren  erster  die  Eigenwarme  des  Infan- 
teristen auf  dem  Maräclie  behandelt.  Hiller  sncfate  dnrcb 
uhlreiche  Messongen  der  Körpertemperatur  des  Infanteristen  bei  ver- 
schiedenem Wetter  nach  ZurUckleguog  eines  Marscbea  von  heetimmter 
Dauer  zu  cnnstatiren,  unter  welchen  meieorolo'gi&cheD  Bedingungen 
eins  Störung  der  Wärmobilanü  der  Infanteristen  uuter  dem  Einfluss 
der  Kleidnng,  gleiche  Marscbleiataug  und  damit  gleiche  WJUmeein- 
betteo  vorausgesetzt,  zu  Staude  kommt.  Bei  Windstille  und  schwachem 
Winde  dominirt  der  KinBu^s  der  Lufttemperatur  auf  die  ErwAnnuDg 
des  Infanteristen;  bei  frischem  Winde  von  4 — 11  m  Geschwindigkeit 
aber  äberwiegt  der  abkühlende  ßinlluss  desselben  auf  den  sohwitzAU- 
den  Körper  in  solchem  Grade,  d&ss  es  selbst  b^i  hoher  Lufttemperatur 
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(25  (*  im  Sohatten)  und  Ijei  Sonnenschein  nncb  ^'^stöndigem  Marsolie 
nichc  zu  erLebUcher  und  |£efahrdrohund«r  Öteij^mog  der  Bigonwürma 
Nomine,  w«Dij;stenB  so  lange  der  Infanterist  auBgiebig  schwitxt.  Von  der 
Bestrahlung  durch  die  Sonne  gilt  dasselbe  wie  von  derLtifttempöratur. 
DerEinäusB  der  Luftieuuhtigkeit  liiugt  erst  uii  bemerkbar  zu  werdeDi 
'n-enn  derSfltligaiigsgrad  der  Luft  mthr  ata  60*','^  beträgt.  Einen  dirocMn 
Eioflusä  des  Lut'tdruüks  konnte  Hiller  iiicbt  coustatireu.  iJezüglioIi 
Marschdauer  uod  Weglänge  stellte  Hitler  fest,  dass  die  uacb  Zuruck- 
]«gun^  vou  4  km  erreichte  Körpertemperatur  bei  gleicher  Belastung 
uod  Kleidung  nach  weiteren  4  km  unverändert  dieselbe  bleibt,  lo 
der  F&higkeit  der  Wärmeregulirung ,  eingetretene  Stdrungen  der 
Wärmebilanz  wieder  nusBUgleichen,  acheinen  individuolle  Vcrflohiedeo- 
heiten  zu  existii-en.  Der  EiuMuuä  der  Bekleiduug  aut'  die  Oröaee  der 
Temperaturiiteigoriuig  zeigte  ^ich  evident,  letztere  war  bei  leichtem 
^ai-scbanzug  (Litefka  oder  Drillich]  um  die  Häli't«  geringer  als  hoi 
feldniiu'scliinä))sigem  Anzug.  Die  Wirkangen  der  erhöhten  Körp«rtem- 
|iera.tur  betretfen  theils  die  Ernährung,  theilü  das  CentralnerTensyslem. 
Letztere,  von  denen  Hiller  3  Qrade  unterscheidet,  sind  die  Ursache 
des  Hitzschlage.  Da  Schwinden  des  BewuHStseins  ilas  erste  Symptom 
eintretender  Lebensgefahr  i»t^  so  empfiehlt  Htllor,  um  dies  rasch 
zu  erkennen,  duss  Leute»  welche  bei  Härscbeo  ua  heisseu  Tagen  zu 
schwanken  scheinen,  von  Zeit  zu  Zeit  laut  mit  ihrem  Namen  ange- 
rufen werden,  um  einen  un  Hitzschlag  Erkrankten  raech  auf  die 
niedrige  Körpertemperatur  herabzusetzen,  empäehlt  Hiller  eis  Ab- 
kühlungsverfahren, welches  darin  besteht,  dass  mau  den  ent- 
kleideten Körper  mittels  Blumengiesskanne  fein  tmd  ;^leicbmäsn^ 
besprengti  während  ein  Assistent  mit  einem  grossen  Damenfacber  oder 
mit  einem  ausgespanuteu  UiUisetlügbl  über  dem  Kürper  Wind  von 
3—3  m  Geschwindigkeit  macht.  Nach  HiUer  ist  die  AbkQhtong 
durch  Wasserverdunstuög  in  bewegter  Luft  vou  16"  R.  und  4  m  G«- 
»chwindigkeit  gleich  der  Wirkung  eines  weuig  bewvgteu  Wannui- 
bade«  von  -{-  Ü4"  R.  Hiller  macht  auf  die  gleichzeitige  intensiv 
reizende  Einwirkung  des  Verfahrens  auf  die  sensiblen  llautni^rvea 
und  damit  auf  das  Centralnervensystem  aufmerksam.  Die  8.  Ab* 
haudtmig  bezieht  sich  auf  wüusohonswerthe  Erleichterungen 
der  Kleidung  des  Infanteriaten  auf  Märschen  im  Som- 
mer. Uiller  bezeichnet  unsere  jetzige  Uniform  ab  Wlnteraiimg, 
neben  dem  er  einen  besonderen  Summerausug  vorschlägt,  dessen 
Weaentlicfaes  besteht  1)  in  der  Einführung  wollener  Hemden  aa 
Stelle  der  leinenen,  2)  in  einem  blauen  DrilltchwafFenrockr  S)  in  aas* 
j^ebigerem  Gebrauch  de«  Uant«Is  als  bisher. 
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III.    Mnit.ni'krank^iilillrzp. 

1.  AUg<>meine(>. 

Dati  wichtigste  BreigiiiKs  auf  (1«m  Gebi«t  der  Militärkranken* 
pflege  isl  die  Neubearbeitung  der  Deüage  5  zu  §.  65  derKriags- 
flauitätB Ordnung,  welcbo  ausser  den  bisherigen  Abschnitten: 
A.  Medicinischer,  B.  Chirurgiacber  Etat,  C.  Packoriinungen.  D.  Ver- 
ladangfiordnung  iür  dos  Lazareth-Reaervedepot.,  noch  einen  neuen: 
E.  Änleitntig  zur  Zubereitung  and  Verwendung  des  aDttseptiGchen 
Verbandmaterials  (Sublimatverbancl)  erbaiten  iiat.  Die  Neubear- 
beitung der  Beilage  5  steht  auf  der  Höhe  der  heutigen  Cihirurgi«: 
der  Arzt  im  Felde  bei  der  Truppe,  beim  Feldlazareth  und  Sanitate- 
detacbenient  ist  jetzt  mit  einem  einheitlichen,  allen  Anforderungen 
genügenden  antiseptischen  Material  auägerüatet.  Ata  aouTerfines 
antiseptisches  Mittel  dominirt  daa  Sublimat,  neben  tlem  fUr  Streu* 
verbünde  Joduforin  und  zum  Desiaficiren  der  Instrumeuto  üarbul- 
cfiure  dienen.  Als  Verbandatoffe  dienen,  abgeeeben  von  Binden,  nur 
Mull  and  Watte  in  der  Fonn  von  Snblimatmull  resp.  -Watte.  Die 
einzelnen  FonufttioDen  sind  mit  den  genannten  Mitteln  sehr  reich- 
Ueh  auBgestattet,  so  finden  sich  fbr  die  erste  Feuerlinie  und  die 
TrappenTerbondpl&tze  vorgesehen:  1)  Wnndwatte  (Preasstiicke  zu 
100  gj  in  jeder  [.azarethgi^hült'entaäche  1,  im  Bandagentom iater  10, 
im  Medicinkaslen  10,  im  Medicinwagen  10;  2)  MuUcümpressen  (40  cm 
laog.  30  cm  breit)  im  Medicinwagen  500;  3)  Verbandpäckchen  (in 
wasaerdichlcm  Verbandstoä'  enthaltend  1  Cambricbiudu,  2  MuU- 
eompressen,  1  Sicherheitsnadel),  deren  eines  jeder  Soldat  bei  sich 
Alirt:  0  in  jeder  LaxarHtbgebilirentasche,  15  im  Baudageotomister, 
25  im  Medicinkasten,  50  iiu  Medicinwagen;  4)  Inhalt  der  Verband* 
miiteltaschon  der  Krankentragen  dar  Sanität  ad  ütachemcnts  u,  a.: 
4  Cambricbinden,  6  Verbandpäckchen,  t  Wattepreasstdck;  5)  Jodo- 
form im  Bandage ntoruiäter  100g,  im  Mediciukasten  300g.  im  Me- 
dicinwagen bOOg.  —  Für  die  2.  Linie  d.  h.  den  Hauptverbandplatz  der 
SacitatsdetachementB  sind  vorhanden  je  18  k  Wundwatte  (12  k  ge- 
ir&bDlicbe},  1000  Mullcompressen.  1600  m  entfetteter  Mull,  672  Ver- 
baadpäckchen,  3600  g  Jodoform,  lOOO  g  Sublimat  und  1400  g  Liq. 
hydrsrg.  bichlorati  i'l  g  =  0,2  Hydr.  biohlor.  =  16  gtt,),  2600  g 
Aoid.  carbol.  Hquefact.  —  In  der  3,  Linie,  im  Feldlazaretfae  sind  je 
34  kg  Wnndwatte,  1000  MuUcompreasen ,  2400  m  entfetteter  MuU, 
4000  g  Juduioruj,  lOOO  g  Sobliiaat,    UtWOg  Aoid.  carbjl.  liijuefact. 

Ganz  besondere  Beachtung  verdient  die  Anle 
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riaU,  Die  Zalereitung  des  von  den  FeldBanitat.sformationen  fertig 
mitzaf^illirenden  an  tistipti  sehen  Verbandmaterials  erfolgt  im  Mobfl- 
machungsurt  nacli  befohlsDär  Mobilmachung  dnrch  di«  Feldapotbeker. 

Sublimatmull  wird  bereitet  durch  Imprägniren  von  Mull  mit 
einer  nach  folgender  Formui  fikr  je  40U  m  Mall  zusaannengesetxten 
llüceigkeit: 

Rp.  Hydrarg.  bichlorat.  corroa.  öO,0, 
Spiritas  vini  5000,0, 
Aq.  deatill.  7500,0, 
Glycerin  ^00,0, 
Fuchain  0^. 

Der  Fuchsiuzmtatz  dient  nur  zqi*  Unterscheidung  des  imprägnirteD 
vom  nicht  imprägBirten  Steif.  Der  Mull  wird  in  die  antiseptiacbo 
Flüsatgkeit  eingetaucht,  gut  durchgeknetet,  nach  '^  Stunde  gut  ab* 
gepresst  und  wie  Wäsche  an  der  Leine  getrocknet  in  einem  unge- 
heizten Baume  (&~10'>  B.)  12,  im  gebeizten  (lö''  R.)  9  Stunden  lang. 
Sonnenliubt  ist  zu  vermeiden,  weil  es  daa  Fuchsin  ausbleicht.  Soll 
die  Zubereitung  boaohlounigt  worden,  au  kann  dae  Waaser  durch 
Spiritas  ersetzt  werden.  Dsr  getrocknete  Mull  wird  iu  40  m-Stdcken 
susmminengelegt ,  unter  der  Presse  zu  Würfeln  gepreest,  umsclmürt, 
in  rotbos  Packpapier  geschlagen  und  aignirt.  Bct  Xmprägnirung  im 
Felde  kann  an  Stelle  von  Aq.  dest.  Aq.  comman.  treteo. 

Subltmatwutte  wini  wie  Sublimatmull  imprägnirt,  recht  locker 
liegend  getrocknet,  in  1  kg-ätücke  freup.  100  g-StückeJ  gepresat,  ein- 
geschlagen und  signirt. 

Sublimatcatgnt  wird  in  &*VooiS^3u''''>t"''^^^^Ber  8 — 12StUD'' 
den  gelegt  und  in  Alkohol  aufbewahrt. 

Sublimatseide  wird  bereitet  durch  Auakuchen  von  ^ida,  Ein- 
legen  von  ri"jD(,igem  Sublimat wasser  mit  20'^'oigem  Glycerinzosata 
einige  Stnnden  lang,  Trocknen,  Einschlagen  in  wasserdichten  Ver- 
handstolT,  Einlegen  vor  dem  Gobrauofa  in  1  "ooif^  Sabliniat-  oder 
S^/diges  Carbolwasser. 

Antisoptiache  Drains.  Drains  6—12  Stunden  in  h^lalgve 
Carboltösung  desinficirt,  in  erneute  Carbol-  oder  1  ''o^'S^  Sublimat- 
lOffUDg  gelegt, 

Waaohschwfimme  werflen  desingcirt  durch  Ausklopfen,  wieder- 
holtes Begiessen  mit  heisaem  Wasser,  kräftiges  Auskni^ten^  l^stlln- 
diges  Einlegen  in  5  %iges  Carbol-  oder  1  '^.««iges  SubUmatwasser 
und  treck«!  aufbewahrt  iu  leinenen  Beuteln.  Der  im  letalen  Jahr 
leider  verstorbene  Stabsarzt  Bruberger  bat  eine  Reihe  trefTendar 
Bemerkongon  (Deutsch.  niil.-äml  Zeitachr.  S.  StiS)   zu  dieser 
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mtiBOog  gemacht  und  eine  obfätlige  Kritik  üi  der  Pharniac.  Zeitüchr. 
(Kr.  46)  surüctqtewieseu.  Braberger  bemerkt,  daas  1  1  der  Sub- 
linuiU&saiig  (1  kg)  genügt  zur  Im[>rfigniruug  dcw  gleiction  Uewichtb- 
tJieiJs  Mull  =  ca.  26  m,  dagegen  nur  aar  Imprägniruiig  toq  65r)  g 
Watte  ausreioht.  Der  ProcentKahall  d«r  Verbandstoffe  an  Soblinut 
betr&git:  beim  Mull  :=  ü,33«'.o,  bei  der  WaHe  =  [>,ö  %,  Zahlen,  welche 
ätn  Denesten  Fordenmgen  von  Liater  entaprecben.  um  die  Ver> 
wendang  des  Subliiiiutverbandu  recht  anscbaalich  zu  schilderD, 
wird  ala  Beispiel  a)  ein  Verband  hm  Verwundung  deä  Unterächenkels 
mit  oder  ohne  Knochenbruch  und  b)  die  Anlegung  des  Vorband- 
päekchenä  boi  einer  einfachen  ScboESverloUuug  mit  Aue-  und  Ein- 
gaDgaöffnung  beBchri«beu.  Für  einfache,  nicht  zu  auagedehute  Ver- 
wuodoDgeu  kann  die  Wunde  mit  Jodoform  io  dtinner  Schicht  bedeckt 
und  darüber  mittelst  einer  Binde  oder  eines  dreieckigen  Tuchee 
ein«  Mallcompresse  oder  Wattelogo  mit  dem  wasserdichten  Stoff 
dartkber  befestigt  werden. 

Durch  die  Neubearbeitung  der  Beilage  5  der  Kriegssani C&tsordnung 
sind  die  sehnlichen  Wünuche  der  MilJUirarKte  bezüglich  antisepti&cber 
Auustattung  der  Püldformationen  in  einfachster  und  doch  aus^ebigsier 
Weiae  befriedigt.  Auob  die  übrige  Auaatsttang  mit  Verbandappa- 
rateOi  Schienen  etc.  Lttt  eine  vurzügliche.  Mehr  ald  Curiosuui  sei 
hier  erwftluit,  da«s  der  Trnppenmedicinwageo  wohl  eine  antisepiische 
Bürste,  Irrigator,  Waschbecken,  Handtücher  u.  u.  xnr  Desint'ection 
der  H&nde  und  des  Operationafeldea,  aber  kein  Rasinneaser  und 
keine  Seife  enth&lt  —  offenbar  ein  Veraehen.  —  Die  oben  genannte 
Beilage,  aber  9  Druckbogen  stark,  ist  von  Mittler  &  Sohn  in  Berlin 
zu  1  Mark  zu  beziehen. 

Im  Anschluss  an  die  Neubearbeitung  der  Beilage  5  der  Krieg»- 
ianittteordnang  sind  anch  die  Vorsobrifton  fQr  die  ärztliche 
Ausrüstung  8.  M.  Schiffe  und  Fahrzeuge  neu  bearbeit«t 
vordeo.  Znnftchüt  werden  allgemeine  Vorschriften  über  Aus- 
rikatang  der  Schiffe  mit  Inventarien  und  Materialien,  deren  Be- 
schaffung, Vorpackung,  Aufbewahrung  und  Bereitung  gegeben; 
dann  folgen  die  Speoialetats  der  Suhiffe  1. — 4.  Raugü  au  Inventarien 
lud  Materialien,  ttchüeiisÜch  4  Beilagen,  von  denen  Nr.  I  eine  Ueber- 
«icht  der  Uberetatsmbasigen  Ausrüstung  im  Kriege,  Kr.  2  eine 
Anleitung  zur  Zubereitung  und  Verwendung  des  antiaeptisohen  Ver- 
WidmatAfials ,  Nr.  3  ein  Verzeiohniss  des  ümhftnget.a»chHninbalt£ 
'ftr  Landungen)  nnd  Nr.  4  ein  Verzeicbnisa  der  von  den  Marine- 
Uttan  selbst  zu  haltenden  Änsrüstungagegenstände  antfa&lL    Ueberall 
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bat  Biob  der  Drang  nach  Terbesaerung  liarcb  Einfügung  oeuer  la 
slnuuente,  Vorband'  and  ArzDeionttel  Qod  Weglassung  veralteter 
geltend  gemacht  Die  zur  Bereitung  der  Sablimatverbaudstolfti  vo: 
geschriebene  antiäeptiscbe  LiJsung  ist  stärker  aU  die  der  Beilage 
der  Kriegasanitätaordnung  (4  :  1000  BtaAt  6  :  1500).  Fnr  Landonga 
zwecke  ist  das  antiaeptiscbe  Verbandpbckcben  jetzt  anob  in  der  Mb 
rine  eingefabn  worden. 


Pie  EiaeDbabusarittÜtaziige  der  franzöeiscbeo  Arme? 
baateben  nach  der  tranzosisobeu  Kriegesttnität^ordiiuDg  vom  24.  Au- 
guet  188-1  und  dem  Keglement  aber  die  militärischen  Transporte 
vom  29.  October  1884,  wie  Körting  berichtet  (Deutsch.  miL-äratl. 
Zeitschr.  S.  32)  au»  1)  Trains  sanitairea  permanonts  (Lazaretbzüg«), 
Trains  sanitairea  improvises  (Hulfsbizarethztlge),  S)  Trains  sp^ 
ciaux  oder  coavois  do  malails»  (Krankenztige),  deren  Zweck  und 
Dienetbetrieb  den  deutecbeii  Foriuatioiieß  analog  ist. 

1)  Der  rranzönische   Lazaretbzug   besteht  ausaer  Maschine  um 
Teoder  aua  23  Wagea  und  zwar: 

16  KrankenwagbD  zu  je  8  Betttragea  (Brancarda-couchett««} 
in  derflelben  Anordnung  wie  beim  Hamburger  System  der 
dontscbon  HillfBlazurdlbzIigt],  aber  mit  beiden  Enden  aul' 
metalleDen  Leisten  in  einem  rerticalen  Uolarabmen  auf- 
ruhend, der  seinenieita  auf  dicken  Filzplalten  steht. 
1  Arztwftgen  mit  8  Bettstelten,  Bureau,  Closet  elc, 
t  Oehulfeowagen  für  die  Iniirmier», 
1  Küchen  wagen, 
1  Kächentender, 
1  Apothekenwagen,   welcher   auch  die  W&sobevorr&tbe 

nimmt, 
1  OQterwageQ  als  Leben  amittelmagaziu, 
1  desgleichen  Für  echtnotzige  Wäsche  und  BreunmatanaL 
Als  Gnindt,vptu  der  Kraukenwageu  int  der  gewöhnliche  OQter 
wagen,  welcher  an  de»  Stirniieiten  Tiiüren  neb«t  (Valerien  und  Lauf- 
brQcken  erhält,  angenommen. 

2)  Bei  den  Trains  saniraires  improvisöB  werden  in  mögU 
neuen  Oattirwagen^  rechts  und  links  der  Mittelthbr  3  C^aerbalk 
in  geringer  Höhe  Ober  dem  Boden  angebracht,  aut  denen  je  3  Tragen 
neben  «inander  stehen.  Die  Querbalken  »lud  mitt«Ut  FiMlerapparmtesi 
«n  den  Wänden  aufgehängt.  Im  NnthfaU  dQrfen  Lagursteilen  durch 
dircct  auf  den  Bmlen  gelegt«  Strobsicke  improvisirt  werden.  Rranbao- 
cragen  ohne  federnd«  Unterlage  »eUen  nicht  verwendet  werden.  Auf 
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jeden    Wftf;6ii    kounnan    nur  6   Kranke.     Der  Zag    wird    wie  folgt 
geordnet: 

1  Dienstwagen, 

6  Krankenwagen, 

1  Eflocienwayen, 

6  KrankenwAgßn, 

1  Wagen  für  das  obere  Personal, 

5  Rrankenwag^n, 

1  LfibeiUluittel-  and  Apotheken  wagen, 

ß  Krankenwagen, 

1  Packwagen. 
8)  In  den  Convoia  de  malades  worden  Offioiere  und  besonders 
scbonungsbedflrilige  Mannschaften  in  Wagen  1.  und  2.  CtaRee,  die 
übrigen  in  Wagen  'd.  Ciasso  sitzend  transportirt.  Die  Fibrgeecliwindig* 
digkeit  aller  Sanitätnzüge  soll  40  km  in  der  Stunde  nicht  über- 
schreiten. Die  freiwillige  KrankenpAege  darf  permanente  Sanität»* 
xüge  eitutellen,  ihre  Verwendung  wird  aber  vom  Etappendirector 
geregelt. 

In  einer   „Uehung   dar   Feldsanitätstrappen^    betitelten 

Broschüre  (Helsingfors)  führt  Wahlbcrg  aus,  dass   die  Sanitäts» 

trappen  »Is  tecbnischu  aaBzabildeu  seien,  um  sich  im  felde  mit  der 

nf^ihigen  ächnelligkeit  und  Aurojifünin^  bewegen  zu  kennen.    Infolge 

mangelhafter  Ausbildung  der  Sanitatutruppen  im  Felde  werden  nach 

Wahlberg't«  Ansicht  die  Truppenverbandplätze  zu  weit  hinter  der 

Kanipflinie  angelegt   nnd  die  Hauptverbandplätze  mit  Verwundeton 

überschüttet.    Der  Kilitdrerzt  müsate,  wie  alte  anderen  mit  der  Füh- 

rang   von   Trup[wn  beauftragten   Officiere,   im  Frieden  eine  dahin- 

zislande    militfiriscbe    Ausbildung   i-rbalteDi    sich    militfirtechmBohe 

Kenntnisse  aneignen,  wie  Terrainrecegnoscimng,  Colonnenführung  etc. 

Wablberg  hat  ein  Jt«t;Iem«nt  auKgoarbüitut ,    welches  znnfichst  die 

Feldsani tfttstruppen,  welche  nur  unter  dein  Conimando  von  Aertten, 

nicht  unter  dem  von  Ofificieren  atebec,   sodann  die  Ausbildung  von 

Laurethmannsohaften  im  Felddienst  ( Kranken trengprtrt,  HerHtellung 

H«  Verbandplatzes,  Fahrbnrniachen  von  Wegen  und  Brücken,  Graben 

von  Brunnen,  Aufworfen  von  Scbutzgrilben,  Errichtung  von  Zelten) 

behandelt.    Weiterbin  wird  ein  Reglement  für  die  je  einem  Bataillon 

nater  FührunK  des  Truppenarztes  folgende  SaniULtüabtheilung  (Aaf- 

'^ttuugf  Uebergaog  in  die  Maräch-  und  Ge fechte formation)  gegeben. 

ütr  Verbandplatz  soll    700   bis   bccbstens  2fX)0  Schritt   hinter  der 

Gefecbtülinie  liegen,    Die  Sanitätäabtheilung    löst  sich,    wenn  das 

JtnrbilCb  d.  pn«.  M«(t>cn     rn7  4A 
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Bataillon    ausguächwäroit    i&t,    in    eine    iler  ScliiUseiiketto    pftralleli 
Sanit&tskotte   aut.     Analog    diosctr    Bnuiliuua»auil.Liuablbtfiluug    ver"' 
fährt  die  Sauitätäbrigacle    unter  der  rübrung  des   SaniUtebngade- 
chtifif.  —  Die  Forderunt^eu  d«s  Verfaetteni,  wetchtjr  im  leUteo  russisdi- 
turkiBchen  Feldzug  vi«ttach  Oelfägenheit  rttai],  di«  Mängel  der  jotBigeD 
ruaaiiichen  Sanitätafonnationen    kennen   su  lernen,    werden    treffli 
illaatrirt  durch  die  Mittheilung  einer  t88&  im  La^er  von  Willmann 
Strand    ausgeführten    FelddionetUbung    der    äauitättiabtheilong    d 
3.  Enuiftchen  IScliartdctiützenbataillonii  untei-  Anl'üguag  der  Oenerol- 
idee,  Hiuen  Gefecht« berichtä,  einer  Kritik  uud  zweier  Cruquis. 


eo 

i 

ol- 


Eine  Frucht  der  Antwerpener  BarackeuauMitallung  im  Sept,  U 
ist  ein  voD  Generalanct  v.  Langenheck,  Generalarzt  v,  Ooler 
StahsarKt  Wornar  herauagegobenes  Werk;  Die  transportable 
Lazarothbaracke  (Berlin  bei  Hiracliwald).  Daäselbo  behandelt 
in  kritiHuher  DurstoUuag  die  Entwickeiung  der  Lazarethbanickeu  ond 
gibt  ein  klares  Bild  aller  der  Fgrteohhtte,  walohe  die  Äntwerpenur 
Ausstellung  zu  Tage  gut))rdert  hat.  Auf  derselben  waren  ausgestellt 
la  Baracken  in  oatüi-licber  Grösse,  36  im  Alodell  tiiitl  11  uU  Flaue. 
In  dem  genannten  Werke  sind  gciiikue  Uoschrttibangeu  mit  Ab^| 
bÜdungen  von  28  der  aus  gestellten  Entwürfe  zu  finden,  welche  deit^^ 
Inhalt  lies  3.  Kapitehi  bilden,  während  das  1.  die  Entwickelung  dec 
immobilen  Lazaiethbaraoke  und  das  2.  die  Theorie  der  transpurtalMl: 
Baracke  behandeln.  —  Die  Gründe  fQr  den  Uebergang 
der  immobilen  aar  transpurtabeln  Baracke  erörterte  in  e 
auf  der  NaturforBcherversammluDg  in  Berlin  gehaltenen  Vei 
Werner.  (Deutsch.  mil,-äntl.  Zeitschr.  S.  171.)  Dieselben  bestoben' 
in  der  Unmöglichkeit,  Scbwervenamndete  und  an  Infectionskrank- 
beit«n  Leideode  (187071  =  26"»  des  LajsaretbEUgangs)  an  Ort  und 
Stalle  in  geeigneten  Looalitkteu  unterzubringen  und  den  Qafahran 
für  die  Kraukau  wie  Geaunden  (und  fUr  die  Sohlagfertigkeit  dac 
Annsa,  Ref.)  bei  Anwendung  der  £vacuation  in  grossem  Uaaaatafaa. 
Daas  die  Heran  üehatfuug  in  der  Ueimach  fertig  gebuuter  fiatmolna 
immer  noch  schoeUer  gebt  als  der  fiau  imtuobiler  an  Ort  und  Stellei 
hat  vor  Allem  dia  Occupation  [losmena  und  der  Herzegowina  gaxeigt. 
Eine  transportable  Baracke,  welche  auch  in  Antwerpen  ana- 
geatalltwar,  demonstrirte  (ibid.)  zurNieden.  Da  dieaelbenur  12obi 
Luftranm  pro  Bett  hat,  will  cur  Nieden  eine  lebhafte  Lüftung  be-^ 
wirken  durch  Abführung  der  Luf^  in  einer  Utnmanteluug  dee  Oien- 
robrs,  durch  LAl^nngsklappen  nach  Axt  der  Dachreiter,  durch  avenu 
Ersatz   der   einen   festen   durch    eine   Zeltwand   oder   auch  beidu'. 
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Weiter  war  f^r  SDr  Nieden  massgebend,  dass  kein  ßaraokentbeil 
grösser  Boin  äoll  als  der  Ensten  gewQhnlicher  Eisen  buk  n  wagen,  und 
daas  der  Äui'bau  und  Abbruch  der  Baracke  obne  ßüstongen  und 
TOB  gewöholicheii  Handwerkern  gesobebeo  kann.  In  der  siüh  an- 
knELpfeadan  Disoassion  betonte  Wegaer,  daas  für  den  Nothbeböli' 
selbst  piimitive  Ooiiütructioneu  im  Äuge  zu  bubalten  seien.  Naob 
der  Scblacbt  bei  Wörtii  wurden  binnen  '24  Stunden  von  einem.  Haupl- 
Eoann  b  gute  and  lange  brauchbare  Baracken  ans  Brettern,  Bohnen- 
stangen etc.  coniitriiirt. 

Bei  der  Bewerbung  um  den  von  L  Maj.  der  deutschen  Kaiserin 
goeUi^eten  Pmiu  für  die  beste  transportable  Lazarethbaracko 
hat»  (cf.  Jahrb.  188G,  S.  717)  die  Böcker'sohe  Filabaracke  den 
ernten  Preis  davongetragen.  Ein  Mitglied  der  inteniatioDalen  Jury 
bricht  jetst  (Centralbl.  f.  allg.  Gesundheitspfl.  4.  Heft)  eine  Lanze 
ftir  die  Duckor'ache  Feldlanarethbaracke,  welche  aua  Hols- 
rahmeD  aufgebaut  wird,  deren  Felder  mit  fHlz,  auf  beiden  Seiten 
mit  Segeltuch  bezogen,  überzogen  sind.  Je  swei  Etahmen  sind  durch 
Oharuiero  zu  einer  Seetion  verbueden,  welche  zugleich  die  nöthigste 
EiuricbtUDg  dea  KrauktiuraiimB  (Bett,  Tisch,  Klappstuhl)  entbült, 
welche  sich  an  der  Inneren  RubmenJ'Ullang  emporklappen  lassen. 
Die  Baracke  wird  aus  so  vielen  gleichen  Sectionen  gebildet,  als  das 
(iebaude  Kranke  auüiehmen  soll.  Das  Dach  besteht  ans  einem  Pirst- 
scaok  und  Sparren,  t)ber  welche  Segeltach  befestigt  wird.  An  di« 
Giebelseiten  stossen  ein  Raum  für  die  Ueizuiig  und  i'iir  die  Aborte. 


i 


DieCunstructiun  von  Zelten  und  Nuthbarac ken  ,  deren 
OerQstu  aus  Stangen  und  Draht  nach  Art  der  Baurüstungen  zusatomeu* 
gesetAt  werden,  beschreibt  zur  Nieden  (Deatsch.  mil.'ürzll,  Zäitachr. 
8.  161)  mit  allen  technisclien  Detail«.  Verfasser  führt  ans,  daHS  im 
Kriege  in  Zeiten  der  Eia&nbahnüberlaatung  die  transportaboin  La- 
nrethbaracken  ebengo  wieder  zurOckstefaen  müssen  zu  Gunsten  der 
impro7isirten  Baracken,  wie  die  Lazaräthzfige  zu  Giinatün  der  HUlfs- 
laiarethzäge.  Als  Bedidgungeu  fUr  fiiitwürfe  zu  iinprovisirten  Unter- 
konftasUtton  bezeichnet  zur  Nieden:  1)  die  BämmtUcheu  Baa- 
outerialien  sollen  an  Ort  imd  Stelle  gekauft  oder  requirirt  werden 
kSnaen;  2)  die  Zubereitung  und  Aufstellung  soll  auch  von  wenig 
gvBbten  Handwerkern  bewii*kt  werden  können;  3)  auch  für  das  im- 
provisirte  Zelt  aind  Ventilationsvorrichtungen  erforderlich.  Die  von 
sQr  Nieden  unter  Beachtung  dieser  Forderungen  construirteu  l'lJLno 
«ines  Zeltes  and  einer  NothbaraDko   iniponiren  darch  das  mit  ein- 
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fftchen  Mitteln  GeteisteU^.  Da«  Zelt  wurde  nicht  nur  im  Modell  auS' 
geführt,  »onderD  auch  von  Mannschaften  des  EiseobabnregiiaeDte  am 
dem  Uebangsplatx  des  Regiments  und  später  in  den  Anlagen  des 
2.  Garaiäoulazar«!tbB  zu  Tempelhof  ausgeführt  Die  PlSne  verdienen 
die  Beachtung  aller,  die  einmal  in  die  Lage  kommen  können,  Menschen- 
m»»i^eD  auf  kurze  Zeit  vor  den  Unbilden  der  Witterung  zu  ecböt»ei 


Achnlioh  Esmaroh's  kriegschirnrgiscber  Technik  ist  Aadet' 
Manuel  de  Chirurgie  d'ArmSe  (Paris,  38ä  H.,  -|3  Holzscbn.), 
weiobcB  unter  Berücksichtigung  der  BeBtimmungon  der  französischen 
KriegstiaDitatsurdnuug  zuoäcbsi  äüs  Verfabrtju  beim  ersten  anti- 
tjuptischen  Verband  schildert,  dann  die  cbitorgischen  Indicattonen 
QBd  tlia  c)ürurgis<:ben  BingrilTe,  endlich  die  chirurgische  Hygiene 
bebandelt.  Unter  letzterer  versteht  Audet  die  Wundbehandlung 
und  Prophylaxe  der  Wundkrankheiten-  Verletzungen  aollen  anti- 
soptisi^b  gemacht,  mit  Jodoform-  oder  Subiimatmiscbpulver  bestreut 
und  mit  Watte  oder  Gaze  oder  aber  mit  1  '^.ooigen  Sublimat-  od 
B%igen  CarboHampons  bedeckt  werden.  Den  Schiusa  des  Work 
bilden  Vorschriften  über  Hospttalhygiene,  KrankenpSege  im  Felde 
und  Bemerkungen  über  di«  freiwillige  Krankenpflege  und  Genfer 
Convention. 


1 


daV 


Nach  den  in  den  einzelnen  Armeen  bestehendon  Ttcn>l8niiiliiiii.iii 
hat  Grimm  (Beiheft  /..  Mi  1.- Wochen bl.)  die  Orgftnisation,  Er- 
g&nsaog,  Verwendung  and  Ausbildung  des  niederen  Sani- 
tätspersonals der  Landarmee  in  DuutechkDd ,  Bussland,  Oe&ter- 
roich,  Englaad,  Frankreich,  Italien  und  der  Schweiz  gesohildert. 
Wir  mössen  uns  hier  darauf  beschranken,  aus  dem  sehr  klar,  jriaoh 
und  eingehend  behandelten  Gebiot  einige  Bemerkungen  über  das 
niedere  Saoilätspcrsonal  Dentschlaads  wiederzugeben.  Ort  mm  for- 
dertf  dass  jedem  als  Krankenträger  auszubildenden  Mann  ein  Unter- 
richtsbuch  in  di^t  Hand  gegeben  werde  (geschieht  in  Sachsen:  Rtthle- 
mann,  Erste  N&ohstenhfllfe  50  Pfennig,  Ref.),  dass  die  Zahl  der 
practidcben  Uebungun  am  Feldsanitätematürial  wie  im  Terrain  ver- 
mehrt wurde  und  dass  sie  während  der  Ausbildong  kurze  Zvit  ins 
I^Kareth  commandirt  würden  (ob  möglich  ist  Hehr  zweifelhaft,  Kef.)* 
Bayern  hat  eine  eigenthilmlicbe  Einrichtung:  Sanitfttscompagnieo, 
bei  jed^m  Trainbataillon  eine,  deren  Mannschaften  als  Erankentrtger 
aoagebildet  werden,  im  Übrigen  aber  Wacht-  und  Arbeitsdienst  beim 
Train  haben.  Im  Felde  bildea  sie  die  Krankenträger  der  Sanit&te« 
detacbements. 
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Die  Frage:  Unter  welchen  UmstKnden  ist  Aas  vom  Sol- 
daten im  Kr!o>5omitgeftihrteVerbandpäckchon  von  Nützen? 
beantwortet  Kochs  «lahiu,  Uass  dieser  Fall  eintrete,  wenn  &)  in  Be- 
weguugBkri&göQ  uDt«r  btiäunders  ungüimtigen  Cunatellat Ionen  das 
Verbaudiuatäriol  der  f(lr  die  erste  Hülfe  borufenen  Sanit&tsorgane 
uriichöpft  ist  —  uud  besondere  bei  einer  unter  solclieu  Verhültuisb^n 
plötxlicb  und  uaerwart«t«D  F^Id^cblacbt ,  und  wenn  b)  in  Ki-iegen 
mit  »ehr  cüupirtem  Terrain  —  Gebirgskrieg  —  die  Ftldsanitäts- 
anstalten  infolge  dieser  schwierigen  Bodenverbciltnisse  den  Tnippen 
nicht  Qberallhin  zu  folgen  vermögca.  —  Äu»  einer  in  diu  Arbeit 
eingeftochtenen  historisch-krttiscüien  Studie  über  den  Entwiokelunga- 
gang  des  Verbandpäckchen»  heben  wir  iK^rvur,  däsn  bereiti;  im  Uay- 
riücheu  I^rbfolgekrieg  1778  jtider  Soldat  mit  einer  Aderlass-  und 
ttiuer  8  BUen  langen  Binde  vergehen  werden  sollte ,  und  nach  dem 
pretuwitichen  Feldlazaretljreglement  von  1787  jeder  Soldat  im  Kriege 
(%arpie  und  2  Binden  mit  sich  zu  fuhren  hatte.  In  den  neapoli- 
tunischen  und  Freiheitskriegen  fehlte  das  Verbindezeug  recht  oft. 
Im  BoHmkrieg  war  bei  den  Engländern  ein  Verhandpäckchen  regle- 
menturistb,  im  italieuischen  fühlte  es  in  dur  OätorräicbiKchen,  fmnKii- 
sischen  und  piemontesiächen  Armee  ebenso  wie  im  nordamerikaniscbon 
Seceaiiionskrieg  1861 — 65.  Im  deutecb-üüutscheD  und  deutsch-üiiter- 
reichischen  Kriege  hatten  es  sicher  Theile  der  preussi&cheu  Armee 
und  1670  die  ganze  deutache  Armee  und  auch  einzolnu  Theile  der 
franxösischen.  Im  rustiiäGh-curkiachen  Kriege  war  es  bei  den  Russen 
reglementariscb  —  aber  nur  auf  dum  Papiere.  In  der  sfiddalmatiniHcli- 
heraegowiuißchen  InsuiTectiüii  188Ü  endlich  hatte  jeder  Cumbattant 
ein  Verband  päukcheu. 


Pie  wichtige  Frage:  Wie  suU  der  Arzt  seine  H&nde  desinfi- 
circn,  beantwortet  Küramell  (Cbir.  Oentrnibl.  Nr.  17)  dahin,  das« 
zur  Reinigung  normal  beschaflenev  Hände  gründliches  Abbürsten 
□lit  warmem  Wasser  und  Seife  tmd  nachfolgendes  Abreiben  mit 
ThymoUösung  ^fuu,  Sublimatliiautig  1  %^,,  Carbollösung  3%  geDttgt, 
volle  Sicherheit  jedoch  erst  dati  Abbürsten  mit  5  "/(jiger  OarbolIöBUtig 
und  Chlon,v8»cier  (iiittch  bereitetes  officinellee  mit  Aq.  deat.  ana)  gß- 
wihrt,  dass  dieäo  Dettinftiction  voUständig  vor  jedem  VerbacdwecbBel 
vorgenommen  werden  muse  und  da*»  eiu  5  Minuten  lauges  grüud- 
liohes  Abreiben  mit  Seife  und  warmem  Wasser  und  nachfolgendem 
Abbürsten  mit  Chlorwasser  oder  5  "/)]iger  Carbollösung  2  Minuten 
lang,  auch  inticirto  Hände  von  allen   Racterienkeiuien  befreit. 


Ueber  die  Verbinderutig  von  Blutvorlusten  bei  Ampo- 
tationon  iiu  Foldo  sprach  sich  auI'  der  Berliner  Notarferscher* 
vei-sammluiig  Bsrdelebeo  (Deutsch.  mil.-urzt.l.  Zeiwcbr.  S.  468) 
dahin  aus,  das»  die  Eüinarob'ficlie  Blutleere,  deren  hohe  Bedeutuog 
er  voll  »nerkenue,  dem  aiiK@K^'^<^"t)ii  Zwecke  nicht  ganz  in  der  ge- 
hofften Weise  entspreche.  Die  Bereitbaltung  des  Schtaucheiä  im 
Frieden  sei  schwierig,  weil  ungebrauchtes  Material  verderbe,  sein« 
Benutzung  bui  fixarticulationen  der  Extremitäten  ansicher  and  dia 
Stillung  der  durch  Goffisäparalyae  au»  deo  kioinaten  Oef&ssen  aaf- 
tretenden  Blutung  durcJb  zahlreiche  Unterbindungen  zeitraubend. 
Zur  Abstellung  dieser  Uobelfitündo  werde  man  Ij  aicli  oft  der  Ein- 
wickelung  mit  leinenen,  nachher  befeuchteten  Binden  und  Anlegung 
eine«  Toumiquetgurts  (obae  Petotte)  bedienet) ,  2)  ror  dec  Exarti- 
colation  die  HnuptgefÄsae  unterbinden  und  die  Weiohtheile  schicht- 
woiso  durchtronneri  und  3)  nach  einer  Schlacht  die  Digitolcompreesion 
anwenden  müssen.  In  der  Disouseiun  betonte  v.  Bergmann,  dass 
er,  seit  er  der  UmHchoürung  keine  Eiiiwickelung,  aoudem  nur  eine 
Erhebung  vorausgehen  lasse,  die  GeßssparalyBe  nicht  mehr  sehe 
und  nach  dvr  Lösung  deK  Schlauche  nur  noch  wenige  Unterbiodangen 
KU  machen  brauche.  Er  möchte  deshalb  den  Schlaaoh  bezw.  die 
Unischnürung  such  ihr  daa  Feld  nicht  entbehren. 

Die  heutigen  iDdicationeu  zu  primiLren  wie  secundaren 
Oelenkreüoctioncn  nach  Schussverletzungen  bebandelt 
Schuchardt  (Deutsch.  Zettechr.  f.  Ohtr.  Bd.  23).  Nachdem  er- 
wiesen ist,  dass  die  anttseptiscbe  Wundbehandlung  in  Bezug  ant 
Verbandmaterial,  Schulung  deti  Personals.,  Zeit  xur  regelrechten  Ana- 
f'ahning  der  Operationen  in  kommenden  Kriegen  für  die  ganse  Armee 
durchführbar  lat,  wird  erörtert,  ob  and  wie  die  «ntiscptisohe  Methode 
die  Indioatiunen  zurResection  modificirt  hat.  Die  ludicatiuouQ  rtlr  die 
Resectiuii  tiiud  durch  die  aiitiäeptiäche  W^uudbehandhmg  wesenüich 
eingeschränkt.  Typische  Totalreeeotionen  sind  nur  zulässig,  wenn 
beide  Oelenkenden  in  grÖtut«rem  Berttiuh  verletxt  eind.  Meist  geuftgen 
ArthrotOQue^  Kugel-  und  Knocbeneplitterextraction,  Auswaschen  und 
Dramirung  des  Gelenks.  Primär  ist  die  Resection  nur  indiuirt  bei 
grossen  Weiditheilverlot^ungeD  und  Verunreinigung  der  Wund 
vorsasgeaetzt,  dass  die  Amputation  nioht  ein  baaserea  Resultat  v 
Hprichc,  secund&r  nach  Miseliogen  der  conservirend  exsp«ctati 
Behandlung.  Hieran  ftndert  auch  der  Umstand  nichts,  dass  dia 
Heilungsdauer,  Asepsis  TorausgaBatxt,  bei  primärer  Resection  eine 
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kürzere  lat,  als  weoD  erst  conservirend  beliBndelt  und  sw^undfir  ra- 
Hcirt  wird.  Dio  fuDctioueUtta  ReäuUate  biLugon  ab  von  der  Qi 
der  reseoirten  Knociico  und  dci'  NaohbehiLDdlung,  woldie  nac 
Kriegen  nach  oinbeitltcb&a  OeBiobtspuakten  am  bettten  in  uinem  Bade- 
ort« von  Ortliopxdtin  unt«r  Ast^isteoz  Jüngerer  Militärarzt«  xu  leiten 
wäre.  Auf  dam  Schlachfcfelde  ßind  Rösectionen  möglichBt  zu  ver- 
meiden, wegen  Her  teohni^ohen  Schwierigkeit,  aseptisch  subperiontal 
zu  reseciren,  und  weil  dor  Trauspon  fUr  Röwecirtu  schädüclifir  ist 
qIb  für  uioht  operirte  Verwundete. 

Uelier  den  Werth  der  trautnattschen  ReBoottonen  Uinsicht- 
licL  der  kliuiacben  und  fuuctionollea  Besultato  hatDelormo  (Arch. 
de  med.  etc.  mtl.  Bd.  7,  S.  385)  eine  beacbtenswerthe  Arbeit  ver- 
öffentlicht, welche  einen  Avtazng  aus  einer  vom  französiächen  Kriegs- 
ministerinni  preisgekrönten  Abbandlnng  dar.<)teUt.  Dieselbe  »teilt 
zunächst  die  anatomische  Struotur  der  die  einzelnon  Gelenke  bil- 
denden Knochen  w&rtlich  und  bildlich  dar  und  betrachtet  dann  die 
durch  SchuBSverletzung  tj-piucb  eu  Stande  kommenden  Bplitterungen 
sowie  die  MedicationeD  für  die  Eeeectioa. 

Ueber  den  Werth  der  tranmAtischen  Resectionen  hat 
ferner  Ramonet  (Arnh.  i3e  möd.  etc.  mil.  Bd.  8,  S.  20)  eine  Arbeit 
varöffentlichti  iu  welcher  er  zu  folgenden  Resultaten  kommt;  1)  die 
klinischen  und  funotionelleu  Resultate  der  traumatischen  Basectionen 
sind  im  Allgemeinen  schlecht;  sie  werden  voraussichtlich  bessere 
bei  sorgfüHigoror  Auswahl  der  F&Wk  und  Vermeidung  der  Erschiltte- 
rnng  der  Knochenenden;  2)  die  primäre  Resection  iu  der  ganzen  Dicke 
de«  Kjiochen»  matie  durch  ein&cbe  Exctition  der  verletzten  und  des 
Periost'*  beraublen  Enocbenpartieii  ersetzt  werden;  3)  aecundilre  und 
tertiäre  traumatische  EtiMectionen  darfon  nur  hei  ausgedehnten  Ver- 
tetaungen,  nachdem  t«ich  die  Fortführung  der  oonBervirendon  Behand- 
lung als  unmöglich  üi'wieeen  hat,  aungonihrt  werden;  4]  die  Nach- 
behandlung bedarf  besonderer  Sorgfalt  seitens  des  Chirurgen;  &)  con- 
een'irende  Behandlung  uiuss  bei  complicirten  Knochentraumen  not«r 
Au.s«chla8s  der  Resection  und  Amputation  versucbt  werden,  wenn 
die  Ausdehnung  der  Zert.rümmernng  der  V?eichtbeile  und  Knochen 
dies  nicht  unmögliofc  macht. 

ZurCasuistik  der  Gaamensohüsse  (Schüsse  mit  Einganga- 
Sffnnng  am  Gaumen)  hat  Stabsarct  Ki^hler  2  interesHiinte  Fille  ge- 
liefert. Die  Gefahr  dieser  SobOsae  beruht  auf  Btutang  und  Er- 
stickung (durch  Blutcoogula,  Zurüokeinken  der  Zunge,  Emphyaem). 
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Erkennen  und  Fas««n  der  Geföss«  ist  b«i  Blutungen,  begond«»  &p&t> 
blatiingen  aus  der  Fossa  sphenopalntina,  boi  der  mei&t  nichte  übrig 
bleibt  als  die  C&rotia  zu  unterbludeo,   sehr  erschwert.     Je  nach  der 
Schusarichtung  kann  jedea   zum  Kopf  fübreude  Blutgef^äs  verletzt 
werdea,  meist  sind  mehrere  gleichzeitig  verletzt.    Auch  ohne  Bftsifl- 
fractur  treten  oft  Functiotieätöruiigeu  der  Noealuerveu  auf,  meist  am      i 
1,,  8.,  2..,  y,,  ti.  und  4.,  seitener  am  U.--12,  Hirimerv,     Bei  BasU'fl 
fractur   sind    all«  Gaumenachüaee  tödtlich.     Die  graduellen  Cnt«r-^ 
schiede   In  der  Wirkung  der  (raumenschüaae  etudirte  Köhler  mit- 
telst ächiesBversucheu   an  LeicUeo.,  welche  ergaben,  daas  Bch&säa, 
welche  vom  Gaumen  aus,  der  Mittellinie  nahe  bleibend,  die  Baeis  ei*- 
reicheo,  ein  bedeutenduü  Oefäuu  uicht  zu  zurreitjtieu  brauchen,  das« 
dagegen  solche,  welche  Keilheinkörper  oder  Felseubein  treffen,  die 
Carotis  interna  durch  direct«  oder  indirecte  G(f«cboB»wirkuog  sclii- 
digen.  Im  ersten  der  beiden  von  Köhler  beebaohteten  GaumenschnsH 
an  Lebenden    beatand  pnläirender  Exophthalmus  and  Lfthmung  deo^ 
B. — 8.  Hirunerveu.    Köhler  nimmt  nii.-ht  Bruch  der  Baals,  soudern^l 
ErschUtluruDg  der  Pyramide  als  Caus&lmomtiut  au.  für  den  Exoph> 
thalmub  aber  Quett>chuug  der   Carotie  interne.     BinueQ   8  Monatea 
wurde  relative  Heilung  erzielt;   die  vom  pulbireuduu  Exophthahuas 
verursachton  Beschwerden   wurden  durch   ein  Carotittcompreeaoriui 
gehoben.     Im  ä.  Fall  ging  die  Schuämichtung  zwischen  Scbädelt 
und  Bufäleigendem  Unterkieferast  tarn  oberen  Theil  der  HalawirbelJ 
Säule.    Tod  nach  1  Minute  ohne  Lähmung  infolge  Binuächrombcäa 
und  eitriger  Pleuritis. 


nlnuty     I 
oriuufl 

iHiel-V 


Die  Frage:  Darf  die  Transfusion  nouh  als  lebousrettei 
des  Mittel  gelten?  bcamwortut  Klüpstech  (Deutsch.  miL-ürzt 
Zeitschr.  S.  441)  mit  folgenden  Ausführungen:  Ausgeheud  von 
Erfahrung,  dasa  man  fast  verblutet«  TLiere  durch  Transfusion  vüd 
Blut  nieder  zum  Leben  gebracht  hatte,  schrieb  mau  das  Besohlt 
den  ruthen  Blutkörperchen  dos  transfondirten  Blute«  zu;  mau  glaubt« 
der  Tod  trete  infolge  za  geringer  Zahl  der  übriggebliobeneu  Blai* 
körpereben  auf;  geÜuge  es,  diese  durch  Transfusion  zu  venuahreu, 
so  genüge  das  Blut  wieder  zur  Emiihruug  des  Körpei*».  Mau  hielt 
die  Transfusion  t'Qr  »iuuu  beim  Menschen  xiemlich  ungefährlichen 
Eingriff,  man  lürchteie  bei  der  Tranitfusion  die  Plethora,  deren  Er- 
scheinungen man  dorcb  Äderlai»  zu  paralysiren  glanbi«.  Im  defibri- 
ninen  Blute  glaubte  man  ein  noch  besseres  Mittel  Hlr  den  Blaic 
ersatz  zu  haben,  weil  die  Detibrination  dasselbe  sauerstofireielwr 
mache  und  die  Gerinnung  summt  ihren  Folgen  (EmbuUe  und  Throoi^ 
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vöUig  vermieden   werden  könno.     Man  nalim  an,    die    rans- 
lirteu  Blutkörperchen  aberD^tLmeu   die  ernährende  und   respira- 
wriscliB  functioD  neben  deu  urapr imglich bii.   Duh  Blut  von  Tbioreu 
mit  gresäereo  rothen  Blutkörperchen  als  das  measuhliche  sei  zu  ver- 
wei-teo,    Lttumjl^lut  abvr  v'ui   geeijiae'ler  Ertiutx  dvn  U<jDsüht5ubIat«ai. 
ilaji  glaubte  das  Blut  dar  Kranken    durcL  Trauafuäion  emeudrn  zu 
kbnnen.    Die  oft  ätärmischäc  H>eacttonscrscbelnungen  hielt  man  für 
beüeutungelüs.     Die   Transfusion    hielt  man    für  indicirt  bei  acuter 
und  chroniacber  Aniimie  duruh  Haftuvörluät,  uowie  bei  alten  das  Leben 
durch  abnorme  ÜlutWäcbaifenfaeit  bedrobeuden  Krankheiten.    Klop- 
stecb  deducirt  jedoch:  1)  der  Verblutuugstod  erlolgt  nicht  durch  zu 
gnmea  Verlust  rother  Blutkörperchen,  sondern  durob  Störungen  der 
Blntvertbeiluug  im  GetHassyatem ;   2}  der  Tod  bei  plötzlichem  Blut- 
verlose  tritt  schon  zu  einer  Zeit  ein,  wo  noch  genug  Blut  vorbanden 
ist,     um   das  Leben   zu    erhalten ;    3)   die    dirocte    Transt'näion    von 
einem  Menschen    zum    andern    ist    wegen  Mangels    geeigneter    und 
williger  Blutspender  schwer  durchführbar;  4)  Lammblut  und  anderes 
fremditfüget«  Blut  iäl  zui- Trauiifuulun  beim  Mtinüuhen  nicht  geeiguut; 
&)  Blut,   das   irgend   einen  Grud   der  Crerinnung  durchgemacht  bat, 
I ist    sur    Transfusion    unbrauchbar ;    0 )  dag    transt'undirtu    Blut    er- 
nährt die  Gewebe   des  Bluti^tuiiftingerü   nicht   direct)     7)  die   Gefahr 
einer  riethora  iüt  durch  directe  Blutzufubr  in  das  Gefääsäyätem  nicht 
bedingt  und  deshalb  8)  der  depletorische  Adertaas  unnütz  und  schftd- 
beb;  9)  das  troJiüfuudirte  Blut  gebt  rauch  zu  Grunde;  die  Reactions- 
erscheinangöD  hören  erst  mit  vollendgLer  Boäeitigung  deäselbeu  auf; 
10)  Uümuglobin  ist  ein  feines  Erkennungszeichen  tijr  die  Auflösung 
rother  Blutkürpercheu   im  Üiganismuii;    11)  Blut   und  Serum   vei*- 
sehiadener    Tbierupocies    besitzen    einen    verschiedeu    grossen    Zs» 
«törungseinflusif  auf  die  Blutküi-percheti   anderer   Species;    12)  der 
Kbrinfennentgehah  ein  und  desselben  Blutes  ist  verschieden  gross, 
>  Dach  der  Art  des  Detibrinatioosverfahrcns;    er  fehlt  bei  keinem; 
13)  die  BIutti'aDsfusion  iüt    zu  verwerfen,    dagegen    14)   KoobeaU- 
laffunou  ein  unschädliches  Mittel  zur  Wiederherstellung  dea  n&thigeu 
tniäwdrucks  nach  plötKÜober  jirofuser  Blutentsiehung.    Dioselbe  ist 
l^f  leichter  ausführbar  als  die  Transfusion  des  Blutes,  und  10)  fUr 
"<uw  Anämie»  wie  diu  Statistik  beweist,  indicirt. 


Ueber  den  Entstehungamechanismu»  traumatischer 
Kipturen  am  Augapfel  stellte  Sern  (Deutsch,  mil.-lirztl.  Zeitsohr. 
i}.25Ei)  unter  krititicher  Beleuchtung  der  Erklärungen  von  Sämieoh, 
Knapp,  Bertin,  Arls  und  Becker  eingehende  Erörterungen  an. 
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welche  in  dem  ausstihliess Liehen  Recurs  auf  directe  Örtliche  oder  auf 
Allgemcino  DehnungsvorgAngo  an  d&r  Bulbuskapset,  daneben  anf 
sotuhe  an  deren  intraocularer  Scheidewand  gipfeln;  nur  die  Inten* 
iiitAt  uuii  Localiült  der  GewaUeinwirkung  bedingt  die  Unterschiede 
der  oonsecutiven  Aifectionen. 


In  den  MitTiieilangea  aus  der  Augenkranken  Station  des  k&nigL 
GBrnisonelazaretb»  München  berichtet  Seggel  (Münrh.  med.  Wo- 
ehaoBohr.  Nr.  10)  über  das  g&nstige  Resultat  bei  ÄusfElhrung  der 
von  V.  Oraefe  augegebiineu  partiellen  Peritomie  der  Horo* 
hanC.  Dnroh  dieselbe  wurde  in  einem  Falte  bei  Husgedehnlen 
parenchymatusen  Homhaatiotiltrat  Aufbellung  der  Horubftut  mit 
Wiederherstellung  normaler  Sehschärfe,  im  andern  bei  ansgedebnteiD 
Geschvür  mit  reichlicher  Gefässbildung  nach  vergehlichon  Oau- 
terisationoD  mit  dem  GUlvanocauter  Heilang  erzielt.  Bin  sehr 
kleiner  £i»eneplitter  wurde  nach  vergeblich  versuchter  Extrac- 
tion  mittelst  magueliöirter  Lanzü  mit  dem  genannten  Instrumente 
exlrobirt ,  nachdem  ein  Elektromagnet  mit  der  Lanze  verbondaD 
-worden  war;  doch  hatte  die  Linsenkupäel  durch  den  langen  Ätifent- 
Iialt  des  Splitters  im  Auge  bereits  eine  spinn  wabenartige  Trüb 
erfahren. 


.1 


'Ufl^^J 


Zar  Behandlung,  bezw.  Bekämpfung  nachtheiliger  Folgen  von 
hartnäckigen  Fusaschwdietiuu  dari'  nach  einer  VerlUgang  der 
MiL*Med.-Abtheiliing  des  preus^iächen  Kxiegsuiinistenums,  wenn  die 
sonst  gebräuchlichen  Mitte!,  wie  Salicyle&nre  etc.,  sich  aU  unwirksam 
erwiesen  hüben,  die  Verabreichung  von  Ginlagesohlen  aus  Bw)«- 
scbwamm^  welcher  zwischen  2  Lagen  Shirting  eingesteppt  ist,  «r» 
folgen. 

Bexügiich  der  Uebertragang,  Incubation  nnd  Proph] 
laxe  der  Masern  hat  Geschwind  (Arch.  d«?  niud.  etc.  mil.  Bd. 
S.  SS6)  bei  einer  Epidemie  im  IS,  Infanterieregiment  in  Kevers 
lahmngen  gesammelt,  welche  er  wie  folgt  zusammenfadat:  1) 
üebertragang  kann  vor  Erscheinen  des  Exanthems  statttinden; 
ist  dies  sogar  die  Regel;  2)  die  [mmbationsdauer  bis  cum  AuflnttaB 
der  ersten  Sj'mptome  (nicht  Exanthem)  beträgt  10— 13  Tage;  31  die 
bolirung  Uaeemkranker  bleibt  in  Bezog  auf  Weiterverbratung  aas 
dem  unter  1  erwähnten  Grunde  meist  erfolglos.  Aue  diesem  Omnde 
ist  4)  die  Botteerung  inücirter  Kasernen  von  zweifelhaltem  Wnb; 
&)  die  Desinfection  der  Zimmer,  Kleider  und  Betten  mit  «obwof« 
S&tir«  ist  wirkungslos,  auch  meist  unausführbar. 
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la  aineia  in  der  Berl.  mil.-ürztl.  OeseliBcbaft  gehaltenen  Vortrag 
über  Behaudlang  des  lleotyphut.  hebt  FrSutzel  (Deuteob. 
Diil.-«rztl.  Zeitschr.  S.  117)  hervor,  dtiss  die  Behandlung  mit  Büdem 
di«  besten  Resultat«  ^ibt,  wurut  aber  vor  der  rigorosen  AuweDdang 
kalter  B&der  und  vor  den  Antip3nretici8  und  hebt  den  AnChetl  der 
stetig  besser  gewordenen  Wartung  und  Pflege  der  Kranken  als 
weeenilichen  Factor  bei  den  günstigem  Heilresultat'Cn  des  Ileotyphns 
hervor. 

Auf  Orand  von  beobachteten  schnellen  Heilungen  von  cb  ro- 
niscber  granalftser  Conjunctivitis  empfiehlt  Peyret  (Arch. 
de  med.  etc.  mil.  Bd.  8,  S.  214)  eine  Minute  lange  tüglicbe  Besprühang 
dar  Coigunctiven  mit  wässriger  Sublimatlösung  1 :  3000. 

Van  Morris  macht  [Arch.  de  m^d.  eia.  mil.  Bd.  8,  8.  £K^) 
darauf  anfmerksam,  dass  antiseptische  Injeetionen  in.  die 
Urethra  bei  Tripper  leicht  dieselben  verderblichen  Polgen  nach 
sich  ziehen  können,  wie  die  Abortiv behandlung,  und  theilt  zum  Beleg 
i  Kran keugeech ich ten  mit,  in  denen  nach  Injektion  von  Ohinin- 
lolfat  (1"„}  eitrige  Cystitis,  phleginonOso  Prostatitis,  Penitia  and 
btatorrhagisehe  Cystitis  auftraten. 

3.  Technische  AnnrllBding, 

Die  Bedeutung  des  Jödoformverbands  im  Kriege  er- 
6rt«t  V.  Mosetig-Moorhof  (Wien,  med.  Wochengchr.  Nr.  16) 
BtneDtlioh  gestützt  auf  die  Wirkungen  des  Jodoforms  auch  noch  in 

2.  und  3.  Linie  im  serbiscb-bulgarisohün  Kriege.  Von  824  Ver- 
tnutdeten  (2ö2  Schussfracturen  und  572  Weiohtbeilschüeeen)  etiirben 
avt  19  ^  2,S  "/o  (davon  11  an  Tetanus,  FettemboUe,  VaDonthrom* 
^'j«e  etc.).  Jodoformintoxicatiou  boobaohteter  v.  Mosetig-Moorhof 
lu«;  er  betont  besonders  das  hohe  BlutetiliuQgsvurmögen  des  Jodo- 
forms. ZuHammenfHesend  stellt  er  folgende  Sätze  auf:  1}  flir  die 
f!a\i  Linie  sind  nur  pulverförmige  Antiseptica  möglich,  welche  nichi 
■»Uen  and,  selbst  in  kleinster  Mege  nuf  die  Wunden  gebracht,  eine 
liebere  Dauerwirkong  entfalten.  Jodoform  ist  hierfür  das  bisher  als 
beat«s  bekannte  und    anerkannte  Antisepticum;    2)  fUr    die  2.  und 

3,  Linie  ist  der  reine  Jodolbrmverband  vollends  ausreichend,  und 
erzielt  nian  damit  ebemio  gute  Ueileffecte  als  mit  Cai-bolsäure  und 
Sublimat,  nur  auf  technisch  viel  einfachere  und  bequemere  Weise; 
3)  das  Jodoform  ist  für  den  Organismus  viel  weniger  schädlich  aU 
die  trüber  bezeichneten  Antlseptica. 
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Zur  Aatiseptik  auf  dem  Scblachtfeld  gibt  t.  Heydan- 
reioli  (Cbir.  Centrtlbl.  Nr.  1&)  em«n  Beitrag  durcL  Empfehlang 
einen  Tb  g  schweren  VerbandpacketH,  welche»  in  Perg&mentpfcpter 
eingeklebt  cnthrilt:  eine  HuUo  &uä  Waclu^pApier,  5  g  Sublimatzodier- 
palver  (1:1000  also  '-^i,«  Sahlimat),  SR  cm  *l-^%  Sablimatgaze  nnd 
hygroskopische  Watte,  ■  ^  Bogen  Fimixspapiur,  uiii  dreieckiges  Tuch 
uns  ijbirtiiig  in  Sablimat  desinücirt,  SicherheitBD&deln  und  eiii«a 
Flanell  trieb  l«r  0^3  Bulliniat  enthaltend.  Das  äublimatauekeiimlw 
sull  auf  und  um  die  Wunde  aufgesireot,  die  letztere  aber  voiLdr, 
wenn  Wasser  ru  erreichen  ist,  durch  daaaolbo,  nachdem  es  d&t 
Sublimatfianolltrichtei*  poAsirt  hat^  desinäcirt  werden. 

Dagegen  macht  v.  Leaser  (Chir.  Centralbl.  Xr.  27)  gel 
■iasa  fUr  das  Schlachtfeld  d«m  Jodoform  und  der  Carbolsfinre 
Vonug  gebühre,  und  vertheidigt  insbesondere  das  von  ihm  Hir  du 
Verbandpaekot  des  Soldaten  cuipfobluuo  Autiseptiuuui :  eine  Mivcliug 
eines  leicht  lösHcheu  Pulvers ,  der  Borsäure  mit  einem  schwer  13 
Hohen,  Jodoform. 

Snblimatpapiur  als  Verbandmaterial  empfehlt  G»b- 
dicke  (Deutsch.  iniL-äi-ztl.  Zeit.ichr.  S.  887}  für  frische  WoiuIbd. 
Zum  Verband  ist  nach  erfolgter  Beinigung  nur  mit  S'^.i^ger  8abb> 
matloHung  imprägnirtes  Fütrirpapier  in  *2— 8facher  Lage  oud  ei** 
Binde  orforderlicb.  Büi  complicirtüu  FiTigorvorlotaungeu  wirkt  daswl** 
zugleich  immobiüsireud.  Der  Verbund  soll  nur  2 — 3  Tage  liegen  blvibä"- 
In  Ermangelung  anduru  antiseptiäcbeu  Materials  können  auch  ainnt-k 
Wunden  fOr  kurse  Zeit  mit  Sablimaipapier  aseptisch  erhaltan  w«^^"'* 

Der    durch    da^    preisgekrönte   Taschenbuch    der    feldKntlKli*'' 
Improviüatiousteuliuik  woiturn  Kreisen  bukauut  gewordene  bayriKB^ 
Oberstabsarzt  Port  veröffentlicht  [Deutäoh.  uiil.-ärxü.  Zoitsuhr.  fid. 
ij.  &9)  ein  Verfuhren,  eiuuu  antiKeptiöchen  Verband  su 
provisiren,  des^^en  Kenutniss  unter  Cuiälu.nden  nicht  nur  dem. 
im  Felde,  sondern  auch  jedem  Arxt,  welchem  das  mitgenummeiM  ant 
tische  Verbandmaterial  ausgegangen,  zur  Improvisation  eineaanti* 
aseptiacben  Verbandes  DQtxlich  sein  kann.  Port  hat  gefunden,  daat 
alle  grönen  Zweige  leicht  zu  Faseru  ucbaben  lasaen,  welche  so 
krallig  sind,  dass  sie  im  frischen  Zustand  sich  nie  xusamment 
vielmehr  die  Wundsecrete  frui  zwischen  sich  ausbreiten  laflseo. 
acböDsten  und  längsten  Hokfasem  liefert  dtu*  Uollunder,  welche 
geschabt  locker  geschichtetem  Sauerkraut  ähnlich,  getrocknet  gelb  i 
sehen.    Da  frisches  Holz  gänzlich  pilzfrei  ist.,  so  kann  man  bei 


HilitflrmedieiiL 


765 


^Vonicbt  aus  il(;m»elben  ein  völlig  a()eptiiicb«>B  Verbandmaterial  ge- 
winnen. Vollkommen  getrocknet  ofthmen  die  Holzfasern  Kerimi  wie  ein 
trook«ner  Rebwamm  i^as  Wasser  nicht  sogleich  an.  Man  tancbt  sie  am 
besten  in  Sablimntlösung,  drncltt  sie  gut  aus  nnd  Legt  sie  direvt  oder 
in  Mull  eingeschlagen  aat'  die  Wunde.  Port  rUth  Sublimat  zu  jß  1  g 
in  Qlasröbrchen  ei ngä schmolzen  mit  steh  zu  ftthren  und  dasselbe 
bebofa  Bereitung  antitfeptiacher  Flüasigkett  nicht  Oirect  im.  ganzen 
(joantDin  Wasser,  sondern  in  einem  kleinen  Theil  detteelben^  welches 
tarn  Kochen  erhit«  ist,  zunächst  zu  lösen.  7  TheÜe  Sublimat  lösen 
sich  in  1(X)  Theilen  kalten  and  58  Theilen  kochenden  Wassers. 

Oegen  Wundlanfen  and  Wundreiten  enipSehlt  Port  (ibid.) 
als  schnell  applicirbares  Dec^kmittel,  welches  die  excoriirten  Stellen 
vor  Reibung  schützt,  die  Seorete  nicht  zurückhält  und  deren  2er> 
Setzung  vorbeugt  ein  Jodui'ormleimpflaster  nach  folgender  For- 
mel: Rp.  Gelat.  pur.  0,0,  golve  in  aq.  ferr.  2^,0,  adde  Glycerici  et 
Jodot'ormii  ana  1,0  —  bereitet,  welches  in  mebrlachen  Schiebten  auf 
Shhting  gcätrichen,  vor  dem  Gebraach  in  Wasser  getaucht  und  über 
einer  Zündholzflarame  erwärmt,  weich  und  biegsam  gemache  wird. 

För  ReiRfm  emptinhit  Port  (ibid.)  folgendes  Miniaturverband- 
Btai:  £iu  Blochbachschen  7  om  hoch,  2  breit,  l\  dick  enthält: 
1)  ein  zugescbmolzeneH  Ulasröhrchen  mit  1  g  Subtimut, 
2}  ein    gleiches    mit    geschabter    Eisenchluridcliarpie,    deren  An- 
wandnng  hei  capillarer  Blutung  in  dönnster  Lage  Port  warm 
empfiehlt, 

3)  ein  gleiches  mit  Jodoform  oder  Jodoformborsatire, 

4)  ein  gleiches  mit  einer  Wundnadel  (um  sie  rostfrei  zu  erhalten), 

5)  ein  Stückchen  JudutünnleimpEaster, 
6J  ein  Moter  Sublimatoatgut, 

T)  eine  kleine  Pincettü, 
8)  ein  Büuaclicben  Watte. 
Für  ein   derartiges  Etui  dürften  sich  die  von  Hellerich  auf 
<iati    letzten    Ghirurgenoongress    demonstrirton    Sublimatwatte- 
biiLBChchen  empfehlen,  deren  jedeK  1  g  Sublimat  enthalt,  welches 
'  ädi  in  Wasser  raecb  lOsl. 


Escher  emptiehlt  (üentralbl.  f.  Chir.  Nr.  49)  ebenso  wie  Mori- 
Moi  Sagesptine  als  Verbandmaterial.  Die  Säge«p&ne  von 
PippeU  oder  Kadelholz  werden  ausgesiebt  und  mit  Theer,  welcher 
in  Spiritus  gelöst  ist,  getränkt  (Späne  20  kg,  Pix  2  kg,  Spir.  3  kg) 
rwixchen  KümmeH'scher  HoUcharpie  in  Sfickchen  theils  als  Wund- 


Schui. 

vArband  theila  zur  Annahme  ftitider  Secretionen,  tbeils  cor  Polst 
Hing  voo  Sobienen  verwondet. 

Als  vorzUgUcliäs  Verbaadmaterial  für  feldlazarethe  eupllehlc 
Hagedorn,  weil  wenig  Rauai  eionehnmail,  leicht  und  billig«  dis 
comprimirto  Moospappe  (Chir.  Ccntralbl.  Nr.  1&),  welche  mit  Scbeer« 
and  Messer  leicht  schneidbar,  in  Sublimatl6üimg  zu  einem  dicken 
weichen  Potsier  aufquillt.  Um  Äbbrncketii  des  Mooses  zu  ver- 
hüten,  schlägt  man  sie  am  besten  iu  weiche  Qaze.  , 

Als  Tascheniri-igator  emptiehlt  Braatx,  sowohl  fllr  den 
Eriegsgebrauch,  wie  für  Infusion  alkalischer  EochsalzlösuDg  bd 
acuKr  Anftmie  einen  doppelt  durchbohrten  G'timmiRto]>teD  mit  je 
einem  langen  und  einem  kurzen  Gummiachlauch  in  den  Bohrlöchern, 
welcher  auf  jede  Flasche  aufgesetzt  wuriieu  kaiiu.  (lUustr.  Monatsachr. 
f.  SlxzÜ.  PylytecUn.  Nr.  11.) 


« 


ZorBehaacllung  vuu  Oberarmschuasfracturen  will  Delorme 
(Aich.  de  med.  etc.  mil.  Bd.  Ö.  962)  einen  von  Heuaequiu  aast' 
gebenen  oft  erprobten  Apparat,  aber  nicht  aus  Zeug  in  Ü — lOfacber 
Lage  mit  Gyps  getränkt,  sondern  in  Zinkblech  ausgeführt,  ange- 
wendet wiaeen.  Eine  Beschreibung  des  Appnrata  ist  ohne  Abbildung 
schwer  xu  geben. 

Auf  der  Naturtoracberversammlung  hatte  RUblemann  eine  „aa- 
sammeolegbare  Matratzeulragbahre*^  auugestsUt;  dieselbebst 
eiserne  nmdo  Trag-  und  Querstaugen,  an  welch'  letztem  durch  Vsr> 
•obnUruug  ein  doppelter  Segeltuch bezug  befestigt  ist.,  durch  desMO 
AosfülliiDg  mit  Stroh,  Heu  etc.  eine  Matratze  entsteht.  Die  mndm 
Tragstangen  werden  durch  Ringe  an  den  QuerstAben  nnd  dnrcb  eine 
DnpUeatnr  dos  Besngs  geschoben.  Dio  FtLsso  werden  durch  Foderv 
festgestellt.  Die  Kopflebne  ist  durch  «ine  Tasche,  mit  Ken  eto.  •!»■ 
geetopft,  eraeist.    Die  Tragbahre  wiegt  D— 12  kg. 

laden  ^Srgftnzungen  des  Berichte  über  den'  neues 
transportablen  Krankenheber  des  Stabsarztes  Dr.  Hase 
in  Hannover  and  Dr.  Beck  in  Bern'^  (Dentach.  mil.-&rxtl.  Zeit- 
schrift 8. 9S),  über  dessen  Constrnction  wir  im  Jahrbuch  für  1885,  S.ääO 
berichteten,  wird  von  Richter  die  Bewihrung  de«  Apparates  bei 
der  Behandlung  und  Pflege  solcher  Krauken,  für  welche  etoe  lingers, 
möglichst  absolute  Rohe,  gleichmjissige  K&rperlage  und  Vermeidung 
jeder  Bewegung  und  Erschütterung  das  dringendste  Bedürfuiss  um) 


_xa 


UilitäruciliciD. 


767 


Erfurtlerniiid  fdr  eine  uugesturte,  rasche  und  aichoro  Wioderbentel- 
limg  bleibt,  bervorgebobeo  uud  durch  oitie  Heibe  gliiistiger  Urtheils 
Mie  KnutkoaaDBtalten  belegt.  Da»  weseutUob  Neue  bei  diusur  Uebe- 
vorricbtuog  sind  grwue  UQgleicb»riaigä  iStahlzniDgeD  zum  ümfasseD 
des  liegenden  Eörpe»  von  oben,  welche  an  ihren  kitrzuu  Annen 
durch  starke  Ledergurte  über  einer  wagerecbt  aufgehängten  eisernen 
Tragstange  Terscbiebbar  befestigt  sind. 

Dasselbe  Prlncip  hat  Beck  (Deutsch,  mil.-ärzt].  Zeitscbr.  B.  4S0] 
einer  Vorrichtung  zum  Gebirga-  und  Trepiiontranaport  bu 
Unmde  gelegt.  Die  Zungen  sind  an  einer  2^li  m  langen  Uolzetange 
aufgehängt  und  durch  zwei  uular  dar  Achäelbähle  durchgreifende 
H&ken  ergänzt. 

Eine  militärärzttiche  Tauche,  velche  am  Säbol  getragen 
werden  60II  und  das  luHtruiueoturiuiu  des  FäldarzteHwieauoh  Äntieoptioa 
and  Verbandmaterial  neben  Scbrejbreqoiaiten  aufnimmt,  hat  Frölioh 
(Aeratt  Polytechn.  li.)  angegeben.    Dienelbe  wiegt  geföllt  1  kg. 

Ale  Ar  Et  liehe  Verband  tu  sehe  für  Mannöver  und  Fol  d- 
ivecke  empfiehlt  Flashur  (.Deutecb.  mil.-ürztl.  ^eit^chr.  S.  'J7l] 
ein»  dem  Krimstecherfutteral  im  Aeussern  gleiobe,  derbe  Leder- 
(asobe,  an  deren  hurizeotalum  DeciceJ  in  einem  TüBohcbeii  Nadel 
und  Seide,  sowie  in  Lederösen  Doppelbistourie,  Scheere,  äüude,  Lao- 
cette,  Scliieber-  und  Hakenpincette  untergebraoht  atnd,  während  der 
Eoblraum  I  Pravas'Bche  Spritze,  C>  Glastiäachchen  mit  Chinin-, 
Horphtoin-,  Carbolläsung,  8pirit.-Aetb«r,  Jodoform  und  Äether,  2  je 
&  cm  breite  Mullbinden,  Carbolschwamm  in  Wacbspapier,  I  Holz- 
tiQchachen  mit  HeftpflaHtBrHtreifea,  1  Stück  WachstafTut.,  2  Federposen, 
Iklainee  (ilaatrichtercbon  und  30cm  schwarzen  Qammlschlauch  unth&It. 
UutArer  dient  eventuell  zur  Oompreasion  bei  Blutungen,  ist  mit  dem 
QlMtrichter  zuBamuieu  ab«  Hörrohr  und  mit  Trichter  und  Federpose 
4ls  Irrigator  zu  benatzen.  Derselbe  Verfaaser  emptiehlt  als  anti* 
iepüscbes  Verbandmaterial  ungefärbtes  ßleidertuch  bes- 
MToc  Sorte  als  Commiatach  mic  der  Münnich-Bru  nä'chen  Hasao 
unter  Zusatz  von  Jodoform  (oder  mit  Sublimat)  imprugnirt  in 
1$  qoa  groesen  Stücken. 

F&r  grössere  Lazaretho  dUrfte  nach  einer  Verfügung  der  Mil.- 
Ued.-Abtboilnng  die  Beschaffung  des  Deainfecttunäapparates 
Von  Eietsobel  und  Henncberg  empfeblonsworth  sein,  da  der- 
selbe nach  Versuchen,    vom  kais.  Ge-'tundheitsami:  ausgeführt,  zu- 
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friedenstellend  wirkt;  derseibe  sßll  sich  (Amtl.  Beibl.  z.  d.  MiU- 
Srrtl.  Zoitaohr.  Nr.  1)  doroh  Einfftchhott,  geringen  Breunmat^rial- 
rerbraucti  nnri  liadiirch  aasneichnen,  ilass  Anschlnss  an  einen  Dampf- 
encwicklur  nicbk  orfordorlicb  iat.  Bui  BesuhafTung  von  Ddsinfeo- 
tioQsapparaten  boU  derea  Wirksamksit  durcb  ein  elektriscbeB 
Thermomtitor  mit  Läutewerk  geprüft  w«rdda.  ^H 

Ton  der  Militär-MeiEieinat-Abtbeitung  des  Kriegsministariams 
wurde  eioo  Bbscbroihung  eines  Vcrbindezeltes  nebst  Signal- 
vorriohtung  heraueigegübeii,  zugleicb  mit  einer  Anweisung  zam 
Aufäcblagon  ditisoä  Zeltes,  durcb  wekbe  die  Instraction  der 
Militärärzte  zum  Unterriebt  der  KrsDkenträger  «ine  Aenderung  er> 
leidet.    (Amil.  BeibL  x.  d.  Mil-hrztl.  Zeitschr.  Nr.  5.) 

Behufs  Ausbildaog  der  Krankenträger  fOr  den  Kran- 
kflutrauiiport  auf  Eiaonbabnen  sollen  kUuftig  diese  Maonechaf- 
leu  auch  über  die  llerricbtung  der  inneren  Ausstattung  der  Eisen- 
bahnwagen, welche  nach  §  L6I  der  KnegssanitätflordnuDg  xur  Im- 
provisation VOR  Ht3lf8la7,aretbzfig«Q  Verwendung  finden  aotlett, 
ti^h  unterwiesen  wurden.    (A.  V.  Bl.  Nr.  8.) 


idoH 


Ueber  die  Veränderungen  der  in  Magazinen  lagern 
Instrumente  aus  Kautscbtik  und  die  Mittel  sur  Abli&lfe 
verbreitet  aich  ein  in  den  Arcb.  de  mM.  etc.  miliL,  Bd.  8  ent- 
baltener  Auszug  eines  ofßoiellen  Berichts  an  das  Ministeiiuio.  Nach 
demselben  ist  bßi  der  jetzigen  Aufbewahrangmnethod«  der  Kant- 
BchuksBcben  oino  Conservirung  unmöglich.  Besondere  nohwcrwiegend 
ist  dieser  Uebelstand  bei  den  Gamarcb'soben  Binden,  N'icaise'achen 
Schllluchen  und  DrainnSbreu.  Der  Bericht  «cblügt  vor,  diesulben 
aas  einem  widerstand sfäbigeren  Material  herzustelleu  und  zwar  an- 
statt aus  dem  gewöhnlichen  Kautschuk  aus  dem.  K.  pur  en  feuillea 
angtaifl,  dit  Mackintosch.  Derselbe  ist  bei  140"  vnlkanisirt^  wei 
nnd  um  so  reiner,  je  leichter  er  ist.  Eine  Reihe  von  Versuc: 
wurde  unternommen,  um  die  "Wid erstand sföbigkeit  diesea  Materi 
zu  erproben:  Eintauchen  in  antiäeptitiche  Flüssigkeiten,  Bhit.  Eiter' 
erhöhte  Temperacur  etc.  Der  Bericht  enthält  weiter  Vorticbritteo 
fOx  Fabrication,  Beurtbuiluug,  Vt^rwendung  und  Aufbewahrung 
£«nteühukaacb«t). 


illea 


IV.  .\nneekrankheitPu. 

£linen  aehr  beaehtenswerthen   Beitrag  xur  G«scbicbte  von 
meeepidenien  liefert  die  Schilderung  einer  Typhnsepideml 


ll(111tam«(lietii. 


769 


i 


welche  18^  unter  den  Trappen  der  far  Tonkin  beatimmUn  Reserve- 
division  im  La  gor  du  Pas  dca  Lanoiers  herrschte,  dnrch  Duchcmin 
(Arcb.  de  m^d.  et  de  pharm,  mil.  Bd.  VUI,  S.  145).  Im  Lager  an 
Pm  des  Lanciera  bei  Marseille  wnrde  im  Mai  1886  eine  Division 
io  der  Höcbatstärke  von  199  OfEcierea  und  &11G  Mann,  welche  nach 
Tonkin  bestimmt  war,  aber  infulge  liea  FriedeusticblmjtJes  nicht  dahin 
abging,  versammelt.  Ta  derselben  erkrankten  während  der  74  Tage 
der  Belegung  des  Lagera  2lX>4  Mann  incl.  19  Officieren;  davon  litten 
1B60  Mann  an  Abdominaltyphus  und  davon  boten  wieder  610  das 
Bitd  eines  schweren,  950  das  eines  leichten  oder  abortiven  Typhus. 
Von  den  Typhnskrankon  starbeti  122  Mann.  Auf  Vorstellungen  des 
M&dicin.  InspBct^ur  gSnöral  Didiot  tilu  wurde  das  Lager  Anfang 
Joli  aafgelöst  and  die  Truppen  biä  September  in  abgesonderte  Lager 
in  d«r  Nähe  ihrer  üarnisonen  verlegt,  um  den  Typhus  nicht  unter 
der  Civil bevölkerang  zu  verbreiten.  Es  erkrankten  nun  nooh  auf 
dorn  Raokmardch  39  und  in  den  Quarantainelagern  993  Mann,  von 
denen  lü  starben.  Civilpersonen  wurden  nicht  inücirc.  Didiot 
laobt  Ewar  die  Ursache  der  Epidemie  in  einer  Antoinfection  bei 
aberangestrengtem  und  erBchöpfteen  Körper.  WabracheinlicU  aber 
wurde  die  Epidemie  durch  das  02.  InfantsriQ-Kegimeut  ius  Lager 
eingtischleppt ,  in  deeaeu  Garniaon  der  Typhus  herrschte,  und  weL- 
ohes  nach  dem  Einrücken  ina  Lager  noch  3  Typhnukranke  nach 
Marseille  sendete.  In  den  ersten  Wochen  herrschten  im  Litgor 
■llardings  nar  Diarrhöen,  welche  man  als  Oholerinen  auffasste,  aber 
Uitta  Joni  brach  die  Epidemie  unzweideutig  los.  Die  sanitären 
VerhälLnistie  de»  Lagers  waren,  namentlich  in  Bezug  auT  die  Be- 
seitigung der  Abl'aJlstüSti,  Bohr  mangelhafte,  wie  aus  der  sehr  auB- 
ildirlicbeo  Schilderung  erhellt.  Die  Leute  waren  aus  dem  Kordeu 
und  Weaten  Frankreichs'  «logezogen,  noch  nicht  acclim&tisirt  und 
(lorob  üeberbürdung  mit  Dienst  und  Arbeit  sehr  geschwächt.  Dazu 
kimeo  ungünstige  WittorungseinäQsse:  enorme  Sonnenhitze,  unter- 
hrocheo  von  heftigen  Regengüssen  und  Stürmen,  welche  die  Leute 
unter  den  Zelten  hart  betrafen;  alles  Eioflässe,  die  den  Typbus- 
keimao  eine  raeohe  Aasbreitang  aicheru  mussten.  Als  die  BiviaioD 
in  die  Qaroisonea  zurückkehrte,  war  sie  völlig  ausser  Stand«,  dem 
Zweck  zu  dienen,  i^r  den  »ie  zusammengezogen  worden  war,  zum 
Ersatz  der  Armee  in  Toukin. 


Auf  der  leisten  NatiirTorscherversammlung  demonatrirte  Reger 
(Deutsch.  roiL-ärztl.  Zeitsohr.  S.  479)   die   Ergebnisse   neuerer 
SobiesBverauche  mit   besonderer  Beziehung   auf  den   hy- 
JDirbucb  d.  pncL  Medlcln.    18S7.  49 
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dranlichßn  Draok  durch  8ahlreiche  Abbiidungen.  Heger  ft 
hydraulicheii  Druck  in  dou  veräcbiedecfia  Seweban  des  Körpers: 
Muskulatur,  Fott,  Oabirn,  Kaocbea  etc.,  und  Bt«Ute  die  GrenzdistanzfiQ 
(cBty  bei  deueu  verscbiuclvu«  Gtiscbus^ä  diesen  Druck  bervorrufeo. 
AU  CjlruDdari«acb«n  der  Druckerzeugong  bexeicbnet  er:  I)  di«  Q«» 
schwindigkcit,  2)  die  Doformation  des  Geschosses,  3)  die  B&laa 
dar  auftrelTenden  Fläche  ati  verächiedeneD  Organen. 


1 

lobS 


£b«iid«  demonatrirte  v.  Bergmann  Schussfractnren  des  Sobi 
deli,  OBter  denen  besonders  inceresairen  4  StreifacbOsa«  dea  Schädel* 
dacbs,  bei  denen  die  Siebbein  platte  infolge  Fernwirkung  gebrochen 
var,  und  ansgedehnte  Zeratörungen  durch  FliotenBchUsse  mit 
hjdraalischem  Druck,  welche  man  früher  als  Granatsprengschüsse 
ansah. 


Einen  geheilten  pnrforirenden  SchädeUchuss  stell 
Eoehler  in  der  Burliuer  uiUitüxtirztliehe».  Gi:i»oU(Jobart  vor  (Deutdcfa. 
mil.'lLrztl.  Zeitaohr.  S.  283).  Der  17jährige  Patient  hatte  sich  drei 
Wochen  vorher  mit  «inem  Teschin  in  den  Kopf  ge8chi>i)ften  (6  mtn 
Caliber);  15  Minuten  später  wurde  die  Scbuseöffaung  nach  Raairen 
Reinigen,  Dc-sinHciren,  ohne  daas  nach  Kugel  oder  Knochensplittern 
gesucht  wurde,  mit  einem  Suhlimatgazeverband  bedeckt,  anter  wel« 
ehem  ohne  Reaction  unij  Eiterung  HeiluDß  erfolgte.  An  der  rechten 
Stirnseite  fand  man  eine  UnsengrosBe,  nicht  emptindlicbe,  nicht  pol- 
eirende,  wenig  eingesogene  Narbe.  Motorische  oder  seneible  Stö- 
rungen weder  an  den  Augen,  noch  im  Gesicht,  noch  an  den  Eztrc' 
mitäten;  die  Sprache  ist  normal,  der  Qiiiig  sicher  und  fest.  Der 
Fall  ist  interessant  rIh  Beispiel  der  Heilung  eiues  Scbusskanals  p. 
pr.  unter  dem  feuchten  aseptischen  Blutschorf  und  als  Beweis  f&r 
die  TolenuuE  der  Stirnlappen. 

Die  Luxationen  und  Subluxationen  des  Metatarsua  ii 
Bereich     der     Liafranc'tichen     Gelenkverbindungen 
Olaadot  (Arch.  de  m'6d.   et«,  mil.  Bd.  7,    S.  273)    monographisc 
bearbwtet  und  dabei  den  militarärztUcben  Gesichtspunkten  besond« 
Beohanng  getragen. 

Verletzong  der  Medalla  apinalie  ohne  Verletxaui 
der  Wirbelsfiole  beobachtete  Sorel  (Arch.  de  mM.  eto.  mU.) 
in  B  Fällen,  deren  erster  nach  Heben  eine^  schweren  Gosohützea 
motoriftche  und  sensible  Liihinung  der  unteren  Körperhälfte  seigie, 
-wekshe  nach  6  Monaten  noch  wenig  gebessert  war.    Im  zweiten  Fall 
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trat  nach  Fall  auf  den  Nacken  aus  1  m  Höhe  Lähmung  der  obern 
und  uutern  i^lrtituiliitüii  uud  vuiiomoturiache  LUbmung  im  G^Bicht 
«iu  and  im  dritten  derselbe  Zustand  nach  Fall  ju  eiiiün  Booh 
60  cm  tioi*. 

Eine  Perforabioa  der  Hand  durch  äluan  EntladBstock 
ächtet  Krantz  (Arch.  de  m^d.  et  de  pharm,  mil.   Bd.  7,  S.  117) 

einem  Suldaten,  welcher  einen  im  Oewehrlaui  äingekeiiteu  Ent- 
Udeätocknach  uctea  heraasstoasen  wollte,  indem  er  mittelst  der  mit 
mehreren  Lagen  Tuch  umwickelten  Hand  kräftig  drückte.  Nach 
EntfernnnK  des  10  cm  über  dem  Handrücken  herrorraganden  Eni- 
ladeetocks,  wobei  nur  eine  geringe  Blutung  stattfand,  erfolgte  ohne 
Eiterung  Heilung  in  16  Tagen. 

Ueber  die  bei  den  Eiugeboreuen  7oa  AurSs  (Algier)  übliche 
Trepanation  berichtet  Yedränüs  (Arob.  de  m^d.  et  de  pharm, 
mil.  Bd.  7,  S.  24).  Dieselbe  wird  aeit  alten  leiten  von  beeondem 
SpecialiBteiifamilien,  in  denen  diese  Kunst  forterbt.  mitteUt  sehr 
ein&cber  Instrumente  wegen  der  geringfügigsten  Kopfverletzungen, 
offc  nnr  um  letztere  als  recht  schwer  erscheinen  zu  lassen,  um  Tcn 
«nem  Gegner  eine  recht  hohe  Busse  fordern  zu  können,  aasgefiibrt. 
Vedr^ne«  lernt«  in  »einer  Pi-axiB  953  Falte,  ausgeführt  von  11  Tre- 
panatouren,  kennen.  In  geringer  Entfernung  von  Aurös  ist  das 
Trepaoiren  ganz  unbekannt. 

Eine  bis  jetzt  noch  nicht  fcesrhriehene  Form  von  Exercir- 
bnocben  hat  Lud  ewig  (Deutaob.  mil.-Ürzt],  Zeitechr.}  bekannt 
gegeben.  Träger  der  Neubildungen  warten  ä  Dragoner  im  1.  DienBt- 
jahr,  frei  von  Dyscraaien.  Sitz  der  Esercirknocbeu  war  der  muac. 
vsst.  ext.  dee  linken  Oberschenkels,  Ursache  AufVcblagen  dea  SuleU 
korba  bei  anhaltendem  Qaloppiren  auf  Pferden  mit  hartem  Rücken. 
Der  gröaste  dieser  Knochen,  von  denen  2  eiatirpirt  wnrden,  war 
2ä  cm  lang,  6,&  cm  breit»  124  s  schwer. 

üeber  einen  Fall  von  Pseadobypertrophie  der  Muskeln, 
einer  Krankheit,  von  der  erst  etwas  über  100  Fälle  bekaimt  sind 
und  die  sich  vor  allem  in  Umfangzunahme  einzelner  Muskelgruppen 
bei  abnebmeDder  Kraft  uud  Lüiätungsfabigkeit  iiussert,  berichtet 
Weber  (Deutvch.  miL-ärztl.  Zeitschr.  S.  2'32}. 

Üeber  Erkältung  und  Beziehungen  der  Wetterfactoren 
sn  InfactioDskraokheiten  aprach  in  der  Seotion  für  Mil.  Sanitsts- 
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vösen  auf  dur  Nuturforscborvüraarnniluiig  Kooevenagel  fDeatsdiJ' 
mil.-urztl.  ZoitacUr.  S.  469)^  welcher  die  „firktÜtuug"  aaf  local-rheu- 
Diatische  KranltUeiteD  beäcbräokt,  diu  austQOT\>lojiiach.au  Factoren  aber, 
uaineotliub  zuiu  Vörstkudniss  dw  Entwickelung  vou  Inftutionäkrank- 
lit)it«n  und  Hpidemien,  andars  als  biatier  verwerthet  wissen  will. 
Nicht  plötülicbc  Abkühlung  und  Erhitzung ,  sondern  die  längere 
Ändauer  bestimmter  WiMerungaperioden  sei  das  Entscheidende. 
Enoevonagol  auclit  dies  f^  bestimmbo  ErUrankungea  nnd  atmo- 
BpbBriBche  Vorgänge  nachsuweiBeQ. 


Als  geschiohtlicbe  Betnerkting  zur  Kenotnisg  sympa 
thifichur  AugeoorkraakuagQU  lüoustatirt  Kern  (Deutscb.  mit- 
ärztl.  ZeitBcbr.  S.  92),  daas  Le  Dran  bereits  1741  in  Heiner  in 
ÄuiBterdam  erscbieneDen  Schrift:  Trait^  ou  r^flexiona  tir^s  de  la 
pratiqiiu  aar  luä  ptayes  d'armes  a  feu  —  auf  die  drohende  Gefahr  der 
sympetlitacben  Entzündung,  sowie  aaf  den  Weg,  auf  dem  sich  die- 
selbe fortpSanst,  hingewiesen  hat. 


4 


Einen  Fall  von  Aktinomycose  bei  einem  Soldaren  heriohl 
Winter  (Deutäch.  tail.-&rztl.  Zeitecbr.  S.  188),  welcher  daduroh  aw? 
gezeichnet  tst^  daas  eine  vorl&aJige  Heilung  erzielt  wurde.  Vom 
Ohr  BUBgehecü  setste  sieb  der  aktiuumycgtiBche  Frocess  FiBteU) 
bildead  bis  zum  ScblUszietbein  und  Kehlkopf  mit  starker  Schwellung, 
mäüsiger  Hötbung  und  unbedentender  Eiterung  fori.  Das  g&aslige 
Heilungsresultat  wurde  durch  Einapritzen  von  Carbol-  und  8abU- 
matwassdr  in  die  Fisteln  und  Darreichung  von  Sol.  Fowleri  erreiobt. 

Die  Truppeu  des  Murgbab-Dotacbemaats  litten  vom  Januar  biai 
November  18ii^  zu  90  "^^i,  an  der  Fendjeh-K  rankbeit  (Brit.  med. 
Joum.  IS.  Mai  1886J,  welche  in  dem  Auftreten  vun  Beuten  and 
Ab.tce.iflen  am  gftn7.en  Körper  besteht,  wobei  das  Allgemeinbefinden 
venig  gestört  ist.  Bei  einzelnon  Leuten  kamen  allm&blich  40 — 9t) 
Beulen,  deren  jede  -1—6  Monate  bestehen  blieb.  Die  Crsaohe  dar 
Erankbeit  soll  ein  im  Murghab-Wasser  vorkommender  Microcoocos 
sein ,  walober  in  die  von  Saudkömera  geritzte  Haut  eindringt. 
Darob  Impfung  auf  Thiere  soU  <;ii  gelungen  sein,  Übnliche  Beule« j 
zu  erzeugen. 


V.    Bfittttmnng  4«r  Dit^nattsn^Ilrhktlt. 

Eine  vOrzQgUcbe  Anleitung  znr  SehprQfung  bei 
nnd  zur  Erkennung  von  Angenkrankheiton  gibt  dia  8.  At 
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das  von  StirgooD-goneral  Longmore  heraasgegebeneo  Optioal  ina- 
niuü  or  bandbook  of  icstructioits  for  the  guidanca  ot*  «urgeons  in 
twting  Ute  rang  aud  quHÜty  of  viaion  of  RctcruiU  and  ot-hers  üeeking 
«mploymenC  in  the  military  Services  of  Great  BritaiD.  Basaetbe 
behandelt  nach  ciacr  DarateLlong  der  optiachcD  Grundlagen  die  Be* 
{raotjonsanomalien^  den  Oebrauch  von  Ophtbalmoükup  und  Keratoskop, 
die  Äccoinodationiiäuomalieu,  Däfecte  des  FarbcmsinnB,  Schiülea  uud 
Diagnose  der  übrigen  AugenaSectioQöa.  Deo  ScbluBa  bildet  eine 
ZusunmennteUung  der  BästitniuuDgeii  über  Sebtitibärt'tj  etc.  ia  der 
«DgUscbsn  and  in  fremden  Armeea. 

Die  Ürztliobo  Untorsuchung  der  MilitSrpflicbtigcu 
im  Maateruagsgeschäft  bat  Flasbur  {Oeutacb.  rail-ärMl.  Zeit- 
schr.  8.  80)  xum  Gegenstand  einer  Studio  getnacbt. 

Die  Bedeutung  des  SchaltergUrtel -Beokenumfangs 
f&r  die  Benrtheitung  der  Mitttärdienstf fibigkelt  behan- 
delt BObr  eingehend  Lebrnbeober  (DeutBob.  milit.-&rztl.  ZeitBobr. 
S.  Q07).  Derselbs  fordert  auf,  um  Differenzen,  welcbä  Kwiscbeu  den 
lUaasen  und  Qewicbttin  der  aungebUdotün  Mannschaft,  dar  Rekruten 
imd  der  Körpersobwacbeo  bestebäo,  featetellen  zu  köaneo:  1)  ein 
Jahr  bereits  dienende  Infauterlsten  2u  messen  und  zu  wiegen; 
3}  dann  suWbe  nusiniscbliuoueu,  welobe  im  Lauf  ibrür  Dieniitzuit  öfter 
und  läagere  Zeit  krank  waren,  immeLitlicb  an  Lungen-  oder  Herz- 
afiBtetionen;  3)  solche  Messungen  und  Wägangen  auf  breiteater 
Bana  auszuführen. 

Zur  Foalstellung  des  Astigmatiämus  bodiont  sich 
ChauTel  (Axcb.  dem^d.  st  luÜ.  lid.  7,  3,357)  des  Keratoakops. 
In  Frankreich  macht  AstiKioittismus,  welcher  gewöhnlich  die  Kurs- 
odar  üebersicbttgkeit  bogleitet,  wenn  er  die  Sebachftrfe,  rechts  unter 
'),  links  unter  tjj  heruntersetzt,  untauglich.  Naturgemfias  kommt 
Bor  der  Hornhaut-,  nicht  der  Linsonastigmatiämus  in  Botraobt.  Das 
Ksratoakop  boBtebt  aaa  einer  14  cm  im  Durchmesser  betragenden 
Biit  woisBem  Papier  übcrzogonon  Mtitallächeiiie,  in  wulcbor  um  üine 
1  cm  grosse  CentralöSfoung  8  schwarze  conoeDtriBoho  Kreise  von 
je  8  mm  Dick«  uud  1  cm  Kauddistuuz  gezu'gea  und  ein  wagerechter 
ODrehmesser  und  Henkrecbt  darauf  stfböDder  Radius  ttugebracbt  sind. 
HintAr  dem  Sehlocb  ist  eine  Haltevorrichtung  für  ein  4  D.-Oonvex- 
ghis  zur  VergrBssemrig  des  Corncalbildes.  Bei  der  Untersuchung 
hat  man  auf  sonkrecbtö  Stellung  des  Kopfes  des  Untersuchten  und 
des  Instruments  und  gute  Beleuchtung  de«  letztem  zu  sehen.    Ist 
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non  1)  das  Cornealbild  ein  genaues  Abbild  des  Keratoakope,  so  ist 
kein  oder  doch  ein  anter  2  D.  betragender  nnd  deshalb  beUmglosOT 
ABtigmatismas  vorhanden.  Erscheinen  aber  2)  an  Stelle  der  Kreise 
Ellipsen  und  zwar  meist  mit  horizontaler  Axe,  so  besteht  regel- 
mfissiger  Astigmatismus,  dessen  Orad  leicht  bis  auf  1,6 — ^2  D.  ab- 
geschätzt werden  kann.  Bei  mehrtägiger  Beobachtung  findet  man 
leicht  den  Ghrad  und  die  Herabsetzung  der  Sehsch&rfe.  Ist  endlich 
8)  das  Cornealbild  unregelmäsaig  verzerrt,  und  erscheinen  die  Kreise 
wellenförmig  oder  unterbrochen,  so  ist  unregelmÄssiger  Astigmatis- 
mus vorbanden,  welcher  die  Tauglichkeit  stets  beeinträchtigt.  Kach 
Feststellong  desselben  findet  man  zuweilen  nim  noch  vorher  bei 
schiefer  Durchleuchtung  nicht  entdeckte  Opacitäten  der  Cornea. 


XK. 


G-eschichte  der  Medicin. 


VonDr.lUaxSslomoii  in  Berlin  1). 

SalomoD,  Max,  Einige  6emerkuiig«n  zur  Reorganisation  der  öffeat- 
liohen  Bibliotheken.    Döutecb.  med.  Wochenachr.  Nr.  2,  188ß. 

Weoa  Referent  aeine  AbhaDdloQg  an  die  Spitze  des  dies- 
jfihrigea  BericbteH  stellt ,  so  müge  ihm  als  Eutüchuldigung  dienen, 
i*»»  sie  dan  Anla»»  bietet  zur  MitLheiluug  hijuliet  wichtiger^  lang 
natrebter  Reformeu.  Hefcront  piaidirt  in  obigem  Aufsätze  Tür 
AngtAllaiig  von  medicinischen  Bibliothekaren  an  den  KüDiglichen 
uä  den  Universitätsbibliotheken,  um  deren  medicioiäche,  sehr  ver- 
DacliISaBigtG  Abthbilurig  auf  eine  Httbo  zu  bringen  und  darauf  zu 
iduOteHt  dasB  sie  wentgt^tens  einigermaasen  den  AospHtoben,  die 
miD  an  sie  zu  stöllüu  bareclitigt  i^t,  güuQgt.  Mit  diesöiu  Yurucblage 
Wrbindot  Eoferent  aber  noch  einen  zweiten,  mit  dem  ersten  zu 
ttubinirenden ,  zur  Abhülfe  eines  sich  immer  fühlbarer  machenden 
Oosiderates,  nfimlich  die  Greirnng  von  LebratdMeii  fftr  Oescliiubte  der 
Uedicin  an  allen  deutschen  Hochschulen.  Die  Combination  beiUnde 
oteli  dftm  Referenten  darin,  den  als  Bibliothekaren  oder  Oustoden 
tu  den   DniversitätsbibliothQken    angeätelllen    Medtcinern    zugleich 


•)  InAtm   Ret  dfnjcnlg«n    Hfrrcn,   welche   Ihm    ihre  dicabctagUchen 

Artx-ilini  eingveandt  haben,  sdoeti  v<;rbJi)(l)ii;h?li'D  Ilatik  tLugspricKt^  vn«^prhoIt 

Cr  wine  Bitte  nm  ^uschickang  hiflinriBch-mL-diciniechfr  Werke  resp.  Seporat- 

■bdrKcke  U-hub  mäglicUst  volUiäudigen  Beriobtes  im  nächst«)!  Jabrgange. 

Adrttse:  Berlin  S.W.  HsfenpUn  1- 


auch  den  Lebrstubl  für  Geschichte,  vielleicht  ob  etatsmäsaige  aasaeiw- 
orilentlicho  Prafossur  zu  übürtrogou.  Mau  gewänne  dadurch  eine 
Lehrkraft,  ohne  besondere  Mittel,  oder  wenigstena  nur  in  geringem 
Grade,  boanüprucheti  zu  müssen,  da  ja  schon  dieBibliothäkaratelliuig 
genügend  fundirt  sein  würde.  ^H 

Auf  den  akizzirten  Artikel  hin  beachied  mich  nun  der  zum^' 
VorBitsienden  dea  Caratoriutn-t  der  K5niglichF!U  Bibliothek  ernaonto 
Directbr  der  ersten  Unterriclitsabtheilung  im  Cultusministäriam, 
Wirklicher  Geheim'e  Hatb  Ureii'f  am  27.  Februar  zu  sich  und  liesB 
ttich  meine  Vorschlage  in  mundUchem  Vortrage  nochmals  eingoh^od 
motiviren.  Scblieseligh  tbeilte  mir  derselbe  mit,  dttas  der  Herr 
Cultu9 minister  aich  fUr  die  beregte  Angelegenheit  lebhaft  iuteresstre 
und  geneigt  sei,  auf  meine  Wünsche  einzugehen;  jedoch  mit  einer 
Müdifioation.  Eb  Bchiene  nicht  prnotiach,  die  beiden  Aemter  dea 
Bibliothekarij  uud  duu  Docüuteu  für  GeHchicbt«  der  Medicin  mit 
einander  zu  Terhinden  und  einem  und  demselben  Gelohrtou  zu  über- 
tragen. Eine  vieljahrige  Erfahrung  habe  gelehrt,  dass  die  DibUo*^H 
tbekarslölIuDi;  die  Tbäifgkeit  eine»  Mannes  ganz  und  voll  tn  Aa^^l 
Spruch  nehme.  Der  Herr  Minister  ziehe  ea  dalier  vor,  die  Aeut«r 
gütronnt  tu  lassen  und  sowohl  modiciniache  Bibliothekare  als  Pro- 
fenaoren  fllr  GeBuhichte  der  Medicin  zu  creiren.  In  Besag  auf  lets- 
tore  solle  mit  Broälnu  der  Anfang  gemacht  werden,  und  würden  die 
Vorschläge  der  dortigen  J:'akultiit  erwartet.  Kaoh  und  nach  solltan 
dann  die  anderen  TJnivereitftten  folgen.  Auf  meine  Bemerkung,  dass 
eine  solche  Trennung  sicher  nur  wünsch enswenh  sei,  daas  ich  die 
Zusammenlegung  der  Funi;tionen  nur  aus  Ijparsarakeitsrückncht 
empfohlen  hKtte,  erwiderte  Herr  Qreiff,  du»  der  Herr  Oi 
minister  sich  in  wissenaohaftHch  bo  wichtigen  Angelegenheiten 
von  SparäamkoiterCLokBiobten  Leiten  Inss«,  uud  dass  die  not 
Gelder  wohl  zu  beHohaffen  seien. 

Dies  der  Inhalt  dur  so  hoch  bedouteodon  Unterredung, 
wird  ea  mir  nicht  verdenken,  wenn  ich  über  den  Ausgang  derselbl 
eine  gewisse  Genugthuung  empfinde,    bringt  er  mir  doch  die 
fitltung  langgehegter  Wünsche,  langjähriger  Agitation.  Denn  15  Ji 
sind  ea  jetzl,  seit  ich  zusrst  in  einer  Abhandlung  in  der  „Deutvobi 
Klinik"  den  Gegenstand  anregte  (Ueber  den  Werth  der  Gjmnasii 
bildung  für  den  Mediciner.    Deutsche  Klinik  Nr.  nt,  1H71},  und 
ablAssig  habe  ich  seit  der  Zeit  mein  Ziel  verfolgt,  so  noch  im  roi 
)&farigon  Berichte  (siehe  diesea  Jahrbuch  18dÜ,  S.  731).     Mögen  di 
Pläne  des  Herrn  Cultuuministera  sich  bald  verwirklichen  zum  Heil 
luuerer  Kunst  und  Wissenschaft! 
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Hirsch,  Aagast,  Handbuch  der  historisch-geographisolieo  Patho- 
logie. Zweite,  volletjuidig  neue  Bearbcitong.  Dritte  Abtheilang; 
Die  Organkrankbeit«!!.  Nebst  einem  Register  Über  die  drei  Ab- 
theilaagea.  Stuttgart,  Fordinaad  Euka,  188^,  gr.  8,  IV  und 
5ö7  Seiten. 

Mit  der  dritten  Abtheilung,  den  „Organkrankheiten  vom  hietorisch- 
gvograpbisoböD  Standpunkte  and  mit  besonderer  BerOcksichtigung 
der  Aetiolofrie",  Hegt  die  »weite,  voUstftndig  neu  bearbeitete  Auf- 
lage des  Hirscb'äcben  Handbuches  voUendot  vor  uns.  Kb  schliesst 
sich  dieser  Bund  würdig  den  anderen  beiden  an  und  legt  gleich 
ihnoD  Zeugniää  ab  filr  den  immenaoQ  flüisH,  die  besonnene  Kritik 
and  die  Befühigung  des  Verfasners  für  anschauliche  Dai-«telluug. 
Die  Bowälti^uDg  d«a  kolosäaleo  literarischen  Muteriala  musa  in 
gleicher  Weise  unsere  Bewunderung  erregen  wie  die  Entschieden- 
heit, mit  der  Verfasser  sich  dbr  neueren  Ätiologischen  Anschauungs- 
weise zugewandt,  wie  seine  Vertrautheit  mit  allen  neueren  dios* 
bezQgUoheu  Forschimgeo,  wie  »ein.  klares,  objuctiveti  Judicium  in 
den  vielfachen  verwickelten,  noch  keineswegs  abgeschloasenen  Fragen. 
Referent   weitjt   nur  auf  dati   Kapitel  „Lungenacliwindsucht''  hin. 

Der  Verfasser  hat  den  Inhalt  des  dritten  Bandes  nach  den  Or- 
ganen in  9  Abtheilungen  untergebracht,  und  zwar  1]  Kraukheitea 
der  AthtDungsorgane,  2)  der  Verdanungsorgane,  3)  der  Müa,  4)  der 
Circolationsorgane,  5)  der  Harnorgane,  iVj  der  männlichen  und  weib- 
lichen Geschlechtsorgane,  7)  des  Kervenaystems,  8)  der  Haut,  9)  der 
Bewegungsorgane.  Jeder  Abschnitt  bietet  des  Interessanten ,  des 
abstrakt  WiaseuschaftUuhüU  nicht  nur,  suuderu  auch  des  dem  Prac- 
tiker  su  grossem  Nutzen  Qereicheadeu,  sein  Handeln,  seine  Anord- 
Dongeo  Loiteoden  die  Fülle.  Möge  das  Buch,  das  durch  die  sorg- 
ialtigsteu  literarischen  Nncliweiae  eine  wahre  Fundgrube  der  medi- 
doischen  Literatur  bildet,  die  weiteste  Verbrettung  finden.  Die  Ans- 
nattuDg  iBl  rortroä'lich. 

Bbrbillion,  L.,  Histoire  de  1a  m^decine.  Paris,  A.  Dnpret,  1886, 
kl,  8,  140  S. 

Die  kleine  Schrift,  fUr  die  der  Titel  „Histoire  de  la  m^ecine" 
doDD  doch  ein  etwas  zu  anjijpruchs voller  ist,  bildet  einen  Theil  der 
.CoUectiou  historique  uaiwräelle"  und  ist  eine  hübsch  und  frisch 
{Mohriebene  Skizite  der  Geschichte  der  Medicin  von  den  ältesten 
Zelt«n  bis  zu  Paetenr,  Selbstverständlich  haben  wir  es  nur  mit 
einer  Compilation   und    zwar   hauptsachlich  anf  Daremherg'soher 
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Grundlage  zu  thuu,  der  auch  die  Einseitigkeit  und  Subjsct 
Daremberg's  anhaftet,  allein  störende  Fehler  wird  man  nur  wenige 
Ünden,  uud  für  deu  Studautc^u  wie  deu  gebUdetuo  Laien  iet  d 
Bdclileiii  wegen  geiner  Kurse  und  seines  ftotten  Stilen  höchst  ei 
pfehlenswerth.  Diä  EinhoitÜobkeit  de^  Stiles  etvog  störead  ftUlt 
QDä  ßucli  hier  die  bei  una  glücklicherweise  überwundene  Etgen- 
thiimlichkeit  vieler  FranziisuD  auf,  dem  Texte  lauge  Citata  nua  ao- 
dcren  Schrifustellom  einzuverleiben.  —  Der  Arbeit  wird  dadaroli 
leicht  der  Charakter  der  Uuselbslündigkeit  aufgeprägt. 
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Chauvel,  Emmanuel,  La  pbilosophie  des  mSdecins  grecs.     Paris^ 
Eraeat  Thorin,  1S86,  8,  LXXXIX  und  604  S. 

Verfasser  behandelt  in  diesem  vua  grUudticbor  Golehrsamkoit 
Mögenden  Werke  die  Philosophie  deaHippokrateH  und  des  Galen 
und  die  Buziuhungeii  dereelben  xiir  Medtcin.  Br  fAbrt  uns  in  di 
Hlppokratittche  Logik,  Jtoral  und  Physik  ein,  erörtert  den  Urspr 
der  PhiloBophio  hippocrati^iue  und  kommt  zu  dem  bereoh 
Sohlusae:  ^11  en  resulte,  qne  leH  liippocrntititeH  n'ont  poa  Maleini 
donnä  ä  la  mädecina  de  leurH  tumps  et  de  leur  äcole  la  phÜosopbie 
qui  Uli  convenait,  mais  qu'ils  TfHt  (aite  de  tous  piücait,  et  pcmr  aiui 
diru  tireu  de  leurd  entrailluM,  ou  plutöt,  pour  rappeler  une  de  leur« 
id6es  len  plus  heureuses,  da  laiir  cerveau." 

Eböoao  unterguoht  Verfasser  die  "Werke  Galen's  in  Betreff  d 
Logik,  der  Moral,  der  Physik,  der  Physiologie,  der  Theologie.  Auch 
dem  Qalen  schreibt  er  eine  grosse  Originalität  zu:  ^Somme  tot 
la  part  peraonelle  de  OaHen  dans  son  leuvre  medico-philosophiiifl 
est  conaid^rable.     Et   si   t'on  ujoute  uux  d^couverteu  la  cunstaal 
inapiratiou   de  co  beau  g^oie,  iospiratioa  faite  d'amour  du  vrai 
du  bien,  de  passion  pour  t'humanite  et  eurtout  l'humanitä  aoudrant 
OD  conviendra  «jue  Oalieu  n'a  pa»  dij^itairi  de  son  grand  anoöt 
et  q^ue  la  phitosophie  gal6nique,  plua  ätendue  que  la  philosophie  hi{ 
pooratiqae,  n'est  pas  moina  haute,  moiiu  digna  d'dtre  m6dit 
admiröe." 

Verroa^er  buschlieast  aein  schönes  Werk  mit   der  BemerltSi 
deren  Wahrheit  unbeälreitbar  iät,  die  aber  vor  ihm  nie  so  entschiede 
farmulirt  worden,  dam  wenn  auch  die  Philosophie  der  Griechen  el 
j;rofl8eu  Eiulluss  auf  die  Oeslaltung  ihrer  Medicin  gebäht  habe,  aichtf' 
aoob  umgekehrt  eine  bedeutende  Rückwirkung  der  Medicin  auf  d«tt 
Ausbau  der  Philosophie  nachsuweisen  sei. 


I 


}vKbtchte  der  Hedidn. 
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''«Tcoutr«,  La  mMecioe  »acerdotale  dang l'aaiiquitö  grecque.  Bevua 
flrcbeologi(|ue,  Paria  1885,  Tome  VI,  p.  273—292. 

WeoQ  auch  dia  oiediciaiscben  Historiker  einig  sind  in  dor  Äo* 
I  nähme  ä&a  relixiöBeu  Urspruugeei  dur  Mediciii  bei  den  Oriecbeo  und 
darin,  dftss  dio  Tempel  d&H  AeskulRp  dt»  ersten  Hospitäler  und  «aiiid 
Prieater  die  ersten  Aerzte  wftren,  so  blicken  sie  doch  öümmtlich  mit 
Verachtung  aul'  dieae  eacenlotal©  Medicin  als  auf  eine  ChRUtanerie 
berab.  Dagegen  glaubt  Vürcuutre  den  Nacbweia  itihren  zu  könnün, 
dsBs  die  Tiierapie  der  AeBkalajJtempel  eine  rationelle  und  wissen- 

achaftUche  war. 

I 

■  Efl  gab  eine  Henge  Aeskulaptempel,  die  meisten  an  gesandaa 
OäTClichkeiten ,  auf  Bergen  oder  an  WÄldern,  häufig  auch  in  der 
Sfthe  von  Heiliiuellen  —  also  sehr  günstig  zur  Heilung  von  Kranken  — 
gelegen.  Vor  dem  Eintritte  waren  die  Kranken  zu  Vorbereitungen 
gtnSthigl,  sie  durJ'ten  nnr  rein  das  Heiligthum  betreten  und  wurden 
tu  dem  Ende  gebadet  (kalt  oder  warm),  geBaLbt,  masairt,  berüucbert. 
Dann  wurde  Qottegdienst  abgebalten ,  wobei  gewöhnlich  Qesang  or< 
tOnle,  und  dem  Uotte  geopfert  —  seeliscbe  Beruhigung  als  Vorbe- 
reitung zur  physischen  Besserung.  Darauf  trat  der  Kranke  in  das 
Innere  des  Tempels  und  konnte  ihn  in  allen  Theilen  besichtigen. 
Da  sah  er  dann  die  vielen  fiir  erfolgreiche  Cureu  geweihten  Ge- 
öchBoko,  las  auf  den  Votivtufeln  von  den  schweren,  glöckÜch  ge- 
hobenen Leiden  und  den  dagegen  angewandten  Mitteln.  Durch  alle 
diese  Vorbei'eitungsmitlel  ward  auf  den  aieuheu  Körper,  das  dopri- 
oiine  UemQÜi  gloichoiääsig  günstig  eingewirkt.  Schliesslich  wurde 
ito  Patient  einer  sehr  streugen  Diät  unterworfen  (sicher  in  den 
iMMten  Fallen  «ehr  rationell),  muaate  Tag»  lang  hungern. 

Xaoh  dienten  Präliminarien  Uees  man  den  Kranken  zum  Schlafen 
ia  Tompcl  zm,  in  dor  Hoffnung^  das»  er  von  Äeskulap  einen  Traum 
Veeohcert  erhalte,  der  ihm  die  Natur  seiner  Krankheit  und  diu  au- 
luvendenden  UeilmittuI  augübe.  Deuji  dem  Ätterthutu  galt  ja  all- 
gemein  dor  Traum  als  von  der  Gottheit  gesandt,  und  die  Auslegung 
•i«r  Träume  gehürte  zu  den  Functionen  der  Priester.  Wenn  nun 
lUe  Krank«  im  Tempelraume,  in  dem  sie  die  ganze  Kacht  und  bäuüg 
KBhrere,  wenn  kein  Traum  ihnen  gesandt,  verweilen  mussten,  nntor- 
gebracht  waren,  löscht«  t-in  Priester  dio  Lampen  aus  und  befahl  den 
^zanken  ta  schlafen  und,  was  auch  pasairen  mtij:«,  kein  Gerauach 
n  machen.  Man  kunu  sieb  leicht  denken,  dass  nach  allen  den  Vor* 
bereitungen  die  Gomüthor  der  Krankon  erregt  und  xu  Träumen  ge- 
neigt waren,  zu  Träumen,  die  sich,  da  der  Geist  eich  aar  mit  der 
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Krankheit  beschäftigte,  auch  nur  auf  die  Krankheit  and  ihre  Hei' 
luDg  bezogen.  Die  Palientoa  trSumüeo  dano,  dasB  Aeskalap  ihnen 
im  Traame  erächien  und  ihnen  die  geeigneten  Heilmethoden  mitr 
theilte.  Waren  die  Träamo  jjar  za  äondtirbar,  ao  war  es  diu  Auf- 
gabe der  Prievter,  sie  in  geeigneter  WeiKe  auasalegen.  Oft  schttefen 
iber  die  Kranken  gar  nicht  cirnual  oin,  aondcrn  der  aufgeregte 
Oeiet  bekam  HaUucinationeTi  und  glaubte  wirklich  den  Oott 
sehen,  ja  tod  ihm  untersucht  zu  werden,  aich  mit  ihm  su 
holten. 

Von  da  bis  zur  Ersetzung  des  &ettes  durch  die  Priestw 
Dur   ein   kleiner  Schritt.  —  Die    Priester   erttchienen  den   KrankcD 
gegen    SonuenKufgitng,    wu   rier  Gei^r,  in    bnlbwachem  Zaatande  sa 
Visionen  am  geneigtesten,   in  der  Tracht  des  Gottes,  sprachen 
ibneQ,  untersuchten  eio. 

Was  iiua  das  Wisaen  der  Prieiter  anlangt,  so  kann  man 
uehmeu^  daaa  sie  durch  die  Jabrhunüerte  lang  fortgeerbte, 
gesprochene,  dann  aufgvschriobene  Tradition,  durch  die  fortwähreodi) 
Beröhrung  loic  zahlreichen  Kranken  sich  betrjichtUche  Keantoisw 
erworben  hatten,  die  sie  aua  IntersHse  für  ihren  Tempel  auf  alle 
Weise  noch  zu  vermehron  trachteten.  Hierfhr  zeugen  «inaelne 
wenige  durch  diu  Schriftsteller  muh  überlieferte  Curen.  So  erzAhlt 
Artemidorus,  eiuüiu  MageulöidondaD  hätioa  sie  den  aosscblieait* 
liehen  Qeouss  vcu  Datteln  empfohlen  —  eine  Vorschrift  der 
sigkeit.  Nach  Aeliaa  wurde  einem.  Bluthuater  angerathen,  Sti< 
blut  zu  trioken  —  ganz  lationell  bei  beginnender  Phthise;  und  andi 
Beispiele  mehr.  Beeonder»  zahlreich  waren  die  hygienischen  Vor- 
sohriften,  wie  körperliche  Cebungen,  Jagen,  Reiten,  Gymoastifc, 
grosse  Marsche,  Bäder.  Allein  auch  medicamentöse  CorapoeitiotMa, 
wie  Schierlingstrauk  u.  s.  w.  wurden  verordnet  —  der  Beginn  eiiii 
wirklichen  Pharmakopoe. 

Wo  ist  nun  in  allem  Vorhergehenden  eine  Spur  von  läol 
liehen  Charlatauerien?  Wir  k&nuea  Dur  eine  rationelle  Medi 
bezeugen, 

Von  Ausführung  chirurgischer  Operationen  findet  man    niohi 
und  das  ist  auch   erklarlicli,   da  die  Priester,   sei  es  weil  sia  d 
Tempel  nicht  verunreinigen  wutlten,  sei  b8,  weil  sie  ihre  üofShig 
dazu  wegen  ihrer  Unkenatuiss  in  der  Aoatomia  einsahen,  Uberhao 
keine  Chirurgie  ausübten.    Doch  gaben  sie  chirurgische  lUÜischl. 
empfahlen  i.  B.  den  Aderlnss  bei  der  LußgenentzQoduDg, 


Geacliidhte  der  Bledidn. 
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Briau,  R6n6,  iDtroduction  de  la  mädeoine  daas  Latiam  et  ä  Borne. 
Revae  archßologiqoe,  Paris  188&,  T.  V,  p.  885— 39B  und  T.  VI, 
p.  19Ö— 203. 

Eine  höchst  intoressaDie  UnterBaoliuDg  dos  gelehrtea  Varfassers, 
dem  wir  scbon  so  Boböne  Arbeiten  über  die  Msdicio  bei  den  BömerD 
verdaukea,  wie  „Da  s«i-vice  militairä  chez  leg  Komaiiis",  ^L'a«isiBt«tic« 
medicale  chez  les  RotnaiDH",  nL'arcliiatrie  Romaine  ou  la  mSdectne 
officielle  dans  rempire  Romain-.  —  ^Toutes  les  Bociitis  primitivoa", 
ugt  der  Verfasser,  „famillca,  tribus,  oit^e  ont  6t6  constitaö««  et 
föod^  siir  la  religion."  Man  darf  sieb  daher  nicht  wußdorn,  das» 
eine  bo  eminent  sociale  Kunst,  wie  liie  Medicin,  ebenfalls  ihn 
Wnrzeln  in  diesem  civilitgakiriachea  Eleiueutü  hat,  das  ao  viel  Trost 
deu  MüBScben  in  ihren  physischen  und  seelischen  Leiden  apendet. 
Begreiflicherweise  waren  daher  die  ersten  Aerzte  Geistliche  oder 
weatgst«a8  Männer,  welche  zuerst  und  vor  allem  gegen  Krankheiten 
religiöse  Acte  ausftihrten,  ehe  sie  daran  dachten,  zu  nalurlichea 
Mitteln  ihre  Zuäuobt,  zu  nehmen,  die  somit  eine  theurgiache  Medicin 
Misübten,  ehe  sie  zur  wisitenscbaftlichen  uder  einpiriscben  Medioin 
vorschritten.  Bei  allen  civiÜsirten  Völkern  und  zu  allen  ÖBSchicbt«- 
epochen  hat  man  Hülfe  voa  übernatürlichen  Interventionen  gesucht 
in  OoQcurrenz  mit  dem  Appell  an  die  natürlichen  Hülfsmittel.  An 
jene  wandlo  man  sieb  besonders  bei  grossen  allgemeinen  Kraiik- 
heJteo,  Pesten,  Endemien  und  Epidemien,  die  zu  j^ner  entlegenen 
Zeit  80  häu&g  und  so  mürderiacb  wütheten  and  haoptsüchlich  dem 
2ome  der  Götter  zugeschrieben  wardeo ,  der  entwaffnet  werden 
nosste,  während  die  individaoUen  Krankheiten  als  der  Kunst  der 
Uenschen  zug&oglich  erachtet  wurden.  So  verhielt  sich  die  Sache 
■ach  in  Italien,  die  Medicin  war  durchaua  tbeurgisch,  wie  denn  die 
fiöater  während  der  Herrschaft  der  Republik  nie  aufgebölt  haben, 
to  alle  öSeutlichen  und  privaten  Acte,  somit  aach  in  die  Medicin,  dl* 
fteligios  hineinzumischen. 

AIlmAhliob  bereicherte  sich  dann  das  medicinisoho  Wissen  der 
fiömer  doroh  die  Beräbrung  mit  anderen  Völkern,  besonders  mit 
d«D  Etmskern.  Allein  nach  allen  Historikern  soll  sich  die  Sache 
in  Italien  nicht  so  zugetragen  beben,  wäre  die  Medicin  nach  Rom 
fiorch  die  verftcbicdeuen  Schulen,  welche  in  Gross-Oriechenland  ond 
aaf  tjiciliea  seit  einiger  Zeit  blühten,  eingeführt  worden. 

Hiergegen  wendet  sich  Verfasäer  mit  aller  Scb&rfe,  Erstlich 
stützt  ex  eich  darauf,  dass  alle  Lat«iiiischen  Völker  eigene  Kamen 
ftr  die  medioiniflche  Wissenschaft  und  Profession  haben:  medicas, 


762 


Salumon. 


mederi,  iTiBtlioiaa,  statt  der  bei  Griechificbeoi  Ursprung  der  Ia- 
tainischeD   liedioia   doch,   watrscheinlicheren   Namen    iater    odor 
iatray  und  iatria,   da  zur  Zoit  der  OrüQjung  Homa  die  6rioolii- 
scboQ   Colonien    Mittelit.alien!«    und    Sicili«ns   schon  blühten  und  die 
Aflklepiaden     der    ÄeskaUptempcl     zahlreiche     und     aaageMiehiMte 
SchOler  AUsbil(ler«D.     In    kninem    epigraphtHchen    Document    findan 
sich  AuBdrÖcke  Uullbaischen   Ursprungos  für  DiDge,    die  sich  aaf 
die   inedicia Ische   Wissenschaft   and  Kunst  beziehen,    soodem  nur 
Worte,  die  zur  ^oasen  Odkisdian  oder  Lateinischen  Familie  gehören. 
Sudann  bieäs  in  Central-ltalien,  besonders   bei  den  Samnitern,  der 
Beamte,  der  mit  d«r  Regierung  der  Stfidte  betraut  war,  ebenso  wi« 
der,  welcher  die  Armeen  commandtrte,  meddix  toticna,  wörtlich, 
nach  allen  Auctoroa,  übersetzt  ourator  publicus,  so  bei  Enniu 
und  Liviue.     Hieraus  ergibt  sich,    dase  das  Wort  mediouB  und  alle 
Wörter  dieser  Familiü  von  dem  Oakiacben  Sabstautiv  abutanrnteo. 
Allerdings  ist  mit  dem  Oskischen  Wort  immer  das  Adjeotiv  tat»- 
C08  (publicue)  verbunden,  es  bezieht  sich  uIbo  unfeine  öfieatlidiB 
Function,  während  dw  Ausdruck  in  der  Lateinischen  Sprache  ger*!« 
fUr  private    Thätigkeit   gebraucht    wird.     Da    una    aber    die  atl« 
Hiatorikcr  Überhaupt  in  r&lHger  Unwissenheit  in  Betreff  der  Shtea 
and  der  privaten  Gewohnheiten  der  Individuen  und  über  das  Denil 
ihres  intimen  Lebens  ksscn,  so  kann  oa  una  nicht  Wunder  aehnaB, 
wenn  sie  über  die  ärztlichen   DienatleiBtuageo,   um  so  mehr  ala  dia 
Medicio,  wie  die  anderen  KUngte,  nur  von  Sklaven  auHgeäbl  vnuit, 
StilUchweigen  beobachten.     Es  ist  daher  die  Oonjectur,  dnss  w  W 
den  Oskiaohen  Völkern,  wie  einen  curator  publicus,    so   auch  eisM 
curator  privatum  gab,  gewiss  gerechtfertigt  und  wird  gerade  dinb 
das  Betonen  des  Beiwortes  pnhiicn»  nnterstütjit. 

Die  Italiotisohen  Votkcrschafton  hatten  sicher  s&hlreiche  uxl 
bäuäge  Beziehungen  zu  den  höchat  cultivirten  Hellenischen  B«t^* 
kenuigen  an  den  Ufern  dem  mittellÜDdi sehen  Meeres,  und  IfllilcM 
Übertragen  auf  jene  ihre  Wissenäehaften  und  Künste,  nicht  aber  41* 
Medicin,  die  einem  primitiven  BedUrlniaae  entspricht,  denn  AenW 
mnaaten  iur  Kranke  und  Verwundete  schon  vor  Gründung  der 
Grieohiaohen  Colonien  vorhanden  sein. 

Die  hauptsächlichsten  Aerzte  waren  die  Etrosker,  die  BokoB 
vor  der  Ortluduug  Roma  einen  groflsen  Theil  der  Halbinsel  ■!■ 
Eroberer  durchwandert  hatten.  Sie  waren  in  der  Civilisation  M 
unterworfenen  Völkersobaflen  voraus  und  gaben  an  aie  ihre  KfiiwH 
and  seibat  ihre  Qesotie  ab.  Ausserdem  hatten  aie  ein  loatitnit 
das  einen  vorwiegenden  Ejnflass  auf  die  Entwickelong  der  IfedidB 
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fiasäbte,  die  Haruspice«,  weichte  auch  din  Römer  abernahnien.  Die 
Bftriispices  weiasagten  aus  den  Eingeweiden  and  allon  inneren  Or- 
ganeti  dor  Opferthier«.  Dadurcli  musäten  310  oatilrlich  grosse  ans- 
tODitscbe  Kennroisse  erinngen.  Zeuge'fi  daflir  sind  die  vielen  Lalei- 
niBcban  Nsmen  der  gr&beren  Anatomie  und  ftusscrün  KrRnkLeiteo, 
wiafeniur,  tibia,  calcaneura,  —  iotestinam,  duodenum, 
jejunum,  tetitis,  papUla,  —  j'ractura,  luxat.iL>,  varix,  pu- 
Btiil*,  bernja  etc.  etc.  Andere  glückliche  UmslÄnde  zur  Förderung 
der  Medicin  boi  den  Btruakern  traten  noch  hinzu.  So  war  Etrurien 
reich  an  XhermalcjueDen,  die  schoD  lange  gegen  Krtinkheiten  ange- 
wandt wurden  und  eine  Quelle  der  Beobachtung  warou. 

Wir  haben  aber  auch  alte  Naohweise,  die  nns  Sicherheit  geben, 
daiiä  di»  Medicia  in  Latium  selbst  vor  der  Gründung  Homs  ausge- 
übt wurde.  Briau  beruft  sich  in  der  BeziebuDg  auf  Erzählungen 
von  DionyaiuB  Halicarn.,  Tit.  Livias,  Valeriu»  MaximuH, 
latarob. 
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Koser,  Kar],  Entzündung  und  Heilung,  Sine  historisch  •kritische 
Studie.  Leipzig,  Georg  Thieme,  1886. 
Ein  neuerer  Versuch,  das  Weaen  der  Entzündung  näher  za 
prlcisiren,  nachdem  die  CeUular-Theorie,  die  Diapedosis  abgewirtb- 
schaftet  baben  —  ein  neuer,  allein  wohl  kaum  ein  glücklicber  Ver- 
»oh.  Verfasser  beechrüukt  nämlich  den  Begrilf  „EutzuuduDg-  auf 
•eiche  Processe,  welche  auf  Infection  von  Mikroorganismen  bo- 
mben, während  er  die  nicht  infectiöaen,  die  auf  Verletzungen  fol- 
genden, aU  „ Hepar» tionsrorgAnge-'  bezeichnet..  Die  Entzftndung  sei 
wieder  mit  Hunt  er  als  eine  Krankbeit  aufzufassen  und  von  dem 
Heilangaorgane  der  Beparation  streng  eu  unterächeiden.  Roser 
mmmc  dann  die  einzelnäu  Phasen  der  Entzüoilung,  Eiturung, 
Scbmerzbaftigkeit,  Eutzüuduugs wärme  n.  s.  v,,  durch  und  vertritt 
m  Bezug  auf  letztere  den  Standpunkt,  doss  der  Entxündtmgsheerd 
eiou  selbst ändige  Wärmecjuelle  bilde,  eine  Aaaicht,  welche  er 
folgend ermasnen  begröudet:  „1^1^  i"  einem  Entsünd angab eerde  TO- 
getirenden  Mikroben  leben;  die  wesentlichste  Theüerscheinung  dieses 
Lebens  ist  ein  Verbrennungsprocess,  es  wird  Koblensaure  gebildet, 
u  wird  Warme  frei;  za  der  von  den  Körpcrzellen  gebildeten 
Wtnno  kommt  also  noch  die  Lebenswarme  der  Parasiten."  Wie 
Mäht  es  denn  aber  mit  den  Anagrobien,  den  Mikroorganiamen,  die 
QOr  bei  iSauurstoirabscblusB)  yedeiben? 

Die  Bosor'scbu  Tbeorie  wie  ihre  Ausführung  fufen  sieber  die 
erbeblichBtei)  Bedenken  wach ,  allein  ein  Gutes  haben  sie,  eine  volle  An- 
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erkeaouQg  uqss  Referent  ihnen  zollea  und  zwar  äntttr,  dass  Ver-' 
fawer  in  unsei-er  expörimentwQthigen  Zeit,  in  einer  Zeit,  die  in  der 
UeberochiitEuiig  des  BxperimeQtüs,  der  Induction ,  wohl  den  Gipfel* 
packt  arreicbt  bat.  auf  die  Dedaccion,  die  f^yntheüe,  sarückgreift, 
auch  sie  wieder  als  berechtigte  Foctorea  in  die  wUsenscbafüicbe 
llntereuchQDg  einfQhrt.  J 

£var8bu5ch,   0.,    Deutachü   Augenbeilkande   an   der   Wende   dt» 
18.  und  19.  Jahrhunderts.     Miinchener  medicinische  Wochensch 
188G,  Nr.  27  und  28. 

„Wenn  wir,  Umsciiau  haltend  unter  den  ailgenÄrztlicben  Lei- 
fitonj^en  unserer  Tage,  die  der  Therapie  Revue  pasairen  lassen,  auf 
wie  viel  Dinge  Blossen  wir  da,  welche  dar  modorue  Jüoger  Aes- 
kulupH  geneigt  8eiu  möchte  als  selbstverständliche  ErruDgeusohaftait 
des  lebenden  Gescbleohtes  ansusshen?  Während  der  mit  der  Ge- 
schichte der  Wissenschaft  etwas  uiebr  Vertrante  ihm  sagen  miisst«, 
dasB  wir  es  mit  einem  Erbtheile  der  pcrrückensEoben  Periode  ttx 
thun  haben?"  so  beginnt  Verfasser  seinen  interessanten  Vortrag,  in 
dem  er  uns  ein  Bild  von  der  Augenheilkunde  in  der  xweiten  HolAe 
des  18.  Jahrhunderia  zur  Zeit  Boerhnvo's  und  Albrecht  von 
Haller's  und  von  dea  bedeutsamen  Fortschritten,  welche 
Oisciplin  in  den  darnach  folgenden  Jahrzehnten  xa  ▼erzeichneo 
habt  hat.  entrollt. 

Di«  dentsche  Augenheilkunde  des  17.  Jahrhunderts  biot«t 
Dach  jeder  Richtung  hin  hetrhbendes  ßild.  Im  grellen  Gegensat 
cu  den  epochemachenden  Arbeiten  der  Anatomie  and  pbysikali 
Optik  ssigte  die  practische  Ophthalmologie  kaum  einen  Fortscfart: 
Auch  die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrhundorta  war  in  der  BesJehung 
kauiQ  erTroulicher,  wenn  es  oaDinehr  auch  in  Deutschland  eioaeliw 
hervorragende  Aerzte  gab,  die  mit  den  Fortschritten  der  Aogwihnl- 
kunde  in  Frankreick,  vornehmlich  in  Paris^  vertraut  geworden,  den 
bis  dahin  in  unserem  Lande  so  gut  wie  gar  nicht  gewQrdigten 
Zweig  der  Heilkunde  practiscb  cultivirten^  wie  Heister,  Mauchart^ 
Platner,  Gaenz.  Im  Ällg«'meinen  aber  nahmen  die  Aente  der 
damaligen  Zeit  von  den  auutomiscbeu  Arbeiten  oinea  Albinas, 
A  Ihr  echt  von  Ha  11  er,  Zinn  fast  gar  keine  Notis.  Erst  mit 
August  Qottlieb  Richter  in  Güttingeo,  J.  A.  Schmidt  und 
Joseph  G.  H«er  in  Wien  wird  es  wieder  Licht  in  der  deut«cb< 
Aagenheilkuode. 

Riobter's    unsterbliches    Verdienst    Hegt    in    der    Ein 
«nes   geordneten    kltniscben  Unterrichtes   in   der  Angenheilkufi 


Geschichte  dvr  Uedtcio. 


785 


tfiesr's  Schwerpunkt  gravitirte  nacL  der  practisohen  Seit«,  vlUiraiid 
7.  A.  Schmidt  aailbBrtrc>tl'Hc[i  dautebt  ia  ftcibarfer  Beobachtung  uud 
In  der  gleiobsani  monographiächen  ins  Detail  gehenden  Methode 
der  wiasenscbarUicbea  Arbeit.  Oeradezu  reforinatonsch  wirkte  dee 
letztereu  Schrift  ^Uttber  dea  Nacbsta&r  and  Iritia  nach  Staaropera' 
ttonen",  die  nicht  nur  als  eine  wisäenachaf  tlicbe  Leistang  «rsteii 
Banges,  socdem  auch  als  eine  That  bezeichnet  werden  nmss,  die, 
well  sie  zeigte,  worin  ao  oft  der  Misserfolg  der  Staaroperation  be- 
gründet war,  lllr  die  an  grauem  Staai'ö  Leidönden  die  segensreicbsiteD 
Folgen  nach  »icii  zog.  Auch  sutne  monographische  Behandlung  dvr 
BKrankheiton  dos  Thrfioenorgaus  zcagt  von  deraelben  vorurtheits- 
^freien  ßeobachtung  und  denselben  klaren  Blicke  bezüglich  der 
thempeutischen  Maeenahmen.  Die  wissenschaftlichen  Lnist-ungen 
Schmidt'»  verdienen  nm  so  hoher  angeschlageji  k«  werden,  weil 
er  von  Hanse  aas  in  gewissem  Sitme  ein  eospirischer  Autodidakt 
war  tind  mit  keinem  anderen  üntersiichnngsinstrumente  als  mit  dem 
eigeaeQ  unbewatTneten  Ange  hßiitirte.  VertasBer  hat  giirade  diesen 
Mann  oob  jener  Zeit  herausgegriffen,  weil  er  den  damaligen  Stand 
der  Angenheilkunde  am  besten  zu  kenDzeicbaea  ecbeint.  Kürzer 
erwähnt  werden  dann  noch  hervurragende  ophtbalmo logische  Ar- 
beiten von  Karl  August  Graefe  ilber  die  Morgagni'ücb«  Feuchtig- 
keit, die  Linsenkapsel  und  den  Faitenkranz,  worin  über  die  Accomo- 
dation  des  Änges  eine  Auffassung  niedergelegt  und  begründet  ist, 
welche  der  htmte  adopHr|.eu  ächoii  ungemein  nahe  kommt  —  und 
von  Job.  Wolfgang  Heinlein  Über  daa  Siaphrlom. 

Teissier,  Le  r6le  de  la  m^decine   fran^aise   depuis   Le  commenco- 
ment  du  XIX.  siücle.     Bevue  scieatiEtiue,  Paris  1B8&,  HI.  Serie^ 
Tome  IX,  p.  225—334. 
Am  Ende  de^  18.  Jahrhunderts  befand  sich  die  französisclie  He- 
^didn  gegenüber  derjenigen  der  benachbarten  Kationen  in  unhestreit- 
.harer    Inferiorität.      England    konnte    sich    nach     einem    Harvey, 
Fr.  fiacon,  Bydenham  eines  Jenner  rühmen,  dessen  Entdeckung 
(«ioe    belUeuchT-ende  Fackel    für    diu    Wiäsensuhaft    und    gleichMitig 
imne  Wohlthat   fQr   die  Menschheit   war;   Schottland    besass  seinen 
lO al I4 n    and    dussi^u    Bivalen    Brown.     In  Deatechiand   herr»cUte 
raach  der  EinÜuss  des  grossen  Geii«tes  Fr.  Koffiuann  und  HtabTs. 
fliAwen    mit  Van  Eolmont,    Leyden    mit  Bourhaave,    Bern    die 
[Vaterstadt  Haller's,  Wien  mit  Van  Swieten,  d«  Hs&n,  Stoll, 
[Anenbrngger  —  welche  Kamen,  welche  Erinnerung!  Italien  hatte 
pfieine  beiilhmieanatomis'che Schule:  Morgagni,  ValäaU'a,  Scarpa. 
XilirKark  d  praca-  HedictrL    l»r  30 
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MBäcagni,   Galvani    ud'J    Volts,    und   Kliniker   wie  Ba^lii 
Borsieri,  Torti. 

Frankrutcb  blJob  dagsgen  stuinia  Vurgebeutt  erhob  Descartes, 
der  Übencäagtesce  Anhänger  Harvey*a,  aeioe  Stimioe  zu  Gtiiut«D 
ttioer  usUDO  Metbüd«  der  Forttcbuug  —  »«ine  Stimme  wurde  niobt 
gehört.  SysteniQ,  nicht«  &la  Sy^tenie,  so  kann  ujan  diu  iraczAsiscbä 
iledicin  das  17.  uod  13.  Jalirbundettd  charakt^risireo.  Allttr- 
dingH  hatte  Frankreich  bedeutende  Anatomea  wie  S6nac,  Liea- 
taud,  Vicij  d'Äityr;  ultuiu  dio  Anatoraie  an  aioh  aUoin  bringt 
keioea  Fortschritt  in  der  Medicin  ohne  Stücsse  von  Seiten  der  Phyeio* 
logie  und  der  klinisoben  BeobachtuDg,  wonach  die  benaobbartea 
Völker  bti-ebtou,  wäbruud  diu  Frauzobon  nur  eine  auf  Hypolbfl«en 
gegründet«  Phantasie- Physiologie  hatten. 

Nach    iaDgem    Schlaf«    ein    feierliches  Erwachen:    drei  Münag 
traten    auf,    die    einen    voltatändigen  Bruch    mit  der  Vergaoget 
herbeifuhrtan,  die  Doktrinen  und  Systeme  von  Grand  nun  uin«>tii 
and  im  Beginne  dea  19.  Jahrhunderts  der  Hodicio  eine  ganz  nt 
Wendung   gaben.     Dietie  Männer    waren  Lavoisier,  Bichat   qe 
Laönoeo,  enatercr  der  Knideoker  der  Xatur  der  organiächcn  Vc 
breonungen  und  der  JSrgründer  de»  Qeheimmssea   der  unimuliäcl: 
Wäruie,  d.  h.   der  Quelle   de«   Leben»,   Bichat  der  Schöpfer   der' 
aligemeinen  Anatomie,    Laennec  endlich  der  Entdecker    der  Aus- 
cultation. 

Erat  durch  den  Nachweis  LavoiBier'B  aber  die  reapiratorii 
Function  der  Saueratofiaufnahme  dea  Blntea  in  den  Langen  «rhi< 
die  grosse  Entdeckung  Harvey's  ihren  physiologischen  Wertb. 
unsterblioben  Werke  des  uuhuu  mit  31  Jahren  verschiedenen  Xavii 
Bichat:  der  Traitä  dos  moiubraues,  die  Rocherohss  aur  Ja 
vie  et  la  niort,  die  Anatomie  gSn^rale  und  die  AnatomiB 
deacriptive  bilden  nocli  jetzt  die  Gruntilage  unserer  allgemeineD 
Anatomie,  ihnen  verdanken  wir  die  Begründung  einer  phyaiologiscLeo 
Claseificining  der  Krankheiten.  Ata  Laönnec  aaft^a^  blähte  allvs^ 
dings  achon  die  von  Corvisart  und  von  Bayle  gegründete  klinijch«_ 
Schule;  allein  welche  ümwAlzung  fUhrte  Laünneo's  Werk,  di 
Anscuitation  mädiate  im  Kraukenexatneu,  in  der  Diagnc 
der  Krankheiten  herbei!  Ausserdeui  besitwn  wir  in  iiaSacaa 
sineu  ausgezeichneten  pathologisclien  Anatomen,  dessen  divsheafit 
licho  Arbeit«n  von  weittragendem  Einflüsse  auf  die  üeataltuni 
unservr  Wissenschaft  gewesen  sind.  Bat  doch  »eine  Lehre  Ton  der 
Einheit  der  Phthise  allen  Angriffen  getrotzt  und  trinmphirt  beoto 
aiegreioh. 


jcUte  dtr  Uedlcm. 


787 


Diese  drei  Heroen  der  WUsenschaft  hatteo  eioe  reiche  Kach- 
folge.  In  Lavoisier'fl  Bahnen  »chnttea  Fuurvroy ,  DeoiB,  Le 
Oanu,  Andral  und  6avarret.  Xacb  Bicliat  traten  Brouasais 
und  Loniü  auf,  nach  Latinnec  ßouiliaud,  Piorry  und  Andral. 
IKe  Krönung  des  von  ttoleben  M&nnem  aufgef^rten  wissecachaft- 
lieben  Baues  bildete  die  Sohaffang  einer  neuen  Wiä^fentichafit,  der 
Gzperimantalmedicin ,  die  wir  Magendio  verdanken.  Grosses 
leisteten  hierin  in  der  Folge  Männer  wie  Claude  Bernard  und 
Pasteur. 

Haber,  J.  Cb.,  Zur  Oeachichte  der  Kinderkrankheiten.  Mäucheoar 
med.  Wochenschrift  1886,  Nr.  36, 

Was  die  Geschichte  und  Geographio  dea  Sciercma  der  Nen- 
geborenen  anlangt»  so  l&aat  uns  hier  d&s  Handbuch  von  August 
Hiraoh  im  btiche.  Die  Schriften  bis  lä39  gibt  Fr.  Ludw.  Jileiaa- 
uar  in  seiner  Grundlage  der  Literatur  der  Pädiatrik  (lÖöU),  bis  1877 
lindet  sieb  da«  Weeeutlicbe  bei  Hennig  (Handbuch  der  Kinder^ 
krankheiten  von  Gerhardt  Bd,  Ü)-,  der  aoch  hiatorisch«  Bumer- 
kungeo  anfägt  nnd  die  ersten  Spuren  der  Krankheit  in  den  Schriften 
Galon's  zu  finden  glaubt  („de  sanitate  tuenda").  Verfasser  meint, 
dass  sich  die  Fahrte  sogar  bis  zu  den  Auetoren  der  Hippokm tischen 
Sanunlunj;  verfolgen  Usst.  In  dem  Buche  Ober  das  Achtmonats- 
kind Ündet  sich  nämlich  eine  bisher  nicht  erklärte  Stelle,  in  der 
von  AiuchwullnuK  ku  früh  geborener  Kinder  bald  nach  der  Geburt 
mit  bubtir  Mortalität  ilie  Rede  ist. 


Bachner,  Max,  Die  Medicin  der  Neger.  Hünchener  med.  Wo«hen- 
achrift  ISft(J,  Nr.  36. 
In  der  Bekämpfung  von  Krankheiten  Hpiolcn  bei  dem  Ne^er 
wirkliche  Arzneien  nur  ein>3  nebensächliche  Rolle.  Der  afrikanische 
Arzneiij<üiatz  ist  überhaupt  ungemein  dürftig,  der  Neger  hat  nicht 
einmal  zuverlässige  Abführmittel.  Xar  in  der  sogenannten  kleinen 
^lledicin  sind  ihm  einige  beacbtenswerthe  Fertigkeiten  eigen.  Obenan 
•ttehen  Blutentaiiehungen :  Aderlass  [an  d«r  Vena  mediana),  Öcbröpf- 
köpfe  (auch  unblutige).  Btntegel.  Abecesse  werden  aufgenchnitteo 
und  ausgedrückt,  Amputationen,  Zahnextraotionen  sind  unbekannt. 
Bei  entzöndeten  Wunden  und  noch  nicht  reifen  Absoessen  wird  ein 
oiganthämliches  Kataplasma  aus  Sumpfi^ohlanim  aufgelegt.  Bei  Bein* 
brftehen  binden  di»  N'üger  alü  eine  Art  festen  Schieuenvetbandee 
die  Binde  deü  Uukumhibaumas  um  die  Bruchateile;  das  Klystier  i«i 
bei  ihnen  bekannt. 
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Alias,  wss  ausser  dem  Vorgeführten  zur  Pathologie  and  Thenpiv 
gehört,  beraht  bei  dem  Neger  auf  Aherglaiiheo  otid  Zauberei.  Lässl 
eich  für  eine  Erkrankong  nicht  etci  bestimmter  Kobold  als  AnKtiner 
ausfindig  macbcn,  so  hat  ein  übelwollender  Nöbenmenaoh  schÄdlichen 
Zauber  geitbt,  und  Eiir  beide  Arten  der  Behexung  mass  dann  ein 
Gegenzauber  eingBleitet  werden. 

In  diüBetu  Gee^cbäft    besoaders   erfafarenß  und  angeBehene  P< 
Booen  bpielen  den  Arzt  uad  Prieeter.  Eine  eigene  Ciusse  von  Aerz 
oder  PrieBbem  ist  indessen  mcbt  vorhandeu.   Hier  ist  ein  Individu 
Mann   oder  Weib,    im  Geruch  Tür  diese,  dort  ein  anderes  tür  j 
Krankheit  Mittel  zn  wisgen,  niid  aus8er<Jero   strengt  noch  ein  Jeder 
seine    eigene   Privalpbantasie    an,    irgend    etwas    Heilkräftiges   zi 
erfinden. 


Corradi,  A,  Nuovi  docamenti  per  la  sturia  delle  malattie  t6D( 
in  Italia,  dnUe  tinu  dol  <iuattreceutu  atht  metÄ  delle  cinij^uecent 
Milan  löS-l,  8.    100  S. 

Die  Dokumente  zur  Geschichte  der  venerischen  Krankheit'  tl 
Italien  sind  alten,  wenig  gekannten  und  bis  jetzt  in  medicinisch« 
Hinsicht  noch  nicht  explorirten  Chroniken  and  geschtchtlioboD  Schrif- 
ten »Dtnummen.  Es  sind  naive  Boschroi buugeu  <litr  Syphilis  durch 
die  Patienten  selbst,  die  Ankündigung  der  Krankheit  in  der  ood 
der  ätadt,  Zweifel  Über  ihren  Ursprung,  Hetltoittel,  bamoristische 
Gedichte,  Bruchstücke  von  Protttitutionsreglemente.  ■ 

Corradi,  A.,  Degli  experimenti  tossilogici  in  anima  uobiti  nel  cin- 
qaecento.    Milan  1886,  4.    bS  8, 

Ausgehend  von  Falloppio's  Untorsnchnngen  ober  die  Wirkt 
des  Opiums  an  zum  Tode  Verartheilten  eeigt  Corradi  durch  genaiup' 
Nacbweiae,  daas  dies  loxikologisch»  Experiment  am  lebenden  Uen- 
BoheD  zu  jener  Zeit  durchaus  nicht  isolirt  ditstehl. 


firiöle,  L.,  De  l'origine  de  l'hospice  dos  Incurables:  Francis  Jot 
de  ObaüUon.     Paris  1886,  8.    72  8. 

Eine   interessante  Notiz.     Die   erste   ]di:'e   der  Gründung 
der  Abt>6  Francis  Jonlet  de  Chatillon.    der  in  seinem  Teetameat 
das  uacfa  seinem  Tode  {Ili27j  geöffnet  wurde,  für  das  Institut  seil) 
ganzes  Vermögen  legirte.   Die  Sache  zog  sich  aber  infolge  von 
schallastreitigkeiten  Jahre  lang  hinaus.    SpKter  legirte  der  OanUt 
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Roohefoacauld,   den    der  AbW   für  sahio  Idee  gewonuen  hatte, 

eine  bedeuten  de  Summe,  worauf  der  Bau  begann.  Der  Üurdioal 
wirit  nun  dIs  der  eigentliche  Orönder  gepriesen,  während  der  Name 
des  Abh«  auf  der  fttainUfe!  iu  der  Kupelle,  auf  weloher  die  Namen 
der  Wvihlthäter  verzeichnet  sind,  fehlt. 


Horovitz,  M.,  Jüdische  Aentte  in  Frankfurt  a.  U.     Frankfurt  a.  U. 

I(J,  Kauffmann)  188tJ,  8.  40  S. 
Aus  der  ersten  Blöthezeit  der  Frankfurter  jädischeu  Gemeiada, 
die  im  Jahre  1241  in  der  ersten  ^Jadenächlacht"  ein  so  j&bes  und 
enicbuttemdea  Ende  fand,  ist  keine  Nacbricbt  Hir  auHereD  Qegen- 
stand  erhalten.  Auch  die  Jahr^  dür  zweiten  Ansiedelung  bis  zur 
■  sweiteu  Jadeuscblacht  (134B)  schweigen  für  ans.  Den  ersten  aner» 
kannten  „Jadenarzt"  finden  wir  1363  in  Jakob  von  Strassbnrg,  der 
mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  zum  Jahre  13tKl  die  Heilkunde 
ansttbte,  und  1394  wurde  dem  Judenarzto  Salomon  Fletsob  von 
Rfigensbarg  das  Amt  eines  Stadtwundarztes  mit  dem  Gehalte  von 
36  £.  und  6  Ellen  Tuch  von  deräQJbeti  Feinheit  und  Farbe,  wie 
andere  atadtiscbe  „Diener"  ea  trugen,  anvertraut,  so  datis  er  voa 
seinen  chhstücheu  Vorgängern  und  Nachfolgern  eich  nur  darin 
unterschied,    daes    er    aeineu    Diensteid   in    einer    seinem    Glauben 

■    entaprechenden    Weise    leistet«.      Auch     das     15.    und     Iß.     Jiihr- 
hunderc    nennt    uns    angesehene  J  udenärzte.     Neben   den   Männern 
sind   auch  judische   Frauen    zo   erwÄhnen,   die  in  stattlicher   An- 
zahl   als    Aerztinnen    auftraten,    so    die  Angenärztin    Zerlin    im 
»Jahre  1428. 
Navh  dar  Vertreibung  der  Juden  am  23.  August  1614  wurden 
«ie  1616  wieder  zugela^seu;    unter  den  Heimkehrenden    waren  zwei 
Aerzte,   Judlin   und  Dr.  Schtooi.     Im  Jahre   IIkJI    beschloüs    die 
jttdischo  Gemeinde,  einen  Oemeindearzt  anzustellen,  der  die  Armen 
onent^öltlich  behandeln  solle.  Die  Wahl  fiel  auf  den  Sohn  des  Ober- 
rabbtners  von  Candia,  Joseph  Salomon  Delmedigo,  der  damaU 
■.SU  den  gefeiortaten  jQdiscben  Männern  zählte.    Er  hatte  in  Padua 
Mathematik,  Naturvissenschaften ,  Philosophie  und  Astronomie  (b«i 
Galilei)    studirc,   wandte   »ich  dann  der  Medicin  zu    und  ging  mit 
28  Jahren  auf  wissengchaftJiobe  Hoison,   die  ihn   nach  dem  Oriente, 
ilaJin  nach  Polen,  Preussen  und  Litthauen,    darauf  nach  Hamburg, 
Gliickstadt,  Amstenlam  ( 1028)  tllhrteu.    Delmedigo  blieb  bis  1645 
in  Frankfurt.    Die  sp&tere  Zeit  hob  allmählich  die  vielen  fieechrttn- 
kungen,  denen  die  Juden  in  Frankfurt  unterworfen  waren,  aul^ 
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Keruobanflteiner,  J.  v.,  Malaohias  Geiger  und  Frans  tgosK 
Thiermaycir.  Ein  Münchoner  Aerztebild  aus  dem  sieben a^ehuteo 
Jabrbundert.    Münobener  med.  Wocbenscbr.  1886,  Nr.  7  und  8. 

Vörfaijtt«r  bietet  uns  in  üietier  biograpbiocben  Studie  üinen  wertii- 
vollen  Beitrag  zur  Oe^cbicbte  der  JUedicin  im  ll.  Jahrhiudert. 
Ualacbi&a  Ooiger,  geb.  am  7.  Januar  IGOG  zu  München,  gestorben 
daselbst  nach  1680,  und  Franz  Ignaz  Thiermayer  (wabriicbein- 
tioh  am  1630  zu  MUncben  gubuntii^  Todesjahr  unbekannt,  sein  leuie& 
Werk  ersühieu  1679)  waren  zu  ibrer  Zeit  als  die  gebildetsten  und 
tÜohtigBten  Auretö  der  burxoglioben,  später  cburfUrätüdien  Besideoi 
geprieoen.  „in  der  Tbätigkeit  dieser  beiden  Aerztu  spiegelt  sich  so 
Eiemlicb  der  Hauptinhalt  der  ücztliuben  Aufgaben  und  BesU'ebungeo 
dos  17.  Jabrhnndert«  innerhalb  nnseres  engeren  Vaterlandes  ab.  X 
hatte  die  groäBe  Tbat  dor  Entdeckung  de»  ßreiulanfeit,  welche  in 
Schrift  Harvey's  „Exeroitatio  anatomioa  de  mutn  cordis  et  aangui 
in  animalibuB  etc."  im  Jahre  16^  in  dis  Welt  ging,  keine  markb 
Wirkung  in  den  ärztlichen  Kreisen  geübt,  noch  waren  die  gebildet^iten 
Aerztu  gerade  iu  physielugischen  Oegenitt&Dden  ganz  an  unterrichtet, 
worAu  haupt«äcblicb  der  während  des  dreisfigj übrigen  Kriege»  so 
tief  gesunkene  Stand  der  ITniveraitaten  die  Schuld  trug.  Aber  eines 
war  bereits  wirksam  geworden:  die  anatomischen  Forachnngen  des 
Beohzuhnten  JahrhnndertH.  insbesondere  Vusat'a  und  seiner  Nach- 
folger Faloppio,  Eustacbio  und  dcü  Fabricius  von  Aqaapen- 
d«nto.  Auch  dari'  nicht  anterschützt  werden  der  reformatoriai 
EisÜuAs  des  Paraceleus.*' 


I 


Ferguson,  John,    Bibliograpbia   PuBcelBioa.     Au  Examination 
Dr.  Friedrieh  Houk's  pTheophrastus  FbracuUuä.  Eine  kritisc 
Sttidie".    Part  2.    Privated  printed.  Glasgow  (Robert  Maclehote) 
1885,  B.    64  S.   100  Copies  printed. 

6f-hoD  im  Jahre  1Ö77    hat  Verrasser  eine  die  UnzOTi 
Mook'd  nachweiaende  Studie  versffentliobt.   ISSSersobien  H.Rol]| 
Kritik  (Denl^h.  Archiv  ftlr  Gesohichte  der  Medicin  und  medteinie 
Geographie,   Bd.  h,  S.  218^241),    wie  aie    vemiobtender    fßr 
Hook'sohe  Machwerk  gar  nicht  gedacht  werden   kann.    Es  bei 
aiao  eigentlich  dem   letzteren  zu  viel  Ehre  antfaun,  wean  man  «i 
noch  einmal  ilamit    l>6Hch&ftigt     Aliein  die   Fergnson'sche 
darf  nicht    nur  in  ihrem  VerbäUniwe  zu  Mook   beurtbeilt  werd< 
sondern  sie  bleibt    ein  Ganze«,    und   zwnr  hieltst  worthvolles 
SU«,  auob  wenn  man  alle  Beziehungen  zu  jener  ScbriJY  aossc 


der  Ucilicin. 


Sie  ist  nämtich  »in  wichtlgär  Beitrag  zur  ParunelouR'Rchen  Btblio- 
gmpliie,  eia  Muster  von  Geoauigkeit  und  Accuratesso.  Fergusoo 
fft8«t  «ein  Unheil  über  Mook  in  folKeiiden  Worten  xusammea:  „The 
raain  cbarge^  brought  again^t  Mook'ü  study  wer«  tbf>8e  four  1)  wfanl 
ofaccuracy:  2l  wtint  of  systematic  doscription;  3)  Omission  of  eutho- 
rities;  4)  incomplotneHS."  Die  Ausstattung  der  nur  in  100  Exem* 
plaren  gedruckten  Schrift  iäteine  aeAh&t  für  engliächu Bacher upulente.^ 

Laboulbene,  A.     Paracelae.     (Coura    d'hiatoire  de   la  Faculte 
mädeoine   de   Paris.)    ßeTnae   Bciectifique,    Paris  18%,   3.  Sirif 
Tome  X,  p.  641>~fi51. 

Derselbe,  Vau  Helmont.    Ibid.   p.  HTT — 682. 

Im  Jahrgang  1884  dieses  Jahrbiiches  äusserte  Rororeot  slcll 
beiGelegeiilieit  einur  Kritik  der  Üeachicbte  der  Medicin  von  Bouillet 
fol^ndertnaMen :  ^Herr  LaboulbSue,  Professor  der  Gescliicbl«  der 
Kttdictn  an  der  Universität  Paris,  empfiehlt  in  einer  Einleitung  di 
Buch  aufs  WärniBto.  Diese  Empfehlang  läsat  uns  nicht  »ehr 
gierig  sein  auf  die  von  ihm,  wie  er  verspricht,  eines  Tages  tu  ver- 
{iffentlicbcnden  Vortra^'e  der  Goechichte  der  Medioin.'^  Seine  Ahnung 
haldeoReferenten  nicht  getäuscht,  Herr  LnbQulb6ne  veröffentlicht 
seine  VorträyiB,  und  sie  aind  der  Vorausseizung  entsprechend.  Haupt- 
sächlich auf  Daremberg'c!  Arleituii  gu^tiltzt,  entbehren  sie  durchaas 
der  Originalität  und  zeigen  da»  Unvermögen,  Mtunner  wie  Para- 
eelsas  und  Van  Helmont  zu  verstehen  und  richtig  ziiwürdigen. 

Tollin,  Henri,  TruJs  medectnti  da  16.  siede:  Champier,  Fuchs, 
Servet.  iievue  acieutiüque,  Puris  mö&,  ä.  äeriu,  Tome  X,  p.  613 
bis  620  und  p.  6151—654. 

Der  uni^rraüd liehe,  aber  auch  gelehrte  und  glückliebe  Servet- 
Perscher  erfreut  uns  in  vorstehender  Stadie  wieder  mit  einer  höchst 
interessanten ,  auf  seihstöndigen  Forschungen  beruhenden  Arbeit 
auf  seinem  special  istischen  Felde,  der  Geschichte  Serret's,  seiner 
Zeitgenoesen  and  seinpr  Zeit  Dasa  auch  hier  wieder  Manches  bo* 
richtige,  Ol  ein  anderes  Licht  gestellt  wird,  versteht  sich  bei  ToIIio 
TOD  selbst. 

Albertus,  Den  err«ur.i  en  biographi«  midicale  &  propos  de  la  vj« 
de  Georges  Bagiivi  (8  sepfembre  1666—17  juin  1707>.  Ga- 
Mtte  medicale  de  Paria  18RR,  Nr.  ft,  9,  14,  17,  25. 

Wenn  Referent  vors^tehende  Arbeit  hier  anführt,  eo  geschiebt 
«s  eigentlich  nur,  um  mitnuChoilen,  doss  sie  nicht  hierher  gehfirt, 
weil  sie  nicht,  wie  der  Titel  glauben  lassen  könnte,  Eigenes  entkält, 
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äoDdern  aur  eiau  mit  vielätn  Pbraaenbaiwark  vtireehuue  UflberaeUuiig 
von  dm  Baferenteo  Biographie  BsgUvl's:  Qiorgio  Bsgliv 
Bozolto  biograpbico.  Eatratto  dal  Morgagui,  IQSb.  NapoU  l 
und  ^Biogrupliien  börvüiTageiKier  Aerzte,  Giorgio  Baglivi.-  MuD' 
med.  Woclienschr.  188ö,  Nr.  48 — &2,  ist  (s.  dioses  JaKrbuoh  l 
3.789).  Indem  Herr  Albertus  tadelt,  dasa  Referent  die  von  d 
anderen  Biographen  abweichendun  zalilreioUon  Angaben  nicbt  ü 
mit  fifllSgen  beglaubigt  babo  (was  Reforcat  Übrigens  in  dem  dem- 
nächst erBobeiueadea  2.  Ueft«  der  „Biu^ntpbien"  uaclibolen  wird),  ein 
Vorwurf,  der,  mit  grosa^m  Pathos  vorgetragen,  jeden  Aagenblick 
wiederkehrt  und  wenn  auch  weiter  heineu  Zweck  ao  doch  den  bat, 
die  Anfmerkttamkeit  des  Lesers  dur  Person  d«8  Herrn  Albertus 
xuxuwenden  —  indem,  sage  ich,  Herr  Albertus  diesen  Tadel  aus- 
spricht,  stellt  er  sich,  als  ob  er  meinen  Worten  nicht  zu  glaabeu 
brauche.  Wie  ich  denn  dazu  k&me,  einfach  Beliauptungen  aurzusteUen, 
ohne  immer  auf  Seit«  üo  und  so  zu  verweiaeu,  ob  schiena,  als  üb  ich 
Coruoillti's  Won  auf  mich  auwenden  wollte:  „inoi,  moi,  dis-je, 
o'est  afiäez."  (Nun,  ein  wenig  Vertrauen  darf  Eeferent  nach  seiu< 
bii>herigeu  Arbeiluu  wühl  beiuieprucheu.)  Herr  Albertus  biüt  es  d 
her  für  nöthig,  eine  ganxe  M«Dge  faldcher  Daten  anderer  SchriftsteU 
anzufahren,  die  natllrlich  mit  meinen  Daten  nicht  Qbereinstimmi 
(solche  Anführungen  sind  allerdings  absoinr.  werth-  und  nutzlos, 
allein  sie  geben  doch  ein  gowissea  gelehrtes  Ansehen),  und  wunden 
sieb  in  naivster  Weise,  wenn  er  bei  einigen  Stichproben  selbstver- 
üCiiiidlich  liudül,  dasH  ioli  im  Rechte  bJu.  Hert'orzuheben  ist  UO' 
das»  Hurr  Albertus  seinen  Stil  sehr  bäu£g  so  einrichtet,  dass  d 
anbefangene  Leser  glauben  muss,  er  trüge  seine  Ansicht«a  vor, 
reod  er  nur  meine  Auäfäbrungen  wörtlich  überseUt. 

Jacques  Daviel.    Progrws  mÄdical,  Paris  1886,  p.  107—108, 

Eine  Biographie  des  berQhmten  Augoaarztoa  am-  Aufmunuirui 
xa  einem  vou  der  Sootetä  libre  d'agriculture  de  l'Enre  beBcblcssaoc 
Denkmale  fUr  Daviel  beizutragen,  nachdem  schon  am  8.  Decembw' 
mso  in  der  Schweiz  auf  dem  Ivirchhofe   von  Gr&nd-Ssccouex,   dar_ 
Grabat&tte  Dafiat's,  ein  Denkmal  errichtet  worden. 

Ecker,  Alexander,   Hundert  Jahre  einer  Freiburger  Profossot 
famitie.     Biographische  Aufzeichnungen,     rroiburg  i.  B.   1886, 
Akademische  Verlagsbachhandtung  von  J.  C.  B.  Mohr   (Paul  £ 
beck),  ln6  Seiten. 
Dos  erste  Buch  behandelt  M&itbftna  v.  Mederer,  GroMvaltf, 

das   zweite    Alexander   Ecker,    Vater,    das   dritte   Alexander 
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Gcker,  Sohl],  das  vi«rtB  i»t  „Huckblick«''  betitelt.  Diese  S«lb8t> 
biographie  gibt  uns  ein  Bild  liea  Lgbeiis  tind  Screbena  eines  bu- 
dsutenden  deutscheu  Physiologen,  ohno  Zw&ifel  ein  theureB,  werth- 
rollea  Andenken  iVir  die  Familie  des  BioRraphön  und  fllr  seinö 
Freuudö.  Ob  aber  das  Buch  die  Berechtigung  hat,  in  die  groBse 
Welt  hinBuazugehen,  ob  aacb  dem  Selbatbiographeu  FemsteheDdö 
loit  i^roHiUfta  Interesse,  aiig»regt  durch  Schilderang  geistiger  Kämpi'e, 
Aufiiteliuug  grosser  allgemeiner  Probleme,  dasselbe  lesen  werden  — 
Ilot'ereDt  möchte  es  beisweifeln,  denn  nichts  von  alle  dem  findet 
der  Leser.  Herrn  Ecker's  Leben  ist  fast  durchaus  in  ruhigen  Gm- 
leisen  dahiDgeäoäaen,  schwere  geistige  Kämpfe  aiml  ihm  erspart,  gu- 
bliebeo,  und  wenn  auch  seine  hervorragende  TUohtigkeic,  seine  treff- 
lichen Leifltuugen  als  Physiologe  unbeslritten  sind  —  ein  Schöpfer 
oeuer  Ideen,  em  Uuigestalter  der  Medicin  ist  er  nicht  gewesen.  Dazu 
kommt,  dasa  er  Heu  EtUgemeinen  bewegenden  Zeitfragen  mit  einem 
Indifferentismus  gegenüberstehn,  der  fast  peinlich  berührt. 
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Blut,  Verbleib  iu  dasselbe  finge Itiiir- 

tcn  körnigen  Furbsinffs.    Siebil  "ÜJ. 
Blut,  Verbleib  küDsHIi-b  iu  dustvlU* 

eifigcbruciilrr        üliltrorirgaiiiarntQ. 

V.  Fuituf.  Wyt>>uliu\vitfcli,  Luugurd, 

SclMltteliiiB,  Keirlioid  HS. 
Blutdraek,  Verbal ttrn  ik-usdbrit  in  de» 

Cft|>illBren     iineh     ]k1a»iiciirimsc]inU- 

rnn^-n.    NaUmsun,  ZuoU  17. 
BlaUÜlle     dej<     Uehirn».      laUunoff, 

Knoll  19. 
Blalliiaf,Kriii'ti-  (it->Hi-lhcii.  dcJaf^ttrlS. 
Blntseluirf,  Hi^iiimj^  iinier  den  leuch- 
ten.   8died.?  ai. 
BlnucTUcnquflckeiilber  aU  Ii^küoos- 

prapuicLl.    JcH!cpb,  Köbtivr  562. 
BluUiLriini.     FLintlims    itrr    Rci-ni^unj; 

di'ä  Bri;tlrauins  aufdüiiflellioa.    Ro- 

>etil)ncb  W1. 
BUiliiuivr^ucbuni;  Neu^boreimr.  KrO- 

yr,  Uilb^rmrinn  4HJ. 
8uil<-ii.     8nyka  715. 
bodfu,  Bacteridlogie  desselben.   Bea- 

mer  716. 
So'len,  Oxydation  de»  AiniiionUki  In 

dctnulben.     UfTrlmanu  716. 
Uorciure   gegen    Epilepsie.     KoIbooi 

583. 
Botriui»-pb>lna   Iniiii*   und   peinieiJMe 

Aiiitniie.     RiinelieTg  2i3. 
Brom  |tegi-o  Diphtherie.     Hei-sc  tü&. 
[}roncUiHlatIim<-n,      EnUlehniig     de«< 

ftflben       Dehin  'Ml. 
BruDcltiald<ü«i;u,  Eiubrucb  rerkii»ter 

in    itii'    f;^>j)fteD    Lurtwrge.      Lob, 

Dcmin«-  ä5l.  54i). 
Broncliiit» ,    Truibeobronchili»     und 

RrcincbopDennonie.    Simon  350. 


Bmchrrposlllon,  neue  Ifethode.     üi* 

kolatiB  130. 
Briifltwunden,  pvnetrirenrfe  vom 

ricbis&rzUichen   ätandpuakie    aas.' 

ßicticr   Ö08, 
Bolbarpamlyue.    Op|ienheim,  Siemep'^ 

ling  144. 
Balbkrparaiy»e,  pro^rre^iTe.    IVtcri 

«OD  144. 
Buna  pbaryngeu,  Erkninkangvii  der 

selben.     Keimer,  Broicfa  MI. 


C. 


Caloniel  al»  DinRlicuffl.    JeudraJI 

Sliller,  Tcrrav.    WendelBOhn  3i 

567. 
Uelomcl  als  lojcctiongpraparnl.  Kopp, 

Choueii  S64. 
Calomcl    als    Vt-rband mittel    in    der 

Cbirurgie.    Tüpjy  565. 
Calomelbt'bandtnng   der   Üjpbibc 

D»ly  3h3. 
CalomelitiJectionenbeiSyphiltB.  Neil 

wr,  Kupp,  Cfaouen,  Smimulf  4I&.' 
Cannabinou  und  Bul^nmuni  cauuabltj 

iTidicae,Vcrgifiiiii|-  durch  dieselben,' 

Pii*iTielli,     ÖeiruL,     BrckW     OlJ,' 

8:5. 
OsrbtflMiure  gegeti  Kauchhiutcii 

iläO. 
Carbols&iirc,  eubcutant-  und  innerlldip ' 

Aiiwrixtiing    (p'^r-n     I.angiiilntMT. 

culofe.     FilieHU  !>90. 
CarbolsAiireintiatatioD^n,  InlozicBlii 

nrn  nach  denM-lbru.    äebtnits  WH 
Csrboli^oreier^irtiiDit:.  Usachkn  GTO.J 
Carcinoin    anf   sypIiililiKber    Buil.' 

Ui't:  U3. 
Cftrci[ii->in  dct  Wangen-  und  PhaiTUK-J 

■cblelmhaut.  Bebirdluog.    Kl 

112. 
Carotis  interna,  Arrosioniblattingra 

au»   denietbeii    bei    Otill«    inlenm. 

Hay  113. 
Cseeinpepton.     Weyl  411. 
Oadirntion    wegen    carertiOEra    Myo- 

flbroms  ilr- üteru«.  Onldenbeig  311. 
Cataract,  Aotltilogie.    Wecker,  Mcy- 

hörer,  Nettleehip  46-^. 
Calaract,    JUtthodra    der    ßxt 

der.'telben.       I^hweig^er.      Panu, 

Abadle,      Biviiremieux,     Wedier, 

Clilbret,  Jacobton  4d2. 


Saclir«gist«r. 
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irael,  R«ifnng  immuarer.    Uey- 

borer,  'jiiriin^  V^l. 
CcnlriklmTvtiiByeiem.      syphilitische 

Erkrankuiigwn  (le«9«lbeD.     Butter- 

Sftck  444. 
Ceatralnen-unsj-pieiit,    Keiictlnn   des- 

wlb«D.     LaugeudorO'  &lt. 
Cepbaiuiuetrie.    Beiifdiki  134. 
UÜcomoDiiden   im  letieitden  Lungen- 

jewcbc.     Liiu-n  Uli". 
Orebnle    Kiudi-j-laliiimug.      Usohe^ 

Wailenlwrg  339. 
CervicKlabocIi cii ll ^    einseitig«    Uyper- 

imphic  ilts  iiiiU-Rn.    Stralz  3Ul. 
Orri*  uteri,    Riisc  de^»tibeii,   ihr« 

Fiilgen  und  opcratiTe  B«hiiuillung. 

CzviDpiu  30b. 
Chftl&x««!)^  Milimlien  liri  dcinsolhcji, 

Poncet,  BuiK-lierua,  Vassaiix  ^O-l. 
CfaHmpirr,  Bio^r.ipliiKclicc.  Tulliii7i  1. 
Chiuma  ncrvuratn  »pticuriiia^  gnin- 

muM-  Krkriitikungde»öcll>rn,  Uppco- 

beim  143. 
Chinin  und  Cliinidiii.    Sohii',  Vigier^ 

Bacheiii,  .Sav»ff,  Hiigcr  621. 
Clünitit    Einllii«»   des.->cl Ik^ii   auf  die 

ÖlkpnleM  weisser  Bliitkiirpisrehen. 

Bckclliaring  9^ 
ChiniD ,    JI&moglol>innri«    nach    Ge- 

broticli  (JeesvlbeD.     äavo«  6!jl. 
dnrurgiscltrs  Intiti-uinnntatitini,  Re- 
form liir&fcltK'i).     UfiUcti  lUb. 
Obol«ra.  Cpidrmiologif;  i5,  'iTS. 
CliolFrabacilleu ,      QiAwirkung    der- 

nlb«n,    Cautani  74,  !2äö- 
Oh&lcrabacillen.  UiiUTmichtingen  Über 

di«»vll«ti.     ^.  Hrmengein,    Micati, 

RitiBch,  Eaetierich  74. 
CliolerBmtfhetüuugeM,  experimentelle 

HnengiiDg  d*>rsflbcn.     H&nau   75. 
Choren,   Arti'nbiliiiiidliiiig  derselben. 

Hoilftndcr  570. 
Cborta,    uklilich    vcrlnufeüf    Fülle. 

Oxlry  341. 
ClirirM ,    irophisch-  neurotisch«   8lü- 

rat-iivo    bei    denrlben.     Ejcheriak 

159. 
Chores,  Zutiimmcnbiing  »lii  <jei«iik- 

rhcumstlsiniifl.    l'rior,  Krivger  l&V. 
Choren  minor.     MartL-  1&€. 
Chn)fn«tturr-    Als   A<-czTntitr.l    tn  Nkse 

ubd   Rachen.     Neumann,   Uriivgen 

ä'i». 
OuyHrobiti  Conjunctiviiis.Tn)i»§eao 

413. 
ChylaiKf.    KiEcli,  Gbtze,  Huber  S3. 


Cirenlar«$  IrwMn.    fiek  173. 
CoeüD  nia  Aiiudyuoii  bei  MervurlnJ- 

Klomiittiis.     Hockhort  450. 
CuiMiLii    u\f   schinerullLleiidt»    Uittel 

bei  der  liypodiTinaLificheii  Syphilis- 

bcbamllnng.     Mundvlbautn  if^i. 
Coaiin    lifi     iiiiJ'tiübiin'm     Erbreche» 

der  Sclnvnngi'rcii.   Eiitrelmann  314. 

625. 
Cocain,  dinreiiscbe  Wirkungen  des- 

Hellwn,    dn  Conln,  P^iiruM?  64^ 
Ccicatn  in  der  Behnndlting  von  Ohr- 

nffrctiorifn.     llobbd,  IHimp-  50S. 
Oiicain  in  der  Ophthnlmologir.    Seho- 

btrt,  Wiirdingtr.  Fllüger,  Wood- 

Wliite,  GiiniU»  afil. 
C^tcsin  in  durZaiiuhdlkmide.  Wnnifl- 

kr<»  647 
Couain.     IiidicaLioiien,     UoBler,    Be- 

^cburner,  Lancbk^-wilHcb,  tl«  Coot«, 

Prtinifle,     Engeimnnn,     Bnckbnrr. 

Fisrlid,  Pott,  IHrdcrich»,  IIofTmann 

635. 
Cocnio,    LocälAtiüLheme  Krei>Beiidef 

dnrfib  diLiaelbe.     Cnhn  3l'. 
Cocain,  TadmfbJl  uach   Application 

duRelben  auf  einen  scbmerEhftIten 

Zahn.    Doremas  ß4». 
CocHiii,    Wet«eii   der  ADltslhceireiiden 

Wirkan?  dß^felbeti,    Wölfler,  Fein- 
berg, Herzog,  WQrdinger,   Ko^ 

Cocain,  Wirkung  dt-dseiben  «nf  den 
Qe«cliRi<K.-k.     Addiu-o,  ZUosbo  60. 

Co4aiD^  Wirkung  desselben  anf  Ner- 
ven ond  NcrvenendapphrflU-,  Gold- 
eckeider  59. 

C««ain  aar  LoculanA»! heilte  in  der 
Periueoplaetik.     Fränkrl,  Küstner 

asa. 

Cocainaii&sliieBie   bei  grösaerirn  Opis 

rationell.     Coming,  Conwny,  Ro- 

b:-rU,  Variuk,  Mtdlhe  102s 
CociiitiftnAatheMt  dtirerb  aubcuinneln- 

jecüoncn.     LFnidi-rpT,  Wiilfler  101. 
Cvcaitirinrci  billige  II      bri     EryaipelUL 

Had«->r  log. 
Cocüinintuxtcuiion.      Seifert.     Zicm, 

Brc-^cen  526. 
Cocainsacht.  £■  leumeyer,  Bornemstin 

627. 
CoSdn.  v.Scbröder,  Latiggaurd,  Kunk 

47,  621),  625. 
Colot'imie  wogen   Aircels   ani,     M«c 

Cortimc:  37U. 
Combi nalianfilöoe.     Dencicrt  503. 
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Sachrtgitler. 


Coinr<lon«n     mit    zirci    OrlTniiogPo. 

0)iinsnn-Duine8bil  i'i^. 
CowptnsaloThvbv    Hvpertroplii«    d«r 

Sien.-.    LiwriB  253. 
CondyloDi« .  iIehHn<llung  spitzer  mit 

Tinctarn  Thnju  oocidentniia.   .Sub- 

ttfcbaiiinolT  105. 
Condylome,  »pir.te,  Re»omnl-iehnnd- 

lim«.     Boeck  ISO. 
OßnÜDum  liyiipobromiciira.    Ufmiue, 

CoQJuDCtivn,  CB»cnt]e)t(^  Schriimprüng 

denelben.     Bniiley  473. 
Üonjiiticlivitii.  cliruni«chi-  griiuuloAi-, 

'riierapte,    Peyrel  763. 
Conjiiiii^iivjtiti    rronpOMi.     Zteniineki 

Conjancliviti«   durch    AtrOpin-   oder 

EMHneintrdureliing.     Boiltu  47'^. 
Conjnnctiiiti«  rcxriiuifoRS^  MiUnwirga- 

nlsmen  bei  deroolben.   üitford  472. 
C'ODJanctivitiB,   gularligc  biri  nuniT- 

rboe.     Armnignitc,  TmuHB«ftu  471, 
CtitijniKtivitis    Dfich    Chrysartibänbe- 

hanillODg.     Troii.'>a<'itn  41:5. 
Coi)Juii«ÜvilU,       pseiidoDieinbranÜ«« 

odrr  (liplith<'ri»<:br.     FlenMl  473. 
Cnnua  arterioBOH  dextvr,  Steno«e  dn$' 

KlbCD.     V.  llobU-ii  3&&. 
Torda  tympanl,  ZentöranjirderMiben. 

NoviUiky  521. 
Cornea lOecketi»  Therapiif.    DanUiger, 

Hiibt-rt  476. 
Contn  ciitaiieum.    Übiulowiat  426. 
Cornntin.     Kobert ,    Erharrt ,    (Jr»«i|p 

621. 
Corpora     amylacea  ikhnlicb«    Körper 

in  ciiu-in  Mammacardnom.    Aoya- 

ma  86. 
Cf>rporAcaTt]-iioin  pi^ni«,  sypti  Hilf  «die 

Erkraiiktitif;  dcrs'-llieii.     i£l»enberg 

443. 
Corpn«  ul«ri,  l-'jbromyoiu    und  Car- 

dnom  deweiben.     "Wutmtr  307. 
Crnnp  (t(»  Larynji,  der  Trachea  und 

drr  Bn>ncbivu.     Fr^ikel  3ü9. 
Cudow«  gFgtti  Talf»  donaUs.  Jacob 

639. 
Cndnwa'pf  i^m-llrti,  Ar«<rug*;lia]t  dcr- 

aclbrii.    Jncub  638. 
(hirpruRcbprciundCrbcimmittelm««) 

GH,  606, 
CyatesbUdang    in    der   Ohrmnachel. 

SelipBann,  Uwsler  MI. 
Cv*Uc«Tktni     im     riifrt»n    Vcntrlkrl. 

Bn-ckp  Hl. 


Cyslolibrrii'l  dm  l.al)iuii)  nuiju«  ntil 
fiohwBiipTGcban  cfimplidn.  JÜvl^ 
wicz  315. 

OyDiniomln  niiprnpnbirA.    Parkpr  375. 


1>. 


Darm,   Verftiidf-niDg  der  Speisen   i 

df>[Dselb«n.     Usumann  43. 
llArnilmiml.    dio   In   defn«Mbe«   fltr- 

komroendi-'D  Spoltpilzsrt«n.    Miller, 

l">chiTii:li  ffl. 
['armkaiial.   Reeorplion   seiHDf  dn- 

s^Uii^n.     LeiibiiKV-r  37. 
Darnikntarrbe,     Naphllialin     Pgea 

chToniBclir  und  acut«.  CrämcT&lf. 
Darinl{rnnkh<>itm,     Paihologiü     nnd 

Tlk^fBpK-.     Moni),  llivsmoto  SKI. 
Dnmioccliijiinn,  opernLiTf-  ll^handlunf. 

3t*Uner,  Ca-rtiy,  Kocfarr  117. 
Dftrmre««s;non.     Kocher  118. 
Üamsckieimhaui.  Wirkung  der  Hil- 

telsAlieAiitdleselbc  LeubuKher Hd. 
Dnvlel,  Jacques,  Biograpblaobes  791. 
Degeneration^     bilaterale    •Mundlp' 

nach  H^iurrliBKie.     Haddeu  130. 
Ovgeiieration.  hvalinf  und  «mvluidc 

Wltd,  SlUlin^;  Kno»  S3. 
UeliriiiDQ     tremens    ndcr    KorperwrJ 

Ictzuftg'  Ali  T(>dt^tiT>aGhn  661. 
DotueDE,  ftcate  infolge  eiiH'H  Tranm«. 

Dawldüw  166. 
Dermatitis    dnrcb    A  ratkamschllgt. 

de  Hotiiieo  413. 
IkaiafeeUoD.      Herttu« ,     Knübuhin, 

Uerke,  Kocb,  GalTky  71b. 
Octinrectiou  der    Hunde.      Kiimi 

7&-. 
Des  iDfeclion  sapparat     fBr     Laz&retfai- 

7177. 
IHsbctM,  ncul«r  rebriler.  Sk«rril  ^102. 
Diab^t«*,    DiscuMiou  aber  densdWn 

aof  dem    V,  Oingres«    ftlr    lanerr 

Mrdicin.    Sloktiü.  Hullmatio,  v,  |te- 

ring,  FinkliT,  Bins,  ilAnmler,!! 

ka,  Kattnyn  3R2. 
iMabetM  b«i  einem  vierjährigen  KIHi 

Winklcr  375 
DiahetM,  eiperimenCeller.    v.  Heri 

369. 
IKabett^,  Klltiiache*  Übor  denMrl 

Pavy  259. 
Dia  bete«,  pAlbogeii««ede«aallwu 

tnn."  2i>l. 


1 
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inuun,  Fiiikler,  Petetsi'oii  357,  2S6, 

Dinbetiach«         Augen«rkrankuiig«a. 

Uirfloliberg,  Dchcon«  4yi. 
Dlftrrh'iL'ii  tlt;r  Kiiitler,  Beliuiidlung 

mit  Kf»ori:iti,     Uo^achc  SfiS). 
Divlrktrulyae.    6ruu(irdt.-l  107, 
DigiuHathrr&pie.     l'i'n^oUlt  (ilS. 
Dilnuuir  iridis.    Ikwtrbji^wiki  460. 
I)i[>hllitric ,  Attiologie.     Hnrdy  310. 
Uiplilbcrie.,   Avtiulogiu  und  Vt^lBiif. 

Ni^decben  377. 
Dtnhtbcriv,  CicIenktititsiinduDgua  bei 

dcrMlllK-ii.     B6liai  377. 
{»Dhlbtri«,   I.aljj-rinUinlTectinntitn  bei 

oeraelbeD.     KrcIscbiD^nn  516. 
DipbUivrie,   Paresu  tJ«r  Rc8i>iriir.ioii8- 

ninskrln    räch    licrfrUicii-      Kotli- 

rouin  382. 
DiphllieHc ,     Therople.       AdWnsoii, 

bWpp,    Du]y ,    ücki-riDfiuu .    Beck, 

Kollii^,  EiigflmAtgii,   Uliol ,   Duval, 

Neukomni,  Hiyi3«r,  Fuuk*,  Si-UdL-o, 

Bill,  llliiigworlh,  Hi'Mi±.  Hnfmokl., 

Voc«1sancf  363,  542^  554,  S60,  &6L, 

675,  583. 
Diphiberiv,  Therapie  und  Slatiatik. 

Ltmiii  378. 
Difiblbpric,  Ui'bertnigimg  durch  Hüii- 

nrr.     B.««g  378. 
Dipbitimc,  Ui.'bt.-rirag'uii[,'(lurcli  Uik'li. 

Wacher  337. 
DipUili-Tie,    WMfti   und    Atiiolugie. 

N«iik<»uiD,  Ni>!de<.-Ijeu,  Uuldecbmidt 

641 
DiphlhGi-ificb«  Air*x-tioiitru  bei  Scarla- 

Im«.     Hciibirtfr  3B8. 
Di|)«ninauic.     Tliuuiaen,  Popaw   1Ö3. 
l>iTfrtikp|,coiigt!iiit«Ic9ivasaerlinlü^p.-> 

det  S  romaiium.    FliUcrcr,  Middi-'l- 

dwpf  m. 
brogiiciibandi'l  tiÖ9. 
i)audrntin>,    Dinguone    d«r    ViTciigi' 

riingeii  d(>6üelljtii.     Cabii  2.38. 
Ilqrnndv'sciiM  Miltfl  Um  OaUrnsLeiif 

kninkli«lL     Lewaitcbew  all. 
D5»enl«r.«,   AraObru    in   ilvn  Sluhl- 

auslvcnttigpn    t«)  dfüraeibcin.     Kar- 

tiilU  76,  ÜOi). 
I)y>i.>nlcrie,    Ui-Iinndlnng   durcb   Bis- 

mulliklystlcre  b'i. 
DysidrcMiis.     Jacksuii  ii'i. 
liyf[ox)t.    tierUiu  Nieüt-n  13IJ.  iÜl. 
I^'tp^pist?,    secuniJürv    und    lertiiirB 

Juhttiucli  d.  pnct.  UedlciD.    IBB7. 


FoleeznsUtod«    dcrwlben.     fl&rdr 
229. 
Dyspnoü,  h&iDorrbftgische.    ö&A  24>. 


EcbiankolkeiikraDklieitn  «ndumls^cbet 

Vorkommen  di^m'lbcit  ia  Pauimem. 

Musler  2yC). 
ICcbipitt  vesicAL-,   I]i.>ilung  durcb  Vor- 

elnitfurtg^  der  »eilliclien  Spuliräuder. 

TrtndHoDburR  124. 
Eilellt-r,  Po-chtilögio  dersvlbcn.    Miir- 

lin   3()i). 
Eis,  B(ioUTiengthalidL*e»ult)CD.FrftnkcI 

im. 

BiseDolbumlnat   bei   der  Bcliandliiog 

runder  Uagcngcecliwüre.    iv  Ut^nipt 

657. 
Eisen b)ihnbedieDat«te ,  OeliJ>r.'>aUJru[L- 

gen  bei  detucllbcn.  Liclit^nbcrg  607, 
GlsenbulitisaiiitätRailge   di-r    rr&nujsi* 

ai^heii  Armeü  7.Vi. 
CieKMibahiJiiiJglltcUtfriillc,  CuaoisUscbed 

Über  VtrltUuiigcn    bei   denselben., 

Rcnl)Old  663. 
ELftenmedication,  DannverscklunB  bei 

dwKclbiin    durcb   Eivünoxydcuncrc- 

tlouen.     .Strimieii  £i68. 
Eitcrnng',  Vrjrkommtin  von  Bakterien 

bei  tlci>i<-llit^ii.    HolTa,  v.  EiscUbiTg, 

Cohn,  Jaci:ßnd  6.^. 
Kiweii*!',  Vnrkiimiu*'!! deswillen  iini)Or> 

mulen  Harn.     Foancr,  t.  Tloordcii, 

Senuh.r  4G,  93,  247.  249,  '^QO. 
EiweiA.iiEii'Miing  raittcl.<ri  rltra  Babacb* 

sclii;uAUuiiiiuimeU!rfci.GuiimaiiD46, 

217. 
Elfiktrisclie    Erregung    Ton    Nerven. 

Rit-ilcrmaiin  5(.l. 
Klckinechei-   LeiiungEwidcrEtand   dee 

ini-ii»'i:hlic!ir»      KwrjiiTj'.       Gurtner, 

.Inlly,  Diitiois,  tSlinzing,  Graber  Sl. 
Elvktroiyw  bei  CurnraHleckm.  Uubert 

475. 
Elektrolyse  beiTricluasts  QhueEklro* 

pion.    Heiizoii  464. 
EltfktTüiyiiscIge  Epilaiion.     Behrend, 

L(i»lg'irl.-n  4^1. 
Klephuniiasis.     Lelolr  42'>. 
Elpphaiitiaffi^  der  uiiU-n'n  Exlremitit, 

Ligatur    der  Arleria  ft-murtiliif    bei 

derselben.     Gu«»eiibfiUer  t33. 
Erubijonalcji  Htm^  ZussmmcDStIzung 

dejiseiben.  Baske  410. 


Saehre^ifilrr. 


KmphyMriu.  Riodaeifcb.    £li«l  »]. 
Ettpyente  der  HiKhunreliöhlc,  oper*- 

U«Q  BehandluRg.     Mikulicz  Ul. 
Boce(»hkliti«  «ongcniu   und  ihre  &«• 

sJehüii(f  lur  PormcepbslJe.  t.  Lim- 

brck  1«. 
£i)cefilialD(>«tIiia  ariliriUc«.    Lccordi^ 

tiamodi  L01T7,  Leffratiil  da  Sanlle 

1C7. 
Badocuditis,  experimeateU  eneugt*^ 

WrMoko«*iUd^Rit>bert,  Urlh,Ltit>- 

l>erL,  E.  Fi-äLkcl,  SAugvr,  Wfiiefaad- 

Ittum,  NctUr,  Jlartlin  64). 
Endocardilifl  de«  n-chu»]!  Hfrzenf  In 

ibreii  BeiicbungpD  zuderdn  liakcn. 

Hyrom- Brom  well  2U0. 
Endomt^tritiK    chrunica,    iDtrsnlerinp 

BchandlnDginitJodoforai.  Weluen- 

berg  3W. 
Endoskopie,    tiiünfcld  123. 
Bnlfellungamelhodro.  Uaycr,  Wlnl«r- 

nilz  2'tü. 
EnlwickliiiigiKMchicbtc  dca  Hcn Athen 

lind    der    Wirbelt liivn.',    Lebrbticb. 

HiTlwig  3. 
EntiiindoDt'*    AaKiutaag  dentlbea. 

Tliotn«,  H.wiT  fl,  83. 
EnUilDduiig.    »■^iuLrimunlull    hervor- 

gmirrur.     Scliellcma,  Weigert    82. 
EnncIcAliun,    cJlrip  Ueningitis  niicli 

diTsrl t^rn.    W<ck*c,  \«tUc>Iiip,  Alt 

166. 
EniirotiA.    Hrnnig,  Dny,  Wirnrnuark 

315. 
Epidermulyeie     bullös»     herediuria. 

KÖbm.r  416. 
EpIdldytnitiEi^  Bi^hiindlung  mitSnndcI- 

öl.     Wharry  m. 
Kpil('p«le,Antoniatl»roiii«beidere«lbeD. 

AHhaiis  ilG. 
Ufiik-pHi-,  Bnritliiir«  gfgen  dieselbe. 

Foltoiu  5»Z. 
Epilepsie,  corUenlo,  und  pMkplteptfltdt 

LtthmungeR.  Nearouow  ld& 
Epilrptie  durch  UhrRffeclioneo  vcron- 

luiwi.    Nuqiiet,  Traatmiii»,  Schwa- 

tMch,  KretadunaoB  521. 
Epilepsie^  Hrilung  durch  Tivpuntiun. 

Volkes«  181. 
Epilepsie     niob     Scbidoi-rarleitcing, 

TrvpAnation  b*t  dent«lb«n.    Clark 

137. 
Epilepsie.,  Si-listäruogeD  bei  derielbvn. 

Abnndo  176. 


Epilepii«,  traamatLKbe  V0. 
Epilepsie,  Wesen  denelben.  Morartlft 

175. 
Epileptiker,  UnlcrbriDKUtig  derwrlbeii 

InArbelterkoloDleo.  Kieger,  Wlldcr- 

muth   tsa 
Epi.itaxi«.  Baumganea,  Bretera  S3i. 
ErblJcbiteit.    Eiiitlnes   dprtelben    aal 

Pajebofen.    Sicli  169. 
Erbrechen,  unstilltArr»(ler6cliwangt- 

ren,  Cocuin  bei  demselbeD.  Gopl- 

oaun  :h14,  625. 
Erdcueo  bvi  «ioem  Siahrigen  Kioik. 

Duke»  347. 
GrgotiD,  das  wirksAiDC  PriDcip  deesel- 

beo.     Koberi  l?U 
ErgoliiiinjecliancD     gegen     Hjdrrjps 

g«iiu  imermiUeuf;  Ko«eDUucli  l&'i. 
Ergüliamos,  Erkrankungen  de*  Krr- 

vi'n!yet4Miuiaachdea»clbcu.  Tucuk 

146. 
ErkÜlluD^    und   di«   Beaiebung  dtr 

Wdltcrlacloren  ta  InTectioDakTank- 

beiu-n.     KnocTenaael  771. 
Kmülir^-iuler  VMbßiitt.    Hopkin»  lOi 
iCmikhrang  von  Saii^liitgrn  und  Kitt- 

ilfrii.     Hadpe.  ScbrvHlrr  712- 
Brrt-gbarkdl  1  Zualbade   krimklinftcr. 

Ucyen  171. 
ErsÜckangstod  bei  einem  Netigcbor^ 

iien.     MoKbka  GÜU. 
Erysipel,  Carbotbehandltingdesnlbtt. 

Kilhnnst,  HofmakI,  KoneUchke.ÜiJ 

104,  £»>. 
Ery  «i  pel  ^  Cocainlie  iiaiidl  nng  deMelbth 

tiücker  103. 
tCrysipd  de« Kehlkopfs.  Ma«nä,Tuui 

645. 
Erysipel  ^     llfllaog    eines     maligm 

Aiinih.ellenaarkocrjs    durcb  ein  toi- 

clirg.     Uiedert   107. 

KsbachV-her  Aibtiminimeier.    GM- 

mann  247. 
EssigEiure  als  AnlUeptioom.  Stgel- 

nHinii  bS3. 
Kalypttd  al«  AiiLiKpticvm.     SclilMl> 

59t>. 
Exnnthemn    bulloaum    nach    SalifTl- 

gi-brniiib.     Rnsenberg  421. 
Extreieirknocbeii,,  citie  iKidi  nicliite- 

•cliriebene  Form.     Lndewig  771. 
Eitensiotii'vvrbSitde,  Sebiene  Rirdif 

selben.    Braatr.  109. 


Iiregi(tt«r. 
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FocialialUiiuiing,  rccidivircndcHäbiu« 

IM. 
Fbe«rh«uL,  dritte  mittlt-re  dm  Auj[i^«. 

8ctiOD  460. 
F»TU».     Momtw,  Quincke  7B,  432- 
Pebris  Tariolnfla.     Tnymniin  i86, 
Feüenliaiti^rliilLtDuii^,    UüIniih   156- 
FeldiiBDi(&tj4triip|iL-n,  Auübildung  dtrr- 

sellH'ii.     Walilbcr«  7ä3. 
Feltttnholle.    Virchnw,  Jurecua  61. 
F«ttf«wvbe,   Entwicklung   Hrs^vlbi-n, 

V.  Kultiker  6. 
Fcltr«9t)rpt)oii.     F.  Uülkr  37. 
Feltnnchi-bilduiig  hd  Leichen.   Vü1(e 

663. 
Fitrom  dt-r  Tr«ch«ii,  Jobnslon,  Cott«> 

rill  S09. 
Fibrome,  GcnpHr  multipler.     Hürtle, 

Nauwerck  64. 
Fibroinyon)  und  Curcinuni  des  Corpus 

oU-ri.     Wagner  3ü7. 
Fi«obgilt.     DaniIvwNki  075,  122. 
Fl«ckl)'phii«,     Anll{iyriiihphnnillang. 

Hau  001. 
PlMichcoiiscrvinin^  Im  Felde.  Port747. 
FleiBclidUtcrsaciiung.   EaleatcrB  ~2'i. 
FlHMVfrunrciiugring.     Dtiiisgrri  716. 
Poliuii  AUiinungdü»si'LbeR.  Zuutzuud 

Cohnsteiu  li». 
Fncturea,  FixiruDg  derFragmenl«  bei 

cotuplitiricn.     UttueniKnn  1118. 
PratiKÜvisclie  Uediciiit  Beileutung  der* 

eelbca  aroAufaiig  dea  19.  Jabchan- 

dtrU.     Teiaaicr  785. 
FreibiirgcrPr'>fes»<jren('ainilie,  hundert 

Jnlm  einer.    KckiT  71)2. 
Prcnidkürpur  im  Larynx.  Jurosz  £i51. 
Fremdkörper   in  der  Nase.     Üclovan 

348. 
Friedrvicb'fl  Pa.r&inyoclt>nu8  mnltiplex. 

SeBligmaUer.  gcliulU«,  M.irie    159. 
Fried richiihaller  Bi Ittrw Mscr ,     VVir- 

knngfn  dcafielben.    &1urkwald  634. 
Frübgeborenc    Kin'iir,     Kraiiklieilen 

der«»lt>pn.     UiUler  40^. 
FrflbgvburL,    Einlt^ituns    ktiimtlicbfr, 

Annh   roinbtnirtf  Wendung   nach 

BraKiou  ütcke,     Fehling  317. 
Früligeburt,    Binlrllunff    kunatücher, 

dareb  beisee  Vollt^iUFr.    HufftDann 

316. 
Fnelis,  Biogrnpbüches.    Tulliu  791- 
Fufwlol,  Nachweis  dvwclbcii  in  Spiri. 

loosn).     UffpJtnanu.  StoUer  725. 


FuSR,  Hygiene  uadAeRthetikde«Klben. 

SchaJTer  745. 
Fu  HS  Schweine,  B«bandluiig  drcRcIbro, 

762, 


«. 

Oährungs Vorgänge    im   Verdaaonga- 

inwinA.    Miller  327. 
Oaltc     NeoKeborencr.     Jacubowitaoh 

40Ü. 
GallenbÜdung.  Einfluee  dvr  AosschBl- 

long  der  Irfber  ftiU"  dleaelbf.    Mln- 

knwaki,  Nannyn  Bl. 
Gan(.-iifMH>«icifr,nDrm»l<-.BitduTigiBUitte 

demselben,     Sleni  35. 
Qalk-ngangr,  congeni taJer  Verechtuu 

der  gniflsen.     Geesor  S7I. 
Gallen«C«ine,    inaUiple  Leberaberesa« 

Infolge  dorfielben.    Ltrydi'n  245. 
Oailenaleinkranklieil ,  'HicrBpcu tische 

Beileuiting  de«  Drirnndcschen  Mit- 
tels bei  derselben.   Ltwaschew  244, 
GalopprkyChmuii.  ColTcr,  tiuinon  1!I2. 
üalTSSokauatik  bei  iJestruciiveii  Uom- 

hAutproccssen.     GroMmanu,  (jold- 

lieber,  Eversbuscli,  Vfilkcre,  VsclieK 

474. 
GatigriiD,   »ymmcirliche   und    locale 

Aspliyxip.     Hochenegg  419. 
Qtn'düni'-KivLL'ra  ulti  kliinatisctie  Wfn- 

terstatioti.  Kohtieii.,  Kuoiger  633. 
Gtisc  und  DiLmpTe,  Einlluss  tt;chiii»cli 

ond  Lygieni«ch  wicfatigi^r  auf  des 

Orgatiismas.     Lrbmacn  714. 
üaalri-'euterucoune  bei  inop«iabl«n  Fy- 

loruskrcbaeo.  ünldiog-Bird  119. 
GuHtroxie,  iiervüsv.  RüHetil bul  237. 
ÜaatrtUMion  bei  den  holieren  Wjrbel- 

Ibivren,      v.   Benedeu,    KulImtUDD, 

Selenka,  Ktlckert,  HfttHcljek  12. 
GBUiUi.-ugvscliwür<:  bvimTy  pbue.  Wag- 
ner, L'iihii  543. 
Gaurn cnschtiaee ,    Cafa-uiülik.     Kühler 

7511. 
Gebirge-    und  Treppt Diranaporl  V«r- 

WHndeLer,     Beck   "67. 
GefHfiH'  und  Herzkrankheiten  bei  Gei- 

stvskrunkhriten  Grccnlcee,  Legnmd 

da  ^Snnlle   164. 
Geheim  mittel  weaen  und  Curpfnsdierei 

6111,  696, 
Qebiru,  Blulfülle  deeaelben.  Utacnoff 

Knüll  19. 
Gebimahlernee,  miliare.    GowerBl42i 
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SichregisUr. 


tff-himtuBiär  bei  rincui  rünfjäliri^ii 

Kin«lt.     Asklij-  338. 
[jettöivcotiim.     Soughi,  Keller  52(t. 
GchürtniiilemurhiiiiK.      [.ucne,  Baiiiu- 

sarten.  Kahrcr,  Üuyu  &05. 
G<:igrr.  Ualachias,    und   FraiiT,  Igiiwt 

Thiei-maytT,  ein  Mlinthanfr  Acneic- 

blld     »M»     dem     17.     JHlirhmidvrt. 

T.  K«rschCTisi«incf  7Dt). 
OeiBU»knink'A'erbret:hpr.  MöIi,  Hil'ig, 

gnell,    Lahr,   Schroter,    Mc^clmd«, 

Pick  190. 
Oelit«Mtdrang     als    Ehcxclieidangs- 

ffrund.    Cliri!topli  190. 
Oei»IeaMtAriiiig    nach    kleinen    Dosen 

Saliqrlsäurt'.     Krag  596. 
OeJtiike,  ViTAiidf  ningth  immnbtliBir- 

icr.    Mohl  92. 
Gel<-nke,  VorricliUitigi^n  in  denselben 

xnr  Mildurnn^  tlcr   mit    den  Bewe- 
gungen V('rliiiiid(-ni;i)Htij.i«e  iiD-il  Er* 

schillteningoa.     Li-Eshart  7. 
Gelenk Dt'UAisi-n.  nifTereiittHMiiig^nOAti. 

Zcnfifl  130. 
GölcokrhenraÄtifmii«,  acijler  bei  "Itier 

Mutier    imfl    ilercn    ncugHborrtiem 

Kinde,     tfcbafrr  271. 
G«leiikrhearoan»inii8.   lyniacher  Ver- 

Iftuf  dtn  »crii.pn.     FrieAlttinler  271. 
Genltahn  bereu  lose  des  Weibe»,    Eiu- 

BtchnDg,  Ditigiiuce  tind  cliirurg^i«che 

ßehnndiring-     Hfgnr  2.^-1 
Oerintian^,    i>llgeaii:)ne    des    Btntcs. 

Wwldridge  lö. 
Geruch,  Dntt'rüiidiiingen  Uberdenael- 

ben.     Aronsobn  Ot). 
Gi'.-^hlchte  der  Metticin.     Barbllliou 

777. 
Ocechwalst«,     Aeuolofi«    derselben. 

BaMerwerk,  Keytnaiin  Sl. 
Oulehti'&irophtr,    h»ll>«<-iii|c.    Ro^h- 

de!>tweD»ki,  IVozoIdi  iSb. 
Ge*iL-hl«atruph{c,mediane^progTeMive. 

NiisÜM  15i>. 
Gc»icht4feld,  Form  dmelbrn.   Koller 

463. 
Gv«ichljAinn,    LtrlbeiUlftnaclinne   nur 

dem    Gebiete     deuelbcn,      Lxuer, 

Hering,  Fick  56. 
Geilich  (iMlfirungtru  bei  Erkrankangea 

üe»      hVr»  eiiBvaleoiS.       PinkL-lslcin 

496. 
Orwerbwargj  rie.  Ltwin,  Bl»5«hko  4^4, 

7K. 
Gewerbebetrieb,    VerurdDUugen     (ir 

deoMlben  in  Ocstcrreieh  100. 


GewerbeloBpeutuTvii.  Veriiteliruti 
i>fH»eti  in  <)e«terreich  699. 

Gtfie.  Verkehr  mit  deii«elbeu  ia  Oeiler- 
rcieh  638. 

(ilnekiiriH-T  der  Neugebomiea.  BiaatU 

ülftAltiirperhlnUingeD^     recidiTirei 

Ab'idie  477. 
Olauknm,  Palhog™«*!  Artiologie 

Wei<eii,    Htilling.,  Laitdsberg.  Sch< 

Cmall,  I^ker,  Jacobson^  Birnbach< 

Czfrmack  479. 
Glaukom,  Rfgciibnjfen sehen  bei  dem 

selben.     Hlrochberg  -181. 
Glaukom, Therapie.  AroiaicnaCfPanas, 

Giiletoweki.  HauelvEi ,  Lande«! 

4«I. 
Qlinma  retinae  da  OomaPiDto,  Sinii' 

487. 
Qlomeruli ,    seciviori«chc  Thftljgkeil 

(Kin-illie«.   Adiimi  47. 
GhtliisOilcm  imüefulgi-  von  TonBÜlar- 

nbfioe»«.     K^lti>rfeld  349. 
Glyoogcn .    <inniiiilative    Beslimtna 

dc8«i'l b^ii.     Küli,  Naitse  39. 
Glroosenbildung  in  der  Leber. 

lurtTi  39. 
Glycogenttehalt  der  Leber,  V 

ruDß    Je*wlb<'i>  durch   Kinruhning 

von  Ammnnaaleen.     Ruhmunn  lu 
GoU'sche  t^träugc,  Degeneralinn  (I■'^ 

itelben  bei  einem  Potator.    Virmpli 

151. 
Gonokokken   bei  VnlvoTaginitii. 

rael  875. 
Ouiiokokkeii  in  den  ßecrelen  der 

liehen  Genitalien.     Bumm  299. 
Gonokokken,  mr  KenitliiiiiH  Hemelbeu. 

Bockhnrl  434 
Gonorrhoe.  Angon-  »ml  Uelenkerkr*!^ 

kimfen  bei  tTer^elUeu.  Rfickd  iTl 
Gonorrhöe,    Gefahren    autise; 

Injectionen  bei  derselben,   rnr 

Tif  763. 
Gonorrhoe,    nicht  itircctiABc   A>ii;«u- 

erkrankuQ^     bei    det*«Il>rti. 

maiffiiac,  TruutsCfia  471, 
Qomirrhoe,  Therapie,    v.  Zeiast, 

ger,    U.  Meyer,    Planer,    L 

Appe!  435,  611. 
OraarM:h(-r  Follikel,  hytlnipiitchR 

dehniing  dcMelbeu.     Neninaan 
GmniilatiuoHtvaoM  uuch  Tracli 

mie.     PboIv  550. 
Gfaniibint'i    i'ingoides-     H 

Schiff  4'26, 


1 


l>eiu 


««hKetfli 


Grevidlläl,  CnmplicaticKii  diirc)]  Tu- 
moren.    ^Lratx,   /.ifU'wici  314. 

OnvidiiaL,  unälillbareii  Erlireo-hcn  bti 
dtTscIb^n      l'>ii(><-lmHrm  'Mi,  C2&. 

OriMhiKhe  Apriie,  Philosophie  dcr- 
wJIhmi.     Clianwl  778. 

GriMhisrhe-H  Alt^-rTlnmi,  soccidotalc 
Uedicio  dcHEi-'lben     Vercoatre  779. 

Orosshim ,  Phv-iifjlijgic  desselben. 
Psnetb,  Lob,  ^Jde&c^  ^^. 

GrundwMser ,  Baeli^mn  dcsselbra. 
Renli  716. 


I 


» 


II. 

HaarKhaft^  KnotenbiMiiDg  an  dtsm- 

«c]tH>n.     Behrünil  423. 
Ha«inatüin«    diimc    toairiH,    Blutstil- 

long    bei    AiiErlkuniitng  dc^aclbeii. 

Syroonds^  |{i>wsi>.  109. 
Hacmalom«  TAginnle,  Aetiologie  des- 
selben.    Croom  31 Ö. 
BimogiobiRgttliftlt  dtrr  Schwnn^Tcn. 

Fehl  log  4&. 
Bftmoglobiniiric  bei  rlnem  fiJiiQübri- 

gcu  Kinde.     Deinnie  358, 
HftmogIubinurii^nathChiiiiugi:l>r&uch. 

Snvbt  6^1. 
Hlmcipbilir.     Oliver,  TrevM  357. 
BitDüpIofe.  Tmcbeülumie  bei  dersel- 
ben.    Spcngk-r  211. 
Hftcmorrhaglu  near&lgica  ISl, 
H«nn>rriiagi'--,    inlrooculan;.,  Aftiolo- 

gic.     Bull  4i)». 
BiuiiorrbttgiB<tie  Uiathca«.  Coha  35ß. 
BAmrirrhogi^chi:  Lippaoif.     Gad  26. 
Bämurrbiigische  LuDgeninfarcle,  l£nt- 

stebung  dtrtolbfD.    Obcrmällcr  6U. 
BttngebaQcfa  der  Frauen,  I'ruphyloxe. 

Ci*m7,  Eliischer,  BiUi,  l'rocho-B-- 

Dik  339. 
H&lbcirkcl förmige   Kati&Ie^   Function 

dereviben.  Eckert,  Kietivelbovli,  De- 

lag«  &ca. 

Halinz  valgiie,  opcrülivi:  Bchuudlung. 

Ricdrl    132. 
Bfcmmprjrillfriiclur     iiiTuIgi^     Unier- 

mcbang  de«  Oebör^anges  mit  der 

Sonde.    Krakant-r  510. 
Band,    Perfuralion    dt-rnelben    dunrb 

einen  Entlnde^iock,     Krantz  771. 
Bftod    und    FuBB    der    Wjrbelthiere. 

Uardel*'b*'n  fi. 
Harn,   Fermentgebslt  des  sürmabu. 

Leo  4& 


Harn,  Sticke Iofri>eeiiminnng  in  dtm- 

«dbrii.     I'lliipr,   »ohbiiid  46 
Harnblase,  Polyp  derselben.  GrUiifdd 

123, 
Harnhlae«,  Ruptur  tiereHben.  rousson 

121. 
Kamrerraenle ,    Verhalten    derselben 

bei  Morbus  Brt|;hlii.    Hya,  Belfsutl 

2ö2, 
llariirulircDütncturfD,  Diagnote  und 

ThfTftpie,     White,  Posiier  437. 
UarmülireDiripper,     ratholußic    nnd 

Thi'rapie.     t.  Zei»sl  435. 
üarntiiure^  üeelimmurg  der  im  Harn 

abgfucbifdrnfn.     itiÜi  46. 
Harnstoff.,    Bildung  decpelben  in  der 

Lebir.     v,  Schruder  36- 
HaiE^apolhelien,  drztlicliß  GSf. 
Haut,  Temperatur  rler  mmiee blichen. 

Kiinl«!  45. 
Uaiit ,     ']  rcphanruroai-n     denclben. 

Kt-pp.  Tilden  416,  JIÖ. 
Baiitiiiropl)je,idi'Opat]iische,  I'gspelow 

416. 
üautg  BEI  grau,  acute  multiple.  Doutre- 

If^pnnt  418. 
Hautkrankheiten^   Locaüsationstabel- 

leii.    I'ick  in. 
Hautkrankbeilcii,  Palliülogie  und  Tlie- 

rapii-.     Kapoii  41!;. 
Haut-    uud    Oeäclilecliiakraiiklieiteii, 

Lehrbuch.     Leiser  ■^^'i^  433. 
Hebammuii ,    »ächHiecliu    &linUteriaL> 

vemi-dnuiig  in    Bfxug  auf  Knndi- 

gnng    diT    Funeiion    «U   Beiirks- 

hebamine  69U. 
Hebammcnzcitnng^   allgem.  deutsche 

Stiü, 
HoÜgfliQUi-n,    Aulliebuii^   des  tnsti- 

tuiB  deiselberi  iu  Saclieeu  QW. 
iU'lcnln  gi'gtn  L)iphthtrie.  Üliol  36^ 
van    Hehnoiit,    Biographittclies.     La- 

fcoulbtn«  791. 
Ueuiiauäulbeeii.',  ßeliandtuu^f  der  ge- 

oiiachten.     Tlinimien  IM. 
Hi-niiuniLotbueii;  durch  con^'enitale  Ge- 

biriilÄäLoii.     AUbaiiii  13>{. 
Hc'UiiutMip)<i«,    Abt-ce»s    im    rccbteu 

HiolerUaiiptlappen    bei    derselben. 

Janeway  137. 
HeniiMnopeit*,  LtK'^iNaUun  derselben. 

Segujn  13ß,  495. 
Heiuiiitruphic   der   Zuiig«,    bnlbAr«ii 

CrepriiTi^s.     Henachen  143. 
Hemiglofiüitie.    GUtcrbock  418. 
Hi?iniplpgie,  Ocdeni  der  conlrali 
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Icn  Utmispharc  bei  derselbfo.  lA- 
piae  135. 
Hemiplegie,  aar  L*hr<  toh  derselben. 

BiftDcfai  m. 

Hemiplegie  und  partielle  Kpik-pslc 
hei  ürfcmie.  ClinnUiineAse,  TciKffioii 
135. 

Hcrdlft^ioo  in  Vont  und  Oblbognta. 
SpiUktt  140. 

HDTMlilÄr*  Vf  riitilfl^ung  tu  PB^ohOfCB. 

HermaphniililiMnu»  tnoticuUiiuä  cum- 

plctu».     Wermann  88. 
ßornia  diciplii-of^mntLcB,  Sinthcilang. 

Frauue^clii  245. 
Hernia  ruDiculi  ambilicalia     v.  Hof- 

Hteii  373. 
Hcmicn,  Binfluasclasüsclken  Druckes 

auf  irn-poniljle.    Kider  121. 
Hfiiiien,  rifue  Radicfllopcffttirto.    von 

Nussbsum  ]2I. 
Hrniifti,  iiPiiefi  Kepo«ition3vei-fahren. 

Kikfhiaas  120. 
Ilcrpr«  niliarits  AKlidlngie.    Her»  473. 
Ilerppa  facialis  nnd  gpiiitali«.  Bpsivin 

417. 
HerprJ  innpiiran?,  (■pidtmiflclioa  Anf- 

Irelcii.      Lfcurr,  iSnalMd  i'i'2, 
Herpesbildnng   im   ftiisBi'ren    Gehür- 

l^iig.     Chatt-llinr  &10. 
Herz.,    Anatomie    iict    mi^n^ohlichi^n. 

llis  8. 
Hen;,  EnlwifVInngshemmungen  de<- 

selben.     Lvo.  v.  Hofslcii  3.H. 
Hern,  Flillring  ites.<elbeii.     I'ohl-Pin- 

CHS  21. 
Her»,    SchlngKshl  ili-sseltini    in  ihrer 

Abhängigkeil  vnn  der  Keitung  des 

Ncrvod  ftccrierfin»      V'nit  21. 
Herxerweitnnirg,  actiU',   im  Verlauf 

firtiirhaftrr  ErkrankutigcEi.   CuaU-a 

104. 
Herz^eräuscbe.    Nixon,  Flint  198. 
Herahypertrophie,  Idiopathische.  Ool- 

denberc  SM). 
Berakmnh heit^^ ,     B*'»iehnngen    von 

KlieumatUtnu»    und   Scharlsrb    lu 

deoaclbcn.  Richard^no^  A»hb;  389. 
Herzkrank heiteo,  DIgiialis,  Oonvatla- 

ria  n&d  Coffün  in  ihrer  Wirkung' 

tat  dinelbm.    Sansom  202. 
HenkrankheiLen   infolge   von  Ueber- 

aoBtrenganeen.    Lcfden  196. 
Henroptur.     BoWn,  EdlefKn  197. 
Hrrzvcrgms'erangen ,    idinpalbiaehe. 

FrfiutMl   I». 


Her* Verletzungen   nhne  Verolnt 

lud.     S<:Jiul(e  658. 
HeaÜeber.      Be?ehorn«r ,    MackenzL 

Hack  bZ5. 
Hiebmi>rithÖhle.nperaliveBehand1(ii_ 

dea  EmpyiimB  ucrselben.    Mikulicz 

SUirk   111.   530. 
Hirnilrnck  durch  HirntnnHireii.   Naa- 

nyn  13.'>- 
BinD^chiinkelfiifj,  eecandan-  Dejtene- 

rattoti  dfHsflben.     Kotwlymo  139. 
Bimiamor ,      Exetirp&linn.      Itennet 

110. 
Hirnuntersiiehungen        Nengelionicr. 

WL-itphal,  Langeodorff  410. 
Histologie,  Lehrbuch,     Sthhr  3. 
Histuriiioh-i^ugrnphiEiche    Pathologie. 

Hirsch  777. 
llftzticLlag,     Beha.ndlanR    dessrlbes. 

Hillcr.    Weatbrnok,   Sballnk    601. 

647. 
Hoden.  Veränderungen  bei    Varitil«. 

Chiitri  94. 
Hodenatmphie,     Üöaa  438. 
[hihenliliina,  EinllnaH  anf  die  Pblhist. 

Weber  630. 
Hotniiopathcn,  Petition  der  wUrtleni- 

liergijrchwi  um  Freigehong  des  V«i^ 

hsiifa  homofipalhischer  HiueJ  flS&, 
Hüpiriii.    Bnnlft,  Fiiijardin-Beaat 

Pellt,   Minier,   Udenlmrg,   Ml 

Wamecke,  Uirt  188.  «12. 
Hopein,  Verkanriiver)>o[  in  Oe«l«r 

698. 
Hortihant,  partielle  PeHlomie  der« 

ben.    Scggel  7t;2. 
IIürnhanlafTeciionen ,     galTsnokani 

sehe  Behandlung.  OnoBsmana,  Oold" 

tirher,  Bversbu»i'h.  Volkers  474. 
Hnrnliaultrllliiingin.  Therapie.  DiDt' 

xigrr,  linbcrl  4^& 
Hnspiee    des    Inciirables.    über    ilrc 

UrapriinK  desselben.     Itrl61e  TSti. 
Haft^Ienk'liixntion,    Hi-ilnng  an^ 

boreoer.     Bro*rn,   Unrgury,    ti«a- 

pugnani   131. 
Uundswuth,  ScliutzimpruDgcn  gvgoi 

diesellie.     Patteur  ßf). 
Uj'drsrgrniED  cTKiiatum  gvgenOipl 

thiTic.     Selldfn,  Bül  560. 
HydrargiTiim   oxydatum    fiavtim 

der  Syphili.ttherapie.  Sehndeck ' 
Hydruiis   ranadcnsis.     fichnit,  Pell'^ 

ner.  WulteiJug,  Jermans  2WI,  639- 
Hydrofephatie,   einfiiche   ehroniMha. 

Rehn  341. 
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Diphtherie.     Vogelnnog ,    Ufifincfkl 

Rydmnaphlliol   aln    Anliflcplicuni    in 
dw  ZdlinhcUkutiile.  Escbanaic  r  649. 
nydropn«mnothor&x.     I.itiRn  ^\&. 
Hydropa      und      Albaminaric      der 

Uydrop«  genu  iulcmiiltenB.    rierso», 

'Kapper,  Itatenbuch  157. 
Hygienü-Aaest^llnnir ,     (lcni;ht    fibcr 

dirwlhp.     Urtrnfr,  Allirpcht  711. 
Hyg^leniE^clie  Prüfung  im  preuseiechnn 

irzlliohcn  ApprobAlionvexAmfnööi. 
Rygroma  nnlll  cnn^enitiini^  op^ative 

ÖphamlNiDK,     WiilCliT  114. 
Uyöscin    und    Hynsciimm    liydrobro- 

micum  als  cereliraleSi^dAliTa.  Uriicr^ 

Uayner,  Rnot,  Hnmaker,  Laiiggiuird 

614. 
RTp«rtrophl<>^  com pensatorl sehe.,  der 

Nier«i.     Loreiii  ifi,  2&a. 
Uypnon  als  ilypnuticnm.     DuJArdln- 

Bcauiueti,     Bürdet,     Hirt,    Höbs, 

Bchiiler  56&. 
Eypooti>!miis,  Anwendung  /u  Ihera- 

prutischfn   Zwtrkui.     Viiioli,  Sc- 

glae,  Füuruicr  182. 
Bypoctiondrit    itnci    bvpochoiidrische 

'  Verrück  lli«l.    Tiiiibt;  174. 
Rypogaalrica.  EmlMiüe  dei'siUI)«n  bei 

Thmtnbosc  dva   linlten  Htfriveutri- 

Icolü.     Httrxbeiiiitir  !l&. 
lysterecUifniP.     Bigulaw  310. 
lysUirte  bui  Miiiinvru.     Marii.\  Lom- 

brmo,  Debrtvo,  Pontopptdan,  Ose- 

retznwflki  107. 
[By^tffrische,  riKcntbÜmliciies  Sputum 

dertellwn.     Wygutr  223. 
^Ev«l«n''che  Ijtliniiiiigcn.  Poupnii,  ßa> 
'    'blRSki  U8. 
Ilystorieche  TKubbvlt.     Fuilon  5^. 
HvFtero-Epilenxi«       bei        Uänncrn. 

'Schreiber,  Voisin  158,  181. 
ßyatero-l(AtAlep^ip  bei  einem  Mfirno. 

BaoiilTOD  IM. 


Ikbthyot.     Unna,  Ritbow,  Nussbaiim, 
Zülter,  Bucbwald.  Dqbeliä  yj2. 
Uhlbvo9ia  f<H-!aJis.  Caapary,  Muunicb, 
42ä. 
L 


I. 


TU!  calarrbalis,  Epidemie  io  ilot' 
neslrand.    ärnarna  311). 


IcttTiix  i»lArrhnli8,  Thtrapii;  dvMelben 
mittete  KniH'entier  EingieüBiiligvi). 
LawrnlhBl  '244,  3S7. 

Icterus  darch  Polycliolie.  Ulnkowski, 
Naunyn  36,  543. 

Icterna,  Fücea  und  Uilch  be!  demsel- 
ben.    OMterlein  243. 

Ueosacraljunctur,  VcrIeUung  dersel- 
ben.    Lewis  12.9. 

Ileus,  Mng^nniis.->p!llungen  bei  dem- 
selben.    Cabn  tJ3ä. 

Impf  Verordnungen  in  Oe§U'rrcieh  700. 

Irapf^vesKn  in  Prenasen  tiSl. 

Incontinentia  urina«,  durch  Mam- 
r'ihrpndilnlalion  rnCilanden.  Win- 
ekel  3Ül>. 

En(lnrativ«>a  Oedpm.     Finger  440. 

tofectioiiBkranklLciten,  Anzcigepllicbt 
und  SchiitEma6t<reg«1n  6»&,  TOD, 
702. 

[nfccrionfikmnU halten,  ßcziehnng  von 
ErkäUnng  und  Welterfactoren  ta 
denselben.     Knocvenai^el  711, 

[ufeclioiuistofTe,  l/ical  iration  iJeraelbeii. 
Uubcr  134. 

[nfcctlonakrunkheiteo,  VerbreltuDg 
durch  MUch.     Hagiusky  12% 

Intcrmittens,  intmociitare  Bäiuorrha- 
gie  (laili  <lec8cibi-D.     Bull  4^fl. 

Inlima,  BindegcwübHwucheniii^  der- 
Helbcu.     Thomo,  Wesipbaii  u  UO. 

T[ilL)xicutioDt<nephritiB.     Mutif<vt  251. 

Julraoculare  Haaiori-hagie,  AetioloKi«^- 
Btil]  498. 

luvitginatlon  und  IntUHSUSceptlon  du 
Onrmes  bei  Kindcrji.  Herz,  Foreat, 
Lucas  3(>6. 

Irrenaiiüiair^n  in  Enginnd.  Siemer- 
liuf  187. 

fach  im,  OcynhaasenundTenlitxgeKen 
dieselbe.  Lcbmanti,  Ebcrlv  63ü,  <Ai. 


J. 

JeJHiiuiii,  angebortine  Atresie  im  An- 
rangstheil  iltfaRclben.   Kirchner  360. 

Jüii,  BwinünMung  iler  öewebu  durch 
dasselbe.     Broiinrdrl  107. 

Jodeiarlhcfn,     JatiQveky,  Vida]  411. 

Jüdismus.  Morrow,  Bresgen, Bin» 576. 

Jodkalium  und  Jodnatrium,  Anwen- 
dung dersMben.  Arcari,  äehadek, 
Hucbard,  Bnncbord,  Potain  STB. 

Jodkalinmintoxicalinn    •  ■«* 

Form  dersclbm 


608 


SacIircgisUT. 


Jodororm,  B^de^lllIlg  für  dh  Krl^gü- 

oMmrele.  *.  MüstUij-Müürhüf  &"8, 

7G3. 
Jodoform   bei    der   BtbaniHung'  der 

LitiigirnLubiircuIaiie.     Smiih  579. 
Jodoform   bti   (k-r  iolraulcnneii  Br 

liniHllutie    der    Endoni'etritii'    chru- 

nioi.     WfiMcnbrrg  3U2, 
Jodufonn  in  (Irr  Therapie   der  ttne- 

rifdun    KrankbriUn.      Backharl, 

Allen  3iy,  51«. 
Judofann  in  diTZahnlidlhuDde.  Davis 

649. 
Jodofonnbchftodlung  kalt«r  Abaceesc. 

Vercböre,  AiidroMy  579. 
Jod nrnrmfinrei billigen   gcgfn  Mcnin- 

JiCie  tubrrculutti.     NiJ!>f<)ii  337. 
(»fnrmgaze,  klebende.  liillrolhnäO. 
JuduformiiKüxiL-aliuTi.     CiUlIer  571*. 
Jüdofurmlciiiiiitliuter     ({cgc'n     Wund' 

Uurcn  und  VVmidreitfQ.   Port  7C5. 
Jodo)    •)>     Antixciiuciim.      tichmidt, 

Uarctiii,    Pich ,    Muizcmi ,    Uvmniv, 

Körm  99,  581. 
Jodol  bei  chroßischen  und  iilcvröscn 

A ffrcliom-n.     SiigiiCl  457. 
Jodol  bei   Larrnxtubercnkiife.     Lub- 

linflkt  5411.  582. 
Jodol  in  der  Aagi^nhfitknnde.  Troite- 

Man,  Qtat^Drr  450.  5Ki. 
Jodol  in  der  Syphiiifiihi'raiiie.  Fic-k4A0. 
Jodol,    UiQrupi'tiliBcbv    Wirkung    bei 

Ohr#'ir«-riingfn.     Sieirer  509. 
Jodprüp&raU*.  subnilane   und    intra- 

muscttliir«    I Tijt^cÜQD   hti   Sjphiliü. 

6cbadek  4fit. 
JUdiache  Arrxlc  in    Frankfurt  a.  tt. 

Honwiis  789. 
Jugendblindheit.     Hngu'iB  -^3. 


KaiBCracliniurragc.  Beiträge  zn  der- 
■dben.  Krukenberg,  wtdemiiin, 
KleinwächUr ,  Kehn-r,  Übcrmam, 
Weist,  Leopold,  SkuUcli,  Crcdu^ 
Schauta  3Vd. 

Koliaeifen,  übcrfelteU'.    Dnna  433. 

Kali  iiiLriciiiu  aU  EraaUniitlrl  ftir  Na- 
Lcium  ealicylicRtn.  lirinaviuki  S95. 

Kalium  cliluriciim  gegen  Diphlberir. 
Hcydcr,  Fiicke  t-W, 

Kalium  cliluricom,  Vergiftung  durch. 
T.  Havobka,  StokvU,  Ifarrhond  55&, 
«72. 


emn-     , 


Kalinm   byptriunnganicnm    «1» 

menngijgum.     Barkrr.,    Btllinctc-n 

böü. 
Kalinm  liypt-rmongDoicani  ge^m  V 

breiinoiigE^u  und  Erfrierniicfn.  ZtP 
_  boiT  658. 
Iva  Ite  Ab6cc»se,  Befaiutd  I nngdorHrl 

Leeer,  Dollmger,  VerchSre,  Bro 

Hiune,  AndrssAy  lOf».  579. 
KaniilwB^arr,  I>fj<iDfMition  oarb  Vt\ 

schein  Syslem  718- 
Kiirj-ukint'jie.     Filbrjr,  Aoyama, 

nil,  Podwy*80ikt,  Werner  82, 
KnnmtiAkellalimQng  und  THaidh»  hef 

Herderkrnukungen     des     Gebiiw. 

V.  Lanier  137. 
KBuUuljukiDstnimenh;,    VorftndeniB- 

gen  der  in  de»  Magatinen  lagei 

di-u  7G8. 
KehlkApftuninien.     XeTrman  349. 
Eenii'iis.      iulcreüti»!!«.       Fun 

473. 
Keralili»,  paiyndiTinalnei-,  Aetiologi«. 

TniiiNsvcMi^  At)H(ii(!  4i4. 
Keratoeia   fnlliculBhs.     Morrow 
Kpniluvkij)^  Fr^L^lplliing  <leeABiig 

lisnitis  durch  d&^elbe.  Cliauvol 
Ki-Mcl]hii«lro,    V.  HerlT,  Michnel, 

chem,    finerder,    8nckhni;.    Ca: 

Neltier.  Molm,  Pick,  «ny  287, 

Mfi,  .-üH),  a-ii. 

RinderhmMtttlPTi    an   den  deotock» 

^eekHitEfti.     Hcllfnheimer  t;36. 
Kindi'rk  rank  heilen,     Gccchtchtlieti 

HubiT  787. 
Kindcrinhmung,   cerebmlf.      Ra: 

Wnllenbrrg  33!l. 
Kinderthernpie.   SiefTen,  Wimen 

QeniiiDg,  Lewis.  Gre»'»,  0ha. 

LaAgr.,  Htn-Mlitl,  Nicliulaon,  R 

Maggpegor,  Sucklinü,  yehirr«, 

Chenery,  Kronecker,  langet,  Solfttr 

Quid  Schmidt.  Rollte  <1W. 
Klimakieri»eliea    Ekinn.      Ibihn  41? 
KtlR>aii«clie    Einflüsse    laf    Erkno- 

knngen     der     KeapiratlonaoTgasr. 

Dlt^ft  äsa. 
Kutegelenk,  F)exion»conlraclur   d< 

teibeii.    Bull  134. 
Knochrngewi-lie,  der  feiner«  Ball  di 

«clbcn.     T.  KöUikcr  5. 
KDoeiienmark,  Verltallrn  de«Mlbrn 

TcrAchiedenen       Krank  bei  tnnsian 

den.    Oeelmuydeu  93. 
Knocbenpla^lik.     'i'ruclinrt  I15l. 
KnoehrnreimplanletJun.  Waritig 
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SchraniDj  100. 
Koclitaliiul'ueioji  Itui  nciitur  Auacnii;. 

Wpint,  Schtftmm  273. 
Kuchoalziiifiiitiün     bei     Vfrb1iUan|;s- 

gi'fulir  iiotli  der  OeburL  Welwr  298. 
K(jchaHliiiDfiieiünt'ii.Eintlu(=arlFraplbL>n 

aaTdiv  AtliiiHUiu.  H»ilrivUebiiicr27. 
Eohlrnmatib,  Itilmiation  desselben  bei 

krunkt-ii  I.iiii^i-ii.     Kurn  9^. 
Eomnalmcillcn    dvr    Cbolvrn,    ßift- 

wirkiici^    ilt-rat-ilicn.      Cuiitniii    74, 

2«&. 
Kopftchrrw-n;,    [icrioiätsi-hiBr    bei    Kio- 

<Jern.     Slurgis  342. 
Kopfvcrlelzutig«!   und  Erecliüitprun- 

gea^    ErkraolcuiiKtn    An    Nerven- 

ByeUms  iofulgv  acrBelbeo.   Oppm- 

beim  135. 
Rost-   und    HulU'kinder.     Babinsky, 

N*tli  ~t\3. 
Krankt'iilieb^apnaral .,   (ranepurtabler. 

Um«-,  B(tcli,  fiinliter  ?«(). 
Eronbrnlrftg'  r,  Ausbildung  derai'lbcii 

für  d«n  TniDüpuri  auf  EiBcnbehnen 

166. 
Kmsphyetker,  titelluug  rleredbcn  in 

PreiissPi»  aS'i, 
Kreiseende,    Nnrkose   and   Anwtho- 

aifiin^  (äerselbfn.    Döderleiii,  Colin, 

Fiithel  317. 
KriegACbirnrgi^cli«  MitlbpUnngen  nun 

Bulgarien.       Langenbuch,     üluck, 

Schmid,  Pränkcl  736. 
Krie^scliintrgisch«?  Hftndbudi.    Äu- 

d«t  756. 
Krirgfi<i«nltäl«rirdnring,     Nenbearbei- 

tuDf   d^T  Beilage  ri  lu   §  fö  der- 
selben 749. 
Krupfexsllrpatlon.     Kocher,    Bftam' 

rirfncr,  Simon,  fioctn,  GarrÄ,  Mi- 
ttlicz  114,  553. 
KrnllVhe  Kingipfeanngcn  bei  Iclcrna 

cstarrbalia.     Luwentbal  244. 
Kunatbiitter.  Gnc^zcntwurfbelivHend 
den  Vtikchr  mit  iluraelbun  724. 


Lnbyritiihafreclion  nach  DipbCherills. 

KretHchmsnn  51ä. 
labyrinllibefuadp   b«i  Cerebrospinal- 

mfnlngitt.^.       Habcrmann,     Stein- 

brtigge  517. 
Labjrrintbnekronp.     Boiold  607. 


Labyrintlinckrusc,  JU-el  von  B6rv€r- 

miiffen   twt   denelhrn.     Hnrimunn, 

SUiputiuw  516. 
I.41ii»iing   im  ämne  d««  6lr«fgeH-tz- 

buchrs  066. 
LAiioIin    »}$  CnitsULuen«  für  Augeo- 

sitlben.     Lnnduslwrg  467. 
LMUuitii,  mediciniecht-r  Gebraiicb  dett* 

selben.     Liebreich  432,  l>27. 
Lanolin ,    Wirkung    bei    Huulkrsnk- 

heiteij.     Sicm  433. 
I^parutotnie,  Leibbinde  zur  Narbbc- 

handlung  di'radbe.Ti.     H<>ely  312. 
Laparctomiüu ,    die    Nachbebandiung 

»cbwerer.     Mtillur  »12. 
LsryagiUä  hai^morrhagicfl.     Stnibing 

546. 
Laryngilie  £iuca.     Lubün.'iki  »44. 
Lnryiixciircinrim.     Lul>lin«ki  äü(J. 
1,nrynx(;r>'aipel.     Ula&eeJ,  Faaano  546. 
LarytixiMrm,  ai^ule»    bei     Ni^phriti». 

de  hary  374. 
LarynxnU'TioiK;   nach    Typhus.     Oilli 

545. 
LarynxfiyphiliB.    Sclinltxler  fi49. 
LarynxtnbercHloae.  Therapie.  Mnswi, 

Ucriag,  KoscnMt),  Sclimidt,  Krause^ 

LabUnsk)  :;47,  682. 
Laryiuttumorpii.     Newm&n  349. 
Laut   und  Ton  Vorstellungen.  Stricker 

139. 
L&qU-,    Cnrven    deraelLen.     Haiiseti, 

Wendi-br  50. 
La  2JLrctb  barock  L-.        v.     Langcntx>ck, 

V.  Coler.  WeriiCT,  lur  Nleriea  718, 

754. 
LaiarPtbgehulfen^  Unter  rieb  tabu  cfa  fUr 

dieselben  744. 
Leben    gel'ülirdi'nd^!    Behandlung   im 

Sinne  des  äLrargoselxbacbes  (J5S. 
Leber,  Bildnne;  von  HnmstolT  fn  der- 

selbeu.     V,  .Schröder  üÖ- 
Leber,    Eintluna  dt'rsfibvn   auf  dvn 

StofTwechsel,     Minkowckl  42. 
Leber,  Otyco^eiibildung  in  derselben. 

BiirfurUi  »D. 
Leber,    KoUe    derselben    bei    VtTgif- 
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ner,  Lu»lgarleii  429. 
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Ualariaainbljropi«.    Tcillnia  497. 
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762. 
KaaUffabeiCornealtledien.  Dantxiger 
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Icriologiache   Cune    fBr  dieaelben 

Mtdolla  •ninalii),  Verktznng  dt^ratlbm 
ohne  VerIptEUDg  der  Wirbcldüule. 
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Meningitis  eerebnlisJnfii^geFurunkele 
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mn  743- 
MiliiArarzüiclii;  Verband-  and  laiitru- 

int-nteniBitclieii.      Fi^tÜcli,    l'lafihär 
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Uitiliirp63'c1iiw(.'D.     Sumiufr  16fi. 
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im  Drjfanisnm-.     IbilTa  7". 
)li]E|)anclion^    dingnusliBibi'  Vt-nirr- 
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qiiirirteVtrcngiiog  derstlben.  Wilka 

366. 
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Hnihe  514. 
MitU'lsalKe,   Wlrknrg    d.'r»elb*-n  auf 
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AlliL'tnbcweguDii'i-ii.    Fick  2fl. 
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a&ui-e  bei  der»elbcn.     fiarcnse  4S. 
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Bfosin  144. 
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■1S8. 
UyijU>iii<>,    Virliallpri    i\tr  Ziiekungs- 

Giirvt;  am   Biceps.     Daoillo  151. 
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Nn«heebiirl.''iiPrio*Je,  Bc.linnijlung  dfr- 
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pbfil<kcrD.     Cfirpentcr  101. 
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Sobrauib,  KiikowiUcb.  TtUel,'  I>ö- 

dcrlnn,  Lnront^  Cohn  101,  316,  &75. 
Naf<!i  iCnireriiUDjg  von  Fremdkörpern 

aus  dcrfif^'lbcn.     Uclavtin  348. 
Kw«,  VerTuliren  lur  Aitfriclicung  eSa- 

jr«niiliL'ntr,     Könif?  111. 
KaMiiuiTcctioiieii ,    ÄblittiigirkeU    der 

AiigenalTcL-iionen     von     denselben. 

GrdniDg,  Nk-di'u,  Z'cin  idS. 
ümte.tMLlhiuun^.     Aüclit^nbiTindL  521. 
Na4«npri|ypt.'D,  Geführt.- II  der  ZuDgcn- 

Oiwnitloii.      Heyniann  ^32. 
N»senreilc.sncuro3eii,     nering  636. 
Na^rnnchwdpwsnd ,    Vi-rknimmiing«D 

dtrfiflbpn.     HubLrt,  Lnwy  S2Jf. 
Sairoschifiroham,    Br7,bibiifij;i'Ti  von 

ßrltraiikungt^n  dTflcllK'Ti  t,i\m  A-nb- 

ma.    Lublinaki.  Ilfvindtin,  Uoedter. 

KrAuse,  Br<'sgen  ftSH. 
Kaaenwh  leim  haut,  EntsUniliingen  der- 

Mlben.     Ziem  530. 


NMeti-lindRach''nnffec11oneii,  ZtiRam- 

mvalrcfTenniit  Aoi^i'iH^rkrankHngen. 

Zlcm,  Nlftde»  534. 
N&Bpn-,  Biicbi>n-uni)Kph)kopfrchl«iD- 

hmil,  Atrof'bli;dctiielb*-n  bi-l  frttlgrr 

Degeneration    de^    lleriPiis.      Löri 

531. 
Katur widriger  BL-ücblaf.    Uebczynski 

679. 
Nebenniere naplasle  bei  llemioeptial«o. 

Wdgerl^  Birning,  Lirbraann  HC. 
Neger,    die    lledicio    bei    ileD9Clb«n. 

Bachncr  787. 
Nt'phrektonii'?  wt'gen  UreUren-Sohel- 

den'       nnd      Uielfiren-Ut^rDsEstel. 

FriWcti  3Ul. 
Nephritis,     üull,  Ambiirg^r  94, 

Nephritis,   aculuü  Ovdcm  Avs  Ifebl- 

kopfi*  bei  ticrw-U"^«,  lU-  Rary  374. 
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dernetbcn.     Curpeiiler  IUI. 
Nephrijrrha  pbii'..     SvenMon  126. 
NepbtotoiMift  II.  Nejibrcklomie.  Lauen- 
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124. 
ÜEjven     der     SpeicLcIdrü«;.      Ynl- 

p]»»  52. 
Nerven,  elcklrisclie  Erregtiog  ilurBOl- 

bcn.     Itiedt-rniBiiii  50. 
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Bhrlich  ■il. 
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iNiiiiliilspL'miuDl,    Ürgauisfiliou .    Er- 

guiuiiiig,    Verwt^iiiluug    iiml    Au*- 

bildunp  ik*  nii'dtri-i).  Orimm  7a6. 
SaiitoninnAure»    Atntpiii.     Triii>''N-aH 

457. 
Sarkum,  Hciltiiig  eiiic-N  Mitclicn  iliircli 

ein  Cryaipcl.     Kiederl  107. 
8arkuiii    drr    linken    Klrinbirnlii^nn- 

spbiirL'.     üaggngnr  142. 
Sarkotiii*,  uieUußli»i:ltc.     ' 

Opppnheimer.  Nene^ 
Sarkoplailun.     Mayi 
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Siobr^Utfr. 


Sc&rl»l)uÖ«e>'U-rvTi«rkrnDkiii)g.Uiii;h- 

dilit  gegen  dic»<lb«.  Maentii  376. 
ScarlntiiiOtte   Urämie.      JociibowitKcb 

374. 
SdittdeUIssur,  basale.    Roteutliol  143. 
Sc)iMd«lG»s(irrii   AD   von   dem  getrof- 
fene»    Theil     entferoi     gvltigrntrn 

Stclk-D.  V.  Borgmaiii)^  tiruns  6&7. 
ScliadelecUn»,  geheil  terperfurir^nder. 

Köhk-r  710. 
Scharlach ,    Anarie    bei    dcmielben. 

Juli«l-Htmoy  2H3. 
Scharlach,  Ca^aistllt.    Pollack,  Kaven, 

WoronJi^hin  388. 
Sdiarlnch,  diphiherii'che  Affc-ctlnDen 

bt'i  d"-iDwil>pn  HeubinT  3t*H. 
Scharlacli.,  Eplilpuniologie.  731. 
^harlach    mit   V'aiicellcn    compiicirt. 

Aycr  3K4. 
Schal  lach    tind    Ith^iunatiamas,    Be- 

Biebunsen     t.n     Henkrankh^-iten. 

Ricluira90R,  A>hby  38!>. 
6ehcnke1halp,iniracapeinlAr<*  PmctitrcTi 

desselbeu-  Wippermsnn  131. 
SchiHon     and     SclifeloperatiOD     von 

Qrdfv.    Thcobnld,     Trost,    Roosa, 

IIir.tchberg>  Kalt  4% 
Scbitddrüev,  Ober  divKislJrpBtiou  der- 

»elbrn.     Fuhr,  Herten,  Kogowltsch 

U. 
SehllddrClaeitlaberenloRe.     E.  Franke) 

403. 
SchimmelpUzf,    Ahsehnftchuag   der- 

wlbeiL     Zicgenhorn  HS. 
Schimtnvipiln-,  patlwgi.'nc.    Lindt76. 
Sehlafenbelii.  Topographie  deseelben. 

Korner  &0I. 
ßehlanAhn^iing,  pchwt-re  mmplieirie 

am  linken  Arme.     Scbeiber  l^H. 
Schmieren  «ter  Uel0te«krnnk«n,  pailio- 

gnomiHche  und   proKiioetische  Üv- 

ilentiingde«S4'II<rn.  Limlenbom  188. 
Schmück«,  UaQilerseltwn.  Bvlt*^her50l. 
Schnecke.  GehoriAhnc  <leräclt>ri:.  Vol- 

tolini  501. 
Schreck  ala  TodesurMche.    Landgraf 

6«S. 
Scbrrdiepili'ptie  169. 
Sehnimyopie.    SielTan.  VVidmark  481. 
Hchustifr«clun-iidesSchadi').<t.  v.  Berg- 
mann 774). 
Sehu*»r<Tli-ltaD^eii.    Ma«efaka,  Fitrat 

m!>. 

SchusBvnleUuiig   lies  Schädels,    ge- 
heilte perforirende.    Köhler  770. 
8cbtiEf TcrletXQDgrn ,  ludicationen  tn 


OulcnkrceiMtinnon    bei     dnuelben. 

8cbiichardl  7r<8. 
SchnsswiinOvn    mit    Beiag  «of  den 

hydmiilioi-hen    Ilruck.     Reger  769- 
Sehntzimpfangeu  gegen  HnndMvntli. 

Pasli-ur  65. 

SchwuciulcniRe  and  vpilvptisclie  I 

diT^   Brhnn^itiiDg  tu  der  Fa 

Schule  lÖfi. 
Schwiimtne,csabura.  Slrohmcr, Mc 

T24. 
Sehn  aiigere .  Himoglobiagehali  dar- 

selben.     Fehling  ü. 
Schwangere,  Hydro».''  iin«!  Albnt 

arie  derielben.     Leyden  '^1. 
Schwnogerc,    iinBtilllMre«    Brbi 

deraelben.     Engeltnann  314, 
ächTrang»«chafl,  Coinplieaiion  di 

Tuui'uren.    Ötrati,  ZielewJcs  31 
SchTThn  zhildnng      beim      Menaclifa. 

Freund,  llpnnig,  Kanber  ti". 
.SchwefeleAan-TergifliiDg.   Lnonpa^v 

«67. 
Schn-efelwBversUiffga^i      physiotofi» 

evlie  und   Iherapeiitisobe  Wirkmi 

dessi-lbeii.     Sttnt  640. 
Scliiain.  iDtoxicBtioticggiildMitelbM. 

61(J. 
äeerelion,  paTalyti^iGhe.     Lrtii^' 
SM-i-elorifdieThatigkeitderlilo 

Ada  Uli  47. 
tjeciindiimabl.     Sprengel  96. 
Sehnennaht.     Schrrant  129: 
Sehne rvenatrup hie,  Aeiioiogie.    Pell^ 

•ohn  487. 
Sehnerveuatrophie^Thefapie.  Anv^K' 

nac,  r>e«pagnet,  Grttaefii  497. 
Sehpnifnng  der  Kelcratcn.    Longtnnr* 

m. 

Seb><<jrangvot>eiEpUeptiken).Ab8Bda 

178. 
SeibsthUlfa  einer  Gebirende».    Kdb 

t?7<t. 
Septum  narium,  VerkrfianiuiReit 4» 

»dbCD.     Ldwy,  Wrigbl  34& 
Servel,  Biographisobet.    ToIUd  79L 
ScxanlorgaiK,   nerröae   Sympi«™"«* 

eomplexe    bei    analomiwh'r 

itiulcningen  denrlbeu.    Kiu 

Sinnesoiigane,  L«hrbach  der  Aaaioiv* 

dcrvflben.    Schwalbe  3. 
SUerochoriotoinJe  b<-i  Olaiikoui.  Ütlr 

zow»ki  481. 
Skierodemiie.     HtMebriuul  41& 


6«ehreglBter. 
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!«fx>fie,  «xlrngenitAlc  üyphilitiKche. 

MoH'ULa^ailäe.  Hermet  441. 
Skleroiip,  tniLlllplt.  Adnmkitwi»  144. 
Skl«rolornie  Iwl  ülaukQtn.     SlanselDn, 

LwidenU-rg  461. 
Solanin  als  eslimenaUUeodes  Ultt«l. 

Genrtl  ll  614. 
Soor  b«i  Elrwadisenen.     FreudeoberK 

Soorpilc,    UitWrsQcliuDgeii  Ulier  den- 

srltitn.     U/awIlz  IH. 
tipAltpilie    Im    Darmkaual.     HlUer, 

Esciieridi  «l. 
SpsUpilt«,  Uc-bcrgaog  durch  die  Fla- 

ctniA  nilf  den    Foelii»,     v.   Fodor. 

Kealiauft,  LelwcirtT.  W^ltl  64. 
8p«rl«iii.    rif.^  Lulxtrdr,  Li'ijris^  Notb- 

□ag«],  Voi^  Li>o  616. 
fipitsti^i^lir,  fumliinirt  mit  peviidoliy- 

perlroiihiBcherljibniDng.  Philip  140. 
Spvichi^I.      E^'nlandtlieilc     drMrlbcn. 

WerihtT  'JO. 
SpPicheldriUi*! .     Ni'r\-^n      d«T»<-lben, 

Valpiati  52. 
Spennat(>»ifo,   iluu  und  EnCwickhing 

derselben,    t.  In  Valpltp  Si.  IJeorge, 

JcüMD,  B«IIowilz  6. 
Sple^,  Verhutnng  doji  Blindwerdenn 

dirrs'-lbvn.     Zirtn  &'^6. 
Spina  l)if!ds.    v.  R«ckhngliauSFO  87. 
Spina  rentu««.     tU-nkcD  40U. 
Spondviitlc  rervicatis,  Heilung  dnrch 

ohinl^Ki^cllrn  l^ingriflT.   rodreslH. 
ßpntehsWirnngen  h<'i  Kindern,     Hoho, 

Uauch«  Sh. 
SpatnniHf-ptikMmtr,  MikriK-orcus  der* 

flelben.     Ä.  Fränliel  71. 
StAodmviTtrritiDi;',  ärztlicb«  in  E^dr- 

■en.    683. 
StanmiDi   cliIoFRluni  «1»  L>estnfici«ii«. 

AbV.c  568. 
ätapbjloma  peUncidtup.    QaleKQvrHki 

47fi. 
Htauan^;.  Einüuss  auf  di«  U«iige  des 

lUmf.     Pftni-th  94. 
SlaauDg ,    hiGtolo|fisi:he    VerhältDiBse 

bei  dcDclben.     I'iirici^lli  91. 
8Uuung»iMipille  mit  Oedem  des  Seb- 

nrrrtnBlammCH.     tllricli  4S6. 
Steiiieoude,  dtutisclie.     Biedert  109. 
btickoSTdillitarko««.  äcbrttntb,  Doder- 

leio.'Cuhii,  Lafont,  Titid,  Kliku- 

mlacb  lül.  316,  &75. 
filkkuxvdulKKierBloffuarkoee.  SuhrvU 

t«r.  HilliK-her  646. 

ffoxyd  nloarkose ,    osterreichi- 


sehe  Verordnnng  beztlgKch  der- 
wlbi-n  693. 

Stillen,  AiiwenfJung  von  ArxDeimit- 
lein  wahrend  deüselhen.  Fehling 
332.  411,  ini. 

Stillen,  Iadioatio»«n.    OpUi  331. 

StoCI'w^chael,  Aenderung  desHelben 
durch  Ai-iiieistolTe.  Chitlenden, 
Ciiltx'rt,  Wiivhuiiee,  Wiczlmwski  43. 

Scrlcturen  der  Urethra.  J^iagiioac  and 
Bcliandluiig.     Wbitc  437. 

Strophantin.    Fraeer.  Biicliwald  618. 

8tryi:linindiftbetce.  Lnngcndoril,  Gürt- 
ler. Rbhnuinn  40,  50. 

Strycbninvergifluiig,  Hethylsl  als 
Äntiiini  gegen  dieselbe.    PerRonali 

Slupriim,  angehllchi>ii  (i77. 
Stililimal  iiIm  Anlifcplicum.  Liebrr^ich, 

Ziegtn.ipeck,     F<irbringer,     SlUU, 

Uci^b-r,  Utina,  J'>hiti-,  riniiin  &66> 
Sublimat    In    der  Gynäkologie    aod 

Orbiirl^hülf«.    Ziegenaperk,  Üramt 

391,  &67. 
Sublimat     in     der     Zalinlieilknndi]. 

Witze],     Koch,    ßaner,      ßlnmm 

649. 
.SnbliinaUntoxiCAtionen.  Fleiacbmann, 

JJdirl,    B-itu-,    Kümmell,    Ililde- 

brand,  iJemme,   itraiin  ?1l2.  568. 
SubliiualpapuT.     Üöedicke  566,  764. 
SnhlimHt.watiübllM.Hühcbcn.     HeUericli 

765. 
SiibplireniflcheAb^^nee»!!.  Herrlich 211. 
8üdwe«l]icbL'8    Frankreioli.     Winter- 

eliitioivi-ti     tür     Liuigi-tikranlti^     dn- 

sdbsU     Kaniduhr  UM. 
Sym  inet  ri  »eil  f    Uiiiigröti    tind    localt^ 

Aapbyxiö.     Hwhene^g  410. 
SjMii patltificbe  Arigi-nnOt-^^liiiiir-n.  Iliil* 

cblnHon,    Qifford ,    Rrailey ,    Uüea, 

biaitoiix,  Albmi,  Uull  473. 
ßym  put  hi  sähe      Augenerkrankangen, 

Gescbichtliche«.     K*'rn  772. 
Syphilid,  populikse«,  in  fkziehnng  Kur 

rGonaeis  vulgurie.     Dornig  441. 
Syphilid,  iilcerÖSrS,  elnetitigea.   Kno- 

che  443. 
Syphilis,  Lehrbuch.    BAumler  433. 
Syphilta,   Ueechaffecifa«H  der  kleinen 

GefösAe  bei  heredtUrer  der  Nen- 

geborenen.    Fiacbl  356. 
Syphilis,  congenitale.  Simon,  Wieder- 

hofer  404. 
Syrhili«.  Dauer  dec  «ontagW»«!  Sta» 

diams.    Olla  440. 
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BmehngUitr. 


S^plitlü,  bmiiMirrlia^*cb(L     Hororitz, 

'fivtsiiLSn,  Pi^not  441. 
6f  phtljs,  bmd'itin.  Fonmicr,  HutDI 

BjfUMä,  lortiiTT  bei  Jügrodliclien 
mli'ndoui.    fieebeyroo  445. 

ßyubili*^  Thmpir.  Raptwl.  Nnwer, 
B&bn,  Hnlckiiuon,  Kopp,  ChoUen, 
Ssiraoff,  BehmitA,  Lang,  Manttrl- 
bum,  Boekbut,  Pidi  448,  448 

6ypliilia.  Vork»atigra  über  pKlbol»- 
rle  nää  Thtrapip  derselben.    Lang^ 

ßyphiÜM.  Wcant  dprselben.   Hatchin- 

8ypbiU*,  Kadllig  aeqnlritic.    Ktfet 

äj-pbilü  uDd  Kreba^    lADg  443. 
ßf  philifi  and  woerbchc  Knokbeitea. 

Finger  43a 
SypbUitiMlK    AlUnlaorl«.      Bortc- 

l>mi>  443. 
ovpbiliÜKhr  Aoeuryttueo  der  Cer^ 

b«t»rUri«ti.    BpiUtDMui  443. 
SrpUlttixäie      Augeiwrkreiikatigal. 

Bttd«]  4:^. 
fiyphUiUKbe   firkrukBug   der  Cor- 

poc«  cairgmo—    priiü.     Elseoberg 

443. 
8]rpbititi»cbt  Krkr«uktitig«n  de»  Ueu- 

tn^namayncmf.   Buiunack  444. 
8rphUiU*dir  Initial «cleroM,  Exeiiioa 

dtrselben.    Bobm  446. 
SypbiliUHrhc  bkltrint«,  utngtoiU]«. 

atoni  Utall^  Uermcc  441. 
SyphiliÜMber  PriinirKffi-ci  am  EUia- 

bogra,     de  1a  flicht-  441. 


Tftbet,  Aiwcnalie  der  KinpfimluDg^n 
«nd  tbreBniehnn;«'!!  xd  denelbeiL 
Stmi  146 

Tabes,  Behawllang  derselben  inOn* 
dowa.     Jacob  639. 

TtU*  mit  Laiyntkrtseti  and  primä- 
rer SUcroee  der  Ooirecbea  StrÜoff« 
floaiplielrL  mit  OphthaiBioplegia 
axwraa.    Rom  148. 

TkbM.  UbntiiBg  Act  titotdaerwettem 
all    infUale*   Symptom   derMlbcn. 

Weil  ur 

Tabea,  Twlialten  derZthne  bei  dcr- 
Mlboi.    Galipi)«  6M. 


Tab»«,  ZDiammmbanv  mit  Sypl 

SU^mpell,  Mendel  145. 
Tkbiacbf  Anbn)f>atbir.  Koflcr,  MiiJ 

148. 
TabtHcbc  Scfammuitäll«,  locafe 

pHcatton  ron  Aetber  bd  i 

Rai^Ltn  IJa 
Taroier'äebe  Zange,  Anirenduig 

vrrrDgtrm  Brck<^   Kraknibefg? 
TaMhenirri^ator.     Bnals  TG&i 
Taabbril^  ü-tdrr»rilig«  infolfej 

Hes    aaf    die    Hinterhanptj 

I>cl>r  521. 
Tanbbeir,  cerebrale.    Kaufmann 
TsabheiL,  hjrstcriacbe.    Ftilton  53 
Taabbeiu  totale  nach  Pan>riti!i.    B« 

DctL,  Chmbam  516. 
Tan  b«t  am  ml)  CiL    I^uucke.  Giampietio 

806.  - 

TEiangicklasietL,  Bebandlnng. 

Temperatur  dt«  Angta.     lliebeJ 
Tem  pcratarra-bilUiuMNeagel 

Bi^  Bonnal,  Randaite  408. 
TemfMTBtDTwubnirhnitmf.      Bmn.' 

Oold.«rbei<ler  hÜ. 
Teplitt  gc^n  lectiia«.     Eberle  641. 
TepliU   gegen    Nennstbenia.     Lang- 

tftein  641. 
TerjMutirHit,   Terpiohvdnl  and  Tn^ 

tinul.  BuDgerouL,  äcgel,  CeoeblaL 
6pinr.  3^  Ouelpa  GW. 
Tetanie.    Baginstty,  Altbaos  StL 
Tvtasii» ,     Clüoralbebandlaoi;     dca- 

»etbeo.     \>rtieail  IOOl 
Tcianus  rheamaücus.   geheilt   •)iin-h 
Coutinunt  hydrobromaium-  D"i<iD'' 

a4i>. 

Tetanns,  Iraaiafili5dier,  gebriltdarti 

Curare.    Bvrkliabii  IWL 
Tballin.      Fatar,    F.hrlicli,    Demaik, 

■aragliiiBu,  Mvrbofer,  Wcituula 

282,  602. 
TbeebläUer.   tnoiBchc  Kriimpfe  nad 

Sauen  uod  Vertchlticken  derselben- 

Slnyter  184. 
Tbiervrncben,  Abwehr  nad  THyttBg 

aiutteckender  in  Oeaterretch  TO! 
TbommiWbe  Knnktieit.     ErV    '.V' 
ThromboiA,  Unlenachiibgen  Qbr- 

Belbc.       Eberth ,     Scblmmell»!  ^t::.. 

Lowit,  ilat»u  80. 
Tic  «unvulBiC    BttM  IM. 
Todte  Binmr.  AuMcbaligng  dertelbe« 

ans  der  PerlumcftUioblf.    HUnlts 

119. 


Sachregider. 


TotltcpJiljirrf.   Eiritri-Irn  ilrr^d bm  in 

deu  Kor[i<.'rmuEk<;Iri,     Ai]fti  19. 
ToxioulogiMliitv  Expcn tut «n tarn Ifibeii- 

deo  Jkteaschen,  UeschichÜichi».  Cor- 

r«di  788. 
TracheobroDchialdiilAen,  Kran  kbeiten 

dersMlim.     Simciu  35*2. 
Tracheobronchitifl.     Simon  itSO, 
Tracbcolomie.    Entrcrnung  eines  Cs- 

nlilestuckes     &US     dem     Broncho«. 

QutlltT  350. 
IVocheolomie,      GrannlatinnsjUrnoeo 

nach  dendbcn.     Pttuly  bbO. 
Tneheotoniie  bei  Lfl.rynxlnherctilnse. 

Schmidt  548. 
Tnchedtomir-  bei  Hamoptot-.  Hnungler 

an. 

Traclieotouiie  und  ihre  N&clibehniid> 
lang.  Braddou ,  Ranki^ ,  Sciiirrvti, 
Flttaer,  Pniily,  Wnxiiam  Zbi 

Traehnni,  TliL-rapit.  WcslUolT,  Dar- 
ricr.  OHle/.riwHki ,  Hute,  Ilmordin 
471. 

Tmcliiimepidemie    in    AiichnlTeii^urg. 

Traii^fu*ion.        Landerer,      KortUm, 

Schmmm  10(1. 
Trantfiiüioii,     Wt*rth    ilerac]b«n    aU 
lebeiu<rKiu.-ndofi   Uiitcl.     KlopHtuch 
760. 
Tran  mal  lEL-lic   Pbtliiae.     Hi-ndclenhn 

323. 
Traanatteche  RfttcctionL'ii.     Dt^Iorme 

T59. 
^TnutmatiFcbeRupinrcD  &xn  Augapfel. 

Kern  761. 
Ttepanation   bti    Blotuiigcn  n»s  der 
Aru-ri»  oivuiiigta  mvdtii.   Kröulviu 
MO. 
'TrepaaoUuD,  bvi  dio  EingvboruDca 
vmi      Algier      üblich«.       Vt^drenes 
771. 
[Trepanation  wegen  tichirnj'bsi:«»»  in* 
folge  clirümsc&Dc-  UttlelolireiUirnng. 
HoTke  514. 
[  Triehiaeis,  Behandlung  durcii  Klcktm- 

lysv-     ft-nz-on  464. 
'Trichlerhrust,     Vetlejipn  86,  2*19- 
'  TricaspidaliniculTioitni ,        Dingiios«. 

lüegel  201. 
\  TrigeminuKniruruIgiir ,      tJchsndlung. 

Uaeaenhaa.r  iVi. 
Trinkbrnniilwrin,  |)«-"(^liiilT<'nlitrit  und 
UobTsiichnngsnipUKider.       Sintxer 
726. 
Trinkwai>*er,  Baclerien  indemielbeii. 


BulioD,  Lfrnnc,  liiTiins.  WollThiigel, 

Riedel  719. 
TrippiTrheumHliBmUB.     Baasel  438. 
Trommelfell,  Atlas  vnti  Bdeuchi.ungs- 

biliiem  d^wt-lhtri.      Biirltiitr  500. 
Tronamflfell ,    Bedeutung    deaaelben. 

Fielt  58. 
Trommelfrll,  BedentrjngfllrdftaOrien- 
tiriingBviTmügi'n     von     Gehür»ein- 

di-ftckcn.     Cia\]6  503. 
Trenn nicIfoU,  spcundur«.    CbcalliKm 

Sil. 
Trommel  bohl  V   und    Labyrintbranis, 

Verbindung  dpreclben.  GrnberbOS. 
TrophüTicuroBH-ti     der    Huiil,      Kopp, 

Tildwi  116,  4111. 
Tubtf.    .Sarkom    derselben.      Si-uger, 

Qutt.-'dinlk  30U. 
Tnberciiliifii'  Ulceraljuii  iu  der  Vulva 

und  Vagina.     (Jliiari  430. 
TubcrcLitoai;     der     crsU-n     Kindheil. 

Fltrucli  3fla, 
Tiibcrculuse     der     Miiudtchleimliaut. 

HntiRomnnii  539. 
Tuberculofte,     direkte    Vi.-bertruguiig 

üureli    Wiiiide«.     Lebinann,    Hof- 

mrkl,    Elecnbcrg,    Hanoi,    Hülst, 

Miild.'kli>rpr,  Wahl,  C*erny  69. 
Tnhercnlcjae ,    cxpcnniLiitflli;  Dcbcr- 

tragiing.     Uiillrr.   Fjucber  70. 
Tiiberculoee,    Ucbfriragbarkeii  der- 

e*lben.     lisiiti  Sireim  225. 
Tiiberciilnsc,  Uubenragbarktil  durch 

die  Nahrung.     Fischer  225. 
TuhercnloRO,     Debertragung     durcb 

eiiK'Q  Ueediiicidcr.    Lehmann  400. 
Tnberciitiiie,       Hebertragung       voD 

Pllcgcrii  auf  Kiud«.    Öaiiiicl  400. 
Tiib*rciih)iii.'"  verniiMSii  cntis.     Richl, 

PallHuf  430. 
Tiiberkelbadllen,   quantitativea  Vor- 
kommen im  Sputum    und  dcnwn 

Bedeutung  für  dif  Progtiaje.    May 

224. 
Tiiberkolbacilien,  IJebcrtritt  ins  Blut. 

WelgiTi,  Hatte,  Jan!  68. 
Taberki'lbanllen,     Vorkommen     bei 

localen      Processen.       E.    Frinkel, 

llausemBiiTi,  Demme,  Ooldenblam, 

Kirstein,  Heller  G8. 
Tnasi.*  conviTiBiTft.  t.  Hcrff,  Midiad, 

BiichviD,  Giirnlrr,  SorJcliiig,    (.'"" 

Wetlier,  Mohn,   Pirk,  (Jay  3«' 
Tympanili«.     T-ilma  ,'Hi*. 
Typliüsc  Darm giM- luvt ■ 
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äacbrveieier. 


inrL'Ctiuti  nach  deuatlben.  f^vngcr 
281. 

Trphufi  BbdaminalJs,  atrophiGclie 
Uhinapg  <ler  Beine  nncli  ilem- 
selbeD.    Aletander  1&6. 

Typliiix  nlidiiiriiiiiiliit,  Aiinrelfii  v<>D 
Slaphylukokkvn  und  Siroptobokkm 
in  flvciiiidärfti  ProRH^e«-)!  U'-i  dcni- 
sulbtin.  Seupcr,  E.  Frtnkc!»  Sttn- 
mondit,  Hriti,  A.  FräiikKl,  Phüi- 
puwic2,  N'i-iimunn,  Dunin,  Briegi-r 

Typhiu)     abdümiiiBlii^     ticr     Kinder. 

Simon  W^. 
T^ptiut    abdumiDalia,    diagnostisclia 

Verwerrliuug  d«r  IMIlipuncti&Q   bei 

diMn!MltK.-n,     I'hiliprtwict  281. 
TfphuB  abLlumiimlis,  lOpidemlulogle. 

T,  ZicmAsrn,  Doubledav,  KkUhorat, 

CufliCT,  Siuiiiioiids  275,  277,  MO, 

721,  731,  768. 
Typbne      abdomiualis,      Oauineiig«- 

Mhwiirf   bei  denvArlhon.     Wagner, 

Colin  280,  543. 
TypIiuB  abdominalia,    LarynifitenOflc 

nach  deinsfflbeti.     ürlU  545. 
TtpIiu.-«      abdominali«.,       Tlieropi«. 

Frinui'i  •i.^ty,  :e3. 

TrpbasbafiUtn ,  Inrcctionsversucbc 
mit  densHben.  K..  Fraeiikel,  Sim* 
mond  9,  Bcumt- r,  IV-iptr,  A.  Fraenkel, 
öeiti,  V.  Kodor  Tt. 

Typhusbacillto,  Nnckwi-iA  di^rsclhen 
am  Lebpiidon.  Urlji«'I.s  rhllipowfcs, 
Lncat«llo,$eir2,Ftdiike],(iiinmond9. 
Nenbaoa  73,  'iSi. 

^VpbD^baell  len ,  Nachweis  dercelbeu 
Im  Trinkwasser.     Michael  74. 


r. 

DIciiA    vPntricali    roluiwliio).    Eben- 

BlbamiaBti(CKt:<)da»w.-lbe.  tvGurout 

557, 
OIcus  veatrloull  tmiimalitfum.    Li^ube 

238. 
Urimie,     Hemiplegie    niid    partielle 

Epilepale  bei  derselben.     Cbant»' 

me««:,  Teiieson  135. 
Driltnio,   scarlalinfiM.     Jacobuwilscb 

»7«. 
Uri!trr,      Mfsabildniigen      dewelben. 

Weigfrt  es, 
Drctiian    bei    Tsj-vbCMrn.     Krä|M!lln, 


Sighicelli,  Uairut,  Combemale,  Otb 

König,  V.  Voigt  1H9. 
Crvthuu,  bypnutlFchc  Wirkung  dt 

•elb«ii.     Hilburi-,    Slicker.    iTair 

Combrnok-,     Krapclin,     Iliichoi 

Ki>n)g,  Otto,  U|ibi.  Myrlle,  VJgter, 

Lau^,  Roitcnbiller  580. 
CrflhntiK,   Beliaiidlnng    acnler 

aabacnier.     Finger  «36. 
Uritierengung  hui  Sa Uft<^t liieren.   Hc 

Ben,  ßp«*,  Fk-mmiiig  Vi- 
Di-ogeniialiiiberculos«.     Ja»i  ÖK. 
Urticaria  fii^'mcntoca.     Kaposi  421 
Dteniii,    der   i'cliwangere    und  Itre 

sende,    tidiröder  '0)6. 
Uterus,    »uprovaginsie    .Ainpulatic 

des    septipcb    inßcirten.     Schult 

333. 
Utcms,  zwanzig  Fälle  rsginaler  Tck 

t(ileJi«tirpatioD  desselben,     Sian^ 

3Ufi. 
tTterueampiitatiou    wegen    Uyoiubll 

dang.     Gusneron*  311. 
UteruBcarcInom,  palliativ  eBehnudlii: 

dca  inopcruMen.    Fraipoot,  Ijacbl 

Sftrmwie  308. 
UternBiDvci-BJon,  repouirle,  veralte 

Krukciiberg  305. 
Uteruflinvereion.  totale  de«  pacrpera- 

Ion  Du<ni8.    Scbmalfuirs  306. 


V. 

Vuccination,   animale.     Piitsin,  ^ 

Fiokert,Tolgl,Chalybaiis  307.  VÄ 
Vuccination  nnd  Revsvcinntion  in  dei' 

Üaterreic)H.'<ohen  Armee  746. 
VacciD«  und  Variola,   «xp^nmenlc 

Studie»  liber  diewJbfn.  Warloi 

Hngties  39Ö. 
Vagfiuk  Cjvten  derMtben.     d«   Ba-'" 

Varicoule,  nuDcale  BPhandlnng  dt^ 

Belbeo.     Key»  1^28. 
Vartolfl,  InoibnilonBdaiier.  Eldilumi 

396. 
Variola,  Verandemngcn  In  dco  HoAm 

bei  derselben.     Chinrl  84. 
Varrentrapp,  IJIographie.  8pfe*a  711 
Venerische  ICrankheiteu,  J uliieOf  Bndk- 

bort,  Alk-n  MS.  433,  579. 
Venerische     Krankheiten,     lur     Oe- 

schicfale  derwllx-n  in  Itnlien.  CorrwL 

788. 
Veibandetoi.    Fort  TU. 


Sacltrvjpater. 
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Verbaudpäckclicn.  Verw«iidbArkdt  im 

Felde.     tbK-l»  757. 
Verband-  nnd  Inslramünteutaeelien  fär 

Äcrite.    Frölicli,  Flaebw  7fi7. 
Vwblndexoh  76Ö. 
VerbluluDgügefatir  noi'ji  der  Gi'liari, 

KocltiMlziiifnsion    gegen     dieaelb«. 

Wiibci-  ao8. 
Venlauutig,  Eianvirkniig  «eniclut^dener 

8tti ITeatif den  Ablauf  d>L*rkitnullichei). 

Klikowirt  31. 
VerdAiiiing    di-r    Ein't.'ii»ik6rj>cr    und 

i)ir«r  Aliktimcalinge.     Biklidri    31. 
VerdnuangsvorgÜngriniUageii.  Ellen- 

bergt-r  und  Hofniduttr  30. 
'Vftr;giflHng     durch     Atzende    Sftureii. 

Bachner  666. 
Vergiftung  durch  Alkohol  67!2. 
Vu^mung  durch  AnillD.  Müller  676. 
Vergiriang    durch  Areenik.    Zaaycr 

6^. 
Vergiftimg  durch  Arten waiserstoffgaa 

C6ster  57U. 
Vergifiong  durch  Atropin.     Krattor 

ff73. 
Vergiftung  durch  Blei  in  der  Olnsiir 

Mentu-  Qtrasee  671. 
Vfrgiftnng  dnrcb  Caanabioan.     PneJ- 

nelli  675. 
VergiltaiigdiircliCarbüla(i.iire.Hiu)chha 

6W. 
Ttrgifttiiig  durch   chloreaures   Kftli. 

Slokvia   (J72. 
Tergifluug  durch  Conservea  747. 
Vergiftung  durch  Pboephor.   Leonpa. 

eher.  Hasch  ka  666. 
Vcrgiflnngdur^bSchwefelaäiu'e.  Leon- 

pOcJirr  667. 
Vergirtiing  eines  Kinrlt^iidiirchArEt^nik 

nach  einem  Vrrgil'iring'jivi'reuch  der 

H<itt«r.     Bronarilci  406. 
Vcfgiftnnc  eint«  Situgling«  durch  blei- 

halüge  ächminkei)  der  Amme.  Auat 

406. 
Vergiftong   nach  Uenust)  ron  Bauer- 

ampfer.     Olarke  4UK, 
V«rwaDdcieatran!i|pCirl.     RUhleujoun., 

Ua<te.   Iteck  766. 
Veüiculamlhmen.    CoaU  206. 
Volknuiun 'scher       Sdtlitieii- A  pgjaiat, 

Uodificatiou  d«ei<elben.   BrunU  iOd. 
Vollbfider,  wellt- n erregende  Wirkung 

liciSBer.    Sippel,  HuffDiann  31fi. 
VulviiraginiLiii,  Uuiiokokkeii  bei  der- 
selben.    Israel  376. 


Warmeenlwicklang  bei  rerrduedraen 

Thicrcn-     Rii:hct,  besplais  45. 
Witrniciikiiiioniir  dr«  [nfitnli'ri»U-ii  auf 

dem  Marsche.     Hilier  747. 
WarxmilortDutE,  openili»e  Behandlung 

dm-  Eitcrnngen  dra.wlben,   Reaelcr, 

Lucnf,  JanulifOii,  KreUchm/inn  512. 
Wu»H«r,  BftcierJen  in  deTneelben.  "Ro- 

aeubrrg,    IluUuti,    Ijeone,    Heräni*, 

Wdffhiigel,  Riedel  7Iä. 
W««iierfiltniMoii.    Besw,  [.Averan  719, 

746. 
WxRnersioflKiipenixyd  in  ddr  Beliand- 

hmg  von  OhralTectinnen.     Deyton, 

K<-Uer,  Bnruutt  609. 
Wchincrrcgcndc  Wirkung  heisser  Voll- 
bäder.    ^^ippcI.  lloITuiBnn  316. 
Wchensclimera,  Liuderuiig  durch  Co- 

ciui).     Fjschel  6^5. 
Wendung,  ci>mhinirt*  nach  Braxton- 

Hicks.    Fvhliug  317. 
WiedfirkäEicn  tieiru  Uetuchcn.  Johao- 

uesen,  Bounievill«',  S^laa  318. 
Wiliiseiiehf.     Htieppe  (7. 
WillkiirÜcheMuHkelihntigJieiUv.Krfe», 

Horaley,  Sciirttt-r  47, 
WirbulsaolenhriiQiniiingcn  ,    Uc8K&p~ 

[i^rat     für    die*«lben.     Schnltheta 

108. 
Wühiiiiitgsnolli    dar  lirnicrEn  Klausen 

in  {leumchen  GrusRelödlvD  und  ViiT' 

Rchläge  mi  deren  Abhülfe  717, 
Wnncllaufvii    und  Wund  reiten.     Port 

765. 
Wnndst an- kramp r,  AcGiologie  dcvsel- 

beii.    Ro#enbftch  99. 
Wiirfllgifl.  Naowwck^  Bhrenberg  723. 


Xanlhelosinu    pnipebrariini.     Beider 

464. 
XerosiH  conjunctivae,  Badlleu  denel* 

ben.     Frfinkfl^  Franke  4:3. 


Z. 


ZtihiK*,  Anfttouie  derselben.  Under- 
wond.  Parrddt,  DnlTner  643. 

Zühii«^,  Dkhligkeil  derselben.  QMippe 
ßöl. 


bU 


SaeJircglster. 


Zfihoc,  Eroflouirii  uo  <tvii  Ui-uucu  der- 

sHbcD.     Unscb  44fi. 
ZJitiiie  Talwp-KratikiT.    UaüiJiJe  051. 
ZahDbdii,KeBorntio»d«Hsclb(Mi.  Uiller 

644. 
/ahncnrit.-« ,   mUnndlicbv  Natur  dtr- 

wlbeo.     HrilKwann,  Bödecker  644, 
2alin«rsBt»tiicbc,     A  Inmini  umtirotizD 

«1*  UnU-riage  bei  KerrK'IItmg  <ler- 

aclb^D.    tiaiitr  652. 
ZQhtifUllungsnmterialifniiiidArzneteu 

in    ilrr  /.«hnbrilkiinde.     llarron-rr., 

Weaiphnl,  Bonaroiix,  Spark.  Sthleo- 

ker  649. 
Zfthngehl»e,  Vereclilnclcen  derselben 

65i 
Xahniji^wehF.  F&rhniigsmülhodedenel- 
lii-n.    I1|ldrrw(>lill  644, 
Zahobeilkiindc,  Aiia^theticu  in  d«reel- 

bftn.     WariH-kro».  Utrhul  &4t- 
ZahiiiitipIanUlinti.     VoangiT,  Krcdcl. 

Uorgi-nBloin  113,  &4*.  U5U. 
Zalinh  rück  heilen  als  Uraadievon  All- 

gr.tTifiiirrkrnnl(i]ii}>4-ii.    S^-wil!.  Ack- 

lud,  Kedard.  bellt).  Cnlombe.  Hiit- 

chiiiMD,  Hiirdrll.  Skoevbfrß.   Kufv 

Üb. 


ZafauuiaCriieu,  baudrünnigc.  UuLUbrd 
661. 

Znhnlechniker,  Einm^iYitrn  d»  Ver- 
ein» tiBlerreiclii«chrr  /aliniintC 
g^ij    dos  üebergrelfeii   denvlben 

S^iUciiriit  nir  Hygiene.  Koch,  Flfigge 

711. 
Zelle  und  NoUiborBclteD.  siir  Niedcii 

765. 
Zirbeldrüse, Tumorendereelbeu.  Rein- 

bnld,  SthuU  141. 
Zii»trr  und  Herpes  /aeiali«  uod 

talia.     Kfistein  417. 
Ziickerbildiiug    in    der  Leber. 

gm  41. 
Zun  gen  Ars  u  reit,     f^cliwimmer  ä39. 
Ziingi-iilcranipl'.     Wpntäl,  Erlenmey« 

Sepilli  las 
/iingeiinur»!  ^      Hyijcrtropbie     de 

Bolgdrüeeii  dei-ei'lben.    Swnia  86. 
ZwftngeTarstcllDogen.  OillMdelfeTaH 

rette  171. 
Zwischendecken,   hyrleolache  Anfi_. 

dci-uuRcn  an  dirseluen.    ^lluballlll 

717. 
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Vorwort. 

Das  vorlie^nrte  „Würterbuch  der  BactL'rit'nkuDdc",  wi-lchos 

noe  mOgUcbsi  ^eilrätigl«  Zutiiiinmeiiett^Uunf;  (]r>r  wiclitij^ere»  Pilzi* 
Egowif  der  (lt>r  Bactcriulo^ie  aagt-hüngeQ  tecliniüc-ben  Bezelcimimgen 

iMÄWtsckt,    vt^rdankl:   seine  Entst^'huniii  cmor  vttn  Herrn  iSacitäU- 
,rath  Dr.  S.  Outtmunii  au.sgelit'mlcn  Aiirt-j^ung.     Sein*^  Wrsichi*- 
(lass  das  Werkchen  einem  thaUiirtilicben  Bi-ddrluiss  abhelfe. 

iftt   mich   enuuthigt.   ilassflbe   ersdieintm   zu  lastiea.   einmal  um 

dwm    praktischeu   Arzt    dii&   Verstand nij*»    bactcrioLogischer    MJt- 

tlieilunKfin  7u  erleichtori!,  amli'ri'i-seit'^  mn  iHe  in  Folge  der  Fluth 
I  harteriologi-scher  Veröftentlitluingen    zweitelliw    vorhanrlent-    Vi-r- 

wirrung  besoitigcn  zu  hellen.  Aus  iler  eehr  reichen  und  viölPach 
[äwrstr«ut«u  mykulogischen  LitiTutur  bähe  ich  sümmtlichu  ^alt- 
[piixc',  von  den  Schimmel-  und  Sprosjipilzeii  jedoch  nur  tliejenigen 

wfgenommeu,  wtrlclie  vt)ii  grösserem  hvgienischeni  Interewne  jjmil. 

Au»ii>rdcm  haben  slimmtliehe  t:t>chniAcht>n  Ausilrdcke,  die  sich  in 
I  jQiigHU*r  Zeit  hernngebildef  haben,  einen  Hhitz  gefiinden.    Ich  habe 

Tenmcht.  diuxh  nn'iglichst  [träeise  Definitionen  die  B*:deutuiig  der- 

«plhen  zu  TeraiiBchituLichen. 
Berlin,  Febnuir  IßSti. 


Professor  W.  D.  Miller. 
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Dill  in  dtMn  Wurkcbi^n  luifgcnoninmnon  SproaK-  and  ächiuiinelpil»!  sind 
mm  HrSiwten  Theil«  dem  ei-wilhiitoii  ll«itrage  FlUf^ffe's  ontmomium. 


Abiogenesis  =^  Ueneratio   Ketjuivoca   n.  Bpontaiit^a ,  Urz«iigiiDj{, 
ispoataoe  EntstebunR  l«b«Dd«r  Organurncn  aus  lebloser  Materi«. 

Abkl&tachpr&parate,  Prilparate.  dio  durch  Auflegen  eines  Deck- 
glases auf  die  Obi-rrtiiclie  eines  pilzbEiltigcn  Substrates  3o  gewonuen 
werden,  dass  die  Pilxp  ihre  normalen  Lager ungs Verhältnisse  beibehalten. 
Abschv&chung,  i^inc  durch  Züchtung  unter  besonderen  NlUir- 
bedio^ingeo  bervoi'gerafcnc  II erabsptxnag  der  Virulenz  pathogeuor 
Pilze  resp.  Actiritat  zymogener  Pilze. 

Accommodation  der  Pilze,  Anpassungsfilhigkeit:    die  rilhigkoil, 
isich  an  f'wK-  u^iif  lesp.  pRänciertt*  Lebensweifse  anzupassen. 

Aehorion  Scho«iileinii  =  Favii-spÜK,  eine  parasitische  Schiramel- 
nlurt.     TIrKftche   des   FavuK;    Keinzüt^htung   und  Uebcrtragung  TOn 
Grawit?.  ausgeführt. 

Achyla,  eine  Gattung  der  Schimmclpilzfamilic  Saprolegniaceen, 
\ta  Wasser  anf  faulenden  Insed^n  vorfcomniend. 
Acroeporen  s.  Basideogpoveo. 

Acroatalagmag,  eine  zu  den  Protosporen  formen  der  Ascomyceten 
gehörige  JxbiniTiielpilzgattung,  bildet  rothe  Scbimmelübertöge  auf 
faulenden  Vogetabilien. 

Actisomyc^s,  eine  parasitische  Schiramfdpi)7.Brt,  üraacb«  der 
AdÜDomyeose  dos  Menschen  ond  des  "Rindes:  bildet  gabelartig  ver- 
zweigte PadeD,  die  in  healen-  oder  Volhenartige  Anschwellnngen  ana- 
laofeii  fBnlliiiper.  Israel  etc.). 

IAecidium  berberidis.   ein    im    Blatte    des   Berber itzeustrauchcs 
nch  entwidtelnder  Thallus. 
•Aerobien,  Spaltpilz«,  die  oar  bei  Luftzutritt  gedeihen  köanen. 
Aflrophyte  ^  A*!robi«. 
Hillgr,  ttBCMiloInstecbe*  Wörterbocb.  1 


» 


Agkr-AflW  — 


Agar-Affar,  eine  von  OradUria  licbeooides  tuhA  Gigurtina 
gemoitnene  PflanKvngallfrt«. 

Algen,  eine  CatermbtheUan);;  drr  Tballopbylea;  diloropbyllhalti 
ZelleOt  die  äch  tod  anorK^Dischea  ^toSrn  «rnlhrvn  kSnD«n. 

Alkakldd«,  toxisch  wirkende,  alkalöidartige  Snbstanwn,  die  T 
maochea  Dieder«ti  Pilz«a,  b«MMidcrs  Faaliiisspibt«n ,   gebildet  werdi 

Ammcmiakgfthrang  s.  Hicroooccas  nreae. 

Anadrobien,  Bakterien,  die  attr,   oder  beseer,  bei  Lnftabsclihi 
gedöhen. 

Anaerophyte  =  Anafrobie. 

Anpaasnng'  $.  Ai^Domi>dation. 

Ansteckend,  toq  einem  lndi%'iduum  auf  «in  oichstes  Bbertragbar. 

Ansteckangsfthigkeit  s.  Ansteckend. 

Antheridium.  männliches  Geschlechtsorgan  bei  tnancbea  Schimmel- 
pilzen. 

AntisepstB,  die  PSulniashemmnn^. 

Aatiseptisdl,  entwickelongsheinmend,  f&olnisswidrig. 

Apiosporinm,   Gattung    der  SchimmelpilzCamili«   Perisporiacei 
bildet  nissschwarze  üeberzüge  auf  Pflanzen. 

Archiogeuesis  =  OeneraHo  aeqoiroca,  G.  spontanea  etc.,  spon 
Entstehung  lebender  Or^^ismen  an.^  leblnser  Materie. 

Arthro-Bacteriaceen.  arthrospore  Bacurien.  welche  Kokken. 
Stibchfn  und  Füllen  i'ohni'  Gegensatz  von  Basis  zu  Spit2eJ  bilden. 

Artbrobacieriam  aceti     -  Bauteriiun  aceü. 

Aithro-Eokkaceen.  arthrosporc  Baeterion.  die  nor  Kokken  anil 
Kokkenkfrtten  bilden. 

Arthroap«»«  Bact«hen,  Bacterien,  welche  keine  «ndf^ene  Sponn 
bilden  und  sich  durch  Tbeilung  oder  durch  Eatwickelnog  neuer  Geni»- 
rationen  aus  einxelnen  Gliedern  (Goaidien.  Arthrosporeo .  Kokkc») 
fortpflanzen. 

ArÜiroBporen  =  Gonidien,  knglige  Zi>11cd  im  EntwiokeluDgskrvu 
Tieler  Bavti-ricri,  die  durch  Heranwachsou  lu  Stabchen,  Psden  elr. 
neue  Generationen  einleiten  kennen;  nach  Zopf  sind  sie  einfach  als 
Kokken  zu  betrachten. 

Aacd,  keuten-  oder  schlanchfl'innige  Sporangien  meist  mit  8  Sforr« 
(Ascosporen). 

Ascobolns,  Pilzgattung  aas  der  Familie  Disoomycetes,  auf  Kotli 
ron  Hvrbivoren  rorkommend. 


* 


Iflooconmfi  HtUrot 


—  Bftcil 
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Abcococcub  Billrotbü,  Kokkeo,  die  durch  VetgalleHiiDg  Schkiuj- 
klftiiipcben  bildeo;  ruft  schleimige  Cittbmng  des  Zucken-übens&ftes 
b«rvor. 

Ascococcus  mcaentorioidea  9.  Lencooost'Oc  men- 

Ascogon  ^  Carpogon. 

Aacomyoeies,  Sr*hiiiiniflpilKßninuntr:  Mycel  mÜ  QufTscheidpn- 
w&ndf>n;  virfii.hiedfii  gestaltete  Fruchtkörper;  Sporen  in  Aseis. 

Aspergillus  =  Kolben  3chimmp|,  ein«  Gattung  der  l*eris]iioriaceen ; 
Prucbthyphen  nifist  pinfaiih,  an  dor  Spitzt-  kolbonrormige  Erweiterong, 
die  mit  Basidien  besetzt  ist.  Aspergillns  wird  aueb  von  einigen  nor 
als  Fmctifieationsform  von  Eurotium  betrachtet. 

Aspergillus  Candidas,  eino  Art  der  Scbimmelpilzgattung  As|ht- 
gillns;  Mycel,  PruLhlhypIien  und  Sporen  weiss. 

Aspergillus  flavescenB,  eine  paihogene  AspeixiHnsart  mit  gelb- 
grünem  Mvi-el, 

AspergilloB  lYnuigatus,  (.''ine  patbog«ue  A«p«rgillusart  mit  weissem 
MyccI  und  grüniu  Sporun;  iu  den  Liiügeii  von  MeuscWn  und  ITiierea 
und  in  der  Nase  von   Menscbeti  j^etunden. 

Aspergillua  glaucus  =  Eurotium  Aspecgülus,  eine  gemciue 
AspcrgiUusart  mit  wtiöscm  Mycel  und  graugrünen  Spon-a,  auf  ver- 
sohiedenen  Nübrsuijstraten,  besoudera  gekochtem  Obst;  stellt  eine 
Pmctißcationsform  von  Eurotium  berbariorum  dar. 

Asper^llus  nigrescena,  eine  Aspergillnsart  mit  weitem  Nfyc«! 
and  dunkolbrannpn  bis  schwarzen  Sporen;  besitzt  nach  Schütr.  patbo- 
gene  Eigenschaften :  in  der  Lunge  von  Gttnsen  gefunden. 

Autöcische  Pilze,  generationtiwecbsühide  Pilze,  doreu  vci-ficbiedene 
Generationen  auf  derselben  KtthrpHaDzeus^fCcioB  gedeihen,  a.  Heter^Jciaobp 
Pilze. 

Azymicft  =  Aerobie. 


B. 


BociUen.  Spattpilzzellea,  deren  Laogsdurchmcaser  den  Querdurob' 
messer  stark  übertriSl. 

Bacilli  —  HacJIUn. 

Bacillua  ac«tl,    lange  cylindrische   versebieden    grosfte  /eilen    in 
Easighildnern,  an  BncbenbolzspiLnen  anhaftend  (Sommer). 


BH'ciUiifi  aerogenM  —  Baeillun  des  mnlif^ncii  Oedüms. 


BacUlas  aerogenos,  VU-ixie  beweglicbe  SCAbchen  von  Tcrscliied«n< 
Lilnge,  im  tnonscblicbcn  Magen  gctundos:  bildet  viel  Gas  in  zackt' 
hftUigen  Substi-alen  (Miller). 

Bacillus  alvei,  schlanke  beweglich«  endoüpore  Bacillen  in  Fanl 
brut  dei'  Bit-neu  I W,  Ohtyne). 

Bacillas  amylobacter        Clostrydiura  butyricum. 

BiicillDS  Autbracis  =  Bact^ridie  du  Übärbon,  5  — 20  p.  lange, 
1  -l,2r>  ]!,  ln-fit«  uuLitiwegliciiv  fU(ii>tipoi'?  SUbcheu  und  PiUleo;  Ui 
8anh«  d«r  Milzbrandkrankbeit  (PoUender,  Kocb  etc.). 

BaoUlas  butylicus,  walu-hcbeinlicb  idenliscb  mit  Uacillns  but/ric 

BacilloB  butyricas  =  Clostrydinm  bntyricuin. 

BaciUas  craasna,  eine  von  Van  Tiegham  anfgest^ltte  Spaltpil 
art.  charaktmsiiT  dnivb  Ait-  Breite  der  fitilbchen  (big  4  ii). 

BacUIub  der  bUnen  Milch  =:   Bacterinm  cjanogeaum,  s.  i. 

BaoiliuB  der  Cholera  asiatica  --  CholcrabacUlus. 

Bacillen  der  EiwoisszorBetzimg .  1iiir/,e  nml  lange  beweglich^ 
eadogenfi  Htubcbeti,  w-i-lcbe  zu.  FiLdcii  auswacbaen;  aus  Vtice»  voi 
Menschea  (Bicnstock). 

Bacillus  der  Xorosla  opitheUalls  coi^unctiva,  ein  im  Cadji 
valsafie  bei  gfiiaimtcr  Ki-ankbL'it  gurundi>ner  Bacillus;  n&horeg 
hekanDt. 

Bacillus  der  Septicfimio  bei  Mausen,  0,8—1,0  jl  lange  endoa 
Brfibclien,  einzeln  oder  zu  2  -  4,  auch  in  Haufen,  ohne  Hewcgung:  ht 
Miiiiftest^pticSmic    meist.    In  den  wcissoa  Blutkürperclien;    in  faulend 
Flüssigkoiten  vorkommond  (Koch). 

BacilluB  der  VogUBpnonmDmo.  cliptiacher  Coccus,  Diploooc 
oder  KurzstAbcbcn ,    beweglich;    ruft  Vaguspnoumnnie    bei  KattindK 
hervor  ('.Tens  Schon). 

Bacillus  des  Erysipelaa  malignum  beim  Schwein  (Hothlauf). 
1 — 3  1*    laiiffe    endüsp'ure   .Stilbi^ben    oder    Fäden;    im    Ciewebssaft   de 
Lunge,  im  Eiter  eto.  (?«chül£). 

BaciUos  des  orysipelatöseu  Processus  beim  Kaninchen, 
eben  bis  3  |i,  Fäden  bis  10  p.  lang,  im  Mäusekoth  gofunden  {Kool 

BacQluB  des  malignen  Oedems  =  Vibrion  septitju«,  3,0 — •t.ü  fi^ 
lange,  «nweilen  bewegliche,  endospore  SUbchen  weit  verbreitet;  roft^ 
das   maligne   Oedem   bei   Mäusen.    Kaninrhen   und    Meenu^weiodif 
hervor  TP  aste  ar). 


mm  nta 


im  pyogMiW 


am. 


Bacillus  äes  Rnuschbi-aiida  =  Bactvrie  du  Oharbon  Eympto- 
matique,  bewegliche  ät.Ubi.-htti  mit  ^ndatändigen  BpOren.  ürsücbe  des 
Rauschbrandes  beim  Rindvieh.  (TsTacli  Neelseu  und  Ehlers  ist  der 
Pilz  d«  Rauschbrandes  ein  CloBtrydiom.) 

Bacillus  des  Btiinoskleroms.  sehr  kune  luibvwegliobo  St&bcheii, 
als  Ursatiho  Ut;s  Hbiunsuliyrüins  anireseü«n  (v.  Frisch). 

Bacillna  erythrospoms,  karte  dünne  b^^regUche  Stsbchcn,  auch 
Fäden,  bildet  Schiijipchftn  oder  HüutoUen  auf  fanlendtn  Eiweissflflssig- 
kfit«n. 

BacilluB  glyoerinaa  ~  Glycerinilthylbacterie  s.  d. 

Bacillus  Hansenii,  3--6  \i.  lanffo  bewegliche  cndospore  SUlbchen, 
bildet  cbromgulbi*  bis  gMbbranne  Hilutchen  auf  Kartoffelacheibon. 

Bocillns  iudicua,  ^ebr  kleiner  b<,<we {^lieber  HacltluK,  im  Maf^n- 
Lnhalt  ciui'S  Airi-n  gi^funden;  bildet  oinon  zjogolrothen  Farbstoff  f  Koch). 

Baciltos  Klebsii,  langsam  bewegliche  Stilbchen  in  den  Knoten 
t'risvhM  SypbiliKgest^hwüre.     Ursache  der  S}'pbiU8(?). 

Bacilliis  lacticaa  —   Ducterium  Uctii^. 

Bacülns  Leprae,  4—6  |»  lange,  bewegliche,  mit  SchlcimhttUcn 
umgebene  endospore  Stilbchen:  als  Contaginm  des  AuesatTies  ange- 
sehen; in  dpa  Neubildungen  der  Haut,  Mundschleimhaut,  Lymph- 
drflsen,  Milz  etc.  gefunden  f Armauer-Hansen). 

Bacillus  Lyssae,  ein  im  Munde  eines  an  Lyssa  gestorbenen  Kindes 
gefundener  ^paltpilx.  Angegeben  als  Ursache  de  la  Rage  (Nouvelle 
Moladie)  (Pasteur). 

Bacillus  Kalaadria«  s.  Itotzpitz. 

Bacillus  Malariae,  2^7  fi.  lange  endospore  StRbcben  und  ge- 
wundene Püd^n;  in  schlammiger  Rrde  vom  Malariaboden  geftmden; 
Ursache  des  Malariafiebers  (Klebs). 

Bacillus  megaterium,  leicht  gekrHramte  bewegliche,  ketten  bilden  de 
endusporir  Htübi-hfii  auf  gekochten  KolilblRttern  gefunden. 

Bacillus  melittophthoruB,  Uraaehe  der  Faulbrut  der  Bienen. 

Bacillus  miniiuus  s.  Bacillus  des  Erysipelas  malignom. 

Bacillus  Oodemae  —  nacillui«  des  malignen  Oedems. 

Bacillus  puerperalis,  ein  ron  Engel  bei  Pucrperalis  gefundener 
Bacillns. 

Bacillus  pyogenes  foetldufl,  kuize  bewegliche  Stlbchen,  einzeln, 
m  zweien  oder  mehreren;  in  einem  Abscesse  am  Halse  gefüllt 
sitzt  pathogene  Eigenschalten  (Passet). 
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Hacilluh  Kh«ittnarthriLüi  —  BuHwriolhflnipia. 


Bacillus  Rheamarthritis,  kurze  cyliadriscbe,  m  Faden  rerainigt 
»ndospore  Stilbchen;  Ursache  des  0«lenkrhenmatismuK;  im  Eilcr  ond. 
fielenkserum. 

BacillQB  ruber,  heweRÜche  Stäbchen  einzeln  odor  zu  2—4,  bildet 
eine  zie^elivtthp  Fflrbang  auf  ffekochter  Kartoffel. 

Bacillus  saprogenes  I,  grosse  bewegliche  endoepore  Bacillen, 
den  Scbleimhauti'ecc8BeQ  der  RachenwaDd   gefandeo;  besitzt  krttftigfe 
FUiUnissiviikung  (Eosenbacli). 

Bacillus  saprogenes  II,  etwas  kleiner  als  Bacillus  saprogenes  1, 
in  stinkendem  Fasaschweis  gefunden;  bceitBt  invasive  und  pvogen« 
Ei)jpnsclj arten  (Kosen  baclij. 

Bacillus  saprogenes  m,  ein  FänlniGsptlz  in  sopti&ühem  g. 
nösom  Eiter;  bewirkt  Entzündung  und  Eiterung  (Rosenbach). 

Bacillus  subtUis  ~  HactHrluin  üublilis  —  Ueupil/;  =  Heubar- 
teriuiu,  bit>  <3{i  lauge  bewegliche  endosporc  StUbchen,  einzeln  zu  Fädeu 
vorbiiDden  oder  in  Cobnieen;  besoadcre  Gilhrwirkung  nicht  bekannt. 

BacilluB  tremulus.  l>ur/.e  dünne  endospore  Stltbcken  mit  eigei 
thümliehm-  zittc-iiidir  Bewegung;  Sporen  dicker  aLsStAbchcn;  koiuin 
auf  faulenden  Fltlssigkeiten  vor. 

Bacillus  tub«rcalOSUS  =  Uuc-terium  tuberculosum,  zart«  2—0 
lange  nnbewegliulie  emlosporeHtäbcheti;  Ucsacbt'dvr'ruberkelkrankhei 
(KocbJ. 

Bacillus  Typhi  abdom.  s.  Bacleriam  typbosum. 

Bacillus  ülna,  :S  — 12  [i-  lange  endonpore  SUlbchen  in  faulenden 
Eiern;  Gilbrwirkung  nii-lit,  bekannt 

Bacillus  virena,  ein  durch  ChlorophylUarbstoff  blass  lanbgrfin 
gtHlrbter  liaciUutj. 

Bacteria  acidi  Isctici  =  Dacteria  der  Milcbsfturegäbrang 
MilchbäurepiUe,  eine  grosse  Anzahl  verschiedener  l'ilzarten,  wel 
die  Fähigkeit  beftitwn,  Zucker  in  Milcbsilure  zu  zerlegen. 

Bact^ridic  du  Charbon  ^^   Dacillus  Anthracis. 

Bacteridium  prodigioaum  ~  Micrococcus  prodigiosus. 

Bactorien  =  Kaoteria,  l)  Spaltpilze,  2)  Spaltpilzsellen ,  d 
iJlngsdurchmeiiser  den  QuAtdurehni csser  deutlich  Ubertriflt. 

Bieteriologie,  Lehre  der  Bacterien Forschung. 

Bacteriothorapio,  die  Behandlung  paraeitSror  Krankbeitaa  di 
Einverleibung   von   Pilsen,    welche  den   kraukheitBerregeuden 
feindlicli,  dem  Kj:ir[>er  dagegen  uoscbädlich  sind- 


Baciwriiun  aceti  ^  Mvcoderma  aceti  ~  Es&igpiU  ctc  otc,  «in 
artlu'Obporcs  Baclcrium ;  zeigt  verschiedene  Ent  wickelungsformen 
jU&DSoii},  hauptsi'iL'hlicb  Kokken  oder  eingeschnürte Stfibchea;  oxydiri 
bei  LuftzaU'itt  Alkubul  zu  Es!>is!<llur<;. 

Bacterium  acidi  lactici  s.  Bacteria  a.  I. 

Bacterimn  ocrogones,  kui-ze  beweglich«  StSbchcm,  im  monscb- 
liclieD  Mai^'L-n  ^'cfiindeti;  bildet  b«deut?Ddc  Oasoicngen  in  zackerbalti- 
gen  Subslrat-'n  (Miller). 

Bacterium  aemginosum,  rarblo$e  Dactenen,  welche  eiiion  grUn- 
blanen  Farbstoff  prfiduciren;  im  grünblauen  Eiter  (Schröter). 

Bacterium  Änthracls  =  Racillu»  Antbracis. 

Bacterium  brunnoum,  oine  mneii  braunen  Farbstoff  bildende 
Bacterintnart  (Schröter). 

Bacterium  caucasicum.  endospore  StHbohen  in  Zoogloea  und 
«leptuihrixat-ti^en  Verbilnden",  in  Gameinaehaft  mit  eioor  Hcfeforin  in 
Kulimilcb,  setzt  dieselbe  in  eine  GXbruag,  wodurch  das  .Kepbir*  g»- 
Wonnen  wird. 

Bacterium  cyanogenam  =  Uacteriuni  syneyanuni  =  Pilz*  der 
bU«en  Milch,  2,5—3,5  ji  lanjje  endospore  Stflbchen;  vertirgacbt  dah 
})lauwF!t-den  der  Mileh.  Na^b  einigen  zeigt  dieser  Pilz  Terschiedene 
Etitwicicelungs formen  (Puehs). 

Bacterium  der  Easiggährung  =  Kact«rium  aceti,  s.  d, 

fiacteriam  der  Hilchs&oreg&hruDg  s.  üaet-oria  acidi  lactioj. 

Bacterium  der  Septic&mie  bei  Kaninchen,  l,i  |i  ln.nge  unbuireg* 
Uche  ätabcben,  einzt^ln  udi;r  mtbrere  .tutiutumoubilugeudi  tUdtot  Kanla* 
>ehcB  in  1&— 20  Stunden  (Koch,  Gaffky). 

Bacterium  dysodes,   ein  eadoapores  Bacl«rium,   bildet  Kokken, 
:8Ubchen,  Fäden;  rerur»acbt  eine  eigen tbümüc he  verderbliche  Otthmnff 
des  Brodes  (Zopf). 

Bacterium  farinaceum,  Bacterium  des  Sauerteig»  (Wigand). 
Bacterium  Fitzianum  =  Glyccrinttthylbacterie. 
Bactehum  fusiforme,   epindelf&rmig  spitze,  2—5  p.  lanjf«  Stilb- 
rviieo  iui  Ueerwasser. 

Bacterium  griseum,  eine  xireifelbafte  Art  nach  Warming. 
Bacterium  ianthinum,  bewegliche  StAbchen  und  Kokken,  bildet 
.mktn  violettvo.  in  Alkohol  iQftlicbeD  ParbttofT. 

Bacterium  lactia,  Pilz  der  spontanen  Milcbs&un-t^bnitiff:  |iluni|ir> 
endospore  ^tüixlien  einieln  oder  gepaart;  Uraacbv  <lr-i  Hnuorwordnn* 
der  UUch  (Hnepp«^ 


B 


Bacterituu  Uueolft  —  Basidieu. 


Bocteriom  Uneola,  3,8—3,2  \>.  lauge,  rasch  b«wegUclie  StObcbvo 
im  Bniuuenwaseer;  ciuzelti  oder  tu  2. 

Bacterium  Utoroum,  2~t)  ^  lange,  dicke,  etlipsoidiscli«  Zellni 
im  Meerwasser:  stt-U  eini^elu. 

Bacteriom  lacens,  eine  tilcbt  genau  bekannt«  Art  oaoli  Van 
Tiegbam. 

Bactcrinm  meriBmopedioldes ,    Kokken,    Stäbchen  und   FAcl«n, 
bildet  cliELriiktinätiscbc  Tafelcoloniecn  7,11  64  X  64  Zellen  in  stinkenden? 
Schlamm m&ssen  (Zopf). 

Bacterium  NairicnU.  spindelförmige  bewegliche  Stübdieo  in 
t'üulfu  KartulTflii. 

Bacterium  Faateurianam,  morphologisch  identisch  mit  Barcteriam 
aceti;  kommt  in  Bierwttrzen,  ober-  und  untergUhrigen  Bieren  vor. 

Bactorium  photomotrioam .  ein  Bacterium,  dessen  Bewegungen 
nach  Enf;;(-lni(inn  von  den  Liobtstrnhlen  abbitngig  sind. 

Bacterium  rubescena.  ein  Zustand  von  Clathrocystis  rosoo-persi* 
cina  (Zo]if). 

Bacterium  anlf^rahtm,  Stnbchenzustand  von  Beg^atoa  roseo- 
persicina  t'Znpf). 

Bacterium  ayucyanmn  =  Bacterium  eyanogcnam. 

Bacterium  synxanthum,  0,7 — 1,0  ji  lange,  rasch  bewegliehe  Stttb*' 
eben,  eimeln  oder  in  kurz-en  Ketten;  b^i  der  gelben  Milch. 

Bacterium  Xaathinum  s.  Bacterium  synx&nlbum. 

Bacterium  tenno,  schnellbewf^gliohe,  1,5  }i  lange  Stäbchen,  «in- 
Bein,  in  Reihen,  Hänfen  oder  ZooglBen;  gilt  gewöhnlich  als  Fsnlniss-J 
erreger,  specielle  Wirkung  aber  nicht  genügend  bekannt. 

Bacterium  triloculare  =  ßacterium  Uneola. 

Bacterium  tumescenB.  ündosporc  Kokken  und  StKhehon,  bQdei 
GallcrtmflssL-n  auf  gekochten  Mohrrtl bensoheiben  (Zopf). 

Bactoriom  typhoanni,  kurze  endogen«  StUbchea,  im  Saft  derJ 
Dannscbicirabaut  und  in  Schnitten  gefanden;  Ursache  des  Typbaaj 
abdominalis^  (Gberth-Gaffky). 

Bacterium  Ülna  g.  Bacillus  Ulna. 

Bacterium  Zopfii,  bewegliche  Kokken,  Stübchen  und  Fnden  imj 
Darm  von  Hühoem  geüinden  (Kurtb). 

Baröglne  g.  QUirine. 

Basidieii>  FruchttrOger,  an  deren  Spitzen  Sporen  sich  abschnOren.j 


kr  ^ihiMiiiltflwit  llyMl  vtt  Qmr 

tdaofw»^  =  AcnqpsRB,  4i»  an  dir  9|nU*  ränr  Bandit 
abgcadmartcB  Sporra. 

Becberpils  s.  Pexba. 

DtjrMii.1iliiiHtircliliinh.  «ÖD  Totn  ABÜ»endi«ia  ins  Ian«c«  i» 
Oogcniam  gtAxiAtatt  SehJanA. 

B^giatOft,  eior  Gsttasg  der  Leptottirieli««n,  biliWt  »tüfe, 
|schwiiig«ad«  od«r  gicHcBd«,  mikliwcuse,  gnne,  rofcaroib«  bis  not«tU 
^iniden.  Ke  «eortw  B0birefeiT«TbittdQBg«ii  and  lagern  S-Korotr  in 
librem  Pnito|>Usnu  »b;  in  sUf^irenden  W&ss«rti.  stiitk^ndea  Fabrik* 
Lai>fiös8eD  etc. 

Begffaix»  aUn,  1—5  jt  düke  Fftdeo  in  F>brikri)fttaDW«  Scbwrfpl- 
thermeti  etc.,  bildet  aach  Kakken,  SUbchpn  and  SptrillenformeD  (itopO. 

Beg^toft  arachnoidea,  dicke,  gegliedert«,  bewegliohr  FSden 
in  SchwtiffUiuellcii  und  .SQnipfeo. 

Beggiatoa  leptomitiCormiB.  1,8  |i  dicke  F&deo  in  ScbirefelqueUeD. 

Beggiatoa  mariiu»  2,0  fi.  dicke  Fiden  mit  9cb«irtlicb«n  Kom- 
cvb»;  io  Seevrass«raqn&rieD,  aof  todten  Thierea  «tc. 

Beggiatoa  minima,  bis  40  ji  lange,  lebhaft  schwingende  Fäden 
Ihi  Mef<rwaR^r. 

Beggiatoa  mirabilis,  gekrümmte,  bis  30  fi  breite,  bowpglicbp 
FAden:  Mldct  einpn   weissen  Üeberzag  auf  Meerwasser. 

B«ggiatoa  oiTea,  1,5  »■■  dicke  FSden  in  Scbwefelqaetlen. 

Beggiatoa  pellncida,  !>,0  p.  dick«  gegliederte  Fftden. 

B^giatoa  roseo-persicina  =  Clathrocjstis  roseo-peraicina,  mor- 
ll^ologisch  identisch  mit  Bei'iriatoa  alba,  bildet  roscnrotho  bis  violette 
fCebereflgc  aaf  faulenden  Massen;  Bildner  des  Bocteriopurpurin». 

B^giatoa  tigrina.  eine  3,5—4,5  y.  breite,  gegliederte,  scbwingende, 
|tii  Sümpfen  vorkommende  Beggintoentirt. 

Bierhefe  s,  Saccbaromyces  cerevisiae. 
Blastomycates  =  Sprosfipilze. 

Blenoirhoea  neonatorum  micrococcus,  angeblich  CrBache  der 
I  Blenorrhoea  neonatorum. 

Blutpibi  =  Microeoccas  prodigioaus.  s.  d. 

Blatseramcaltar,  Pitxcultur  auf  erstaiTtem,  sterilisirtcm  Rinder- 
Bchafblatsemm. 
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Blul»ii>alti)ü)ie  —  Cllionyphc  CftrtoH. 


SlutspaltpUze  (BOjrenannt),    Pilzt^,   die  dnrch  V«rl«tzang  «te. 
die  Blutbahn    gasender  Menschen   gelooft^n,   wo  sie  ab«r  aUbald  zu 
Gründe  geh^n. 

Botrytis  —  T t-aubcnschimm«!,  weisse  l>is  schwarze  Khimmelärt 
Pihe  auf  faulenden  POHnzeatbeilen,  äugb  parasitisch  auf  Inseclen. 

Botrytis  Bassiana  ~   Muficardiße[iilx.  eine  SchimmolpUzart: 
sauhe  «iner   U)dÜifihcii   Seiden  i-aupcnkrankheit   (Muscardine) ,   komnil 
auch  auf  anderen  Insecten  vor. 

Branntwoinhofe  s.  Saccharomyces  c^revisiae. 

Brieger-BacillnB,   klmn«  Stsbchcn  aus  Fficps  and  faalonden  Gt- 
mischon;  zerlegt  Zucker  in  Propionsäure  und  Essigsllure;  bwitzt  patl; 
gene  Eigensdiaften. 

Brown'scbe  Bewegung  :=  Tanzbcwpgnnjt,  8.  d. 

ButteraauFöpilz  =.  Clostrydinm  butyricuni,  s.  d. 

ButylalkohDlbacUlas ,   ein  5— B  ji.  langer  Bacillus,   der  in  H« 
waachwasstT  und  Ijlycerinliisung  Hutylalkobol  liefert, 

Byssotbocium  =  WurzeUßdter,  uine  Schiniuelpilugattung  aus 
ditc  Faiuilit'  dor  Pyi-enomyceten;  befiiUt  lebende  Wurzeln  (Httbo. 
Koitoffel  ttc.):  verursacht  die  Pockenkraukheit  der  Kailoffel  (wob» 
Pusteln  auf  der  Schale  der  Kartoffel  aaftreten). 

Byssus  ~   Oraft^chimmel,   weisse  Rüschen  auf  feuchtem    Hol 
ond  Steinen  in  Kellern  and  Bergwerken. 


c. 

CarbunculoHopUz,  ein  bei  der  Oarbunculose  gefandaner  Pili: 
weiteres  unbekannt. 

Carpogonium,  ä&s  weiblich«  OeschlecbtBorgan  oinigor  Schbonut 
pilz&rten. 

Cerebro&pinaluieaiugiUakokken,  ovalu  Zellen,  eüte^la  oder  xo 
Kettßu;  illuiUcli  dun  Erysipel-  und  Pueamcmiekokken:  von  Leydva 
in  dem  Inültrat  der  ^racbnoidea  und  der  Pia  des  RUokenmarJl 
beobacbtet. 

Chaetocladiam,    Gattung  der  ßchimmelfiilzfamilie    Macorin«! 
scbnuirntzt   auf  Mticor. 

Chionyphe  Carteri,  eine  pntbogene  5>chinimelpi1zart;  dringt  ts 
das  cntane  und  subcutane  Crewebe  ein  and  bewirkt  heftig«  Eatiän- 
dang,  Eiterung  und  (Teschwürabildung  (Madurafuis  in  Indien). 


Cbol«rabacilItu  —  Clostrjdium  polyrnUa. 


Cholera bacülns,  kminme  Hläbche»  (Vibriooen).  dt«  durch  An- 
emaiide]*r''ihen  H-  und  Spiro cbätenformen  bilden.  Ursache  dei-  Cholera 
asiatica;  in  den  Därmen tleemn gen  und  der  Dannsclileinihaat  Cholera* 
kranker  CKoeli). 

Cbromogene  Spaltpilze,  Spaltpilze,  welche  in  ihrem  Protoplasma 
oder  Membran  Pigmente  bilden. 

ChrTSomjxa,  ein  Schimmelpilz;  Ursache  des  gelben  Rostes  der 
Fichtennadcin. 

Chjtrldiaceoe,  eine  Familie  der  Phycomyooton ;  oinselUge 
Schmarotzer. 

Chytridium,  Gattung  dor  Clijtridiaceen ;  auf  Algen  schmai-otzend. 

Gilien  =  Geiseln,  Bewej^angsorgane  rielcr  Spaltpilze  und  der 
Seh wllrm Sporen  yon  Schimmelpilzen. 

Cladosporinm,  SchimmMpilz^attung;  bildet  dunkle  Rasen  auf 
tro€k*'npn   Blättern  nnd  Aesten. 

Cladothrix  FoerBterj  =  Streptotbrix  Foerstcri,  rcriilzte  Pilz- 
masBcn  (Concremcnte)  in  den  ThriLnenkanikIcben  ies  mcoächlichen  Augee. 

Cladothrix  s.  Cladotbricbeen. 

Cladothrix  dichotoma  =  Zweigbaar,  3,0  f.  dicke  Cladothrixfftden 
mit  dicbotoiTien  P&eudo Verzweigungen,  auch  Stabchen,  Kokken  (Goni- 
diL-n)  und  Spirillenformt'u;  kommt  vor  in  allen  Oewäsisera,  welche 
ovganiscbe  SnbslanEen  enthalten;  bildet  Zoogloea  (Z.  ramigera). 

Cladothrioheen,  eine  Gruppe  der  arthrosporen  Üacterien,  welche 
KokVen  (Gonidien),  Stflbcben,  Schrauben  und  Faden  mit  Psendover- 
zweigungen  bilden. 

ClatbroorBtis  roseo-porsioina  =  Bacterium  rabeacens  =  Peach* 
colonred  Bact,  c-lc.,  identisch  mit  Bcggiatoa  r.-p.  <Zopf). 

Clavicops  purpurea,  eine  zu  deu  PyreDOmyceten  gehörige  Schim- 
melpiUart;  kommt  in  den  Fruchtknoten  von  Gramineen  vor.  Das 
Mycel  wandelt  sich  in  ein  scbwarxes  Scleroticum  um,  aU  Mutterkorn 
(secale  cornutum)  bekannt. 

Olostrydium  butyricum  —  Bacilloa  amylobaotor  etc..  3—10  n 
lange  endospure  Stabchen,  einzeln  oder  zu  Ketten  und  Faden  Ter- 
fiinigt;  ruIY  die  ButtersSuregährung  uuler  Luftabschlusjs  hervor.  Ur- 
sache der  Nassftiulo  di-r  Kartoffeln  CP'*"»  Prazmo wsky). 

GloBtrydiom  polymixa,  morphologisch  sehr  ahnlich  mit  Clo«t. 
but^-ric;  bedarf  aber  des  Sauerstoffs  und  xetgt:  keine  besonder!*  Gllhr- 
wil-knng. 
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Caccobacteria  soptlm  —  Crcnothr«. 


Coccobacteria  septioa,  ein«  gtimelnsamo  PSanze,  welche 
und  Bacteria  enwugen  soll  CBillrotb). 

Cohnia  roseo-peraicina  =  Clothrocystls  r.-p. 

ColonieoD,  ZiisammLnlftRtrruugen  von  PUaMlkii,  die  dadurch  ent" 
stehen,   dass  dii-   sifh   entwiekelnden  ZeUen  an  ihrer  Eiit wJckelonjfS' 
stelle  oder  mit  der  MaUerselle  rerbunden  bleiben. 

Colpitiakoltkeil,    den    Gonokokken    &a&aer9t  Khnlicli:    im 
bei  Cnljtitis  (gefunden. 

Commabacillus  der  Cholera  asiatica  =  Cholerabacilliu. 

CommabaciUus  von  Deneke  =  Kftsespirillftu,  s.  d. 

Commabacillus  von  Fincklor  und  Prior  s.  Fmckier-Prior-BacTIliK 

Commabacillus  von  Miller  a.  Milkr-Hncillus. 

CoDcurrenz.  der  Kiiiui>f  vvnscliitideavr  Piko  um  die  Herräcbafl  in 
einem  >;('n)'-'ins''-uiou  Nährboden. 

Condylomkokken,  zweifelbuft. 

Conidien,  iMf  auf  8terignien  ab^eschnärt«»  Rasideosporen. 

Conidientragerf   SporentrftRcr,    auf  deren  Spitze  Ansstttipi 
(SteriRmen)  stphrr,  welche  die  Sporen  (Conidten)  abschnüren. 

Conetanz  der  Arten,  die  Itpstündigkcit  oder  Unurnzfichlbarkei^ 
TfiTScbiedcuer  Pilzarten. 

Contagiö9,  von  einem  Individuum  auf  ein  anderes  Qbertraghar. 

ContagiOse  Krankheiten,  Krankheiten,  die  durch  Ceherlragaotl 
von  Individuani  zu  Individuum  verbreitet  werden. 

Contagifla-miasmatisch,  d'n)  Verbr«itung]tw4ise  von  Miasmen  nc 
Contagien  zu  gleicher  Zeit  h^^sitxend. 

Copalation,  geschlechtliche  Bi-fmchtan^  ho!  Schimmelpilzen. 

Cordcoyps,  Gattung  der  Schimmelpüzfamilii;  I'yrenutnycot«'!; 
kommt  vor  auf  abgcstorheneu  Scbwilmmen,  auf  todtvn  Puppen  und 
Raopen  der  Schmetterlinge. 

CSoremium,  ein  durch  Zusanunenlafterung  mehrerer  Frucblhyphea' 

entstandener  Stamm. 

Comalia'acho  Körper  =  Zellen  von  Panhystophyton  ovatum. 

Corpuscles  du  Vor  h  Soie  s.  Nosema  bomhycis. 

Crenothriohoen  s.  Crenntlini. 

Crenothrix.   eine  Gattung  der  Leptothriceen ;   gemeiner  Wi 
pilz  in  Brunnen,  Fabrikahflüssen  etc.,  charaktemirt  dnroh  ScheidMi- 
bildung. 


El 

Creaothrix  Kgehniana  =  Crcnothrix  pol^xpora  =  Krnnnrnnbliiii, 
eine  Crt<nutlirixart  uut  1,5—5  ^  dicken  geg1iedcd«n  F&deti;  dip  Colo' 
nieen  sind  «rst  farblos,  später  darch  Eiulagvruaff  voo  KACOOKydb^drut 
aiegelrolh. 

Crenothris  polyapora  s.  Crenothrix  Kühnidnu. 
Cryptococcns  alTeareus,  eine  Bprosspilzart,  welofao  bei  dor  Panl> 
'  brut  der  Bienen  vorkommt ;  angeblich  Uniache  denelben  (?) ;  b.  KactUlu 
melittopbihonis. 

CiTptoooccuB  cerevisiae  =  Saccbaromyces  oererisiov. 
Cultur,   eine  Pilxvegetation  auf  bestimmUin  dazu  vorberoileU'a 
iKHhrbndeii. 

CymOgMi  =  gäbningserr«fr«nd. 

Cyatopns,   eine  Gattung   der  Schimmt^lpizfamilio  Poronosporoan; 
f«ren,  am  Leindotter  and  Meerretiig  schmarotzend, 


D. 

Sampfkocfatopf  s.  D  am  pfsterilisirnngapjr  linder. 

DampftjterilisiruQgsoylinder,  ein  Apparat  üum  Hl(*nliflir«a  von 
Gegenständen  «dpr  Flüssigkeiten  mittelst  Btrömonder  Dämpfe. 

Dauersporen  s.  Sporen. 

Dauersporec  bei  SchimmdlpEkdo,  Sporen,  die  «ntt  IKngor«  Zfii 
nach  ibriT  Kitt^lnliung  7.u  ki<imBu  vermögen. 

Dautrrzellen  s.  Sporen. 

Deckglascnlturoii,  CnUaren  in  finem  bKugendt^u  Trfr^iffn  auf 
Uinem  Deckglas,  wc1c1i<:-b  über  die  Uöblong  «niü  hohlen  Obji'cUrlgen 
llnftdicht  gekittet  ist. 

Deckglasprbparaie,   Ftfiparate,    welche   darch  Eintrocknni  von 
pilzhaltigiüD  Matirial  auf  dem  üeckglaB  bergestellt  vordai. 
Deneke*BaciUu8  &.  Kfisespirilltun. 
Depazea  s,  Septoria. 

Desinfection,   ein«  durch   Eiowirltong    von   thuäahtAioatniUMB 
hervorgomfene   Siftimog    der    tpeciflseb^n  Wirltasg    fon   BpaltitiliM 
I      oder  Abtödlnng  dtT'W'lben. 

H         Desinftictionsmittel,  MituI,  wettJie  eine  hemmend*  Wirkaoff  auf 
t      daä  Wachstbnra  von  PiUen  beaita«»  oder  in  geeigneisr  CoaeetUraHiv 

tdaB  Absterben  derw-Iben  bewirken. 
DeainfldnniL  entwidEdufpfaemnaid,  iüAtMoi. 
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Doeuiobocterien  —  Kiuputn  nulicaiu. 


Desmobacterien,  grossere  stttbiiheii-  oder  fadanförmige 
wlIcQ  (Bacillas  Vibrio  aic). 

Diastase,  «in  von  einigen  Spaltpilzen  gebildetes  Fermeot, 
Stärke  in  (.ilycose  überlührt. 

Diblastuiche  Theorie  s.  Monobl.  Theorie. 

Diphtheriebacülus,  ein  in  einigen  Fallen  von  Riplitbmtis  in 
den  diphÜieritiH<;bfln  llewelien,  nicht  in  düo  inneren  Organen  gefunde- 
ner Spaltpilz;  Beziehung  zur  Kruuklieit  nicht  mit  Sicliorheit  crmitiall 
(Löffler). 

Diphtherieliacterien,  KoItVen  oder  plnnnp«  Stäbchen.  Als  ür»; 
der  Riphthi'ritis  bei  Mfii<tchen  und  Thieren  angegeben  (Emmeri 

DiphthoriäkokkeD,  k^'ttcnbildende  Kokken  in  dipbtheritiscben 
Membrani^ti  und  in  innerfn  Organen ;  Bi^ziehung  inr  Krankheit  nicht 
mit  Siuhfciheit  ermittelt  (Lörflur). 

Diplokokken,  semiiiclförmige  Spa.ltpilzzellea,  die  aas  in  Tfaeilang 
begrlfTfoeu  Kokken  bestehen. 

Diflcornjcetea,  eini'  J-Vrailie  der  Ascomyceten;  theiU  aaf  b' 
Erde,  theil.«  auf  faulenden  PflanKen,  theiU  auf  Pflanien  als  ParMI 
vorkommend. 

Disposition  (individttelle,  Crtlithe,  zeitliche),  eine  aui^espr* 
EukptUngUrbkeit  für  IiifectiongscoSe. 


lUUV 

■1 


E. 


Eiterkettoncoccns  =  Streptocoecus  pyogenes,  kugelige  Zellen  za 
ScbnUren  verbunden;    bt^wirkt  eitrigen  Zerfall  des  Gewebes  (Itosei 
back). 

Ektogene  Erankheitserregvr,  Krankhi-itsgift«,  die  ihre  Gntwict 
lang  ausserhalb  cVs  tliif^visuben  Organismus  erlangen. 

Enunerioh'Bocillua,  kurze  Btilbohen  aus  Blut,  Organen  and  Knl^ 
leciuogen  von  Cholerakranken;   von  Gmmeriob   als  üraaehe   dl 
Cholera  osiattca  angesehen. 

EmpfiülgUch,  ein  geeignetes  Hubstrat  lUr  die  Entwickelong  aid 
Wirkung  bestimmter  pathogener  PiUe  darbietend;  auf  Infectionsstode 
reagireud. 

Empasa  muscae,  eine  den  £ntomophtboreen  angefaSrige  Schil 
pilxart:  auf  StnlN>n(lifgeii  para-sitirend. 

ümpusa  radicans,  eine  den  Entomophtboreea  angehOrige  Schim- 
melpiliart;  aut  den  KaopcD  des  KohLweissllngs  paraaittrend. 


Encym  —  Riohfuidium. 
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Eocj-tn,  Ferment. 

Endemisch,  an  begrenzte  Bezirke  gebanden. 

Endogene  Erajikheitserroger,  Krankheit^giilc,  welche  ifare  EnV 
Fwickt-luDff  nnv  im  Thierkörper  erlmiHen. 

Endopbytisch,  im  Inaern  der  Organe  oder  Z«ll«n  lebend. 

Endospore  Bacterien,  ßacterien,  die  sich  durch  Theilung  od«r 
fdnrcb  liilduuy  endopi-iicr  Sporen  ffirtpflanzen. 

Bndosporinm,  innere  Schicht  di^r  I'ilzsporenmenibran. 

Entomophthoriae,  eine  Oatlnng  dt^r  äcbimmelpilzfamilio  H^iio- 
lermii;  erzengen  ansteckende  epidemische  Krankheiten  nntcr  den  In- 
'Mcten. 

Epidemie,  eine  zu  gnwi&sen  Zeiten  auftretende,  zahlreiche  Men* 
[sehen  befallende  Inreetionskraukheit. 

Epidemiologie,  die  Lehre  ron  d«n  Epidemieen. 

Epidemisch,  üb«r  grössere  Diitricte  rcrbreit«t. 

Epiphytisch,  anf  der  Anssenflftcho  des  Winhes  lebend. 

Epiaporium,  rmssere  Schicht  der  Pilzsporen membran. 

EpsilonbaciUas  Ton  Killer,  zarte  gerade  oder  mehr  weniger  ge- 
bogene Httlt>c)ien.   S-  bis  0-Formen    bildend;  aus  carißttom  Zahnbein. 

Erysipelmikrokokken  s.  Mikrokokkeo  des  erysipelaUlsen  ProoonM. 

Er^siphe,  Gattung  der  Perisponaceen;  bilden  BcbimmvtUberxQge 
auf  lebenden  Päani«n  (Mehlthan).    Die  PfianzeD  ftteiben  5-Qhxeitig  nb. 

Erythroconia  litoralis  s.  Barcina  litoralis. 

Easighftutchen  —  E<sigmntter. 

Essi^mutter,  eine  an  der  Oberfläche  alkoholiiicber  FUlmiiglteiten 
Inldcte  Haut  des  Essigpilxes. 
Essigpilz  =  Uaclerium  aoeti,  i.  d. 
Barotinm,  eine  Gattung  der  PerispariaceeB. 
Bnrotäum  Aapcrgillua  -     Aapergillos  gUnn». 

Earotium  herbariomm,  eine  Bchimmetpiliart;  bildet  bell-  od«r 
goId|?elbf-  Cebenljge  auf  Fmcbtaftften. 

Exoascos.  eine  Gattung  der  ScbimmelpiUfainilie  GjmnoMui;  auf 

Pflanzen  acbmarotzend. 

Exobasidium,  «ne  GattanK  der  Hjrmponm/ceten  i  »nf  Pr»iM|- 
beerenatrliuohtTti  etc.  achmarotund. 


Fuc-ultativ-aua^robiotüohB  BactorieD  —  Fragnumtirung  tlvr  Spultfiili 


Facuttativ  -  anaörobiotische  Bact«rien,  a^obiotificbe  Bactemnt 
irelclie  den  Luflsaaerstoff  zeitweilig  entbehren  können. 

F&cultativ'pitrasitische  Bacterien,  sapropbjt«  Bact«nen,  di« 
legentlicli  als   ]*a tiis.it fii  auftreteo. 

Facnltativ-saprophytische  Bacterien,  parasitische  Bact^riQii, 
gelegt^iitlich  auch  saprophytiscb  lc>b«n  kJJnnen. 

Faden,  (^mc  Zelle,  deren  LtLnge  ihre  Breite  mehrmals  (ä— 10  uni 
darüber)  übertrifft. 

F&aliüs8,  Zi-rlcgung  N-haUi|i[er  Sabetanzen  durcb  gewisse  ^It- 
pilzQ ,  bi'i  welchen  gasige,  übelriechende,  inat  Theil  giftige  Producte 
gebildet  werden. 

FftalnisBalkaloldo  s.  Alkainlde  nnd  Ptomalnc. 

Farbatoffgahning  =:  Pigment^tthrunfr,  ».  d. 

Farbangamathoden,    Mf^thnilen  zur  Kllrhung  vnn  Filrxellen,^ 
ihre  Cnntnuren  dculiiülier  hervortreten  zu  latiseu. 

Favaspilz  ^^  Acborion  Schoealelnii. 

Feucbtekammem,  Apparate  von  vereobiedener  ConstruoÜou  xu 
BnrBtellung    eine»    betitändig    feuchten    Raum«;,    utn    Cultaren    gegeD'^ 
EiDtrockonng  zu  schützen. 

Finkler-Prior-Bacillus,  krumme  Stäbchen  (Vibrionen),  RFormen 
und  Spirillen ;  in  iilt*"«  Fltf.es  i^etroffen.  Als  Ursache  der  Cholem 
nostras  angegeben. 

Flaccidezza  =  Scbla&aubt  der  Seidenraupen  s.  Hicraooocus 
bombyri.s. 

Flackenk  rankheit  s.  Spbaerella. 

Flngbrand  s.  Ustilago  carbo. 

Fluorescireoder  Bacillus,  ein  kurzer  feiner  aobewegUcher  Bacillt 
aus  WaK«er;  bildet  eiueii  gr Unlieb-gelben  UaorescireDdea  Farbstoff. 

Formbestftndigkeit,  Gleichheit  der  Formen  bei  den  verschiedenen' 
Generationen  eines  Spaltpüies. 

Fractionirte  Cnltiinnethode.  eine  von  Klebs  angegebene  Methode 
einen    beliebigen,    nicht    aber  einen    bestimmten  Pilz   in  Reinbi-it 
gewinnen. 

Fraginentirung  der  Spaltpilze,  Zorknicknng  in  mehr-  bis  dl 

zellige  HtUcke. 


Frodcklftichpilz  ~  Gdcnkentzflndtuiffen  b^i  Srbariach,  Uflo-okoklcen  der.      |7 


Froschlaichpilz  :=:  Lenconostoc  mesflnterioliijfg,  s.  d. 

Fmchthyphen  ^  Frucbtträger,  in  GMt^lt-  nod  WacfasUiams- 
'TerbBltnisäen  umK^adert«  Hjphen,  welcbe  die  SporeozelleQ  oder 
Lllutt«rt«llen  Ingen. 

Fmcblkörper.  «io  durvb  Zusunmenlagenuig  mehrerer  Frucht- 
bypfaen  enUtaadener  Körper. 

•        Fmchttr&^er  =  FrucfatbTpben. 
Futna^  =  RussÜiaiipibt,  Raitnng  d«r  Schimmelpilzfamitie  Pyre- 
Dom;c«t4!£;    bildet   schwarze    UeberzQge    aaf  lebeodeo    Blattern    and 
Zweiten. 

IFnsisporram  =  Spindelschimmel,  Gattung  der  Protosporen  formen 
der  Ascom^vceten;  bildet  weisse  ond  gelbliche  Häatcheo  aof  faulenden 
Karloffeln. 


0. 


Qahrung,  eine  dnrch  Mikmorganismen  herrorgemfene  Z4>rs«tziing 
vnn  Nahrmaterialien,  bei  welcher  KSrper,  meist  Rednctionsprodnot«, 
eatfiteheu  von  zusammen  geringerer  VerbrenDungawirmo  als  diejeni- 
gen Stoffe,   aus  lienen  sie  gebildet  sind. 

QallertbÜdung:  8.  Zoogloca. 

Gasteromycetea,  Rchimmelpilxgattung,  tu  d»n  Basidiomjcetftn 
ebCrig,  grosse  Pilze,  zum  Theil  efsbar,  zum  Thei)  f^ftig- 

Q&eignet»  disponirt.  prädtspoatrt,  empfänglich,  passend. 

Oeisseln  s.  Cilieo. 

Qekrosotaaut,  doe  gefaltete  Decke  aaf  gegohrenem  Weiumost 

anderen  Frncbts&ftea ,    besteht    aus  Spronpiben  (Saccharomyßos 

nlerir.'nK 

Gelatinecaltnr,  Uetbode  der,  eine  Metbod«,  einen  bestimmten 
Filz  in  I{«inbeit  zu  gewinnen  durch  AuASäaag  des  Mattirials  aufeiniMi 
f«ät«n   Nabrl'odeo. 

GeUwr  Tranbencoccus,  mnde,  &iisaerat  kleine,  goldgelb«,  Mbr 
wideratandsftbige  Kokken,  bewirkt  KnocbenentzÖndnng  (bntrilli>n), 
Gew^faseiterung  nnd  BlntTcrgifiang:  identisch  mit  Osteomyelitiakokkm 
(Kosenbach). 

Oetookentziui dangen  bei  Scharlach.  Mikrokokken  der,  ki>tti>n- 
bildende  Kokkt^'n.  mit  Uipbtherit.iskokk«n  Hber einstimmend.  Riifl 
nitilliplL'  ü«lenk(<il«rung   hervor. 
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Uemme  —  Helicobiicttirium  aerogena. 


Gomme,    eine  birnt3nföi'nit>^    angeschwollene   Stelte    im 
«ines  Schi m nie Ipil/^s,  welclie  citiü  dicku  Mtmbran  und  Ülreiches  Proto- 
plasma lie-^itKl. 

Generationswechsel,  die  Verschieden aitigkeit   der   aufeinander 
folßenden  Generationen  heslimmler  SchimmelpiUe. 

Oetreideroat  s.  Pnccinia  graminis. 

Qlairine,   liie  milch-  bis  gelbweisse  Deck«  von  Qeggiatoa  all 
auf  Schlamm niaGäeu. 

OlatUuiut  =   Falsche  Kahmhant,  eine  ans  Sproespikzellen  be- 
stfihendr,  fiilt^inlose  Decke  auf  Priichtsäuren. 

Gleitbewegung,  eine  (len  de  Urtier,  oscillatorische  oder  kriecb^Dt 
Eigenhewegung  einiger  SpaltpilKzeUen. 

Glia  —  Gallert  h.  Zooglofa, 

GliacoccoB,  Ooccuh  mit  äuhluimiger  Hülle. 

Gliederhefe  ^  Kugelhefe,  s.  d. 

OlyceriDftthylbacterie  =  Bactedura  ritsianum,  leigt  verschi« 
deoe  Eutwickeluu^sfürlla■n,    üokkeii,  BiLcterien»    Bacillea  und  F&df 
fBuchoer);  gilbrt  Olycerine  zu  Aethylalltohol;  kommt  auf  PH&nM 
thelleu  vor;  gehört  ra  den  endosporcn  Bactcrien. 

Qlyceringlhrung;  b.  OlyüMiuüthylbacUTi«. 

Oonuue  de  Sucrerie  =  Froscblaicb  s.  Leucooostoc  mesenterioidc 

GoDOcoccna  =  Micrococcas  der  Gonorrhoe. 

Gymnoascus.  Gattung  ditr  Scbimin«tpil/,ramitie  Gymnoasci; 
nisebewuhiH-T  auf  Pferde-  und  Schafmist. 

Gymnosporangiutn,  eine  auf  NodolhÖlKcm  Torkommcnde  Schim- 
melpilzort. 

H. 

Haemoplasmodien  der  Malaria  s.  Hla8modi«n  d»r  Malaria. 

Hammicrococcus  ::=  ^licrücorcu»  ureae. 

Hampilz  ^  Micrococcas  ar«ae,  a.  d. 

HamätoETiuicrococcas  =  Micrococcus  uraae. 

Bauatorlen,  kurie  Ausstülpungen,  welche  die  Fllden  too  Bßhnis^ 
rolxenden  .Sebiuimelpilzcii  in  das  Inuero  der  Pflan3tenx£llcn  senden. 

Hefepilze.  Saccharomycetes,  ».  d. 

Hefewii'kuug.  ein  gemeinsamer  B^riff  fUr  fiührung  uud  FSt 

Heliooboctorium  aengenM»  Kokken.  SiähcheD  und  Fäden,  ii 
mcoschlicbeB  Magen  gelinden:   spaltet  Kohlehydrate  unter  Bildt 
TOD  vielem  Gas  (Miller). 


Hdicotwctoiuin  Klctm  —  Jcqovritjpilx. 


lü 


Helioobacteriom  Elebeü.  Kukk«o,  SUbcfa«n,  Fadeo  «tc.,  im  Darm 
.von  MeerschweifK^en  f;«fDnd«n;  dnrck  sc-ine  schneckeniirtig«  Coloniren 
und  manni^aflie  Farmen  am^tezeicbnet  (Esckerich). 

Belicomoiuis.  Filz  der  Sjrpfailis  (Klebs). 

Hetobact«riea  =  KtipfcfaeDbactcrieD,  s.  d. 

Hnpespilz  s.  TricopbyUiD  tonsonus. 

^fcertedMlie  Pilze,  scfamamtzirnde  Schimmelpil&e,  bri  welchen 
die  verschiedenen  (leneratioDCD  niijit  auf  demsdben  Kflbrpdiuutin- 
Bpecie^i  zur  Entwicki-liiDg  koinmea. 

HeabaciUas-eJmlicher  I,  Endotpore,  imli«wegUcfai'  Stfibchen;  in 
Fiices  4Bi«nstock). 

Henbacülns-fthniiclier  n,  Bt&bchen  resp.  FSden.  9«hr  schnell 
wacbg^nd^  in   Fici-"  (llit-nstockj. 

Hirse  des  Propheten  =  Ke&rpiU,  a.  d. 

Homogene  Immereion,  ein  Immträionssystem,  bei  vrelchom  die 
Luftecbicht  durch  ein,  die  ans  dem  Deckg)as<>  anütretenden  Licht- 
strahlen tnuKÜchst  wenig  brechendes  Medium  ersetzt  vrtrd. 

Hormisciiim  cerovisiae  —  Saocharomyces  ctrerisiat. 

Bonniscitim  cerevisiae  (Bonard)  =^  Saccbaromycvs  mycoderina. 

Hormiscium  vini  =^  Saucharomyces  myeoderma. 

Hoatienhlut  i.  Micrococcns  prodiffiosas. 

HOhnenuicrococcus  =   HactoHum  der  HQhuercholcra,  ä.  d. 

Hominstofre.  scbwarzc  Humusstoffe. 

Humus,  die  ant  Pflatizentheilen  durch  Ofihrung  resp.  Ffiuluiss 
entetebendi-  hranne  oder  9chwarr.f  Masse. 

Humusstoffe,  einige  dem  Ihimas  eigeatbüiuUohe  Terbindungen. 

Hyprocmeis  Tandelli  Meuegh.  =  Heg^^iatoa  alba. 

Hyphae  :^  Urpht^n,  die  bei  dem  Spitzen wacbsthum  eines  Schim- 
melpilzes entstehenden  Filden. 

Hypheothrizform  —  Leptotbrix,  s.  d. 

Hyphcothrix  Kuohuiaua  =  Crenolbrix  Kuebriiana,  s.  d. 

Hyphomycetes,  Sthimmelpike. 

Hypodenua,  <juttiing  der  ^vbimmelpiUfamilie  UiocorayceteB,  or- 
wogt  die  Krankheit  „Hitzvuschorf   büi  Tauneo,  Fichten  etc. 


Jequeritypilz.  ein  hei  der  Jeqaerityophtbuhniü  und  in  AnrgttMOO 
von  Patemostererbsen  gerungener  Bacillus,  ohnn  pathogune  KlRvn- 
ttohaden. 
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Immua  —  KartoSelpile. 


Inunan,  ftir  gewisse  Kraakbeitserxeger  onempfUngUcb. 

Impfbar  s.  empfänglich. 

ImpftmiC,  1)  Die  Kinfühmng  in  Virulenz  abgescIiwAcbter,  patbc 
g«ner  Pilze  in  den  Mt-nsi^ben-  oder  ThicrkOrpcr,  um  ihm  Iminnnitil 
ED  verleihen.  2)  Das  Einfahren  eines  heliebigen  Pilzes,  tim  i>ine  ver 
mnthete  pathogen«  Wirkung  fefitKusteUon.  3)  Du  AnfLragOD 
[lAltigeii  Mattiriale  auf  einen  Nührbodea. 

InfoctiOs,  ;inbtecl(eriJ,  übertragbar. 

iDfeotion.  das  Eindringen  resp.  Eiofübren  patbogener  Pilxe  ii 
eiDca  euipOlnglichen  Menschen-  oder  Thieikörper. 

lofectdonsstoff,  das  Agens,  wodareb  eine  hifectiniiskran1tb«4 
hervorgerufen  wird,  hauüg  als  gleichdeutig  mit  Infoctionspilz  gebraucht. 

Inkubation,  die  Zeit  zwischen  erfolgter  Infeutioo  und  Ausbruch 
der  Krankhfjit;  dtt  mr  hinreichenden  Eutmckotuug  der  Biogedruiige- 
nen  l'ilw  orforder liehe  Zeit. 

Intoxication  putride,  Vvrgifiung  durch  aufgenomiuene  l^ulnia- 
producti'. 

Intramolecul&re  Äthmung-,  eine  Rexeichnung  filr  die  gc&amnitea| 
Lebenspro cesse  im   ['rotoplasma  lebender  Zellen, 

biveiün,  ein  unter  Spaltpilzen  sehr  verbreitet-es  Ferment,  welch« 
Rohrzucker  in  Dextrose  und  Ltivuloüe  verwandelt. 

iDTolutionafonnen  der  Spaltpilz«,  abnorme,  krankhaft«  Zast&nde 
der  Zellen,  durch  aufPAllige  Dimensionen  od«r  Gestaltsvorttaderaug 
ausgezeichnet. 

luria,  eine  Scbimraolpilzgattung,  Ann  Asootnycetan  aogebJJrig, 
stellt  di«  Conidten trüge r  der  Cordyceps  dar,  parasitisch  anf  lebenden 
Thieren. 


EUespirillen,  krumme  Stäbchen  (Vibrionen),  S-Formen  und  «Spti 
rillen,  in  altem  Käse  gefundeti  (Dt-ncke). 

Kahmfaaut,  eine  durch  Sacchatomyces  mycoderma  auf  gegohrenei 
KlÜssigkeiU'n  gebildete  Decke. 

Kahmpüz  =  Saccbaromyces  mycoderma,  s.  d. 

Kapselmicrococena  der  Pnenmonie  =  Pnenmoniccoccas,  ■.  d. 

Kartoffelpils.  klein«  dicke  eudospar«  StSbchcn,  einzeln,  zu  zweteit' 
oder  fadenbildend;  auf  KurtolTelscbeibcn,  vro  er  eine  gefaltete  mnic- 
lige  Haut  bildet. 


Ktfr  -  LcpteOnehMiK. 
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KaSr.  nn  dordi  4i«  Wirfcnag  des  Kcfirfenoeats  aof  Kuhmilch 
bereiteter  Mildiweia. 

Kefirfernuait  s.  K^rpüag^o—iL 

Eefirpilzglomerat,  «in  dtMurngt  was  "Bödmen,  Oldtom  lactis  oad 
Saecharomyces,  renmadit  VHcbsaare  und  Alkobolfffthnuig  der  Milch 
bm  der  Bereitiing  des  moocsirendeii  MilcbwetBS  (Zopf). 

lEennen,  d&s  Answachs«)  rin«r  Spore. 

Keimst&beliAn.  darch  Keimung  Ton  SpaltpflisporeD  entstehende 

Seimschlaacb,  ein  von  einer  keiioraden  Schinunclpilzspore  ge* 
trieb«D«r  FadeQ  oder  Schlwicli. 

Saphir  n.  Kefir. 

Kemhefe  =:  Bakterien. 

Eopfchenbacterien,  Stäbchen  mit  cndstlodiger  Spore  in  einer 
aTlS);cpr!LgU-ti  EadcrweiteniDg. 

Eolbeaschimmel  s.  Aspergillus. 

Krankheitoorreger,   ^wiss«  Pilze  (bei  Thieren  meist  Spaltpilze. 

bei  Pfl&DUn  Schimmelpilie'l ,  die  sich  in  Thier-  oder  Pflanwnkörpem 

aasiedeln ,   wo   sie  zur   Entstchnng   von    Krankheiten  Veranlassung 

geben. 

H  Eogelhefe,  hefeartige  Sprossen  eines  SchimmelpllzfadeDS  (Mucor 

H  TBcemoKUsI;  kann  Zucker  in  Alkohol  and  KohlensSure  xerl^en. 

■  Emnys,  gegobreno  Stut«umik-li;  ein  berauschendes  Qetr&nk.  durch 

■  G&hm&g  von  Pfcrdeniilch  bereitet. 

w 

V  Laboulbeoia.    Gattung   der   Schimmelpilzfamilio   Pyrenoiuyoetes, 

^  schmarotapn  anf  Insectpn  (Fliegen  etc.);  bilden  einen  braunen  filzigen 
Ueberzug. 

Iieprabacillus  r.  Bacillus  Leprae. 

LeptAmitus,  Gattung  der  Saprolegniaceen ,  bildet  grosse  Massen 
in  (iräbi'n.  Wassftrieitnngsröhren  n.  ü.  w. 

Leptonema  nivonm  =  Beggiatoa  nivea. 

I«eptcrtbncheen,  eine  Gruppe  der  Arthrosporenbacterien,   welche 
Kokken,  Stühcbcn,  Schrauben  und  Füden  (mit  Gegensatz  von  Basis 
Spitze)  bilden. 


22 


Lüptnthrix  —  MaEiu-iupIaamudioi. 


Leptotlirix,  pinfache  Fadenform  der  LepioLbricbeen. 

Leptotbrix  baccalia,  lange  gtiwuudeDo  Plldcu,  die  sich  mit  Jod 
uod  SKure  blan  fdrbea;  kommt  tn  der  MuudhQbU  bei  Menscbeo  und 
Tbieren  vor.  Eigene eliartea  imbekaimt,  FSlscblicb  als  UraiM^e  der 
Zabocaries  anf;ei7«beD. 

Leptotlirix    gigaotoa.    aosserordeDÜicb  dicku    Ffidea,    StSbobea 
u.  a.  w.;  büii  ciiivm  au  Pyorrboea  alveolares  leidenden  Hunde  gefunden, 
(Mill«r). 

Leptotluiz  Enebniana  =  Orenothrix  Kuehniana. 

Leptotbrix  lanugo,  40— 70|i  laug«  Füdcn  auf  Meeralgen. 

Loptothrix  ochraoea.  mit  Eisenoxjbydrat  geillrbtv  Cladothrü 
mdoD  (Zopf). 

Leptothrix  porasitica,  ein  in  den  Eniwickelun^kreis  der 
tbrix-TJicbotoma  «»-höriger  SpaJtpib.  (Zopf);  Faden  100— 140  |i 
anf  SttEswasseralgen. 

Leptothrix  pusüla,  eine  anf  Süsawasseralgen  vorkommende  LeptA- 
tbrixart.  Cnarb  Klfibs  anch  im  Munde). 

Leptothrix  symplacoidos,  eine  auf  Secalgen  vorkommettde  Lept 
thrixarl. 

Leuconosioö  ineseiit«rioidea  —  Proschi  aicbpilz  =  Pib.  df 
Dextvangiihrung,  Kokken  einzeln  oder  in  Ketten  mit  dicker  Galler 
hü-lle,  Zoogloea  bildend;   Ursache  der  Dextrangahrung  des  Zacken.} 

LeTriflbttciUiis  s.  Miller-Irfwis-nacillus. 

LupusbaciUen,  idpntiacbmLtTuberkt>lbacilleii;  Ursache  des  Lnpua 
sehr  apärlicb  in  Lupuüknnten  gefunden. 

Lupu8kokkeD,  zweifelhaft. 


MaduraftiBS  s.  Chionyphc  Carteri. 

Hakrokokkon.  sebr  grosso  Mikrokokken. 

Blalaria,  eine  miasmatiscbe  Krankbeit,  deren  Crsacbe  noch  nicht 
sicher  festgeBtellt  ist. 

MaUriabaciUoD  s.  Bacillus  nmlariae. 

Halariakokken,   kxigclige  Zellen  im  Blute  von  Malariakrankc 
und  im  Boden  der  Malariagegenden ;  angeblicJi  Ursai^be  dos  Malaria- 
Bebe  ra. 

HfwlariflplainnftdieTi  s.  Fl&Bmodlen  der  Malaria. 
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Mftnnitgfthn^rtg.  eine  darcb  eioea  Micrococcas  hervorgerufen« 
UeberfiÜiruiig  vod  Dextrose  in  Maonit  und  Ournmi. 

Megabacteria  =  grosse  Uacteria. 

Megacoccus  =:^  Maerococcoa. 

Mehlthau  s>.  Erysiphe. 

Helompiiora,  eine  SchimmelpiUari;  Ursaclie  des  Weidenrost««. 

Membran,  ein  constanter  Bestandtheil,  die  ilusaore  Schicht  oder 
Haut,  aller  Spalt-  nnd  der  meisten  ßprOM-  ond  Schimmelpilie,  aus 
Cellulose  oder  Mycoprotcin  bestehend. 

Kensmopedia  glauca  s.  Sarcina  renis. 

Merismopedia  Goodserii  s.  Sarcina  ventricali. 

Merismopodia  hyalina  s.  Sarcina  byatioa. 

Uferisiuopedia  litoralis  ».  Harcina  lituralis. 

Merismopedia  Reitenbachü  s.  Sarcina  UeiteiibacbÜ. 

Herismopedia  ventricali  tt.  Sarcina  ventricali. 

BteruUua  lacrymans,   jichimmelpikart,  den  Hymen omycoten  an- 
gehörij;,  befd.Ht  das  Hol/,  von  Oebüudtin.  wodurch  dasKvlbe  verdorbea  i 
wird. 

Hfisobacteria.  Hacl-f-rien  von  initÜDrer  GrCss«. 

HesococcuB,  ein  mittelgrosser  Codcus. 

Hiasma,  Urlaube  der  miasmattäcben  Kraiikboit«n,  s.  d. 

Miasmatisch  coniagiOs  =  coutagiiJs  miasmatisob.  s.  d. 

Miasmatische  Krankheiten,  ansteckende  Kranlcheiten,  doron  Er* 
reger  im  Boden  <.'nl3teben  und  die  durch  T^nft  odpr  Wasser  etc.  ver- 
breitet «erden. 

Hicrobacterien,  kleine  stllbcbenföi-migo  3i>alt|)i1][.][ellini  (Ractorieu). 

Microbo  du  cholöra  des  Poulee  «>.  Bacleriuiu  der  HUbnnrcboIem* 

Micrococcus,  eine  kognlige  oder  ovale  SpaUpilzzelle. 

Micrococcns  a^rogeuea,  grosse  Kokken   oder   plump«  SUbobwi 
atts  d#m    menßfihlichen    Ma^^n;    ruft   dii^   Milcbafturegfthning    bitrroi' 
unter  Bildung  von  giossen  Quantitäten   Kohlenrilure  (Miller). 

Micrococcus  bei  acuter  gell^er  Leberatrophie,  zweifolhnfl. 
Micrococcus  bei  der  Lnngenseuche  dor  Rinder,  xwoifclhaA. 
MicrooocRua  bei  Endocarditis  ulcerosa,    kleine  runde  /clb'n  in 
dichten  Haufen:  in  grossen  Mengen  im  Her/muskcl  gefunden. 
Micrococcus  bei  Eaemophilia  ueonatorom,  »woifnlhall. 
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Micrococcus  bei  MaHern,  zweifolhaft. 

UicrococcOB  bei  ScBrlBtina,  zwuifolbafl. 

Micrococcas  bombjcis  —  MicroKjma  bombycis,  otoI«  Zellen  'in' 
1,5  (i  Durebmcsser,  ra  1 — 2  oder  in  Ketten,  ürsacbe  der  Schlafeucht . 
der  Seidenraupen. 

Micrococcua  Candidas,  elliptische  Zeiten,  bildet  weisse  Scbleiiii> 
tröpfchen  anf  Kartoffpln. 

Micrococcua  ohlonnus,  ein  in  Zoogloea  auftrcti^ndcr,  chromogenar 
Spaltpilz,  bildet  einen  gelben  oder  saftgrfiiien  FarbstofT. 

Micrococcus  crepusculum,  kojielige  ZelUo,  frei  oder  io  Zoogloea;^] 
in  faulenden  Substanzen. 

Micrococcua  cyaneas.  elliptische  Zellen,  welubv  KartoffulscbeibeaJ 

und  NsbrlOsangeo  iotensiv  blau  färben. 

Micrococciu  der  acuten  eitrigeo  S]movitis,  kettenbildende 
Kokkou  iui  Eil-er  und  io  den  meoingitischea  Producteo  (Krause). 

Micrococcus  der  Bligbt.  lILngliL'bß  Kokken;  Ursache  einer  Krank- 
heit der  Apfel-  und  Birnbliumc  (bligbt);  In  Amerika  beobachtet. 

Micrococcus  der  Fftulnisa,    verschiedene  nicht  nAber  cfaarakteri* 

sirte  KuKelfoi'nicii   in  faulenden  Substanzen. 

Micrococcus  der  OoleukentEÜiidaiigon  bei  Scharlach  s.  Gelenk-, 
ent7:ÜnduageQ  bei  Scharlach. 

Micrococcus  der  Gonorrhoe,  rond,  0,83  [i  DnrchmeMcr,  zu  iweien 
(Diplokokken)  oder  in  Gruppen;  im  gonorrhoischen  Eiter,  ürsachi 
des  Tnppp.r.t  rBnmm,  Neisser^ 

Micrococcus  der  Osteomyelitis  s.  OsteomyeliUskokken, 

Micrococcus  der  Papageimycose ,  Ursache  einer  der  HUfaucr 
chfilera  ähnlichen  Krankheit  der  Papageien  (Wolff). 

Micrococcus  der  Peat,  cweifelbal^. 

Micrococcus  der  phlegmonOsou  Hautentzündungen,  verschiedene 
Kokken,  einwln,  gepaart  oder  in  Kitttcu,  frei  oder  intracellnlar 
(Cornil). 

Micrococcus  der  Pbosphoresceuz.  groHse  runde  Zellen,  meist  inj 
Zooglöen,  auf  selbstleuchiendem  Fleixcb  bcobacbiot. 

Micrococcus  der  Pneumonie  =  Pneumoniekokken,  s.  d. 

MicrocooouB  der  progressiven  AbsceBsbildung  bei  Kaninchan, ' 
Zelli-n  voD  0,15  ^  Durch niü&ser  in  (lichtun  wolkigen  ZooglOnu  (Koch). 


IGcnooGcvs  der  pnpminB  Bnife^Mknae  bei  wMnB&Om 
runde,  O.S  i»  brvit«  ZeUem  la  Erttwi  «ad  HssCm;  b«virkt  N^roee 
der  (venN-ebe  (Koeb). 

KicTDCoccos  der  Fjtaie  bei  EaaiackHU  raade  Zilks  Tga  0,2&^ 
, Dorchmesser,  einiein  od«f  ni  rveiea  (Kocb). 

j  0,2  |t  Dnixbrnetier,  **^"pta-*«t^>*   la  Bocnknnxftdem.    Erreger  Ton 
'  ver«olu«denes  KnaUötcB  Am  Wöbm  and  Kern  (Psitenr). 

MicrooooMa  iv  Biftielaia  bei  WaaöAau,  oral«  Zeüa  von 

0,8— 1,0  p  Dnnhnmfr  (Keeb). 
H  HicrocooeoB  der  ^ootnaK  pRitaaüis,  Zeflcm  kagdig  too  wr- 

W  schiedeoer  GiOsse;   eiaulB   «dar   n  KettMu     UnadM  der  yürtmea 

Peritonitis  (Lerdee). 
H  Hkrococciu  der  Spotimi^Septieftniie,  <in  PottimoiiicbokkeB  ««hr 

akLitlicbeKokk«aodM-SUbcbM.iBd«r)loBdbAbWgc«aBdeeCA. Frank«!). 
MicrocoosuB  ier  Sniiflfe  nCl«bs>.  tmätO^tL 
f         HicrococcoB  des  eTympeletOBen  Proceeaes,  lcl«ne  runde  ZeUcn 

zu  tw«iea  oder  ia  kurzen  Kcttea;  te  den  LjrmpkgcftaaeB  baoptalcb- 
_^  lieh  am  firratfcLrasde  za  finden  (Fehlcitei^ 
I  Micrococca«  des  Fingewrriripebäd».  cienlkb  Ueise,  nnregel* 

mftssig  geeUlteU  Kokken :  Cfi*cb«dwFia|feierywpcU)ida(Bosenbecb). 
H         Mierocooen  im  ftuthiiihuii>  nradeOrnft. 
H        UerDoooeaa  ÜphBinfitieM  s.  IKpUfccriekofckeD. 
H        Kcrococciu  erysipeUÜB  s.  )Kcroeiwcas  des  eryspelat.  Proceaes. 
H  IGcrococciu  ftdvQS.  Kogdn  von  1,5  p  Dorchmotr,  bildet  roat- 

H  rothe  TrfipfcbfiQ  »uf  Pferdeinist. 

H         Hkrococcas  Oonorrfaoen«  b.  Mtcrococciu  der  Gonorrhoe. 
H         Blicrococ^nu  haematodee,  Pilz  d«  rothea  ScbweisM«.  bildet  «n«n 
~  ziegel-  bis  blotroÜiFD  Farbstoff  an  geschätzten,  Vbaarten  Karpertbeilen. 
IGcroooceas  Intens,  elliptiscb,  bildet  gelbe  Trupfn  aof  gekochten 
I       Kartoffelflcheibcn. 

^m        HicTOOOOCTU  nitriflcaiui,  ein  sehr  kleiner  Ccecns,  der  Atnniomak* 
^FwrbindtiQgcn  za  Nitraten  oXTdirt- 
W  KioTOOOoens   prodigio«tu    ~    Monas    prodigiostis  etc.,   farblose 

raade  oder  ovale  Zelten  von  ^ft—lp.;  bildet  blntrotbe  UeberzQge  anf 

renditcdentQ  Sal>!)taJiiL«ii  (Brod,  Beis  o.  b.  vr.). 

KioRKOcciu  pyocjraaenB,  ün  Ciler  mancher  Wunden  vorkommend ; 

bildet  den  Farbstoff  Pyocj&nin. 
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Miorococcus  pyogeneB  tennis  =  Micrnooccus  toanis,  Ooooas  olini 
bostimnit«'  Anordnung  in  Phlegmonen;  selten  (Roseabacb). 

HtcrocoocuB  septicua  =^  Microsporon  septicom,  rnnd,  0,^  |i  breit 
iii  Fäd"^!! .   Haiiffiii   odiT  Zoogloca,  häufig  in  Wondsecrcten 
(Pastenr). 

HicrococcuB  tetrageoas,  Icloinc,  zu  4  zusammenliegende  Kolc'EenT 
in  der  Cnvpnir  feines  rhlhysikers  gefunden  (Koch,  Gaffky). 

Micrococcns  urea.e,  Kugeln  voo  1,25 — 2  |l,  eiiuela,  in  ToruU 
oder  in  flnippetj,    bewirkt   die  amTOOniakalLlche  G&hninf{  des  Harr 

MicrococCQB  vaccinoe,  Kngpln  von  0.5  [i,  lo  2  — ftzclligen  Fttdet 
oder  in  Flaufen :  Pilz  der  Pookenlyinphp  und  Porkenkranlrbeit, 

Uicrococcua  variolae  =  Micrococcus  vaccinae. 

BUcrohaloa  rosea     =  ClaLkroc,vstis  rosea-persieiua. 

Bücroparasiten  —   mikroskopisch  kleine  Parasiten. 

Mlcroüphaera  ricoinae  =:  Micrococcns  vaccinae. 

Hicrosporinen  (Klebs),  kleine  Mikrokokken,  irelche  scharf  tun- 
gTtln/to  Haltfn  bildf-n. 

Uicrosporon  septicaiii  =  Mißrococoas  septlcus. 

Uicrosporon  —  älicrococcus. 

Microsporon  fhrAir,  «ine  paraaiUre  SchimmflpÜEart;  Ursache  der 
Pityriasis  vcrsii'olor. 

Microzyma  =  Miorococciu. 

Hicrozyma  bombycia  =  Miorococcus  bombyuis. 

Hikro*  s.  sUtis  Micro-. 

Milchsäurepilz  ~  ßacterium  acidi  lactici,  s.  6. 

MillerbacilluB,  *-iti  in  der  Mundbßhte  gefundener  Commabacillnsj 
identisob  mit  FinklerPrior-Bacillns(V), 

HiUer-Lewis-BaciUus,  ein  in  der  UundbSlile  TOrkonimeDder,  aiel 
nfther  hrkannter  Commahai-illns. 

Mineralische  Nuhrstoffe,  Asche  oder  Salzlösungen  von  Sobwerel, 
Phosphor,  Kalcium,  Kalium  u.  s.  w.;  bei  Henitellung  von  NftbrlOsungen 
benUt7,t. 

Miacbinfoction,  Infection  mit  rerschtedeaeo  Bactcrieaartcn. 

Holecularbewegting  =  Tanxbewegnng,  a.  d. 

MolooularphyBtologiBche  Theorie,    eine  Theorie   der  GShruD{ 
wonach    die    BewegnngsiasUUide   der  Atome,    Moleküle  u.  s.  w, 
^ellplaAmas  maf  das  rifthrmatenal  übertragen  werden  (NUguli^l. 


UonAtlintii^^^lQcOr  rhisopodofonDis. 
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Honadinen  (Klebs),  Stäbchen  und  Vibrioaeo,  die  nicht  scharf 
abgcgrUnztc  Balk-u  bildcu,  s.  Mikrosporineii. 

Monas  crepusctüum,  «in  in  faulenden  Sulislrateu  vorkoinmünder 
Micrococcus. 

Monas  erubmcens,  RokVenxii stand  von  Degglatoa  ros«o-pttrsicina. 

Monasformen  =  Makrokokken. 

Monas  gracUis,  Kokkenzastand  von  Beggiatoa  roseo-persicina 
f/opf). 

Monas  Mülleri,  MakrokokkenKnstand  von  Deggiatoa  mirabilis 
(Zopi). 

Monas  Okenü,  8—15  fi.  lange,  5  |i.  breite,  abgeruadet«  Z«I1«d  mit 
einer  Gcisscl;  ZeUplafiina  blassrotb  tnit  dunklen  ICörncheu. 

Ilonas  prodi^osa  =  Micrococcus  prodigiosus. 

Monas  pulmonaüa«  ktigcligo  Zellen  in  dem  eroLLpQsou  Exsudat« 
d«r  LuDge(?). 

Monas  rinosa,  kugelige  oder  ovale  Zellen  von  2,5  }i  mit  röth- 
licher  Zcllsubstun/.,   oft  r.u  Paaren,  lebhaft  beweglich. 

Monas  Waimingü,  Ih — 30  i«  lange,  8  |i-  breite  Zellen  mit  einer 
Geissel.     Nach  Zopf  ein  Zustand  der  lleggiatoa  roseo-persluina. 

Monoblastische Theorie,  eins  Theorie  dei'Entstt^bung  miasmatisch' 
contagiöser  Krankheiten,  wonach  das  vom  Krauken  und  das  vom 
Boden  gelieferte  Moment  sich  vor  Eintritt  in  den  meaHchlichen  Körper 
vereinigen.  Xach  der  diblastischen  Theorie  gelaogea  beide  Momente 
unabhUngig  von  einander  in  denselben. 

Monococoua  ^=  Micrococcus. 

Mucor,  eini'  Oattnng  der  Scbimme)pil?.familie  Muoorineae. 

Mncor  corymbifor,  Mnß  pathogone,  seltene  Stthimmelpilzart; 
Mycel   &i:;hwaßh  grau;  aiif  Brodinfusgelatine  gefunden  (Lichthcira). 

Mucorineaö  =z  Zjgomycetes,  eine  Familie  der  Schimmelpilzord- 
nung  Phycomycetes ;  auf  fanlenden  Substanzen  an  der  Loft. 

Mucor  mucedo,  eine  gemeine  S'^biramelpiliart;  auf  allen  mög- 
lichen sückistfjfl'lialt.i'ivuÖuL'Stan/.eri.   Sporangifln  gelbbraun  bis  «chwar«. 

Mucor  racemoBUB.  eine  Art  der  BvbimioelpUzgattung  Mucor;  auf 
kohlehydratreichen  Öubstraten;  bildet  Gemmen  und  Kugelbefe. 

Hncor  rhiMpodofonnis,  eine  Schiromelpilzart,  auf  Weissbrod  vor- 
kommend ;  Myccl  weiss  bis  iiitLubegrau ;  lur  Kamochua  pathogen 
(Licbtheim). 
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ifnsnLrdiiiHpilE  —  ObjecUrägerculturen. 


UuBCardiaepUz  s.  Botrytis  Ilassiana. 

Mutterkorn  s.  Claviteps  pnrpmva. 

Matterzello,  bei  den  Sproaspüzcn  «ine  Zelle,  die  dnrcb  Sproa 
sekundäre  Zeilen  tTochtcrzcUen)  bildet;  bei  Schimmelpilzen  = 
ranfrinm. 

Hycelitun  =  die  Gesammtbeit  eines  Thallns,  exci.  Fmchttr&ger^ 

Mycfitea  s.  Pilte. 

Mycoderma  aoeti  =  Bacterium  aceti,  s.  d. 

Uycoderma  cerevisiae  a.  Saccbaromyces  mycoderma. 

Mycoderma  Tini  s,  Saneharomyces  mycoderma. 

Mycodenne  du  «inai^e  ==  Bacterium  aceti,  s.  d. 

Mycomycetes,    ücbt^   bfthere    Pilzp,   einschliessend    Ascomycetes* 
Aecidiomycetes,  Üasidiomycetee  und  ilyxomycetes. 

Mycose,  toxische,  Wucherung  pfterzBU  j?  cnderOrganismen  im  Blot« 

Mycothrix,  lltn^^^re  Fadenformen  von  Bacterien. 

Myxomycetea  =  Schleim pilze,  Ordnung  der  Scbimmelpilze, 
sitzen  Icein    MyceJ^  sondern  bilden  Seh wftrni Sporen  und  Plasmodia; 
von  mannbea  Autoren  als  eine  ganz  abgetjonderte  Gruppe  betrachteL 


N. 

Nfthrgolatine,  5—10  «'|i.  Gelatine  mit  einer  filr  Pilze  paHsoden 
Nährlösung  bereitet. 

ffagelcnlturen,  Reagirglaacultnren  nicht  gelatiiieTeräässigendei 
Pilze  mit  starkem  Oberflächen nachsthum  und  weniger  starkem  Wacht- 
thum  in  der  Tiefe  der  Gelatine,  die  Form   eine»  Nagels  darbietend 

NeapIer*BacilloD  p.  Emmerich- Bacillus. 

NitriScirendo  Bocterien,  Bacterien,  welche  Ammoniak  Verbin- 
dungen zu  Nitraten  oxydiren. 

Nosema  bombycls  =  Hicrococctu  ovatu»  =  Panhistophyton ' 
ovalum  :^  CorpuscuU«  du  Ver  &  Soio,  oraU'  Zellen,  3—4  ji  lang,  2  ^ 
breit,  einzeln,  gepaart  oder  zu  Haufen.  Ursaehe  der  Flecken krankheil 
der  Seidenraupen  (bestritten). 

Nostocaoeen.  Oallertalgen. 

0. 

Otgecttrtgerculturen,  anfObjecUrflgem  angestelUe  Gelatine- 
Agar-Agar-Culturon,  mit  stneliweiser  AuFtragung  des  Impfmaterii 


ObligMt-aiiftjirobioUMrIte  ßacUnieB  —  Pabnella  prodigioiia. 
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ObUgat-^naerobiotische  Bactorien,  Bactarien,  dt«  angüblicli  nur 
anter  LnflabschlQss  g<fdeiben  kSonro. 

Oelimmorsion  =  homogene  Imm^nion,  s.  d. 

Oldinm  albicane,  eine  Art  der  SrhimmelpilzgaUiiag  Erysipb«; 
früher  als  Ursache  der  Soorkrankhmt  belrai^btet. 

Oldium  lactis.  eine  Art  der  Scbimmelpilzgattiiog  Erysipbe;  bildet 
eineu  weissen  Ueberzug  auf  Milch,  Brod,  Mist  u.  s.  w. 

Oldiam  Tacken,  eine  der  Gattung  Erysipbe  augehörige  Schimoiel* 
pibart;  Ursache  der  TraabeQlcraakheit;  auf  BlSttvro,  Zweigen  and 
Beeren. 

OnychomycoeiB  foyoea,  eine  darcb  den  FaviupiU  bedingte  Krank* 
heit  des  Nagels. 

Ony bhomycoBia  tflnsnrans,  eine  durch  das  Tricophyton  tonanrans 
bedingte  Krankheit  des  Nagels. 

Oogoniom,  weibliches  OoschlecfaiaorgaD  boi  manchen  Schimmel- 
pilzen. 

Oosporan,  die  in  einem  Oogoniam  nach  Befruchtung  entstehenden 
|.ZeUeu  (Sporen). 

Ophidomonas,  Scbraubenstücke  von  Bcggiatoa  (Zopf);  dicke, 
'      Schffofi'lkömei-  filhrcndo  Scbranben. 

tOphidomonas  jeneDsis  s.  Bpirillum  jencnse. 
Ophidomonas  sauguluea,    rOthlicb«,  3  [>  dicke  Fäden  mit  2  bü» 
'ft  Windungen  ron  9 — 12  v-  Uühe.     In  faulendem  Krackwasser. 
Oscillaria  alba  s.  Üeggiatoa  alba. 
Oacillaria  arachnoidea  s.  Beggiatoa  arachnoidea. 
Oscillaria  versatüia  s.  Bcggiatoa  arachnoidea. 
Osteomyelitdakokken,  Mikrokokk«D,  einzeln  und  in  Haufen,  im 
iliter  osteomyelitisclier  Ueerde;    Ursache  des  Oüteomjelitis  (Becker). 

Oxjdationsgfthrung,  Gäbmng  des  Alkohols  zu  Essigs&ure  durch 
i  Ueb«rtragung  von  Luftsauerätuff  durch  den  Eäsigpilz. 


P. 


PacketpQz  =:  Sarcioa. 

Palmella  ^  Zoogloea. 

Palmella  miriflca  —  Micrococcos  prodigiosus. 

Palme  IIa  prodiglosa  ~   Micrococcus  prodigiosus. 
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PulnieUmuuittuDd  —  FbragmidiotUrix  miütisoptu. 


PalraellouzuBtaud  ^  /.nogloea. 

PalmeUina  floculosa  —  Kokkeuform  von  Orenotbris. 

FanhistophytoQ  ovatum  =    Nosema  bombycis,  8.  d. 

Parasitischo  Pilze,  ViVu-,  welche  lebende  OrgAntsmen  befftll«». 

Pathogene  Spaltpilze,  Spaltpilze,  di«  sieb  im  lebenden  Kfenscben-j 
nnd  Thierk^^rper  foHpAanzen  können    unter  Enifaltun|r  uharakt^ris 
schiT  k ran kh ei t«er regender  Wirkungen. 

Poach'COlored  Bacierium  s.  Clatbrocystls  roEeo-pt^rsivina. 

PeniclUum  glaucom,  dL-r  i^emciustc  Schiuimolpilz,  lilldel  flockigr^ 
weisse  bis  blaagrüne  Ueberaüge  auf  den  verschiedensten  Nahrsubstrateo. 
Steht  den  TuWraceeti  sehr  nabe, 

Peptouisii'endes  Ferment,   ein  von  vidni  Spaltpilzen  gebtldeti« 
Ferment,  welches  cotigulirtes  Eiwciss  in  eine  lOsliche  Form  Überführt. 

Perisporiaceae .  eine  Familie  dtv  f^chimnielpil/ordnunß  Asconiy- 
oeten.    th^ils  Fauliüsabewohnor,  tht-ils  PHanienschmarotier;   erzeug* 
gewisse-  t'flaiizenkrankheiten. 

Perithecien,  sehr  kleine  runde  Körperchen,  auf  einem  Mycelium 
«itxtrnd,  iii  d<^ii(.'ii  >SporeuscblUuchü  gebildet  werden. 

Perlsucht  —  Tobercnlose  von  Rindern. 

PerLeuohtbaclUen,   Ursache  der  Porlsucht   der  Kinder  u.  s. 
identisch  mit  TuliorkclbaKillen, 

Peronospora,  Gattung*  der  Peronesporen,  auf  den  verschiede 
Phaneroganien  parasitirend. 

Peronospora  infestans  ~  Pilz  der  Kartoffel  kr  an  kbeit,  ^bimmct- 
pilzart   der  Ciattuug  FciüDOspora;   bei  grosser  FeucbUgkeit  von  V( 
he^^render  Wirkung. 

Peronosporeae,   eine    Familie   der    ^himmelpihordnting  Phvco- 
raycctes;  ßolimarotw»n  auf  lehenrlen  Pflanzen. 

Petalobacteria  =    Bacteriumhäutchen  von  Cüi'cobaitieria  (Bill 
roth). 

Petftlococcoi  =  Coocosh Ruteben   von   Coccobaoteria  (Hillrothl 

Fesiza    =    üocherpilz.    Schimmelpilzgattung    der   Discomyoet 
erzeugt  den  Kleckrebs  und  Hanfkrebs. 

PhlycUdiain,   Gattung  der  ChytriadiaeMn,  auf  A.lgeo  oder  In- 
fuiorieu  sidimarotKcnd. 

Phragittidiothrix  mnltiaepta,  4-6  ji.  dicke,  durch  Qnorwande 
dQnne  Cylinderscheiben  gegliederte  Fäden.     In  der  Kieler  Bndit  eaf 
deckt 


^ohne  QgiTKlMiifagiiJ-    Bs 

FilobolBC 

Rindern  o.  l  i 


n 


VOM  dnr  Arm  a 

Filz  der  bl&aen 

Pilz  der  liextnmgUknmf  —  lammmummt  ■■■■liiririii,  «.  A. 
Pilz  des 
Pilz  der 
Pilz  der  Hl 
Cholera  bei  Hunigcfligd  (PactevrL 
FUz  der  KartirfUknaklMit  t.  Pe 
Pilz  der  PitTziMta  fwwmlor  ».  Mkr—parow  forfar. 
PÜz  der  Botzkrankhät  s.  BottpOi. 
Pilz  der  ScmpholoB^  idcBtiad  mit  TabertenMcüIns. 
Pilz  der  njnntiiMin  Mikhaturegthnnig  ■.  Baemitun  lactn. 
Pilz  der  TrsttbeokmilUwit  =  Oldiani  Taekeri,  s.  d. 
Pilz  der  Zahncaries  •.  Leptotbrix  boocaib. 
Pilz  des  bl&uen  Eiters  s.  Micrococcos  pyocjMntu*. 
Pilz  der  Herpes  tonBnrans  %.  Tricophyton  tonsaraaa. 
Pilz  des  rothen  Schveisses  ■;.  Micrococcns  haematod««. 

Pilze  :=   ätyceles.  Untcrabtbeilang  dvr  Tbatlophyten,  cblorophjrll- 

aicb  roQ  vorgebildeteo  or{faoiscbeo  äubstzjuen  ern&lirende  Zellen, 
IvohneD  zenctzeode  organiscbe  Sabstanzen  oder  sclimarotzen  auf 
lebendeD  lliiereti  und  Ttlaii/eD. 

Piptocephalifl,  Gattung  der  Macorineae,  auf  Mncor  schmarotzend. 

Plaamodieo  der  Kalaiia,  pif>iiieiit,l]aUi<*<>  Ortianisnien  m'iL  amölioi- 
der  Bewegang  in  den  rotben  ÜlutkOrperchen  Malahakranker;  Ursache 
der  Malariakraakheit  (Macbiafava  und  CelU). 

Plasmodium,  ein  darcli  Vereiiiijfuug  mehrerer  SubwAreuKporea 
enUtebendcr  l'rotoplasmakGrper,  welcher  nach  einigen  UmwandUuigen 
in  eine  groeae  A.D£ahl  Sporen  lerfUlt. 

PUttenoalturon,  Cnllmren  anf  oder  in  einer  dOnnen  Schicht  Nähr- 
gelaüni*  odt^r  A^ar-Af^ar. 
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Pleomorphie  der  FraatiticutionRorgan«;  —  Pyttmi«. 


Pleomorphie  der  Fmctificationsorg&ae,   da»   Vorkommea   vt 
seh  iedi*!!  artig  IT  Fi'uulilii;atu>tiHnrf;ant7  auf  demselben  PilzUiallus. 

PleoBpora,  Gattung  der  Scliimmelpikfamilie  PyreDoraycetes;  bildet 
einen  braunen  bis  auhwarzeii  Ueberza^  auf  todtcin  PÜanzentbeUeQ : 
eine  Art  tiewirkt  schwarz«»  Rotx  der  Hyasinth«a2wiebeln. 

Pleurococcus  rosoo-persicinuB  s.  Clathroc^ti»  roaeo-persictna. 

PneumoentoritisbacUIuB  s.  Kaciltna  des  Krytripelns  malifi;. 

pDeamoniecoccus,  rtiiide  oder  elliptische  Kokken,  zuweilen  Stfib- 
chen,  uieist  mit  einer  aus  Murin  bestehenden  Kapsel  umgeben;  Ur- 
sache der  Pneumonie  (FriodliLnder). 

Pockenkrankheit  der  Kartoffel  s.  Byssotbecinm. 

Pollinodinm,  das  mHmilichft  Cü's.'hlei-liUorgan  ^-iniRer  Schinimelpili 

Polydoamos  exitiosuB  =  Rapsyerd erber,  eine  Schimmel pilzart, 
befUllt  dio  Schoten  der  Rai)Rptl»nxe  und  zerstört  sie. 

Pr&dispositioD  s.  Üi»positiou. 

Proteua    mirabüis,    »ine    dem   Prot«U8   vulgaris   gaox    &biilicb^ 
Bacterinmart,  s.  d. 

FrotauB  vulgaris,  Stiibchen,  1,25  tj.  lang.  0,6  |j,  breit,  zu  Paai 
bildf^t  Hui^h  Kokken,  Fudeo,  Vibrionen,  Spirillen,  Bpirocbaet«n  xmi 
SpiruUnen;  bei  der  Sporcnbildung  «ntetehen  KOpfchenbacterieD.  Ein 
typischer  FäuliiissirreKer;  erieujft  ein  schweres  fiift  (Ilauser). 

Protons  Zenker!  s.  den  gftot  ahnlichen  Proteus  vulgaris. 

Protomycetos,  ein«*  Pamilie  derSchimmelpilrordnung  Ryi»odermii, 
schmarotMn  auf  Pham^roganK-Q. 

Ptomaine,  aus  faulenden  Leii:h«n  oder  faulenden  organtsohi 
Subsljinzt'n  (Eiweiß!«  u.  s.  w.)  dargestellte  utark  giftige  Alkaloide. 

Paccinia  granium,  oiae  Schimmel pilxart ;  Ursache  des  Qetretdvrosttt. 

Puerperalkokken,    K*tt-en  von  aneinandergereihten  Kugeln;  XJr- 
sscbe  der  Puerpuraiperittinitis,  in  dem  Lymphgeflsssy stein,  Dlut,  Qi 
lenken,  PeritoMvaltUissigkeit  etc.  (Frünkal). 

Pustula  maligna,  eine  Bezeichnung  der  Milzbrandkrankheit  bot 
Mpnsuhfn. 

Putride  Qifte,  giftige  Producte  bact«ri tischer  Fäulniss. 

Putride  Intoxication  8.  Intoxicatioo. 

Py&mie,  Krankheitserscheinungen,  verursacht  durch  »erscbiedeti 
specifische,  im  Blute  circnlii-^nde  Krankheitserreger,  welche  bald  hief 
bald  dort  aus  den  Gefftasen  austreten  und  citrige  EntxKnduDg  berroi 
nifeo. 


Fyocyanin  ~  Saccharomycee  albicans.  33 

Pyocyanln,  ein  durch  Micrococcns  pyocyaneus  gebildetes  Pigment. 

Pyozanthor,  ein  im  blauen  Eiter  vorkommender  Farbstoff;  ein 
Oiydationsproduct  des  Pyocyanins. 

Pyrenomycetea ,  Familie  der  Schimmelpilzgattnng  Äscomycetes; 
leben  parasitisch  auf  Pflanzen  oder  schmarotzen  auf  losecten  oder 
sind  echte  Fäulnissbewohner.     Gegen  900  deutsche  Arten. 

Q. 

QnerBcheidewand,  eine  zwischen  zwei  Gliedern  eines  Pilzfadens 
laufende  Scheidewand. 

R. 

Bapsverderber  s.  Polydesmus. 

Ranschbrand,  eine  endemisch  auftretende  Krankheit  des  ßind- 
viehs;  Ursache:  ein  Bacillus. 

Reincultor,  eine  ausschliesslich  aus  einer  Pilzart  bestehende 
Cultur. 

Re&actftr,  unempfänglich;  gegen  Infectionsstoffe  immun. 

Rhabdomouas  rosea,  spindelförmige,  blassgeiUrbte  Spaltpilz- 
zellen, 20 — 30  }!.  lang,  3,8— 5  ji  breit;  zitternd  beweglich  mit  einer 
Geissei. 

Roggenstengelbrand  s.  ürocystis  occulta. 

Rostpilze  s.  Uredineae. 

RotMaufbacillus  s.  Bacillus  des  Erysipelas  malignum. 

Rotzbacillaa  =  Eotzpilz. 

Rotz,  schwarzer,  s.  Fleospora. 

Rotzpilz,  bis  4  p.  lange,  dünne  Stäbchen ;  Ursache  der  Rotzkrank- 
heit bei  Pferden,  Schafen  u.  s.  w.  (Löffler-Schütz). 

Rusathaupilz  =  Fumago,  s.  d. 

s. 

Saccharomyces  (Kennzeichen  wie  bei  Saccharomycetes). 

Saccharomyces  albicans,  kugelige  bis  cylindrische  Sprosspilzzellen, 
letztere  10— 20mal  so  lang  als  dick,  bildet  verzweigte  Colonieen ;  Ur- 
sache der  Soorkrankheit  (Luerssen). 

Hlller,  Bmctarloloff)«chBi  WSrtarbncli.  % 
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fiaoclitiromjrc(-ji  apicaintui   —  .^pro|>b}-ten. 


Saccbaromycos  apicalatus,  li— 8  f>- la]l^<^  Sprosäxelkn,  msscfaraal 
Kai7,niden,  hÄulig  vorhandener  Alkohol ffirmentpilr.  hei  der  Weinhaapt 

Saccharomjces  cwreviaiae  =  Cryptflcoocus  cereriaiae  etc.,  rond- 
Uche  oder  ovale  Zellen  von  8— &  ^  DurcbmeRser;  isolirt  oder  in  knrzeo 
Tcraweigien  Xellroibi-'n;  Fermenlpilz  der  Bior-  und  Branntweinhtfe. 

SaccharomyceB  conglomeratus,  ninde,  zn  Knitucln  vcrbundeuA 

Sprosspilzzelten;  auf  faiili-ndeti  Trauben  und  in  der  Weinhefe  bei  An- 
fang der  Ofibning. 

Saccharomyces  ellipsoideus  =  Weinhefe,  eil  ipso  idisi^he  Sprost- 
pil7./.e))4>n,  U  t^  lau(;:  Alkobolformdntpll'^  der  K^xiulautin  Glthrnngcn 
(zumal  des  Weinniosles). 

Saccharomyces  exignus,  k^gel-  od^r  kreiseiförmige  SprosBpibE- 
iielWn;   nnlcr  der  Nai:-lip[iihnttiffsliefe  des  Bieres. 

Saccharomyces  glntinis,  kugelige  bis  cylindriscbe  Sprostpilz- 
i«lk>u;    bildet  rosararbige  l^cbleimtrOpfcben    auf  altem  Btarkekleister. 

SaccharomyceB    guttalapua.    zweifelhafte    oder    seltene   Sfut)»- 

pikart, 

Saccharomyces  inacqualis,  xweifAlhafte  oder  seltene  Spross* 
pilxart.. 

Saooharomyces  mycodonua.  nvule,  elHpHtiche  oder  cylindriscb» 
Spros-spilHsellen  mit  rcichverzwcigtcn  CoUitiipon;  bildet  die  Kabmhaai 
auf  gegohronen  Flüssigkeiten. 

Saccharomycos  nohnlosns,  eine  xweifelbafte  RprosspitKarU 
SaccharomyceB  pastorianos,   orale  SprosspilzzeUttn ,   verzweigte 

Dolonioen  bildend;  in.  der  Nachgahningshfrfe  vaa  Woinra  und  Mlbst' 

gflhrigrn  Itif>ren. 

Saccharomyoetes  =  Holepilz,  einzellige  runde,  ovale,  elliptische 
bis  Spindel  ff)  rtnif'e  Protoiibj-ton,  mit  Ccllulose- Membran  und  fein- 
kömigem  Protoplasma.  Vcrmf^hrung  gewöhnlich  durch  SproBsong. 
Kommt  vor  auf  organischen  äubstanzf>n  oder  znckcrhaUigen  Flftssig- 
keiten.     Zum  l'hoil  Alkobülgähruug  erregend. 

Saprogone  Spaltpilze  =  fSulabwrregende  Spaltpilze. 

Saprolegniaceae,  Familie  der  Phyoomycoten :  bildet,  ttockig  oder 
fadigKblfimij,'e  Mausen  anf  lodt«n  PHan&en  und  Thieren  im  WuMT 
od«r  gcbmarotit  auf  lebenden  Tbieron. 

Saprophyten ,  PilM>,  die  vorzugsweise  oder  ausscbliesslich  auf 
todte  Ürganigmea  oder  I^Ösnngen  angewieaen  aiad. 
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SaRtna  —  Pf f milmViif liai  ilUn 
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Barda»  =  PftdcMpiU,  ntudlicb*,  in  2—3  Rtditangrn  gvlheiltc 
Sp&ltpilz2<*U«o,  biltlel  Familien  tob  4  oder  Ualtiplen  von  4  ZeU«n 
und  (.toss«  Colom««Q  änrch  Tcretoigiing  von  Funilieo. 

Sarcma  hjaüiu  =  Mt-re$mope<lia  hy&lin«,  kogtlig«  Z«Uen  von 
4  —24  in   Familirn-     Kommt  in  Sümpfen  var 

Sarcm&  Utoralia,  SarcinazcUen .  meist  za  4 — ä;  dies«  bis  su 
tJ4  T^'tradi'D   in  elnt-r  Cölooi*:  in  faulendem  MeerwasMT. 

Barcina  Beitenbacbii,  SarciDazeUen,  meist  za  4— D  mit  farbloser 
Zillwand,  mit  rosarotiirm.  B«lag:  an  faaleDden  Wuwrpflatuwa. 

8aTx:iiiB  renis,  farblose  ICellen,  kleiner  als  Sar.  veat.;  io  der 
Ijungc  cini-*  Plithisikers  pefandeo- 

Sarcina  nrinae,  Zellen  za  8—64  in  Famitien;  in  der  Harnblase 
beobachtet. 

Sarcina  ventriculi,  bis  4  (i  grosse  abgerandet*  Zellen,  Würfel 
yon  4 — l''  ütUi-u  bildend  (Goodsir). 

Scheide,  «'ine  ans  der  &asseren  Lamelle  der  Zellbaut  gebildete 
Membran,  n-elciio  eine  Zellreibe  lose  omgiebt. 

Scheidewazid  ».  !x-li«idt. 

Schizomycetea  =  Spaltpilz. 

Schizopbjtae,  eine  gemeinsame  Bezeichnung  für  Spaltpilze  und 
Spaltanlngtn. 

Schloimige  Ofthrang  —  HaDnitg&hraog,  s.  ä. 

Schmierbrand  s.  Tilletia  caries. 

Schraube,  eine  korkcDzieherartig  gownndene  Spaltpilxzelle. 

SchraabenformeD  9.  Scfaraahe. 

Schutzimpfung,  Imiirung  mit  in  Virnlenz  abgeecbwUchten  Ptlxen, 
um  dem  ^eimpft^n  Thiere  gegen  nicht  abgeschwBcbte  Pilit^  Itiimanitftt 
ni  verleihen. 

Schw&rmBporon,  nackte,  mit  Celien  versehene,  bewegliche  Spross- 
pil?:eellen,  die  aus  Sporen  entstehen,  später  zur  Ruhe  kommen,  Zell- 
mcmbrao  annohiuon  und  ReimscbUucbe  U-itibßit. 

Schv&rmzustand,  Geiüsekuiitand ,  das  Stadium  einer  Pilzvoge- 
tation,  bc-i  dvm  div  Zellen  mittelst  CTviäseln.  (Uilieu)  OrtewrUndemiigea 
machen. 

Scierotinm,  ein  aas  einem  Myceliam  sich  entwickelnder  knollen- 
artiger HviM;bi(ffr  Körper. 

ScrophulosebaciUen,  identisch  mit  Tuberkelbacillen. 
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Sclbstve 


fe  —  Spicularia. 


SelbstTorgohraog  der  Hefe,  Kndet  statt  in  grrOBSorini  rcrdaanton 
Hefemengen  bei  günstiger  Temperatur  ond  beachrtlnkiei])  LufbtDtritt. 

Selenosporimn,  Pac^^npilij^attung,  l>ild«t  bt^Ue  oder  rQtblichp 
JHSitfcli«u  auf  laulfudeo   I'äanz«iitb«ilen. 

Sepsin,  eioe  aus  faulo&d«n  6ub8tan«»n  dargestellt«,  giftig  wirlcend 
Substanz.. 

S^tic&mie,  umfasst  1)  die  putride  Ititoxication,  2)  die  toxisch 
Tifycose,  tl)  cIir  einfache  Kiterung,  s.  d. 

Septoria,  eine  Schimmclpilzpattung,  den  Protosporcnformen  der 
A»cotryceten  ang«bÖrig.  Seine  Spermagonieo  siad  in  dürren  Fleckva 
lebender  Blfitter  eingewiidiReii. 

Siechhaft,  mit  [ufectionsstoffen  verDiii*«inigt.. 

Smogmahacillen,   wahrscheinlich    identisch  mit  den  Lnstgarte 
sehen  SyphiliBbaciUen;  in  den  uormak-n  Secr^tionen  der  Üenttmlorgane; 
s.  ftypliili-sbarillen  (A  1  vare/- T  avel-Klemperer). 

SommorspQren  s.  Utedosporen. 

Spalthefe,  f^paltpike,  welche  Hefenirkung  faorrorrufen;  s.  Hefe- 
wirkau^'. 

Spaltpflanzon,  ^paltplbe  und  Spaltalgen. 

Spaltpilze,  Pilze,  die  sieh  durch  Qoertbeilung  Tcrmehten. 

Spermagonien  und  Pjcniden,  geschlossene  runde  Pruchtbebftlier, 
in  deren  Innerem  äporenB.bschuüi-ende  Basidien  gebildet  werden ;  solchi 
Sporen  =  Hpermatosporen  resp.  Stylosporeu, 

Spermatien  e.  Spermagonien. 

Spfaacelia,  eine  Sohimmclpilzgattung;  VorlKufer  des  Mutterkorns.' 

Sphaorella,  «in»?  Gattung  der  Pyrenomyceten,  bewirkt  die  Flecken 
krnnkheit  der  Dtlltter  an  vielen   Kräutern  u.  s.  w. 

Speciflsch,  eiKenthümlich.  von  eigener  Wirkung. 

Sphaerobacterien  =  Mikrokokken  (Kugelzellen). 

SphaeroiUuB,  Zöllen,  reihenweise  in  einer  Schlcimscheide  zu 
Fsden  vereinigt, 

Sphaerotiloa  natans,  besefaeidete  Faden,  StUbcbea  und  Kol 
Fseudoiiweigbildiing  und  danach  zu  Oladotbris  zu  stellen;  in  unreiaen 
GowiUaeru  ui»9t  in  weisa-  bia  gelbbraunen  Flocken  (Zopf). 

Spicularia,  eine  bei  der  Oelbsuchi  de»  Weinsloeks  Torkommend 
Bchin)mf<lpil/.fti-t. 
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Spirillnm  amrlifwum  ~  SpirocluMt«  gigiuito». 
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SpiriUum  amyliferam,  eina  im  Zuckerrübensafle  tebeade  SpiriUea- 
uri,  ruft  enerKÜche  Q&bnmg  hervor. 

Spirillam  atteniuitaiil,  von  rerscbiedener  Lftnga  mit  3  Wi»(]tu]g«ii : 
Uli  Mt-i'i- Wasser. 

SpiriUuiD  jenenae  ~  Oplii()oiuO'Ua&  jeoensu,  weuig  beVannt« 
Öpirilleiiai't. 

Spirillum  leucomeIa«nuin,  eine  seltene  Art  mit  abwechselnd 
hollen  und  dnnklen  KUumen;  im  Wasser  Ober  fsuleudea  Algen. 

Spirillam  rosaceum.  «in«  einen  rothen  Fai-bstüCf  bildende  SpiriUeo- 
ort;  in  Exkreinenlen  in  Wasser  aofbewahrt  beobachtet. 

Spirillum  Boseobergii,  4— 12|x  lange  Pädon  mit  8cbw«'felkbni- 
eben;  im  lirackwasser. 

Spirillam  mgula  ^  Vibrio  ragala,  6—16  [i  lange  Zellen  mit 
einfacher  Kiegnng  oder  einfacher  äpiralwindung;  Hersetzt  CelUilose; 
iu  Sampfwatiser,  Zabnscbleini  n.  g.  w. 

Spirillum  sangoineimi  ^  Ophldomonas  sanpuinea.  8  ^  dicke, 
rOtklicbt»  Fäden  von  2 —■)''}  Winduugeu  mit  zalilreicbvn  stark  licbt- 
breobenden  rOtblicben  KQrparcheu;  im  faalfnden  Brackwitsser. 

Spirillam  serpens  =  Vibrio  serpens,  11—28  jt  lange  Fäden  mit 
8—4  W(-II._iibiegtinRc-n,  beweglich;  in  stagnirenden  Flüssigkeiten. 

Spirillam  teuue,  4-15|i;  lan^fo,  sßhr  dünne,  bcwi^glicbe  FKden 
mit  l'/t— &  Scbraubeanindangen ;  in  Pflanzen  au  fgt^ssen. 

Spirillam  undula,  8— 12(i  lango  bowoglicho  Füden  mit  I'n— 8 
Wlnduuf^L'u  ;  iu  l'iiulenden  F lässig keit^n. 

Spirillum  violnceum,  12  jl  lange  Fllden  von  '|i — l'ji  Windungen 
mit  vigletUm  Inhalt;  im  RracktrAsser. 

Spirilltun  volatana»  25—30  ,i  lange  Faden  mit  2',l.— S'fi  Win- 
don^i-n.  2  Geiaaeln;  im  Sampfwasser. 

Spirobacteriea ,  scfaraubonnirmig  gewundene  Zellen  iBpirilleo, 
Spirocbaeton). 

Bpirochaete,  pbx)pfenzieherfthiilich  gewundene  Spaltpilzfftdeo. 

Spirocha«te  bacoaUs  ^=  Spirochaet«  deotinni. 

Spirochaete  denticoU  =  Spirochaet«  dentinm. 

Spirochaete  dentiom  =  Spirochaet«  denticoh  =  Spirocbaete 
boocalis,  10—30  ix  lang«  Fildon  mit  angtcich  hoben  Windungra,  leb- 
haft beweglich;  im  Zahnschleim.  besonders  bei  OinginÜs. 

Spirochaete  gigantea.  sehr  lange,  3  |t  dicke,  bewegliche  FSden 
mit  G  —  lü  Winduiigeo;  im  Meerwasser. 
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Spiroc)iB«ic  Oberiuvierii  —  SUrigDiuto^^Btia 


ander 

4 


Spirouhaoto  Obermeierü,  1 Ö — 40  p-  Uugc  Fideu  mit  gloichltirnii- 
gen  SdiraulenwindungoB.     Ursache   des   Pebris   r««arren$;   nur   im 

Spirocbaet«   pUcatiliB  ~   SumpfapirccbaeU,    HO — 225  p.  ]%ngt^ 
dünne  Fädtii  mit  ÄfthlrcichoD  engen  Wuidongen;  im  Snmpfwasger. 

Spiromocadea  ».  Spiromona». 

Spiromonaa,  eine  blattartlg   Sache,  nni  eiae  ideale  Achse 
wundcne  Zeile. 

Spiromonas  Cohnii,  farblose,  zugespitzte,  gegeisselte  Zellea  mit 
IV4  Windungen;  in  stark  zevsotJitem  Wassflr, 

Spiromonaa  volubilis,    15— lä|j.  lange,  farblose,  durchsichtige, 
rasch  bewegliche  Zelle»;   irn   Suinpfwaaser, 

Spirulina,  Sexile  Bchranbe  mit  baarflectitvaartig   am  einander 
sich  flechtenden  Windungen. 

Sporadisch,  imi:  bei  eia^splncn  Individuen  aoflrctend. 

Sporangiolen  =  kleine  Sporangien. 

Sporangiom    =   Muttenelte,    Endzeile  eines  Hyphen,    in  deren 
Innerem  Sporen  entstehen. 

Sporendonema,  ein»  rßtbliche  Schimmel pilurt;  auf  alt«m  Kbe. 

Sporeairagor  =  FruchttrlLgef.  ^Jä 

StaphylococouB  coraus  albus,  «in  pathogencr  Üocons  von  n»^H 
regelmässiger   GrDsao,    in   Hnofcn    oder   Ketten    in   Eit«r    geftinden 
(KoBfinbaeh). 

SUphylococcna  cerens  flavna.  wie  Staphylococcns  cerens  alV 
aiisgonommen.  dass  t-r  ein  citronentielbes  Pigment  bildet  (Kosenb 

St&phylocoDCUS  pyogonea  albus  s.  weisR«^  Traubenooccm. 

Staphylococcas  pyogenea  aureu»  s,  gelber  Traubencocciw. 

StaphylococcuB  pyogeues  citreus,    inorphologiscb   und   physio 
logisch   ganx    wie  t^taplivlococcus   pyogen«»    aureus,   bildet    aber 
citroDengelbes  Pigment  (Bosenbach). 

BtaphytoBporium  Tiolaceum,   eine  ScbiminelpiUart;  ve 
die  Wfis^fitult'  dc3  Holzes. 

Staubbrand  s.  Ustilago  carbo. 

Steinbrand  s.  Tilletia  carie«. 

Sterigmatocystis  antacustioft,  eine  Im  mcDsoblicbcn  Ohr  beob- 

aubtctc  Schimmel  pikurt. 


drakies  sairwteihe  Cattv. 

IStira^  •  oUigst  • 
acblietslicfa  th  Parmmtem  ItbcB 
fortywUl«  ScUcBthäo«  «mtttAem. 
K   StreptocMM^  da»  K*a^  raa  VDmfcsklMa. 
Stncbcater. 

TMftr  4cr  faealoAnä^tfa  &i 
ZTRMpona  U«M. 

IBjjkifiiMII^  »-7  ,. 
rCoBB»-,  »Pen,  Spirifts  «.  •.  w.);  m 
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TeleatM]M)ren  —  T/phtwbacill^. 


TeleQtioeporen,  Sporen  d^r  üredinfae,  welche  erst  im  Fr&hjah^B 
nach  ihvtiT  Entstphunft  keimfähig  werden  (Wiat«r3pdr«n).  ^H 

TetannsbaciUas,   ffin«  scbUnkc  Stsbchcn  aus  Erde;  vtrursacbt 
bei  MiLnsen  einen  tetanischen  Zustund  (Nicolairr). 

Thallos.  die  Gtsamratbcit  aller  bei  einem  Schttnmelpilz  vorbi 
dflaen  Pildea. 

Thecae  f.  Md. 

TiUetta  caries,  e'm(f  -m  Ada  Brandpilzen  (üstilagineae)  ^'«bOri^ 
ftchimmelpilTart:   Ursache  des  Steinbrandps ,   dee  Scbmicrbrandee  von 
Woixen  und  ^^[)el)'..  ^H 

Tocbterstftbchen,  die  dnruh  TtieiUmg  eines  Stabchons  enmgte^' 
neuen  Stflbi-.ben.  . 

Tokiobacillen,   endospore  StUbcbvn  im   DIot,  im  Socret  breiti^| 
C'-ondylouK'  sowie  primärer  ludurationen;  gmmpfl«  Thiere  erkranken 
an  Syphilis  (Üisse,  Taguchi). 

Tomla,  i)  eine  Scbimmelpilzgattung,  auf  lebenden  Zwei}i«B  der 
Edeltanne  und  der  Ültnc;  2)  dnrch  Kokken thcilun  14  enutchende  Padeu- 
verbinde;  S)  der  tionidien  zu  stand  von  Apiosporium;  4)  eine  Ueseic 
nnn^  für  9arrharomyceA. 

Torula  coreviaiaü  s.  Saocharomyces  cerevisiae. 

Toxische  Bfycose  h.  Mycos«. 

TracbommicroccuB,  bei  Traobom  gefunden  (Sattler);  angeblich 
Ursache  derselben. 

TraubencoccDS  s.  gelber  and  weisser  Traubeocoecas. 

TnuiboDSchimmel  s.  Uotrytin. 

Tricopbyton  tonsuraua  =  Ilcrpespilz,  eine  parasitär«  Scbimm 
pUuui.;    Ui-sachc    des    Herpes   tousuranH.     Reinxüchtong   and    Ueber 
trogong   von  Grawitx  ausgeführt    (ferner  als  Ursache   einer  llao 
gangr&n  augegeben). 

Trockenpr&parato,    Prfiparatc,    die    durch    Eintrocknung    e; 
dttnueu  Sciiicht  pil/Jialtigen  Materials  auf  einem  Deckglas  oder  0 
ti^ger  hergt-fit^tlt  werden, 

Trommelschlftgerbacterion  ^  K^tpfcbcobncterien. 

Tnberaeaae,  Familiu  der  Perisporiaceen ,    tr&ffelartige  PÜKe.  61 
ein  im  Itodcn  »usgebitiitetes  Myccl  und  knoUen  förmige  Fruchtköri 
haben. 

Tuberkftlbacillen  s.  RaciDus  tnboreulosis. 

TyphusbocUlfm  b.  Bact«riam  typbosum. 


T^f^UHkoklcen  —   Vomiuderung. 
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l^huskokken,  von  Kl«ia,  Sokolot'f  n.  A,   b«i  Typbus  abd. 
beobachtet. 

Tyrothrix  (Doelanx),  ans  Käse  erbaltene  endosporc  Bactcrien 
TOD  sehr  grosser  Widerstandsfähigkeit  gegen  Hitze. 
Tyrothrix  tenois  g.  TTrothrix. 
Tyrothrix  filiformia  ti.  Tyrothrix. 


Uebertragbare  Krankheiten,  solche  Krankheit«»,  bei  denen  Stoffe 
aiugescbieden  werden,  die,  in  einen  anderen  thierischen  Organismus 
übertragen,  dieselbe  Krankheit  hervorrufen. 

TIlTina  ac«ti  =  Bacterinm  aceti. 

ümzachtung,  eine  durcb  Zftohtnng  unter  besondaren  Bedingungen 
liervorgerufene  ümwimdlnng  der  Eigensebaften  von  Spaltpilzen ,  die 
Üeberftihrnng  einer  Art  in  eiDfi  ttiidiir«  (Nilgcli,  Bm-liner  etc.) 

ünempf^glich  s.  empf&ngUch. 

ITrediiioaä,  eino  Familie  der  Schiinmelpilzordnong  BaaidioniyüeteR, 
anf  IMIan/.en   schmarotzend;   Ursache  der  KostkrankbeÜ  (des  Rostes). 

üredosporen,  die  gleich  nacb  Entütehang  keiinfUhigen  Sporen 
der  Credineae  (SommcrsporeD).    Vergl.  TeleatoBporen. 

Uromycetes,   Gattung  der  Ureiiineae;   Ursache  das  Rostes  d*r 

RiinkeirÖben  und  der  Hülsenfrüchte. 

üstilagineae  =  Brandpilze ,  eine  Familie  der  Hjpodermü ; 
)3chmarotzer  auf  Phaneroganien. 

DitUago  carbOj  eine  zu  den  Brandpilzen  gehörig«  Schimraelpil/- 
ait;  Ursache  de«  Flogbrandes,  Stanbbrande»  vom  Weizen,  Hafer  und 
voB  der  Gerste. 

V. 

Vegetationskasien  ^  Bmtofcn. 

Vegetativer  Zustand,  der  active,  im  tiogensatz  zu  dctn  rnbaii' 
den  (Sporen)  Zustande  von  Pikzellen. 

Terdttnnungsmethode,  eine  Methode,  einnn  bfisfiinmtpn  Spaltptli 

durch    fortKeseUte  iJoltaren  in   flüssigen  Substraten  rein  lu  xQohlcti. 

Tenuodenmg,  die  Zersetzung  pfl&nslicher  N-armer  Substanieii, 
bei  der  di«  Huminsubstanxen  entstehen. 


rprächleppborkeit  ~  Xcuododiui'  lignipvnlH. 

Torschleppbarkeit.  di^  Fnbigkeit,  vod  einem  Ort«  zn  einem 
aad(rt'en  überitilanzi  eu  weiilen. 

Venreeungi  Fftulniss.  bei  der  eine  rasche  und  vulIsUndige  Oxy- 
dation aller  fäulniäsnUiigen  Stoffe  sUttüiidet ,  daher  ohne  Entwicke- 
lua^  von  äan  charaktAmttscbea  FSuluissgasen. 

Vibrio,  bchwach  wellentumiig  gebogene  SUbcben  und  Faden. 

Vibrio  bnccalia  s.  Minei*-Lewi5BacilIns. 

Vibrio  cyanogenus  =  Baetcrium  syncyanom,  s.  d. 

Vibrio  rugula  =  SiMrillum  i-ugula,  «.  d. 

Vibrio  wptique  a.  Bacillus  des  m&IigiteD  Oederas. 

Vibrio  serpeuB  —  Spirillus  »rpen»,  6.  d. 

Vibrio  syncyanuB  =  Bacteriu-in  syncvaiiuin,  s.  ä- 

Vibrio  aymanthua  =  Kactcriura  synianthum,  s.  d. 

Vibrio  xanthog^nua  =  Bacteriuiii  synxanthum,  s,  d. 

Virus,  Aiibtfi;kung.sstofl';  Contagium. 

Virus  rabique,  Coutagium  der  Huudswuth. 


Weisser  Traubeococcus ,   dem   gelben  Ti-aubencocona    in    allein 
CaussHr  (ifr  Farbe)  jian/.  ähnlich. 

Winteraporen  --  Tt-Ii-utflsporen. 

Wohnparasiteii,  l'arauiten.  welche  ihren  Wirlh  bewohnea,  ohne 
ihm  Schaden  /.\x  tbun. 

WundinfectioiiBkTankheitcn,   solche   Infectionskrankheiten,    bd^ 
dftnen   die  Infeclirtn   von  einer  Wunde,  einer  Verletzung  der  Hant- 
oberfiache  ausgeht. 

WttTzelbaoiUust   liurzc   bewegliche  ^ndöspore,   niobt  pathogene 
ßtabchen  an.^  Eräc. 

Wurzeltodter  &.  Bv&Botlieeiuni. 


X. 

Zenodochus  Uguiperda.  eine  bei  der  Rothfltale  des  Holzes  nti 

koTomende  Scbiinmelpil^aii. 


Zahnpilz  —  Zytnogen.  43 


z. 


ZahnpUz  ~  Leptotbrix  buccalis,  s.  d. 

Zahnspirochaete  =  Spirochaete  dentinm,  s.  d. 

Zeraetzimg,  eine  Spaltnng  resp.  Zerlegung  compUcirter  Yerbin- 
dungen  in  einfachere  durch  Gahrung  oder  Fanlniss. 

Zoogalactina  imetropha  =  Micrococcus  prodigiosus,  s.  d. 

Zoogloea,  eine  von  Filzen  gebildete,  die  Filze  einschliessende 
Gallertmasse. 

Zveckm&ssigkeit  (eines  Fiebers),  liegt  im  Umstände,  dass  bei 
Piebertemperatui-en  die  weissen  Blutkörperchen  leichter  im  Stande 
sein  sollen,  Mikroorganismen  zu  tödten. 

Zweighaar  <j.  Cladothrix  dichotoma. 

Zygomycetes,  eine  Scbimmelpilzordnung,  s.  Mucorineae. 

Zymose,  ein  bei  der  Selbstvergährung  der  Hefe  gebildetes,  links 
drehendes  Ferment. 

Zymogen,  fermentwirkend. 
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J(t/ir{/aiiff  1887.    I.  Wllfte, 


STUTTGART. 
VERLAG   VON    PBBDINAND    E  N  K  £. 

1887. 


JL. 


8oeb«ii  cncliici): 

Compendium 

der 

Praktit^cheii    Hediciii 

VIJII  _ 

Dr.  C.  F.  kuiize, 

RiniUlsraUi  in  Kolli!  «.  ä 

Wannt»,  vielfach  nmgearbeitcta  und  vermehrte  Anflagc 
45  Uugen.     ».     geh.     M.  10.  — 


Soeben  eiDelitea: 

Leitfaden 

£11  r 

antiseptisciieii  Winulbeliaiullnnr 

iusueäüU'Jere 

fttr  ihröu  gegen wärtiijeu  btanüpiinkt 

von 

Ge/iehnrftf  ron  Nnssbaatn 

iii  Muiit:ii>-ti. 
FUnFte,  gänzlich  um  gearbeitotc  Auflage^ 

8.   geh.    U.  (j.  - 


Soeben  ereohlen: 


Lehrbuch  der  Kinderkrankheite 


Prof.  Dr.  Alfred  Vogel 

iu  Mun'.-tivti 
Kenntf  Auflitirt'  n-'u  '"i-nrbritrt  rnn 


Dr.  Philipp  Biedert, 

Ubonut  kUi  ltlU£«rtj'lti(l  iu<l  Ki^iaarzl  In  ILt^vtiJtii 
Mit  «  Itth.  Tafelt*. 

gr.  8.  gell.    U.  li.  - 


Sueben  enchlen: 

Lehrbuch  der  Gehiirtshülf« 

Für  Aei'zto  uud  Studirönde 
Prof.  Dr.  Paul  Zweifel. 

Mit  HX-i  ItoiZMchitiltrH  »Hil  •*  i^url^cnttrttrkUijrJn. 

gl.  ^    ijeVi-  11- \a.— 


Verltiff  t»m  FEUniyAXn  EXKK  in  Stilf^ 


Sanaol,   Prot  Dr.  S.,  Compendiam  der  aUgeiaein«n  Patbologw  für  älu<lir«>tMie 
nnil  Aer<U>.    8.     1880.     gvh.  8  IT. 

HMtnuot,  Prof.  Dr.  8.,  Eandboch  der  aUgeiiiela«D  Patholo^B  ale  |>nttioIogbc(i<: 
Physiologie,    gr.  8.    1879.    geh,  JO  U. 


SehwartEV,  Prof.  Or.  H.,  Lelu-bDoh  dar  oliLrur|(i«oh«n  STrankheiten  des  Ohres. 
Mit    129  ItolMcUuiUcn.     gr.  H.      {Biü^i.     ),'eli.  H    M. 

Stahl,  Dr.  K...  GabTtriah&inicha  Operatioiwlehrv,  >'acb  dm  Vorlesangen  4ea 
Prof.  Ilcgar  bearbeitet.  Zweite  amgeHrbeitele  aod  vermehrte  Auf- 
Ue«-    er.  8.    1883.    f>«h.  4  31, 

Stiller«  Prof.  Dr.  Berlliold.  Die  DerrflaeQHagenkruiUieiteD.  ifr.S.  1S84.  g«b.  il  M. 

Stoerk,  Prot'.  Dr.  K..  Klinik  der  Srankheiten  des  Kehlkopfes,  im  Kaae  and 
dflsRachena.   Mit  Ilolisolmittvn.  Ctiroiuoxj-lugnipbieL,  Scliwan-  intd  Pvhen- 
_  driicktarcln.     gr.  8.     IST«— 1880.     geh.  l(i  IL  SO. 

iMt«  Prur.  Dr.  C-,  Lehrbuch  der  Gewebelehre  mit  vorxugi-weieer  tierllck- 
sicliü^ng  (IfB  mcoachljchcii  Kürpere.  Mii  195  Holischnitteii.  ZwetI» 
Auriag.-.    gr.  8.     1884.     geh.  14  U. 

Toset,  Prof.  Dr.  A.,  Lehrbuch  der  KinderkrankheiteB.    Achte  Auflag r.    Hit 

6  llihoRr-  Tftfcln.    gr.  8.     1880.    geh.  12  If, 

Vo^t,  Prof.  Ur.  S.,  Modame  OrthopHdik.  Uit  19  tithogr.  T&relu.  Zweitr  an. 
gearbeitete  nnd  Termehrle  Auflage,    gr.  6.    1863.    geh.        6  H. 

Wiener,  SanilaUniLh  nnd  Kroit1l>hy^ikllA  Dr..  Bundbuch  der  Medicinal-QesetzgebQDg 

dea  Dentachen  Beicha  ond  aeiner  Eioselstaaten.     Mit  Kumiiifiiiar.     pur 

UedicinDl-Bi'unit«.  Aorst«  und  Apotheker.  2  Biinde.  LBuiid:  Dk  Ifedicinal- 

G«teUfebnDg  de«  DeutMhen  Keichs.    8.    1883-    geh.  S  U.  60. 

II.  Band.     I.  Theil:    Dlv  HrdlclnalgeMtsgehong   PreneMoe.    8.     18SA. 

gel». la». 

wiener«  i^iiniiiitiTiilh  und  Krvit>{.]j.vi>ikas  [tr.,  Hethodik,  Diagnostik  and  Technik 
bei  gerichtfiftTZtlichon  Obdaotionen  menachUoher  Leichen,  uut«-r  gtfirii- 
tDÜesigvr  BerUi-ksichligtiiig  dec  pr«u»ei»chen  RcgulaUvg  iiud  der  bsyeriuhen  lo- 
■tracUon  «tm  praktieclieo  Gcbraach  am  SecljongtiM-h  ond  als  R^fietitArinra  nr 
die  gvrichUarzlliche  Staatsprüfung.    »U  Ü  Tafeln,    kl.  8.    1881.    geh.     S  IL 


Wandt.  Prof.  Dr.  W.,  Lehrbaoh  der  Physiologie  des  Menachon.  Mit  170  In  An 
Text  grdrQ«kl«n  Holzschiiitlru.  Viprte  iiitigfurliiriLvt«  AnfUge.  gr.  8. 
1878.    geh.  lÖH. 

Zelsal,  Pm(.  \n.  H.,  nnd  Zeltt«!«  Dr.  H.,  Lehrbnch  der  STphilia  nnd  der  mit  ilieMT 
verwaudlen  Örtlichen  vi*neri8ch«n  Krankhi'itPn.  Vierte  Anflagf.  gr.  & 
mi.     ftrit.  18  M. 

Kfllid»  Prof.  Dr.  II..  Orvodriaa  der  Pathologie  nnd  Thermpto  der  STphilia  oiul 
der  mit  dieser  TerwantltfO  VfDFH«chen  Krankheiten,  /weite  AarUce  be- 
arbeitet von  PrivkidiKfTtt  Dr.  M.  v.  Z«iM!.     8.     1884.    geh.  7  V. 

Zweifel,  Prof.  Dr.  P.,  Lahrbnoh  d«r  operativen  Qeburtahttlf«  l^r  Aantr  uud 
Stndirende.    Mit  87  Hnluehnith^.    gr.  8.     1^81.    geh.  10  M.  6« 
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